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Tm 

Wie aiyährücb, so rufen wir auch heute «i«(lerum 
«Ues gd. Brildera, iMbnoodere onaeren LeMra md MHp 

arbeitcrn ein lierzUches Glückauf zu, Glückauf zum lu ui ii 
Jahre! Möge das beginnende, ein Jfthr des Segens, der 
WoUilAirt und des Portsdirittes in aDem Waltren, SeMnen 
wd Guten sein! 

Aller Fortschritt aber ist das Werk redlicher Arbeit. 
J« Uww aas di« A«%abe dai lfrtlmiiM{, «n der Verroll- 
kommnung unserer selbst, wie der ganzen Menschheit zu 
arbeiten, vor Augen steht und je mehr wir Geist und 
Binde rOhm, aie gaas ud toII iu erfBUea, detto reiehar 
wird der Segen sein, den wir eniten, desto mehr GlQck 
werden wir rings um uns verbreiten, desto mebr werden 
wir den aieaachUdMa Fortaelnitt fördern. 

Was sonst aurh die konUBaads Zeit uns bringen 
möge , das hiav bringt uns das nette Jahr uben^o nicher, 
wie das vergangene — Arbeit und Kampf. Lassen wir uns, 
meine Brüder, durch die bpvi>rstchrinlen Kiiinpfe weder 
crschlafleu, not Ii verbittern und fassen wir die Arbeit au 
uns selbst und zum Gtdähen aasares Saadea entschhMsen 
aod freudig an! 

Seit 16 Jahreu hat diese unsere „Bauhütte" sich bc- 
TnUl)t,zu kunstgerechter Arbeit anzuregen und die errungenen 
Erfolge Alien mitntheilen, und wie schwach auch unsere 



Kraft war, so dürfen wir dodi nicht ohne ein Gefühl freu- 
digaa StAlMa und berechtigter Zufriedenheit auf das bis- 
her Erreichte hnibltelmt Das daotsdie Mrthura ist in 
dem letzten .Jahrzehnt nicht stehen geblieben, sondern hat 
aiidi langsam zwar, aber stetig, aut der Bahn gedeihlicher 
wid ndcher EatvidteluDg zielwirts fortbewegt uad andi 
die Mrci des Auslandes, wenn wir als Mnun-r von einem 
Aushuid reden dttrfen, bat ihre Lebenstiihigkeit dargethan 
dureh erfolgraidia Yer8u<^e, siA nadi inaen aad aassaa 
m heben. 

Nicht uns selbst steht es zu, das Ricbteramt über 
das xa flb«, was etwa die^B«nhOtto"Uirersefls sa diasea 

Krfolgeii mit beigetragen, auch wenn sich dies so leichter 
Uand feststellen liessei aber an einem Wendepunkte, wie 
wir heute ihn Übersebreitea, mag es gestattet sein, aaser 
Programm, unsere Ziele von Neuem darzulegen. 

Wir gingen vor Allem von der UeberzeuKimg aus, 
daas aaasr waltwettar Baad cb Segea fBr die Menschheit 
sei, eine Nothwen<ii}^keit, weit davon entfernt, sich über- 
lebt zu haben; von der Ueberzeugung ferner, dass dieser 
Bund trots mannlchfacher Unvollkommenheiten und 
brechen eine Fülle von Gütern in sich birgt, deren Pflege 
den Schweiss der tdlen Werth sei. Hütte er weiter keinen 
Ntttiai, als dass er auf dem neutralen Boden guter Ge- 
sinnung und edlen Strclicns da-s Banner der Einigung auf- 
pflanzt, als da83 er mitten in einer auf das Vergängliche 
aad Materielle gerichteten Zeit ollen Bundesgenossen das 
unvergängliche Ideal der vollendeten Mensdiheit unent- 
wegt vorhält und auf Pflege der Güter des Geistes, auf 
die Herrschaft des Sittengesetzes und auf Belebung des 
OenieinginB^ der Dnldaamlteit nnd pflkhtbewnsster Selbst- 
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thfttigkeit dringt^ m wOrde er «Ära am deswillen allein 

fxistenzberechtigt sein. Aber unser Piiml ist überdies 
noch reich an unentwickelten Lebenskeimen; er ist noch 
lange nicht zur ErfllUiing adaer (h^niratlon tmd des 
in ihm liogenden Ideals gelangt. Um seine KritwickclunR 
in dieser liiclitung zu begünstigen, durften wir nicht in 
selbstzufriedener GenflgBamMt die Dinge nefamen, wie sie 
eben sind, sondern musston vielmehr die Soii.le craster 
Kritik an alle Mängel, Gcbredien und ünzuträglichkeiten 
legen, um deren BcseitigunR so erwirken. 

.\ber der Ff•^r^hIln(l ist nidits ohne seine Bekenner, 
nichts, ohne licliLspemiende Oriente, nichts ohne rüstige 
Arbeiter. Es ist demnach eine Hiuiptanliptbe ftr Alle, 
welche es mit ihm wohl meinen, auf Gewinnun? thatkrfif- 
tiger, ihre Aufgabe ernst nehmender Brüder, erleuchteter 
Genossen und lehrender Krifte Bedacht n ndunea, 
wenigstens insoweit, dass man alles hinwegräumt, was 
Ihrem Anschlüsse liindernd im Wege steht Zu diesem 
Behnfc ti rangen wir zunächst auf die Beseitignng aller 
confessionellen Schranken und auf Einigung im Prindp 
der ünlTeraafitlt, femer auf zeit- und idcegemässe Ver- 
Iies.cruiit' <Icr Verfassungen und Rituale, auf Beseitigung 
der (iebeimnissthuerei, der Censurvorsihriften und de« 
Fomenwesena, knrzanf Hinwcgtil^ung alles de-sst;n, woran 
ein edler, gebildeter und selbstbewus.>ter Mann bei seiner 
Aalbahme Anstoss nehmen könnte. Zu diesen» Behufc 
drangen wir a»f Hebung des geistigen Lebens der Logen, 
auf Herstellung lebendigerer Beziehungen des Mrtliums 
ia dem Leben der Zeit und auf Entfaltung planmiissigcr 
Werkthltigkeit Wir haben nicht erst nöthig unseren 
Lesern einzeln vorzuführen, 'was wir bereits als erreicht 
und ?erwirkücht ansehen dürfen and nach welcher Rieh- 
tong hin kflnIUg sich eine energisehe Tätigkeit beeonden 
zu entfalten haben möchte. 

Bas Beste unseres Bundes im Auge, wird die deutsche 
Bmdiaft gemeinsam Iflttel ond Wege prüfen, welche 
geeignet scheinen, unscrn Bund vollendet in sich zu ge- 
stalten uud ihn zu einem lebendigen Factor der Civili« 
sation, SD einen spürbaren und allseitig anerkannten 
Wohlfhäter der Menschheit zu madien. Da- neue Jahr 
wird uns Gelegenheit geben, in diesem Sinne thätig zu 
sdn nni laden wir hiramH alle eUrigen Brr dn, sicAi am 
die „Bauhütte" zu sehnaicii, sei es als Lehrende oder als 
Lernende, als Mitarbeiter oder als Leser, als Anregende 
oder als Empiiuigende, Jedenlalls aber als Thitige 

<;nnz im Sinne und Geiste dieses Xciijahrgrusses for- 
derte schon zu Anfang dieses Jahrhunderts Br Krause 
in etawn noch ungedradrten, ans von Br Basdi Ober« 
lassenen Vortrage auf zur Selbsterkenntniss. „(Jewiss, gel. 
Bri-" sagt dort Br Kiau.se — „sciion diese Selbstprüfung 
jedes einzelnen .Mrs wird für ihn Seihst and für die ganse 
Brschaft von den heil<?am';ten Folgen sein; sie wird gute 
Kntschlüssc wecken und unvergängliche Früchte der Güte, 
Liebe und Schönheit bringen. Eben so segensreidi aber 
und in noch hfdierem (iebicte wird diese maurcr. Selbst- 
prflfung sein, wenn sie von einzelnen Logen in gesell- 
schaftlicher Ordnung angestellt wird. Soll diese Selbst- 
prfiiung jeder einzelnen Loge, worin dieselbe ihre ganze 
Wirksamkeit an das Urbild des FrMrei hält und würdigt, 
Überhaupt möglich sein und wohlgelingen, so setzt sie 
schon die frmaurerr. Selbetprüfing ihrer ^aetaien Mit- 



glieder voraus. Dean so wie das QeKi^ der gesell- 
schaftlichen mr. Arbeit darauf beruht, das.s die ein- 
zelnen Mitglieder der Brrachaft mit Besonnenheit und Aus- 
daaer an ihrer eigenen Mea Aasbfldang arbeiten tmd ihr 
individuelles Streben mit der gesellschaftlichen Wirksam- 
keit der Loge ,vereinen, die sie als ihre eigene höhere 
PwsOnBddteit bebaditen: also werden aach aar sokiie 
Brr, welche ihr mr. F.iucn leben in der Stille ihres Her- 
zens mit besonnener Freiheit prüfen, auch dann, wenn sie 
als Loge vereint rind, eine froehtbare SelbatlirtAmg Ibras 
gsseUsdiaftlichoii "Wirkens anstellen können. Hiezu sollte 
jlbüdi wenigstens eine Bathsversammluug gewidmet und 
in gesetzfBnniger, wohlgeordneter Untersndnng and Be> 
ratliung, in freier offner Theilnahmc aller Mitglieder die 
zur äelbstprüfung wesentlichen Fragen gewissenhaft beant- 
wortet and die Ergebnisse dieser Antwort aar Vervoll' 
kommnung der Loge angewendet werden. 

^ unsere Loge" — so sollten .sich die Brr fragen 
— »hl Ihrer Verftssong^ in ihrer Lefaie^ in Ihrem Gebrauch- 
tfaom und ihrer ganzen inneren and inneren Werkthätig- 
kett dem anerkannten Guten trm geblidm? Hatte sie 
das Urbild der FrMrei and eher Loge stets vor Augen? 
IFunielte sie stets leidenschaftslos, ohne sich in ihren Ent^ 
schlüsseu durch die Antriebe der Furcht und der Hoff- 
nung bestimmen zu lassen? Hat jeder Bruder bei ihr auf 
gleiche Wei^e Rprht nn«l TJebe und Hülfe gefunden? Sind 
ihre Arbeiten mehr, als blos wiederholte Aufnahmen 
g ewe s e n ? . Ist Fleiss angewendet wor kn , >lass der Auf- 
genommene wirklich belehrt, wirklich an die Arbeit ge- 
stellt wurde? Haben wir ihn in den Stand gesetzt, bei 
uns . Erkenntniss, Erwecknng, 0cibttng, Wiricsamkeit für 
das Oute zu finden? Ist in unserer Loge in Hinsicht der 
Verfassung, der Lehre, des Gebrauchthnms und der gan- 
zen Werkthätigkeit stetes Streben nach Vervollkonininung 
sichtbar gewesen? Und hat sich dasselbe durch wirkliche 
AnsfBhrung des erkannten Guten aaeh beaikandetf Haben 
wir jedem Mitgliede Gelegenheit gegeben, dass er seine 
Erinnerungen und Vorschltge mit FTdmuth , ohne die Farcht 
miesverstanden — and in der Erwartung gern gehM sn wer^ 
den, der Loge mittheilen konnte? Und hat die Loge diesen 
Erinnerungen und Vorschlägen Gehör verlieben und sie 
eher reilliehen PrüAing gewürdigt? Hat die Lege, in 
gesellschaftlicher Millheilung anderer Logen sich auch das 
Gute frei und thätig angeeignet, das sie bei anderen 
Logen verwfrfclicbt sah? Haben die Beamten der Loge 
die ihnen von iliier Gemein de vertrauensvoll übertragene 
Gewalt nur dem zum Gesetz gewordenen gemeinsamen 
WIDen der Brrsdiaft gemlss gebranchtf Hat die Loge 
als Mitglied des höheren I.ogenvcrcins das Ihrige getreu- 
lich zur Erreichung der uligemeinen edit manreriscben 
Zwedte dee ganzen MHmndes belgetrsgen?* — Ehre and 
Heil der Loge, die nach dieser Selbstprüfung ihr bis- 
heriges Wirken im Allgemeinen billigen nnd im Anblicke 
des geiuBgeoen Goten Kraft und Moth ftr kttnltige Be- 
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Die Zahl 3 meine Brüder, mit deren Quadrat oder 
8 mal 8 wir uns vorlün gegenseitig begrfteat liaben, di«e 
idNNi im grauen Alterthnm fttr heiUg geachtet« und von 
der dl ristlichen Kirche in der Gestalt eines gleichseitigea 
Dreiecks zum Symbol der göttlichen Dreidnigkrfterbobenen 
Zibl gHt bekuntiich auch bei uns Mm noch als eine bc- 
dputungsTolle, so dass sie nicht bk» durch unsere 3 Grade 
reprfiseutirt wird, sondern audi in untern Symbolen und 



DnifiMh mr dar Schlag, ndt dem irir Uof bnd dm 
' Emgang 

^y^iaiMl mfm lAalfcan saflrtt hier in den Tempel des Lidits. 
DreiMh mr «■ dm Teppkh die Wand'ranf mit 



MT der Bduitt amn AHar, d« 

Dnl dnd dar Uehtar, St'uM, daa WUhdamaa ud der 

met, 

Dia ans als Hanptsymbol ^o\lvn für unscro Kniisl. 
Drei- itanbildliche SÄulen, der Weislieit, der Schönheit, der 
Stärke, • 
JSUm die Trias, vorauf jegliche Loge beralit. 
Draifedi Ist esdUeh dar Orad, der dea LAritaga, Gesellen 
nnd Meisterai 

Der ans allmählig empor fBhrt Ms tun GipM der Kmnt 

Gewiss für den denkenden Mr Veranlassung genug, 
dm WvmV dtesei Gcbrauchthuma nachzuforschen und 
der Bedeutung der Drei zahl ftlr unsere Kunst tiefer auf 
dea Grund zu gehen. Und allerdings hat es bereits an 
■oldmi ErtliraiigiByersudien nicht gefehlt, unter welchen 
die von Krause in seinen Kunsturkunden versachte Deu- 
tung unstreitig eine der sinnreichsten und geistyollsten ist 
„Die Zahlen 12 3, sagt Krause, sind Lehrzeichen der 
Einheit, des Gefiensatzcs und der Harmonie, welche 
der Mr in all seinem Denken, Empfinden und Handeln 
wohl beobachten soll. Die Eins erinnere den Mr, dass 
Einheit und Ganzheit dos Erste sind, wonach er stieben, 
soll. Die Zwei ist dos Symbol des Gegensatzes art- 
ßleicher Wesen, nicht wie Tugend und Laster, Licht und 
Finsleruiss, sondeiD wie Leib und Geist» Maao und Fnn, 
Ich und Du. Solche sich gegenflber stehende Dinge ^d 
nach Gottes Gesetz gleichwcsentUch und der Mr arlite sie 
gleichförmig, so dass er das Leibwesen oder die Natur 
nicht für etwas Geringeres hält, weil es nldit Qebtesweien 
oder Vernunft, den Leib nicht für etwas C]erin|j;eri:s, weil 
er nicht Geist, die Frau nicht für etwas Geringeres, weil 
sie nicht Mann, den NebemBcmdwii nidit für etwas 
Geringeres, weil dieser nicht Er ist Die Drei i^t I i hr- 
zelehen der Liebe und Eintracht Wo nur immer zwei 
wirklich entgegengesetzte Dinge sind, da MUea sie In Gott 
sich vereinigen und züsammeulebcn. So in, mit und durch 
Oott vereinigt ist Geistwesen und Leibwesen, Menschheit, 



•) Tortrag rar StUtsagifcier in der Ixige Amalia gcholleB am 
MOetohar um. 



Lflib und Geist ein Wesen, Mann und Weib ein Leib und 
ein Geist Also erinnere die Drei den Haarer an Liebe 

und Vereinslcbcn, dass er die Gegensätze in der 
Vereinigung als ein Drittes ausbilde in Gerocfatigkeit, 
Liebe und Sdi5nheit, daai er «bw dem Gdste nidit den 

Leib, über dem Manne nicht da« Wdb^ über der Wiwmn- 
schaft nicht die Kunst vergesM." 

Doch Bieht bles die Dreiuhl in Allgemeinen ist 

rar. zu deuten versucht worden, sondern nurli dii Ver- 
bindung derselben in dem bekannten Maurergrussc durch 
8 mal S aod zwur neuerdings dnrdi Bruder Fiseher in 
Gera, wclclier im laufenden Jahrgange der Frnirzeitun{; 
Nr. 39 darüber foigeudennasseu sich ausspricht: „Bibel, 
Winkelmaass nnd Zirkel; Senn^ Hond and Meister; Weis- 
heit, Schönheit und Stärke vereinigen sich zum Symbol 
der Dreimal drei. Mithin sagt der Scheidegruss des 
Meisters: Mit Gott fttr Reeht und Pflicht arbeitet am 
Tage und bei Nacht für das Wohl der Menschheit, wie 
der Meister für die Brr, mit Weisheit, die wohl bedenkt, 
nft Stirke, die aidiar «osRlhr^ nnd mit Schönheit» 
welche die Handlung ziert" Anstatt diesen Erklärungs- 
versuch des Dreimaldrei, welcher in dem Scheidegrusse 
des Meisters eine Hindeutung auf iQe 8 grossen und die 8 
kleinen Lichter, so wie auf die ,T Säulen, als auf die 1» 
llauiitä) mbolc oder äusserlichen Zeichen der Frei-Maurcroi 
erblickt, einer eingehenden Kritik zu unterziehen, sei es 
mir jetzt blos vergönnt, ein anderes Dreimaldrei zu be- 
sprechen, wekheü sich auch hinsichtlich der Innern 
Hnaptmerkmale der Frei -Maurerei, im Begriffe echter 
numanität, nachweisen lä.sst, deren höchste Vollendung 
in Herders Gci-st und Sinn ebenfalls auf einer dreifachen 
Trias oder auf dreimaldrei Entwicklungsstufen beruht 
Wenigstens muss deijenige einen viel zu schwachen und 
viel zu unbestimmten Begriff von Humanität haben, uiiu 
mit dem iidialtsschweren, ganz unzweideutigen Begriffe, den 
Herder mit Humanität verband, nicht ganz vertraut sein, 
wer dieses Wbrt ein „vieldeutbares^ nennt, wie dies der 
Verfasser eines Gedidits mit der Uebcrschrift: „was will 
die Manrerei?" tbut, wenn er j^Fmurzeitung" (1870 Nr. 33) 
folgendermassen sich vernehmen Usst: 

„Uomanität! so nennt die Welt den Tompel, 

Den anrznbao'n der Maarcr sich bcmabt. 
Vieldeatbar Wort! wer lOst des RAÜisels Stempel, 

Das sich darum in tausend Kreiaen sislrtP 
Dan neben den fiegriff des Jfteinhomanen 

Efai tieflrer 8taa In Mamerwese n liegt, 
Das muss der Geist schon im Beginnen ahnen, 

Der sich mit todten Formen nicht begnOgt" 

Freilich ist allerdings der inhaltschwere und erhabene 
Begriff, den Herder mit dem Worte der Humanität 
wbud, im Laufe der Zeit fasst wieder verloren gegangen, 
Im gewöhnlichen Sprachgebrauch zu einem viel unbedeu- 
tenderen abgeschwächt und wie eine viel cursirende Münze 
so sehr abgenutzt worden, dass an das edle Gepräge, 
an die volle Bedeutung des Wortes wieder zu erinnern 
und die dn^maldrei Entwicklungsstufen des Herderschen 
Humanitätsprincips nachzuweisen schon aus diesem Grunde 
und gerade am heutigen Tage darchauB nicht über- 
flüssig scheint 

Dn ante nnd nnerlaasUdist« Qupterfordemifls aller 
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Uumanitllt wird aber daidi du dem lateiniaeheii Worte 
hmimilas entsprechende deataehe Wort Mensclilfehkeit 
beieichnet, welches wie das lateinische, eine weite und 
oiedeie» eine engere und höhere, eine engste und 
edelste Bedeatnng het imd in eofera S Gntwfckhingastnfen 
ilif'ses Begriffs in sich schliesst. Denn im nllK-cnieinsfen 
und schwächsten Sinne des Wortes bedeutet Menschlich- 
keit nichts weiter ab dm Oegenaati so dem von hmhtg 
i!. i. roh, unvernünftip, pobildeten 'Worte llruf nl if fit. mit- 
hin die Negation brutaler Gewalt oder Feindseligkeit, 
oder poaitiT anmedrOdtt Friedlielikeit Diese Eigen- 
schaft ist es, welche dem Menschen sihon durrh si'iiie 
blos auf Vertheidigong, nicht auf Angritf berechnete Ge- 
stalt nnd Btnait vntgeadnrleiwn, von Herder alt „der 
Humanität erstes Merkmal" von Schiller als ,,(ler Mensrh- 
Uddceit erstes Gefühl* beseichnet wird, indem der Letztere 
▼00 den Mm falntigeB Stcgennahle sdiwelgieBdcB, dufdi 
Ceres aber m ciaar nilderen Gerinmmg bekehrten jBar* 
baren sagt: 

Und geröhrt za der Hcrrsclicrin Füssen 

Stürzt sich der Mciifre frcudi« GltwiUll 
Und die rohen Seelen zerilicsscn 

In der Meoscblichkeit erstem Qeflh^ 
Warfen nm sieh die Untige Wolu«^ 

<Mben daa diaiar g d wndanan Sin^ 
Dnd empfangen dia gOttliehe Lehre 

Ana dem Mnnde der KAnigin. 

Die zweite, nSchsthöhere Abstufung der Mensebiidi- 
kett ist aclion positiverer Art, indem dieses Wort im 
ei^(em Sinne menachliches Mitgefühl, zon&chat mit 
üngiacklichen imd Nofhteilenden, also Mitleid mid 
Barmherzipi^eit, dann aber auch iiiir pUkklidiüii und fröh- 
lichen, 'alM Mitfreude und freundliche Theilnahme be- 
seielmet Audi dieaea sweite Erfturdemiss der Mensehlidi» 
keit wird dem Menschen durch seine Leibesbcsrliaffenheit 
nah gelegt »Es bat die Natur," sagt Herder, ^den 
Meoadien nnter allem Lebendigen zam Theilnebmeadsteii 
gL'sclialTcii, weil sie ihn gleichsam aus Allen geformt und 
ja dem Keiciie der Schöpfung ähnlich organisirt hat Sein 
Ffbemgefalade Ist so daatisek, fein mi sar^ seia Nerfen- 
Stern so verschlungen in allen Theilcn seines vibrirenden 
Wesens, dass er als ein Analogen der Alles durciifUhlen- 
den Gottheit sieh beinah In jedes OesekSpT veraetieB nnd 
in ilem Mas^^e als das Geschöpf es bedarf, mit ihm em- 
pfinden kann. Auch an einem Baum nehmen wir Theil; 
sehne verdorrte Krone tknt ms Md Wir traoem am 
eine verwelkende Blume. Auch das Krümmen eines zer- 
quetächteu Wurmes ist einem zarten Menschen nicht 
ghnchgfiltig, und je Tollkonmener das Thier ist, je mehr 
es in seiner Organisation uns nahe kommt, desto mehr 
erregt es in seinem Leiden unsere Sympathie." 

Doch auch durch dieses zweite Merkmal milleidipor 
und mitfreudiger Theilnalime ist der Begriff der Mensch- 
lichkeit noch nicht eiscliöpft. Vielmehr bedeutet das Wort 
im höchsten und edelsten Sinne allgemeine Menschen- 
liebe und Philanthropie, welche sich von dem blossen, 
oft oberflächlichen, fluchtigen und selbstsflchtigen Mitge- 
fühl sowohl dem Grade als der Dauer nnd dem Umfange 
nach unterscheidet, indem sie aich aber alle Trennungen 
and Spaltungen hinwog erhebt, nach BeUgion und 
Nationalität m«fat fingt, soaten wohlwollend and warm 



in jedem Menschen den Olddigearteten, den Gleich- 
bereektigtcn , den Oesdile eht sverw a ndten «nAunt, selbst 

des Feindes sich erbarmt und dieses all um fassen de Wohl- 
wollen durch allumfiusendes Wohlthun und Beför lemng 
allgemehi wohlthltiger Zwedte beweist 80 wird das erste 
Erforderniss echter Humanität, das der Mtiisdilichkeit 
durch die drei Entwicfclungsstafen der Friedlichkeit, 
der Frenndliekkelt imd ^ PhilaBtrople rapilsentirt, 
und diese drei Hegriffe sind es denn auch gcwöbnlirb, 
welche mit Einschiusa der WoblanstJüidigkeit und feiner 
l,«^en8art der jetsige alltigltelie Spraehgebniidi mit dem 
Worte llmi\aiiitrit 711 vi'rtiinden pH'^pt. Dass jedoch da- 
mit der volle Begriff echter liumanität nochUnge nicht 
erschöpft sei, soodem daas dssa nedi vid mehr pkOn, 
d.is leuchtet sofort ein, wenn man das Lob der Humanität 
dem Betragen eines Dieners gegen seinen Herrn, eines 
Untergcfbenen gegea sdoen Vergeastatmi, daes Sdridera 
liegen seinen Lelircr zuschreiben wollte, was, wäre deren 
Betragen auch noch so friedlich, noch so freundlich 
oodi so liebevoll ood dienalfwtig^ nnseiHi SpciAgefllU 
zuwider läuft. Offenbar nämlich setzt Hnmanit&t, ent- 
sprechend dem lateinischen humanitas, eine gewi»e Höbe 
gdatiger Mdnag Tmus, wekhe ahen den sonst ranken 
strengen Römer SMlft, Rcfalüp und billip; deiikonJ machte. 

So ergiebt aidl denn als zweites ilauptiucrkmal oder 
als sildteHaaptstufadsr Hinanitftt die Geistesbildung, 
welche, wenn Sie vollständig sein «oll, die drei Haupt- 
kräfte des menscbiicheu lleistes umfassen, also eine in- 
telleetnelle, eine moraliscke nnd eine ästhetische 
sein, oder Verstands-, Herzens- und Cieschmacks- 
bitdung in sich vereinigen und somit wiederum in drei 
Abstuftmgen zur Lebensweisheit, mrOhaTaJtterstärke 
und zur Lebensschünheit heranreifen muas, wddm lets* 
tere, wie sie überhaupt die WOrde der menschlichoi NaUir 
urafasst, so insbesondere auch Feinheit der Lebensart und 
WohlanstAndigkeit des Betragens in sich schlieaat und 
ebenfalls dem Menschen von der Natnr schon körpeiHch 
durch seine aufrechte Stellung angewiesen wird, anf welche 
als ein Sinnbild der erhabenen Menschenwürde bereits dn 
römischer Dichter auftnerksam gemadit hat, «am ar sagt: 

Os hontini sfäAime dettii coeltimqiie /n<t» 
Juatit tt ertcta» ad aidera teOere ruUw, d. i. 

Aafreaht atahst der HenaA von Natnr oad wandet das 
. indfii 

Hott snm Btaad empor and den taiaehandan BUek an das 

Btenien; 

auf weiche Gestaltung Herder in meinen Idoon zur Gd- 
schidita dar Menschhdt nodi tiefer eingeht, wemi er be- 
geistert ausruft: „Blick auf gen Himmel, o Mensch und 
erfreue dich schaudcrml deines uuermesbliciien Vorzugs, 
den der Schöpfer an deine aufrechte Gestalt knflpftel 
Gingest da wie ein Thier pebürkt. wiiro dein Haupt in 
eben der gefrussigeu Kictitung fiir Muud und Nase ge- 
formt und darnach der Gliederbau geordnet, wo bliebe 
deine höhere Geisteskraft, das Bild der Gottheit? Nun 
, aber durch die Bildung deiner Glieder zum aufrechten 
• Gange bekam das Haupt seine schöne Stellung und Rich- 
tung, mithin gewann das Gehirn, dieses zarte, äthoria(te 
Himmelsgewidu^ völligen Banm aich amhenubreiteii nd 
8dM Zirdge tbvfato n wwndei; gedadnonidi iHllble 
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tUk die Stirn , die thiedBch^ Organe traten lurack. Je 
mehr der SAldel lieh hob^ desto tiefer trat das Gehör 
hinab und fn^tc sich mit dem Cfcsicht freundschaftlicher 
und beide Sinne bekuneo einen inneren Zatritt iiir bd- 
ligen Kamner der UeenMIdnng. Hl der KSrper de« 
Mensrhen ist nur um dus Geistes wlUen TOrhandcii. Der 
Meesch ist ein geistig uuniiches Wcmb, aber die Oetstig- 
keit hemckt Uber die Simdidikeit« ' 

Für diese zfteite Ilaiiptstufe cdit«r IIumanit£t und 
far ihre drei Unterabstufungen, Verstandes-, Herseae- 
nnd ,Oeichnaeksbild«Bg reidit maer dentsebes Wort 
Men schliehkeit nach dem gewöhnlichen Siuarbgebrnurhe 
nicht meinr «h. Deshalb haben Manche zur liezeicbnong 
dioMB mrdten RinpImerkiBala der HmnaBRit lidier das 
Wort HMecfahcit pribrnucht, wie Schiller in den 
KOasIlerM, wo er da» erate Erwachen d^ Menschen su 
walnliBfter HeaMlieowBrde mit den WMtan addldert: 

Ds wand sich von dem Sinncnsehlafo 
Dift friMn schöne Scolc los, 
Unrch each cntfoRSpU spratif; di r Sklave 
Der Sorpc in dir l''rcu<lf' Si:limi-^; 
Jetzt tiel der Thierheil dumiife Schranke 
Und Montchhcit trat anf die gewOlbte Stin, 
Und der erhabene FremdliDg, der Gcdanki^ 
Qpraag ans dem staunenden Gehirn; 
Ätit Stand dar Meosdi nad wies dm Sternen 
Das kItaJgticbe Angcflieht; 
Sahen dankte nach erhabenen Femen 
Bein sprechend Au^ dem Sonnenlichli 
Ods Lich< Iii blühte auf der Wangi^ 
Der StiniiiH' scilrinnllcs S]iicl 
Kiilfttllete sich /uir, (Icsangc, 
Im feuchten Auge echwamm QefObl 
Und Sehers mit Haid in anmnthvtdleni Baads 
Entquollen dem beseelten Manie. 

Wirklich ist in die-seni schönen Oeiii.UdL- echter 
MenachlichJieit und wahrer Menschenwürde fast iiein Zug, 
«eaenUkhoB Meritmal im—gedwitet gebUebeo und so 
diB munittflifaer ToriMmAaidMi Venwn: 

Zum ersten Male geniesst der Geist 
Erquickt von nhigsren Flrsadsii, 
Die aas der Perne nur Iba weiden, 
Die saiBS Gier nicht in sein Wesen reist, 
Die im Gennise nicht vcnsheidcn, 

M nie in diesen Versen die Sittlichkeit im Gegensätze 
aar rohes Sinnlichkeit hcnrorgchoben wii^, so wird die 
ErlialieBlieit der menschlichen Natur schon in der anf- 
fadrtea SMlaan, a» MiHeflihl und Menschenfreondlicb- 
hdt, |a sogar die laüwliadie Bfldqnf; gekennzeidmet 
Dem nngeachtet hat Herder zur Bezeichnung seines Hu- 
nanititslNgiUb aadi diesen Ausdruck Menschheit ver> 
odnaibt, oIHnbar veil denellM ibu eoacreten und geiw5bB> 
liehen Sinne mn die Ge^aninithcil der Mens<;lien bodcutet 
und selbst in der philoeophischen Sprache doch meist nur 
MemchlieMreit tmd meaäehenwfirdige Bddaag im engeren ^ 
Sinne, nicht aber noch ein drittes IliiupUncrknial bczeich- , 
net| durch welches nach Uerder der liumaniUttsbegriff 
errtToHkonneo abgeadloBitB wird. Diaaea dritte Haupt* | 
mcrkmal ist die Religion oder Gottvcrbundciihcit. ,,Rcli- , 
gion," sagt Herder in seinen Ideen zur Geschichte der 1 
McncUMl^ Boligkn «dum ab Tentandeilbiiag betiaehict | 



ist die höchste Humanität, die erhnbcn sto Blflthe de 
menschlichen Seele. Sie ist aber auch eine Uebuog des 
menschlichen Henens nad die reinste Bichtnag seiner 
Filhigkeiten und KrKfte. Wahre Keligion ist eine Nach- 
ahmung des Höchstea aad Schönsten im menschlichen 
Bilde, mithin die innigste Zttfiiedenheit , die wirksamste 
Gitte and Memchwiiiebe.'* IVeiUdi hat aach dieses dritte 
Herinnd edrter Hanmnitit m seiner Yonendung ehier 
dreifachen Entwicklungsstufe bedurft Die niedrigste die- 
ser Abatafiingen ist die Gottesfurcht, welche zaerst 
dnreh sdiredtHefae Natareraehdaungea wie Donner und 
Blitz hervorgerufen in ilcr aluiungsvullcn Si Ik.u botand 
vor dem unsichtbar«n Urbeber dieser Jürscheinungeu, vcr- 
btmden mit dem Wunaeiw, denadbea zu besiaftiggn and 
^ sich Rew()(,'en zu nuirhtni, welche Furcht sodann vereinigt 
I mit dem Gefühle der Dankbarkeit für emptangene Seg- 
I nungen jeaea ünsidifbarea, mit dem des Vertraneaa ia 
die Fiifinn^^cii <lesselbcn nnd mit Gehorsam gegen seinen 
Willen zur Gottergebenheit sich entwickelte, deren 
Waklspradi lantet: aleht wie ieh will, aondarn wie Gott 
will, der jedoch immer nodi eine Disharmonie zwischen 
menschlichem und gdttlichcm Willen erkennen lässt, wtdche 
erat anf der hBchstea EatwIeUnagaatafe der ReUgiSsitit 
In der Gottinnigkeit und Gott einigkeit sich auf- 
Mae^ welche dem göttlichen Willuu folgt, nicht weil aie 
■as», wi« die Qotteafarebt, aidit weil sie soll, wie 
die Gottergebenheit, sondern weil sie selbst ^Till und 
gar nicht an den kann und mag. Ihr Wahlspruch lautot: 
wie's • Gott gafliit, gettllta aach mir! Erst soleh eine 
Itelipiösität, auf deren Schwingen der menschliche Geist 
freudig seinen Flug nimmt zum Ewigen, in deren Lichte 
jede Dunkelheit dos Daseins sich ayfhellet, jeder Zweifcl 
des Herzens sich löset, erst, dic^e Religiosität ist es, 
welche nach Herders Au8pru( b di r Humanität die Krono 
aufsetzt. Indem sie sich mit Gutt gleiches Wesens, mit 
seinem Willen eins fühlt, indem sie uns als Kinder 
Gottes, alle Menschen als unsere Brüder betiachtcu 
lehrt, mithin die Mansche nliebe zur Bruderliebe, dto 
Menschcnbildnng zur Gottähnlichkeit erhöht 

So sehen wir denn in Herden Humanität gemäss 
ihrer di eifa« hcn Beziehung auf andere Maischen, auf uns 
selbst und auf Qott, ein heiliges Dreimaldroi vereiniget, 
welches ia entarer Beziehung von blosser Friedlichkeit 
zur Menschenfreundlichkeit und zur Philauthropie, in_zwei- 
ter Beiiehung von der Lebensweisheit air Charakterstärlra 
und zur Lcbensschönheit, ia dritter Beddiang von der 
Gotterfurclit zur Gotteri^'ebenhcit und zur Gotteinigkcit 
eaporsteigb Freilich war dieses dritte Houptmerkanl 
voUkonunaMr Hanumilit, die Beligiösitllt, der rBmischen 
humanUag noch völlig fremd. Denn während huiiKwitas 
ursprltBgUeh nur measchliches Gefühl und Betragen gegen 
Andere, besonders Untei^cbone and lüedrigerstefaende^ 
gegen Feinde und Sklaven bezeichnete und daher einer- 
seits der Unmenschlichkeit Härte und Grausamkeit ent- 
gegengesetzt, andererseits alt Gnade, Milde, Leutseligkeit 
zusammengestelU wurde; während sie späterhin auch in 
ihrer aweitea auf daa eigene Ich bezüglichen Bedontnng 
aadi inteUeetofllle and sHdidie BOdang (dSteMas d erN> 
ilillo) ?owic Feinheit des Pjetragcns {ttrhanifas) ja sogar 
bisweilen auch Gesehmacksbildung nnd Kuustverstindniss 
(elaoaa<M|| ia sieh idiloa^ hajtta ^vm.der dfltt«p Beiiohuag 
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«lieses Wortes mif Trott und Ttrlif^iösiUlt selbst der gebil- 
dete Römer kuuiu (uue N'orättiUiuig. Zwar ist dis Wort 
Religion cibeD&llB der römischen Sprache enUdnb Aber 
thcils erhob sich diese Reliffiösitiit der l^örncr immer noch 
wenig Ober die erste Stufe derselben, über die Gottes- 
fttrcht, theils war diese Gottesfurcht mit abergläubischen 
Vorstollun^rn noch so stark Rcmisnht und von der Er- 
keimtniss Gottes als eines Gulles der Liebe und eines 
Yctara aller Menschen noch so weit entfernt; dass so- 
;'crmnnte römische Rcliffiösität, anstatt die Bifltlic der 
htHihsten Humanität zu sein, mit Menschlichkeit, i'luliin- 
thropic und Bruderliebe gar oft in tchreiendsten Wider- 
spruche stand. Die Erweitemng and Läuterung dieses 
RcgrilTs der durch himamtas offenbar bezeichnet werden 
sollenden Mcnschenbcstininiung und die Ausdehnung dieses 
Begrifls auch auf die Bdigiöeit&t ist vorzugsweise Herders 
VerdiensL Durch du ▼<» Ihm «war nicht eingeführte 
aber allgemeiner verbreitete und glächsam geadelte Wort 
Humanität bat Herder den früher allordinp schwanken- 
den und unklaren Begriff Tom Weaes der FtMrei geklärt 
festgestellt und gleichsam In die kSTMto und treÜBudato 
Formel anaammengeCust 

Daaa aber Herder, midier die dentsche Matterapradie 
ao bodi achtete und von allen unnüthigen Fremdwörtern 
XD alubeni aucfate, gleichwohl das aus dem lateinischeB 
endebnte Wort Honanitlt gewibtt and vor dec edit 
deutschen Wflftoill bevorzugt )i:it, davon giebt er selbst in 
seinen «Brieftn lor BefSrderung der Uumanit&t^ Bechen- 
aebaft und ftbrt ab ersten Gmnd an, daai das deotsdie 
Wort Mensclilirhkeit oft auch stur Bezeichnung der Hin- 
fälligkeit, der Schwäche, ja selbst der sitUicbeo Schwach- 
heit gabnnclit «erde^ wie &i der Bodeoeart: „er hat aidi 
eine Mensdllidikeit zu Schulden kommen lassen." Zwei- 
taut aber beatlmmte ihn auch der Umstand, dass alle 
aaderen dentseben Wort^ frfe HeasdieBliebe, Hemdien- 
wilrde etc. nur Theiltic'-rriffe, nirlit den Onsammtinhalt 
seiner Idee bezeichneten und dass endlich das Wort 
Hnmanitlt anftewanmen in die Mnndart aBer gebfldetBn 
Nationen sei 

So ist denn der inhaltschwere Herdersche Uumanitäts- 
begriff weit eriuben über den tnlglren Begriff bkeser 

Menschenfreunrllichkeit, Leutseligkeit und Artigkeit, wozu 
das viel gebrauchte und gemisbrauchte Wort Humanitit 
in goMineD Bprachgebrauche berabgenmken ist und 
nur diese seine abgeschwächte und abgenutzte Bedeutung 
kann der Verfasser des vorhin citirten Freimaurergedicht5 
vor Augen gehabt haben, w«in «r daa Wort Humanitftt 
ein „viclbedeutlmres" nennt, wenn er, von seinem Begriffe 
niclit befriedigt, einen „tiefem Gehalt" im Maurerwesen 
sucht und denselben in der Selbsterkenntniss, in der Selbst- 
überwindung und in der Gottcskindschaft findet, Begrifife, 
welche der ncrdcrsche Humanität.sbegriff vermöge seines 
awliten Merkmals mi'nsdienwüniiger Geistes- und Herzens- 
bildung, die ja ohne Selbsterkenntniss und Selbstüber- 
windung unmöglich sind, and vermöge seines dritten Merk- 
maU echter Religiösit&t d. i. vollkommener Gottinnigkeit 
und Gotteinigkeit, oder nm den biblischen Ansdmck zu 
gebrauchen, der Qotteskindschaft, ebenfalls in sich schlicsst, 
so dass das Wort Humanität uicht sowohl ein vieldeut- 
bam^ ■ondara ▼iabnehr ein vielbedentaamea oder inhalt- 
n INUMD nar, 80 dank «idiidi, irft in dar 



! neuesten Zeit nach vielen Abimmgcn „wieder zu Kant 
j zurückkehren" in der Philosophie fortschreiten genannt 



, worden ist, so in manrer. Beriehng «He »^Mwllir 

I Herderschen HumrinitStsbegriff nicht als ein RQckschritt, 
sondern als eine Ilückkehr zum Besseren gelten muss. 

Ja! meine Brl lUditen wir nor das heute uns wie- 
der vergegenwärtigte und gleichsam restaurirte Musterbild 
vollkommener Humanität auch im ncuangetretencn Maurer- 
jahre immer vor AugMO OOd bn Harzen haben and zu ver- 
wirklichen suchen an uns und an Andern, in Haus und 
Schule, in Staat und Kirche, durch Wort und That! Dann 
brauchen wir, um echte und gerechte Mi /n sein, gewiss 
nicht nach einer tieferen Weisheit, nach verborgenen Ge- 
heimnissen, nach höheren Graden und Stufen der FrMrel 
zu trachten and an itreban. Haben wir ja doch alsdann 
treu und gewissenhaft enporgeatrebt anf den dreinialdrei 
Stuten der Humanität. 



Uoethea nnd Carl Anguata AaAuhiue in den 



I Die ftlr unser Weimnr und unsere Loge iVmalia so 
begeisterto Bede, welche am Johannisfeste der Loge zum 
' trenen Verdn im Orient Wittenberg von Er Dr. ScMld 
gehalten unl mit dem Mott« Licht, Liebe, Leben in 
Mr. 46 der üauhutte v. J. abgedruckt worden ist, spiidit 
flidi & 900 dieaer Zeitadirift Uber Weimar fblgmider- 
massen aus: „Ja! Weimar war es, wo unter dem Schutze 
eines kunstajanigen Fdrsten, eines modernen Mäceo, Poesie 
«nd Ifiei henUdi eri>ltthetai and man dn bente gel Br 
diese klassische Stadt betrittst, so erinnern Dich ruisser- 
licfa schon ttbeiall prächtige Monumente, einfache Gedenk- 
taftto, adtUdite Oedenksteiae an jene goldne Zeit der 
Poesie; aber es findet sich dort auch die glückliche Stätte, 
die Loge Amalie, in welcher ebist Goethe, Karl 
Angaat, Wialand, JdhauM Bdudae, Bertudi, 
G. Voigt und Andere gearbeitet haben. Welch herrliche 
Blüthen, weich kostbare Perlen mag damals die Mrei in 
jener Baohütte getrieben und henrorgdiradit haben.* 

Je mehr diese Stelle wie der ganze Ton der Rede 
meinem Herzen wolilgethan haben, um so melir halte ich 
08 flir meine Pflicht, der aus einer Anmerkung unter dem 
Texte ersichtlichen Ungewisshcit über die .\ufnahme 
Carl Augusts, so wie einer kleinen Unrichtigkeit hin- 
sichtlich der Aufoahme Goethes, durch urkundlich vor» 
borgte Angabe des wahren Sachverhalts abzuhelfen. Denn, 
wenn jene Amucrkuug sagt: „Goethe wurde am Johannis- 
feste 1780, nachdem er seine Schweizerreise vollendet 
hatte, aufgenommen" und bald darauf hinzufügt: „Karl 
August soll nach eisigen mit Goethe zusammen, nach 
andern am 5. Febr. 1782 anfgenonaon sein", so Ist die 
erstere Angabe geradezu unrichtig, wenn auch die Differena 
nur einen Tag beträgt, die zweite Angabe aber allzu 
sagenhaft abgeÜBast, während sich doch Ober beide Data 
glücklicherweiBe jetat noch ToUatlndiBe Qovimihflit er- 
langen lässt 

Schon in dem allgemeinen Uandbuchc der FrMrel, 
welchea keiner Logcnbibliothek fehten dOrfte, bitte Br 
Selilld mrinr dam Artikel Gootiio fielt« M9 die Nolla 
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finden können: „am Vorabend des Jobanuisfestes, 23. Juni 
1T80, wurde dar dunnb 81 Jahre alte DMHer ta den 

Mrbund aufgenommen. Bei der Aufnaliinc fflhrtc ISode 
dea Hammer. Zum üeselleu wurde or am 23. Juui 1781 
ud NU 8. Hin 1789 am IMatar beOrdert" In dem- 
selben Handbuch aber hcisst es unter dem Artikel 
Weimar S. 459: „die junge Loge (Ajnalie) arbeitet unter 
stetem Wacbsthnm nad GedeUieD; ehrenvolle Besuche 
wie die des Landgrafen Ludwig X vuii Hosscn-Durnisladt 
(1770), des Herzogs Ferdinand von JJraunscliweig, des 
Orossmeistera aller Logen Deutschlands, (1777) und andere 
nehr wurden ihr zu Tlieil und ihr Mit{j;liederverzcichniss 
flUirtc vit'iii burüliiute Namen auf, w. B. Musäus (aufge- 
nommen zu Johannis 1778), Bertuch (recipirt 30. Dec 
1776), Loder (aufgenommen 5. Nov. 1779), f. K. Leo Frei- 
herr von Seckendorf (aufgenommen 24. Juni 1775) 
Joseph Joachim Cbristopf Bodü und andere mehr. Am 
23. Juni 1780 wurde Goethe und am ö. Febr. 1782 der 
damalige Herzog Karl August, welcher bereits am 
3. Sept 1775 onmittclbru nadi Ucbemahme der Regierung 
die Ten Oun erbetene I'rotection flbemommeu hatte, in 
die Loge Amalia aufgenommen." Mit diesen Angaben 
aber stimmt unser Verpliichtuugsbucli vom Jahre 1764— 
nsSi, weuigstesB was Qoethe und Carl Aagnat betnfil 
bles einen Sdireibfcbler abgerecbnet vollkeiiuneo flberein. 
Im ,,Y( rzLlcliniss der in der Amalien -Loge zu Weimar 
recipirten Lehrlinge" nämlich steht eingeseichnst a^ der i 
661. Stelle: Joliami Woifgang Goethe d. SS. Joni 1780 oad | 
an der Ptelle 58: Carl August H. z. S. d. 5. Febr. 1782; 
femer im UeBeUeaverseicbnisa hinter Mr. 23: Jotaana 
WeHliaag Goethe d. S8. Jmä 1782 trad hinter Mr. SO: 
r,arl August H. z. S. d. 2. MSrz 1782; endlich im Meistcr- 
verzflichniss hinter Nr. 24; Carl August U. z. & d. 2. Feb. 
1781, wd hfarter Nr. 96: Johann yftHtgßng Qoethe den 
2. März 1782." Unstreitig muss düs im Mcistervcrzcich- 
nisse dem Namen Carl August beigefOgle Datum (den 
8. Feh. 1781) ein 'SdirebMiler waa aidi schon danns 
ergibt, weil Mjnst Carl August, dessen am 2. Mfirz 1782 
erfolgte Beförderung in den UcseUengrad feststeht, früher I 
fai den MWMerpad ab In den Geaeilengrad erhoben 
worden wäre. Jeder Zweifel aber wird vollends durch 1 
unsere protokoüari.schen Nachrichten beseitigt, uacli wel- 
chen Carl August mit Goethe BDd Ldter an eineai and 
demselben Tatrc in den Meistergrad hpfiirdert worden ist, 
welche beide im III. (irade des Vurpriichtungsbuches un- 
mittelbar nach Carl August und zwar Loder ab Na 26^ 
Goethe als Nr. 26 mit Beifügung des 2. März verzeich- 
net stehen. Dieser Gleichzeitigkeit der Beförderung Carl 
AngMts, Loder» und Goethes in den Meistergrad mag 
die von Br Schild erwähnte Sage ihre Knstehung ver- 
danken, das» Carl August mit, Goethe /usamnien 
aufgenommen worden sei, eine Sage, in welcher offen- 
bar die Begriffe Aufnahme (m den Mrbund) und Be- 
fSrderang (in den lleistergrad) verwechselt worden .«ind. 
Weimar, am 6. Dcc. 1878. 

fir Putsche. 



Ueber die Bntatehing der Hoehgnde In ScheMiMri. 

Ym 

BrObm Iniarf ii OUeolMHC. 

Bekanntlich wird ein Theil der höheren — üher den 
IMateienid der Johanniaktgen hinaosgebraden — Grade 
mit dem Namen der „schottischen" Grade bezeichnet und 
dabei deren Abstammung aus Schottland hergeleitet, wo- 
her ja auch die Tempterweiabelt und andere mystische 
Bichtungen und Stimmaugen sich über die Übrigen Na- 
tionen ergossen haben sollen. Von Geschichtsforschern 
Deutschlands ist diese Ansicht schon vielfach in Zweifel 
gestellt und als irrit,' nadif^owicsen worden und auch Schott- 
land selbst nebst England — vor allem über die Mutter Kfl- 
winnig — der die besondere Ehre zugedacht war die Brut- 
henne (Ut TTorhfirade zu sein — habeu diese Beschuldigung 
von sicii giiw icsiiii. Freilich ohne Erfolg, denn Ordena- 
legenden sind noch hartnäckiger und infallibler als der 
l'apst. Was Läwric, Ilughan, Oliver und frilher mehr bei- 
läufig Murray Lyon sclion versucht haben, lllr das Ge- 
burtsland der Hochgrade Frankreich nachzuweisen und 
von ihrem Vaterlande die Urticberschaft absuwälaen, das 
hat jetzt Murray Lyon in seiner, dem Inhalte und dem 
Aeussern nach schöner, aber freilich für unseru deutschen 
Geldbeutel kostspieligen Hiatoiy of tbe Lodga of Edin- 
burgh (Mary's Chapel) Kr. 1 anafBhrHch dargethaa und 
der Sache die wünschcnswcrtheste Klarheit gegeben. 
Ausser in beiUuifigai Bemerkungen bespricht er in vier 
(26—32) zQsamnenbfngenden Oapitdn die Entatehang der 
schottischen Templer, des Royal Arch und Royal Order und 
zeigt in einem öffentlich^ gefilhrtsn Processe wie gross — trotz 
der VeibreiCnng der Hocl^mde — Im Pnbllean und hi den 
Logen die Abncifrunp; gescii dieselben war. Er weist nach , wie 
erst um die Mitte des vorigen Jahrhunderts durch die so- 
genannten Andent Haaona, fedoeh derThat nach Nenerer 
di&scn Ilochgraden, welche aus Frankreich stammten und 
zu Nutzen und Frommen des Stuarts gebraucht werden 
sollten, dem Koyal Arch tmd was ihm anhingt auf den 
britischen Inseln Platz gewonnen wurde. Die AndentS 
griffen zu diesem Mittel, um sich an den Mitgliedern 
der unter Londoner GoBstitntioB arbeitenden Logen zu 
revangircn. 

Ich habe hier die vier Capital In freier Uebersctzung 
nntgethen^ iveil ieh gtenbe, daaa dieee KenntnisB den dent- 

sehen Rrn nicht unangenehm sein wird, da das Buch Lyons 
selbst wohl nur Wenigen zugänglich ist Wenn die Uocta- 
grade etwna der Ifaei WeaentUdiea wlren, ao «ttden sieh 
gerade die Länder, denen man nun einmal den Ursprung 
oder wenigstens die Erhaltung des FrMrthums nicht ab- 
sprechen kann, nidit ao oft und heftig atriabeab ala IViege 
derselben angesehen zu werden. Ja, man würde nicht so viel 
Muhe haben auwenden müssen den Royal Arch wenigstens 
ala Supplement des Meistergrades zur Anerkennung zu 
bringen. Don tlbricrcn Graden ist es bi- jctvt noch nicht 
gelungen, oinciellen Einzug in die Johanuisiogc zu ge> 
«innen, wenngleich nicht geläupet werden darf, dass 
die Träger von Insiiznieu höherer Grade ^sich in den 
Logen St. Johannis eiuhnden, freilidi olme dass auf jene 
Inalgnieo etai groma Gewidit gelegt nodi dem Trlger 
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desselbfln ein Vorrecht eingeräanit wird. Man lässt eben 
Jedem eeia SpMseog: 

Miiii könnte nun einwerfen Lyon's Geschichte be- 
schäftigt sich nur mit einer Loge. Das will nichts sagen, 
la «Dden Logen war das anders. 80? Nun allerdings | 
handelt es sich hier nur nm Älarys Chapel. Das ist aber 
Schottlands älteste Loge neben Kilwiuning, dessen Ge- | 
sddehte Lyon ebeoCullä früher gegeben und in derselben { 
nachticwiesen hat, Ja<ts jene alten Mr und Handwerker 
nichts von höheren Geheimnissen wussten und wissen 
wellteB. Das wichtigste aber ist, dass nach Anleitung der I 
alten Protokolli« von 1599 an nicht dii' rie.Hrliichte dieser 
Logo in Kilininiri^li allein gegeben, suiuieiii derliliik auf j 
das schottische I<ogenwcscn gelenkt wird. Und da zeigen | 
die Protokolle von Marys Cbapel wie Kilwinnintr — trotz 
späterer gegenseitiger Rivalität wegen der Ancicnnität — 
eine völlige Uebereinstimmung, die noch durch die alten ' 
Constitutionen, welche rnitgctlicilt werden und zu Uugban 
eine Ki-gänzung bilden, eine Erklärung findet. Es wäre 
Ivrii) übles Unternehmen das Buch für uns Deutsche au 
bearbeiten! Zu bearbeiten, nicht zu übersetzen-, denn es 
ist Vielerlei z. B. die klginen Lebensabrisse vcrschicflcnor, i 
uns nicht interessirendcr Mr auszuscheiden, was nur für 
Schottland von Bedeutung, füt Dcatechlaad im AUgemeiiien 
ohne besonderen Werth ist 

So einer Baaiheitimg — es ist traurig, da.ss dies ge- 
sagt werden muss — steht aber die geistige Indolenz j 
der detitschcn Brschaft für wissenschaftliche Maurcrci ent- j 
gc^eii, die so arg ist, dass das einzige vollständig wissen- 
schaftliche Journal für llireij die lAtnmi* ans Mangel an 1 
Alnelrawni vorlfinfig sistirt wenien mossl Wie wäre es | 
mSglich in Deutschland eine so luxuriös ausgestattete 
Logengcscbicbte herauszugeben und daför AbBehnier zu i 
finden ab das Torlfegende Weilt Lyons. SSwdMhaft ist | 
CS, ob ausser den beiden wöchentlichen Zeitungen, der Bau- 
hatto und der FrMr/tK., die beide xusammen wohl auch j 
nicht hl allen L<igen gehalten werden, in allen Logen- | 
liibliotheken das Handbuch für FrMr zu finden ist, das 
den Inhalt einer Unmasse Wissens umfiissend noch theurer j 
ist als Ljraos Hlstory. — Doch was hilft diese Klage, der 1 
Sobald doch ksinn Wiimlt'linnj; hatft \senh-n k;inii. 

Die hierfolgenden Capitel beschäftigen sich zuerst mit . 
den Templergraden, dann dem Arehgrade und ftffent- I 
liehen Proccssc darüber und zuletzt mit ileiii könif:li( licn 
Orden. Sie zeigen, duss im Uamccn diesen Graden kein 1 
besonderes Gewidit beigelegt wird and dass sie vor einigen { 
Jahrzehnten ziemlich am Absterben waren. Es wird ihnen 
nicht mehr Werth beigelegt, als anderen Verbindungen, j 
Ihr Znsamnienhang mit der Mn» ist mehr ein losserer ) 

als i'iii iiiiii.TLT, iler ^icli vurzÜRlirli dailiirrli äussert, dass ' 
die Mitglieder dieser Grade im Ermrbund den Meister- 
grad erisBgl haben mOsseD. Doeh war bei den Templern 
eine ZeMang tiwrall gar niiftit nötln'g FrMr zu «^ein, da 
sie sich als eine gans andere Verbindung be^achtotcn und ' 
mit der F^llrei nidits sn Uran sn haben versidiert«!. 
Nun mögen die vier Capitel folgen. Spüter «ollen noch I 
andere Theile dieses schätzbaren Buches den Bm mitge- j 
theOt Verden« 

tFnrtiatmaf.) 



BUUliak atf i«i Jair 189t. 

Das vergangene Jahr hat einen so ruhigen, normalen 
Verlauf gehabt, dan es wenig hertorlnlende HemeMe 

Tür eiiu' znsammenfas.scnJc Berichterstattung darbietet 
Die beiieulsamste Thatsachc dürfte in der Aufnahme der 
ersten israelitischen Snebenden seilena einiger Logen wn 
Royal York liefen, in Vol^o. der wichtigen (lesetz- 
revision vom vori^jcii Jahre, sowie die Abstimmung in den 
zur Gr. NaL Matterl. zu den 3 Weltk. gehörigen Logen 
über die maurerisclie l'riiiriiifi-apc, deren Resultat z. 7. 
noch nicht bekannt ist. Diesen Vorgängen zunachül steht 
die fortschreitende räumliche Verbreitung des Bundes 
durch Eröffnung der neuen Logen: Augusta in Augsburg, 
zur Kette in München, zum tr. Herzen in Strassbnrg, 
Erwin in Kehl, sämmtlich unter der Gr. Loge zur Sonne 
in Bayreuth; Barnim zur goldenen Aue in Gulinow und 
einer deutschen Loge in Schanghai (3 Weltlt) und Pesta- 
loz^si in Neapel (Gr. Or. v. Italien), wihread die Log« In 
Goldapp für inactiv erklärt wurd& 

Nicht minder wichtig, wie in früheren Jahren, er- 
scheinen die Versammlungen des deutschen Grossmcistcr- 
tags und des in stetigem Wachsthum befindlichen Vereins 
deni Hr, dessen Beschlösse sofort von mehren Logen ver» 
wirklicht und von vielen Seiten aufgegriffen wurden, um 
vor das Forum des Grosalogenhundes gebracht zu werd«i. 
Letzterer hat die Orosslot^ von Ungarn (fOr die 8 
Job. Grade) und von British Columbia .iiu ikinuit, dagegen 
die beantragte Anerkennung anderer rar Kürperscliaften 
votlänfig vertagt Von eminenter Wichtigkeit in prind- 
liieller, ssir [(raklisclier Hinsicht, eine Forderung der Ge- 
rediügkeit und der Ehre der deuU Mrei war vor Allem 
die Aneikeonn« (GuMgea) Prince Hall Or. Loge in 
Bo:<ton , betr. welcher man steh vorläufig mit einer Besolu- 
tion begnQgte, dahin gebend, dass die Uautfarbe kein 
HtndeniisB der AaAmhnw oder der Anerkennung sei, ein 
Cniinlsat /.diTfu'ilieli auch von den maurerischen Gesinnnngs- 
gcuosseu der auierikauisclien Sklaveulmlterpartei nirgends in 
Frage gesteltt ist. Behlagenswerth ist die dnnkle Motivimng 
der Ablelimni^' betr. Beibringung ..morallM her Garantien 
einer gedeihlichen mr. Wirksamkeit", weil danut entweder zu 
viel verlangt eder'absolnt nichts gesagt ist Diese Molir 
vi^un^' hat einen allzu starken Beigeschniak nach einem 
diplomatisch-ausweichenden Versteekspiel, als da&a man 
nicht lebhaft wOnschen sollte, der deutsche Grossmeiste^ 
tag möge ein solches Verfahren kOnftifr nicht wieder ein- 
sehhigen, sondern gerade u.oifen seine wahre Meinung aus- 
spredien. Bei dieser Gelegenheit trat recht fühlbar als 
ein von uns schon früher beklagter Mangel hervor, dass die 
deuU Grossmeisler nur die llesultjite ihrer Verhandlungen 
ndUheilen, ohne einen lEinUick üi ihre Debatten und 
Abstimmungen zu gewähren. Jeder FrMr. aber soll den 
Mulli einer eigenen Meinung liabtin! 

Höchst erfreulich und bedeutsam waren mehre, die 
Zeitgemässheit und Existenzberechttgnog unseres Bundes 
warm auerkennende Artikel in der nicht- mr Presse 
(Europa, Gartenlaube, Gegenwart u. m. A), die von einer 
Umstimmung der öffentlichen Meinung zu unseren Gun- 
sten, Zeugniss ablegten, b andrer Weise fhhren ndi 
in verflonenea Jahre die mtramontsMiiy an Over BpMw 
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d«r ünfiiblbare, fort, amern Bund in Wot und Schrift 

lifftig anzustreifen und dadurch onfreiiriUige FnpigHlda 
für amen Sache zu machen. 

Der vDerUttNclio Tod rias adimenliehe Lfldcen In A«, 
lleihni gcradu jtncr lirr, die als thätiiie und erfolgreich 
wirkende in vorderster lieibe staoden; wir beklagen u. A. 
den Verlost der Brr Schnakcnbof^, Groesmelater Ton 
Royal York, Schlutter in Leip/iv', 'Witli in Bremerhaven, 
Lippert in Leipzig, KOnzel in Darmstatlt Zu der be- 
klegeBSifertheB Verluten iat aber aadi das Eingeibeo der 
„Liitomia" zu rechnen, die mit Vollcnduu^' rlcs 29. Bds 
nach rühmlicheu Leistungen zu erscheinen aufhört 

Ein erfreelidies ZengniM nmeihneBder Rahrigkeit ist 
die Errichtung neuer FrMrkriascbeB in BcuthoTi, Säckingen, 
1 roppau, Saarau, Mezingeo, Av^Mch und Schubin. 



Litenr. Beepnehiafen. 

LSwe, Dr. Feodor, den Bradern. Mr. Dich- 
tungen. 2 verni. Aufl. Ldpilg, 1874. J. GL Findel. | 

Elcg. grl)il. Tlilr. 1. — 

Waldow, Herin., Bausteine zu dem Tempel der 
Humauitüt Dresden lb74. Wuld. Türk. 

. Kicht an wenig stolze Nrnnra, ist die Sanßcskunst 

(.adianut; ausgeslreuet ist ilir Sameti ül)(:r allfs dcut.^clic 
Land. Dieses Dichterwort findet auch Anwendung auf 
die SSoger, welche den reichen Inhalt unserer Knnstlehre 
poetisch zu t;estalten Vür^i:rlit linVitMi, ilcrcii Zahl rjich.t <;e- 
ring i6t Zu den dichterischen Gaben, welche sich Ober 
das llfttelgat erhebe», gehören aacb die „Bausteine* de» 
Br H. Waldow, die nianuichfaltip im Inhalt und an- 
sprechend in der Form, von den Logen zum goldenen 
Apütl und der terein. Loge in Dresden, deren Eigen- 
thum sie sind, in ppfällipcr Ausstattung; der Rriidcrfchaft 
von Neuem dargeboten worden sind. Dieselben sind in 



der That, wie die beiden Logen im Vorwort sagen, aus 
einem warmen Maurerhcrxen geflossen und haben sich be- 
reits bei ihren ersten Erschsinen vielfach Gunst und Theil- 
nabme enraiben. Sie zerfallen in zwei Abtheilungen 
I. Vr»rträsc uml Lieder allgemeinen Inhalts und IL Nieder 
zu besonderen Gelegenheiten; bmdt sind aber nicht aberall 
streng m sondern nnd l^flnoten nanehe Oedieltte, wie die 
Pylvosterlicder, dem KimiV'c, <leii nL'^uchenden, Rückkehr 
ans der Ueimath, Besuch der Frcibcrger Loge ebensogut 
in die 8. Abtfaeilnng aufjjenoiinen sein. Viele Liete 
sind nach bekannten Melodien gedichtet nnd daher icidit 
sangbar. — 

Bedeutender, tiefer nnd irertbvoller sind die fbnn» 

volk'nd(!teu Dichtungen dos Br Lihvc, d^r ja auch m hon 
ausserhalb der Maurerhallen den Uuf eines namliaften 
Dichters geniesat nnd d e we n poetische Ergflsee daher die 
Anlegung eines hidioren l;ritischen MassstabM gar wohl 
vertragen. Die wohlverdiente gün.«tiRc Aufnahme, welche 
8. Z. die erste Anlage goAuden, wini man um so weniger 
dicserzweiten ver<Migcn, die um mehre treffliche Leistungen 
bereichert ist, darunter das zündende, zcitgemässe Ge- 
dicht: .,Hii' St. .lohannis blau Panier." Auch der sinnige 
Cyclos mr. Sinnsprüche voll Lebensweisheit, der die l ehcr- 
schrifl „Mörtel" trägt und sich zu Themen fur mr. Zeicli- 
nungen vorzaglich eignet, hat eine Vennehrung erfahren. 
Wir setaen die von Ueberschwänglichkeit und Phrasen 
freie, Grane und Würde harmonisch verbtodcndc Muse 
des Binders L3we als Ixikannt voraus und brauchen da- 
^er auf eine nihere Cbaracterisining dieser werthvollen 
Sammlung nidit einzutreten: sie empfiehlt sieh ,jäen Brvf 
•^■.\in vcm selbst. Nur das Eine ma« uocli besonders er- 
j wähnt werden, dass diese zweite Auflage auch in Bezug 
I auf Einband nnd Ausstattung als eine verbesserte sidi 
' ausweist. 

So mögen denn beide, oben genannte Werke zu den 
alten Freunden steh neue erwerben nnd in der nur. Biblio» 

thek keines Brs fehlen; mögen beide auch , an gdgueten 
Orte verwerthct, unscie gute Sache fördern! 



Feuilleton. 



Asiorik^ j^üfai frlharer mir lohr «arther Oshelfe, der 
im Asgnst d. J. aadi VhUadelphia ftm^ aoiiNibl mir korzlicli, 
dass ein Idhter bralher Jonathan, iHlhcrer Vagenliener, jeut 
vislbeedillUgter Arzt daselbst, ein Slaun von 30 Graden, ihn 
binnen einigen Monaten gegen ein Krk-gui&s von 70 Dollars 
einer dortigen Loge ziifillircn wolle; er verlangt meinen Uath, 
den icb ihm dabin ertbeilen mochte, dass er sich möglichst 
einer ontST deotieher Oonstüntion arbeitenden Lege ansehWesieB 
solle«. 

Baden. In der had. 2. Kaamer msste die FrMrei 
wieder hefhalten; die altnaientaiMn Abg. behaiptan, «ss werde 
eine Bationalkicdie angeatvAt md andi «Bese Nden wurden 
von Bsjraath nnd BerUn ans geleitet" Br. BlantscMI weist 

die Angriffe auf dir „Loge" zmflck, Mn nücr staatlichen und 
kirchbchcn Politik fremd sei und um nach reiner llomanität 
strebsL 



Berlin. Bisfdnreli anMibo 1A Ihnsa die nraniige An> 
aeige des vor «taigen legen erfolgten IMes nnsarsa Br und 

Terefnsndtgl. Wilhelm Ben, Mitglied der L. i. FnudcButer 

Adler. Ich verliere in ihm einen vieljäbrigen Freund und die 
Broderschaft einen Mann, der stets fUr seine Brr ein warmes 
Basa hatten a 

Fraijl<furt a. M. Im Logenlebcn des hiesigen Orients 
zeigt lieh heuer viel Beweglichkeit. Unsere r> Logen arbeiten 
■ehr fleissig, insbesondere beschäftigt ihre .Aufmerksamkeit 
gegenwlrtig das iL ICreissohreibeu des ehrwürdigen Br Dr. 
Bhntaohli 

Die tafiMhewn slad ht diesem Wintar weniger sahlceioh 
nrailUaohna waii man vaiaiohtiger oad aadt nihlariaeher ge> 

worden ist 

An bedeutungsvollen Momenten in den dasafateB Bau* 
hatten des Or.s Frankfurt a. M. sind Lauft dar MafaHl 
4 Wochen zu vcrzeichnett gewesen: 
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1) Die Feier der 40 j&hr. Mr.tUtigkeit des Dcp. Grmstrs. 
des EintrMbUbondes, — dM nocb in rOatiger Kraft 
8t«bend«n Bn. Caspar Leykaa — in dnm ImgA dar 
Loge Karl anm Linidenbeigf ; 

S) die Feier 95j|]ir. lüt^edacfanft in dar Loi« aar Einig- 
lieit des hochv. Brs. J. Kflstner, GroaaearaBonieimistr. 
der Ek). Crossloge und Reprisentant der Loge Libanon | 
zu den 3 Ccdcru i. Or. Krlaiigou. l>io Erlangcr Loge 
cruaniitc an dem I''estt»(io den Br Kustiicr zum Ehrou- 
msL der Loge Libanon ■/. u. 3 C. 

Uic Loge Sucratcs z. Slaudhaftigkcit wird am Iti.Ücc. das , 
goldcuc Jubiläum des im J. 1823 vou ihr recipirten, hoch- 
verdienten Urs J. C. Schlund an begeben beben. Eine rege 
Tiieihmhmc wird man allteita dem 80 ttn bawikrtan Br and 
•einer £brw. Baah&tte bevataen. 

Im nabes Oflnbach a. N. wird der 8. Jaanar 1874 
(inen gleichen Anlass bieten. Br. Ilirschmann, Altmstr. der | 
Loge Carl und Cbarloltc z. Treue 1. Or. Offenbach ist im 
Jabre 1824 in den Biiml ein/^ ir- rt;ii. j 

Die Jahre^schlossarbuiteu liulteu die biesigen Logen an 
dan Abenden daa ST, S& nnd S9. Daa 



Genf, 13 Decerobcr IB?.*). Heute BW die Mitlhcilong, 
«elcbe Ibnen gewias filr die BanbttUe angenehm acin wird, 
dam die gar. n. flt Job. Loge La PeraMranee Im Orient 
roa Genf, Bne da Rbdoe U, danclbe Local wo aneb daa 
denfsche Frmrerlcrftnzcben Jeden Donnerstag Abend von 8 Ubr 
ab seine Zu'^animeukOnftc bat, auf Veraiilussnng eben dieses 
Kiänj:c]ietis, aui Sonnabend den 3. Januar, Abi-nds 6 Uhr eine 
deutsche Festarbeil mit nuclifolgeinlur Taftl-Logc abhalten 
wird, und sind seitens der Loge dazu als Beamte (indem ein 
Theii der Logen - Dcamtan liate dentecb vcntehQ.fidgendo Bir 
ernannt worden: 

M. V. SU Br. Christ. Vogel, 1. Anfs.; Br GotLüchalk, 
II Anfs.: Br Moere^ Bedmerj Br Krämer, Sdcretlq Br Lendner, 
L Scbaiber; BrJKa««^ H. SehaifiMr; Br Weber. ÜSme reebt »id- 
reiohe BetheUignng aller deoUcb redenden Brr itefat in Asa- 
ahht 



Mciiiingcn, 14. December 1873. Ich benachrichtige Sic 
hierdurch, dass nnch nnsere Loge Charlotte za d. 3 Nelken 
auf Anregung der Deanitenconferenz, einstimmig den Be- 
schlnss gofasst bat, die 8 Antrage des Br Cramer der Gr. 
Landesloge von Sachsen ai aalerbreilen nnd smr mit den 
von den Xomberger Logen gannditan Zaaitsea. 

Hoffen tlicb folgen bald noeb aadara Todilarkgan dee 
Slcbaiachen 6n»alQ|8nmbudaa> 

Mit Oma and Handadibg 
Or IL Bennar. 



Wien. Den Brr F. J. Schncebergcr und Dr. Bcsetznv 
wurde vun der Loge Les Amis de I hon franc. /■u l'aris die 
Ehrenmitgliedschaft ertheilt und die lusignicn durch Br Dr. 
L. Hamilton überreicht. Der ^iikel" betrachtet diese Aus- 
seichnang als Beweis des Wnnsches der fhtnaOaiaclien Brr mit 
den deutschen wieder in intime BeatelmBgan aa treten. 

Br Dr. Hermann Beigei bat Uber Erriditaag abMa 
Spar- nnd TonehnanereinB icftiirt nnd wird die „Hmnanitaa^ 
dieae Angdeganbett mm in Angriff iiahmen. 



Koch einnial Br Joli. Fried r. Lcmolia in Lima. Br 
J. F. Iximcke, geboren in Hamburg 1809, ward am 21 Nov. 

in der hiesigen Logo Emanncl aufgenommen, und weil i 
anf er längere Zeit nach Amerik» zu reisen beabaicbtigt| am 
32. Novcrab. in den zweiten nnd dritten Grad bafitodart. In 
Lima belmiicb tewordra, betheiUgta er aidi 186S an der 
OrOndnng der Ton der Groaaan Loga ran Pen ooaMitBirten 



Loge Kstrella Polar (Polarstem) and war Meister von Stahl 
derselben, so wie Grossschatzmcister der Grossenloge, als er 
1853 znm Beanche nach Ilambarg kam nnd an der Jolunnia- 
featfeier onaerer Growen Loge tbeil nalun. Hier mtr ee wAL 
wo Br Mersdorf (Banhntte Kr. 86) mik ihm naammantral; 
Doss er als Lehrling von Hambui^ fortgegangen nnd ala 
Meister wiedergekommen nnd dass Br Sicmcrs und ich hin- 
sichtlich des Yerfalirens gegen ihn, „wogen des ungcsct/Iichon 
Avanccment's verschiedener Meinung gewesen, ist ein Irriliuni 
lies Urs Merzdorf, den er leicht hätte vermeiden können, 
wonn( er unsere Beslandlisten, auf die er sich doch beruft, et- 
was genauer angeschen hätte; denn dort hcisst es schon 18S8 
Diebt wie er angiebt, „aofgenommen 1833 in Lima", aondeni 
aa^ianomen and befltniert. 
l8St| 

188S} In Lima, and eo alljihriioh Ua warn Jahre 1868 
18SS) 

wo er weil einer aaswärtigcn Logo boigotretcn, gestrichen 
ward. Br Lomcke trat tiier als lioviillrnai lili^ter seiner Grossen 
Loge auf und anf seine ■VcrHiilassiing ward eine Verbindung 
mit derselben angeknüpft und er zum lu Präsentanten unserer 
Grossen Loge ernannt, als solchen finden wir ihn in den näch- 
sten Jahren in der Bestandliste aufgeführt. Diese Verbindung 
ward aber 18ö6 wieder abgebrochen, als sich in Lima, in Folge 
innerer ZerwOrfnissc, zwei Grosse Logen ttüdeten, die febidlich 
etauuider gagenoberatebend, sieb gegaoaeitig nicht .anaricanniten, 
and im Jahra 1867 heiast oe in unaerer BeatandUate!, „Br Lemeto 
als Repriaentant angetreten." Als im Jahre 1869 die dcntscbe 
Loge Eintracht, von unserer Grossen Loge consUtnirt, in'a 
Leben traf, war Br. Lemcke anch, oder wiedir Meister von 
Stuhl der chilcnt<etien Loge F.strella Polar ntnl seliioss sich 
der neuen, deut^oheu, Lo^ic nicht an, besuchte sie aber und 
bezeigte ihr viele Freondschaft nnd ward später zum Ehrcu- 
mitgliede derselben em&nnt Da mir dieselbe Ehre erwiesen 
worden ao luumte ich die schwere Beseboldigong des Brs Lemcke 
in Nr. 88 dar BanhOtte*) die durch daa, waa Br H. G. Lemekr 
in Nr. 88 «her dan KnMhandfil aahreibt, freilich wohl etwas 
weniger adiwer aber doeh nidrt als nrlldcgewieeea aneheint 
für mich um so weniger gleichgültig sein. Ich ersuchte daher 
den hiesigen Repräsentanten der Loge Eintracht, Br Brünier, 
weitere Erkundiguni;en cini^uzirlien, und nach den Mittlieiiungcn, 
die mir >or eiui„'('ii T.iiren durch diesen \on dem Br Tode, 
froheren i\Ieistcr v. Stubl der Logo zugekuinmen , ist es nicht 
unser Bruder I/enicke in Lima, der das Kuligeschüft getrieben, 
»sondern dessen Sohn, damals Consol in Macao, mit dem er 
in keiner Gescb&ftaverbindong stand, den or vielmehr längere 
Zeit von sieb nnd der Familie ferngehalten, als ihm dessen 
Haadhugewaiae, die er dmnhana miabiltigte, bekannt geworden. 

Ich darf woU erwarten, daaa diese MittheilsDg aar Ehren» 
rettnng eines bisher tubescholtenen nnd geachtet daitehendon 
Brs gleichfalls in der Baubtttte einen Platz finden werde. 

Bamhnrg^ 18. Saa. 1878. 

Dr. Buek scn., 
Klir>'iiKr(i!r.«tneiBter der Groasen Ix>ge 
vun liamburg. ]iUirenmiigUed der 
Lege Eatncbt hl Uiaia. 



Bio deutschen (irosslogen nnd die amcrikan. Die 
Grosslogc von Laisiaua oder vielmehr deren Bericht erbiattcr 
in Bezug auf auswärtige Angelegenheiten gbabta, es wäre an 
der Zeit, die Initiative an etgreifen, am gegen die Ein- 
aehnitangan der Hamburger Oroadoga hat dem deaHdian 
Oroeafaitenbaada in pmteatinn. Sie meint, die aneriknokohen 
Groealogen aoHoB in corpore diesen Schritt Ibun and wenn 
ohne Erfolg, das nnvcmic; eintreten lassen d. h. das 

Abbrechen silier manrcr. Be/.iehunKen zn den deutsehen Gross- 
logen. Der Qrosslogcntag wäre allerdings knift seiner iWund- 
gesctzc zur Entscheidung dieser Angelegenheit competent, 
wenn er nidit etwa wia dar aaliga dantsaha Bandaatag — 

*) i>'w De'.-t'Luldii^ung ghg nicht wn tm% ai m d u n too pi'iit^schcn 
Blattern (Volkulg.) aus. Die Ked. 
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et (Cüt?) omon, der Name Uliigt sogar an — tieh 
MMMrtinnl far incompetant «rkUrt.* (IViangeL) So weit wir 
dl* StfWMnf dM dNtMlMD OmdosmtagB kenneo, nameot- 
lieh aach Ii Bang wtf die Opnagdracki»- mi dia Farbigen- 
Arage, atebeo mwrfr Groasnutr. aof SaKan dar anerilauiMlien ! 
Grosslogen gegen die Gross Loge von Hambarg, die indessen 
voraussichtlifh ihr« Ehre nnd mr. Grniidsatzc bochlialtcn und 
lieber aii-s dem diiitfciicn nrosslogcnlatro nufi^clitidcii, als ihre 
Töchter in den Verein. Staaten uod ilire Mission fallen las&cn wird.) , 



Fsr die Zeitgemftssheit des Freimanrerbnndes 
in unserer Zeit tritt aacb Mor. Carriere aof im 5. Bde. 
tortrefflicben ond geistvollen Wericet ^/B» Kunst im 
der Kultnreiitwiekalniig", wo er lagt, dar Fr. 
Mrid sei «■tatandMi als „ein weieatllobea Kaltareienent dea 
18. Jaliicli.| waU die berrsehende KirehenlehM tieh niebt 
llaterte nnd die helleren Köpfe fflr ihren Deismu eine neue 
Organisation zn begrflnden snchten. Er fährt nach einer Dar- 
legung des Wesens und licr Geschichte der FrMrei in aller 
KQr^c (S. •16—461 fort: Wenn aber bente die Römlinge wie 
das protestantische Pfaffenthnra wieder auf den linchstabon 
der Scholastik nnd aof die trcnnouden Satzungen des 16. Jahr- 
hnnderts den Nachdruck legen, so geben sie darch ihren go- 
mcin&chaftlichcu llass, ihr gemeinschaftliches Schimpfen gegen 
die FrMr deo Bawaia, daaa ein Bund der Ldchtfreaada doch 
laidar oodi nidit zwediloB nod mnflth^ iat. Ueaarls Zaalter- 
fltta lat die anmnthigste kamtleriaebe Darstcllnng des FrMr- 
tbams. Hier empfing der Musiker, dessen geistige Bildung 
sonst nicht bedeutend war, das Idöil des reinen Menscfaen- 
thnms, das er in .seinen Tongebilden gestaltet und schon am 
deswillen Ki bührt der Loßc die Stelle ia dl ~ 
die ihr Ucttner zoortt eiugcrüuml bat. 



Literarische Notiz. Ueber Hr L. Dloneaaife ^ta 
Schweatem Heil" (Reden ond Diebtangen for 8Aw. gabd. 
9Vfl VariO wdwitt der „Ztrkel« wie folgt: obenMs neu 
nnd eorrect ausgestattete Bach biingt ein sehr reicbhaltigea 
Afaterial und ergeht sieh In einer ftr Schw. wohlbareclHiaten 
DarstellungKweis« so ziemlich Ober alle wichtigen Qefaaatlnda 
der Mrci, deren Yersläodnisg den Schw. noththot, bb in 
ihren Henen lebhafte Sympathie flir die k. K. n 
nnd zu n&bren." — 



4)aittBii8w 



Von Br Smitt's Vorfrag: 

Wir und die ültramomtiUMiL 

Preis 3 Kgr. 

Ikia^ort Thir. 31 



▼on Br Carl B—t ia BUfreatfc Mr 7 bpL 

Ton Br Leop.8. in LStien 3 Expl.. . 

Von Br St- t in Horborn . ... 
Von Bt C H. in Lahr 1 Expl. . . 
Ton Br JuL ü. in Siircmbcrg 6 Expl. 
VOB Br M. M. in Meiningcn 3 Expl. 



» 



überrasclit uiliI ^nidu ich Ihucu uuter Ixatau br flrllTin I 
liebsten (iluck- und äegeaswftiucbe! 

Br K— I in Uamburg: Auf frohes Mnedetsehsa so Ostern und 
oascrer „Brkette" mein« be«ten Wonscbe: Eine Berechnung der An- 
zeige laue ich nicht eintn-ieu. Henlieher Gegengnus! 

Br H. S A— s in P. Btrtrai; dankend erhalten. Br Grass! 

Rr G. Tr. in W »: Zur Aiiv/ hcstr'n (iinckvrunschl Betr. Nr. 
habe Ihnen unter .Xlnl uiil i rechnet /r^ainh. l!r. Gross. 

Br St in H - ii : Hcdai! danUend -rUalti n iiud l)r. üegengrnss! 

Br S. ]j— k in .Vk'xandrien: Buuh. pr 71, Vercinsbcitruife pr. 73 
und der frubore liest vnn Tbir. I. 11 Ngr. werden durch ihre Zahlung 
Toa TUr. 7 gerade ansgeglicbeii ; Sie waidan daher im Laufe des n. 
J. nur den Vereinsbeitrag Thlr. 1 zu zahlen haben. DuU KeqjahtV 
wünsche und GrUssc erwidere herzlich. 

Br (' II. in I.. II.aI>pm Ihiim sofort uutar P.-y. peinil Ihre 
Wünsche und (iruss*' i-iwidcn' ht'Mens. 

Br |)r K. in Ii.: Ihn m Wunsche soll eutsprodMB ' 
Ihnen ein glückliches u. J. uud br. Ge 

BrDr.J.la'" " 

Br hl C_: 

Wiedersehen und benUehen Gfun veu arir und hl Schw. 



UMriBClier Wink. 



icbcs u. J. uud br. Gegengnias. 

W— «: IhMPoateIncaidBagdanheaderiHltcn; br. Or. 

i: Baetai Baak fbr die Katfa and Abb. Auf Mm 



Wollt ihr in Distielieii reden, so ehret die dasstsehe 

Metrik 

Und ihr strenges Gesebs, das auch im Deutschen besteht, 
Dass die Pentameter nicht am Ende, anstatt auf 

Dactylcn , 

Mit scbwerialligem Gaug gtibn auf Trochäen einher! 

P. 

Zur B— pgnohmiy. 



Li(<!<]<>rhuph fnr die Glieder dea ' 
7.iisanni)tint:ü-tellt von Dr. H. Schleiden, htif^ 1879> 

Ureitkopf & Härtel. 3 Thlr. S. 

Chronik der St. Job. lüge ConsUntia zur gckr. Eintracht 
in Slbing; Von Br Hob. Dörr, ßedner etc. Daiuig, 1873, 



•V.. 

— 31. 

1 — . 

— 3. 

— 3. 

— 18. 

— Ifi. 



Anzeigen. 

Ein Br Wirth?chaff<beamte aus vorzüglicher Schule in 
Böhmen, noch im Dienste stehend sucht anderweitige An- 
«teUnag^ wo möglidi bi deatBcihar Gegend Uagarna. 

Etwaig». Anfragen unter 3. 8.. wvden von der Be> 
dactioB der Banhfttie entgegen 



8a.Tbbr.36. »Vt< 
Dank mit der Bitte am ftraere 



reebt roieUiehe Fdrdenmg 



Eilt deutscher Vctcriiiair (Rr) 

Sftditeine nti>glichste fixirtc. wenn auch ausliiiKJi.sche, gute 
Stenong. Offerten sab. D. Gr. Nr. 1 besorgt Br J. 6. 



Brierwechsel. 



Br. Fr. M-s in T— n: Die Bauhütte kosfet in Oestreich, wie 
in Dcntucbl. incl. Porto pr. Jahr Thlr. 3. 27 Kgr. Sie behalten daher 
I Kleinigkeit gut. Br. Griissl 

Br. B. Bl— e in St: Ihre Verlobuugs - Anzeige hat mich freudig 



WWliig nr Logen, Kiinaalim wd MnOowniiiet 

Ein Br hat einen sdir acfaönen Coneartflttgel, von 

grosser Tonkraft zu cinrtn iiui5=;crst billigen Preise zu ver- 
kaufen. France Offerten sab S. D. Xr. 2 besorgt Bruder 
J. G. Findel Leipzig. 
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Spare in der Zeit, so hast Du iu der ^oth. 



Durch eine kleine allmonatliche Ersparnis wird es 
Jedem leicht gemacht, nach und nach in den Besitz eincM 
Kapitals zu gelangen und ädl «bten beträchtlichen S^r- 
Pfennig zurückzulegen, der in trüben Zeiten ab stsilnr 

Nothankcr dienen kann. Dieses solide Hilfsmittel besteht 
ia den unter den gütigsten Bedingungen bei uns m ent- 



Oxiginal-StaatEhPrämiexi-LooBexL 

Dem BesHaer aoldier Effecten, die nfo ihren Weril 

verlieren uiitl Itei (Kiicii die KapitaleinI:i,L:i' v.illj^' ^lesichert 
bleibt, ist ausserdem die oogenebme Ausicht geboten, nach 
Ansahtang der ersten Bäte, In der nichsten Ziehung das 
grosse Looa auflgddieBslieh und allein gewinnen m 
können. 

Gewinne werden gegen mtaige Yergatung audi vor 

der fcslgc'^ftzteii Zeit aiisluvahlt. 

Der Besitzer eiues iutcrinisscbeiuea ist der Kigen- 
thOmer der im Scheine bezeicfaneten EffiBcten mit Serien 
und Xnnimovn. 

Bei zinstragcudcu Prämien-Loosen laufen die Zinsen 
flir Rechnung des Eigenthümers. 

Ausser den von uns zusammengestellten Gruppen Ter- 
flchiedener Loose, verkaufen wir auch einzeln Besugscbeine 

8«/,1g60«8lr.8lnlte i Fi. 100, Httqrigswinnn. 300,000. 

3*„ TUrkenloose Frs. 400, Hauptgewinn Frs, 600.000 
Ungarische Prämen- Loose ä Fl. 1 00. Hauptgewinn Fl. 200,000 
BrsunsdwtiBsr 20 TUr. Lses, HaMptgewiim THr. 00,000. 

in monatUdien AbedilagjmUuogeB ii Thlr. 5» 4, 9» 8. 

Br H. Bodek A Co. 

Lcipilg, RiltmitsMe S7. 



Vierter Jalirgiiiii Vierter iitmi- 

Der 

erstes tmd einziges Organ der FrHrei in Oesterreich 
«nduiit Jltaflidi in 8i Boggq, OnMaQuatt, mit Toradiis- 

denen Beilagen. 

Preis per Jahrgang 4 Thlr. - G FL ö. W. mit 
portofreier ZusteUung. BesteUongen firaoco und unter Ein- 
sendung des Betrages erbeten unter Adresse: 

F. J. Betaaoeberger, Wieden bei Wien. 



TerlBg TOB J. B. f Indel in leipzig. 

Sejrdel, Prof. Dr. Bad., Die Religion und die Ualigionen 
Tortittgfc 1871. 18 Bog. 8. 1 Thlr. 

JiiLii Kl haltvclii; Sc lirt:'! liiotct eine vollstiBilicu Darstellung der 
t(r$aniiiiti.'Q Eutwii.'kclunu'ijf;e«chichtP der Rcligioa in der 
Mentchhcit, vom StandpDokie der nractten Fortchimgcn aoi be- 
arbeitet. FreisiDoig und t»opul&r ccschrieben, wird lie Vielen an 
\rillkomincnL'r Füfatcr in den religiASM Kaapfofl dar Ck«B^ 
wait ii-ia, iWtea ätrcitfiragoi donh Oasddeato in bssoanwn 
bcUes Lkkt gestallt 



Vlndel} J. G., Geschichte der Freimaurerei von der 
Zeit Ihres Entstehens bii> auf die Gegenwart. Dritte, 
nach den besten Qaellen nnd anf Gnmd der aeaestan 
Forschongen bearbeitete Auflage, gr. 8. lOTOl Hl LsiO* 
wand geb. 3 Thlr. 12 Sgr. 

Da« AVerk i)>t vun der (reimattrcrigchen, wie nicht -niMureriacheii 
PrCMe dt!s In- und .\u»lande9 selir günstig beurthcilt und warm 
enpfohlen «ordcii. 

Die üliprsichtliche Aiinriliinri!; li s i l ci^n ri-ichbaltit^cu wie inMr- 
esSiinU'ii Stoifes, die wis5. :i . hutiln Haluing, die letwndige oml 
aligemeiu rerftttodUcbu Uarüteliuug, buvie dir Freimutli des Ver- 
fa.siier8 veradÜAaD tanaellM^ eine «o Oberaus gOnstigu Aufbabmo, 
duM a. 2L — eiaa aar llaclia Ucbersotzung (Asher & Co. iu Londna) 
eino fraacAaiaalie (Laenii, Verboeddrarai A C«. in BMaaal) eiaie 
all« aad alaa holiandlseba i " 



rnasiBaha, apanisah,« 

Soeben ecadieint in neineoi VerUme der IL Band von; 
Spir, iu, Denken und Wiildklikeit Tomtch einer 
Eraeoening der krUiseheii PUlosopbie. 

Der 2. Bond trigt wesentücb nun Ventlndniw des 

erst>j!i lii'i uiid ennöglicht jedem denkenden l.'scr einr 
Anscliauung der Dinge, in welcher Alles in genauem Zu- 
sauuucuhaug unter einander und in volUtommener üeber* 
dnatimnwng sowohl ndt den Tlmtsacfaen als auch mit 
dem Geiste der BatunstoenachaMidien Fondrang Ober- 
haupt steht. 

Kein Gebiideti;r, dem es um eine begründete Erkennt- 
niss der innefeu vod Snaseren Welt an thun isl^ «ird das 

nun vollendete Weik dieses ebenso tiefen und originellen 
Denkers, wie gewissenhaften Forschers entbehren können. 
Spir tritt mit diesem Werke in die Reihe der bedeutend- 
sten bahnbrechenden PMUwophen eb. 



Embleme. 



Auswahlsendungen in Berloques, 
Nadehi, etc. werden franoo ausgeführt. 

ToraualMzahlung und Po8tvorsi'hu.sä finden nicht sUitt 
Die betr. Artikel haben eine gefilUge Faoon und sind 
äueeist baltbar, da leb seit neuerer Zeit dieadben nnr 
masalT arbeite. 

Br 0. Saran in Dessau- 



BekaButmachuiig. 



Der Unterzeichnete ersucht alle Schreiben und sonstige Sendungen fUr die Luge „Zur Bruderliettc" im Orient 
Hamburg, an die prot Adresse desselbent ^rimm Nr. 90, Hamburg* lu eenden. 

& A. Stiiiipal, Logemndster. 

VenurtwoftUehw lUdsataw: Br J. 0. FindiaL — VariagmBr J. 0. Ftadal in Lairaig. — Onak m Br BBr * Hamaan ia Ldpdg. . 
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XVII. Jubrgaug. 



Die 





B«grniid«t niid liemag«fali«B 



B« J. G. BTNÜEI* 



* «««• V««B, 



d«titieli0r 



sm. s*. JkkM. 



LeipilK^ den 10. Janmr 1874. 



encheiot wöcbcuüich eine Nummer (1 Bogen). Preis des Jahrgangs 10 Iblk (P%TIIk) 
Dir „Baubotte" kann durch alle BucUwndlaiigai becogen werden. 



■ ■kattl IM» 4»l Anlrtü« »ti iir OrMullsmi Vfn Crisfr 
— Priokfirt !> M — MOc^"tpr - I. Ur Xu:i>. 



lUh-r ilt KtiUloliinc itt Vixhfni» iB SrkoUlud rm Umtal. (VwlMtsa««.) - r«alll*lol: «Wu»M«a. 

Kr li.irik - Url»fw«k»«L - AiiKiKn. — B«k»iilitlnm<;kaii||. 



Die drei Aatrige mn ile 0NMltg«B. 



BrlL( 



Der Aufiordenin;:, die betr. drei Carlsruhcr Anträge 
noch mehrftch in Brkreisen zu besprecbeo, damit Aber 
d«o Gcgeutiod deraelben efo aligem^M BnventlndiiiBB 
und .vollständige Klarheit erreicht werde, siud auch wir 
neulich in unserem Club oachgekommea und Itaeilec das 
Rendtat ooBerar TerinndlmigeB im FoIg«Bden nU. 

Es ist in unseren Blättern neuerdings mehrfach aos- 
gesprocben worden, dass es in den Logen viele ontang- 
HdM lOtgHedor gib« Diese Beheapteng rnft in der Br> 
srhaft lebhaften Protest hervor, denn sie sei ühcrtricbcn, 
sagt mau. Viele Brr wohnten entfernt von ihrer Loge 
und könnten sie aidit ao oft beendien; Tide aden ntd^t 
gelehrt und könnten weder Artikel schreiben norh Reden 
halten, viele seien auch Gewerbsleute|» ihr Geschäft lasse 
ihnen wenig Zdt nad sie könnten aidi deshalb geistig 
Überhaupt nicht so weiterbilden, wie sie wohl möchten. 
Dennoch hielten sie sich mit liecht nicht fUr untaugliche 
Ixigenmitgliedcr, denn sie seien warm.interessirt für unsere 
Sache; aber nicht.sdstoweniger wdrden sie im besten Falle 
an dem grossen Haufen geworfen, iiiei.it aber .schlechtweg 
ito Ballast erkl&rt 

Proteste dieser .\rt sind ersichtlich hervorgerufen 
durch das Gefühl, dass in der behaupteten Untauglichkeit 
der Termuf der PffifditTemaddiHigiinft alao des Umitt- 



lichen enthalten sei, welchen Viele flberzengt sind nicht 
so verdienen. Um aus diesen WiedcrsprOchen herauszu- 
kommen, muss man hervorheben, dass die Ursache der 
UntaugUchkdt tieHlidi Vel der Loge aelbst n finden ist, 
insofern sie es nämlich bei der Prüfimg der Sucliendcn 
an einer sachlichen Uelelirung Uber die frelmaur. Kunst 
feblen llasl^ so daas eine binreichende ESnaieht in die Be- 
dingungcH und Grundsätze des FrMrthums nicht erzeugt 
wird und der Suchende ausser Stande ist zu ermessen, oh 
seine Fahigkeitett im richtigen TeiiilltoisBe m der su 
üben, limcndcn Aufgabe stehen. Ks giebt noch andere 
Ursachen, welche Yerschuldeo, dass manche FrMr das 
nidit teilten, m» ti» lolles, aber hier wird irar von 
der eben nilier beseidmeten die Rede sein. 

Wir kflUMB Sadiende nicht ganz ohne Unterweisung 
lassen and de — trotz allee mn* nnd Krfrngens und 
obgleich man noch während der CcremeiDie den Rflcktritt 
freiätelit — mit der Aufnahme gcwissermaseen überrum- 
pein, denn doe aolehe Handlnngsweise bat fdr bdde Theüe 
die bedenklichsten Folgen. Wir können OOS rmch nicht 
mit der Unterweisung durch einen beliebigen Br und äei 
es selbet der Mstr. v. St als Regel einverstanden erkUren, 
denn es ^'iebt wenig Brr die frnir. Studien gemacht haben 
und zugleich das Talent besitzen, (bis Wesen der k. K. 
in ansprechender Rede zu entwickeln. Aber audi in 
Fällen, wo Wissen nnd die rerfite liiir.-tellungs;,'abc vor- 
handen i^t, mü.ssen wir bcdenlieu, d^Lss gesprotheue Worte 
überaus flttchtig sind und dn&s besonders ein weniger 
geübter Geist, der zum ersten Male über FrMrei spredien 
hört, nicht im Stande ist, im Laufe einer oder mehrerer 
I Unterodungen sich die Sache so zureeht m legen, dass er 
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eine befriedigend klare Vorstellung davon erhält Darum 
bedOrfen vir durchaus einer von officiellcr Seite aus- 
gehendfn, Rcdruckten Unterweisung, deren Inhalt jeder 
Snchciiilt' mit Müsse lesen und Ubcrdcukcn kann. Der 
Einwand, dass wir passende Schriften schon besitzen, ist 
hinfällig; denn that^ächlich werden wenigstens in den 
meisten Logen solche Sdirifleu nidit in Gebrauch ge- 
nommen und wo sie vorhanden, wnrdro sie in Folge der 
AbgMdilosMnbeit nad einer gewissen BiTalitlt der dn- 
sflUnen BanMtten nicht weiter verbreitet Das verdienst- 
lidM Werkeheu „Adhuc stat." ist nicht spedell fUr 
Sncbcade, sondern belianntlich zur AulIdSning für das 
Volk nnd d«M«n TVeonde geschrieben; ob es bei dieser 
wfiten Tendenz zugleieh geeignet ist, einem nach vor- 
läufiger TrUfung annehmbar erscheinenden Suchenden die 
Wichtigkeit whMB n thuenden Sduittea ntdi allen Sei- 
len klar zu macben, darüber kann man vecMhiedener 
Meinung sein. 

Es rind uns von mehreren Logen „Torlln^ Mit- 
theilungen an Aufii;ihniesu(iiLiid( ' zi;L,'ej:;>.[ig('n, die in 
ihrem Wortlaut alle eine grosse ii'amilienähnlichkeit aeigen. 
Sie hOm hervor, dass es dnrdiMis nMhfg mt, fUr die 
LogWI Zeit, Mühe und Geld aufzuwenden, aber alsdann 
beschiinken sie sich darauf, dem Suchenden vorzu- 
führen, was er alles in der Loge nicht erwarten ddrfe, 
also nicht äussere Vortheile, nicht Nahrung für irgend 
welche Vomrtheile, auch nicht eine erawungeue Gleich- 
macherei in den Verhältnissen den MirgsriidMO Lebens, 
nicht BefriediKung der Neugier etc. Alle' diese An- 
gaben sind gewiss vollkommen in der Ordnong, aber 
nunmehr muss doch andi Hsgespcodien werden, was 
der Suchende Positive? zu erwarten hat In dieser 
letzten Beziehung lassen nun die 'betretlenden Belehrungen 
bst alles zu wünschen übrig, denn sie si^n dem Suchen- 
den in der Hauptsache nur noch, dass es sich in den 
Logen ttu sittliche Veredlung handelt Sittliche Vered- 
hing ist ein ganz allgemeiner B^riff, ein Begriff von so 
grossem Umfange, dass dem entsprechend sein Inhalt auf 
ein Geringes verdlinnt ist Mit solchen Abstractionen 
befieusscn sich ^länncr mit einfiM^em sorr. Mcns( henver- 
stande gar nicht, sondern sie operiren mit Gedanken, denen 
eine mehr oder wenig«- grosse Anschaulichkeit beiwohnt; 
folt-lich wird eine Hinweisung auf „sittliche Veredlung, 
reines Menschenthum, Zweck des Daseins" etc. in viden 
flr die Loge ganz geeigneten Elementen nur efai dunkles 
Gefühl aufsteigen lassen und keineswegs die nothwendigc 
Uare Erkenntniss erzeugen} eine Bolehning dieser Art 
tber das Wesen der FrMrei ist also wnfrncfatbar und 
darum nnzweckmibsig. Die IVdgen einer SO dörftigcn 
Vorbereitung sind bei Vielen, besonders wenn ancb nicht 
einmal spUer ein nettodischer ünterrieht eiglnsend hbi- 
mlUMIUnt: Gleichgiltigkcit. Aber auch der im Denken 
Qeflbtere, dem von sittlicher Veredlung gesprochen wird, 
ersieht zunächst nicht, wie denn unsere Institution ndran 
der Kirrlie, welche den gleichen Zweck verfolgt, berech- 
tigt sein kann; er weiss femer, wie schwierig sittliche 
VervollkommoBg sn erteldien Ist und er mSdite dsmm 
auch etwas von unsern eigenthümlichen Mitteln erfahren. 
Aber da bricht alle Belehrung ab mit der orakelhaften 
Erklärung, dass bei uns alles symbolisch sei; der Suchende 
findet nur noch darin eine Oewihr, dass er ehrenwerthe 



Männer als Angehörige das Bundes kennt und so wagt 
er den Sprung ins Dunkle, um — bald enttäuscht zu sein. 
Denn die der FrMrei eigenthümlichen Mittel sollen die 
Sinnbilder sei, welche doch nur auf unsere Pflichten hin- 
weisen; femer sinnbildliche Bandlangen, welche doch nur 
geeignet sind, unsere Versammlungen, die Aufiiahmen und 
Beförderungen feierlich zu macheu; endlich auch noch ein 
Katechismus, welcher den Hergang und die Eindrflcke der 
Aufiiahme etc. vom Standpunkte des Oeflthls und der 
Phantasie ans beschreibt 

Alles die^ sind beiläufige Eigenthümlichkeiten der 
FrMrei, aber doch ganz und gar keine Mittel zur sitt- 
lidien Veredlung; Sinnbildncihe Handlungen versetzen uns 
in eine weihevolle Stimmung, Sinnbilder weisen uns auf 
die Kichtuogen unseres Strebens hin, aber Stimmungen 
verüiegen und das Kennen des Reefatee madit nodi nldit 
sittlich. Hier n\in müssen wir gewahren, dass wir von 
der Vollendung des frmr. iiehrgeb&ndea, Dank der Ge- 
h d m nl ss s n c ht, den Oensnrgesetien ni^ der werig inten* 
siven I'ülircrsrhaft der Bundesorgane noch weit entfenit 
sind und von hier aus wird es auch begreiflich, wie eine 
bessere Bdehrang der Sndienden innig mit der grossen 
frmr. Refonnfrage zusammenhängt. Wenn wir, wie es 
geschehen muss, uns bestreben, viel mehr geistiges Leben 
in den Bond zu bringen, so werden wir immer zuerst aaf 
dns grosse Hindemiss der falschen, zu einer übertriebenen 
Wertlischätzung verleitenden Ansicht der Symbole treffen. 
Diese iUsdM Ansieht ist eine Erbschaft aus den trost- 
losen Zeiten vor 100 Jaliren; sie scheint leider in der 
Brschaft noch die herrschende /,u sein und wir finden sie 
prlgnant ausgedrOdi in dam ersten Artikel der Nr. 34 
der FrMrztg. J., wo uns namentlich aus dem Schluss- 
absatz der dichte ümebel des Mysteriums entgegendampft 
Die Symbole auf ihren wahren Werth zurückzuführen, wie 
er im Katechismus glficklicherweise deutlich genug be- 
zeichnet und im §. 2 der von den deutschen Grosslogen 
vereinbarten allgemeinen Grundsätze für die drei grossen 
Lichter bestimmt ausgedrückt ist, muss eine Hauptaufgabe 
der Gegenwart werden, wollen wir anders nicht, dass der 
Bach der frmr Wissenschaft und Kunst im Sande unver- 
ständlicher Grübeleien verrinnt Die Ueberschätsung des 
symbolischen Moments in unserm Gebrancbthnm ist auch 
der (irund, weshalb es bishei eine ganz hofTi'.niigslose 
Sache war, dem iJüen das Wesen der FrMrei verständlich 
zu machen. Wie weit sind uns da die Odd-Fdlow^ 
voran, auf deren jiractische Humanität wir, wie es scheint, 
immer geringschätziger liioabsehen, obwohl der Gross- 
redner der 3 W. sogar die Grtndnng von Aibeitctlogen 
anregte. Vor uns liegen die sogenannten HAeiigcsctzo 
einer deutschen Odd-I''ellow-Loge und das Büchlein 
erscheint nns nnflbertreflUdi, was Abwesenheit aller 
Phrasen iimi Abstractionen, übersichtliche Anordnung des 
Stoffes, HUsäigen Stil, kurze aber genügende und entschie- 
dene Hinwdsnng anf Zwedr, Mittel und PMebten hetrift» 

Erst weim wir von der bisher üblirhen Symbololatrie 
und ihren Doctriuärs ablassen, wird die FrMrei in vuUem 
Haaase ihre Wohltbaten spenden. Und bebn^ Belehrung 
der Suchenden haben wir ja von jeher drei Grunrisütze, 
in denen die frmr. Wissenschaft beschlossen ist und in 
dei-en Verwirklichung das Ganze der k. K. beetchti Diese 
Grundsitze öfientUcb, noch dem Piofinien gegenüber n 
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bekeniuin, aiod wir aieiiials behindert geweseo, aber nur 
die Vebang und irobl vevataaden nicht dM aoeta ro 

häufige Aussprechen derselben bildet unser cigcn- 
thOmliehes Mittel, das durchaus geeignet ist, sittliche 
Vendlug n beflMeni. Wir haben jene Gnmdsitfe nicht 
vergessen, aber wir schenken eben ihrer Verwirklichung 
Dicht die hohe Beacfatung und Sorgfalt, welche sie ver* 
dtaMB, obgleich ein ae erlenchteter Ander wie vnaer Oe- 
Rrhichb<forsrher G. Klos? sie irleichsarn als die Quintessenz 
seiner Studien über Wesen und Zweck der wahren, alten 
Frtirei wieder n krlMger Gettong lu bringen bemObt 
war. Sie heisscn bokanntUeb: lNr.Iüib€^ gaganaeitiBer Bei- 
stand «ad Wahrhaftigkeit 

Es liegt am hier nicht ob, noA BOnr auf die drei 
Principien, welche von den alten FrMm der Grund- und 
Eckstein ihrer gesellschaftlichen Verbindung genannt wur- 
den, efauugehen; es genügt uns vorläufig, darauf hinge* 
wiesen zu haben, dass die uncrlüssliehe Belehrung der 
Buchenden bestimmterer Natur sein müsse, ais bisher und 
dass wir, um es ganz kurz und allgemein aasandTflckeD, 
dieses Positive finden würden in einer Darlegung, welche 
zeigt, wie wir des sittlichen Fortschritts wegen freiwillig 
ein neues Gesetz unter uns errichtet haben, welches die 
Uethitigung der drei genannten Principien von jedem in 
die Loge Eintretenden verlangt, es solle auf diese Weise 
aus den Verbundenen eine Harmonie, ein schönes arclii- 
tdUonisches Qanie entstehen zu dem Zwecke, durch solche 
Vevttbnngen die Brüder anzuregen und zu befähigen, zur 
VecBchönerung und Hannonie der Menschenwelk heiSB- 
tragen. Es wird sich an diese AnaejaderaetaMgen an- 
knüpfen lassen, wie aidi die Frllrei an aadem idealen 
Bestrebungen verhält und es muss üich aus diesem Ver- 
IdUtnisa, aus jenen ümndsitcen und ganz besonders ans 
der EigeBthttnlidtkei^ die OmndsIlBB aofinrt praetiadi in 
der I/Oge zu üben und anzuwenden, es muss sich daraus 
die Berechtigung der FrMxei und ihres Trägers mit aller 
BBBtlniiudieit ergeben. 

Es versteht sieh von selbst, dass neben und nach der 
von offideller Seite au^eheaden «ß^ehrung" das lebendige 
Wert takotvoDer Brr seinen greaaea WerUi und aetee 
volle Geltung behält Aber wenn man den FrMrbund im 
Qaaaen und Grossen betrachtet, so muss man von diesem 
obersten Gedchtsponkte a«s verlangen, daas eine so wieh- 
tige Sache wie die Bclchrunf,' Suchender nicht mehr gänz- 
lich dem Belieben und Vermögen der einzelnen Logen 
llberlaaaen bleibe. Dea anagaapfocfeeBeB Zveilbln gegen- 
über, dass die Bundesauforitäten dem dringend empfun- 
denen Bedürfniss einer sachlichen Belehrung Suchender 
Ober FrMrei gaoligen würden, war man innnaeren Kieiae 
doch Oberwiegend der Ansicht, dass wenn auch der Gross- 
logenbund sich der betr. Aufgabe niclit unterziehen sollte, 
80 worden es zuverlässig die einzelnen Grosslogen thun, 
vielleicht, indem sie von ihren Toihtfrlogen Beiträge^ 
event ganze Entwürfe eirforderteu, ein Verfahren, welches 
ofabar geeignet wäre, eine erhabte Lebbaftitf[ctt in die 
Loga n ier b andlungen zu bringen. — 

Wir verliessen nunmehr den eniten Gegenstand 
unserer Tagesordnung und gingen zu dem zweiten Ober, 
betreffond die eiohejUicbe Veipflichtungsformel bei der 
Beeaptiatt. IMe niiHitlge Annabme einer und derselben 
Penofl mfisate wohl dan beitragen, daaa sieb der Bund 



I mehr als ein Ganin oad Gleichartiges darstellte und so- 
I mit wflrde man dandt der Yervirldidrang der Boi^ha- 

idee einen guten Schritt näher kommen. Die Tormel 
selbst könnte etwa folgende, theilweise schon früher vor- 
geaddagene Btotnag erfaaltan: «Idi N. N. — mit den 

Zwecke des FrMrbundes und den Pflirliten seiner Mit- 
glieder bekannt gemach^ — gelobe und verspreche feier* 
Hob, diesen Zweck fortan nach KrUten zu fSrdera und 
ich flbemehme ausdrücklich die Verantwortlichkeit Ittr 

I treue Erfüllung der jedem FrMr obliegenden Pflichten. 

I Ferner gelobe and Teniehere ich, dae Gebraodithnni der 
Loge zu verschweigen, sowie alle Familiengehcimnissc der 

iBrscliafl, d. L alle mr. Verhandlungen und Mitheilungen 
vertaraoHeber Natur." Hiemadi wttrde dem Soctaiden mit 
der „vorlaufigen Belehrung" zugleich anch eine Deklaration 
der Pflichten eines FrMrs zu geben sein und nach ge- 
schobener Weihe eine bestimmte Angabe dessen, was man 
zum fnnr. Gceliranrhflinm rechnet, sowie demjenigen, was 
für I.ogenmitgl)eder unter den ücgritf „vertrauliche 
Mittheilungen" fallt, denn es muss begreiflich in diesen 
Dingen vollständige Klarheit und Gewissheit herrschen. 
I Nachdem der gel. Br Fischer, Mstr v. St in Gera, über 
alle diese [Punkte in Kr. 38 der Bauh. v. J. eben adnr 
belehrenden Artikel gebracht hat, wollen wir hier nur 
noch eins besprechen, nämlich dass in neuerer Zeit 
schon mehrfiich angeschlagene Thema von der frmr. Verant- 
wortlichkeit, welche letztere ja innig mit der VecpiidrtBBg 
zusammenhängt 

Es ist eine auch unter FrMr weit verbreitete An- 
nahme, dass man unter li'reiheit die Fihigkeit m ver- 
stehen bebe idtea BeHMge in wellen, allso nadi WUtklr 
und sogar unvemüiiftii^ zu handeln. Das ist aber doch 
ein falscher Begriff der Freiheit deon diese ist vielmehr 
die Fähigkeit, das Yemanftige n woHen, oder mit aadem 
Worten: die wahre Freiheit ist mit Beschränkung dir 
I Individuen durch eine geläuterte lunsidit und durch das 
I Geaeti nicht nur verbrlgHcb, sondern sie atdrt tn diesen 
Beschränkungen in einem wesnnflichcn, nntrennbarrn Ver- 
hältnisse. Das höchste Uesctz jeder gesellschaftlichen Ein- 
liebtnng ist die Beallaimng ihres Zwedtee darch die Ge- 
nossen. Ds^eaiga Mitglied einer Verbindung, welches zur 
Erreichung de* Zweckes nichts thut, atort, wenn auch im 
AagenbUeke aad fbr Viele nnmerldhar, wihrend es selbst 
! von seiner Mitgliedschaft gar keinen Gewinn hat. Jede 
Institution giebt sich selbst auf, welche dem Uereinbrechen 
der lehea^ gelankenUts«! WilDcOr ia ihre geaeta^ehe Ord- 
nung nicht ateuert, aber in dieser Beziehung reicht die 
einfache Verpflichtung der Au£/.uuehmenden nicht aus. 
I Die beiden Arten von eidlichen Gelflbussen Sind: der 
as.scrtorische Kid, welclier thiyu ilicnt, namentlich bei ge- 
richtlichen Verhandlungen die Wahrheit einer Beliauptung 
, festzustellen. Alsdann der promiasoriacbe Eid, mittelst 
welrhcm hekriifligt wird, dass raan ühcniommmaaen 
Veq)flichtungen wirklich uachkommen will. Das frmr. 
! Gelöbniss wOrde also zur zweiten Kategorie zu rechnen 
' sein. Eidliche Vcrptlichtungen, welche etwas für die Zu- 
kunft versprechen, werden uns in vielen Lebenslagen ab- 
' gefordert, aber die Juristen sind für gänzliche Abadttüng 
I dieser Eide, weil die Erfahrung beweise, dass man sie 
^ "lediglich ds bohle Formalitäten auffasse, die wohl nach 
j atlaai HerlEeamm begtagn, aber als TeüliemBwa 
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bedeutungslos anpcRchen werden." Jede bedeutungslose 
Form sei lächerlich und Lächerlichkeit zerstöre die Würde 
der Sacbe. Der promissorische Eid sei eine ohne jeden 
Ersatz 7u entbehrende Formalität, besonders auch des- 
halb, weil überall kein Strafgesetz existire, welches im 
Falle der Untreue gegen den promissorischen Eid diesen 
wirklich als Eid behandelt „Wer in einen Kreis eintritt, 
dem müssen auf hinreichende Weise die durch denselben 
an ihn gestellten AnKi rQcliä zur Kenntniss gebracht wer- 
den und einfach dadurchi dass er darauf in den Kreis 
ehitritt, erlclärt er, dass er diese Verpflichtung Bbemimmt 
Hfilt er diese hinterher nicht ein, so hat er eben Interessen 
verletzt, welche nach bekannten fiedttqgmndBfttien zu 
almdeB rind.* 

Hiemach mögen wir Mr die Ueberzcugung gewinnen, 
dass 1, wie scboo Torhin gesagt vor dem feierlichen Acte 
der Anfliahme dem Candidaten jedenfalls und zwar neitiK 
genug die seiner harrenden Pfliihteu iiiitgctheiit werden 
müssen i 2, dass, da vorläufig wenigstens auf eine beson- 
dera Terpfllditangsformel nidit vieRicbtet werden durfte» 
wir diese Formel möglichst kurz und bündig fassen, auch 
Inhalt und Form derselben vorher dem An£canehmendcn 
mittbdlen, damit sie ihm nIdit flberrascbend komme; 3, 

endlich, ilass <!ie br. Liolie uini Narb-^iclit künftig ihre 
Schranken an gesetzlichen Bestimmungen zu finden hat, 
wdefae danemde PWditv«rs«asenheit nidit mehr dulden, 
soiHicrn (hirch Kiriföhrung des Grundgesetzes der Vorant- 
wortiichkeit das unerlässliclie Correctiv Ar die schlecht 
ventandoB« Freiheit «diaifcn. Wenn owd fea JetaT an 
die Dcforderung zu Gesellen und Mstrn. nirlit mehr aufs 
Geratliewühl vornimmt, — denn die paar leidigen Fragen, 
deren Beantwortung obendrein meiatens sonnirt wird, aind 
für nichts zu achten — , wenn man mehr Werth auf die 
Aneignag uiaur. Fertigkeiten legen will, so hat man ein 
Mittel an der Hand, die Sinmigen anf einer niederen Stufe 
verharren zu lassen und nach einer gewissen Zeitdauer 
dieses Zurückbleibens ihre Unfähigkeit auszusprechen. 
Urthdle in diesoi Beziehungen abzugeben darf natürlich 
nicht das Recht eines oder weniger Brr sein. Ohne die 
Verantwortlichkeit der iirr im i'rincip anzunehmen und 
ihr dadurch die eben angedeutete oder eine ihnliche Ein- 
richtung praktischen Ausdruck zu geben, ist unsejc Ver- 
pflichtung ebenfalls von geringer Bedeutung, sinkt zu 
leerer Formalität herab und stimmt als solche nicht mit 
den frmanrer. Grundüitzen überein, während andererseits 
aberali da, wo gesetzliche Normen Qber das Belieben des 
Einselnen den davontragen, elii FartaeliRtt nm 
Bessern erkannt werden muss. — 

Zur Herstellung grösserer Emhdt des Bundes ist 
endlich allgemeine Aufhebung der Affiliationstaxen, also 
volle mr. f^reizttgigkeit beantragt worden, wie solche schon 
im besonderen innerhalb mancher LogenbUndto etistiit. 
In Betreff dieses Gegenstandes, der allerdings deutlich 
genug für sich selbst spricht, scheinen die Ansichten der 
Bit adion ao gnt wie einig xn sein; wir gehen also Mer 
nicht nfihcr darauf ein, sondern bemerken nur nocli zusätz- 
lich, dass vor der Afiiliation von einer etnouten Ahstim- 
unng ao lange nicht wird Abstand genommen werden 
können, als nicht die begründete Ueberzeugung herrschend 
wird, dass der weitaus grösste 'i'heil der Logen bei den 
Antaahnm nil gidaatcr Vonlebt vnd Strenge vacfthrt 



Zum Schluss sprachen die versammelten Brüder den 
Wunsch aus, dass der Verein dent Maurer öfter solche 
Fragen des praktischen Logcnlebens, deren noch eine 
ganze Menge der wiederholten Durcliarbeitung und einer 
verbesserten Lösung bedarf, auf seine Tagesordnung 



Unter «• BMatahn^ der Ecdwndn in 8eh*ttlamL 

Ten 

Br Dr. 1k HmiiH fa OUsäkmi. 

a XXDL XXX. 

Der eUKge Wnnsdi mit den «bAberea Otaden* die 

Idee alten Ursprungs zu verbinden hat verschiedene mr. 
Schriftsteller veranlasst, die jetzt bestehenden mr. Templer 
ab die reeMmlsBigen Nadtkommen nnd Reprtsentantn 
der Temiiollierren des Mittelalters zu behandeln. Die mr. 
Templerei steht in gar keinem Bezüge zu den Tempd- 
berren der KnoBlIge nnd ist nnr ein Zweig des Utimt- 
Ritterthunis, das seinen Ursprung auf dem OO M l in a n te TOT 
ungefähr 130 Jahren gefunden liat 

Der Teiricdur mit BrOdeni, .wddie in Mand stehen- 
den Regimentern angehörten, brachte zu Ende vorigen 
Jalirhonderts den schottländischen Logen die Kenntoiss der 
ritterlidran Tenplerd. Heilcwardig ist dabd, daas dieser 
Orden, damals unter dem Namen „der schwarzen Mrei" 
bekannt, sich weithin verbreitete durch Pateste, welche 
von den „hohen Ttanplerrittem von Mand Kflwinnig Loge 
(high knight Templars of Ireland K.-Lodgc)* ausgingen, 
einer Fr-Mrgescllschaft in Dublin, die durch die Matter 
Kilwinning 1779 gestifiat «ar, nn Johannii>IVel-llBaicTCi 
(for the practise of the Graft degrees) zu treiben. Diese 
Constitution gab die Veranlassung zn dem Glauben als 
sei Kilwinning der Centraipunkt der JMm Grade" nnd 
181.T warri (irr Mutterlogc der Antrag gestellt, soldie 
schwarze i'aleutc der Ritter des Tempels und von Malta 
in dem Westraeath Milizregimente auf Brüder descdben 
Grades, welche in der Shropshire Miliz dienten« aosn- 
dehnen. Ebenso wurde Mutter Kilwinning angegangen 
ein Provindalgrossencampent der hohen Tempelritter Ar 
Irland zn eonstituiren und wurde sogar 1827 vom OroM- 
condave von Schottland über die Zeit befragt, seit wd- 
ober sie, die Mutter Kilwinning, Rittertemplerei betreibe 
und wdcbe Zahl von Logen de bevollmächtigt habcv 
Templer za madien. Eine ausgiebige Einfiibr irlindisdier 
Tempel -Kitter- Patente, mit denen auch der Royal- Arch 
verbunden war, nach SchottUnd erfolgte nach dein Bdiele 
der groesen Loge von Alm 1800^ in wnktei im TnCh" 
teriogeu untersagt wurden andere Ömde all die der loih^ 
Mrd XU bearbeiten. 

Durdi dne anfiUIige Notia Ober den Beandi von 
Tempelrittern in MLirv's Chapclj wolrhe in eiuein Proto- 
colle der Loge vom Januar lö07 verzeichnet ist, erfahren 
wir, daas daa nun raheode fHUiere örosSbiger von Irland 
in den ersten Jahren dieses Jahrhunderts mit Erfolg eine 
Versammlung dieses Ordens in der schottischen Uaupi- 
atadt gestiftet Iwt und daas dw BraptnilMber nnd 
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Beförderer des 's;ro-=PTi Ornssronrlavc der Tempelritter von 
Schottland ein Grossmeister uuter der frOiieren.Gross-Con- 
ilitatiMi mr. Dar Piwma Imitat w: JMt Logs «nrde 
diesen Abend durch den Besuch einer Deputation der 
üross-Assemble der hoben Tempelritter in Edinburg Nr. 31 
fon dem frAherm Oronlager tod SdiotUtiid beehrt, so 
Spitze sich der s. ehrw. Grossmstr. Alex. Deuchar 
Es ist das — wie wir glauben, das erste Mal, 
Deputation der Tempelritter diese Loge besucht 
hat — wenigstens ist es das erste Mal seit manchen hun- 
dert Jahren, dass eine Loge von Frei Mm zu Edinburg 
durch eine Anzahl Templer mit ihrem Grossmeistcr an der 
Spitze besucht worden ist." Dieses I'rotocoll ist von 
Deuchars Handschrift, dessen Leichtgläubigkeit in Betreff 
des Alters der „höheren Grade" natürlich auch die 
AeaRsemng hervorgerufen hat, dass ein Jahrhundert vor 
Miner Zeit die Mrlogen Edinbnrgs schon gewohnt waren 
Besuche der Templcrlogen zu empfangen. 

Der Orden müde 1790 in Edinburg vou Brüdern 
«ingef&hrt, wddie einem damals hier garnisonirenden eng- 
Uchen Milizregime&tie angeliürteu uud unter einem Dub- 
lino: Fatante «rbeiteteiL Aller Wahrscheinlichkeit nach 
ward nach einer Dispensation von diesen militärischen Bm 
die erste Gross-Assemble der Templer in der schottischen 
Hauptstadt errichtet Dieselbe ward 1806 unter irllndiacber 
OoDStltntion gestiftet und ward 1810 m einem bflehsten 
Hofn Suprcmc Court) des Ordens in ilieseni Laude um- 
gewandelt; vervollständigt und ausgeführt wurde dies 1811 
und dmrdi das Patent, welebes die Templer in SciMttland 
in ein Conclave: der Ritter des heiligen Tempels und 
Grabes und 8t Johannis von Jerusalem H. IL D. M. f 
K. D. & H. (d. i Baredom Kadorii) unter dem VorsHse 
des Herzogs von Kcnt, ilcm Ilauiife dei mr. Templer in 
Sdiottland yereiügte, wurde Alexander Deuchar zum 
GrassmelBter auf LebensNit emannt Dieaer Umstand 
führte dazu, dass die vom Grossconclave ausge-stellten 
Patente mit dem Kamen Deuchar-Pateut bezeichnet wur- 
den. Das fieatrebeo skli bemrnllMn, frasiudb aadi 
diese Auszeichnnnc; Deuchars etwas auffällig im Siegel an- 
gegeben war, veranlassten schliesslich Eifersucht und Un- 
einiglni^ da IMmier von Ansehen «nd Finlhim veddndert 
waren, das hrdi^tc Amt im Orden anzustreben. Als 
Deuchar zuletat fühlte, welche üble Stimmung er hervor- 
gtabOt TonddMate er 1886 anf die Qressmiitemhaft « 
Gunsten des Admirals Sir David Milne. Damit trat eine 
Wandelung ein, nicht nur im Siegel, sondern im gauzcn 
Inaserlicben Apparat, so dass das jetztige Ritual, Cere- 
monial und die Kleidung wenig oder gar keine Aehnlich- 
keit mit der vor vierzig Jahren gebräuchlichen hat 

Die Deucharpatente autorisirten die Logen zur In- 
stallation von Temjjlern- und Johauuisrittem, und war in 
dieseu l'alenten die liedingung enthalten, dass keine Gc- 
meinschaft und Verkehr mit Capitchi xtüd Lagern unter- 
halten werden solle, welche sich als Templer auf Grund 
einer maurerischen Constitution versammle. Im Jahre 1837 
waren die meisten dieser Patentt' verfallen und die Lager 
«wden am der Liste des Grossconclave gestrichen, da 
dieMdben die verlangten Antworten nicht gegeben hatten. 
Im Jahre 1843 ward den Prioreien gestattet auch andere 
Pttsonen als Fteimanrem den Bittenwhlag au ertbeilen 
Biege Bottflumuig inirde 18b6 irfadet »aXgßMm wd 



I verordnet, dasa jeder in den Orden Aufzunehmende ein 
Boyal-Arch-Maurer sein muss. In den Patenten eben- 
genaonten Jahce% wedurdh die wenigen nodh egdsttraiden 
schottischen Lager von der Grosspriorci von Schottland 
reconstruirt wurden, ward bestimmt, ^aas die Prioreien 
die Ibcht haben sollten, Ordensritter zu wählen und 
Templer zu installiren, sowie freimaurerische Grade aus- 
zutbeüen und zwar zuerst den des Johaunisntters von 
JerosaleB, jetzt gewöhnlich Maltbeserritter genannt, ndt 
der vorausgehenden Stufe bekannt unter dem Namen: 
Mediterauean l'axi oder Ritter vom Bf Paul, zwuileiis den 
Ritter vom rothen Kreuze Constantins und drittens den 
priesterlichen Orden des Tempels. Obgleich keiner dieser 
genannten Grade von den Prioreien schottischer Consti- 
tution bearbeitet worden ist, so wird doch jetzt das rothe 
Kreuz Constantins in Schottland unter englischer Autorität 
ausgegeben. Da.s in Edinburg sitzende Generalcapitel, das 
sich die oberste Gewalt des Templerordcns „aber die 
ganze Erde" zulegt, ertheilt die £hrnititel eines Gross- 
kreuzritters, eines Rittercomandenn nnd Bittergenossen 
(knight companion) mit dem Rechte von Sitz und Stimme 
in den Prioreien. Um das Jahr 1817 bestanden einige 
fünfzig oder sochszig maareriscihe Tempdritterlager, jetzt 
(1873) sind deren nur noch vier unter dem Grossprioratc 
in Acdvitit und ungefähr 12 oder 15 „frühere Grosslager^, 
woraus zu ersehen, in wie geringer Achtung die Templerai 
bei der gegenwiitigen GoMintian schottlindledier FreU 
Maurer steht 

Das oberste Boyal-Ardi-Groeseapitel rm Schottland 
wurde in der Generalversammlung za Edinburg am 
28, Augi 1817 in der St Johannes-Kapelle dundi vierund- 
dreissig vertretene Kapitel eniehtet Die damals ange- 
nommene Constitution geht von der Voraussetzung aus, 
dass der Royal -Arch vor der Einrichtung der grossen 
Loge eilstiit habe «ad daas er fai den Graden der TMSt 
verborgen Rclcgen, ÜMT welche seit unvordenklicher Zeit 
die Barone von BosUn die Gerichtsbarkeit gehabt hätten. 
Das ist aber ein irrthflraliches Vorgeben. Der Arehgrad 
wurde auf dem Contincntc um die Jahre 1735 — 40 ge- 
macht, kam nach England, wo er zuerst als ein Manrer- 
grad von den Bm angenommen wrade, weldie atdh als 
Vertreter der gmian Lope von York gcrirten und zwar 
als Wiederveilieltnng für die Veräuderuugen, welche die 
Londoner groese Log» vorgonoHnen hatte on die Brador, 
welche ihr die Anerltennung versagten, von ihrer Gemein- 
schaft auszuschliessen. Es war eine Prahlerei der York- 
oder Andentp-Uaurer, zu erklären, sie bearbeiteten Gradc^ 
welche den hogm uiter der Londooer GtoailogB unbe- 
kannt seien. 

Die früheste Anspielung auf den Royal Archgrad be- 
findet sich in einem Werke des Dr. D'Assigney (Kloss 
Bibligr. 1859) das 1744 ju Dublin gedruckt ist, sich aber 
so selten (;;emacht hat, dass an seiner Existenz ge- 
zweifelt wurde, bis Br William James Hoghan von Unro 
in neuester Zeit ein Exemplar aufiEand. 

Der Archgrad fasste zuerst um die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts in SchotÜand Fuss durch rdie Militirlogen, 
welche denselben in ihrem jVerkehre mit ausländischen 
Mm hatten kennen lernen. Gbgleicli er in gewisser Weise 
von mandien Logen ab das non plus ultra der FrMrd 
betradttei wird, so wird er doch meistentheUs in Ver- 
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biodong mit dem X«mplerordea bearbeitet £a wird zwar 
bdiaoptet, due di« aKe Loge n Stirlbg annt dieMD 
Qnd 1743 bearbeitet liabe, dodi gibt «s dartber kfliaen 
antknitiachen Naichweiss. 

Der VeiMir tenpteriadier Lager mit den VrUr- 
logen hatte zu Endt; «k-s vorii.'i'n und Anfuu;: liicscs Jahr- 
hunderts in Scbottland, vorzüglich in den westlichen Pro- 
Tinten eine groese Auadebmmg gew««neD nnd dJe Ehreor 
iiüt^lif'ilschaft w'urde häufig von den L'it;eii an die Tem- 
pelherren als Ausürudc der Uewuuderuug der höheren 
Grade gegeben, wogegen diese das CompUment dadurch 
erwiderten, dass sie die Beamten der Logen, in denen sie 
frwiadlich angenommen worden, iu ihre Geheimnisse ein- 
fUiften. DlcMT HSfliiUcflitaaoBtaitBdi verbreitete den Ge- 
schmack für die Arch- und Templerfirade in dem Masse, 
dass der Besitz derselben in manchen liOgen die Conditio 
göne qaa am fBr Logenbeamte wurde. Die Logen Stir- 
lings verdankten 17[>9 die Kcnntniss dieses Ordens dor 
Müit&rloge Ayr und Uenfrew iNfilitia St. l'aul, welciie ihn 
darA die Loge St James zu Newton-on-Ayr erhalten | 
haften. Didse Verbindung zwischen den schottländiscben 
Lügen und den Ordeusgraden findet sich nicht in den 
FnÄooollbQchem regelmässig verzeichnet, doch ist dienr 1 
Zusammenhang in verschiedenen rrotocolien, die wir einzu- ' 
sehen Gelegenheit hatten, klar genug dargethan. Einzig 
in ihrer Art in Bezug darauf siod die Protocolie von St 
Baal zur Ayr, weil aie seigm» in velcbem cbaotisdieD i 
'Zustand sich am Schlüsse des Torigen Jaliriniiiderto die I 
Royal -Arch und Tempicrgiade befanden. Folgende 
Ansailge mögen Beleg d&fllr sein: Lintlibgow lö. Febr. 
1798. W der Versaimniimg toh Ayr mid Renfrew 

8t Paill8-Lo(4C bcf.iiid sich der dii w. Mci^ttT ;uif dem 
Stuhl und die Loge ward in gebräuchlicher Form geufihet ' 



und folgende Brr Meister — wurden au dem Grade der 
Ansgeiddimtfln und HSehstansgecdduMloi ttojti Artb 

Maurer zugd.i.'^M'n, wonarli dic-c und folgMide BrQder in 
den erhabenen Orden der lUttcr Templer «isgefilhrt und 
in gehöriger Form in Ktttem geschlagen mniML Dm 
Ttcclinungsbuch der Lo^ic sagt, dass jeder Bruder, der dm 
Arch- oder Templergrad erhielt, 6 Schill 6 P. hUU^ inui 
SehitUng dwj e Big% weleJier hi dieser y«rsaana1aog mm 
Ritter geschlagen wurde (nighted). Stillisg Nov. 22. 1799 
bei der Versammlung der A}t und Bcnfrew St Paulsloge 
wurden felgend« Brr, nachdem sie ragdmlBaig den Stahl 
der 1.0^0 innepi'haht hatten, zu Ausgezeichneten und 
Höchstauägezeichneten Royal- Arch-Maurem gemacht, in ge- 
bSriger Fonn n Ritteni gesdilagen', ntalleh der etarw. 
Meister von Stirling. Stirling, Dec. 5. 1799 bei der Vcr- 
sanunlung der Ayr und Renfrew St Paulsloge ward ein- 
stimmig bendiloBsen, dut kain Br abi Logenamt bekleiden 
solle, er habe denn den Grad elDM Tempelherrn. Die 
Arbeit der Logen war um diese Zeit '80 mit den Royal- 
Arch- und' Templergraden verquirllt worden, dass die 
grosso Logo von Schottlmd im October 18<K"> ein Circular 
erlicss, in welchem sie ihren Töchtera strengstens unter- 
sagte Versammlungen Uber den Meistergrad hinaus zu 
halten, bei Verlust ihrer Constitution. Obgleich dadurch 
der Tra-xis, wie sie bis dahin geübt worden war, ein ünde 
gemacht werden sollte, so konnte dadurch doch nicht 
erreicht werden, dass die Verehrer der Hochgrade und 
deren Repräsentanten nicht nur zu den Tafeliogen, sondern 
auch zu ihren öffentlichen Versammlungen hinzugezogen 
werden. Der Vorfall mit der Loge Mary's Chapel gab 
die Venuüassung zum ernsten Conilict mit der groBBM 
Loge. 

(FortMlaam ÜDlgtO 



Fenilletan. 



Alexandrien, 21. Dcc. 1878. Es wird l^r die Mrwelt 
nicht uninlrrrssant sein, über den in mrischen blättern schon 
oft erwälintcn Gross- Or. von Kgyptcn einige nähere Belench- 
luDg za erhalten, nm über sein Enl-stclicn und licstohcn besser 
unterrichtet za sein als es bis jettt der Fall i»t. Dieser 
riro!>!> Ur., der im Jahre 1865 nach korzem Bestehen aus 
Mangel an naterieUen nnd geistigen Eleaienten eingehen mnsstc, 
Wirde forifss Jahr von aidit nshr als — 8 Em su neuem 
LAea sartdnrwecht Dien » Bnr, am sine fehUcfge Bo- 
prlsentsaee diesH 1a idioMsebeB md M enipUB-ltltas aiteiteB' 
den Gr.-Or. vorstellen zu können, hatten nichts EUUgeres zi 
Ihnn, ali Hir and< rer Oriente zu 33cr oder 98er Hochgrad- 
lern zn criiren, um solcher Weise für da.s Anstand als Grand 
(Jonscile de la grand Or. d'Egj'pte fi^rurircn zu ki'inncn. Hier 
aber, wo mnu seine sAmmtlichen Lltineiitc gciilii^c;;..! kctu!'., 
dessen Laflscldösser und hocbspurigc Anmassungen seht wenig 
Anklang tindcn, lassen sehr wonige von seiner Lodupeb^ be- 
stehend aas den hAcbstea Bochgradei^ sieh anziehen, Ja Viele, 
die aolhoti gekldiirt mrai^ inlB der Machanismos dieses be- 
deBkliehea tat w r h a h s w i g S M iB IbdNmfcss enthOllt wardc^ 
entsogon steh iduell diesem Kreise^ um nidit tinger als Worit» 
zeuge dncN solchen bestondanf&bigen Werkes dienen in mOssea, 
wie es solbcl der Gr. SccrcUtr dieser Gr. 0. Br. C. MonU 
Cfst asulkh that, der als eisisr Grfladsr, heissilen die Aas- 



I sichtslosigkelt erkennte nnd seine nicht za unterschätzende 
I geistige Begabung einem Unternehmen entzog, das nach seint r und 
I der Ansicht vieler anderer hiesiger cinflussreichcr Manrer nicht 
lauge mehr Hestaud halcu kann; hifirfur yiTirdc genannter Br 
mit dem Aosschloss belegt, der aber seinem mr. Einflasse 
wenig Eintrsg thnt, wo sein schriflstelleriBcbes Wirken im 
italienischen Hrrkreise hinrekhende Wttrdigong fenietst Aach 
die Loge „progresso nnaailaria" hat eist klnüek hi Fsrm 
ebisa M*««H**ir ihsr ^f"^*^ mä AnsMlt veai Teiimida 
des Gr. O. CidUo an sBe Usstgea rsgslbsB Le^ STbirt, und 
haben sich die Brr dieser anfgelSstcn Loge der nnter dem 
Schatze des Gr. 0. von Italien arbeitenden I^oge La Lcalta 
angeschlossen. Au^s diesen nnd anderen Facten kann 
man die Zukunft di r hiesigen Gr. 0. klar Torhersehen , nnd 
Stil!' vFonig Lu.-,! > prsialren, denselben ;il> rcculLir nnzucrkcnnfin. 

Was sonst die tibrigcn liiesigen Logen betrifft, haben 
solche in dem zu Neige gebenden Jahre zwar wenig Nam* 
baftes gewirket, doch aber in ihrem eigenen Kreise br. ver* 
kehrt, nnd die Onalen der «gjfpUSdNn Mlrsi aisht am Bbeit- 
flUls befeidMrt. Die Legt ÜMris «hnar mli nor «wdg 
Mitgliedern, arbeitet angeaKM fm tmlen IVfedea, so snek die 
Jx»ge Noova pompeia, welche die geistbcgabtesten Capacitaten 
der hiesigen Mrvclt als ihre Mitglieder aafraweisen liaU Die 
Lofs La Ltnita hat aoeh ianera FsmiltanhlumCs i 
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bis sie im Kri-isc der hiesigen Logen als tonangebend wird 
crscheincu können. Die fininz. Loge Nr. 166 Rite eoeoBUis 
iüt von ihren Mitgliedern itark gelicblet und kann man «i« 
eher als schlafend denn als arbeitend betrachten. Die gric- 
diische Loge SocraU» aehUft wirklich und die englischeii L. 
St Jooan «Dd Zetland, ao mA die Jagen Pyramiden and die 
■iaht nCftlflre lioroa Redenda lassen nicht« von sicii vcrlant- 
btrao, daa g«>eignet wilre, die Aufmerksamkeit anderer Mnurer- 
kreiae wadizanifen. In der L. Nuova pompeja iai;.l riculicli 
eine Sitzung «tatt, zor Vcrhandlnng eines Vereinigungäentwurfs 
aller hiesigen italicniicliui Logen, ii:itnlich Nuova i>omj)ijii, 
Miii Tis, La Li'allia und Konm licdenda; scheiterte aber an der 
WcigcTuufi dir Brr letzterer irrcgnliren Lc^je, nicht tiater 
dui Scbaix der Gr. 0. von Italien (zu lUwi) tnUa i 



F rykft rt a. 21. Dcc 1873. Als eine erfreuliche, 
M warttvolla maorerischc Wcihnachtsgabo cmiifehlcii wir 
S FarbendruckblAltcr, die der corresp. Sekr. der ckkkt. L(ir,i> 
Carl zum aufgehenden Licht im Or. Frankfurt, lir Leuchter 
dem >erehrlfn M. v, St. Pc:iKr Lug,-, Br Kurl I'anl, dem lang- 
jährigen und Terdicnstvollen ürossäckrclär der Or. M. L. dea 
Kkl. Fr. M. n., gewidmet hat. Sie geben als Embleme fllr 
die 3 Grade in kunstreicher Schrift nnd ^n^nt liAfm BUd- 
sciiDiDck Sprt>cbc, wie sie im ekL BAmI flnlliillUB abd. Daa 
mfttt d«a eniea Ond«* fiUlt di» Awedk dto H v. St an den 
MdKMo, hevor dieaer die LehrBogiraiBe antritt: .^ohcvoll 
■ad arit Domen beatet ist der Pfad, der zur Tugend führt; 
d« Blick Bof das Ziel macht die Arbeit leicht und den 
Hann vcrwundi ii die Dornen niehtt'* Im Mterai Bande 
steht: „Darch Nacht /mn Ucht." 

In der |>ra( liiigf n, rothguldncn Initiale, in blaacm Feld 
mit zarkigcn tiohirande zeigen sich aul mussivischcm Fassboden 
•lie zwei S&olen, in der oberen Ecke links Wiakelmaw «od 
Zirkel anf der Bibel, rechts der Mond, oben die Soot, h 
deren Slrahlcnhalbkraite die Wort«: JBukmM DUk aämtif, 
leuchten. Oer ncUflcUs» Bau «atar der Initiale bietet 
unter dem WiBhehaan and Zfrhd den behereigonswertben 
y*«sV*MHeci ia Deiner Brest, es ist der ranhc Stein, an 
dem Da lelbslhcwaatt sollst eifrig tbatig sein." Unter dem- 
aelben im Rand: ,,Gott ist die Liebe." 

Das Blatt d- s Gescllengrades gibt den Vers bei der Ge- 
scllcnreise: „(uht, Wandrer, getrost in die Welt hinein! 
Pfleget treu der Liebe Gefühl! Ks soU sieb der Meaieh an 
den Wcuschcii rt ihn, vereint zu erstreben daa Ziel Dia Ver- 
einigung tragt das herrschende Zeichen, du t^^n—lm» OMaa dem 
Terhtapiaa weichen." Ueber dem Spruch eraofaabit. TOai Drei- 



hiflaaen, der eahisoha Stein, nnter dem Spraeh das I 
der toge &rl; die Initiale ruht im flammenden 

Anf dem Blatt des Mcistergrades lesen wir eine der An- 
reden an den /u Erhebenden auf seiner Meistcrwandemag: i 
„Wanderer, hast Du I>cinen Weg mit Thülen der Liebe bo- ' 
zeichnet, dann schreite getrost durch die Nebel der Zukunft 
Deinem Schicksal entgegen. Dein Wirken ist ouverlonn im 
All des Lebens, wenn gleich Du selbst in Asche aerllUst." 
Darunter Sanduhr nnd Schldel, anf der BSM nbead, von 
Akazieozweigen umrankt. Das TioleU nnd 8dwars der Initi- 
al "! ^Ort«- Die AusstHttuog macht 
der DnHM niam Br Kibig, M. ?. St der Loge Carl 
aam Uadenlaq^ aOa Ehre. 



Santo Domingo. Toa dar ^jOobaeaa Maeöaiea" habea 
wir Mr. M «ad S7 arhaltan aad eraefaen daiaat, daia die 
RedaellM arit ridaa enropliaehcn mr. Zeüscbriftaa faa Tanaoh- 
Verhlttnieae ateht In der letzen Nr. bestätigt sie n. A. den 
Empfang des „Zirkel" und der „Bauhütte." Die Leitartikel 
sind recht gut gescbricbon; den mageren Berichten Ober die 
Jorügn air. TaililllaiM lit alehta a 



Litcrar. Notiz. Die deutsche Logo Pntalozzi za Ne> 
ap«l httt ihr vortrefflich redifirtee Geeetibooh (Ldtalgeaelae) 
lithogxaphiit aaegefeben; eiaiehe der harfortrataaMea Ba- 
•UanaBBgM sind onsem tAtn hereita diuneih frohere Berichte 
beltaBBt geworden. Dia Geaena alhaiea daa Geiat der Men» 
seit nnd dürfen in mehr ali einar Hiuiaht alt anlaigfltlig 
bezeichnet werden. — 

Br A. Wallis in Ujisala hat niedcrnm eine Anzahl Flog- 
blätter Ober das Apostelthuni der (Jcistes- nnd Gottcskind- 
icbaft in bekannter apokalyptischer Form und in Gedichten 
«cröffentUcfat, manches TreflUche and Aurcgendo enthalteod. 
(Vcrlaff von A. Boariv ia StodthotanO 



Literar. Kotiz. Im Yeriagc von Brcitkopf und Hirtel 

hier i t in sshr eleganter Ausstattung ein interessaiitca Buch 
unter dtni Titel erschienen: „Liederbuch für die Glieder des 
unsichtbaren tiottesrcichcs." Di r Herausgeber, Dr. IL Schleiden, 
hat den glücklichen Gcdaukr>n gehabt, Perlen deutscher und 
auslandischer Dichter, darunter eigene Dichtungen Schlcidon'a, 
za einem Andacht«- and Erbatianpfaacb für Solche zusammen, 
zustellen, welche einer höheren aad denkenden Auffassung des 
Bawnaataein« aagelhaa ahld. Der Geist, in dem dieaa 
B gaadtaflbn iit| ofltebart tieii in 
der statt der Vorrede gegeben ist: 

Von ihrer Zeit Verstössen flüchte 

Die ernste Wahrheit zum Ucdichtc 

Und finde SchuU in der Kamöuen Chor o. a w. 

Der Inhalt der Sammlung gliedert sieh in die Abt^bnitte; 

l. Das Heiligthnm. — II. Die Symbole, a) Symbole der Natur, 
b) mythische 8., c) S. dos Culius. — III. (iesichtc der Zu- 
kunft — rV. Menschenleben. — V. Der Wog des Heils. 
(Frömmigkeit, Liebe, That und Tugend). — Anraorkungea. — 
Mit Recht rühmen die „Diut. DI." der Siimmlmig nach, dass 
sie „eine ganz vortrefflich ausgewählte und geordnete Anlho- 
logie des TMMiD aad Zartesten, des £rhabun»tcn and Er* 
greifeostea, «»« anaera dautaehe Igrrik in QiginalanhOpfangaa 
und UehenotniageB Iber ^ aariaentaalniOeheiaaiM dar Walt 



offsnbart hat.* 

Sehr zu bedauern ist, dass der V^erfassor nicht auch ans 
dem reichen, dahin einiichlagendmi Schatz freinir. Dichtungen 
bat mit wühlen können, suwic, da.-.s i r die ebenfiills fnimr., 
aber Jedermann zuganglichen Dichtangco eines Hes-semf r, .lul. 
Hammer, Mahlmaim, Marbach n. A. nicht mit v( rwtrihet 
hat Wir können das leitgemisae Bnch bestens cmpiibleu. 



Münster, i j. Dei. Vom hiesigen Kreisgericht wurde 
beute der verantwortliche Redacteur des IrUrflraion Weat- 
phaiiüchen Merkur, Dr. Soing, wegen M^estUabeiaid^Bag n 
drei Monaten Featungabafs venrlheilt Ea handeile aieb am 
den in Nr. S86 dee BiMlaa vom 19. Oktober erediicnenen 
Artikel, Jahieahwiebt derfretaBavrrr for das Jahr i htI» 

war ein Jahr Festung beantragt. 



Daa videa Bm nah nnd fem, «aidia atr Um Giadc- 
■m aeaen Jahr zugeben Hessen, anf diesem Wege 
beninnigen Dank fOr ihr« wohlthucndc Thcdnalm-c nnd frrnnd- 
brOderlicfao Gesinnung. Ks ist mir abscdut unnRiijlich, einzeln 
schriftlich zu ant«ortci! n:iil crwiedere ich hicdurÄ» 
minder herzlich, deren Glück- und Scgi nsM ansehe I 

Br. J. ti. Finde), 
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BrierwechBeL 



Br C. y. b MJUf: dh Eqa& gnebUt fa g» wO iii i ihlw Wdn; 

bMIcn Gru8«l 

Br Ed. n. ii) P. M— n: Dankend ofealteD-, br. Gegengnua. 
Br M— r ia lOifiii: Betng dankend erlmlUui-, Rest 10 Ngr; br. 

Br'B. 8. in W'-n: Ooiit« «ein Magti^ictai} bMta Qnml 
.Br B— g tn Ei—it: Fftr d« YtniuMlUiifi nUU Jhn SenAing 
flUlft kin{ im UetMrIgan Conto geebnet; br G«igcngnint 

Br V— D in W.: Za Ihrrr Erhebang meinen OlOdtwunscb und 

Ir. GruEü! 

lir M. in P.: Besten Dank nnd br. Go^cngruss! Erschuint in 
nlcbitcr Mr. 

Br J. Sch. in H— g; HRrirhtii;iinR i-raolicint in nikUälcr Nr.! 
BtexKcben Oe^cngnis!)! 

Br S. in G.: Uie •morikiui. Gr. I>. Verfns.sungco sind meist sehr 
kurc; 10 z. B. stebt die de$ Gr. L. y. Jowa ia 14 Artikeln auf 2V, 
OktawaHe und daran Nebcngeutze (By— latra) fallen nur wenige 
5—4) Buttlar. Den Haoptinhalt der amerik. Geseubachcr (der 
yctoaen wti ftrt lgwi) WUm die attan Pflkitfao nnd Temdwngai 
VW 17M. Battaa Qraait 



In dritter Ttrtndartar and TBimaluter Anflige 



Eb WliliHditftriMamte Mis TORO^idiw 

Röhmon, noch im Dienste '^'(•licii!! =;iiclit aivIrTWPitigc An- 
stellung, wo möglich in deuUcher Gegend Uogarns. 

Etwaige Anfragen unter J. S. werden von der Bs- 
dadion der BaoUUte entgagen 



San dentBclier Teterbiair (Br) 

flü^dat nSfUdute fzirtet mdh maUüiUbe, gute 
SteDoDfr Gierten nlk D. Gr. Nr. 1 hmngk Br J. O. 
Findel 



VerJag von BRUNO ZEGUEL in Leipzig. 



Fiaeier» Sob.. Gesellen -Katechismus. 2. Theil der El^ 
Iftuteningen des Katechismen der Juh.-FrMi'ei. 

Zugleidi wird auf die in sicclister und bez. zweiter 
Auflage erschienenen beiden anderen Thcile aufmerkaun 
gemacht 

Enter Theil: Der LehrMngg-KntecfalenMfc Fnia: SO Gr, 
in Partien von 13 8t nur 12*/^ Gr^ von 6 St 15 Gr. 

Dritter Theil: Der Meister • Katccliismus. Treis H Qr, 
bei Abnahme von 12 St 5 Gr. von 6 St 6 Gr. 



VinrttrJiikiw 



Der 

erstes und einziges Organ der I'rNfni in Oc!?tcrreich 
erscheint jährlich in 24 Bogen, Groääquart, mit vurücliie- 



Marbaeb, SylTestoireden, 

gelialten vor Frei - au rem um l deren Augehörigea. | 
Preis 20 Njr,, elegant g»b. I. Thir. \ 

Vorstehendes Werk kaim den gel Scbweeton in die 
Binde gegeben werden und dOifte allen denei^ die einer 
maur. Sylvesterfeier beigewohnt hahtt, eil» wOOnnmeDe 

Gabe sein. 

Za bnielMn dnrdi alle BudihandlnDgM oder aodi 
dlrdtt TOB Verleger. 



Preis per Jahrgang 4 Thlr. • 6 Fl. ö. W. mit 
portofreier Zustellung. Bestellungen franco und unter Ein- 
sendung des Betrages erbeten unter Adresse: 

F. J. Sehoeeberger, Wieden bei Wim. 



WicMig fDr Logen» Kribnchm und MinInnnlNl 

Ein Br hat einen sehr schönen Concertflilgel , von 
grosser Tonkrall zu einem äusserst billigen Preise zu ver- 
kanfen. Franco OtTertea sab & O. Nr. S besorgt Bnider 
J. 6. Findel Leipzig. 



Dannldut ersdieait ia «tgaaem Tivlafe: 

Rumänische Finanzzustände 

Ton 

Br Mnita BetaelMr, 



Der Verfasser, der eine Reihe von Jahren in den Doaaa« 
forttcatbamem lebte^ hat in dieser Schrift sefaie fraliar 
sehienenen AniM» ttbcr dm BmmM mi die Ftnanen Äeser 
I4nder SB obMi Chmian versinkt, sie nm mofar als da« 
Doppelte vermehrt nn<f ITofert in derselben interessante Bci- 
(rOgc über die Ic in Uuniiluicn, wclclw 

weihten Lesern wi:ll^'ilIllllc•ll sein wcrJcii. 

Den (.'ol. lirr, dio mit den Düiiauländem in 
stehen, wird diese Sclirift gewiss iiitcrcssiren. 

Subcrlptloncn h 1 Fl. 0. W pro Exempl. werden vom 
Terüaaier enlgegengeDommeD. Redaclion d. Oester. Bflrger- 

Wlen, atephiuplats 6. 



Belmiiiitiiiieliiiiig. 



Der Unterzcielinete ersucht alle Silireilicn nnd sonstige Sendungen rOr die Loge «Zur Bruderkette" im Orient 
Uamburgi an die prof. Adresse desselben: .^rimm Nr. SO, ifiunlraig* m senden. 

B. A. Etimpel, Logenmeistcr. 

VtcaMmniicbar Bodactwir: Br J; Q. Findel — Varlag m Br J. Q. Findai in luifsig. — Dtmk von Br fiSr * Uannann in LOg^ 
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3. 




XVII. Jahrgang. 



Die 




BegrOniht und heraiugegobeD 



""'^"^ ^ Verein deataeher tt^ 



J^i, JM^ Jiln. 



Leipsig, den 17. Januar 1874. 



▼n 



■hnll : V 



«iMheiiitirAeh«DUicheiiieNaaiBar(lB<i«a)i Fraii 



10llidi(l>bTUr.) 



I ...Ii ; .1 h . Allui.buiK. 



r .f.t- »llc.ni..;r, ljran4iitli dir rrMri 



r..-. ' .11» KM.t-litnir 'ii r !!",■•■ i't 



Terelasmaehrlektoa. 



(BatMtlf-EcItHnuigtii) 



SrfDTt: 



108. Dr Graicha!!. Albin, MitgL der Loge in Wuro!, 

Kaufmann. 

Fr&nkfart a. K.: 

1U9. Br Leuchs, StepL Ferd., Mit^jUcd der Luge zu den 
3 PMlen in NOraberg md Bopilaaülut deneib«B, 
Kfin. und Fabrünuit 



Halle: 

114. Br Frank, Sclmar, Mitglied der Luge Bulduin zur 
Liüde in Ldpdg, Kfin. 



11& Br Aüiberg, IL, Hit^. der Loge Zetoü zun Licht,^ 



110. Br Gerulzlu'imcr, Hcimidi, Itcilncr der Loge zur 
Wahrheit und Frcuadschaft, Fabrikbesitzer. 



(Nlederiud«): 

III. Hr Roepcr Bosch, B. lütgL der l^ige Orde en 
Vljt, Kfm. 

llit Br Polek, J. A., Bedner dernlbeB Logt^ VorgSager 
der iar. Oenieindo. 



116. Br Dufour, Ilfinr., Mitj:!. ihr Loge Ferdinand zur 
GlQcks. in Magdeburg, lugcuieur. 

nmb«rg: 

116. Br U&berlein, M., »tellv. i. Sdmffuor der Luge zu 
den 8 Pfeilen, Ktufin. 

117. Br Hägen, Jul, 1. Schaflhcr ders. Luge, KaaAn. 

118. Br Kalb, F. Chr., Sekr. ders. Loge, Kaufni. 

119. Br Uiclitcr, J. M., Schatzmeister derselben Loge^ 
Kuufmanun. 

120. Br Ticdcmann, 11^ stellv. 1. Schaffner dcnt. Log^ 
Kaufmann. 

Pftrii: 

121. Br Oppenheim, Emile, M.str. v. St. der Luge 1.ms 
Hont]rön, Corsett&brikaot 



113. Bunker, H., Mitgl. der Loge m Wahifaeit in ' 
Frausiaa, Veterinär and AnL i 



(Ungarn): 

182. Br Riedl, Job., liitgL der Loge zn den 8 weinen 
Lilien in TeDesrar» Kerbraa«. 
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Edl a. d Mosel: 

123. Br Meyer, Hem., MitgL der Loge Frledr. Wilh. & 
e. Kr. in Bonn, Apothtdccn 



OeatnlUlflduuMt 



Tnnsp.: Thlr. m lö. 

Von Br SöBner in Ladenseheid .... TUr. — , 1& 

\'«in lir I.L'oji. Sachs in Lüben . , , , „ 2. 5. 

Von Br Max May iu Meiuiugen .... , 2. —. 

Von Br A. Fntiig in Wien , —.6. 

Von J\r Zicrlier in 0<lifrnt>rsl. ferner . , „ 4. 15. 

Von Dr l'atke in NeuLalileusL . . . . „ — 15. 

"Sü'lTflr. 118. 11. 



Der erste »nt;i>iiUMiie (iruiulNatz der FrUrei. 
(Logen •Vortrag von Ur S. M.) 



Mein« Brttdcr! Unsere Zeit ist eine sn cigcntlinnilidi 
hcwcjile, rin};eiiilc und käui|ifentle, in der Kntwicki;lung 
d«8 aatiunalcn Lebens der Völker so rasch fortschreitende, 
dasB wir vergeblich in der Geschichte nach dner ähn» 
liehen Periode suchen. Hervorgerufen ist diese Zeit durch 
die nationalen Bestrebungen, nachdem sie iSngst vorberei- 
tet gewesen nnf ollen Gebieten des Cultnriebens, eingetre- 
ten ist sie nach dem llii sonkiuiipfc zweier grossen Nationen, 
ein Kampf, der in seiueu grosäurtigeu Sieg^ und Resul-' 
taten wiederum beispiellos in der Gesddctate dasteht und 
für uns, i.üf Ili:iau-:i^t'f<ii(lcituii und Sicgreitlicn, noch 
ausiicrdcni du.s groüäo Gut gebracht hat, wonach wir Jahr- 
hunderte vorgebKch gestrebt, die deutsche Einheit An 
dem Ausbau dC8 gewonnenen dcutsi Iitii Kciclics wird nun 
luit aller Macht gearbeitet, das nationale Leben ist in 
FIuss gerathen, es gilt auch hier den Sieg su erringen, 
den K.ini|if '^nm ilie liusscrn und inneren (icL'm r /u bc- 
stchun. Wus uu» Dcut;^ciieu in dem grossen Kampfe mit 
unserm Erbfeinde den Sieg verschafft hat, nnss und wird 
uns iiiub zu 1' m Siege im Innern, in nnscrm nationalen 
Leben veihclfen, und das ist der deutsche Geist, oder wie 
er auch genannt wird, der gcnnaaiaehe G^it IHeaer 
Geist ist ein Geist des Li{ liti'<, der Wahrlioit, n\is dem- 
selben entspringen alle dit: Vor/.iigc, «lie man ilem deut- 
schen Volke bislang immer zugesprochen hat, der unsere 
ganze T^iltlun^; durrlidrin',:t , der die Wissensrlmften auf 
eine so bewundernngswiirdigc Höhe hat gehingen lassen 
kBnnen. 

Die von uns besiejite, iibciwuinli'nff und niederge- 
worfene Nation ii>l von einem ^uu/ iiinli i n (ieiste bellen seht, 
iliT ih i scibcn nur auf kQnstUelu- Welse bis vor dem Aus- 
brucbv des grossen Krieges zu einer äusscrlich gliinzen- 
dcn Stellung unter den übrigen Xatinncn verholfen hat, 
er ist kein Geist des Lirhtes und der Wahrheit, sondera 
ein Geist des blossen Scheines und der Lüge. Der Nim- 
bus, hl welchen sich das Volk zu hflllcn verstanden hat, 
ist zerrissen, man hat auch mit JM-hrerken, mit Knt«ctzcn 
die innere Fäubiiss wafargenomniea, «'eiche das ganze 



Volk durchdringt Lage, Leichtgläubigkeit, Aberglaube, 
Sehcinlieili:^ki'it uml keine Grenzen kennender Leichtsinn, 
der bis zur grüsstou ünmoralität gestiegen, haben eine 
mit sdiSnen Anlagen ausgestattete Nation m den Abgrund 
dos \'or(lcrbens gebracht, j.i wrr wiiss, ob nicht sogar 
der gänzlichen Auflösung, dem Li utergange, dem Verfalle 
co tg qfeagefllhTt Dieser Geist der LOge, der Leicht- 
gläubigkeit und des Leichtsinns tritt ubrr :u:r!i Iii'ut. zu 
Taj^e im AUgcmciDcu schärfer bei deu romanischen Völ- 
kenchaften hervor, weil er nodi nie in einen so grossen 
Gegensatz /u dem germanisrhen (^leiste gestellt worden 
ist, als es jetzt der Fall uud nicht mit Unrecht hat man 
den letzten grosst» Kampf mA wohl einen Kampf 
zwischen dem romanischen und germanischen Geiste, oder 
zwischen K»nianis]nus und Germanismus genannt Dabei 
siellt es sich nun auch immer mehr als gewiss heraus, daas 
der K\\c'/. iiiclit blos der Zei-stilckehmg, wenn möglich 
dem l uti rgange des deutschen Volkes gegolten hat, son- 
dern hauptsächlich der Ausrottung des Germanismus. 
Wenu aucli vielleiclit nicht im unmittelbaren Zusannnen- 
liangc, sonderu etwa uur iu einem mittelbaren, steht jene 
vennenOM (Jngeheucrliclikeit in Rom, die Erklärung des 
Dogmas von der Unfehlbarkeit des Papstes fast gleich- 
zeitig mit dem Ausbruch des Ivricges. Diese Vermessen* 
heit, nadi weldier sich ein Mensch, ein alter kindischer 
Greis, zu einem Gotte hier auf Erden macht, ist die 
Krönung jenes Gebäudes, das sdt fast 2<X)0 Jahren nur 
auf LOge, Aberglaube und Lciditglüubigkeit aufgerichtet 
worden ist and durch die tQckischc Schlauheit der Jesuiten 
nur in Folge ihrer Beherrschung der leichtgläubigen 
Seelen ungehcuerlidie DiuRiisionen annelimen konnte. 
Welches Unheil die geistliche ty rannische Macht über die 
Völker gebracht hat, ist bekannt genug und ich brauche 
nur an die fast unzühlbaren Opfer zu erinnern, wilche 
der Wahnsinn der ICreuzzUge, die iteligiouskriege, die 
Sdieiterhaufen, die Blntbochxeiten und anderweitige Ver* 
folguiiRen i1:r Aiiiiers'iläubit'cn ^Tfinlert haben mit nn- 
menschlidier llurte uud Grausamkeit Trotz aller dieser 
Orinel konnte der fiuaatisdie Odst nieht ausgerottet wer* 
den, uud wie <rli\vrr es lifdt, dairi'Ci'n ;iii/ukämpfcn oder 
ihn zu bekäut))fcii, zeigt so recht das französisclie Volk, 
und es kann dies nur aus edner Verblendang und seinen 

Wahne und Dünkel erklärt wurden, wodurch es verliiu- 
dert wird, zur , richtigen Llikciintuiss seiner uatioualeu 
KranMieit su kommen. Wie weit alle Schichten des VoK 

kes ;in diesem kraidcliaften Zustande leiden, beweisen 
auclt die frauzüsisclien Lugen, denen diu wahre Maurerci 
wahrsehdnlidi gans abhandengekommen ist, da sie weder 
<lagegcn etwas zu thun versucht haben, noch zu thuu ge- 
denken, ja von denen sich einzelne Logen so weit ver- 
gessen konnten, dass ¥i<; gegen ihre Bcsicgcr durch an 
Verrfukheit grenzende Massregeln, wie audi durch ihr 
Verhalten während der Zeit der Conmne und des IJürgcr- 
krieges sieh im höchsten Grade lächerlich gcroaclit haben. 
Koramt das französische Volk nicht zur Erkenntniss seiner 
nationalen Schäden, verharret es in seinem GrOssenwahn- 
sinn, in seiner Verblendung, so nird es sich nicht emporraifeil 
können; ebenso wird es den französischen Logen ergebei^ 
wenn sie nicht zur wahren Mrei zurückkehren. 

Wir indessen wollen uns mit aller Kraft dem Innern 
Ausbau UMeres nen erstandenen ^euatscben Gesaount- 
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Vaterlandes zuwenden und falls wir uns vm Si il)stiil»or- 
hebttiig, Solbstttbencbälzung wie bisher zu wahren ver- i 
atehon, falls wir das Bidil^ eikunt, aaeh Ar die ' 
Durchfülinnuj desselben eintroteil, dann können wir sirlu r 
sein, unser Ziel auch m erreichen. Leicht wird indcsseu 
diese An^be uns nicht gemacht nnd wir branchen nur 
den lUii k otTcn zu lialtcn, so können wir uns ülinr/.cugcn, 
dasü heftige Kämpfe uns nicht erspart bleiben werden. 
Wie nnn nn dem Giflcke, an der WohlCthrt des Vollces 
dif walirc FrMrci sttl.s einen liervurr.i'^'inlnr Anthcil tre- 
notunieu hat, so mass ca jetzt auch eine Hmiptauf^ubc i 
der deutschen Hrei «ein, ihren Rinifaifli mit allen ilir xa | 
Gebote stehenden Mitteln •reitend zn ninrhen. Kin nirht 
hoch genug zu .schüt/eudeä Zeichen ist du», dass gleich i 
nach der errungenen aatiemlen Bin^ell, waiA rine soldie 
der doutsrhen Lopen an?eh.ihnt ist. Hoffen wir auf ein 
segenvoHes Gelin^jen diese-* Strelx iis nnd helfen wir dazu [ 
mit nur allen Kräften, behalten wir aber dabei stets die ' 
FiMrci im ,\>!i'<\ wir L^lcirtizciti'^ mit jenem Streben 

iiatii nn. l.iiiigkcil au<ii mit dein \ <irsat/e um, die Mrci , 
in ihrer Ileinheit in jeder Loge wiederherzustellen, wenn 1 
wir finden, dasb man hie und du von der Idee derselben 
etwa abgewichen sein .sollte. Suchen wir uns deshalb ülier 
Alka ndglidwt rasch nurznklnrea, damit wir daa fiichtige I 
erkennen, annehmen und befolgen. I 
Der Geist des Germanismns wurde von mir ein Gefet ! 
des Uchtes, der Wahrheit -i naiint; nun, ni. Rrr ist der 
Geist der icbten FrMrei niclit auch ein Geist des liichtes, 
der Wahrheit? Kann Jemand in dieser Uebcrofnstimiimng 
etwas Auflalli^cs findeu nach dem, was vorhin fiber den 
Grrmaoismiis gesagt ist, wenn wir an die Aufgabe der i 
RrMrei denicen!? Gewiss nicht-, and mit Absicht habe ich 
läii^N i lif i ili'iii Kampfe zwischen (Jernuinisnuis und l!o- 
mauismus verweilt, da ich Qbcnteugl bin, dass wie früher üo 
auch Jetst der FrHrei eine wesentliche Stellung dabei vor- 
behnlti n i-t. Wenn wir nun auch der inntrn EntwicklunR 
und Befestigung der deutseben Einheit im neuen deutschen 
Briehe wflBschen, dass sie ohne schwere and heftige 
Kämpfe vor sich gehen möge, so werden diese doch 
nidit ganz m vermeiden sein, namentlich wenn wir auf 
das geistig religiitae Gebiet hUdte», aaf welchem der 
Kampf schon mit panzcr Heftigkeit entbrannt ist. Die 
Stellung der FrMrci in diesem geistigen Kampfe ist, wie 
es licht aaders sei» kann, dvrdi sie selbst gegeben, nicht 
dass wir in revolutionärer Weise dtireh gesetzwidrige Uin- 
triebe l'artei nehmen sollen, denn das dürfen wir weder 1 
naeh den alten FHicbtoo, Dodi nadi den Gesetaen, die za 
befolgen wir versprochen und geloht haben. Hier haben ! 
wir dasselbe zu beobachten, uns zu fügen, wie bei den 
Torgliigcn auf dem pblitiscben Gebiete. Allein unherflhrt 
bleiben wir weder von jenem noch von diesem, und es 
wird uns durchaus nicht schwer werden, zu wis.>en, was , 
ein Jeder von uns an thun, welche Stellung als FrMr er 
^aunehmen hat, um mittelbar sich an der Wohlfahrt der 
Menschheit zu betheiiigeu. In allen zweifolhafteu 1 alkn 
Icann der FrXfr die Frage: was soll ich thunV oder: wie 
habe ich mich m verhalten? zu beantworten nie im Uu- i 
klaren sein, sobald er sich nur mit dieser Erage an die.' 
Mnl Mdbat iraidet. Da aon in <Ici Jetztzeit eine solche 
Frage rtm manchem FrMr aufgeworfen werden wird in | 
Felge der ausgebrochenen Wirreit, d^ nn Aasd^nung 



noih tiiglich znnrlniien und Wiihrsclieinlieh alle damit ver- 
wandten Gebiete noch biueiazieben werden, so ist es 
gewiss gerechtfertigt, wenn wir vns in der FrMrH nach 
ihren Halt- und Sttltziiunkten uinsrlieii , um ei r Aiit- 
wort auf jene Frage zu findeu. Ewe solche Aatsvort wird 
uns gegeben, wenn wir den ersten atigemeinen Haupt' 
gnmdsatz der FrMrei in lintrarlit zielnii. 

Der Geist der waliren Mrei ist eiu Geist daa Lichten, 
der Wahrheit, desshalb kann der erste allgemeine gQltige 
llauptgrundsatz nach den Worten des Ihuder Gramer in 
seiner „deutschen Nationalloge" nur hcisson: 

„Jeder FrMr moss ein entacbiedener Rationalist sein, 

er muss die Freiheit des Denkens, des Gewissens und 
der Meinungsäusserung über alles hoch lialteu und er 
soll ia der Oifpnteatioa der Brscbaft ein kriftiges HilCs- 
mittel zu seiner Ausbildung findeii". 

Diesen Auspruch, diesen Grundsatz zu beweisen, soll 
nun meine Aufgabe ^ein, die sich indess eigentlich nur 
auf den ersten Theil (h ssclhcn m richten hat; deim ist 
dieser bewiesen und wird die-ei als richtig geführt aner- 
kannt, so ist damit der zweite Tlitil von selb.^t erledigt, 
insofern die Belehrung als du liUifsmiUel unserer Orga- 
nisation angesehen wird. 

Dass ich diesen allgemeinen Grundsatz als den ersten 
aufgestellt, bedarf wohl keiner weiteren Uechtfortigung, da 
unsere Arbeiten an uns selbst und an dem syinbtdischcu 
Tcnipclban geistiger Natur sind, und vonichmlich uiisem 
Verstand, unsere Denkkrafl in Anspruch nehmen. Unser 
Grundsatz stellt nnn die Pordemng: Jeder FrMr mnss 
ein entschiedener Ratioalist sein; er sagt ausdrUeklieh ein 
entschiedener, nicht blos ein oberfiAchlicher, ein 
schwankender, ein solcher, der nnr ans Bequemlichkeit 
oder pei-siigir Triigheit dies mler jenes ohne weiteres 
Nachdenken oder gar obue Ueberzeugung liinnimmt. Es 
ist also nicht der sogenannte tadie Rationalismus, an 
weUben gcdarlit ist, sondern an den, der unbeirrt aller 
Hindernisse, mit aller Kraft und Entschiedenheit auf sein 
Ziel los.<itenert Was ist nun du Rationalist, was Ratio- 
nalismus? nie lOrkllrui^ von Battonalimna wird im Fol- 
genden gegeben: 

DersribO' fordert die Anwendung der Vernunft auf 
Alles, wa.s <lem Menschen in der Krfahrting gegeben ist, 
um es darnach zu bcuitlicilcn, zu prüfen und zu begreifen. 
Ratiomilismns fai der Religion begreift in sich den Grund- 
satz, keilten (llauhen-salz ohne vernünftige l'idfiing aiizu- 
nebuieni ferner die Leberzeugung, da.ss die denkende Ver- 
nunft in Sachen der Rdigion die höchste Säiiedsriditerin 
sei. Hiernach bestimmt sich die F.rklilrung von Rationallst 
von selbst; ein solcher ist nur derjenige, welcher die Ver- 
nunft in Allem, was er thut und denkt, entscheiden lisst 
nnd in liezng auf Religion die Lehren und (oiiii-Nafze 
seines Glauben.s aus der Vernunft herleitet. Die \ ( riiuidt 
ist aber das höchste Gut, was dem Menschen gegeben 
und auf die Ausbildung derselben, als den Inbegriff aller 
Gcistestbiitigkeit, auf welche Gebiete .sie sich ausiiclmt, 
zusanimengefasst in den Bcgrift' der wissenschaftlichen nnd 
ästhetischen Bilduiig, wird das grüsste Gewicht gelegt In 
den Resultaten des Culturlebens, in den exactcn Wissen- 
scliaften, in den Künsten, i.st nun die Hii lituu^' angegeben, 
welche die Ausbildwtg der geistigen Anlagen in ihren 
mannigfultigeu EndMiunagoi ra nehmen hat, um sich zu 
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einer bestimmteD Höhe zn cntvickclo. Diese Wissenschaft- I 
liebe and IsUietische Ausbildnng des menschlidien Odrteü, | 

die Schritt für Scliiitt seil Jnlirtau'^i'iHlen v(ir sirli l'c- 
gaugcn, hat nun in dorn Culturlebcu auf jedem Gebiete i 
ftllgenwiii onerlnuiDte, dalMsr aveta allgnneiii gSittge Ornnd- { 
Sätze aiifpestrllt, A'w als Uiclitschnur für dir l!r/ioIiii:" 
wie für die Bildung selbst dienen. Dies« Grundsätze und 
Wahrheiten haben lich von Jahrfaimdert an JabrbnnderC 
immer mehr ^i l.iiifi it, nllc crkaTinfen Irrtlidnier worden 
beseitigt, wie denn ül)erl)aupt Alles, was sich nicht den 
anfgefkndencn Natui^setzen, den in den cxartcn Wissen- 
Schäften lie^romli'n, o l- r den ihirch diesdlicn f,M'fiiiiilpnen 
Gesetzen und dem <laihuch ausgebildeten Denlivermö^cii 
üDljen will, als etwas Ueberfiü-^siges fallen geia-ssen wird. 
Das ist mit kurzen Worten der Standpunkt der l;'l«lunrr, 
die heute ailKeuioin als die wahre angesehen wird und I 
da sie aich längst als die inassr;ehende und rich(ifj;c er- ' 
wiesen, so ist sie nicht blos jetyt nll^emein gCMa und 
anerkannt, sondern dfc Orundingc derselben, das Er^eb- 
niss einer l;iii;:en Ver^nnginlieit; sie wird RUCh fftr dic 
Zukunft dieselbe bleiben, iudess, wie anzunehmen steht, in 
fortwährender Ausdehnung und LKuterun^. Zu diesem 
Resultate ist der Mensch dnndl Seine \ ornunfl gekommen, 
nur alsltationalist, durch die nach nadoBcb erkämpfte Frei- 
heit des Denkens, fV^ieit im Urthetle, weshalb wir sagen 1 
können, weim wir nach einer Erklärung suchen, „die Ver- 
uuult ist die durch Bildung und UebutLg erlangte geistige 
Boflhigung, die Wahrheit an vemehnea ud darnach ra 
li.in<leln." In allen wahren Wissensdiaftai Wld Künsten 
herrscht auch diese Freiheit, die sa eiwe rb an hie und 
da nicht leicht geworden, sogar bei mandMO Nationen 
noch nicht im vollen Umfange gestattet wkd. Avdl auf 
einem andern geistigen Gebiete verlangt man eine Be- 
sehrinknng dieser Fireiheit des Denfeena und ürtbeiiens; 
man bekämpft diese I rfthrit <oj:ni- mit allen möglichen 
Waffen und da man im feindlichen Lager des Sieges doch 
nidit gaia gewiss ist, se glanbte oian sieh an retten mit 
der UiifoliIIiarkcit des Tajistes als Diigina. Nach ciiirr l'n- 
fehlbarbcit, wenn auch nicht offen so mit Namen genannt, 
traehtet man aber mehr oder minder fai andern Lagern 
des reli^ii')S( n Gebietes überhaupt. Deshalb erheischt es ■ 
die Selbstiindigkeit, die geistige Freiheit, dass man sich i 
bewnast wird, ein Hecht, ein wohlerworbenes Recht anf 
den Rationalismus in religiösen Dingen zu liabcr. Das ' 
ist es, worauf es uns im Augenblicke am meisten an- 
kenmt, da diese Frage jetzt eine Frafs der Zeit ge- 
worilen ist, weshalb Wir Sie Bnn aber weiter ia Betracht 
ziehen wollen. . 

Die eingehensten Forscfaoogea aad Btuüen Aber alle 
Iteligionen, die seit den ältesten Zeiten bekannt und zur 
Herrschaft gelangt, haben gezeigt, dass so verschieden- 
artig die Kelit^ionen auch rar E^vcheinnng gekommen 
sind, dieselben doch immer etwas Gemeinsames haben, 
dies nur bei diesem uder jenen Volke in der einen oder 
andern Weise stärker oder schärfer hervortritt. Dieses 
Gemeinsame ist dic Thcogonie, die Kosmogonic und dic I 
Moral. Unter Theogonie vertcht man die Lehre von der 
Enengong oder Abstammung der GOtter, unter Kos- 
inegmüe die Lehre von der Erschaffung oder Entstehung 
der Wdt Je nach dem Standpunkte der Bildiing der 
Völker war nach der Standpunkt der Tbeegonfe und 



Kosmogenie ein höherer oder niedriger, was wohl nicht 
weiter braocht erllntert au werden. Moral ist aber der 

IiibcLTifT der bei einem Volke oder zu einer Zeit gelten- 
den sittlichen Grund-sätze und deren Ausführung die 
Sittenlehre, Miehtenlehre, Tngendlebre. Wfthrend nnn 

'l'lienL'niiir: und KiisnidKOnic bei den vi'r'cliiedcnen lieli- 
gioneu vers>chicdeu wahrgenommen werden, stellt sich in 
Bexng anf Moral eine grossere CebereinstinimaBg heraus, 

natürlich wiederum je nach rteuritTen, die ein V<dk sich 
davon gebildet, oder nach dcu Grundsülzcu, die in einem 
gewissen Zeitabsehnitt als die allgemein henschenden an> 
gesehen wurden. Sowohl das Eine, wie das Andere i.st 
nicht schwer zu erklären: bei der .Moral haben wir es mit 
dem rein Menschlichen m thun, daa gesellschaftliche Za- 
sammenlebeii erforderte jrewisse Oesetze, welche dic Existenz 
der tiesellscliail notlivv(>ndig erhei.schte. Dei der Thco- 
gitnie und Kosmogonie kam es aber hauptsächlich auf den 
Standpunkt an, welrlien ein Volk in Dczug auf .seine Bil- 
dung einnahm, die wiederum an gewisse Bedingungen ge- 
knüpft war. Hier sprechen besonders mit, die Anlagen zur 
Bildung, die Art der Bo'jrtiiiftigungcn u. A. Wenn wir uns 
hierbei auf weitere Untersurhungen auch nicht einlassen 
können, so müssen wir doch die eine Thatsache festhalten, 
dass nfimlich jedes Volk sich seine Götter selbst ge^ 
schafüen hat Man fing an, nicht allein die Drsachen der 
Naturerscheinungen, sondern diese selbst zu pcrsonifiziren, 
dic menschlichen Verhältnisse anf em unsichtbares Beidi 
fibciT^utragen, was man erst selbst schuf und dann ebenlidli 
bevölkerte ähnlich wie das sichtbare. Dadurch aber, dafls 
man das alles blos Termothete und annahm, schafite man 
denOhnhcn, stellte OfaubensStzte anf, die dann als Dogmen 

mit einem Schein von angenommener Wahrheit umgeben 
wurden, um später dann selbst als wahr, als etwas durchaus 
vorhandenes ausgegeben zu werden, werOber gar nicht 
mehr zu streiten wäre. Ein solcher Glaubensapparat hat 
sich nnn in alle Beligionen etageeehlichen und erhalten, 
ja 8l«di zn einer Wissenschaft der Theologie, ausgebildet, 

die nun in neuerer Zeit, die niebr auf das wiikliche 
Wissen, auf das Wahre sich stiktit eine andere Richtung ein- 
zusdihigen gezwungen ist Alle Bdigionen haben also 
in ilircm I'tinilaim ide, da sie aus einer Weltanschauung 
hervorgegangen, etwas Positives, welches zu einem be- 
stimmten Wissen nach und nacii geflOirt hat, ans welrlien 
dann wieder gewisse Wahrheiten entsprungen sind. Da- 
neben macht sich der Glaube geltend, der sich nur auf 
Tomuthungeo, auf ungesrtsse AnnahmeB stotst, die na 
erklären versucht werden. Der Glauben steht danacli 
dem Wissen entgegen, denn was ich als wahr erkannt 
habe, das weiss ich, das brauche ich nklit ndir sn f^beo. 
Daher haben sich von je her das Wissen und der Glauben 
entgegengestanden, der in dem Menschen liegende Drang 
nach Wdrhett Imt Wissen beSMert Wenn In 
früheren Zeiten nur einzelne hervorragende Geister es 
waren, dic bestimmte unumstössliche JKaturgesetze ent- 
deckten, Forschungen anstellten, Wahrheiten feststellteD, 
die gewisse in die UcUgion aulgenommenc Glanbensätjuc 
beseitigten, so haben in neuerer Zeit dic exactcn Wisson- 
schaiten einen Standpunkt geschafien, dem sich kein g«;- 
bildctcr Äfenscb, wenn er als solcher gelten will, ab- 
schliessen darf. Weil nun diese exacteu Wissenschaften 
mit ihren Focsdiungen und gefiuulanen Wahrheiten alle 
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Gebiete des Geistes, also aucti dos religiöse, mehr und 
mchrgekl&rt haben, namentlich da es gdlUgVB ist, (b,s 
Wesen von dem bioR willkflrlich ADgcnommencn, von dem 
EinKebi]det4?n, von dcii Vermutiiungen 7.u scheiden, dies 
nur niö({lich ncwordon ist auf dem Wege, den uns die 
Vernunft oder der Itationalismiis erschlossen hat, so ist 
damit nicht allein der Werth, die Bedeutung des Itatio- 
Diilisiniis eTwnaen, sondern aurJi, .sobald wir dies zugeben 
und auerkennen mflssen, die vollkommene Berechtigung 
desselben. Es liegt in der Natur des Menschen, immer 
vorwärts zu dringen und da alle positive Keligionen gewisse 
Glaufafinaittxe oder Dogmen aa&telleu, diese tm blossen 
Amnliinai, Verniiithtingen herleiten, m werAendieWrasen- 
sdiaff^ n, wie sie liereits fjutliiiii, ;uicli fernerhin eine immer 
grössere Klarheit hiueinbringen, so dass jedes Dogma, jeder 
Ohobenamtx riditiR gewOrdigt werden kann. An nnd für 
sich liegt nun für die Menschheit an der Aufsteüiiiit,' von 
Dogmen keine ao grosse Gefahr, nur dann entsteht diese 
mon, irie die 0«dridite klar and mit «fsehredtender 
Wahrheit gezeigt Imt, damit absichtlich die Huhc und 
Glückseligkeit der Menschen gestört wird und dos ge- 
schieht» wenn sie als Wahrlieit und «war aU atmmttSss- 
liche Wahrheit ans^cKeben und allgemeine Anerkennung 
und Fügung gefordert, nidrigcnfalls mit Verfolgung und 
Knechtschaft ({«droht wird. Beligioa als Wdtamchanang 
wird sich der Wahrheit immer mehr näheni', je mehr sie 
der WiäscQHcbaft freien Spielraum gewährt lUd di«Mlbe 
dem blossen Glauben entgegeHtritt Die mit der Religion 
verbundene Moral hat aber mit dem Glauben nichts ge- 
mein, sie ist eine Nuthweudigkeit, ein Gesetz und niimnt 
deshalb auch in der WeltaoschaQiing eine wesentliche imd 
BOthwendige Stellung ein, denn sie betrifft einen Theil der 
Weh, die Menschheit selber, weil diese ohne moralische 
oder sittliche Gesetze nicht existireu kann. In Folge 
dieser natürlichen Nothwendigkcit erhalten i^ie die Wich- 
tigkeit der Naturgesetze, sind demnach giuiziich unab- 
hlllgfg von irgend einer (ilaubensidee. Wenn wir uns 
nun eine möglichst klare Kinsicbt zu verschaffen ge- 
wusst haben, so bedarf es nun noch weniger Worte, nm 
unsere Stellung als FrMr in Besag auf diese angeregten 
relii^Hiseii Fragen zu bezeichnen. 

Die FrMrei gründet sich ebenfalls auf Weltanschauung, 
ihre Fundamente zieht sie aus dieser und da ihre Tliiitig- 
kett der Menschheit m Gute kommt, ist sie auch von 
diesen Oesidutspnnkte atis moralisch, sittlich zu nennen, 
weshalb gerade hierauf von ihren Jüngern das grösste 
tiewicht gelegt wird. So betrachtet ist die FrMrei 
auch Religion, nur keine bestimmt^ positive; sie stfltzt 
sich aber auf kein Dogma, sondern nur auf als wahr an- 
erkannte Gesetze, auf Wahrheit selbst. Die Wahrheit 
sneht sie ans den Wissen nt nciten, sie verlangt von 
ihren Auliängem und muss dies ihrer selbst wegen ver- 
langen, dass dieselben so viel geistige Bildung besitzen, 
oder diese sidi anzneigneo sidi bestrebet), em die Wahr- 
heiten, welche (ins Wi.«scn festgestellt hat, zu erkennen 
und auch anzunehmen, weil sie als solche der Menschheit 
mm Wohle^ amn Segen gerdehen. Wir haben aber ge- 
funden, dass die geistige Befähigung die Wahrheit zu ver- 
nehmen und danach zu handeln, nur durch Bildung und 
Oebnng der eigenen gdiatigen Anlagen, der VemmÄ er- 
langt irarden faura. Da nun die FlrMrei die Wahit«^ 



I da.s Wissen, die Wissenschaft über Alles stellt, so ver- 
I steht es sich ganz vonselbst, dass jeder FrHr ein cnt- 
I schicdcncr Rationalist sein muss, weil er nur auf dem 
I Wege der Vernunft dahin gelangen kann. Als solcher hat 
er das Itccht der Freiheit des Denkens, des Gewissen-s 
und eine Gesellschaft solcher Männer wird unter sieh nun 
auch die Freiheit der Meinungsäusserung in Aiuspruch 
nehmen, sie Jedem gewähren. Die FrMr, welche sich zu 
diesem Grundsätze im ganzen Umiange seiner Bedeutung 
bekennen, werden aber andt die rechten Streiter fiir die 
Waltrheit für das mr. Licht sein, sie können nie im Un- 
gewissen, im Zweifel bleiben, auf welche ü&la sie sich zn 
stellen haben, sobald auf dem geistigen Gebiete flberhaupt, 
! auf dem relipifisf n iiiNbcsonderc, «ich ein Kair.iif entspinnt, 
I der die Gemüther in Verwirrung zu bringen droht, wenn 
I Versuche gemacht «erden, das Wahre nnd mit dem 
Wiilireii das Giitr nnd Schöne zu iinti'nlriuken. Wo eine 
I solche Gefahr droht, muss der FrMr auf seinem Foston 
I stdien, den Kampf mrfknnebmn; aar dadnrdi kommt «r 
seinen l'tlir'it.-i, nach, nur dsan» aber avck nur dann int 
er ein wirklicher l'rMr. 



Leber die Kntstebung der llocligrade in SehoUlaiMl. 

Von 

Br Dr. Th. Mmdtri in Oldenburg. 
^ (Fkülssliang.) 

Sicher gemacht durch die häufige Aufnahme in den 
Versammlungen der Edinburgcr Loge und vertrauend auf 
j die Ungestraftheit, als es sich mit der FrMrei idcntiücilta 
I beschloss das liauptstädischc Lager die Grundsteinlegung 
I der Regentsbrücke und New-Jail als eine demonstrative 
Oelegcidieit zu benutzen, sich dem Publikum bei einer 
j üffcntlichcn Frocession in Verbindung mit der Joh.-Mrei 
j zu zeigen und öffentlich seine Insignicn zu eutfalteu. 
[ Dieser Vorfall erregt« die Aufmerksamkeit der tirossen 
Loge und lohrte darauf dass Maijrs Chapel und deren 
; Psstaneister üa Theihehmer dieser Unregehnlss^eit be- 
zeichnet wurden. Die Anklage ward durch den be- 
vollmächtigten Meister der Caledoniun Loge in Dandee 
gemacht, welcher bei der vierteljahrigen Grosslogenver- 
sammlung im Kov. iHlf) folgende Resolutionen beantragte: 
. 1) Dass bei der Grosslogenprooession am 19. Sept. 
1 bestehend ans Lehrlingen, (Gesellen and Meistern der Joh.- 
Mrei, der einzigen von licr Crnssloge sowohl nach Gc- 
. wohnhcit als Statut anerkannten und sonctionirten tienossen- 
I Schaft, Bmder Alexander Deadiar Paatmeister der Loge 
.Mary's Chapel und Bevollmächtigter der Loge zu I'cebles 
I sich selbst in Begleitung von Uber dreiasig andern Per- 
1 sonen in der Logs Harys Gb^iel ebifiuid, bekleidet nnd 
decorirt mit nicht zur Joh.-Mrei gehörenden Kinblenien, 
I Medaillen und Zeichen, sich und seine Genossen als Tcm- 
I pelritter, lütter von Jemsalem, Bitter des heiligen 
Kreuzes etc- einführte und unter angenfrilligcr Sanction 
des Meisters und der Beamten von Marj's Chapel ver- 
boDden Mit dieser Loge in der genauiten Prooeasion ging 
und somit für sich Ober alle Obrigen regelntaigen Logen 
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nnd Brr unter der Grossen Loge Ton Schotllaud den Vor- 
tritt beampniehte^ 

2) dass 15r Aloxiimlcr Dcucliar durrh dieses Gebahrcn 
den bestehenden Gesetzen der Gr. L. zuwider gehandelt habe 
und daas der M«i8t«r and tndere Beamte von Mary's 
Chapol sich einer Riir« z" mitcrwoi-fen hatten, weil sie 
sich mit genannten I'ersonen verbunden und an deren Ver- 
gdien auf aoldie Wdse Tbeil genommen hätten. In der 
nICllSten Vi^rteljilhr^ve^!ftInInlun^^ der Grossen Lorc kam 
der Fall zur Berathuug, wo mau sich mit den von der 
Loge Mary*« Chapel abgegebenen Anbiutun^cn befriedigt 
erklärte nnd die Klage geRcn diese fallen Hess, aber nach 
Beschlnss der Mehrheit die gegen Deuchar aufrecht er- 
hielt Bei der wrannchenden Discussion wurde auch der 
UntCTSuchunj,' gediirht, welche vor dem Gerichtshöfe von 
Ayr stattgehabt hatte wegen des unschicklichen und scan- 
dalfecn Benehmens mehrer Peraonen, die sich seihst 
Itnynl-Arch-Mr und Tempelherren genannt hatten (vgl* 
cap. XXXI). Die Commiasion, welcher die Untersuebnng 
sur nähern Prüfung übergeben war, fand da^s du^ Klage 
gegen Deuchar nach seiner Erklärung nicht erwiesen sei 
und verweigerte irgend welche Zeugen weiter W ver- 
nchmen, empfahl, dass alles fernere Vorgehen in die- 
ser Aiigelcgcnlieit niedergeschlagen «erden SoUe, dass 
aber die Grosse Loge eine ernste Resolnfion SoBe ergehen 
lassen, um unsem alten bestehenden Orden der St. Job.- 
Mrci als die einzige von der Grossen Loge anerkannte 
Art und Welse der Mrei n ericISren und dass sie anfa 
aUerirtrengste allen unter ihr stehenden Logen untersagen 
solle, zuzulassen, aufsanehnien oder irgendwo anzuerkennen 
ii^nul eine andere Art Mr, es als Oenossensdiaft oder 
einseln als die der St. Jolunmisslogen, oder dioselbrn mit 
tUh. verbinden, vereinigen oder zuzulassen, weder zu iliren 
Pr i v at v e r M TOmlnngen , noch SfüButHehen MrproeeBsionen 
oder irgend einer Mrver-iininilung und d.i'^,« diese n<solu- 
tioneu sollten gedruckt an jede Loge in Schottland sowohl 
als an Jeden PriovInzialgroesnHsister geachiebt «erden mit 
der Anweisung, dii'^s dieses Gesetz strengstes zu be- 
folgen und bei jeder Loge ihrer Provinz in Ausübung zu 
bringen sei. Diese Voratdinng «nrde im Angust 1817 
angenommen und von der Grossen Loge ausgesprochen, 
dass sie allein die drei Johannis- Grade, Lehrling, Gc- 
sdle nnd Mdster, anerkenne nnd dass jede Loge, «debe 
zu ihren Versammlungen «der rri>re><iioneii Personen an- 
derer Genosseu-schaftcu mit uudern als zur Juhantiismrei 
gebArigen RegaUee, Zeidien, Bindern und Kreuzen zu- 
liesse, KU gewärtigen hnl>e. dn-^s sie als Verietaerin dieser 
Gesetzt' behandelt wrnlcn wurde. 

^cn «eiteren Pcweiss ihrer Gegnerschaft gegen die 
Hodlgrnde gab die Grus^^c JyOge im Nov. desselben Jahres, 
als sie mit einer Majorität von 1 .'>:') gegen 27 Stimmen 
bcschloss, dass von nnd nach dem '21. Deccmbcr näch.sten 
Jahres (181 s nii, Niemand, welcher in einer mr. Genossen- 
schaft, die höhere (iradc als die drei Johannisgrado an- 
etkenne« frgmd ein Amt bekleide, befähigt sei. in der 
Orossen Loge von Schottland au aitaen, m handeln, zu 



stimmen. Zur Zeit des Lrlasses dieser Itcsolution war 
der Prins Regent sagleidi Patron der Orossen Loge von 

von Kngland um! Grossnicister um! Pufron der Grossen 
Loge von Scliottlaud, in welcher liigenscliaft er befähigt 
war in jeder Grosaioge an priMdiren. Die grosse Loge von 
England hatte den nnyal-Anh .■merkannt; aber die Grft<5se 
Loge von Schottland schloss von iiircr Mitgliedschaft die 
Meister tma, die zngleidi Beamte in Rojral-Areh-Gapitdn 
waren und doch fuhr sie fort zu ihrem Grossiueister den 
Tatron der englisclien Mrei zu erwählen, die damals wie 
noch jetzt den Itoyal-Achgrad sich bieorporirt bat Eine 
unparteiiichc Anwendung jener ü&sfimmung hätte die 
Wiederwahl des Priuz-Uegentcn 1H18 und folgende Jahre 
verhindert, hätte aber auch den bastehenden freundschaft* 
liehen Verkehr mit der (Jrossen Loge von Kngland ge- 
stt'irt. Ks war ein uiinnthiger Act der Gesetzgebung, 
welc her sich gegen die wenigen l?rr richtete, deren an- 
haltende Opposition gegen die allgemeinen Vcrorduungen 
der Grossen Loge ihre Gegenwart unerquicklich machte 
und deren bekannte Verbrüderung mit den Ilorhgradcn 
ihre Ausschliessnng ans der Grossen Loge als gewiss 
voraussehen liess. 

UngeflUir um diese Zeit beschloss das neuerrichtete 
Oberste Grosscapitel vom Royal-Arch in Schotllaud den 
Versuch m machen, zwischen sich und der Gro.ssen L.oge 
von Schottland eine Vereinigung auf gUfichcm Fusse zu 
Stande zu bringen, wie dieselbe seit in England be- 
stand. Im Verfolg verschiedener Bespredmngen besdiloss 
das Grosscapitel eine Erklärung abnigehen, in «elchem 
der Bojal-Arch als ein «irklicber nnd hanptsidilidier 
Tbeil der Mctetermrei erklärt wurde und diesdbe an das 
Grosssecretariat mit der lütte um Vorlegung an die Gr 
Loge abzusenden. Obgleich das Schreiben in bäflicher 
Form abgefiuffit «ar vnd die ünterschriften zweier gewesener 
Grossmeistcr der Karls von Moray und Abnyne trug, 
80 verweigerte die Grosslogo doch auf Vorschlag des Ver- 
treters der Mutter Kt1«inning die Verlesnng desselben. 
Dic^e suniinarische Verwerfung jedoch, die Verbreitung 
der llocligrade über das I^nd and deren Vcrtlieidigung 
dnreh BrOder von Stellang nnd EfailineB sdietot die An- 
hänger der Grossen Loge tilicr die l'nkiuglioit ihres Ver- 
fahrens belehrt zu haben. Wir hndcn daher, daas 1S20 
inna(ha1b der Grossen Loge selbst sieh Minner erheben, 
um aus der Stellung, welche man angenommen, hcranszu- 
kommcn, u. dass in der Versammlung im August der Mstr. 
von Maiyis Chapel beantragt: daas das Gesell vom Nov. 
1817, wcidies Brm, die in einer ander mr. Verbindung als, 
die' der Joh<>Mrei als Leamte angehören, die Mitglicd- 
adiaft der 6r,rLoge nnlersagC, anfgdioben «erde. Dieser 
Antrag ward mit f»2 gegen 22 Stimmen verworfen. Ob- 
gleich auch jetzt noch die Gr.-Loge allen anderen Ver- 
bindungen als der Joh.*Mrei ihre gesetzliche Anerkennung 
versagt, so ist docii das Gesetz längst beseitigt worden, 
welches das Tragen von Mitglicdzciclieu höherer Grade in 
den Jeh.-LegBn veibtetet 

(FortMisang MgL) 
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Feuilleton. 



A 

den S 



Litcnbarg. Das SUftnngrfbit der Log« Aiddnede« 
Reiubnttcra «ndel, da d«r 81. Jumv diesmal nnf eii 



- r — ' - ^ w^MBMiM «IUI cinuii 

------- -_l:8oD»tM» de» 1. Pebr«er MiOa«« 12 Uhr, 

die Arbeittloge T^ji vorher Abead* 6 Ukr atatt. 



Hudapcst, 31. December 1S73. Die,^wanMli*.«.«»u 
u» ein AffenthaaUr. Mit dieMmüid beehrt ou etae Magaaier 
dee PraeilMmer «KitboUk« nom 16. Deatmber a. 0. 

**** Wfrodmirt jenen Bericht der _B«B- 
MtW^ mUiar die arliehe Thuong in der llamboWt bo- 
yjwjtf "W erlaobc ich mir die famoic Naclibcnicrkong des 
betreffenden Blattes Ihren Lesern zum luvten ?u gehen. In- 
dem ich (iifs thu.' , liege iclj dnrcliaus nicht .Ii.- Absiebt 
cme Pülcmik beraufbesciiwören, ich wiU eben nur ein «okb 
eri^troichee Zitat der HNrinlt nidit vwenthdiaa 

lautet: 

„Wie glQcklicb bis zar Kiitzttlamg die Welt „uu 
wenn einmal die Civilche flbenU eingaflihrt, jeder Borger^ 
mcistcr and Ortaricbter ein Hcbr. ». 8t. and jede Amtsstube 
ST-iJ?? BrwlpMT m lelDem Khc iande im 

BcbnrzfeU den Segen der bL Frmrci ni R. ü. t;. n. a. W. 
1™ Tempel Salomonis empfangen »mie!" . . . 

Ich will nnn auch mciniT lit IliciUih l'ilicLi t,'i:nj|g(.ii uii.l 
Ihnen in Kürze p:iniges aas dem Logen-Leben niitlheilcn. 

Die Ijicr urbeitcndeu St Job.-I«gen üben in letzterer 
Zeit liiusicbtlich «ki Ilcsncbes eine merkliche Zugkraft aus, 
was uamcuüich in den Htissigen Vorträgen seinen Ornnd findet. 
Es ist nur «cbade, dass Vortrage, wie sie Br Oattnaan in der 
L. Ilaladls and Br Astoo Berecs in der L. St. Jstv4n UeUen, 
rar die Mrerwcli verlorai gehen; schade, weil das Banatdcke 
sind, die jeden Br eine gelsiiige nnd ««g— hnw Loetttre 



ünter des JoL. L. ist es zumeist die g. u. v. L. der 
„«Hen QatreMn", die in Beziehung der WoWthatcn kciu 
Mittel navnmdu liat, mn iriiDi^eiBfae BenHtte 1« er- 
zielen. 

Das ist ihr auch ktirzlichst bei einer In Scene gesetzten 
Tombula voUsiündig geloogoa, wobei sie einen Ertru von 
•her iOO Golden erzielte. 

Am aa dieeee tnrtea von stauntllcben Ma vbeitondca 
BeahAtteii beider Riteo Dehgirte nMunnen, mn die Errich- 
tug «iMir finr. geleiteten and beaofeichtigten Schuir amu- 
atreben. Du Torhaben ist schon, die Idee edel, möge ihnen 
auch die Aosffibmng gelingen! Den Jmp«U Unm fri> die 
g. u. V. Loge Einigkeit im Vatcrljinde. 

Wie ich luiri', siud die folgenden Monate einige Schwester 
L. L. in Aufsicht gestellt, wovon den Anfang bereits die in 
Oin wbcUaade sahr rlMge Ldiga Galilei 



Haag. — ÜB Nr. 60 derfyBaDhOtle" finde ich einen nicht- 
correctea Bericht aas DordrccLt. ich bitte Sie dies /u ver- 
bessern. Nicht ich, »ondem m n; V.ikT, Rindert:. .I.Prhfmten, 
Gross-Almoscaier des hic-i^jen u , l;i']it,i-ri.i.i:.i dur grossen 
Landesl ge von Sachsen uud seit 21. Jahren Vorsteber der 
Logt- „La viambofBotai* IB SordfMIi^ ward att darea Bbraii' 
mcistcr oriiannf. 

Der Redacteui von „Haconiek Wedtbhid" bin ich, 
Doctor Jaris Jean Sdboaten. Oer Herangabar tat Bnder 
a L. Brinkwim in AnaterdaB. Br J. Sek, 



Neapel. Die doutaehe Loge Pestalozzi wird ihren 
JahrcsluTit'ht erst an ihrem Stiflunfjsfosto , Hl, l'cVr,, aas- 
gcbcn. Heute will ich Ihnen i» Kürze da^ U( -.ulUii di r Ue- 
amtcnwahl anzeigen, die statutcngemäss im Deoembcr vor- 
genommen werden mnsstc. Die Zahl der Mei&icr schrumpfte 
im Laufe des Jahres erheblich zu.sammcn, da der luol'anu Bu- 
mf eine Reihe tüchtiger UrUder, die dan Zeug zu Kiitcn Logcu- 
beamten liattcn, in answirtigc Oriente führte (Caiania, .Mailand, 
Frankfurt a./M. u. s. w.) Trotsdem ToUieb der Wablloge 
g' nOgender Spielraum, jede Kraft ndt der eu t ^HTe c beadaa Ar- 
beit zu belasten, zumal da sich Idstnngtahigo Drridor im Inttr- 
esae gedeihliehen Portsehrilts doppelte Auspaunaug gefallcB 
licsscu. Das aean BeamtenooUeglam ist wie folgt 



gesetzt : 

Mcisti'i V. Slulil: Dr. (Conrad. 
Depot. Meister und Kcdner: llii-sch. 
1. Aufscher: Tailor. 
S. Anlscher nnd Schal zrocintcr: Otto. 
SohriJUbhrcr: Arien. 
SbdlTertrctcnder SduiftfOhrer: SpriagVT. 
Ainoscnpflcgcr: Sebneider. 
Ccrcmonicnmeister: Stoczck. 

Die Brr versammeln sich rcgelm;lssig jeden Donnerstag 
K rill libcnds zur Arbeit, licsuclicudc Brr sind uns hoobwül- 
kuiumcu. Local bei Br Uasslcr, üa^li\u Urics 38. 



Stuttgart. Am 25. Ücccmber, Abends 5 Uhr halte die 
Loge sn den »dmi CSedcnt ' im Saale des Bargermasennu Uer 
dia aUjahrlicbo Cbrtolboschoening, bei welcher 18 Knaben mit 
ToOslAndig nach Mass gefertigten AiuOgen, 18 Midehen aber 

mit KleiderstofTcn, und alle diese armen Khadcr jedes mit 
Backwerk reich hesclienkt worden. .\u.sscrdein wurden noch 
wi'ittTC 21 hcdOrftigc Kinder mit (iahen, die diesen ins elter- 
liche Haus Rehracht »urdeii, ludachl. Kr Th. Walter hielt 
die lU'f;r(j-s-unKsredc an die liir imd S.div,., und au die ciu- 
gciadcucn Nichtmnurcr, indem er sich über Wahrheit, Liebe 
und WohlthAtigkeit mit wannen Worten nuupFach; Br Steidio 
aber richtete an dia lbe..de6timbhMidcn Kinder tiefenpfimdene 
aad pnatiadi gebaUeoe Hake werte, die alchviieh M eines 
gaten Bodea iÜen. Naeb der Beadneraag fbadeo aidh 8bar 
150 Tbeilnehmer bei einem ebfbdien Mahle zasaametf, da« 
durch TrinksprDcho und musikalische Vorträge besondere Würze 
crliielt. — Auch die Old-Fellows Loge hielt ein ähnliches Fest 
ah uiul erfreute 'J t Kinder mit grossen Gaben. Die Üld-Fellaws- 
Drr sollen hier Qberlmupl Oberans zahlreich vertreten und bc- 
reiu soll die Gninduug dar dritten derartigen Loga In Abb» 
siebt geooBuneo sein. — 



I Ur 0. W. in 11— m; Heitr. erb.; her^l. <.iegeuRTuss ! 

Br A. K. in O—m: Postcinz. dikukend crh.; dir Uauli. kostet 
i incl. Porto 3 Thlr. 27 Nrt. (rcsp. U '/» Mark.) Ur. Omasl 

IBr Cr. m P— n: IrrtbOmlicb an gsaahllea Being hahe loh 
Umso durch die Post-£3L dort auüdnMqUat Hand. Gnusl 
Br B. B. hl Z.: Badi. fl TUr. m Bgr.) nnd Tsrsiwbsilr. er> 
halten, Ueberschoss der Ceatialk •betwiaaea aad die betr. 2fr. ge> 
isodt. Br. OcgCDgruss! 

Br K— a in 1'.: lietniR erhalten nnd Ce. aaagtlfftcbim; IbfB* 
WOmcbo nnd GrUssc erwidere bestens I 



Br H— r in O-n: ZaUai« dankend 
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Br Forattr— G in L.: Sie habeii mir von Mr. 1 der rUiiion nur 
pog. 1 Iti zoffim Umtui bh Mtla «u ZmtaUuag dn SeUiiilMfiBiL 

Hr. (irubs! 

Ur Hr. M. (i. C. in N - 1: l'ir i\i-iiti Ani iKcuimiif! ilcr l'nr.ti' 
Holl Ii. L. seilftut ilvs itr. üiituU von ItaliuD ist mir uocli immer 
nicht !:u);L-|<^gvn-, ich bitte, dii> Kucho krtftig betreiben zu woIIko. 
Unter bcrzl. Gnuaii M4;te ich mit Ihni-n: Vonrärt« im n. J. in alter 
Frcuudmcfaaft und Brnikrlicbe, in »Itcr Kraft unil BcharrScbkeU. Zu 
llwar WaU nmow OlAckinuwdil £• iat recbt wliOii, daw Sie mit 
Br a abwaehMte. Briof aptter, wem aekr Zeit 



Anzeigen. 



In dritter vorloderter und vermehrter Anilagc onoheiiit 
In Sdbitvorkfe dw Terfluacn: 



r, Gesellen -Katodiisinus. 2. Tbdl der Er- 
läuterungen des Katechismen der Jok-FrMroL 

Zugleich wird auf die in si-cli-tcr und hcz.. zweiter 
Auflage erscbicucBcn beiden uudurea Tbeile aufmerksam 



Knter ndl: Der LebrUngB-Ketedrisnu. Pidt: 90 Gr., 
in Partien von 12 8t nnr 18Vi Gr^ voit 6 8t 15 Gr. 

Dritter llieil: Der Mcisti r- Katcrhi.smus. Prei« 8 Gr. 
bei Aboolime von 12 ät o Gr. von 6 St. 6 Gr. 



WkMSq lOr Logen, Kribinheii imI Mnilmrdiie! 

Kin Br hat einen sehr scliom'n Conccrtflügel, TOn 
grosser Tonkraft zu einem äusserst billigen Preise zu Ter- 
kaufen. Franco Gierten sub & D. Nr. 2 besorgt Bruder 
i. Q. FlodeL Leipiig. 



Spore in der Zeit| so hast Da iu der Noth. 

Dorch eine kleme nnmonatliche Erspamiss wird es 

Jedem leicht ficnincht, nach und nach in den ItcsKz eines 
KrtiiitaLs zu {•«'•'"'gtn und sich eiuen Ijetiäclitlicheu Spar- 
pfennig zurückzuleneii, der in trüben Zeiten als starker 
NüliiaukiT iliciu'ii kiuiii. I»ii"^c< soli.ic Ililf^iuittcl liosteht 
iu dcu unter den giin.stiBSten Ikdinyungeu bei uus zu ent- 



Original-Staats-Prämien-Loosen. 

Dem Besitzer solcher Effecten, die nie ihren Werth 
und bei dcoea die Kapitaletnlage völlig gesichert 
bleibt, i.st .lUf scrdcm die angenehme Ans<icht ^lehnten, nach 
Ansuthlung der ersten lütte, iu der nächsten Ziehuug das 
grosse LooB amaddiegslidi imd allein geirioneB n 
kSnncn. 

Gewinne werden gegen massige Vert'ütung auch vor 
der festgesetzten Zeit ausbesahlt 

Der Besitzer eines Interiinsscheincs ist der Kij^en- 
thüuier der im Scheine bezeichneten Effecten mit Serien 
imd Nummern. 

Bei zinstragenden Prämien-Loosen laufen die Zinsett 
far llechnung des EigenthOmers. 

Ausser den von uns zusammengestellten Gnippenver' 
schiedencr Loose, verkaufen wir auch einzeln Bezugscheine 

5«/,1860Mr.St«eMeos i Fl. 100. Hauptgewinn R. 300,000. 
3% TDitenNMee Pts. 400, Hauptgewinn Fr*. 600,000 

Ungarische Prämen- Loose ä Fl. 100, Hauptgewinn Fl. 200,000 
Braunschweiger 20 Thlr. Lews. Hauptgewinn Thir. 80,000. 

iu monatlichen Abschlugszahluugeu ä Thlr. ö, 4f 3, 2. 

Br H. Bodek & Co. 

Ltignt, BtttaMmm ST. 



Bekauntniachuug. 



Der Unterzcichuele mucbt alle Schreiben und sonstige Sendnngea Ar die Log» Jim Braderkette" im Orient 
Hamburg, nn die pnL Adresse desselbeo: «Giisun Nr. 80, Hambarg* su senden. 

E. A. Kfla^el, Logeniueister. 



Bekanntmachung. 



Die Loge Johannes der Evangelist zur r,ii:ti;i;iit im Oriijiit \-m Darmstadt ist SU ihrem lebhaften Bedauern 
in dem Fall, der gcsammteu Maurcrwclt die Mittheilun^; /.u ni.ieh(!n, doss durch BcspWus.s der Loge der auf Hiiclitigem 
Fasse sich befindende Fabrikant, I'riedrich Carl GIcnz IL, aus Michelstadt im Odenwald, wegen grubuui Missbruuch 
des Vertraueos seiner Brr und betrOgerscfaem Bankrotte, ans dar LogenUste gestrichen worden ist 
Darmstadt, 9tX Deeember 1873. Der Us\r. v. St 

Markkft 



HisrM «iM Btltaf» loa Br Br. leAel, Uer, Uaitaieln Kat-Bato 1 



Br i. 0. Fiadat - TacU« na Br J. a FiaM la Leivril. — OndL vm Bir BIr * Hcnana in UpdR. 
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XYII. Jahrgang. 



Die 



Begründet und berausgegeben ' © 



iS« J. G. FINDEL» 



Leipng, das 34. Jamar 1874 




Uetor iie ■auvrlMsheB SrlminngS' uA FMnrtite. 
, Ibir. Sfc dl 



Nealich kAin mir zuHUlig eine vor mehreren Jahren 
mir übersehene Nummer der Frcimrr-Zcitung (Jalirg. 
1869, No. 10) zu Gesicht, in welcher Br Pfaff eine Erklä- 
niDß der maureriachen Erkennung«- und Passwortc giobt 
Wenn auch meine Entgegnung auf diesen Artikel etwas ver- 
spätet ist, 40 dlllfte es doch immer noch nicht zu sp&t 
sein, der Watoheft die Elin ra geben, zumal, wie ich 
sehe, 6r Fischer in seinem so eben erschienenen Meistcr- 
Katachiflauis ^ Ii) 1) die von Br FM versuchte Deotwig 
des MeiMenroftes maigatein als snlfenig hinstellt 

Br Pfaif nebttf fM den Autorou der k. K. soi soviel 
j,WiIll(firUchee, ümiiiBiges [!] in die I rciiuarerei getragen 
worden, daas es an der Zeit sei, dagegm au&ntrsten." 
Er will niclit .nif liic violf.n Ii wi'ii'rsjiriifhL'tideu Erklä- 
rungen der in Bede »tcbenden Worte spccieller eingelicn, 
«le sie die nanreriadieB Aatoren nim'g darlegten, «dl 
1 der Schlüssi'I zu diesen Erklänn^* n :inil Krnnt- 
Sprache, von welcher sie herzuleiten sind, ab- 
ging'*. „Dagegen*, filhrt er fort, »bin ich lo der Lage, 
den Itrii din ( iiizip richii-je Abstammung und Er- 
klärung jener Worte mitzutbeilen." Durch diese 
Vonede, die der gesammtea manrariaclieD PubücHSt eine 



atemliche Portion Ignoranz zutraut, werden unsere Er- 
wartungen auf das Höclistc gcpannt; aber es gilt auch 
hier wieder der horazische Spruch: Partiiriunt montes etc. 
Wir erUiren nämlich daaCnrioeum, dai>s die maurerisdieii 

Erkennunps- und Passworto siinmitlich — iius dorn Ara- 
bischen stammen. Zum öchlussc seiues Auikitzcs frägt 
BrP&lF: „Kann es woU eine natürlidieraEridlrang geben 

als die nieinige?" 

Itetr.icliten wir nun einmal diese natürlichste der 
Erklärungen \ 

Erster Grad. Das Erkennungswort J. bedeute „wahrer 
Glanbe, Einweihung": far das Paaswort T. mOsae 
tuw-al-kain gelesen werden und dies aei m eAllren 
durch «Gehorsam des Priesten." 

Zweiter Grad. Das Eriteoninigswint bedeute „Stärke, 
Krait, Macht", für das Passwort Scb. sei dschibilct 
SB aetien and dies heisse ,^atar, Naturkraftf } das in 
manchen Systemen gebribiddidw FiMSWort Ck stnmne 
aus dem arabi.srhcu Worte dscMUUn «die Natürlichen^. 

Dritter Grad. Das ErkeooungBWOrt sei entstanden ans 
„mit dir fist] dein Sohn*; das Paaswort GL habe du 
Ton nicht auf der ersten, sondern auf <lcr mitteistsn 
Sylbe und heisse aEndej Vollendung, Tod". 
Wenn nvo Br Pfiiff mis ^oeh (sierlidi versichert» 



dass jedes 



he Lexikon alle diese l'>L'di.iut\iti<;oii be- 



stätigt, SO glauben wir dies sehr gern, müssen aber da- 
bei (»Igende Pnikte beaditeD: 

1) Die gegebenen Abt hei hingen sind durchaus nicht 
so natürlich, als Br Püsff anzunehmen scheint; es haben 
bei nelixereB Würtem erst wiUkahriidie 
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vorRenonimcn werden mOsson , tin) sie arabisrh zu 
inacht:ii. nesomliTs auträllii; für jeden l'hilologeu ist 
dies bei dem Passwort des zweiten Grades Sch., wo für 
scb, Allen Gesetzen der Lantabwandelung widersprechend, 
dsdi gesetzt ist, wahrend der arabische Buchstabe dsch 
nur eine Erweichung von g ist, so daas der Laut- 
weehad sich also wohl bei dem zweiten Passwortc 6. 
— fir wrichei Br Pbff dscliibilin liest — aber nimmei^ 
molir bei Scli. rechtfertigen lässt 

9 Die Bedeutungen; „Gehorsam des Priesters, Na- 
tur, Natttrliclie Mit dir [ist; dein Sohn* sind keines- 
wojis -^o ziitrefTfiiil iiiui angemessen, als man von der 
uatttilicbsten oller Erklärungen erwarten sollte. 
Der Hauptfehler, den Br Pfaff begeht, liegt eben da- 
rin, da«'; or für fipirnaurerischen Krkennunps- und Pass- 
worte aus dem Arabischen ableitet Als hiLtten wohl die 
BauhaiHlwerkw des Mittelalters arabisch gelernt! Ancb 
di(! ririindcr des Mcnsrhheitsbnndes, Aiider^nn und Desa- 
guliers, haben schwerlich diese Sprache gekonnt — Ist 
es nidit nnatOrlieher^ den ürsprong der qn. Worte in der 
Bibel zu surhni, einem Ruche, das wrnis-tcns in dm 
Händen der Benedictiner sein rousste, die wie jeder ge- 1 
adriekataiBdige Ur. «eiis, mit den Oenossensehaflen der | 
Stcinmetycn unpfOnglich in Verldndung standen und von 
denen wir bekanntlich auch die geistige Titulatur in den , 
Logen ttbcrkommen haben; einem Budie fem», mit den I 
sicher auch der Prediger Andenon «nf das Innigste Ter 
traut war? 

Die alte Frmrhrflderschaft kannte nur swei Werte, I 

die beide als Erkennungszeichen ^'alten und p;loich im j 
ersten Grade mitgctiicilt wiirdon*i, und zwar waren dies | 
die Namen der zwei Säulen, die am Eingänge des salo- 
monischen Tempels stjinden und deren Opsfalt 1. Kön. 7, ! 
16 ff. sowie 2. Chron. 3, 15 ff. (und mit Püeksirht auf 
diese Stellen auch in mehreren Katechismen) ausführlich 
beschrieben ist Diese Beziehung auf den saiomoni<<rhcn 
Tempel, der bei den Steinmetzen des Mittelalters in hohem 
Ansehen stand, ist so klar, dasi man sich nur wunden 
mnss, wie sie hat in Zweifel gezogen werden können. 1 
Ab man ^ipüter, nachdem die Wcrkmrei. schon die 1 
Umwandlung in die symbolische Mrei criahrcn hatte, die 
Meisterstufe erfand (also etwa im Jahre 1725)^ wurde 
zwischen sie und den liehrlingsgrad, in welchem noch 
heute der Scliwerpunkt aller ächten und wahren 
Frmrci liegt, der Gesellengrad eingeschoben, nad «war 
•0, dass dem Lebrtingsgrade mehrere Stücke — die eine 



Sftnie, D., und der fl. St.* 



gennninieii und dem neuen 



Grade zuertlieilt wurden. Daher kommt es denn auch, 
dass das Ritual dei Gesellengrades noch heutzutage ein 

80 äusserst dürfti^;e<^ ist nnd dieser Grat] mir diinh aller- 
hand künstliche Mittel und gezwungene Auslegungen als 
vom LdufltngB^ade sieb nntersebeidend hbgestdtt werden 



*} So Boch in dorn Lehrliap-Kateeldaaiiia dei ran 8. Piidiaid 
1710 haaamBfdMan BndMi Mwomt dtneetcd: Gfliet mir das 
WortI — B.; pbat mir ein anderes: — J. 

**) Dar Ii. 8t lladet ticli liei Prichartl nnter dem Namca „Comet" 
nuch iclion im Lehrlings-KalPchismuB. - I'i'ln-ij!. ti- Im1.>1'i ii uuuu he 
Systemp beide Krkcnniing'^wfirlr fi'ir ih-a erstrii «nail Ii- i, umi dies 
mit ];i I ht ili nn 1 Ii. mir < inij'Tninsscn tiilirlkr.nili^rr I^rlirlini; wird 
■icb duD Namen der zweiten Sänle, der ibra noch ein OebeimniM 
lU, iotel sMtat 



kann; die Dürftigkeit seiner S>inbole ist ferner der Grund, 
weshalb Neuere (Br Schröder nnd nnoli iiim Dr Findel) 
dem zweiten Grade noch den In i , ;^;ebeu liabcn 

Der Meistergrad, der sich schon durch seine Symbolik 
als ein der ursprünglichen und wirklichen Mrei fremdes 
Element charakterisirt und der in der Folge durch seine 
AusUufer, die Hochgrade, die Mrei denn auch in der 
Tbat auf di« beldagenswerthesten Irrw^e geführt hat, 
wurde also, wie SdlOD vorher angedeutet, erst zu Anfang 
des Torigen Jshihwiderss rein erfanden, und am ihm 
wenigstens eine indirecte Yeibfndnng mit der aKen Pnnrei 
zu geben, wurde die ihm zu Grunde liegende Fabel an 
U., den angeblichen Erbauer des salomonischen Tempels*) 
geknüpft FBr den nen erAtndecen Qrad mnnte nvn auch 
ein neues Erkennungsw<irt gesucht werden. Ks lag nalie, 
wiederum ein biblisches Wort zu wählen, und es findet 
ridi 1. Chron. 8. 49 allerdings eis riemlieb gIdehklingeB- 
des als Name van Kaleb's Sohn vor; doeh wäre hier eine 
Beziehung kaum zu ergründen. Wenn, wie nicht unwahr- 
Bcifa^lfeh ist. Anderson der Erfinder des Mdstergnules 
\vur»*\ <n lilsst sieh annehmen, dass er auch das Er- 
kennungäwort erfunden uud dass er es aus der Sprache 
genommen hat, weidier indi die ErfeemrangswOrter 
J. nnd 15. angehören und die er als Theolog wohl ver- 
stellen niusste. Die Form des Meisterwortcs, wie sie sich 
im ftltestcn englischen Meister- Katechismus findet (vgt 
nurh Br Fischcr's Meister- Katechismen, S. 19), kommt 
nun dem hebräi.schcn .-1:3 nz^ ziemlich nahe, und dies 
bedeutet: „Erschlagen Ist der Baumeister*. Damit stunmt 
Prichard, der dieselbe Erklärung des Mcistcrworles giebt, 
und damit .^^timmt vor Allem die guuze Erziblnng vom 
Tode H.'s. Die neuere Form des Wortes ist eine, aUer- 
diugs starke Corruption der alten, wenn man nicht an- 
nehmen will, da.s:s die neuere Form aus i;:? nst^ »Er- 
schlagen ist dein Solln" (zur Wittwe gesagt) entstanden 
ist***). Mit dieser ErkUrong fallen m^ch aUe AUd- 

*) Ich aagebllelien} denn wenn mau eich die bezQgtichen 
Stellen im I. Bndi der Kflaim nnd im 2. Ituch der Chroiiika ßcnau 
ansiebt, so steht nichts wrilor ila, al.'s dasR H. ei» Kiinstlcr in Era 
gewesen ist. Ein Namo H,-.^l>if (Ahiff iinil Ahhif siirl falsrhf S< hrpi- 
bonRenl cxistirt nirljl; n!ii\ lioisst ,.<iciri iSu) iriiM' -'i VuI<t'\ ..Vutcr" 
in dem Sinne ein „hoher Beamter", wie häutii; im Orient (Tgl. Jab- 
lonakii Opnacc, I p. SOlQk Adoniram (auch Adoram, Hadanm g*- 
unnt) iit eiae na H. gau «atscfaiedem PanöalicUnit; «r rarrnl- 
tele oler du KUoiiea David, SsIobo nnd Behabeai das A«t eiam 
AolWhn Star die m da Toika m Msladn FMndiawia 
(Lirtber Deoat Ihn ,JbaAiniMe^ mä wurde nnter Itübabeam von 
den Ober die hilrtercn r"nriliTunpi-n des neuen KöniifS cmpfttlSB 
Israeliten gpsteiniel: 1. iviu. 12, IS; 2. Thron. 10, IS. — Der H. 
welrJifT im McistiTgrade eine Kollr spielt, »ini 1. Kein. 7, H „Sohn 
einer Wii!»!' mm ilem Stamme .Viipliiluili" Kcnaonl. Daher rührt 
nhiM' /w{'i:'''l ilii Itr/richnuni/ der Frmr als „K. d. W." BtadlMB 
Syatemen auch noch mit dem Zusätze ,,v. N."X 

**) Uat die bald oacli Priehord's Mononif ^laoctad erschieneme 
Schrift „TertheidigaBg der Fnmrai'' etc. (nir in aiiiar 17IS xa Fnuik- 
tot a M. hcnHWfdnmsMMn Vebcnattug voiHmfB^ Andenan 
nun Teritoir, ao ersieht man ans den in Oap. IV, n dieser HchrÜk 
angeftlllttaa Stellen Viiu .\en. VI, 136— ir.I; III, 22—121 und an« 
den dazwischen ei -.tmi'i-n I^■n^l rküuür'n i'anz (ieullirh, wii Ani!.T- 
ton auf die DetaiU der ll.-l ahcl epkunmi-'n i^i. (.an? uffea iieki-i.nt 
er zu der zncili-n Stelle ein> s Virgil: ,,llie (ileiebf.>riiiii(Ui-'it zwischen 
ilie-,en Im iiIpd Erzählungen [der von Tolydoru«! und der vou II.| i.st 
8" Renan, dass es keiner weiteren Erkitrung bedarf" 

***} Wie eine iokbe Corrujttioo, beeeodeta waa die Vocale be- 
iriA, mmUdi itl^ aelgt 0. A. das Wort ] 
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tnngen des Meisterwortes aus dem Celdaehen (IriMben, 
ächottischcn) und alte Bedeutungen wie: ^Er lebet im 
Sohne, Sohn des todten Meisters, Solio der Wittwe, des 
Kampfies Ende, bis auf den Knochen verfault [I' etc. Um 
gans lieber zu gehen, wandte sich der Verfasser dieses 
AnGntn» schon Tor UnRerer Zeit mit «ner bexOglidien 
Anfrage an den grössten Kenner des Celtischcn in Dcutsth- 
landi Professor Dr. {ßt) EbtX, den Herausgeber und Be- 
arbeiter TOD Zeass* Giammatiea cdtica; derselbe antwor- 
tete wie folgt: „So wie Ihnen ist es anfänglich auch mir 
ergangen, da das Wort m. gar zu sehr lockt«^ schottischen 
Ursprang der In Rode stehenden Formel anzon^men 

IrKle^^eii habe ich längst alk- dfrartiL'u rni;thinipt'n als 
unfruchtbar und entschieden irrig bei äeite geäcbobeu... 
In diesem Wortkniae ist nicht der eotiemteste Qmnd an 
Schottisches m dnfcBB, woU ab« aller AiüaiB, an 
Uebräiächcs." 

Ea bleibt mm noch die Dentnag der Pasaworte flbrig 

die wahnMsheiBlich zugleich mit den verschiedenrn Graden 
eingeführt müden, doch so, dass zuerst nnr der zweite 
«ad dritte Grad sokbe Worte eiUelten (Bdi. nnd T), 
daes dann später dass Passwort des dritten Grades dem 
ersten gegeben und für den dritten (irad C. odeu ü. ge- 
nommen, letztere« aber auch zuweilen dem zweiten, ndt- 
Uter wieder dem Past-master-Grade verliehen wurde. 

T. ist der Name eines Mannes, der auch zu AnEang 
der Anderson'scben Zaaftgesehiehte erwilmt wird oad der 
zuerst „allerlei schneidende Instrumente von Frz und 
i;iscn hämmerte"; 1. Moses 4, 22 (vgl. den Loinmentar 
von Maurer zu dieser Stelle). Er war also gleichsam 
U.'s VurhiuftT und steht an der Pfurte der Fnnrei, wie 
dieser mix Auisgange. 

Sch. (mit dem Ton auf der mittelsten Sylbe) war ein 
Wort das nach Rieht, 12, 6 den Ephraimiten von den 
Gileaditcn beim Uebergaugc über die Furt des Jordan 
zum Aussprechen gegeben wurde, um zu erkennen, ob !?ie 
Ephraimiten wären. Diese konnten nämlich nicht sch 
sprechen, sondern sagten dafür immer s; sprach nun einer, 
der die Furt tawiieit wollte, in dem genannten Worte 
daa sch wie 8 aus, so wnssten die Qileaditen, dass es ein 
Ephraimit war, und er wurde erschlagen. In fthnlicher 
Weise sind bekanntlich zur Zeit der sicilianischen Vesper 
die FraDioeBn von den SicUiaoem an der Ansspracfae des 
Wortes deeri (Erbsen) eritannt worden. 

G. heis.sen 1. K5n. 5, 18 (im hebr. Texte V/ 32) die 
der Schiffahrt (vgl Uesek. 27, 19) und Bauloinat kundigen 
Bewohner von CM)a), einer pbBniiisdiea Stadt awiscben 
Tripolis und Berytus; die Grieclu-n nannten sie Uyhlos 
(vgl Strabo ed. Casaub. p. Ibb), die heutigen Araber 
DsdriUaaa. — Auch die Q, kommen, zusammen mift den 
Harodim, schon in Anderson's Geschichte vor (III. Ol^).' 

C. endlich ist eine Pflanze, die im Hebräischen eüieu 
ganz ttmUcben Naoian hat: rte-oip (vgl. OssaH OroboL n 
p. aeO; eraUteb: hi der Bibel wird sie 

Psalm 41, 9 enrlhn^ wo In der engUsdien Uebeiaetsimg 

»US dem hebrttisclien liarotiim oiitslaudeu ist. Ilaroilim (wörtlich 
„die Ucrrscheudeu") liiustu uimlitb dit Auhehor beim Filllin ilis 
xum Tcmpclliai] lajtmuir.eu llolzci. 1. hvu. Itl (im lubr. Text« 
V. 30); sie werdiu ubrijjeab auch in Auderiiuu's /imltaage (Cap. III) 
cmäLnt. Nach der tnii uug gogelKDi u Abli-itiuig ist die Angabe bei 
Fiadat (Gcach. d. Fnuti, t. Aull, 8. 219 Aam.) lu boiehtig«. 



(hier V. 8) der Name gerade so lautet, wie die Meister 

ihn kennen. Wie Anderson dazu gekommen ist, gerade 
' diese Pflanze zu wählen, llsst er selbst in dem schon 

Anm. 4 erwähnten Buche: „Vcrtlicidiguug der Fruiel'' 
1 etc, Cap. IV, 7 durchblicken:^. «Endlich berichtet man uns 
! dass ein Zweiglein oder Spross der C. durch die Brüder 

zu dem Haupt von II.'s Grab gesteckt worden ist Dies 
I bezieht sich auf eine Gewohnheit dieser östlichen Uader, 
I die Todten eianbelsamiren, bei welcher Handlang die 
I C. jederzeit gebmudit wurde, sonderiicfa in Zubereitung 

des Kopfes und Anstrocknung des Gdiinis, wie Uerodot 
I -II, 361 ausfUhrllcher entähH." Sodann wird noch Ov. 

Mitaii:. XV, 395— 40('l citirt, wo der Tul .li-s Phiink bO- 
riclktct wird und auch der C ErwiUiuung gesclüeht — 
' Die Fnuuoeen habea später aus Unkenatnias d in A 
verderbt, was trotz «IIm schdnen Qeredes gar keinen 

j Sinn giebt. 



Und nun noch einige ächlusäbemerkungeu. 

Dinrdi Vebersetmag eine Bedeutung der niriecben 

Erkennungs- und T'assworfe (mit Ausnahme des <i'lhst- 
gemacbten Meisterwortesj herauszudrcchseln und daraus 
1 Gewina fthr die frurische Symbolik detaen an wollen, tat 
geradezu ein th5richtes Unternehmen. J. und B., T. und 
G. sind einfach Eigennamen, au denen nichts zu übcr- 
> aetien ist. Wie im Deatadmo, so sind aneh im hebräi- 
schen allerdings viele FJgennaraen ursprünglich Appellafiv- 
nanien, die eine L'ebersetzung zulassen: nun, dann lieisst 
I. „er stellt fest, er gründet", und B. mAglieberweise (mit 
Ilin/uziehung eiiiL-r Wurzel aus einer verwandten Sprache) 
„Muuterkeii, Bewegiidikeit": alle andern Uebersetzuugen 
, sind, wie jeder Kenner des Hebräischen bezeugen winl^ 
' einfach Phautasiegcbildc und die darauf in manchen 
i Systemen gegründeten Erklärungen unhaltbar. Wahr- 
i scbeildieit aber sind J. und B. nichts auduns als die 
iNamen von zwei zur Zeit Salomo's bekannten Personen*)^ 
die der König oder H. dadurch ehren wollte, dass er die 
beiden Säulen vor dem Tempel nach ihnen benannte; 
vielleicht hatten sie auch die Säulen als Weihgeschenke 
dem Tempel vermacht — Sch. heisst 1) Aefare 2) Strom; 
die von Br Fischer (Gesellen» Katechismus, S. 6) angefahr- 
ten Bedeutungen «Etiede, Deberfluaa — Wasserfoli" sind 
walnncheinlidi erst ans Jkehre — Strom" gefolgert, im 
Hebr. hat das Wort diese Bedeutungen nicht. Auf die 
Bedeutung von Sch. kommt es aber, wenn man den gan- 
zen Znsammenhang der Stelle lUeht 18 ins Auge fasst 
gar nicht an; die Gilcaditm hätten ja jedes audere bdie» 
I bige Wort, in welchem ein sch vorkam, den EphraiadUn 
zum Anssprechen geben kSnnen: Sch. ist eben nnr ein so- 
fällig gewähltes Wort, um einen Fremden daran zu cr- 
I kennen. — C. ist, wie wir schon oben gesagt, der Eigeu- 
I name einer Pflanze; Hieb nannte so eüae seiner Tfichter 
(42, 14). - 

i Wenn es übrigens Br Pfatf möglich machen konnte 
I die genannten Worte ans dem Ambisdieo abmieiten, so 

hat er dies rinfüch dem Uiiistaude zu verdanken, dass 
I Hebräisch und Arabisch stammverwandte Sprachen sind. 

"I ;k) Ucrlhuuti , J. btandct «irli abrigon» »U I i^. »uasu« bchM 
I 1. Mut. 46, 10: cia U. ilt aus der GetchiGliI« der Kolli bekannt. 
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Seine Deutungen aber sind um kein U.\Ar boSttr, Als die 
«imderliche Uebcrseteaog des Zead-Avesta dareh dao bc- 
Innilten Profimor Ffttnusiwskl« der ddi fan Zend ndt 
dam SlaiiidMa nnolitlMlfi 



Dl« Bateleliiuiig dM Mefa torgra do s . 

Von 
Bri. inidiL 



Man ist lange darüber in Zweifel gewesen, ob die 
drei Grade der 8}'nibolischen FrMrci schon bei Uründung 
der ersten Grossloge (1717) Torhanden naran oder ob 
Gesellen- und Meistergrad spateren l'rsi)riinK-s seien. Diese 
bisher schwierige Frage ist durcli das verdienstvolle Werk 
unseres Freundes und Br D. Murray Lyon (llistory of the 
Lodgc of Edinburgh, Mary's Chnpeli nunmehr zu end- 
gültiger Entscheidung reif geworden. Wie über viele 
andere, bisher dunkle Punkte verbreitet dasselbe auch 
Ober die allmälige Gestaltung der heut symbolischen 
Hrei nnd die Einführung des MeistcrgradcH au der Ilaud 
der ältesten Logeoprotokollc des hellste Licht und be- 
atitigt, was Hugbm und W. Keller als Resultat ibnr 
Fofschungcn zum TheO acbon früher behauptet 

lir William J. Ilügfaaa In Tmro sagt u. A.: ^ch 
habe sorgfältig alle bekannten manr. Manoscripte vom 
14. Jahrh. an bis nun Mm 1717 geprüft, die mir ent- 
weder im Original oder in be-statistcn Abschriften vor- 
lagen, nnd ich war nicht im Stande, irgend eine Beug- 
nabme auf S Onde ta finden. 'HiatBidie tat es, dass 
keine Urkunde den Grad des Meistcrmrs erwähnt vor 
dem zweiten Jahrzehnt des letzten Jahrhunderts. Das 
Altar des & Gradea entbdnrt, am das Wenigste zu sagen, 
des urkundlichen Narliweises, während andererseits 'l'hat- 
sacheu in genügender Weise vorliegen, welche dess^ 
angÜMdMB ünq^raag am daa Jabr 1720 wahncbefnlieh 
machen." 

Br W. Keller in Glessen hat bereits vor Jahren 
dieadlbe Anaicbt vertretaa, mr dass er mit Umfeebt die 

Entstehung der beiden höheren Grade in die J. 1724—30 
verlegt hat und nicht im Stande war, seine Ansicht ge- 
nfigcnd zu begründen. 

Gehen wir auf die Sache näher ein, so muss es schon 
von vornherein auffallig erscheinen, dass bei Gründung 
der Grosslugc von England (1717) einer Efi^heiluig der 
Brüderschaft in drei Grade gar keine Erwähnung geschieht 
nnd Ton Vorrechten der Meister auch in den nächstfolgen- 
den Jahren nirgends die Bede ist Femer wird daa Vmv 
handensein des Meister- nnd Gcsellengradcs vor 1717 
schon durch die Erwägung unwahrscheinlich, da.ss diese 
Thatsache eine Organisation der symbolischen Mrei vor> 
ausaetzen würde, wie sie in solcher Vollendung kaum 
denkbar ist Endlich haben wir ein dircctes Zeugnis» 
gegen das höhere Alter derselben in Prichard, der in 
seiner 1780 erschienenen Masonry dissccted ausdrücklich 
aagt, daaa man iHaMdbeo froher nicht gekannt 

Dass Systeme, wie daa schwedische der (Jios.scn L. 
L. T. D.f die ihrer gaoaen CMBplicirten Organisation mit 
«llerlflt Hodigradea nad Ihrer angeblicheo Gcheimlehre 



ein liohcs Altci aiiilirliteii und ilcn gedankenlosen Gläu- 
bigen ihrer Lehrart ein historisches Traumbild vororakelq, 
dem ia der ViiUidikeit abaolnt. nichis «ntspriiAt, daas 
solche S\HtMiiiL' auch den Meistergrad in dir;=n Theiiric 
hineinzwängen, ist selbstverständlich. Aber alle histAriscben 
Thitarlagen sprecben dagegen und es tat jetat naeb dam 
Erscheinen des Werkes von Murray Lyon evident und 
widerspruchslos sicher, daas der Meistergrad um 1720 
entatanden and alle Hochgrade und Oapitd mudi 1740 
von mr. Betrügern fabri< irt sind. 

Es gibt schlechthin keine einzige Urkunde aus dem 
17. Jabiinndert, mlcbe Ar daa VoihandaBSdn desselben 
positives Zeugniss ablegte. Atinähf-nide Beweise dafür 
enthalten lediglich die alten Katechismen, die uns erbaltou 
aind and anf die slleia man aidi stUaen kann, vom man 
den urkundlichen Reweis antreten will. 

Aus der Gesciiichte der Mrei in England wissen wir, 
dass auf Payne's Anregung im Jahre 1718 »Gothischfi 
Constitutionen" herbeigebracht und gegen einander ?er» 
glichen wurden und dass Rr Payne daraus auch „die Ge- 
bräuche der alten Zeit zu erkeuuen" hotTte, sowie dass 
1720 einige sehr wichtige Ilandscbriften verbrannt wurden, 
„welche Geheimnisse und Gebräuche" (Secrets and Usages 
enthielten. Vorher hatte es die Grossloge von England 
nicht far niithig erachtet, die Ebliefcrung aller Urkunden 
behttb Vergleichung anzuordnen und ergibt ridi mitldn 
aus dieser Thatsache, dass damals wichtige innere Ver- 
ändemn^ im Schoeae der BrOderschaft vorgingen. 
Weldier Art <tte veibiianten Handsebriften waren, wissen 
wir allerdings nicht; aber man darf annehmen, dass es 
Niederschriften alter Katechismen waren, wie uns deren 
einige bis beote erhalten sind, Uikonden, weldie neben 
den Aufnahme - Gebräuchen aiu li Aiuhnitungcn über ein 
Meisterwort und Meisterzeicben .enthalten. ist auf- 
&llend und sdir beacbtenswertb, daas die YerSffentUebttog 
einiger : dieser allen Katechismen in die Zeit nach 
1718—1720 iällt, also in eine Epoche, wo der FrMrbuud 
ein Ofigenstaod dfhntlicben Interesses zu werden begonnen 
und wo man bereits anfing, in die einfachen und selilich- 
ten Werkuiaurer-Ceremonien allerlei Mysterien hineinza- 
tmgen, nm sidi efaies, hSbersn maniartodian Wisaena an 
brüsten. Der eine dieser alten Katechiamen i.st veröffent- 
licht in «Grand Mystery" (1 124) und aaa «baa dieser Zeit mag 
der andere JPriated and seid by Andr. Whitc^ atanmen, 
wovon die Loge Minerva zu den 3 Palmen in Leijizig 
einen Abdruck hat, sowie ein weilerer (vgL Mittlieilungen 
a. d. Verefa L Bd.) dw daa Haialanroit nnd daa Iftiater- 
griff enthält. Auch der White'schc spricht von „eines 
Meisters Theil" (mastcrs part", von Wort und Zeichen, 
fUgt aber ^usdrOddieb btoaa: JBa gibt unter hundert 
Maurern nicht einen, der die Ausgabe macht für den 
Meisters Theil ausser um des Interesses willen." Dass 
aber hier nicht ein symbolischer Grad im heuligen Sinne^ 
sondern die Stufe des Meisters in der Werkmaurerci ge- 
meint ist, gellt deutlich daraus hervor, dass er sjigt, der 
Meisterniaurer set^^e seine Marke (mark = Steinmetzzeichen) 
auf die stldliclu: Ecke de? Steines. Der White'schc Kate- 
chismus iLoge Minerva) gibt ul.s Erkennungsworte für den 
Aufgenommenen I. und Ü., er kennt nur pGcnoasm" 
(fellows) im Sinne von Brüdern und keine Grade, wenn 
er sagt, für die Aufnahme seien 7 Brr nöthig, 4 Genossen, 
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«in Meister nad nral AiMier. Er eotldit gleieh don 

Sloane Mscr. fflr die Belcliriiiif; des Aufgcnoiiimeiieii den 
Meistergriif und die ö Puuktc der Meisterschaft, der 
stehente Beweis defilr, daee es tUb Uer ttberall nur am 
Meister der ojterativen Kunst, nicht um einen Orad der 
Bruderschaft handelt Dasselbe ist der Fall mit § 4 der 
Gesetze der Loge sa Brechin (Masonk Magaiine, 1873 
p. 110) vDni ,I;ilin> ITl i, wenn es heisst: „Es ist verordnut, 
üaäs kein MitßlieU dieser Loge uuwescnd sein soll bei der 
Aafoahine oder BelÜrderung lentry und passing) einer 
Person, es sei denn es h:il»e seine Aufnahme- und Ucför- 
derungsgebührcn an diese Loge bezahlt". Ausserdem ist 
zu beachten, dass diese vom J. 1714 datirten Verordnungen 
erst 1723 ins Protokollbuch eingetragen wurden. 

Aus den erwähnten alten Werkmr-Katechismcn würde 
man zu weit gehende l'oigeruogen stehen, wenn man aus 
ihren Andeutungen auf das Vcrhandensein eines Meister- 
grades Tor 1717 schliessen wollte;, weil, was nicht za bezwei- 
feln, diese Kateclusnien offenbar ein Erbstück des 17. Jahr- 
Iwoderts, vielleicht sogar noch lUaren Datums seien. 
Denn dieselben beweisen dnrehaas nicht das Torhanden- 
?cin des 3. Grades, sondi'rn nur des Materials (Z., W.und 1 
ühS^ woraus dieser geschaffen werden konnte. Auch lir 
W. J. Hngban nimmt nur an (Uas. Magazine, p. ]09\ dass 
mSglicher Weise dem Vorsitzenden Mstr oder den M-tnnrrn 
bei der Au&ahme in die Ürilderschaft ein Wort ins Ohr ge- 
llllstert worden sein mag, wUireDd tob einer Tollstfindigcn 
Refordcruugs-Ceremonie nirgend die Bede ist. Viclmelir 
hebt er ausdrücklich hervor (und die Forschungen des Br 
D. Mmtay Lyon auf Omnd der Prottdcoll» der iltesten 
Logen Schottlands beif;tätii;eii diinltweg diese Thatsache, 
dass es vor 1716—1717 keine Ceremonien oder »Oebeim- 
nisn^ gab, von denen ein Tbeil der BrUdersebaft an»' | 
gMCblo-tscn war und dass in den alten rriitokr>ll('n nir- 
gends die Rede ist von »drei Graden"; vielmehr waren bei 
der Anfliahme von Qeedlen QMlow Orafts) nnd Meistern I 
allenthalben Lehrlinge anwesend. Rr D. Murrav Lyon 
bestätigt ferner aktenmä&sig, dass noch lange nach 173U 
in den Logen Sdiottlands Lehrlinge n AniMiem and | 
ßchatznieisfern gewählt wurden. 

Diese alten KatechLsnieu beweisen dcmgem&ss einer- 
seits nichts fUr da.s Vorhandensein eines Meistergrades, | 
andererseits aber in der Thatsache, da.ss sie noeh keine 
Scheidung in 3 Grade cutlialten, gegen das Alte-r dieses 
Grades. 

Sogar der im CompIcUi Mapazinc um ITiVl in F.n;,'- 
land veröffentlichte Ivatecbisuius, der - wenn aurh t)e- 
idtS Ubemrbeitet und gegenüber Grand Mysterv stark 
erweitert — zwcifcLsohnc obenialls auf altcrthümlichcr , 
Unterlage ruht, (vgl. Bonncville — Bode, die schottische i 
Manrcrci und das Gehcimni-ss der Tempelherrn; Leipzig, \ 
iJS6, Anhang)^ enhilt im Wesentlichen nnr ein Ritual 
Ar die Aufnahme, obwohl es bereiti in zwei Theiie, einen 
Ld>rling8- nnd OeMilenkatediismus {Joameymen) zerlegt 
enehdat 

Was man vonends ans Br Anderson's Gonst Buch 

herbeiziehen kann, beweist lediglich gegen das Alter des 
Meistergrades. Es ist zunächst undenkbar, dass das Vor- 
haodensefai eines solchen um 1717 nicht geselzhch ifarirt 

wonlen wäre, wenn er da war. 

Dass der Gesellen- und Meistergrad erst um 1720 



I entstand nnd eingefOhrt wurde, nachdem rieh mit dem 

Wachsthum der Logen das Bedürfniss tnr!i i. im r Sichtung-, 
: und grösseren Auswahl der Brüder geltend gemacht, geht 
I seboo daraus hervor, da» nadi Andersen im Jabre 1781 
I „Gesellen und Mcistei-" im Sinne smbolischer Grade) 
> „nur in der Grossloge" befördert und erhoben wurden, 
• ein Beweis dafür, dass die Sache neu war und nur Wenige 
diese Stufen ei-stiegen. Noch schlagender ergibt sich dies 
aus einer Vergleichung der Ausgaben des Constit Buchs 
von 1723 und 1738. 

In der Ausgabe von 1723 heisst es Charge IV der 
Alten riliehleu: „Kein Bruder kann Aufseher werden, bc- 
I vor er nicht den Grad eines Kunstgcscllen t^fellow Craf^ 
i erlangt hat;" dagegen in der Ausgabe von 1738: ,,Die 
Aufscher werden aus den Meistermaurcrn erwählt" 
l'eroer heisst es ebendaselbst in der Ausgabe von 

1723: „ welche ihn unfähig machen könnten, zum 

Bruder und zu gehöriger Zeit zum Gesellen gemacht 
zu werden;" dagegen in der Ausgabe von 1738: — — ■ 
„damit er nach erliugtem Alter und Erfahrung ein Lehr« 
ling, sodann ein Geselle und Meisteimaurer werden 
miigc." In der Ausgabe von 1723 kommt die Bezeich- 
nung Meister in Cb. IV. nur da vor, wo vom j|,Mei8ter 
der Luge" d. i' vom Mstr. v. St die Bede ist 

Ferner heisst es Ch. V. in der Ausgabe von 172.'.: 
^dcr Erfahrenste der Genossen soll zun Meister oder 
Aufseher erwählt werden nnd dieser soll Meister genannt 
werden" (von (iii-ellcn und .Meisti'rn i~t da nocli kein« 
Itcdc); dagegen heisat in der Aufgabe von 1738: „Ein 

Metstermanrer soll AnfHeher oder Werkmeister sein 

und keinem Gesellen oder Lehrliu}; einen höheren Lohn 
geben, als ihm gebührt" Es ergibt sich daraus, dass 
erst um diese Zeit den Oesellen nnd Meistern d. i Bm 

des 2. nml "1 Grades Vorrcclite innr'rlialt) d<'s Runden 
zuerkannt wurden und dass mithin erst um und uach 172U 
diese beiden Grade eingeführt wurden. 

Wie dieselben ent.standeu und unsere Rituale er- 
weitert worden sind, lässt sich unsciuver aus deu Andeu- 
tungen abnefaBMm, welche Br Anderson in der „Verthei- 
digunü der FrMrei" gegen Pridiard s Masoury gibt- Hort 
spricht er von der „L'ebereinsluuniung zwi.schen den Ge- 
bräuchen und Grundsätzen der Mrci mit den vielfältigen 
Gcwolinheiten un<l Ceronionien der .\ltcn", citirt dann für 
den (iebrauch der Zaid .!, für den Rrudergruss uud Hand- 
grifl und dgl. 0\id, Virgil, den Prediger Salomo und 
.JamUichus und fahrt daun fort: „Die zufallige Begeben- 
heit, durch welche der Leichnam des Meisters Uiram nach 
seinem Tode gefunden ward, scheint in einigen Umständen 
auf eine schöne Stelle des Virgil*) (Aen., üb Vi) zu zie- 
len". Nachdem er bemerkt, Aeneas habe Behufs Auf- 
suchung seines Vaters Anchises einen Ast oder Strand i 
abbrechen mttsscn, fügt er hinzu: „Gleicher Weise scheinet 
es, dass Hiram, der Grossmeistcr der Maurer, nicht anden 
gefunden werden konnte, als durch die Anleitung cine^ 
Straucbet: welcher, wie der ZergUedrer sagt, schnell in 
die H6he kam*. Und wie Aeneaa die Gehdmnisse des 
Schicksals erfahren wollte, so suchten diellrr -d eni>it; iliren 
Mstr, um das gehdme Wort der Mrei zu empiaugcn : „Mi^icnus^ 



*) Br Q. Oliver, gibt in „Free». Treanfj" die WB 1716 ia L0B< 
I den gndticMMB jadiiebn lugem» ata Qadls 4m I. QndiN an. 
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der ermordet und unter einen erhabenea Hügel begraben 
wurde, ist der Meister Uiram gewesen. Es findet sich 
Aber noch eine andere Begebenheit in Virgü, weldw mit 
Ilinim Ab. noch ^rusäcre Aehulichkeit hat". AAdttMNl 
fahrt liier aus Virgils Aeneis^ lib. III. Verse an, worin 
(Iwi Ikitdeclnaig des Leicfansn» Polydors) der Sdirecken 
and da-s Klagen geschildert winl, weist nuf die Aebiilirh- 
lieit mit den betr. Cermonien bin und scbiiesst mit einer 
Stelle ans Ovids Metamorphosen. Wer dioBe Stellen liesl^ 
kann über die Quellen des Meistergrades IwiDan Angeo- 
blick länger in Zweifel sein. — 

Fassen wir nun in aller Kllree die Gründe gegen das 
Alter des Meistergrades noch einmal zusammen: 

1) Das Constit Buch von 1723 kennt keinen Meister- 
grad vor 1721. 

8) Prichard erwähnt IT.W nusdrücklich, ilass man die 
Einflieilung in 3 Grade früher nicht gekonnt 

8) Die att» Kateddsmeo entbatten nur eine -Auf- 
nahmcform, keine Gliederung in 3 Grade. 

4) Die alten, bis 1690 zurückreiclicndeu Protokolle 
der Logen Schottlands enthalten vor 1734 keine Nachricht 
Ober eine I'rht bun'.' in ilen ('>r;ul*). 

5} Die ältesten l,i>geu tnglaud.s und Schottlands haben 
alle Verhandlungen vor der Gesammtbrudersehaft ge- 
pflogen, also kein Ueheimni^N fiir Lchriin^'c und Gesellen 
. gehabt, und sie haben diu (-i.steu Aemter, namentlich den 
«der die .\ufscher mit Genossen (Hrr) besetzt. 

6) Wir kennen nnr eine Eidesformel, keine .3. 

7) Anderson bestätigt im Conütit. Buch indirecl, doss 
BDfaagB nnr ein Grad vorhanden war, daas 1721 BafiMe- 
rongen nur in der Groa&Ioge vorgenonniMi wurden, und 
daas erst 1 725 d. L nachdem der Oeselhn- und Abtrgrad 
eingeführt und .sicher gestellt war, den Eiozellogen das 
Becht der Beförderung verliehen wnnle Bestand der 
Matigrad sdion vor 1717, so hatten alle Logen eo ipso 
das Becht, bliesen auszu.sj)enden, und brauchten nicht cr.st 
auf den Urosslogenbeschluss von 1725 zu warten. Dieser 
Graod allein schon ist entscheidend. 

8) Es ist erwiesen, li.i^s nacli dem Krschcincn von 
Prichard's Mas. disü. der Mstrgrad nach Irland, Schott- 
land, Frankreidi kam. 

9) Anderson erwähnt 17l'3 in seiner Gasrhichte Iiiram 
gar nicht und erst in der Ausg. von 1738 gedenkt er 
„des plMslidien Todes Ihres gd. Hstra HhRa» Abii". Das 
ist ebenfalls entscheidend, da die II. Mythe im 3. Grade 
eine solche BoUc spielt und zwar um so entscheidender, 
ab Anderson in aefaier Verthei<^Emig der Mrei aelho- an- 
deutet, wie und wodurch er auf die Hiramiage und das 
Germonieil des Meistergrades gekommen. 

10) Das Vorhandensein der beiden Grade am 1717 
würde eine schon vollendete Organisation voraussetzen 
und die Thatsacheu von 1717 muueutlich dss Kinfordern 



•) Die Prokikollo Jir allen WerKMrlogc z\i Dinilil^iiie <ii!lialtrii 
zum erstcu Mal d. d. 27. liczcmlfir 17üü die Nachricljl iilifr eine 
Beförderung „Tum Lehrling xiiiii (.i >elleii" und bis «um Jthre 1753 
viftri-u WiukeUuuis und ZirM ilir- i in/iuen Kialileno , dta bei ihr in 
(ieliniucfa waren. Diese L»ge mIjIu^^ ."idi 17G1 dor Orouloge von 
Scliottlaiid ao und etat im Mg«Dden Jalire, alte 1763, «ard ikre 
Umvandlu« >■ «te VeiloBr. in eine ^fiiM. Z«g» 
AumUw des a. Onte. Die Lo^e za BiMm itaaiile noch im 
Jahn 1798 luinmt McuiciinHi. (D. Munif Lgva, Omary p. 77.) - 



aller alten Handaduftftfln nnd Conatib nm 1718 nnarkUi^ 
lieh machen. 

11) Die Knfdhmng der beiden Grade um 1720 er- 
Uirt sich aus der ra.sehen Zunahme von Logen und Brr 
seit 1717 und ans dem Bedttrfniss, eine Auswahl und 
Sichtung der Mitglieder in neuen Graden vommelimea. 

l'J; Nur iJir Fiiifiihnin^^ der Isciilrn (Iriulu nach 1717 
I macht das Auftauchen und die Schaflung höherer Grada 

aber den dritten hhians (die Hoehgrade, Hoel^radqraleaM) 
I erklärlich. Selbst nm 1738 noch war der Besitz des 
j 3. Grades nicht erforderlich, um zu einem Sitze in der 

Groastoge von 8diottland lu berechtigen nnd nodi 80 J. 
, nach Einführung des Mei s tergrades in der Loge Marien- 
I kapeile gewährte derselbe kein Recht für die Verwaltung 

der Log». 

Dass das Datum der Entstehung des Meistergrades 
um 1720 richtig ist, bezeugt u. A. die höchst interessante 
Thatsache^ dass einer dv AraEboptgrOnder der modernen 
Mrei, Hr Dr. Desagulier, im Jahre 1721 im August) in 
I Kdinburg zum Besuch war und eine Arbeit in der Loge 
! „Marienkapelle" leitet«, weil er eine Conferenz mit dem 
Deacon i'Mstr v. St,i, .\ufscher UTni Meistern von Edin- 
burgh wunsclite". Br Lyon schreibt iliui ausdrücklich die 
Absicht zu, dass er das neue System der symbolischen 
[ Ml ei nach Schottland importiren nnd durch eine Qesdleo- 
beiördcruDg illustrireu wollte. 

Schon vorher, ehe Br Lyon um diesen Besuch Desagn^ 
liers in Schottland wusste, hatte er di» Ansicht ans- 
gesprochen, dass das System der neuen Grade von Eng- 
1 land aus importirt wurde, weil der ganss Prozess der Auf- 
I nähme and Beförderung nach dem neuen (engl) Bitual 
' Kniebcugnngen n. dgL m. fordert, Dinge wdclie In dem 
I damals rein picsbyterianiscbcn Schottland von den Vor- 
1 Vätern mit Abscheu als Ueberbleibael des Papstthnms 
I und Prilatenthuma betrachtet wurden. Br Lyon besteht 
nunmehr erst recht darauf, die Rckannt-schaft Schottlands 
mit der engliscben speculativen Mrei auf diesen Besuch 
DesagnUers zurfidcmfllhren. Dass die s ch o t tisehen Bao- 
hiitten in Kihvinnini*, Abeniccn, KJinbnru u. i\. niclit eine 
Spur von templeriscbcr Weisheit und Chorherren -Kund- 
schaft eriiieiten tmd fortpflanzten und von dem Krtbolizte- 
raus der Ciipitelgrade völlig verschont blieben, versteht 
sich ganz von selitöt und ergibt sich unwiderl^ch aus 
den aitieo, m» dnrdi Br Lyon enefalogsenen ProtiAollen 
dieser Logen. Dass den Bauhütten in Schottland uralte, 
aus dem Orient stammende Ideen und Mysterien zugeführt 
wurden seien, ist ebenso ritel Fabel nnd Wind, wie „sine 
Neustiftun;; de^ Ordens" und ähnliclM Bdunptangen Un- 
kritischer Geschichtspbantasten. — 

Wir acihlieaaen diese Arbeit mit den Worten des Br 
D. Murray Lyon (1. c. pag. 21 I i, der der Bezeichnung 
„Meister" vor 1717 nur den Sinn einer i<)iirenauszeichnung 
zuschreibt: »Es ist also klar, dass der litd IMstermurer, 
' soweit er gewissen XiAt-Werkmanrern im 16. und 17. 
I Jahrhundert bei der Aufmiiune in die Bi-schaft gegeben 
I wurde, nur eine Höfiigicail mv nnd in keiner maentfidien 
Beziehung vcrschie leu war von dem eines Geiwllen oder 
I Bruders, wie sulclie Mitgliedern derselben Klas.se zucrtheilt 
I wurden. Mit einem so magern Stabe von Beamten, wie * 
I er damals in der Lof;e zu I'dinburg existirtc, wie in aller 
1 Welt soll da die dramatische Durchfiiliruug des Moister- 
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grades möjilich pcwescn sein? Man ffthrt <lic Thataacb^ 
das» diese Stnfe voller Archaismen sei, alH Iteweis llim 
Mben ai. Abor « ist Moe Verletzung der Bmderliebe, 
wi'tin iiinn vormiithot, <Iie l' ilirikantcn flc«s4_>!bcn ihre 
Mission gut gunug verstautkn, um den moflenicn Uräpruug 
»OS der Sprache des Bituals nicht erkennen zu lanen, 
daher der altattlrtnlielM Zmcbaitt» durch den er tw^ 
deckt ist" 



Lifeuw. BaciWMhinf«*. 

Marbtich, Oswald, KatccMami»- Reden L Mscr. 

für Brr. vorb. und vcrin. Ausf^. Leipsig^ 
1874. Kr Zochel 2 Thlr. — (1 Mark). 

Mit Vergnügen lenken wir die Aufmerksamkeit der 
Brrecluift «if die neue, -vennehite Auflage der in der mr. 

Li1i"t ;i1iir cinrJg dastehcmlen Katechismus - licdcn des ^'f l. 
Br Marbach, bin, die wir um so willkommener hcissen, 
ab iie ilogere Zeit faindorcli gefeblt hattan. Wh- nennen 
dJaiaa mit Recht berühmte Buch einzig, weil weili r über- 
lunpt neben ihm eine gleich ausfOhrliche und zu^mweu- 
bingende DanteHnng der mr. Symbolik vorbanden, noch 
veil irgend eine Sammlung von LogBBrcden 5i<h in Re- 
ng auf künstlerische Gestaltung und Vollendung mit den 
Katedifmne-Beden messen kann. 

Die ziilet/t hcn'or^'chnhcnc F.ipenthümliehkeit würde 
dem Buche auch abgC8chcu von seinem belehrenden In- 
balte aehon um deswillen seine Bedeutung sichern, weil 
sein ilsthefisrher Werth eine bildende und vcrcdcliuie 
Wirkung ausübt. Diese Reden wollen daher auch nicht 
blos studirt und auf ihre Krkenntniss fordernden Elemente 
hin geprhtt, sie wollen wie oratorisehe Kunstwerke ge- 
nossen sein. Diese, in ihrer Art unvergleichliche Seite 
übersehen offenbar jene Brr, welche bemerken, die Aus- 
beute der Marbäch'schen Arbeiten sei verbältnissmässig 
gering, wenn man ihren eigentlichen Inhalt unter Beiseit- 
laaanng des rednerisrhen Schmucks ausziehen wolle. 

Aber im Grunde ist auch diese Behauptung nicht 
atidihaltig; dena der anf aittUdie Erbauung berechnete 
Inhalt der einadoen Fingen unseres Katechtanoe hat ge- 



rade darin seinen Writli uml eiuenthüniliehen Reiz, da.ss 
er seine Anregungen, -ieine Lehren in Kerngedanken ver- 
dichtet, die um so eindringlicher wirken, Je einfiuher sie 
sich geben und je woniger sie eine schwer fa-s'b.nre, weil 
complicirte Au.seinanderlegung heischen. Wir haben schon 
früher in diesem Bl. darauf hingewiesen, wie sehr den 
; Marbäch'schen Arbeiten des Verfosscrs Bc^ibuni? und 
i Kenntnisse zu Statten kommen, wie sinnig in denselben 
l das poetische und philosophische Klement verbunden er- 
\ scheinen und wie fruchtbar <lio mr. Symboldeutung durch 
den kundigen Hinweis auf die Lehren der Geometrie ge- 
niadit. ist Den festen Hintct^nind einer philosophischen 
j Auäassuagsw^e darf man nicht ausser Acht lassen, wenn 
man dorch die vielfiiche Verwcrthung biblischer Stellen, 
die das religiöse Moment stark in den Vordergrund stellen, 
nicht zu Missverständnissen geleitet werden will, denn 
I erst dann wird dem Leser oder H5rer vollkommen klar, 
dass dieser Helonung <les religiösen Fllement.-*, ilii> eine 
Eigeatbümlichkeit der Marbäch'schen Dariitelluu(iSwciso 
' ansmacht, keine dogmatische Engherzigkeit, kein Con- 
fes.sionalisnnis zu (irundi; lii'gt, sondern dass dieselbe viel- 
mehr nur für die Aus^trägung der aUgemeinmenschliclicu 
I Omndideen nneerer Knnst als Mittel nun Zweck herbei- 
gezogen ist 

. Dass angesichts der aUm&ligen Entstehungsweisc 
I dieser Reden wttirend eines tingeren Zeitranmes lue und 

da Verschicdcnartigkeifcn der Auffassunt: wie der Dar- 
, Stellung sich bemerkbar maclicn, darf nicht überraschen ; 
I im Grosaen und Gänsen aber tragen sie dodi alle das 
gleiche Gepräge, alliiiien -lic denselben Gr-i'^t und bekunden 
sie die gleiche Meisterschaft in Flandlntbuug der l-'uriu. 
j Was die zweite Auflage im Besonderen anlangt, so 
i ist dieselbe 'MH S. stjirk, während die ei-ste nur 272 S. 

ziihlt Hinzugekommen sind ein i'inUitendes Gedicht 
j (3 X 3]^ eine Bede „der Katechismus^ und einige weitere 
j am Schliiss. au<;serdem sind einige ücberschriften vcr- 
I ändert, Tcxtän^leruugen an den Älteren Vortrügen haben 
wir nicht wahrgenommen. 

Wir können diese vortrefinichen Katechismusreden 
nur anf das Wärmste empfehlen und wünschen, dass recht 
vida Bir von denselbi ii begeistert, erbaut und auf ihrem 
Wege zur sittlichen Vollendung gefördert «erden! Dem 
verehrten Verfosscr sprechen irfr fb dieee «eifhvolle 
Gabe bienntt wiederiiolfc nuerai innigaten Dank anal 



Feuilleton. 



Berlin. Eine grosse Neuigkeit ist. 



Braellien. Die Bnr dm Teiaiaigtea Gros^iorienu (Gr. l 
Or. Unido) haben einen Oesctseetwnrf in Druck gegeben, bolr. 
Erbannng and GrUndon^ vo;: ScbTil'Mi, ein lObliokes Unter- 

nrhnicn, dem »ir bekrön Krfolfr wliiischrn. 

Aii'scriJfni i'l uns von Rio de .Janeiro citu' Sclirif! wider 
die Jesuiten sogegaageD: „Coufercacias Fablicas etc. A ver- 
dade sobie es Jeaeitas Per P. HeirsOai.* — 



der Erooprisz 



wird verschieden angegeben; einmal, dass er sich nach den 
(dorch Höfig) gemachten -rnfcrsnchangen nicht von dem Alfcr- 
thome der llochpraiie Ijat nbcrzeugen können; das andere Mal, 
dass er vermugc sfinrr imlitiscbrn Vcrliiiltiiisse es nngerecht- 
fertigt findet, in einer tie^timnileii Crti-^' ii''^ srlhst ein Amt 
zu haben und dies eine scUicfe Stellung gegen die andern sei. 
neidcs wird wohl zusammenwirken. Man inl non in grosser 
Verlegenheit, imnal sich Stimmen erheben, welche das Ober- 
grocse Ansehen und die SoaveniiniUt des Onicosmcistors Jedtn« 
Mb brechen woUm, da es nidit mebr in muere Zeit pesie. 
Wahndieinlidi haban Sie von der gaaaen Sache aaeh sebon 
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geUrt. (Kcianwcgs! Wir liabMi ak 
Sehifitmum in Stettin den Anfing erbaltam, dm histMiaehen 

Beweis des Alters des schwedischen Systems zu liefen) und 
das» dieser Versuch, wie vonnssnsehen war, vOllig misslDugcn.) 



EnglKniL 1)i<' ril!,n-imlogi: iu London, die in dcut^iciicr 
SjirMbe tkrbeilci, hat eine Instruciionslogc eröffuet. 

Die cnglischtn Urr haben für dio grosseo Dworcr. Mild- 
tbätigkeits-Inslilute (Charitlcs) im Jahre 187S die netle Somoic 
wu M tlfiOO {liOfX» Hur.) beigetlencrt Du aVuonic 
Magastne" holt, de» du aene Jahr ein für dl« «nglische 
Mrei gOnstigea will werde nad insbesondere hoflft sie, dass 
die Logen nur. LBSWiPWMr nad fitbliolheltcn einrichten werdim 
iNtor« beiMHar UntantOtnag der air. Prosa« nad Litenrtor. 



G f ra. Dip Logo „Archinicdos" hat — eine lobcnswcrtLc 
Thal mr. WerklhiUglieil — die neogcgrOndelo Volksbiblio- 
tfaek Biit 500 Bdn. erBffliet aad die SlatatCB vwMinIlicht 
GMek anf! 

Der im Dniek eradüenene Jahresherieht Aber dl« Wirk» 
Baadiflit dieser Loge woisst eine ungemeine gdstige Regsam- 
'kdt uaeh, sowie er auch son&t höchst crfronliche Momente 

aufwci^si, titi diiss wir d(■ll!^clbtil, d.i er walii -ilicinlich an alle 
Logou vcT«ajidt int, gern der Dcachluug cmiifcblcu. 



Uad 



Br 



bemerkt: „UebcniD fladat 



der Hr Brr and Werksttttea, and jeder, der 
Glaubens wilK'n Tcrfcilgt oder in seinem Mensclu nn chic >cliniidc 
beeinträchtigt wird, wt iss, dass, wo Mr sind, er .Muiincr rindet, 
die ein Vcrstilndniss für Cilaubciisfreibcit und Meui>cblichUtit 
haben" — so lässt dies hoffen, dass er sich auch der in 
ibrrn Menseben- und Manrerrcchten vclimide beeiamdltig^ 
tcn farbigen Br in Amerika krifUg annehmen wird. 



Litcrar. Notiz. Dem Veradimcn nach ','i<bl Hr 0. 
Marbudi, M-^lr. v. St. der Logo Baldoin z. L. ein neues Ulatt 
heraus: „Am i;- i:>tir<_t", als Organ dei 
Gorrespuudeuzbureaus sciucr Loge. 



LItarar. Notia. Br B«k Ddrr hat bei Gelegenheit 
: der StcatafCeier der Loge OoaslaaUa m. gAr. Kintracfct hi 

Elbing die Geaehichte der Loge in Form einer „Chronik* dai^ 
I gestellt, die uns im Druck iu htlbschor Ausstattung Torliegt 
I nnd einen Hinbick in das innere und äussere Leben der Loge 
gestattet. Wir bogrtUjeu auch diese daukenswortlie Arbeit 
mit iPreadaa. (Daüig, 187^ Kafeoaa^ 61 &) 



Briefweckwl. 



Das Uamborger Logenblatt spricht den 
Waaseh aas, es möchten als Vertreter 



Hamburg, 
bcaohtesswerthcn 
na GroBiiogeniage womfigiicfa aofehe Bor gewfthlt werden, 
welehe ia die Fhigen, die eben behandelt werdeni, Antorititen 

sind, wie i. B. in der Farbigen- und Siircngelrechtsfrage die 
Brr Uuek sen. nnd Dr. R. Bprthelmess in Nürnberg. 



Magdeburg. Die Logo ilarpukrates feiert morgen als 
am 25. Mittags II Uhr die Gmndsieinltgung ihres neuen 
Logengcbftodes , an welche sieh eine FcBtaufnatuaa aad Tafel- 
loge anstihliesscn wird. Das anf dea 1. Febnuur aagaaciztc 
Sliflangafiest wird aaf dea 15. Febr. verlegt 



Zürich. Nachdem wir bereits nber das Sommor-.Ioh.- 
Fesl der Loge Modcslia und die .lubelfeicr des greisen, aber 
Boch geistesfri$chen und verdienstvollen lir (iysi in d. Ul. be- 
richtet, Ibeiicn wir dea Bm mit, doss aaamehr die s. an- 
gekOndlBte SebrIft, welche da voUstladJIgae BMd dieser sehr 
enen Feier zeichnet, in üchCner, wirdfer Aasstattnag a, d. 
Titel: „Zur Erinnenini? an das Somner-Joh.-Fesf a. a. w 
erschienen ist. Wir li:ib( n mit Vcr'f.'r.(lgcn nnd Krhobung dies 
Fest geistig nachgelebt uiul wollen hier nur noch anf die bo- 
ilcuUaiiii- i;i..J(> iIl'5 Hr liinnfschli hinweisen, .iorcn Kern dio 
Frage der mr. Wcrktluitigkeit ist. Wir erklarui mit dieser 
Auffassung unsere vollkommene Uebcreiiistimmuiig nr.d be- 
grOssen dieses sachlich entgegenkommende Manifest, welches 
(hr die Beschlösse des «rossracistcrtags in dieser Frage ein 
verheissaagavoilas Prognostikoa «tellL Wir lebea der Ueber- 
Ecagaag, Br Blaatadili werde aaier der Toraaraetiaag, data 
dio innere Arbeit der Logen nicht gestArt, aoadera geOrdart 
werde, noch einen kleinen Schritt weiter gehen nnd ngeben, 
dass neben der pnij' •nirten .\nreKung zur gemeinsamen Bc- 
handlmig wichtiger l'iau'en e* angemessen nnd wünschbar cr- 
■•rluMiie, davK \uii <!iti HiiiicMi "iiil «'\<iitiiC'll mjii den Logen 
gcmoiimtttzige, civilii>alorischc, auf sittliche uud ökonomische 
n«b«ag dea Yolkea abclelead« Aaregangea oder loaUtato 
gehen. 



tir ii-mi in A-g: Habe IhBeB 1014 Mk 
1 Mit-, br. '..Bengruss! 

Br Br. Iv iu (i — u; liestcn l>auk. uud (irii>s! 

Br Tscli. iu Ii.: Krbalteo; wännsten Dank U. br. (irussl 

Ilr Fl-r in H-z: Besten Hank ftr die 
ten nnd Oltick aufl Br. Otami 

Br KL 8t: I IU. — Ihaea galgebnwirtt Bb. inel. Porto 
kostet S TUr. » Mgr. Br flraal 

Br R. Ia D.: Sie habea dea Betrag Ar dea | 
gesandt: die Bb. wird Ihnen rcgelm. sogehea. Br tT^eogmaBl 

Br n. K— n in A. Rrhalten; henUchea Ocfsagnssl^ 

Br (i-g in L-s--t Vslieitr. erhaUeB} l^aUang gdt ! 
n.tclistens xu. Hr <iegcngruss! 

Br S(. in J-ch: Tabettr. otallea aad 
Hcnd. GagCDgruss! 

Br S. M— r in St. A. (Texas) Soeben «hcdt mir Ihr Sohn mit, 
dau bei Ihnen Alles woU ist und dass Sie a^, den erhahleo Aua- 
gabea (es ist .Ules tbeaersr gawefdea) keiaan iaaloas aehasan. Kr 
arbeitet taehtig aaf das Enana los. Sie w«rd«a skk A«a«n, tha 
wiederrmehen; er ist tOtr I Kopf gewaciiea dad fia 1 
iK'tti r .Iiingo gewwdSB, dea ich reeht Heb geweaaaa. Bend, 
aus der Ferne I 



Sclirciben uiid sonstige Sendungen an die deutsche 
Loge aPestaloni« dahiar erbittet nntar prot Adreaaa 
«SalHa S. Gario Mortelle 6y Napoli* 

Neapel, Jan. 1874 Dr. M. 0. Caarad, 

Matr. at 



VerantworUich«r Redactear: Br i. tt. KiadeL — VerUg von Br J. a Fhkk) ia Leifail- — Onuk «oa Bir Bir * Henaam ia Le^^. 
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Begründet und licrautgc|;ibcu 



XYII. Jahrgang. 




Bh J. a. FINDEL. 



Ü4I. Ju«c Ata. 



Leipsig, den 31. Jauuar 1874. 



Dto, 



*a ItauMr <1 Bogen). Prdi des Jikrii^ 10 Ifalk 0% TUkK 
iardi aUe Bnehkandlongen beiog« ««rdan. 



IbJmIIs Mein« stolluaf lu .VocHin«« ran U> a na IMm. - V*km 4» EatotokvM dtrUMteiads in ikbcUUmt irvu 81 ÜM-tdart (PartMiniM)' - LdlMu. BaipnckaiifiM. 
- rcaUUM» - Mtl. — "•- ~ — •- - - -— - — ' — ■ — 



■elm SMIns nur Ncgerfrase*). 
Ton 

Br e.iH MhIb: 



Im Jakrlmelie 1873 & 150 vad 100 seiirieb idi smr 

Bearthcilung der Sclirift Maäonry ainuu^; colorcd mMI in 
Uossachusetts von Lewis Haydcn iu ÜosUm: 

«Br HftydM nfdst die teditnlBBige Ortadang der 

Neger Gr. L. von ^fassachusetts durch Prince Hall und 
die uurecbtm&ssige Grandung der weisen Gr. L. dcssulben 
Staates darch Bmry Price aadi aad fordert Aaerkemning 

seiner Gr. L. Ob der Styl seiner Schrift gccit;nct ist, 
ihm die Syiuputhien der anierikaniscbcn Brr zu erweibcu, 
mBcbtco vir bezweifeln; und um diese kaan ea sidi doch 
zunächst nur handeln, denn die Aucrkennung durch eine 
europäische Gr. L. würde ohne praktische Bedeutung sein 
und wUrde die Kuropäcr nur in Conflikt mit den amerika- 
nischen Gr. L. bringen, lir llaydeus Gründe mögen noch 
so klar, das von dcu Auierikaiiüru beunüpruchte Sprengel- 
Rehl aiag bsi ans auch »<i wenig beliebt sein; zur An- 
efkenavaf leinas gaten Ücchtes nriagen kaaa sr eine 



*) Oito (d. Brr Lhw d. BL wudn w 

okiie dne, wsao w«h 
daru n knOpftn. 

Ueber dl« Fnge de» SprenKcliwangi 
fertig Todieteoder Artikel in d. BL 



ich dem 
(taue, 
▼«tOddiliuis 



ein bereit« 
Die Bed. 



Gr L. nicht, die sich auf 183 L. stQtzt and der sämmt- 
lichc andere amerikanischen Gr. L. zur Seite stehen." 

In Bezug hierauf sagte Nr. 3 der Baubiitte '1873 
S. 22: »la der Frage der Anerkennung der farbigen L. 
Amerika's bat der Heruu.sgeber ein Votum abgeg^B» 
welches er kaiun dttrfte veraotwvrten könnea." 

Der Ausdrack „verantwortpa* sebieB mbr ebien sitt» 
liehen Vorwarf zu enthuitcu, und icli beschwerte mich dar 
rfiber gegen Br Findel, mit dem Bemerken, ich mdsse 
mich dagegen dffntlieh verwabrea. Nadi einigem Hfn- 
und Herschreiben gab mir Br Findel eine befriedigende 
Erfclimng, und ich stand von der dffientlichen Büge aU 

Jetzt, ehe leb wdter gehe, einige Worte, nicht der 
Verantwortuiiti, snndeni der crklMienden Iteclitfciti- 
gung zu meiner obigen Kritik. Idi lube den iälyl der 
Schrift angefodtten. Ich fördere Jeden auf, dar es bbcr 
>hh newiiiiit, die- Gemisch von Schimpfreden oder hart 
an dieselben streifenden starken Ausdrücken, und Bibel* 
stellen, naaMBttitA atttestamentfiebeaCitateB darchanleeen, 
/II erl;l;iren, ob ihn diese Schreibweise anmuthct, ge- 
^ichweige denn ob sie geeignet ist, einen Gegner zu einer 
anderen Ansieht n bekc^rea. Aaf dea weiterea labaK 
meiner Rezension werde ich im Folgenden (Jelc'ieiilieit 
haben, n&ber einzugehen; hier will ich nur darauf hin- 
wdsea, tea teh dae Beebt der ftnbieea Gr. L. niebt be- 
zweifelt Labe, dass ich aber der An-^iclit bin, ihre An- 
erkennung mllsäe zucRtt von den Amerikaueru aufigcsyrodien 
werden and diese Anerhenanng lasse sieh vkbt entwlDgen, 
sondeni müsse in Gtite erlangt werden. 

Diese Ansicht sprach ich auch auf dcu Gr. L. Tag in 
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BayreaMi am Tage vor der ofSrieilen SHxung im Prival- 

gesprärlii' mit (icsiniiunusKciiosseii aus und crfulir Wider- 
spruch nur vuii der Hamburger Seite, bman ich in dor 
iMtxung dem Br Blnnfadili, weldier, ohne dam wir vorher 
von einander wiisstcii, meine Gcdanlcen aussprach, nur 
viel besser bi-griindct, al» ich es vermocht hätte, freudig 
bdstimiiite, versieht eicb danaeh von selbst 

I!s ist bekannt, ilass der (ir. I.. TaiL' l)e';clilosscii hat, 
Uü^T AaerkcuDung «Ich i'riiuijis, dass Itaco und Haut- 
farbe kein AafhahneihindemiM sind, sieli rar AnerlcenBung 
riner aiiswärtippn Gr. 1.. bereit zu erklären, wenn die 
rechtuiuhsige Cuustitutiuu uachgewieüeu ist und fitr eine 
gedeihliche nanrerischeWirlcBamkeitmocaliBcheGaraDtieen 
gegeben werden. 

Gegen die-ni l'.fMlilu.';.';, dessen .Spitze keineswegeü 
audschlietwiich ^i geu «lie l'rince Hall Ur. L. KL'richtet ist, 
poleniisirt die HinihiittCjUtici schüttet namentlich die „nior;i- 
lischeu Ganuitieu" mit lluliii in einem Tone, welcher mich 
vernnliks-stc, lir. Findol anf das IlngH^gnete seines Uench- 
mens aufmerksuin zu machen und ibm su erklären, duss 
ich die l-'oi-tdaucr seiner Kumpfesweise nicht länger schwei- 
gend mit ansdiea IcSnne. Br Findel'» Antwort beschuldigt 
mich in dieser Sache eines „Abfalls von mir w\bsV , und 
die l^auhQtte gelit in den ferneren Nummern so weit, der 
Hamburger Gr. I- das feste Kintreten gegen die amerika- 
nischen Gr. L. als Ehrenpflicht aufzuerlegen und ihr zu 
rathen, lielw als nachzugeben, aus dem deirtschen Gr. L. 
Bunde auszutreten, also, was an ihr liegt, zu tliun, um 
diese mit Mttbe zu Stande gebrachte schöne Vereiuiguog 
stt sprengen. 

So weni^; Zeit mir aucli meine wisseiiscliafllichcu 
Arbaiteu fttr ciueu Ji'cderkrieg lassen, so wenig ich zu 
demselben flberiianpt geneigt bin, besonders unter Bm, da 
wir als ernste Miiiiiicr unsere ausgesproelienc Ansicht vor- 
her durchdacht haben und nicht erwarten können , ein- 
ander dnrch Gegenrede sn bekehren, so kann leh doch 
einen Zweifel an meiner Ehrenhaftigkeit, die ich stets im 
strengsten Sinne des Wortes auffasse, nicht dulden, und 
ImHe es ah deneitiger Vonitienber des Veieins dentsehey 
Frmr. für meine Pflicht, meine Stellung; 7iir Nep;crfnine 
offen vor den Bm darzulegen, selbst wenn icli damit einem 
Br and Mitvontand entgegentrete, «eldier so hohe Ter- 
dicnstc um die Mrci hat, wie I!r Findel. 

iir Haiden verlangt an mehreren Stellen seiner Schritt 
die Benditung des Spruches: „Was Da nicht willst, dass 
man Dir tliue, dass tliue auch einem andeni nicht!" Be- 
tracliten wir von dieser weisen Lcbeusregel aus, was Br 
Findel von deu deutschen Gr. L. verlangt. Wir sollen die 
farbigen Gr. L. in Amerika anerkennen und dadurch die 
Amerikaner zu der gleichen Ancrkcnming zwingen. 

(iauz kurze Zeit, ehe Royal York den Jnden seine 
Hallen ufhiete, erliesj, der Gr. Or. de France ein itund- 
sclircitioü, in welchem er kategorisch verlangte, alle Gr. L. 
sollten Hautfarbe und Religion nicht ferner ahi Aufnahme- 
hindernissc betrachten, er werde den Verkehr mit den, 
diesem unmaurerischeu rriuzip ferner huldigenden Gr. l,. 
ahhiechcn. Wir legten diese dreiste Einmischung in 
unsere Angelegenheit schweigend ad acta. Es bestehen 
jetzt noch Gr. L. in Deutschland, welche von dem Suchen- 
den das christliche BekcnntoiSB verlangen, während die 
jVoerikaoer erkUirea, den einsehM» Neger in Sure liOgen 



aulnebmen xa wollen-, und wir sollten uns amoaasen, den 

Amerikanern vorzu-i lireilien, was wir selbst nicht thunV 
■> Br Fiudel eifert gegen das amerikauisclie Sprengel- 
rocht In Preussra darf keine andere Gr. L. als die drei 
Berliner und ( ndli' h auch die Eklektische liestelieii und 
Logen gründen. Die Loge „zur MorgeuruUie" hat sich 
von Enf^and losUsen und an den Eklektischen Bund an- 
scliliessen müssen. In Deutschland «Inlden wir keine an- 
dere als Deutsche Or. L. and L. Wie konneu wir uns 
vermessen, den Amerikanern zu wrwdnren, dass sie hre 
liiitislielien Angelegenheiten ordnen, wie sie es verstehen? 
Der Gr. L. vun Hamburg mag freilich recht ciuptindlich 
sein, dass auf ihrem ei^en Stadtgebiete die Gr. L. L. 
von Deutschland eine Provinzlalloge mit mehr Logen als 
sie -selbst hat, und da.ss sie ausser Stande ist, aul prcussi- 
schen» Gebiete sich Ersatz dafttr zu suchen; c-s ist daher 
erklärlich , <l:is< sie das ihr gegenüber nicht geltende 
Sprengelreclit auch in Anuirika nidit aclilel. Hat niclit 
England ein in seinen drei Kuihen scharf abgegrenztes 
Sprengelrecht? Duldet Frankreich in seinem I«xndc fremde 
Logen V W^enn es in dicker Frage sich durch Anerkennung 
der Neger-Gr. L. in die amerikanischen Angelegenheiten 
einmischt, so beweist das eben nur wieder, dass es selbst 
mit anderem Masse gemessen sein will, als mit dem es 
Andere misst niuh ein von Br HaydcD citirter Spruch)-, 
sein Verfahren darf aber keincsweges, wie es Findel 
tlmt, uns als Muster dargestellt werden. Die erste Ver- 
anlassung, die Gr. 1.^ von Massachusetts anzuerkennen, 
hätte doch ihre Stifleiin, die Gr. L. von England. Im 
engltsdien I^ogen-Kalendef suchen vdr die FaiUgea ver- 
gebens im Verzeichnisse der auswarti^i. ii Gr. 1.. Ja, wah- 
rend mein Jahrbuch alle mir bekannt gewordenen farbigen 
Or. L anführt, sndie ieh ihre Namen vergebens In Br 

FiniUTs Geschichte und finde durt, '1 .\i;f!i;v- 717 die 
mit deu vum Br Haydcu ausgcsprochcncu Vorwurf der 
Onwahrfaeit in schreiendem Widerspräche stdienden Worte: 
4>'o Gr. f<. von Mass.ulmsctts in Boston hat ilnrch die 
Wahl des tüchtigen und wahrheitsliebenden Br William 
Sewall Gardner zum Grmstr. einen glHdcHchen Griff gethan.* 

In meiner Pesiticchung der Hajfden'schen Schrift habe 
ich gesagt, sein gutes Recht, n&mtkh die rechtmässige 
Gründung der Prince Hall Gr. L. gegenttber der naredir 
niässigen Gründung der von Henry Pricc gestifteten 
weissen Gr. I.. wurde ihm, der Macht der weissen Gr. L 
gegenüber, nichts heMm. Haben wir nidit In Deutseb- 
lainl eine miichtige (!r. I.., deren unndltmässigc Grün- 
dung Dr liadel nachgewiesen und oft genug hervorgehoben 
hat, und Hillt es ciacm von uns ein, von ihr zu verlangen, 
wie Br Haydcn jener Gr. L. gegenüber thut, sie sollte ihre 
Hallen schliessen? Fegen wir doch vor unserer eigenen 
Thür, ehe wir uns unterfangen, uns in die Augelcgenhötan 
der in weiter Ferne wohnenden Brr /.u mischen. 

Soll ich diesen, wie ich meine, gewichtigen Gründen 
noch ein Wort über die praktischen Folgen unserer etwaigen 
Einmischung hinzufügen? Die Amerikaner werden den 
Verkehr mit uns abbrechen, und unseren deutschen Bm, 
weluhe hinüber gehen, sind die vielen deutschen Logen 
unter amerikanischer Constitution, über deren Vennehrung 
und Emporblähen sich die Bauhütte mit Recht oft gefreut 
hat, verschlossen, und sie sind auf den Desodi der drei 
UuBimfSU Logen io New York bescfarlakt 
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Mein Votum ist tiacli wie vor: Dw dmalllpn farbigen 
Br ndiincp wir iu unseren Hallen frmdif und zuvor- 
kommoHi auf, den furbigen L. md Or. L. TWiriipi «ir 
die offizipllo Anerkennung, so längs aie tiflnlba Bidit von 
den amcrikanischcu) Gr..L. haben. 

Wie ich Jedem gestatte, darlber «Ii« aadera Aiiidit 
741 haben, verlange ich für mich das I!<>cht, bei der 
incinigBR m bleiben,, ohne vfr(i:ithlif(t zu werden. 



IVbar dl« Riit«laha«s der II«eIi«rnMl» 1« NehatUmd. 

Voa 

Ar Dr. Tk MmM Ib OMmlm» 
iFaHictnng.) 

Dur Arcli{;r;i(l wurde in Ayrshirc xwisiiicn den 
Jahren 1771 unil 1778 durch die Irliinder, welclie 
sich zjiiilrt'ich in der Loge St. James zu Newton Upon- 
A>r befanden cioKefllhrt, docli kann uiclit tuit Sirherheit 
fcstgestallt werden, ob diese Köiiierschaft schon danxils 
den maureriselicn Ritterschlag ertheilte; däK.s sie jedocli 
die Professioneu der Keuutuiss und Praxis anderer Urade 
ata der St. Juliaunis machte, lusst sicli deutlich aus der 
Annahme der Titel Ucbcrvortretfliche Königliche Bogen- 
löge ?on Ayr (Super- cxcellent Bojal Arch I«odge of A>r) 
erkennen, dner Beseicboung welche tiieilwcise von einigen 
Sdivesteinlogen tautet der lland anerkannt, spftter aber 
verworftn wurde. 

Mit der Wiedcrannahmc ihm «jgeDeB NaoMns fahr 
jedoch von selbst die Loge St-Jamea ukiht aUdn fort 
die Royal Ardigrade tn bearbtiten, «ondem erfheitte nocli 
d^n Tempelritter und war auf diese Weise die UnMCfa^ daas 
sidi in dieser Trovinz der Geschmack für diese Orden au 
eikemien gabwBis 1797 wardieL. zn Maybole, ein alterSpröss- 
linp Kiwiiuiin^'^, liiesich ilei Crlo^'e bald nach deren Krrich- 
■tung auächloüä, die einzige Loge in dem Bexirk Carrick. 
Im Lanfe des Jahres 1796 stifteten einige Mitglieder die- 
■or Loge mit ein oder zwei irlriii(li<rlien Brüdern, welche 
Mitglieder dieser Geiicllsciuift der Tereinigtcn Irlünder 
(nnitad IrMunan*) «od die hShem Grade besassen, dgen- 
mSditig eine Tcmpclrittergonossensrlinft und begangen 
verstohlcDcr Wciiie die Uoyal-Arch-Maurcrci nnd Temp- 
leiei an bearbeiten. IKe fettenden Mitglieder der Loge 



*) Diese polittichc Grüfllsclian wimlp 1791 doreli den bekumtcn 
ifiiehen BepoUikaBer W«Ur Tone eionn Advocaten gestiftet Von 
dam Wawte aadh IMbni die iiUaduekM I*«rlwnH>Hi «mgehcnd 
gringlo asa aaah aai iHb aa im T«riaa|a eter IriNhea Re- 
iwblik. Der üiMier dianr Oawimnihift war 1707 etacr itr Tcr- 
mittlnr zwischen t\cm fitMaOllMlM Direktorium ond dem irii^cbcn 
rejmlilikiiiisi-lien Agi'nten TTambnr^ nnd vorliandcito wrgrn rinrr 
zweiten Invasion in Irlaml. Die niederliimli i 'n lli.-i ', wrichfr 
M dieser revalationärcn Kxpodilion dn llaiiptitithiil zuj^t fallfn «Ar 
wurde durch die brittiscb« Motto unter l^ord Dunrjio in der HchUcht 
von Camperdown im October 1797 toUi vemichlet. Paiava ,^ge o( 
Rcaaon" vor die Richtwhnar der verdnigteB Irlünder, wnlcbc jcitns 
Mitlei gebnnebteB, um diei Bu^ BBUr Ihrca Laaiilculea aubr in 
Unlmf Im wfatca. Diiw a^beine OeaoHnnAtn 4er «cniniRten 
Iritodor wir rine Ton denen, ge^ren welche rieh die Parlnineiilxaele 
VM 1799 flehtet«, jedoch die Framtnreniogen nicbt in ßeiracbt mg. 



von Maybole ver>iag1en ihre t'nterstütj^unfi zur Verl) reitung 
I dieses neuen Ordens, weil deraolb« das Mittel war diirrh 
I weldm' unter dar Torgeblidieo HUle der Freimaurerei 
versucht wurde Untreue zu vcrl'ieifen, die politischen 
i I'rioapien der französischen Revolution auszustreuen und 
die Sympathien der irländischen Demoeraten an erweeken, 
weldie eine nationale Unabhängigkeit erstrebten. Unter 
I diesen ümständen bescliioss das Maylyole L^ager das Qe- 
such für eine neae Lege unter dem Titel: Itoyal Ardi an 
Nfaybole, das am ü. Februar 1797 durcli John Andreas 
I und andere bei der (jrossenloge eingebracht wurde. Das 
Oesuch wurde gut aufgenommen und die Grosse Loge 
aotoriairte die Bittsteller f&r maurerische Angelegenheiten 
sieh zu veraamroein, bis ein f&rmliches Patent ausgestellt 
würde. Nach diesem Arrangement hielt die Ix>ge imtorm 
15. Februar 1707 ihre erste Versammlung; die Gross- 
committee war am 19. desselben Monats versammelt, unt 
in der ConsUtutionsfrage zu entscheiden, als der snbsti- 
tuürte Grossmeister zwei in der letzten Zeit an ihn ge- 
richtete Briefe Torlegtc, welche gegen ilic Errichtung ge- 
nannter I<ogc reroonstrirten. Der eine war von James 
Wright, Geistlichen zu Maybole und enthielt folgenden 
I PasBoa: »Ich bemerke, daas das Benehmen der Brflder 
dieser neuen Loge sehr linchmüthig ist, dass sie vorgeben 
i ihre Loge sei von einer ganz andern Art Maurerei, als 
I die anderer Mntterlogen; sie sagen, sie beslsran hBbere 
Mysterien, in '.vclelien sie die Kintreteii li'ii unterrichten 
I und bftttoD neue und viel zahlreichere Ccrcmonicn." Die 
I Grosaeommitee beorderte die Boyal-Arehloge Ihre Ant- 
worten einzureichen, welche mit der Klage dem ]•',<<[. nnd 
j Advocaten Jomcs Fergnsson vorgelegt «erden uiusstcn, 
damtt denaibe aidi darOber aeine Meinvng bilde. Dessen 
Rericht wnrde an den rrovinzialgrossmeisfcr des südlichen 
: Bezirks abgegeben, damit derselbe sich über den ganzen 
} SadweriMH informirei Dar EmpfiBhlnag dieses Beantent 
; „dass die grosse Loge die verlangte Constitution ertlicilen 
! solle." ward im November 1798 Folge gegeben. Itlit 
dtaaar EnladMidmig nnanfrieden nahm Maci^hMi of Tum« 
i berry, Meister der ältern Loge in der Grossen T.n^e die 
: Frage wieder auf und beschwerte sich, daas Maybole lioyal 
Arcfa den Constitntionsartikeln entgegen iiandele dareb 
I Dearbeitung anderer al-^ der Jolmnnispradc, dass ihre vor- 
j lieblichen Versammlungen für das .Studium der sogenannten 
böhcrn Grade in der That nur abgehalten wflrden, um den 
Kintretenflen die Prinzipien der Untreue heizubriiiRi'n; 
dass sie anstatt der Ilibel Paines Age of Hcason gebrauch- 
ten, und dass ihre Unterweisungen einen rerolutioniren 
(iiaracter trügen, der gleicherweise gegen Kirche nnd 
Staat gerichtet sei." Zn jener Zeit und während der radi- 
calen Agitation in späterer Zeit wurde die Verbreitung 
von Paines „Age of Rcason" von der Hegierunp Rieich 
verderblich für die christliche Religion und den Staat ge- 
halten und in den zahlreichen Addressen Wurden die 
Magistrate aufgefordert alles anzustrengen, um die Ver- 
breitung ungesetzlicher Schriften, möchten dieselben gegen 
die Pudigion oder den Staat gerichtet sein, zu verhindern. 
Die ('riminalgerichtsprotokolle Englands verzeichnen viel- 
I facli Personen, welche bestraft wurden, weil sie das „Age 
i of lieaKon" und andere bla.sphemische und injurlABe 
Schriften Paia^a verbreitet hatten. Es unterlag keinem 
Zweire), daaa iä» Sache gegen die Royal Arebloge auf- 
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SU wiinlf, ilor ni'brfturh von ,Ap;c of Reason" 
l^i Ihren Vertiuuunluugcu «lor (iruiid zur Klage war. Die 
Gr. L. zog dicäc verschiedenen Punkte in einer Quartal- 
versamtnlung im Mai 1799, die im Parlaincntshaiisc unter 
Vorsitz des Grossiutisters Baronet Sir James Stirling, 
Lord I'rovost von Edinburg abgehalten wurde, zur Bera- 
thong. Es entspann sich nun eine Debatt« Uber die Zu- 
Ul«sigkcit der Klage und' ward dahin entschieden, das.s 
nichts gegen diolil||piedcr der iioyal Archluge vorgebracht 
werden dürfe, was tot iem 6. Februar 1797 — dem Zeit- 
punkte von wo an die Grosse Loge die Antorisation zu 
Manrervcrsammlungeu gegeben hatte — geflcheben sei, da 
Aber diese Dinge eine Üntcrsuchung in der Granen Loge 
nicht stattfinden kOnne, weil jene PerRonen Ms dahin niAt 
unter ihrer Jurisdiction gestaudtri Ijäifcn. In Bezug auf 
den Anklagepunkt wegen ihrer Erklärung kimichtlich der 
Kojre] Arehnummd nnd Templerei, beschloss die Grosse 

L'.pt; (lirise Punkte ganz falleri zu lassen, da sie ja diese 
Grade nicht anerkenne, doch wurden einige Zeugen ver- 
nommen. Der erste Zeuge WilHan Hamflton versidierte 
eidlich: d;is.s er ein Klitglicd dri I.i Lje zu Maybole sei 
und seit zwei oder drei Monaten ebenfalls Mitglied der 
Royal-Ardiloge, dass er aber nie hi der letxtem irgend 
etwas im Lolirlings-, rioscllcu-, oder Meistcrprade gesehen 
halic, v&ä sich von andern Logen unterscheide, dass er 
nie In der Loge Paines „Afie of Renaon* geadieD nnd 
flass nie etwas iirofanes oder iiTiniora!i-;ih("( oder der 
Kirche und dem Staate leiudlidies bemerkt habe. Der 
andere Zeage Qnlntbi Stemut legte e(n gleiehes Zengniss 
ab. Die Angeklagten legten hierauf verHchicdenc Certi- 
hcate vor nämlich von Logen, in denen ihre gute Auf- i 
ffahnng ab Maorar erklärt wurde, von des OaMlelMB | 
und Altermänneru der I'arochic, welche ihr gutes Beneh- 
men als Mensclien und ( brieten rühmten; von dem 
Commandeur der Maybolefreiwilligen, worin hesdieinigt 
wurde, duss achtisehn von ihnen Mitglieder dieses Corps 
seien. Nach einigen Discus^ioneu über die I rage ob der 
AnklAger nicht gestraft werden aoUe, «eil er solch eine 
grundlose und vexutorische Klage vorgebnudit hahe, er- 
klärte die ürossc Loge, sie habe keinen Urund tinden 
kftnnen, woraus nnschickliches und unmaurerisches Betra- 
gen von Seiten der Mitglieder der Koysl-Archloge i riu lle, 
nach dem Tage an welchem die Grosse Loge nic zur 
Haltung maurerischer Versammluigen autorisirt habe und 
sprach daher die Mitglieder von jenem Verdacht frei; 
/.uglcich aber crtheile sie dem Br Macadam ihre HiUignng 
für den Muurcrcifer, der ihn veranlasjtt habe diese Klage 
iwn (iegenstand der Untersuchung und Discussion zu 
machen — und empfehle den MitgUedem der Royal-Arch- 
loge nur die eilfaehe Maurerei zu treiben, welche von der 
(i rossen Logen sanctionirt sei und rathe fernerhin beiden 
f/ogen ihre Differenzen xn vergessen nnd in Zokunft in 
Eintracht and brüderlicher Uebe zu leben. 

Die Klage in dieser Sache schien aar eine tiiaUwaise 
Aufdeckung eines Planes, der darauf geikMet mur, 4m 
Sturz der ersten Bcfördner der Royal Afdl herbeiznfahren, 
denn gleichzeitig mit dieser Kbige bei der Graasleg» vw* 
anlasste der Laiid von Tombeny mit dem Lord Mentemuit 
von Ayrsliire Ilugh llurl von Kglinton eine Criuiinalunler- 
auchung gegen John Andreas, den Meister der neuen i 
Loge Robart Ransay, Inden sie .diese beiden to Ver- J 



bindnng mit andern, welche sich zu ihnen als Mitglieder 
dc-s Templerlagers gesellt hatten, des Aufruhi-s und der 
Anwendung ungesetzlicher Eide beschuldigten. Seine I>ord- 
schafl überwiess diese Anzeige an drn I.oni Advocat. 
veranlasste Vernehmungen, die- zur Verhaftung und zum 
gerichtlichen Verhöre der Angeklagten führten. Die Ver- 
höre ergaben, dass 1796, mehre Jahre nachdem sie sich 
der Maybok'loge No. 14 angeschlossen hatten, ihnen «n 
Ohren zu gekommen sei, dass sie in der Mjiurcrei weiter- 
gebracht werden könnten, durch die Loge St. Janes in 
Newton-lTpon-Ayr; dass sie sich dorthin begeben bitten 
und in die Stufen des Stuhls (Chai^ Arcii, Royal Arrh 
und Tempelritters:" eingeweiht worden seien und dass sie 
diese Grade an Mitglieder von No. 14, sowohl vor ah 
nach Errichtung von No. 2(>4, durch die Crossp r.oge, 
ausgetheilt hätten nicht vermittelst einer Verbindung mit 
irgend einer andern liöge, sondern auf Autoritit „der 

(irüssjisseinhlee der Tempelritter zu Ma\linle". Sie und 
andere Brüder «Aren sodann nach Tarboltou gegangen 
auf Wunseb vecsebiedeiier Mitglieder der St Davids Loge 
(Bums Mutterloge) und hätten da acht odet zehn Personen 
„in diese h&hem Grade der Maurerei" eingefühlt Auf 
die Frage: welches die besonderen Oeremonien oder For- 
men seien niiter welchen Anh. Itnyal Arch Maurer und 
Tempelherren gemacht würden, erklärten die Bckiagteo, 
dass sie dieselben Oeremonien gebmnehteB, weidM bei 
ihren Aufnahmen angewendet worden seien, doch dass sie 
eidlich zum Schweigen gebunden wären, diesell>en nie 
nur Anbeiclmung abergdwn worden seien, sondern nur 
dem Gedfichtniss anvertnuit, nie anders enthüllt würden 
als an Einzuweihende. Weiter befragt ob .sie den 1-ad 
oder dessen Inhalt wiedergdten küniteB. erklärten sie 
dass sie dies kannten, aber es verweigern mflssten, bis sie 
Gelegenheit gefunden hätten, sich mit den Brüdern, welche 
sie veraidigteB, n verstindigen ob es erlaubt sei diesen 
Eid zu veröffentlichen oder nicht In der Antwort auf 
die Frage: ob in dieser hübern Ordnung der Maurerei 
Zeidien, Symbole oder 'irgend welche OegensUinde ge- 
branrlit würden um den Unterricht zu vervollständigen, 
erklärten die Angeklagten, dass ihnen wie beiden frühem 
Fragen dasselbe fflndemiss durch den Eid entgegenstlsdfr 
Die Angeklagten wurden nach einem Zwischenräume 
von zwei Monaten seit ihrer ersten Vernehmung vorgeladen 
sich vor Gericht zu Mellen anf die Anklage wegen Aul^ 
rühr und der Anwendung ungesetzlicher Eide: insofern 
sie unter dem Vorgeben und Vorhalten manrerischer Ver- 
sammlungen im Laufe des Jahres 1796 einigemsle zu 
Maybole Zusammenkünfte abgehalten und sich mit andern^ 
meist Irländern, verbunden hätten, in einer ungesetzlichen 
Geno.ssenscbaft oder Gasellschaft, welche sich als Gross 
Essemblee der Tempelritter benannt habe. Dieser Clubb 
oder diese Genossenschaft habe unter dem Vorgebea 
maurcrischcr Anfhahme verschiedene Personal als Mitp 
glieder auligenommen und bei der Aufnahme 
Ceremonien gebraucht, welcbe theils die BeligiOB 
höhnen und zu untergraben, theils die Verfiisanng und 
Begiening dieses Landes ala eine tyramdsche und unter- 
drfickende daratstfllten fn Abiidit gehabt Diejenigen 
welche man so aufgenommen, liabe man durch einen Eid 
^bunden, in welchem unter anderu enthalten sei: die 
GdNinnlaaB dea Ordeoa der Tenpflllnrni auf aUe'WeiM 
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J^rlbstmonl und Ycrrath nicht aufgenommen, zu verlielilen" 
oder etwas dieser Fassnng ähnliches. VorsQglich wurde 
der bengte Jolm Andreir und Bob«rt Rannay oder einer 
vnn ilmcn bescbdidigt als Mifglipder besagter Genosson- 
Schaft aio 22. Attgu»t 1796 in einer Versammlung jener 
■ngesetanlNigni Veriirfldeniiii^) woldier genioiite John 
Andrew als Vorsitzender priisidirte , boshafter und vi r- 
rätlterischer Weise einen Eid dem Qafaitiu St«wart> 
Schneider m Mayboh Afsrnmam «der deaseo Abnahme 
veranlasst zu haben, wodnrcli derselbe verpflicbtet wurde 
zu vcrhdhlcn und nicht zu entdecken und cutliUlicu die 
Geheim iiiss(; der TempelrHter selbst irann er deshalb 
eiaen Mord o<ler eine Verrätherci begehen sollte. < 
gleichen Vergehens im Dezember 17% »der Januar IT'.'T 
10 Haybol« an William Hamilton, Maurer zu Mavliojc 
begangen, wurden die beiden besagten Mioner femer 
besrhuldifrt. 

Der Gcrichtsliiif, \or welchem dieser au&serordentlielie 
Fall zur Verhandlung kam, Rass nntcr dem Vorsitze der 
Lord Richter Raron. Sir David Itae von I^skrove zu Ayr 
am 17. Dezember 1800. Narli Verlesung <lcr Anklujie- 
aete erkürten die Angeklagten sieh als nichtschuldig wo- 
raof der stellvertretende Ankläger und Jolin Gleric als 
Sadraalter vor den Oeschwomen erschien. Der Vorsitzende 
Bichter hat die Anklageacte gegeo die Gefiingenen ge- 
eignet gefunden, die gesetzüchen Strafen gegen selbige 
zu erkennen und gab den Geschwomcn eine Ucbcrsicht 
aller Thaten und Umstfiade, welche die Angeklagten ent- 
lasten odor deren Sebald beweisen kSrniten, «tne Jnry 
ward ronstituirt und die Untersuchunt; v<ir dfii Gescliwor- 
nen begann. Drei Zeugen waren fftr dieselbe vorgeladen 
olmUch GiatntiB Maeadam too Watendde, der Bmder auf 
dessen Antrag die Verhandlung vorgenommen wurde: 
William Hamilton und Quintin Stewart, beide in Maybole, 
«ddie dte einsfgen Zengen in diesen manreriedien Pro- 

cesse waren, der mit, der I-'reisprethnnp vor den Ge- 
aehwomen endet«. Da sie im vorliegenden i'alle nicht 
durch Beadnlnlmngen efngeei^ waren, wie IrBber vor 
der Grossen Loge, so maditcn sie eine ausführliche Er- 
Sllhnng Uber die geheimen Cercmonicn, die mit der Zu- 
tasBOBK so dem Orden der Rojralarchmaorerä und Tempel- 
herren verbunden waren. Hamilton sagte, dass bei seiner 
Aufiiahme in die Loge Itoyal Arch No. 204 zu Maybole 
eil« Platole abgesdiOBsen worden sei und eine Person 
Rusgenifen habe: sehicsst ihn tod! Kr wurde mit ver- 
bundenen Augen in das Zimmer gefuhrt und als die binde 
von seinen Augen genommen worden, habe er in der Ecke 
des Gemachs einen schwarzen Kranz gesellen, in welchem 
ein Licht gebrannt habe. Der Gcsehworne Andrew habe 
ihm gesagt, dass dies die Symbolisining des allmächtigen 
Gottes im feurigen üusrhe sei. Andrew war Mci-stcr der 
Loge und verla.< das drille Kapitel des Exodus. Der 
Zeuge wurde dann aufgefordert seine Schuhe auKzuzichen, 
weil es heiliger Boden sei, auf dem er sich befinde, hier- 
auf wurde ihm die Binde wieder über sein Gesicht ge- 
legt und er unter einen Bogen geführt und als er den- 
selben durchschritten hatte, aufgefordert das Bnch det 
Gesetzes sa finden; dasselbe ward durch eine andere Per- 
son in der Loge, welche Hoher Richter genannt wurde, 
auf genommen nnd derselbe erkUbrte, er wolle dasselbe 
anslegeo. Hiemnf wurde der Zenge aufgefordert Geld 



auf das Buch zu Ict'cn .il-^ P.ezahlung fUr die Auslegung, 
das Buch sclb-st ward ihm als Bibel bezeichnet. Der Zeuge 
legte verlangtermamen das Geld anf das Buch nnd John 
Andrew machte einige Bemerkungen über das verlesrin' 
Kapitel, deren sidi der Zeuge jedoch nicht genau mehr 
erinnern k0nne, es sei ihm nur erinnerlidi, dass es Uber 
die J^tollc i1p> Kapitels gewesen sei, wo gesagt würde die 
Kinder Lsrael's seien in . der üefangeusciuft. Das Pass- 
wort eines Royalarehmanrers sei: Ich bii^ der ich bfai. 
Nach diesen Ceremonien sei der Zeuge ans diesem l'aume 
geführt worden, habe seinen Kock ausgezogen und in 
einem Btndel auf der Sdralter gelragen vnd sei dann 
wieder eingeführt worden; ein Teintich mit einem Hisse 
sei der Vorhang iIcs Tcmiiels genannt worden. Er ward 
hindnrdi und mnd in dem Gemach herum gdbhrt, darauf 
wurde ein Schwert in seine Hand gegeben und er auf- 
gefordert dasselljf nv^vu alle die zu brauctien, die ihm 
als Tempelherren wieilerständen. .lohn Andrew las da.s 
vierte Kapitel des KM>dus, worauf der Zeuge S2in Schwert 
niederlegen mu.s.ste, das, wie man ihm sagte, ciuc Schiauge 
geworden. Hierauf musste er dasselbe wieder aufncdimen, 
da CS nach der Aussage jetzt eine Gerte vorstellte. An- 
drew goss Ale und Porter anf den Boden und nannte 
dies not Dann wurden dem Zeugen dreizehn brennende 
Kerzen gezeigt, deren mittelste Christus, die Übrigen die 
12 Apostel vorstellen sollten; Andrew btS£t eines aus, 
welches mit Judas, der den Herren verrieht, erklärt wurde, 
ein andres war trübe und stellte Petrus vor, welcher den 
Herren verleugnet hatte. Einen mit einem weissen Tnche 

hedi'(kten unter dem Tische betindlichen Gegcnsljiud, wel- 
cher eiu menschliclter Schädel zu sein schien, ward der 
Zeuge anfimheben and zu beaelien aüiif^fordert nnd ihm 
gesagt, es sei der wirkliche Schädel eines Bruders mit 
Namen Simon Magna. Hierauf wurde Porter in den 
Sciiftdel gegossen nnd der Zenge snmTriidien av^ordert, 
was er auch that, WUOuf der Schädel die Reihe herum- 
ging. Andrew tandita die Spitze des Schwertes in die 
inossii^tdt nnd berührte dann des Zengen Hanpt mit den 
Wf)rfen: ich schlage dich zum Bitter im Namen des Vat<^rs 
des Sohnes und des heiligen Geistes! Hierauf legte er 
einen Eid ab: die Gcbeinmitasa dar TempeUierm treu zu 
bewahren selbst wenn er deshalb ein Mörder oder Ver- 
räther werden sollte. Die Strafe der Enthüllung ward 
veckOndigt mit den Werten ,jtän Körper sollte gleich 
einem Breite zerstört werden:" .John Andrew war bei 
seiner Aufuahuic Meister, so wie bei zwei anderen, 
denen er beiwohnte. Auf den Zeugen machte das Ganze 
den Eindruck als S(dle die Roligion verhöhnt werden 
und obgleich er es niciil positiv l>elianpten kann, so 
glaubte er doch den Zweck: die Regierung zu stürzen, zu 
erkennen. Stewart legte ähnliches Zeugniss ab. Dreizehn 
andere Zeugen zum grosseren Theil Freimaurer wurden 
vernommen, um die Anklage zu entkräften. Mehre von 
ihnen, welche den Templer-Eid geleistet, bescbworea dass 
derselbe verbiete das Geheimniss der Tempetherm sn 
veröffentlichen, mit Ausnahme wenn es sich um Mord 
oder Verritherci handele. Die Advobrten der Partei 
wurden nun gehört, worauf der Loidariditer, wie in den 
iiffenllichen Blättern bemerkt ist, die ganze Sachlage mit 
grosser Khirheit und Wirme darlegte. DerscllK! bemerict«, 
dass er ggw m wc bt liUte die gaose Verfolgung hatte flrOber 
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statt^efuadeD, ober dies könne dem AnkUger nicht zur 
Last ftnen, denn es sdieine aiditi dass er sieh etwas 

habe entsclilni>fen Inssen, als er diese Siulu; so sjiät zur 
Konntniss der tierichtshOfe bnchte. Obgleich diese Art 
Verbredien früher nicht in ansenn Gesetsen berflcksidi- 
ti'^t war, fo mtiss das Gesetz doch seine Aiiwemlung fin- 
den um dem Verbrechen, wenn es vorkommt, entgegen 
EU treten. Das jetzt in Bezug anf diese Vergelten ge- 
gebene ('ii";etz widerspricht nicht dem Gesctzo , wie das- 
selbe trdhcr war. Der Eid« wie ihn die AngcklagtcD vor 
den Oeschworoen darlegteo, ist nicht nosdialdig; obgleich 
den Gesehworoen kein Heweis vorliegt, dass diejenigen, 
welche den Eid abforderten, die in die Geuosüen&chaft 
Avlgenonnienen in verritberische Pllne einweihten, so 
map docli der Eid zu diesem Zwecke benutzt worden sein. 
Der Lonlrichtcr sagte ferner, er kuuiiu nicht glauben, 
dass irgend solche CeremonieD in den IfnareriogBo i|i 
Gebrauch seien, da sie so abscheulich und gottlo-i seien, 
es scheine vielmehr, dass dieser neue Eid von den Ange- 
klagten cingefttlirt sei und zwar nicht zum Behnfe Mrr. 
7M initiiren. Naehdem (r seinen Vortrat; an die Jury 
geendet und dieselbe sofort einzuscliliessen und ihr Ver- 
dict am nächsten Morgen abzugeben befohlen hatte, 
werden die Angeklagten fttr diese Zeit in Gewahi-sam ge- 
nommen. Die erste Handlung <lcs Gerichtshofes bei 
Viedetanfiiahnic der Sitzung war, das Vcrdiet der Juty 
ZU vernehmen, dass dahin lautete: „Wir alle finden ein- 
stimmig die Anklage unbegründet.*' In Folge de-sscn 
Winden die Angeklagten sofort entlanen. 

(ScbluaB folgL) 



LItflnr. IhiqifMlmigen. 

Alw meliier Werkstittte. Banstncke von Br 

i;. A. l'\ Rumpelt, goli. Emil Waltlior Mstr. v. St. etc. 
Dresden, 1873. IJr W. Türk. H. 5ü5 S. 

Die Loge „Astnla und zu dei\ .'i SoIum rteni" in r>res- 
den hat ihrcu langjährigen Mstr. Hr Humpelt Wallber 
cnindit, aeioe im Kaufe der letzten 25 .Tahre gehaltenen 
und zum grossen Theil in der Asträa al>^'edruekten Vor- 
träge zu einem Werke zu vereinigen und ihr zum Druck 
zu flberlasiion. Diesem W iiiisolie hat der Vcrfa.s.scr cnt- 
qirochen nnd die Loge hat den Beinertiag des Buches 



I dem Fond für Wittwen- und Waisenonterstatcung 2uge* 
I dacht. 80 ist diese Sammlung manr. Baustficke zugleich 
ei:i r.eweis liebevoller und dankbarer Anerkennung- der 
Leistungen ihres Vorsitzenden Msti-s. von Seiten der Logi^ 
( wie fttr diese selbst nnd die ganze ßracbaft eine wcrth- 

volle Quelle mr. nelchrnn;^ und Erhebung, 
j Das schwungvolle Lied «der Gedanke der MaurereL" 
I bildet die Einleitni^ za einer atattlidiett Reihe von Vor- 
tragen, die unter die Ilubriken L Anschauungen und Ein- 
drucke — IL Uesultalc — lILSymboUk, Gebrauchtum und 
Tendenz. — FV. Im Osten vertbeilt sind, dmn dann ein 
Naeliwort folgt, worin uns Ilr Waltlier eiiu:n Ettdiiick in 
I seine Lebens - und Bilduugsgcschichte verstatt^'t. Er 
I madit hier u. A. das Oestftndnls^ dass er waossor dem 
' Verkehr mit den ria-sischen Meisterwerken unserer Dich- 
ter", den seine profane Kunst (Schauspieler) ihm ver- 
mittelte, nichts wQsste, „dem ich so viel Gewinn fUr 
meine Charakterbildung zu danken hätte, als dem er- 
habenen (iedanken der Mrei , in den» ich je länger, je 
mehr die Quinte.'isenz aller wahren Menschenbüdnngi die 
Religion aller Keligionen, den verloren gegangenen Bbig 
i des Nathan kennen und verehren gelernt habe," 

„Die L'eberschwcnglichkeit ist ein überwundener 
Standpunkt meines Lebens", gesteht er an einer anderen 
Stelle dieses Nachwortes und deutet damit einen wesent- 
lichen und keineswegs unvortheilhaften (harukterzug 
seiner Venräge an, in denen der VerL überall dtrcct auf 
sein Zid losgeht und die sich allenthalben durch Klar^ 
heit und Verständigkeit, nicht minder aber auch durch 
Gcdankecreichtbum und eine feste Lebensaufraasnng aus- 
zeichnen. Da ist nichts Geschraubtes, nichts Mys^hes, 

kein leeies Siiicl mit, nichtssagenden Phrasen. E- sind 
nur wenige Vorträge in dieser gehaltvollen Sammlung, 
die uns cinigermazsen «n fibergrosscr Breite zu Idden 
■ scheinen nml nur wenige Stellen, wo der cinsirlitigsvolle 
. und fort.schrittäfrcun«llicbc Verfa.ssur eine Art Furcht vor 
I »den Alles nmetarjEcndon Refomibestrcbnngen Einzelner" 
laut werden lilsst. 

Wir Unterlassen es, hier die Ucbcrschrittcn der cin- 
zetna Vortriige namhaft zu machen, und betonen nur, 
ilass es der Sammlung nicht an Maniiigfalligkeit gebricht 
un<l dass auch die breunenden l'rugeu der Gegeuwaii, 
wie die WerfctUktigkritsfirage u. A, ehigchende Behand- 
lung gefunden haben. 

Wir begrOsscn diese UaustBdtt, die uns zum Theil 
schon bekannt waren, mit Freoden und wollen sie allei 
Lo^ und Brr hiermit aufli WXmnte empfohlen haben. 



Feuilleton. 



Berlin. In j^OnieiulianM)'' der Gr. L. r. IX findet an 
25. Januar das erste — Sdiwestemfisat statt. 



Cliemuil/. Unsoe Loge zur llarmotiif , veriifl'entliclit 
hierdarch naclui(elien<le.s (iiitacliltn, dem .sieh die Itrüdersdiall 
angeschloawn hat. 



I (■ n t a c h t c n. 

' Die von hicsii^er i.oge ernaiinlo Dejxilalion 7iir Ilogol- 
nclitiui« rics villi l!r .Mliieilit, (Ir sfrcibicr ilrr lint«. Joi-o /n 
I iK ii drei Wi'ltKngclii in IJcrlin am 26. Jani a. c. "laclite in 
! einem Krri!»5clirpib<'ii des (irosi^meisterii der (irosslnj;« /nr 
I Sunne in Bo^roath Jtr Dhmbichli au di« vcrbandeten deotachen 
I Gronhfn von 13. Aogut a. «. afcfodnudktett Vorsdilags die 
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ErrichlBog von Arbeitcrlogcti boUcffend, hat in ciucr aui I 
18. November a. r, ali^i li;i!t< iirii Siiicung den (!> geiislai)(l ihrer 
Aufgabe allscilig nixi l ingi licnil (tworcii mid ibt zu dem eiii- 
mtttbigcn Votutn gelangt: 

„Die Krricliiniig von ArbcitorlDynii uicbi t'ni)il'ehlcu m 
könueu". Abgcsclieii vou «Jen Sciiwiorigkcitcii , welche sieb 
der Aufbringung ider zur Krrcichung godochtco Zw(H:kcs er- 
forderlichen Uittel entgcgcustellcn , glaubt diu Dcitulalioa 
Hiebt tu irran, man ai« du zur sittUelien HeUug des Ar- 
bellinttiidaB oDpfiiblme Twfidirai skht mir ah fraebtlos, 
•andern sogar ab gefahrlich beseichnct. 

Die Arbeiter, erfdllt von Misslranen Ke^-cn die andereu 
Gcsellschuftricbifscn, irnriur imf^ Neue la Ilass und Niid ^:tc;cii 
dieselben imrfjrcri i/t, «unlni - .ih lulor Kfistifier ücsunnuuiluiif.' 
gestellt wiUmi II und d' V Slic;.l' fi i ;s l)!< ibcu. Funde s>ii'b abi i 
auch vorerst eine An/-iriil Nciifiiiriner /.UMlliiiueil, »0 würde, 
«renn bic rur Uebcrnahnic vuu I'tlichten, um Gcborsoin, zur '. 
Ehrfurcht vor dcrAutoritftt uud der Intelligenz crmaluit wftrden, 
jenes Misalraneu ücb nur noch tteigorn, und dio Arbeilerlogen 
«tifden bald TercJnMunt st^a. Aneb liragt m sioh, ob die 
Arbeiter sich la den Sina oad die Bedentang des narar. Ritas 
vertiefen wollen nnd können, ob sie sich iu den L. eineNoru 
fllr ibro Denk- und Uandluiigtwcibe bildeu, oder jedes nach- 
folgenden Kindmcks bar nur an der Femi baftea nad dleso 
wohl Rar lächerlich tindeu. 

Wenn en^^li^cbc Loj!Cii ninI dii- XM l.iijiliui.Lr der Odd 
t'ellows die liilduiig und Veredlung der Arbcitcrclu!>»e durch 
straff organisirtc Vereine, Volksbibliolhekm etc. sieb sehr an 
gelegen sein lassen, ko haben wir hier wenigstens des aU> j 
gemeinen Arbeiterverein, iu dessen Vemmmhuigen dnrch popn- 
lAie Voctiife der venoUedenMen and awnnlgfaltigiten Art i 
Ar Odst md Ken der Znhflter gewirkt wird. Leider bilden | 
aber die Theilnebmer an diesen Ver&animlunReti einen vcr- : 
schwindend kleinen Ornchtheil des hiesigen Arbeiterslaudes. , 
Bleiben sonach derartige der Ailiciti rklassc so nabc tretende [ 
hntnanisliscbe Bcslrebungeu hinter din bescheidensten Kr- 
wartiingen zurück, nie sollten Arbcitcrbigi ii jirosiieriren können V 

Aber auch gcwajjt .scbeiut das Verfabrcn. Niehl f^'nng, , 
davs unter den Arbeitern selbst, falls einige Bclbeiliguiig au 
der empfohlcneu Einrichtung eintrütc, sofort Spöttereien, Au- 
feindnngen nnd Spaltungen erfolgen würden, aädi die Fhnn^ 
logen setzten sieb dareb ein solches Hiaaastreten an die 
OefentUehkMt dem Terdfedrt ans, ans anlaateren Motiven ndt 
dem Arbeiterslando in Coalitiott aa treten, aad würden von 
oben wie unten mit scheelen Blicken angesehen werden. 

Deshalb meint die Dcj'iitaiion, dass die Frcimanrerlogcn 
als solche des Eingriffs iu die siucialcu Vcrh&ltnLssc sich ent- 
halten sollen, dass aber jeder einzelne Hr nach seinem Theilc 
und in seinem Kreise auf die materielle, Intel lectaclio und 
ethische Ilebaug des Arbciterstaudcs einwirken mflsse^ wann er 
iu den Logen - Versammlungen fort und fort Anregung cm- 
pfängt. 

Die Deputation bedaoert, dem wahlgaaieintcn Vorschlage 
des Br Altoredit, vereinend gegealtber in stehen, glaubte aber, 

mit den ArbcitcnerhlUtuissen einer bedeatenden ladastriestadt 
vertraut, den realen Boden der gegenwBrtigen ZostAnde nicht 

Tcrlasscn zu sollen. 

Chemnitz, d. 27. Nov. 1B73. Ernst Walthcr, Referent. 

Die Deputaiion bestand ausserdem, aas ö mit den Ar^ 
beilcr\erhaitui.sseu genau vertrauten Brrn. 

Dci der Debatte Aber den DepatatioasvonoUag wurde 
noch hervorgehoben, dass die Errichtang von Arb^rlogen 
deaStaadpaoktnnserer Logen scbidigenwafde, weil dam Deliatlen 
aber politfscbe und kirehliefae Fragen kaara ansblsiben konnten, 
ganz abgesehen noch davon, dasa viele ArbcitKcber dann anch 
glauben wtlrdcn dass unsere I^ogen Stätten der Leidenschaft 
nnd des l'arteiwcsnns ^eicli. Itrr unserer hieiigen I.upn hiUten I 
in Folge ihrer Stellung, iu der Aussenwelt sattsam bewiesen, ; 
wie si< hir (i<is sociale Wohkivdien dar Arbeiter da aingrei- 
fea, wo sie nur kOnnco. 



Danzig. .\in .'». Ilezeuiber wurde hier eine uulcr der Ilorig- 
ki il ilcr (Ir. I.. I,. V. d. arbeitende L. „zum rothen Krei'z" 
gcsliflel. Es ist recht brav, dass diese „vcrsiegciteu" Hrr 
gioich aüt dea Bitter Cammaadanr anbngen! 



Ge^^ Aar von der Loga Ift Pen^vdraaee aa die hiasifen 
Logen und sonst aerstreat lebende Brr. ergaageae Einladang 

xnr Belbeiliganfr an einer Nc4|{abri(Mtarbeit hi dentseber 

Sprache hatten sich am Sonnabend den :t. Januar d. J. fast 
«egen 40 liir im LoKCulukale, Kue de Rhone 44, itar 
IV'.t;;eset/ten Zeit einKC'li'H'l' n , "m bald darauf vom I!r Cerc- 
nitiiiienmcibter in den Tenii» ! UcrufLii zu »verdeu. In .Vnwcsen- 
bcit des sehr ebrw. Mstr. v. St. l!r l'eiriu, erofl'nelc der prl. 
Itr Mennet, dep. M. diese l estarbcit, lonicrte die llrr auf, 
den uuch im Vorz.innner harrenden, für die heutige Fcstarhcil 
dolegirU» iSar. v. SL Br Dr. Our. Vogd in wttrdcvoUer 
maatoriicliei^ bfUeifidMir WeiM envCwgen aa woUco. nach- 
dem darauf dieser tetztera ia MeiUebsUw Waiae cmgeftthrt 
nnd der Br dcp. Mstr. ihm sowohl Meistemiehea als aaoh 
llanimcr überleben, wurde dlc^e Fest|u(,'euarbeit ritualgeniiss 
\uu ibm cri>ffuet und die Arbeit (uacli dem Findel'schcu ititual) 
zur allgemeinsten Krbauung und Befriedigung diiriliKcfubrU ' 
Der Dr Mstr. v. St. hielt eine Ansprache über <lie Kalechis- 
nmsIVaKe: „Sind Sie ein I'reimanrcr" , darin ganz vorieUglich 
M'inrr Freude Ausdruck gebend, dasa es auch in Genf go- 
liiii(;<n .sei von Zeit zu Zeit deutsche LogmiMteu veranstalten 
zu küuncii, uatt der Br Redner, U. Kianas «nsste den Drr in 
seiner Featnicbnang auf das schwunghafteste die hochwichtige 
Badentai« atsiit ani di< m r Festarbait aUeia^ sondern anch des 
Jahreawcchseh überlnuii t, «ler ja zn der Abhidtang dieser Fest» 
löge die Veranlassung gegeben, vorzuführen. — Auch bei der 
uachfolgeuden ritualmässig abgehaltenen Festtafel -Loge waren 
gegen 10 Brr versammelt, welche aucb durt, sovsic in der 
Loge selbst sieb aufs I!c>tc von dem F,rnsle und dtiii bruder- 
licbm Sinne dic>tr deutschen Arbeit berührt fühlten, so dass 
selbst nacbdeni die Tafel -Loge als solche geschlossen, noch 
die meisten derselben bi^ zoi spttton SUindu in het/liclister 
brOderlicher UuterluUtung beisammen blieben. — Der (ur den 
nächsten llonat in Aussicht genommenen deutschen Anfiaahiie 
eines Suchenden seitens dsnelben Loga Porndviraaee, wozu 
aacib die diesmal raaglrendatt Beamten benita witdar basttaunt 
sind, dürfte mithin elM noeh zshiroiehcre Bethoilignng vocaas» 
gesagt worden. — 



Hof, II. Januar. I!ei der heute ^oryellomulenen Ziehung 
der liau-Aktien der Loge „zum Morgeuslern" wurden folgende 
zehn Mnmmeru gezogen: 
Ut. A. Mr. 31. 89. 44a lit U. Nr. T27. 28i). 293. 373. 
374. 48a Lit D. Nr. 81. 
Die auf diese Huaunera entCsUeaden Betrige gelangen 
dandi naaem Sehatzmeister (Badidmekereibesitser Heinrieh 
Hflrmann) aar Anszablung uud werden die verehrt. Actlen-Iu- 
baber gebeten, dieselben an ihn dnznsendcn. Actieu, welche 
Ms Joliannis 1H74 nicht eingelost werden, sind als varfeUen 
zu betrachten nnd kommen der I>ugcncassc zu gute. 



Mttraberg« J«nwr. — UÜgUeder der drei Logen in 
FBrth (lur 'Vahriwtt und ftaundieb.) nadMttrabeis(Joae^ or 
Einigkeit aad sa den drei PMIbb) haben vorgangaaen Sannlag 

den 18;. d. den ,/rankischeB Bezirk" des Toreins deatsefcer 

Frmrr. constituirt. .\iif EinladnnK der drei Mstr, v. St. hatten 
sich im Lokale der Fnrtlicr Luge 43 Mitglieder des Vernas 
zasammengcfuudcn. lir (»!lesliiinier cruffnete ilin VirsummlBnft 
bcgrüsste die Anwcscndt ii uud gab eine Scbihli runK der Ge- 
schichte nnd Zwecke dcb Vereins d. F., woiMiif er zur F.r- 
wahlung der lieamteu schreiten liess; Br Kich, liarthclmcss 
(Loge £. d. 3 l'feileu) wurde zum Vorsitzenden, Br Olleshcimcr 
(Loga aar Wahrheit and Fienudschaft) zum Yice-Tocaitaenden, 
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Br Hch. Halm ij.oj^e Jubtnh /. li.j /iiin Sebriflfiiljrcr lir^iinmit, 
Dr R. Barthelrrc&s trat iti den % orsit^ ein und warf oiiicii 
karzeii HUckblick aaf tlic Ict/tjähripc N'crsammlQiig des Ver- 
eins d. F. in Carlsnibe luid iiire Beschlüsse. Die Anwesenden 
erklärten sich für ConstiloiniDg eines ßezirksvcrcins, crtheilen 
ihm die Bcnennong „fränkischer Bezirk" nnd cmanntt!» dio 
drei bereits genannten Brr zum Bezirksvorstand uf drei Jahre, 
wovon dem Vontvids des Venia« <L F. wd dem Br Cruwr 
in EMhoibuM«! Aonlge «ntattet werdaa aolL EImmo mII 
db LMe 4ot Mitglieder des Bezirks msammengeetellt «erden. 

DerTortiUendo legte bicraaf den Entwarf einer GesehftfU- 
OirdnuMi,' fßr den Verein d. F. vor. Nnch Verlesung derselben 
wurde beschlossen , sie einem Äasschasse von drei Brr zur 
Ihircbsicbt and Bericbtcr&lattang za tibergeben, in den Jic Ihr 
Adam Barthelraess (J. z. E.'i, Berolzheimer (W. n. F.) und Kalb 
(3 rf.) ernannt wurden. Weiter wies der Vorsitzende anf die 
in Carlaruhe stittgciandcnen Vcrhandlanpen insbcnonderc ai>er 
dio lOMere Wertctbatigkcit dos Maurerbundes hin, nnd die 
▼«CMHndmg boechlot«, eloem AnMchneee von fOnf dna Gnt- 
oehten Aber dloN Zdtmi» n ttbertrasen ndt der Ydlniidit 
der Cooptation; in diewn AuMluitt worden bestimmt die Brr 
J. G. Kagler scn. and Fdcl). Boele (J. i: IE.), lUchtcr nnd 
Ilibericin i.'! rf.i nn-l S. Kolb i'W. u. F.) Endlich wurde in Br 
II. Hahn ein .•\ns'-('liriss zur AusAi'bcitung eines Referates (ibcr 
die Stellung der St.uitsdiener in liaycrn zum Frrarrbnndc, ev. 
Uber die Berechtigung des Zutritts derselben aofgestelll. 

Die Versammlung wurde anf Sonnlug den S. Milrz Nai:hm. 
:! Ubr nach NOrabcrg in da« dortige Logenhaos vertagt; nnd 
der Vorsitzeode dauicte dem Ms(r. v. St. Br Olleslieinier ftr 
die donk die Loge zur Waliiheit andFrenndMhnft IwHUoesene 
UdMslMnng dee Lokalee. Ifadi Bdilon UMten fi» B«lbeiU|^ 
tcn noch einige Stunden in dem Clnbdmmer zur IcbhaflMi B<^ 
siirccbung der gegebenen Anregungen beisammen. 



Worms. Unseren auswärtigen vielgcl. Brr diene »or 
Nadiiiclit, ilnfs in der am 15. Januar stattgrfiindcnen Wahl 
der IJr Landmesser znm Mstr. t. St., der Br Hoimburg znm 
dq>. Msti. \. bt. and der Br Rodenbnnscu icum Sccretär — 
«Inunüich zom inederholtcaanlen — tut einsÜmMg Ar das 
Jokr 1874 gewlUt «mten. 

ZosendongeB werden unter derproCAdr. ^W.laaimmm, 
Lehrer md Vonteber einer Lehranstalt ftr enwclwiB TAdi- 
tn« erbet«. — 



Lilcrar. Notiz. Nr. 2 der „Europa* entnehmen wir 
folgende Besprechung: 

aVon Feodor LOwe'a freimaurcrischen Dichtongen ,/ica 
Brtdas" ^^ipiig, Findel) ist eine zweite vei mehrte Auflage 



nebtet ta werden verdient Mdodiscbe Form am 

nilc and Tiefe zeichnen diese LOwe'scbcn Lieder, unter wel- 
chen sich auch da.s bekannte Gedicht „Hie Sonct Johannis 

lilun I'annicr" befindet, vorlhcilhaft vor aiiiiiTin KrütiiKiiissen 
gleichen Genres aas. Möge das treffliche Buch auch in der 



Brtof^vvehwl. 



Br. J— e in II. Betraf: dankend crlialtru. ilesf;!. L.; henllchca 
Gegengniss! 

Br B. In 1( w. IJrtr.i? daukcnil oihulttt: . lir,_ (M'pt,-Ui:riis-.' 
Hr L. 1 .jr. ii; l-iii-rpu«!: Fn-nt iiiirl.. il:i':3 ilir i-vi)j;u 
Verbiadutiu' mit ii'. ui \ atct liuidv aufrecht erfaaiteii wollen, iiauh. 74 

llur/1. Gruss aun der l-tnie! 

Br M. V. £. in M-r und 0. v. 0-g in IL: BeM« 
haKcu und herzt. GesenEniis! 

Br I)— n in K—T: hinver^tandcn; beriL Onnl 



Br Sehn, in Br. TerWodlMwUn Itank ftr One liwnndL llit> 
theUimgcD; leider habe leb aber weder Blat noeb BIL der 0. F., 

sonst wttrdo sie Ihiieu pcrn znr V<>rftignBg atellen. Br GegeDgroasi 
Br Gl. in II— t,' und Dr. It U. in N: Soeböi acbruibt mir Ur 
Kortou von Boston, data der trübere Greemftr. von Printe Hall Gr. 
I,. cini ii Bericht druchen luM, dar Ua lUtta Iftra biar aein bann. 
Bexten br. ünu»\ 

llr 11— a in Kr.: Ich wOaate lllr den betr. Zweck nur „Adhnc 
stat" — Seydil'n Reden an deokoade >ichtimnrer — Br Loewe's 
den Brüdern, /.itle'a SandkAmer nnd Iwilmi £mat nud Falk n 
nennen. ^hrc ^Mithei lnnyen begrtMM Aundaa. Tifailtg. folgt dam^ 

Br n!'fS^E!S» dankend mugt^Ukm; tadb GegHim! 



l''int'Ui KiUifiiKiiiii ri'ifi'i! Alfci-s, llr, N(inliicnt>ch('r, gut 
situirt, Disputieul einer Zuckerfabrik, von (.Iharactcr und 
gediegenem WeMO» noch weislich tüchtige leistungsfähige 
Kraft nnd erfinbren» in fester Stellung, wäre, durch Ver- 
hältnisse bedingt, cIm neue Wirksamkeit erwflofldit — 
Etwaige Anfngea nlar B. L. 386. durdi Br J. G. Findel 
Leipzig, erbfltoi. — ■ 

Provisor geeuoht. 

Der Besitzer der Apotheke in S., Br H., befindet sich 
seit 1 Jahre in einer Irren-An.stalt. Die Brr l'harmaccutcii 
wcrdim ersucht, wenn sie in der I-iige sind, einen treuen 
uud zur .selbständigen Leitung einer Ai>otheke geeigneten 
Mann zu empfohlen, ihre frcuadlichcn Nachridltan flibb B> 
S. an Br J. G. Findel in Ld|>2ig zu ririiten. 



In Selbstverlag des üntsrceidineten ist erschienea: 

Drei luaurerische Blätter 
»«■ 

Br Germann Lsndtter» 
SecrtMr der Logs Oul wm tuSg. UehL 

In FarliL'tHlriK k luis^^rfillirt in der lithogTAl^UMliea 
Anstalt von Br Köbig in Frankfurt a. M. 



Suliscriptionsprcis pru Exciuplar (3 Ulftttcr in gross 
Quai-t in Mappe) T llcich.smark; bei Abnahme von 12 Exem- 
plaroa 1 Freiexemplar. Bestellniigen «erdea amgehend 
franco effectuirt 

6. Leuchter. 

Saudweg Nu. 92, Frankfurt «. M. 



Wir licsutigeu di« jungat in 
Iksprcchmig darrbaun, MclwieBi wir düflOe 
blatter «clbiit gesehen. 



Bl, veröffentlichte 
gelungeneo Kunal- 
Die Red. 



Uhrfings-Gtsudi. 



Für meiu Galautcrien Spiel- und Kur/warcn- 
geachift, verbondcB mit Vv^wt-, Bqäh ud KmisUiaiid- 
iiing suche ich sofort oder m Ostern miteff gftntigm 
I Bcdiagnagsn einen Lehrling. 

Auf. StadMoniiii jiiB. in Ohrdruf^ 



i 



VfMWtwerdidur ItadaetMV: Br J. 0. BlndaL — Tarh« von Br J. a Findel ia lieipiig. — Druck von Bit B«r & Uennaiui in lieipug. 
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Die 




BegrOndet und IwnuKgogebea 



Xyn. Jahrgang« 




* des Verein« deutooher Freiß««**' * 



Leipzig, den 7. Fehnur 1874. 




Schon seit einiger Zeit hatte der lierauügebcr d. B. 
einen Artikel über obige Frage fertig liegen, als üuu die 
omfangreicbe und {;ründlichc„I)ciik.sclirift Uber ilas Sprengel- 
recht" verfaast vuin Grossineister der Ur. L v. ilamburig, 
Br Friedrich Glitza zuging. 

Wir theilen heute, da das AktenstQck za omfong- 
reich ist, hier nur einen Auszug daraus mit and lassen 
BWren eigenen Artikel folgen. Beide Arbeiten 
sTch gegenseitig, sofern die „Denkschrift" mehr 
die praktische, unser Artikel mehr die prinzipielle 
Seite der Frage betont In Folge dessen oiniDt jene 
einen mehr vermittebden Standpunkt ein. 

Hören wir nur die ,^nkschrifl", die wir unter Weg- 
lassung einiger minder wichtigen Stdlen ilireiD Hinptr 
iahalie nach wörtlich mittheilen: 

Die Vereiuignog sämmtlicher deutschen Grosslogen 
zu einem festgeschlossenen Bunde hat unter den deut- 
when Freimaurern Erwartungen Terschiedener Art her- 
vorgerufen, und die Ergebnisse des ersten Grosslogcntuges 
zu Bayreuth haben diesen Krwartungan bereits eine be- 
atimntelUcbtang gageben. Der ürofislogenbund hat durch 
seinen BeacUan^ die Abteaang von Denkadiiilten Ober 
einige der wiebt^Btteu Fragen unserer maurerischen Gegen- 
wart «u yeranlaaaciw und diese Denltscbritten sänimtlichen 
dealwlMni Logen znr Prtting nnd BeqirtbeOung n flber- 
tMm nnd gkidnnm «la AitettMtoff in nnteilneiteii^ 



L tewieean, de« ar in nrnnler Oedanlcenarbeit und der 

daraus hervorgeliciidcn klaren Erkcnntniss da.s erst« 
und wichtigste Erfordcraiss maurehscben Fortschrittes 
eifcHdrt. Wir sind abemagt, dass ihm enf diesem echt 
deutschen Wege siunitti^ dertediea Freinumrer freudig 

folgen werden. 

Die vorliegende Arbeit hat aidi die Aufgabe gestellt, 

in ein noch wenig cthclltc"^ Geliict niaurorischur Interessen 
Liciit zu tragen; sie will versuchen, eine verworrene Frage 
zu lösen, welche im Verlanfb der Zeit thcils dordi un- 
geschickte, thcils durch nur zu geschickte Hönde eine SO 
vielfach verschluugeue geworduu i:-t, dass sie fast das An- 
sehen eines gordischen Knotens erlangt hat: die gefUrch» 
tete, verrufene Sprengclrcchtsfrage. Der Verfasser 
die^r Denkschrift wird seinen vorurtheilsfreien, unpartei- 
iechen Standpunkt überall festhalten, und dem alten Wahl- 
spruche: lyKeinem an Liebe, Keinem zn Leidel" unbedingt 
folgen. 

Der Begriff des Sprengclrechtee ist ein zweifacher: 
man erblickt im Sprengdrecht zunächst das Becht der 
einzelnen Johannisloge, in einem gewissen, willkfirlfdi ab- 
gegrenzten Gebiete, welches sie als ihren Sprengel be- 
zeichne^ ein maureiiadiee Monopol zu üben, man erblickt 
dnrin femer des Reebt einer Groeaen Loge in einem gan- 
zen Lande oder in einem bestimmten Landcstlieilc nach 
IkdOrfuiss und Belieben Tocbterlogen zu gründen und 
die mtnreiiache Alleinberrsdiaft avasoabeni Wir mOasen 
uns zuforderst darüber unterriclilt'n, woher ein solches 
Rocht stamme und worauf es sich gründe, alsdann erst 
«Mden wir im Stande sein, ein Urlbeil hW den Wenh 
oder Dnwerth desselben za flOtan. 
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Die älteste Maurcrei kennt keinerlei .Sprcngelrccht, 
in den alten Ltndniarken fat davon keine Spar m 

finden. Erst in der späteren Entwicklung der nrüilrr- 
scbaft, nachdem sich regelrechte Grosslogen gebildet hatten j 
und >a dnander in ein Veiriilltnias getretfla waren, aei es 
ein freuDdlirhc'5 oder feindliches', finden wir die ersten ' 
Merkzeichen eines Sprengelaospruchcs. Im Jahre 1767 | 
begegne» vir einen 15radlCben swiaehen der Onm Loge | 
von England und der Gross Loge von Frankreich ab- 
geschlossenen Vertrage, kraft dessen sich jede der beiden 
(hoeslogen verpfliditet, lodne manierische Constitation 
in Königreiche der andern zn-ertheilen. Diosor Vortrag 
hatte, wie sich aus der Prflfiug der damaligen Logen- 
Verhältnisse in England und in Frankrdch deutlich ergiebt, 
weniger die FrtheilunR von Constitutionspatcnten für ein- 
zelne Johannislogcn, als vielmehr die Schöpfung neuer 
Qrosslogen vor Augen, vor deren Concurrenz sich nament- 
lich die Grosse Loge von Frankreidi auf Grund unan- 
genehmer Erfahrungen zu fürchten genügende Ursache hatte. 

Im Jahre 1773 schloss die Grosse Loge von England 
mit der einige Jahre zuvor (1770) entstandenen grossen 
Landesloge der Freimaurer von Deutschlaud ciucu ujcrk- 
wflni^n Vertrag ab. Die über die damaligen deutschen 
Maurerverhältnissc ersichUicb wenig unterrichtete Grosse 
Loge von England erblickte in der Gr. Landesloge die 
einzige rechtmässig bestehende Grosse Loge von Dcutsch- 
knd, aanollirte zu deren Gunsten anf die rflcksichüoseste 
Weise die von ihr selber den Provinzial - Grosslogen von 
Aunburg, von Ober-Sachsen, vom Kurfürstenthum Sachsen 
ond von Westpbalen verlkhencn Constitutionspatente und 
iNüdelt sieb nnr die bdden Provinsial- Grosslogen von 
Frankfurt a. M. (über den fränkischen, ober- und uieder- 
rhetniscben EreiB) und von Braunachweig (Qber Braun- 
sdtwe^ und die dazu gehörigen Prov lns en) efnatirailen 
ausschliesslich vor. Das Kurfürstentliuni Hannover SoUto 
neutrales Gebiet sein, auf welchem sowohl die Gr. Landes- 
loge von Deotscllland wie die Oross-Loge von England 
j^lle niaiirerisr'ipn Gcrr clit-aini» ausiilien dürfen." 

Dieser Vertrag brachte ersichtlich die Grosse Landes- 
löge von DentscMand der Oroosen Loge von England 
pppcnüber in Nachtheil, sie durfte nirgends in der Weit 
Logen gründen, als in einem Theile des Deutschen Reiches 
und in den anaMfdentscben prensslscben Gebieten; iriih- 
rcud die Grosse Loge von England sich nur für Deutsch- 
land die iiäode band, überdies wurde die Gr. Landesloge 
von DemtscUand der Oroesen Loge von Entband ittmHch 
tributpflichtig: 

Uebrigens hat dieser seltsame Vertrag nur bis zum 
Jabre 1786 Bestand gdnbt nnd wnrde atodann dttrcb die 
Grosse Loge von England plötzlich einseitig aufgelioben. 

Im Jahr 179ä trat die preussischo llegieruug für das 
Sprengelredit der drei Berliner Qrosslogen ebi, jedodi 
nicht aus maurcrischcn, sondern aus {lolitischen Heweg- 
gründca. Friedrich Wilhelms III. Edikt wom 20. October 
1798 nntenagt alleTheOnabne an geheimen Verbindungen, 
nimmt aber die unter der Obcrltoheit der drei Grnsslogen 
in Berlin stehenden Freimaurerlogen aus. Andere Logen 
aber, als die lu diesen drei Qroestegen gehUmden, wUn 
in den jircussischcn Staaten nicht geduldet werden. Die- 
ses i'.<likt ist jedoch in seinem wesentlichen Theile d. h. 
in Beng nf Teveinnrecht in AllgemalMip durdi die 



königl. Verordnung vom 6. August 1646 aufgehoben wor- 
dei^ und die Ve r e in s g es e toe vom SSi StaA 1849 nnd von 

11. März Is'.'V'», wi'lrlii? die Verordnung von 1848 mndifi» 
cirea, stellen den lulialt des Ediktes von 1798 keineswegs 
wieder ber; es ist demnadi flrs^cb, ob Jenes Yeibot 
fremder Logen in Preusseo noeb n Beeht bestehe, zumal 
da neben den bezetchnetflo drei ptenisischea Grosslogen 
gegenwärtig eine vierte, die Grosse' Loga des eldektisden 
Bundes zu Frankfurt a. M. als eine fechtsgflltig bestebeiMlB 
von der preussischen Begierung anerkannt wird. 

Im Jahre 1810, als das KSnlgrelch Holland dem 
französi.schcn Kaiserreiche einverleibt worden war, ver- 
hingte der Gro^sorient von Frankreich, dass die Grosso 
Loge im Haag sich auflSsen und die Toditerlogen der- 
selben ihre holländischen Patente gegen französische ver- 
tauschen sollten, und zwar „auf Grund des Sprengelrech- 
tes*; ^ase Forderung erreichte nur theilweise ihren Zweck. 
Ebenso versuchte im Jahre 1814 nach dem Sturze den 
franzijsiijchcn Kaiserreiches die neucrstandeno Grosse Lg.' 
der Niederlande die seit 1810 gegrflndetm boUändisch- 
fraiizösisdien Logen in rein holländische zu verwandeln, 
jedudi nicht ohne heftigen und beharrlichen Widersland, 
namentlich im belgischen fbeÜB den danaligan KBoig- 
rcichcs der Niederlande. 

Die Grossen Logen von England, von Schottland und 
von Irland haben mehrfach Verträge mit dnander ab- 
geschlossen, durch welche sie sich gegenseitig verpflichten, 
unter einander das Sprengelrecht aufrecht zu erhalten. 
Aehnliche Verträge sind abgeschlossen worden zwischen 
andern Grosslogcn z. B. von Holland und von Belgien; 
Überall tragen aber diese Verträge einen rein conventlo- 
nellen Charakter, ohne sich etwa auf einen allgemein gül- 
tigen manreriaehenGrandsats irgendwie bemfen zu wollen, 
es sind naeb Inhalt vde Form refaie Pr ivat v e r t räge. 

Am lautesten ist die Sprengclrccht frage vcrliaii'klt 
worden in den nordamerikanischen Qrossig. und Maurer» 
zeitnngen. Nacbbeftigen, zumTheil widerwirtigenKämpUn 
zwischen den versi liiedcnen rivalisircnden Grosslogen, hat 
Bich endlich im grössten Theile der Union in jedem Staate, 
nach Temicbtung aller anderen, elneOrossloge zn dauern- 
der Herrschaft emp irL^* s< h'.surip.'i:ti. D;irauf fussend ver- 
vehmen die nordamerikaoischen Grosslogen die in ihrem 
sogenannten Sprengel aibeitendeB Jbhnuislogen fremder 
Lehrart- Ebenso versagen sie jeden Maurer ihres Sprcngcl- 
gebietes, welcher sich auswirte bat an&iehmen lassen, den 
Zutritt; es wir« \iam, daas die Log^ wekbe Iba «rf> 
genommen, die Aufnahmegebühren an die sprengelbcrech- 
tigte Loge voll auslieferte. Mit dieser Sprengelrecht- 
Eifei8a<lit verfeindet sieb fai Nordamerika die Zurtdp* 
Setzung der Logen, welche fremden Ursprungs sind, indem 
das Monroe - Frindp aus der politischen Welt in die 
Freimaorerd abertragen wird. Efaea anlhUenden Gegen* 
satz zu diesen neueren nordamerikaniscbcn Anschauungen 
zeigt der am 23. Februar 1834 von den Grossen Logen 
so New^Tofk, Brsallieo nnd Buenos Ayres mit dem Gross- 
Oriente von Frankreich abgeschlossene, das SprcngRlradlt 
durchaus verneinende und abwci.seude Vertrag. 

Die Geadlidita der nordamerikanischen Maurerei 
weist auch aus jüngerer Zeit ein y>eitenstOck zu vorstehen- 
dem freisinnigen Dokumente auf; wir meinen die Rede, 
uHirelehcr dm berObrnte maoKriache Antecftit in Mor«- 
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amaiht, der Grossmeister Philipps am 4. Juni 18C2 die 
Yenamnilung der Grossen Luge von Nev>Tork^ «rtffinte; 
Ja derselben finden wir fo!f;cnde Stelle: 

' „Das in Amerika i^cUcihIc Priozip, dass jede- Grosse 
Loge iu ihrem Staate souverän sei und keine Vorletzucg 
ihres Gebietes dulden dürfe, mag in Bezug auf Politik 
und auf Vortheil allerdings «eise sein; ich habe mich 
Iber vergeblich nach einer Alteren oder neasren mnre- 
rischen Autorität umgesehen, nach welcher eine Grosse 
Loge gesetsUch oder nach dem bei andern Grosslogon 
ausserhalb der Vereinigten Staaten eingeführten Her- 
kommen du Recht UUt% ein «oiches Monopol für sich 
in ABS|Hiieh m uikmn mid einer noderen sonst recht- 
mässigen und für Ertheilang von Constitutionen befug- 
ten maiureriscbeB Cofporttion in sagen: Du dar&t 
fameilialb des Oebleti, das idi mir zugeeignet habe, 
keine Loge constituireu. 
Wir sdiliessen unsem historischen Abriss mit einem 
Mf das jflngste enropSische Spreugelrecht* Doku-- 
IMOt^ auf den „CartcU-Vcrtrag" welchen die beiden unga- 
lisdieB Oroeslogen, die Gr. L. fOr die drei St. Johannis- 
gntde in Ungarn nnd der QroBwrient des adiottiBdiea 
Ritus in Ungarn im Jahre 1871 mit einander abgeschlossen 
haben. Dieser Cartell- Vertrag überbietet noch die nord- 
amerikaniwhe AasBcUienliehkeit, Indeoi derselbe die pro- 
fue Rcgicrungsgewalt zum Schutze derselben :ii:nift, 

Eine aufinerkaame Prüfung der mitgeüieilten histori- 
sdien Daten Hast Aber Uispning and Natnr des Sprengd- 
rechtes keinem Zweifel Raum. Fls ist bisher ledi^'Uch ein 
Itecbt des Uebereinkommens gewesen, welches sich nir- 
fputo aof die Grundgesetze ansers Maarerbondes gestfitzt 
hat FJnc Grossloge könnt« ein Sprengvbnseht nur ii)«o- 
fem beanspruchen, als eine oder mehrere andere Grosslg. 
Ihr daaae&w etertomten, and aladann auch nnr gegenflber 
diesen Grosslogen , mit welchen sie solchen Vertrag ge- 
schlossen hatte, den andern gegenüber nicht. Nimmt eine 
Grooaloee ohne aoldMB Vertrag ein Sprengelredit, viel- 
leicht sogar ein unbedingte'; F^fircnpelredit, in Anspruch, 
so ist dasselbe als Usurpation zu betrachten. Jede vor- 
urthaiWircle unabbii^ge Grosdoge wird sokhe Usorpa- 
tion 7urtickweisen müssen; sie wird jedoch andrerseits 
eine bestimmte Ansicht darüber gewinnen wollen, ob und 
wie weit es zweckmässig sei, ireiwillig solche Sprengel- 
recht- Verträge mit andern Grosslogen abzusdÜieBaen. 
Hier gelangen wir /um Kernpunkt der Frage. 

Die Verebrer und Verthcitiger des Sprengelrechtes 
heben nicht mit Unrerlit htTvor, diiss durch dasselbe eine 
geschlossene Kiuheit der ireiniaurer-Hrüderschaft in einem 
bestimmten Beiirke beigestellt und dadurch Kraftzer- 
splitterung vermieden werde; die Eintracht <ler Brüder 
werde alsdann nicht durch die Verschiedenheit der mit 
dnaadcr livalisirenden Systeme gestört, und eine unwürdige 
Oraemrenz bleibe fem. Sie behaupten ferner, die Ver- 
BtiUadenheit der Nationalitäten bedinge Nationalgrosslogen, 
VBd nr Anfrecbthaltung der le^tem sei ein streogea 
Bprengelrccht unentbehrlich. 

Die Gegner des Sprengelrecbtes erblicken die gc- 
bdJewme Einheit der Freimaurerbrüderschaft in etwas 
Höherem, als in der äusseren Form. Sie sammeln in 
ihren Gedanken „die (Iber den Erdkreis aeratrenten Brfl- 

kelne qwd' 



! Hachen Unterschiede zwischen den Maurern verschiedener 
Sprache, verschiedenen Glaubens, versdiiedcner Farbe an, 
ihnen ist die Freimaurerei der reinste, edelste Kosuio- 
] politismns. Sie furcliten keine Krafticersplitteruni^ durch 
j das Nebeneinanderwirken verBchicdencr Maurersystcnw^ 
I sie erblicken im Gegentheile darin eine Kraftvermchrung, 
I insofern jede* neue Loge einen neuen Kern bildet, um 
j welchen sich eine neue kleine -Welt zusammenballt, be- 
stehend aus Elementen, welche sonst der Maurerei fem 
' geblieben wären. Neben der möglichen unwürdigen und 
' eben deshalb wenig schadenden Concurrenz erwarten sie 
zugleich eine wOrdig^ den edlen «uf veraehiedeaen Wegen 
dem gleichen Ziele luatrebenden Wetteiftr. Der Besorg* 
niss, dass da, we kein Sprcngclrecht gelte, die brüdcr- 
; liehe Eintracht geitSrt werde, begegnen sie durch Uin- 
weisung auf aUrddie EriUlmngen, weldie das Gegen- 
thcil beweisen z. D. in Berlin, wo drei Grosslogen nebst 
siebenzebn Tochlerlogen und in Hamburg, wo fünfTochter- 
' logen der Oroswn L. von Oamburg neben aeehs Toditer- 
log«) der Gr. Landesloge und zweien Tochterlogun der 
Gr. L. des eklektischen Bundes in brüderlicher Eintracht 
and In benüdisteni Etoversündnisse ndwn einander leben 
und arbeiten; dasselbe sehen wir in Lübeck, in Boeteci^ 
Frankfurt a. Id. und anderen Orienten. 

Wenn wir die beiden Standpnnkte der Freunde und 
lief Gegner des 8prengelrcrhtcs vorurthcilsfrci ins Auge 
fassen, so gelangen wir zu einem neuen dritten Stand- 
punkt^ indem wir ans ttbeneogeiv dass aaeh hier, wie bei 
vielcti andern unentscldedonenllenBchheitsfragen die Wahr- 
heit in der Mitte lieRe. Zur Begründung dieses neuen 
Btandpnnktes flUnen ona die folgenden Erwflgongen. 

Erstlir!) din-f Niemand das Unmöi;li('he wollen, und 
die sti-eugc Durchführung des Sprengelrechtes ist unmög- 
Hdi. ÜB würde niemals geliogea, slinnffiAe Groaslogen 
der Welt unter diesen einen Hut zu bringen; es würde 
nie zu ermöglichen sein, die dazu nüthige Uebereinkunft 
Aller an errridien. Eben so wenig würden atmaitlidie 
Staataregierungen sich herbeilassen können, mit Gewalt 
zu Gunsten des Sprengelrecbts einzuschreiten, wie es dio 
angaiisdien Oroaslogen von ihrer Begterung au erreicben 
versuchen; manche Regierung würde, selbst wenn sie zur 
Einmischung geneigt wäre, in der Verfassung ihres Staute.s 
unttbersteii^Hehe Hindemisse finden. 

Zweitens würde die folgerechte Handhabung des 
Sprengelrechtes, wenngleich nicht unmöglich, so doch nur 
schwej; möglich werden. Eine der grösstcn Schwierigkeiten 
würde die Bestimmung der Sprengelgr&nzen darbieten, 
namentlich fiir die einzelnen Johannislogen. Wie wollte 
man dieselben in einer grossen Stadt z. B. in London oder 
Berlin ziehen? Etwa nach topographischen Linien oder 
nach rulizeiroicren oder wie sonst? Alsdann würde 
jeder Wohnungsweclisel eines Freimaurers in der Regel 
auch einen Logenwechsel nach sich ziehen müssen. Ein 
Wirrwarr ohne Ende wäre die unausbleibliche Folge. 
Selbst für kleinere Städte würde es an Unzuträglichkeiten 
! nicht fehlen, indem über die Grössen des zu ihrem 
Sprengel zu rechnenden ländlichen Bezirks leicht Zwist 
mit den benachbarten Logen entstehen würde. Ferner würde 
jedes Land, in welchem aich noch keine Grosslogc befindet, 
zu einem Zankapfel für die rivalisirenden Grosslogen 
Weldier deraelbeD soll das Bedit matdieBi in 
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solchem maurerisch herrenlosen Staate Logen zu gründen ? 
etwa derjenigen", welche zuerst gleichsam Besitz ergreift? 
(iflcr ?i>ll auch hier die Natioiialitiit entscheiden? soll in 
einem runjuiiiächen Lande nur cino romanische, in einem 
germanischen nur eine germaniMbe OroedOBe mmntkdt» 
Colonien pflanzen dürfen? 

Drittens — und das ist unser Hauptgrund — das 
unbedingte SprengelrechHM«ntreitet dum innersten Wesen 
der Freimaurerei Hervorgegangen ans mittelalterlichem 
y.unftzwangc trügt es in seiner heutigen Gestaltung^ in 
der Uohheit seiner Handhabung noch ganz den krassen 
mittelalterlichen Stempel. Niemals würde es sich einen 
mit dem Geiste der Freiheit und der selbstlosen I^icbc, 
welcher in unserer lichteiftllten Zeit in der profanen 
Welt die HttndMft m gewiiiiien ätrebt nnd gevinneu 
wM trott des ffimmd nad HAIle beschirSraiden Wider- 
Btudes der zahlreichen mfichtigen Gegenpartei. Sollten 
dir Freimaurerj die berofenem Udittri^ und Liebes- 
ajiostel, weiche stet» der pcoftman EaMdtlung voraus- 
scliritten „als Bürger kommender Jafarliiniderte*'f Iwnte 
zurttdcbleiben? Undenlcbar! 

Da« sind die OrOnde, mldw uns abhatten den Stand' 
pnnkt (h'i- SprengelredlÜiBr einzunehmen." 

JSunmeiir erklärt dcb die Denkschrift im Gegensatz 
n mnerer Anflknong 'für das Sprengehpeefat der Einiel- 
logen, sowie für Nationallogen mit der Einschr;iiikiint:, 
dass dieselben die Uonstituimng von Fremduulogeji 
(Logen, die in anderer Sprache arbeften) in ihrem Sprengel 
dulden sollen. Die ..Denket hrift" sieht die Schwierigkeiten, 
welche in den gegebeneu VerbiUtnissen liegen, wolil ein 
nnd aneht, tet in aUm nadigiflUgar Weiae eine ver» 
mittelnde Lösung n finden^ iriUnend alle Schwierigkeiten 
ganz von selbst hinflOKg worden, wenn man den Sprengel- 
swang etafhdi negfart nnd beadtigt. Freiheit anter 
FrniMrn., keinen Zwiiug, keinerlei Intoleranz, keine Zoll- 
Bchruuke, keinen Bauastraiil — das ist unsere Losuugl 
Sodann fahrt die DakBchiift feit: 

„Wir haben in vorstehender Darsf ollunii rias Sprengel- 
recht in seiner uns normal erscheiuendeu (iestaltung ge- 
tdgt nnd danaelbe in seinem ganm Dmäinge er((rtet 
Kehren wir von diesem Zukunfbbilde in un-ere Gegen- 
wart zurück, so zeigt .sich uns für den deutscheu Gross- 
logenbund eine doppelte Aafjgabe. Die ente nnd wich- 
tigstc wird diejenige sein, die Sprengel- Verhältnis.ici nncr- 
halb unserer vaterländischen Griinzeu zu ordnen. Hier 
muss zwar rflidBridltvolle Schonung des Bestehend^ vor- 
walten, doch muss zugleich dem Fmporwarhsen und Auf- 
blühen junger Schöpfungen kein unberechtigtes Ilinderuiss 
entgegentreten, damit die Weitcrcntwickelung der Frmrei. 
nicht gehemmt werde. Die Erörterung der wichtigen 
Fragen, ob überhaupt ntaurerlsche Binncngränzen im 
deutschen Oriente gültig sein sollen, und, falls wider Er- 
warten diese Fnge bejaht würde, wie diese Gräozcn zu 
lidien wllren, mtd endlich über die dann nothwendigcn 
Ansnahmsbestimmungen, erscheint uns als eine der näch- 
iten Aufgaben für den Grosslogentag. Die zweite wäre 
die Ordntmg der Sprengelverbältnisee mit dem Auslanda 
Der deutsche Gros.slogcnbund in seiner hervorragenden 
i>tdlung hat den Bera( in dieser für die geflammte Fmu- 
wett bochwiditigsa Frage voranzugehen nnd dimRie in 
gerechter und brtdertldier Welee nmAoatng m brinceo. 



Er beginne damit, das Princip der National - Gros.slogcn 
als Fundamcntalsatz aufzustellen und leite davon als erste 
Consequenz das Kecht jeder Grossloge ab, — gleichviel, 
ob sie die einzige ihres Staates sei oder nicht — im 
Analand« für ihre Stammesgenossen Tochterlogen sn 
grOndei^ weldie in ihrer heimathlichen Sprache und unter 
der Oonslitation ihrer heimathlichen Grossloge arbeiten. 
Erst dann, und zwar auf Grund dieses endgültig aufge- 
stellten Fundamentalsatxee, trete der Grosslogenband mit 
den ausländischen Orosalogen in Verhandlung und suche 
sich mit denselben aof brüderliche Weise zu verständigen. 
Die meisten aaswirtigen Orosalogen werden bereitwillig 
folgen: wir glauben, dass rnnSchst die Grosslogen von 
England, Schottland und Irland ungeachtet ihrer zeit- 
weiligen Ikhauptung des Sprengelrechtea aich nicht ab- 
geneigt zeigen werden, mit dem deutschen GroaalogenlHinde 
einen auf Gegenseitigkeit begründeten Vertrag in unserem 
Sinne abKuscbliessen. Bei viel&chen Sprengelstrcitigkeiten 
zwischen den Logen in Oanada nnd den Chrosslogen der 
Vereinigten Staaten hat die ('injssc I.ogi' von England 
Stets rückhaltlos erklärt, j^dass ihre Töchter das Itecht 
haben, Aspiranten ]ohne alle ROckaieht auf Sprengelrecht 
anderer Grosslogen aufzunehmen-" Die Grös?-!-";;!^ von 
England hat i,zttr Bequemlichkeit englischer und amerika- 
nischer Bfllder, wdche ea vomgen, In TOfiMTf^'f Spntcbe 
i:ni1 nach englischem Brauch zu arbeHeaF lange Zeit hin- 
durch eine I'rovinzialloge in Buenoi Ajies, also im 
Sprengel der Qroes Loge der atgentfaiseben Republik ge- 
habt Ebenso hat tiin Gross - Ed von Schottland eine 
Provinzialloge in Venezuela, femer Logen in Callao und 
LtuM bn Sprengel der Oroes I^ige von Pen« Me Gross 
Loge von Irland hat eine Prov.-Logc in Lissabon inner- 
halb des Sprengeis der Grossloge vonLusitaoien. Anderer- 
seits duldet ^ Gr. L. fOB Enc^nd IwMilialb ihres 
SproDsels im Caplaiulc eine Reihe niederländischer Logen 
und sogar eine niederländische Provinzialloge. Noch Ms 
Tor konem bst die Grossloge tob Bt^sad in Fnodlhrt 
a. M. eine nicht aus Engländern bestflbende und nicht in 
englischer Sprache arbeitende Tocfaterloge «,zur aufgehen- 
den UorgenTStfae" besessen, nnd wflrde wohl nicht nngem 
neue in eriRÜscher Sprache unter ihrer Constitution ar- 
beitende Tochterlogcn in Hamburg und anderswo in unserm 
deutschen Oriente ersteben lassen, wogegen die doutächen 
Grosslogen das werthvollc unangefochtene Recht erlangen 
würden ihre zahlreichen deut-schcn Stammei^enossen in 
London, Liverpool etc. sn deutschen Logen m vereinigen. 
Von Vertrügen mit dem Grossoriente von Frankreich 
dürfte noch für geraume Zeit abzusehen sein; übrigens 
hat denelbe bis 1849 eine Tochtarioge in Frankfurt a. U. 
besessen, welche es alsdann vorzog sich der Gross Loge 
von Hamburg anzusch Hessen und besitzt noch jetzt Tochter- 
logcn in der Schweiz, in Italien, Spanien und überseeischen 
Ländern. Im Kinverständnisse mit den grossbritannischen 
Grosslogen jedoch würde der deutsche Grosslogenbund den 
wahrscheinlich widersprechenden JIOEdnnerikancm gegen- 
über keinen schweren Stand haben, ramal da unter den« 
selben Einigkeit nicht herrscht Eineeloe der nordameii- 
kanischen Grosslogen — die Farbigen - Grosslogen nicht 
zu rechnen — würden bald auf unserer Seite ttaheD; die 
sndersgRsiunten Grosslogen würden sieh isidirt sdieB nnd 
IHttier oder sgUm eimBteaken 
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Der durch entschlossenes Auftreten und Vorangeheo 
das deutschen Grosslogenbundes zur LSniog dieser all- 
gemejll wichtigen Frape (gegebene Impuls wdrdc weithin 
fBhllar und für die Entwickhing dt r IVrimaurcrci ent- 
scheidend förderlich sein; es wäre ein Anfang, welchem 
Bedeutenderes folgen würde. Es ist an der Zeit, dass die 
Freimaurer aller Lauder sich zu vereinigen trachten, uui 
ihre gemeinsamen grossen Ziele mit gesammelter unier- 
splitterter Kraft zu verfolgen. Die über den Weltkrcis 
zerstreuten Brüder bedürfen der Führung. Eine solche 
M uf keinem anderen Wege möglich, als durch Annihe- 
rnng und VerstAadiguiig der gerechten und Tollkommenen 
Orosslogen aller Orräntab Bse VoAedingmig solcher 
Annäherung und spIteraiVanUndiguiig Ober Hauptfragen 
ist <Ue brildariiche Einignag Aber das Spreogelrecbt; es 
irlre der erste Schritt zum spätem Sele. Nur zur Ehre 
kann es dem deutschen Grosslogenbunde gereichen, wenn 
er diesen ersten Schritt zum fernen Ziele tbun wilL* 

Geschrieben im September 1873. 

Vkisdiich flMtw 



üeb«r dl« BiMflkuc der IMgnde in MitttlMid. 

Von 

Br Dr. Th. UvrUtrt io OMoDliaif . 

(ForteetzuB^.) 

Der ktalgUdw Orden besteht aus swci Grad««, täkm- 

lich dem von „Heredom von Kilwining", der vorgeblich 
von dem scbottiBchen König David L gestiftet sein soll 
imd den nRosenkrenw'; weldien Robert Bruce eingelllhrt 
haben snll, lirrss-lhe wehher beidf Gnide 1314 unter dem 
Titel: Königlicher Orden von Schottland (Royal Order of 
Seotland) verbnndeB babni lolL Das Ritaal dieses Ordens 
beschäftigt sich mit der Vergeistigung der Syiub de und 
Gebrauche der christlichen Architecten und Maurer der 
entan Zelt md aa eng tat das Sdiipert adt der Kelle 
verbunden, dass der zweite Grad geradezu ein Orden 
maurerischen Kitterthums genannt wird, von dem man 
den AdigenrnnDeoen erdOilt, er «et ximrst in den Gdielden 
ton Bannockbum als eine Belohnung für die Tapferkeit 
gegeben worden, welche die Templer entwickelten als sie 
Braee aa den «e riwfl rdlgeB HeBB leiriiaUte, und dass 
später eine Grosse Loge dieses Ordens zu Kilwinninu 
von dem Könige errichtet worden sei mit dem Kesorvul- 
reehte der Grossmeisterschaft für sich und seine Nach- 
folger auf dem schottischen Throne. Ferner wird ver- 
sichert, dass der Königliche Orden und die Maurerbriidcr- 
schoft zu Kilwinning anter demselben Haupte ständen. 
In Bezu^' nuf diese zu Gunsten dieses Hitus behaupteten 
Ansprüche auf Alter und Kiiuiglichen Ursprung ist zu 
bemerken, dass alle neuem Untersuchungen nachgewiesen 
haben, dass dies lauter I-'abelei sei. Der Glaube fQr den 
Thdl der Legende, welcher den Orden mit der alten Loge 
wnKBvinning in Berührung bracbie, beruht auf der an- 
genommenen Ansicht, dass genannte Loge in froheren Zeiten 
die Kenntniss anderer maarerischen Grade besessen habe 
als die des St Johaaaes. Doch das Ist nicht der FkU. 



IDte Brlderschsft zu Kilwiuuiug hat nie zu irgend einer 
Zelt andere iQrade eis die der JobsimlSmaiirewI bearbeitet 

und anerkannt, noch bestdit dort darüber fiberhaupt 
I irgend eine nennenswerthe Tradition, auch ist bis auf 
diesen Tag kein authentisches Document entdeckt worden,' 
vermöge welches nur auf die entfernteste Weise Robert 
Bruce mit dem Halten maurerischer Arbeit oder der Er- 
richtung einer geheimen Gesellschaft zu Kilwinning in 
Verbindung gebracht werden kann. Die Vaterschaft des 
j Königlichen Ordens wird nun fast allgemein einem Jaco- 
bitisdien Ritter Namens Andr. Ramsay zu gesell rieben, 
einem ergebenen Anhänger des Prätendenten and berüch- 
tigt als Verfiisser gewisser Riten in Frankrefeb zwischen 
1786—1740 ausgeübt, durch deren Verbreitung uiau <lie 
gesonkenen QlQckzustände der Stuart» wieder zu erheben 
hoffie. Da Ramsay's Geburtsort in geringer Entfernung 
von Kilwinning liegt', so erklärt sich des ersteren Kennt> 
ntaa von dem tcaditioneUen Rufe jenes Ortes als eines 
altSB Stns der HaarerbrBdenMhsIk and der GAranch 
dieses Namens für jene verrätbsrilAsn Pläne, obgleich 
sur Zeit von Ramsay's Geburt and der Torbereituog zu 
den VennstaHungen , welche er ab die Sddass- and 
Grundsteine der Uochgradc liezoirlHietc, die KilwinninpiT 
Loge eine rein operative Genossenschaft war, deren Mit- 
glieder meist aas Haurern and Handwerkern bestanden, 

j deren Rililuiis niiht der Art war, d:(s> sie jene, unaus- 
sprechlichen Riten studieren und verstehen konnten, deren 
vorgebliche Erhalter sie sein sollten. Sicher is^ das Bam- 
say nie Mitglied der Kilwinninger Loge mUTf nOCh in 
irgend einer Verbindung mit ihr stand. 

GewiMe Vertheidiger des »hahen AMsM" des KM» 
i glichen Ordens versichern, dass die Existenz desselben 
I lange vor dem ersten Viertel vorigen Jahrhunderts durch 
I „mdir ab swrihnndert Jabr alte Urkoaden, «dehe aidi 
im Besitz des Ordens befinden", erwiesen würde. Die 
Grosse Loge des Königlichen Ordens von Schottland, 
I weiche Aren Sitz zu Edinburg hat, besitzt keine solchen 
Documcntc nnd es ist curios, dass das älteste Document, 
welches sie besitzt und das sie von dem Vorstaude eines 
Hollindisch- Englischen Provinzialgrosscapitels ererbt hat 
I erzählt , dass der Ursprung in der Mitte vorigen Jahr- 
j hunderts zu finden sei. Von der Exi.stenz irgend eines 
1 Zweiges des Ordens vor 1754 ist nirgends die Rede. 
' Im Juli l'ibO reichen William Mitchell, ein geborner 
Schottländer und Sprachlehrer im Haag und Jonas Kluck 
em daselbst ansässiger Kaufmann ein Gesndi an den 
rrfniiizialfn-ossineister in ,.Süd -Britannien" ein, worin sie 
sicli und audcrc lunwohner des Haag's als Mitglieder des 
Ordens bezeichnen und um Macht eme Provinzialloge dft- 
sclbst zu errichten bitten. Auf dieses Bittschreiben gab 
der ProvinzialgroHsmeister, dessen officiener Sitz zu Loa* 
don war, die Entscheidung dass: „ein Bruder, welcher 
dasselbe unterzeichnet habe, mich eingeladen hat im 
Hause des Bruders Love^ S.N.C.R.T.T. (sincerl^ anf 
Montag den 22. Juli 1750 vier Uhr pünktlich zu er- 
scheinen". An diesem Tage wurde ein Patent (aber im 
Texte „Instruction* bezeiget) tSn Diplom and eine Gen- 
sUtution (ein Document grösserer Form und ansfülirlichern 
Inhalts, in der That jedoch nur daa, was das Diplom sagt 
enthaltend]^ dem Binder Mitdwl ab dem Vorstände des 
Ofdens in Hang snafetetigt Des g rosse re Hannseri^ 
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gleich andern sogenannten ManrarSttcnmeateo Jener Zelt, 
enthält einige vage und prfitensiösc! Anspielungen auf die 
Quelle, aus welcher der PriaideQt seine Gerechtsame ab- 
lotete: „By Thtne of flie anthority to me bj'tlie Right 
honourable and Riglit Worsliii.ful rrince ead Supreroe 
Buler.aodGovemor of the Ureat S.N.D.B.lf^ DqrDedriani) 
«ad Onnd Master of tlie H.ItD.H. of K.L.W.N.N.« 
eine rnJcutlidikcif des Au^iJnniss , wodurch zusammen- 
gehalten ;mit andern hier verzeichneten Umständen die 
lleiinmg bestätigt wird, daas die Orosse Loge eine ridi 
sclbstconstituirende Korjxiration sei. Dus Diplom lautet: 
„To our tiuly well-beloved and right wonsliipful and 
UgUy hoDoored 8fr inWani B.L.F, Kniglit ef the KT. 
CS., Provincial Graml Master of the ?even United Pro- 
vinces. Know ye tbal out of the great cstcem and bro- 
therfy km I bear tojoo and beiiv well aammd o( yonr 
iddi^, I do berebr enpomr yoa («ith fnper «wirtmci} 



to adnmn to the Order of tte B.T.G.8. «t yonr Grand 

Irijdpc at the Hn^ruc, ni- nt any otlier Grand Chapter to 
which you may grant Constitution iu auy part of the beveo 
United proviwMS. And be U finther Kaovu «nto 70a» 
that if von are found puilty of aclinpr rontrary tn my 
will and pleasure, makiog breach of auy of your constitn- 
tbmal InwB, mies, «rdbumeee» aad rogalationa appended 
for your obanrvancc by authority of the Grand Lodge 
where I preside and govern, yon will be rcudered for 
tbe btnre iacapable ot holding any said office or antho- 
rity in the H.R-D.M. and also be liable to be exdoded 
the sodoty for conteinpi and disobedience. 

R. L. F. (Lu 8.) GiTen at London unter my Hand 

and Privy Seal, 22. day of JuU 1750, A.D. 

A.M.U. 1758, and in the uinth year of my 

aathorilj. 

(ScUow folgt) 



Feuilleton. 



Conataai; Die kleine, aber in erfraaBehem Wachsthoa 
befindliche and sehtddenfreie Loge an der ftnimenten Grcoze 



„Consinntia zur Zuversicbt" hat wicdcrmn r im 11 .lalirr.slicricht auf die Reite 



Noefa nie fan LaatB der Jahrlannde ist d« 
allgemein entbrannt, wie jetxt; danm stallen wir 



Ktepf so 



anigoppbon, der Einblick in das iiincro im<i iiu.-isrrc Li lien der 
Loge ftcwilhrt ond dem wir nachfolgende Noti/rn aitni'lirnrn. 

Es siud 13 ßrr aufgenommen und 14 Vorträge gehalten 
worden, darunter 1 Hcricht Ober die Altkatholikcufrage und 
zwei Ober den Kampf wider den Jcsnitismus. Unter den 
Untcrslttlzangcn (Abgebrannte, Wasserbeschädigte a. dgl. m.) 
befindet sieh eine Gabe von fl. 100 an das Altkatbolilun- 
eomiUL Hit den Bm der Sehwaii hat tSa reger Terlnhr 
■tattgeftinden. 

Interessant ist die Ststhtlk, der zufolge 22 Brr dem 
Gelehrten- and BeamtcnsianJi' . i i je <krii Kaufmanns- und 
Gewcrbcslandc, je 1 — 4 amlcrn Stunden angehören; für die 
Intellipcn? nnd tretTliehe Znsamniensetzung der Logo ein gutes 
ZcDgniM. Nach der Confcssion gehören derselben an: 10 Nen- 
katholiken, 23 Altkatholiken, 25 Protestanten und 5 Israeliten. 
Bei der entschiedenen Stellnng der L. ist es n Tenmdsm, 
dass 10 NcBkathoUkan ihr aafsbAvsa. In dem Beridite 
heisst es 0. A. 

„Dem das Ist msem Brr Kmnenldar, dsas der jetzige 
Kampf mn absolate Priesterfaerrscbaft oder >m des consütv- 
tioncllcn Staat sich dreht, dass der ersten dis Unteidracknng 
alles vemQnftigen Caitarlebens, der letitSM At Cnihsittiehs 
Fortbildung der Menschheit bezweckt. 

In crMcrer, aliMjluie UsurpatiOD aller iniiiviiiui'llen Solb- 
stiadigkcit, Knechtung der Vernunft, üntcrordiumg dos per- 
stalicben Gedankens onter eine Kaste, die fOr Alle denkt, sie 
leitet, Alles fOr sie volinihrt; Herabwflnligaif des Mensohen 
tnr willeuloscn Maschine, Yerdommaag aad Twrtsmbmn des 
EfaMSlSiSn and des ganaea VoUml 

Im lelsteren, voUstlndigeB flelbstbewustsebi dee IndM» 
danms, Freiheit seiner Person und Unterwerfung nur nach 
selbst gcwilligten Gesetzen zum SfaaLswohlc, — sittliche Frii- 
hei', mati rielle Wohlfahrt, Ilehnng der Menschheit in Sitten 
und irdisLhera Wohlbctindm, Thcilnahrae an der Leitung aller 
Iiitrre^.si'ii und Arbeiten di ": Stnati:"!, AoIUdken dCS GaltOr- 
ZQiitandcs und Dcgitlckung der Mcu&cbcn. 

Es ist nicht zweifelhaft, auf welcher Seite die Brr gefun- 
den werden. Sie, wetehe aUein and anischliesslich im Dienste 
wiritsn gslobtsn, ds Uelen die Band nicht 
dsr bdiridnns. 



Staates, nnd nnterstfitaen ihl in 



rcchtiglcn, und gi fiihrdcten Existenz. 

Im Kampfe für die Vernunft, gesetzliche Freiheit, für «las 
Wohl der Cultur nnd der Menschheit schlies>t sich kein Br 
ans, nnd steht mflssig neben der Arbeit. — Nach BeendiKuni; 
der letzteren findet er aber in seiner Bauhatte die gleich- 
gcüinntcn Brr und ruht bei ibuen vom Bingen nnd Mflhen in 
Brnderkreise^ naoh pfliehtgetreuer Aiheiti bsrahiget in seinem 
Oeirisseii, nnd vsn aafanr Isistnng hsMsiligat hn Bewnsstsehi 
for die Hennhheit aehie BehOUgkeit nash Kilftsa gslhaa 
zu haben. 

So suben wir hn Lehsa drsaassa, nnd so Ifaidet ans dis 

Loge vereint. 

Der jesuitischen ITerr'^i:li',!ir liNtoIlwuth gegenüber, nnter- 
stOtzcn wir redlich die Bestrel)iint;i'n der Altkatholiken, — 
den pfiiinschcn Umtrieben im Familien-, Gemeinde- und Staats- 
Leben, setzen wir die Arbeiten des liberalen und nationalen 
SlaatsbOrgers, — dem rümiscbcn Absolntismns — das deutsche 
Yateriani^ dem Jesnitiiehsn PüdEnrsfffansnte — das constUn- 
tiuMlIo Staatstohsn^ ^ dem Ugsn nnd TcwT^am — dis 
WahAsk nnd die IMhsit enigsgen!* 



Kohl, (üebcr die Zulassung der .luden in den 
Band.) Die Bauhatto Nr. •!« brachte die Nachriehl, dass die 
liOge Ferdinand zur Ginckscllßkeit in Magdeburg in einer 
Heistersitznng die Zulassung der Juden in den Bond 'darch 
eine beinahe efaistimmige Abstinnmmg w er fc n hat 

Das Entannen nnd der Sehman «bsr ein« so wmiig smr. 
Handiang hat die jnngo Logo Erwin in Kehl Teraalasst, die- 
sem Ausdruck gebend, bei der Grosslogc in Bairnutb Protest 
gegen diesen Beschln."is einTulegen. Diese Lose ist vielleicht 
mehr wie jeii..' urulcn- Krrit;npt, lU'ii vijllkonnricn rein maurer. 
Ausdruck zu vertreten, weil .sie keinen einzigen .luden zu ihren 
Mitgliedern zilhlt und daher am Ersten befähigt ist, in dieser 
Frage den maurcrischcn und IlutnaniUlts- Standpunkt leiden- 
scbaftslos zu vertreten. 

Der Protest, welcher an die Oroasloge abging, ist icnr^ 
aber bastbaait nnd wlidlg gdmltsn and berihrt nnr di« auunr. 
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b feUHoer Brtiehiiiic ataht dk Jfldisgha Baiigioa gm 
lidwr te flhiMüdtai n NdutM, imni tUUt ImuM «km- 
Mrdg nr 8dte, und dl* EliiMtamg der Jaden ia {tatate 

8taali> oad Bflrgemchte tob so vielen Rcgicrangen bt ein 
HOBMlItttsakt, dem ^genobcr kcb.o. \x,(io don vorcrwähutcn 
Beschluss stillschweigend hinnehmen Jarf, ohne sich rtcr grasse- 
stcn Keaction verdichtig zu machen aad ohr.o uiim tu Huf 
rablkMCD, dass im&er Baad in der Ausübung der ilumauiUit dun 
Bflgierongen stets helllcochtend vorangeht. 

Die Lehre der Wissenschaft kennt keine Christen, keine < 
Joden, *ie kennt nur den Menschen; die vielen WoblthateD der 
Wiaiaiiii^ait» mlehe sio ToUbneht, bat ite Bieht etoor md 
nieM dmalBaB BaUgioiMD, Madan nor der paaen MenaehMt 
gdeistet und von dieeeo Stu^jnmkt iüt der schon mehrmals 
erwfthnto Beschlms aar als eine absonderliche Uebang des 
Oaiates in abstractem Denken aufzufassen. i 

Der Ausspruch Christi „es soll Alles eine necnle and ein 
nirtn werden'' wird wabrsi-ln:mlii:li nie und riimnicr durch ilio 
Religion, wohl .tbcr durch die Lehre der Uamanität erreicht 
mrden und dicker erhabene Wunsch wflrde, durch ein Yor- 
(aban wie das der Loge Ferdinand zor Giackseligkeit, ZB 
aAum idealao Tranmbild venmstaltet, and woOao wir nkbt in 
naafaa Logan das Sc Johannislicht aosUtaaliaa, ireil es den 
NaiMB «iMa einstigen Joden Uigl, so meg«n alle Logen gegen 
den BeschlosB der Nichtzniassnng der Juden in den liund 
protestiren und ihren Einflass gegen jode Verhinderung des 
Eintritts wegen Religion oder Farbe (aitflnd aUMhailf «Osu 
wir hiermit freandlichst auffordern. 

Ia Nwen der Loge Erwin io KaU. 
£rnst Krapp. 



HftgdAbvrf. Swah dto ErmitanHff wmttt Stadt naeli 
Westen in alnd telmft t«eelnilas%er TcrUndong der Altstadt 

mit dem neuen StadttLcilc Strassen i^ötLitr pewordfin, zu deren 
Anlage der Magistrat mehrere Grundstöcke ankauftu mussle. 1 
Zu letztem gehört auch das Grundstück lYalatenslrasse Xr. 27, ! 
welches die Imrc Harpokratcs seit 1819 als Eigenlhum 
besitz*, uuii (las sie während des näihstcn Sommerhalbjahrs 
wenigstens noch tbeilwcise benutzen kann. Inzwischen war es 
schon vor einiger Zeit gelangen, fDr den Baa eines neuen 
Logenhange« einen an der Kaiser* nnd poeaan HtncitnuM 
^naKf gäatmm Warn von 19fl00 QaidnMM n «merbaB 
nnd udidem toter s^ hinfigen nnd eifHgen Berathongen 
der Brr ans vielen Entworfen der des Architekten Vincent 
als der nnsem Wünschen entsitrechcnrlste i rkannt und fest- 
gestellt war, ist der Bau der Magdeburge;- Bnubaak in Etitre- 
prise gegeben und es wird nunmehr ein Haas entstehen, wel- 
ches CierAaniigkeit, SoUditüt und Eleganz vereinigt und das 
der Stadt zur Zierde gereichen dOrflc. 

Der 25. Jaour, ein Sonnlag, war znr (xmndsteinlegong 
baatinuDt, ioA «wde von vornherein nor eine knrae Feier 
is InaaiAt fmuflunan, ainaatbeil» wegen der mnvaillaBigeB 
WÜtmoff» andmvibeils, am der Nengier daa Pabükmna nfadit 
za lange ansgesetzt zo sein nnd endlich, weil wir an demselben 
Tage noch ein Jnbilaom begehen nnd zwei Anfnalimcn voll- 
ziehen wollten. Die dirw. Griü-sl. U. V. /. Fr, in üerliii hatte 
eine Dc]iutation zu unserm Kestu gr-amlt, li.'.stohend aus dem 
ehrw. Giüssmstr. Hr Herrig und d: ri gt l Itrn Fickert, Kade I. 
and Bttchmano. Diese Deputation wurde am 11 Uhr auf dem | 
Bahokefe empfangen und Bldb der Loge geleitet, woselbst sich i 
aobca c 160 Festgenoeaen versammelt taattea. Zq aasen 1 
GMao fdrikrten viele Bir der Ha|drtiw|ar SelnNBlarloKe | 
IM. I. ffl« tnar Bn ana WalaMadt, Kwiridanflehen, 
SebODebeel^ zafbat ele. A«eh der Bedtoteor der FrWrzeifung 
Br Dr. Henne- Am Rbyn war unserer Einlndnng gi fcii^'t, wah- 
rend wir die Brr Findel aas Leipzig, van l>alen iimi bt. 
Schweizer ans Berlin lc:d( r vermisstcu. 

Die Versammcllcu hc'gabeu .sich darauf in zcritrcutem ; 
Zöge (and selbstversiflndlich ohne alle maar. Abzeichen; nach i 
der aawelt leUgsnca Banslfttte und formirten daselbst ein i 
Tlandi H» dM auf MvaamaadaMakte« Paataaumie nhaadm | 



Qi o ndat cin . Aladaan warde ontar Bagtoitwng von MilitRiigmik 
■od MMb dar Hakdla »Nvi dmbst Alle GetI", ata fon Br 
WMatt war&aates Ued geanngen, worauf der Mstr. v. St Br 
BAaert eine anf das Vorbildliche der Feier Bezog oobmendo 

.Vnredo hielt und ein Gebet sprach. Nunmehr wurdf Irr 
(irnndstein an seine Stelle gcbraeht, die in eine Gla-k.iii-.el 
oiDgosehlos.5enen , gcscliichtlicbeu Nachiichlcn uIi'T die Loge, 
(welche Br Korn mit vieler Aufo]jferunK bescluifft baltci, ferner 
eine \ uliständige Liste aller Mitglieder von 182f> au, etc. etc. 
eingelegt und endl;eb der Dockstein befestigt, woranf die abliebelt 
Hammerschhigc seitens des Grossmstrs und unserer Hammer» 
fftkrenden Beamten gethan wnrdeo. Nach dam Oeeange eina 
lütiitiiB Liadananaa aahhiaa diaaar acats Aal 'ina iin PailM^ 
an den sich ao vlelB HoAimigai IMr das fiamaca Oadaiheo dar 
Loge Harpokntea knüpfen.. 

Um 1 Uhr begann die Arbeil In noserer bis anf den 
letzten l'latz gefüllten BauhQtto. Nach P'röffuung der Logo 
wurde die Deputation der ehrw. GrosslDKO feierlich eingeführt 
und bogrUsst. Der Grossmstr. überbrachte die Glückwünsche 
der Grosal. zugleich versichernd, dass er an der Spitze dos 
Logenbondee R. Y. allea an thon bemOht sei, om die BrscbaA 
vomftrts, ihrem Ziele ilber an nUuraiL Dia Uebernahme dea 
ersten Hammen lahite der Owawutr. ah. Dia Matraehnft 
der Loge Harpokratea hatte vor kmem beaehloaaen, in Am- 
crkcnnung der maur. Verdienste des Br Herrig denaselben die 
Ehrenmitglicdscbaft zu crtheilcn und ihn so näher mit uns zu 
verbinden. Diesen Beschluss gcfasst zu haben, war man um 
so mehr erfreut, als man die herzgewinnende I'ersonlichkcit 
des Br Horrig vor sich sah und so schmückte denn unser 
Mstr. V. St. den verehrten Br mit nnscrm Ui^jott und überreichte 
ihm ein kalligraphisch aiMo aaageitUiites Diplom. Nach einer 
Bpedallen Gxatalatiioa aa OMacm Feat^ von der Sehwactarleiga 
Verd. a. W. durah den Br. BdItIclMr darfAradtt, msda «i* 
dann der Br A. Bnnne, der vor 26 Jahraa m dai rtb a tt 
Tage in unsere Loge eingetreten war, vor den Altar geAHurt 
und ihm die iiinieo Thi.'ilnahnio der Brschaft an seinem 
Jubiläum ausgedrückt, mit so tief zum Herzen dringenden 
Worten, dass sie den Jubilar sichtlich erschütterten und wie 
sie unsemi M.str. v. St. in hohem Maasc zu Gebote stehen. 
Die mancherlei Dankes- und I.obcsworte, welche der Loge 
gespendet wurden, hier zu wiederholen sei uns erlassen. 
Eodlich wurden tem noch die beiden Sohne des JobOaia 
ritnatodiaalg aa^awusman mid wihrend dar Torboreitang der 
BaAandain hhlt Br TMva dSa Veatrada bi aataar narbigen 
ond la^tich bllderrciefaen Weise. 

Den Schlnss unserer Festlichkeit bildete eine von eirea 
170 Um le-iichte Tafelloge, die von vii '. n Ti.iastcn belebt 
uud voQ !uu5ika]i^i:üen und Gcsangsvortnir.';« u M rschönl war. 
Unsere lieben Berliner Gilste mussten uns leider schon sehr 
früh, bald nach 7 Uhr Abends verlassen, aber viele der Brr 
blieben noch lange in behaglicher Stinminng beisammen: man 
freut« sich Aber den schOnen Verlauf des Festes und war voll 
Lobes für den gel Br Kutmert, dessen Leitung der so om- 
fugniahaa Aifaeit in der That die ninnite Anerkenwmg 
venbanti 



Ofen. Die Thätigkeit lier L. (ialilei i-sl nach imicu con- 
centrirt, und haben wir die I'rojcetenfabnkutiun über Bord ge- 
worfen, und suchen uicbt a tont prix der Ausseuwelt auf die 
Nase zu springen. Arbeil auf Arbeit liringeu unsere Brr ihre 
geistigen Prodoct« dar, und die Debatten flianea gebalt- und lehr- 
reiehim besten pailamentariseben Tob. Wem Ihnen unser ofBzi- 
cUaa SUH jMMf «gesendet wir^ aa «ardaa Sie darin ge- 
funden hab«n iBe Bearbeitung der UmmtaMm llMori« im 

nirerr. Richtang in unserer Loge. Die BlT Ketaiar haben die 
VeriilÜchtnng Qberiiouimcii, dass Jeder im Jahre efne grössere 
Zeichnung liefert ühcr ein vom Mstr. v. Pt. gofic'jenes Tliema, 
uud diese .Arbeiten, zu bestimmten Terminen einlaufend, geben 
fortwährend neuen Stoff zn fritH;her, anregcinler -■V.rbcit. 

Unsere Loge besteht aas circa 70 sehr fleissigca, ond 
wm gnaaaB Heil aahr tiahdgaa Bbh; dla AibafUB atad 
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tk'itiiK bisuotii, (hniri Kip sind immer iatorcssanU Ich glaube, 
in Li.'LilcTßm das grosse (iehuiiniÜM des „fleisigen L. Besucbes" 
zu fmdcn. Dos Ritual isit. vereinfacht, und bat nur so viel 
Gewicht, als die Piettt fUr Gcmcittfichaftlichkeit einerseits, 
wd di« Piuiplin ondeiseits es nttUiig maohen. Mit der Auf- 
Mdme rind wir sehr akrapoUS«, nad hibeo vm, iah Vu 



OrSTicza. Ich kann bei dieser Gelc^jcuhoil riiclit um- 
hin, zu beritlitcii J:is.s die Juhunnis i^gc Liobo und Wahrheit 
im Or. Uescliiuza am 3U. November v. J'. durch Br Peter von 
hier feierUoli arOlbil wordM M; H litTtfmlifiwtiBi mute 

gewählt: 

Mstr. V. St. Br G. A. Ilciiibach. 
Dep. Mstr. und SekrelAr Br K BnMtMOO, Finf. Adnm 
der Loge: 

Herr Q. A. Biinbaeb Ober 



in Dogiiac-sku 
bei iemesvar. 



Brlefweeluel. 

Br F. J. Sehn— r iu W— u; Auf Cto. habe Ihnrn oinp /alilung 
»00 Dr L. in Oppeuhiim-Main/ mit 1 Thir. gutgcbraclii iiml lilto 
das Krinxcheu m 0. ior liwi Z. in gleichem Hetrag zu cntlaiitcn. 
Br GruM! 

Hr B. itt II— ih Ihnen nnd Br W. hanlichM Qnwt MittbeiL 
sandte unter X; i spatere ScndungeD ttt 
Br. H-« in <1b-«: Ihreii br. Oi 




Ar P. a Ii B— a: Sie fudm'die Antwort in der Anz ifje m 
w. Kr. Bfite dheet bi fkf. so bettenen, da ich Expl. », Z. niebt 

Uar habe. Hnll, Ocf^nnj^rus^! 

Br M— r iu /. ; Besten Dank und Gross! 

Br Scbm. in U d: Soll b. /.. gebt), orfül^oü; l.i. Gegengruss! 

Br, L— d in M.: ,ieu Betrag habe ich Br Sehn, gntgebracht und 
daniit ilip?<> S.iihe crlodii;!. Herz). UrOsso von Haas zu Haus! 

Ur U-r in Nhl. Toa ttrem gotigmi Ansrbietea betr. dm 8««b. 
werdt! ich dankbar UeboMd aMhea Di* SM. dar TbÄI. midn 
Ihneii TOB G. "gtliiL Ctato dtakad — i iprfti«*«^ mH i Snt. 
m. Bncbsa mieii MU . BrdL Gegenfnuil 

Br TOD Z. in Fl-g in twC a atl i l» Hr. 
Haid. Geieognus! 



*9'*'J?^!if**^ 8- " J- I'Oge „Galilei« 

im Or. Ofen, a Gebr. Koaenberg in Pest FL 1. — 

öst. W. — 



situirt, Disponent einer Zuckerfiibnk , von Character und 
gediegenem Weseu, nadiweiüUcb tachtige leistungsfähige 
Knfk md eriUnr», la ftster Stdkmg, «In, dareh Ytt- 

hSltnisse bedingt, eine neue Wirksamkeit erwünsrht. ~ 
Etwaige Aufrageu unter H. L. 320. durch Br J. G. Findel 



Ein Familienangehöriger eines Bruders, — militair- 
frei, unverheiratbet, 32 Jahre alt, — mit Wagenban und 
Maadibittiweani vtrtnmt, in Besitie sdiAiMr Handadnift 
und guter ZengräMi, ndit anderweitig Stellang in einem 
Fabriketablis^temeiit, Oder in BonMuHeoeto bei Frintes 
und Behörden. 

QA OftrtM mtn F. E. 41. w die BidiflfiMi die- 
ses Blattes erbeten. 



Lebenaversbheroi^lNuik Ar DeatBeUflnd in 
Gotha. ..jüXa. 



84,100,000 TMr. 
20,400,000 „ 
28,100,000 „ 



Staad Ende 189B: 

Versichert 42590 PsnoilM ntt . . ' . 

Bankfonds 

«MskemiHi «Hbellli Mtt 1S20 . . . 

a^ At^ W. II .1 Iii . mt'mm ^^^H^^^A Wt--!-! 1_ 

Mi THwsHarm jaiiHBiaii ummee 

ZehnjMhriger Durchschnitt der Dividende . 

Dividende der Versicherten fUr 1 874 . . 

Die Bank ist durch mehr als 
Deutschland, Deut8ch>0estreich und der deutschen Schweis 
vertreten, durch welche Antrags- Formulare zu Ver- 
sicherungen und Erl&utcrungsschriften uucutgeltlicb ver- 



1000 



S6|| pCL 

37 „" 

Agenten in 



Bekanntmachmig. 



TBriliaila 



Donnerstag den 2ö. Februar c, Mittags 1 Uhr 

50jälirigeN Stlftiuiffsfest der i?. ii. y. Kt. Joli. Loge Irene. 
hau Logeiilokal befindet sich Fabrik- Strasse Ko. i2 und werden am gedachten Tage Deputiite zum Emplange 
der ansirirtigen gel En) die une mit ibraa Besvebe m erfraoea gedenkeii, «b der Fee^ an Bebnliofe ud in Loipn- 
gobliidfl bereit eeia. 

Brr, die an der Tafel Theil nehmen wollen, wecdea gebeteB, dfas nOgüdut vwbflT den nltmteiMMneteB Br 
Sckrutair — Stadtratli Augu&t Itclmer — anzuzeigen. 

KleffeL Höring. Walientovits. Heiner. 

Legeo-lfeiBter. L Aid^eber. L AniMier. - Beeietlr. 

»J.O.nadsL — T«lwwBkJ.O.FiDMfaLsii^-IliHkwiBsrJ 



ABrauiel 
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XVII. Jalirgaug. 



IKe 




and betsuMtd»« ■ ^ 



B. J. Gr. PTNDBIi. 



Ltlpiig, den H. Februar 1874. 



▼«■( 



IbIuII' V. 



ToreiHanaehrickteB. 



BsrUii: 



194. FtrstsBbers, Hebert, Kanftmiiu), Mitglied der Log« 

Friedr. Wilh. z. g. G. 
12& Herz, AilMit, BevoUniichkigter der Berliner H«gel- 

AHeonraS'QeMnsdieft, IfitgHed der Loge ftjedridi 

Wilhelm z. g. OerechtigkciL 
126. retersolin Paul, KanABaon, Mitglied der L Friedr. 
Wüh. I. f. GereöMi^keÜ 

Sebrnteilebcn : 
187. Br Orall, Wt^ lOtgL der Lege Leder. C. zer Tr. in 



L W. 

U8. Br Schott, Dr. A., Mit^l. der Loge Ludwig SB den 
3 Sternen, pralct Arzt in b&i Natüieiiii. 

laa Br Wegeeri Dr. lt., Ittfll.' deraeHwe Leg«^ pndcL 
AxA 

Ibth (Bayern): 
IAO Br Aufiiammer, UHgL der L, Frenadidt. tu 

Bealienlelirer. 

tSh Br Ben da, B, Mitglied der8ell>en Loge, KaufinanD. 
138. Br Hdchatetter, & G, 8. Cniaor derseUMB Loge 
Oberlehrer. 



0«nf; 



133. Jir iiucli, M., Mitglied der Loge la Perseveraoce 



Heiligenatadt: 

134. Br Baeejiger, gew. DejNit Ibtr. der Loge BtOcher, 
in Ghaileltenbeqb Pootdirecter. 

IMgAeif : L Pr. 
136b Kobnert, Bedner der L. Enamd io KiMgsberg. 

Mpeif. 

186. Br Kunz, Kerl, HitgL der L. lem Horgenetem In 

Hof, Postsekr. 

137. Br Schlicke, Alb., MitgL der L Minerva zu d. 3 T., 
Kaufmann. 

1S& Br Weber, MttgL der L. zu den V LiUen in Neioe, 

Kaufmann. 

Kaf debarg: 

180. J- BornemaDU, Uerichtwaaessor Mitglied der Lo(4c 
Harpokr. 

140l K. Falkenburg, Kaafineu, Mit^ied der L. Ferd. 

Caroi in Hamburg. 
141. C Korn, Lehrer, 2. Bedner der Loge Uarpokr. 
Itf. F. O T,icht, Prem. Lieut und l»roT. Steder-Secret 

a. 1). Mitglied der L. Uarpokrates. . . 

143. ü. Matth^e, Eisenb. ObercontroL OBd Stadtverord. 
Mitglied der Loge Harpokrates. 

144. H. ßiegamer, Kaufinanu, Mitglied der L. Harpokr. 



54 



14& R. Sehrtder, Feuer oVanicheruiigs Ittatutci, Mit^jl. 
der Lop Harpokr. 



146. Br Hirt, Ose, Mitglied der hogfi TUmun von Salza 
io Langensalza, Kaufmano, 

Ohrdraff: 

147. Br !• raok, Mitglied der Loge Emst zun Comit. in 
Gotha» - 



14B.B5ttger, Wllh. Gotttieb R, Mitglied der Loge 

ArcliimedM in Altenburg, GAmtsasscssor. 
149. Flemming, Karl Ferdinand, Mitglied detaelken L. 



Ifia Baader, Hennaui, Mitglied deneNNO Lg., Zimmer- 
151. SchiUliig, HenMuui, UHgUed dsneUen L,Bflalait- 



152. l?r Kraiisz, Ign., Mitglied der Lope zur Vefbrü^lt-r. 

in Oedcuburg, Grossh. Buchhalter. (Esslinggasse liK 
158. Br Blvnenreld, Ata., MHgHed denelben L., Agent. 

(Adlergassc 1). 

154. Herbig, Joh., Mitglied derselben Loge, Lithograph. 
(StiAgaaie 13). 



155. Br Reichort, B., Mitglied der Loge Friedridi zur 
' In BraMieoborg a. H, kaia. Poeteapod. 



Centralhillfskaase:. 

Tramp.: Thlr. 
Erste RateBabnbtang des Herrn H. H., 

Realihr. in — •) für das Darlehen ▼oaeOTblr. „ 

Von Br Dr. Bahn in Luckau 

Vm Br RMMg In Zitta« 

Vom Rr Ncukircher ia Werl " 

Von Br L. in Cr. 

Von Br H. Küttea in Aachen ..... l 
Von Br M. von Easeu in Mablhanaen i E. 
als Ucberschuss 

Von Br Max RIehter in MUhlbeini an der 

Mosel 

Von Ur Jh. Walter in Stuttgart . . . ! * 
Von Br Kullmann in-Nledendk (Oeberwh.) „ 
Von Dofoor in Ncnhaldenelebra de«. . ^ „ 

SaTThlr. 



113. 11. 

1. - 

- 5. 

1. — 

- 12. 
5. — 

- 5. 

1. — 

2. - 

- 3. 

- 5. 
144. Ü . 



*) , den 7. iMMr 1874. 

Hodivercbiter HeiT*. 

Geatem habe ich ntr erlaubt, Ihnen per Postanweis. 
awanziR Thalcr zu ilbcrsendon, als die erste Ilatcnabzah- 
long des Darlchns von secbszig Xbaler, welches mir 
wSbread neiner Sfndiemett in Berfin aeitanB des Tcreins 
dents^ FMpaarer gatf^ bewilligt und darebSie Aber- 



mittelt wurde. Den liest von 40 Hilm, werde ich in 
Raten von 10 Tbtr. in Lanib dlesea Jahree, hölitaafHch 
bis ziim 1. Octobcr abzahlen, ohne daiaft den Dank ab- 
tragen zu können, welche ich dem edlen Tefthe für diese 
mir damals so willkommene UntecttBlinng edHdde und 
immer bewahren werde. Mit vorzfi^icher Hochadrtang 

■gebenit 

H. H. 

Lehrer an der stAdtisebeo Realseluüe in ... . 



Fttr die Sammlungen des Vereine. 
Von Br a Guth in TiMt 1 klefam BanatllckeL 



Der Sprengelzwang. 
V« 

Haramsgvber dieses Blattes. 

II. 

Unter den vom deutschen Grosslogcnbuude zu er- 
ledigenden Fragen betiodct sich auch die bereits vielfach 
vintilirto*) Ober das mlssbrinchlidi sogenannte maurer. 
SprcD HCl recht, worunter man einorecits diis ausüclilicsaliche 
liccht einer Loge zur Aufnahme der iu ihrem Sprengel 
wohnenden Suchenden versteht, andererseits das aus- 
schliessliche Recht einer bestimmten Grosslogc zur Errich- 
tung von Logen innerhalb eines gewissen Gebiets. 

Bei Beantwortung dieser Frage kann man ebensowohl 
vom rein theoretischen (prinzipiellen), oder aber vom prak- 
tischen Gesichtspunkte au&gchen. Vom crsteren Stand- 
puukti} aus wird die Anerkennung eines Sprengelzwangs 
abeolut verneint werden nOaaei^ während die Riicksiclit 
auf die &fiibnnig und nnf ZweckmAssigkoitsgrande zu Zu- 
geständnissen geneigt macht. 

Verh&ltnissmissig einfach und wenig schwierig Ist die 
Sprengelzwangsfragc, soweit es sidi mir um das Recht 
der Einzellogen zur Aufiialune iler in ihrem 
Umkreis (Sprengel) wohnenden Aspiranten handelt; 
hier haben Zweckmlssigkeftsrlldtriditen eine minder 
zwingende (lewalt und es läs.st sich denselben auch ohne 
Anerkennung eines Sprengelrechts leicht gerecht werden. 
Prini^^ ^besteht auch nicht der letoeste Sebeh eines 
Gmndee, weshalb den einzelnen Logen ehw. solche au^j- 
sehliesslidkaHeiCMbaft sollte zugestanden und den Suchen- 
den die Freiheit der Wahl sollte Tsiklmmert wwden. 
Es liegt auf der Hand, dass Jeder sich bei der Logo zur 
Aufnahme meldet, die ihm am meisten zusagt und zu der 
er irgend welche nihere Beziehungen hat In den meisten 
Fällen wird dies ganz von selbst die Loge seines Wohn- 
orts oder seiner nächsten Umgebung sein. Wendet er 
sidi trotzdem an ehia entbmt» Loge, so Hast sieh voi^ 
anaaetzen, dasn für ihn besondere Gründe liicrzu vorliegon 
und es wäre ebenso thöricht, wie unedel und ganz den 
maurer. Interessen zuwider, wollte in soUhem FaDe die 
Loge des Wohnorts (oder SprenRcls) ihm einen Zwang 
auferlegen. Das Interesse des Bundes heischt nur, dass 
keinem unwürdigen, sittlich und geistig 
Manne der Eintritt in eine Lege und. in den Bnnd 



*) Tgl. Bsaih. RrlfrA-, 



a. a. IL 
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stattet werde; es tat ab«r völlig gleichgültig, ob eis ge- | 
boroer FrMr. hier oder dort ufeenommeu wird. Eigen- 
sncht, Gewinnsudit oder andere niederen Motive könueD i 
solchen Falls nicht ins Spiel gehradit uttden, um Je- | 
mand seiner natflrlichen Freiheit zu berauben und dem 
Zuge seines Herzens Gewalt MiHthmi. .Hit einem Worte, i 
der Spreogclzwang der EtmeUoceB ImI It^erlei innert 1 
sachliche Berechtigung und er kann auch ujit Zweck- ' 
ainwgkliitftgrflndffl nicht haltbar vertheidigt werden. 
Letstere decken ridi Tiebnehr tdlSg mÜ dem bereHa lor 
Gewohnheit oder zum (ulscU [,'ewocdcnMI Gebrauche, dass 
jede Loge verpflichtet ist, bei der Loge des Wohnorte | 
oder Spraigels des SadMBdea Erirandigong elBsulehen I 
und dir tfrhaltene Auskunft gewissenhaft und peinlichst 
XU beachten, iiiezu verpflichtet sowohl das Gesetz, dem- 
nfblge mir «rürtfge ud geeipete Elemeiit dem Bande 
zugeführt werden sollen, sowie auch der Anstand und das 
bundesbrOderliche Verhältotss der einen Loge nur andern» 
fWkilMB n «Ural Jede BeaUttt« sieh iagitlldi MttoB 
sollte. Damit halten wir die eine Seite der Sprengd- 
zwangslragc für erledigt und iwar dahin 

a) ein Sprengelswuig der Eiiuellogen zur ansschliess- 
liehen Aufnahme der Suchenden ihrer Unfdmag Ist nicht 
anzuerkcuncu; wulil aber hat 

b) jt^le Loge die natttrliche und gesetzliche Verpflich- 
tUDg, bei Anmeldungen auswärtiger Suchender bei der 
betr. liOge des Spreogels anzufragen und Auskunft zu 
verlangen und den Winsehen der betr. Loge Rechnung 
m tragen. 

Anders liegt die Sache, wenn es sich um den 
Bprengclzwang der Grosslogen zur Errichtung von Logen 
in ihrem Gebiete oder Staate handelt, einerseits weil hier j 
ein aUes, schon von der Grosslogc von England herrüh- 
rendes Gewohnheitsrecht vorliegt, andrerseits weil ein 
Midies Spmgelrecht da und dort staatlich nicht blos 
gamntfi^ Modern gefordert ist. Aiwerdem gibt ca Urlg. 
welche !<ich gegenseitig die Anerkennung desselben ver- 
tngsuiüasig zugestanden haben. Hier haben audi die 
Zwedbntaigkeitsgrflnde offenbar ein graeaeres Gewicht, 
sofern die Grosslogeu der Staatsgewalt gegenüber fiir die j 
liOgen und deren Thätigkcit verantwortlich sind. Theore- . 
tiadi nnd prinzipiell liegt indeasen andi hier kein Gmnd | 
vor, wcühalb eine ueugegründete Loge lieh der (irob.slogc 
des Staates anschliesseu sollte, wenn ihr eine andere mehr 
BBMgt, mehr Freiheit gewihrt md in Ritnal, VerKuraag 

und Praxis den Gcdaiikcu der Mrci. besser verwirklicht. 
Der liuad und die Brüderschaft haben nur daran ein I 
bereditiglea bteresse, daas flbeibmipt gute nad tüditige | 
Logen als Tflanz- und Pflegestätten unserer Kunst ent- 
stehen i aber es kann ihnen an sich völlig gleichgültig i 
Kfaij «b eine Loge iliA dieser oder Jener Groealoge an> | 
schliesst Und auch hier wird es der natürliche Weg 
und die selbstverständliche Itegcl sein, dass jede Loge 
lieh der Oroasloge ihrei Territorinnn oder ^iteogeb 
ganz von selbst anschlicsst, wenn nicht gewichtige Gründe 
sie veranlassen, von ihrer natürlichen Freiheit Gebrauch i 
B muhen nad akh einer aaden antasdiUeaaea. 

Der Verein deutscher Maurer liiit über die i 
Sprcngekwangsfragezwur noch keiu Votum abgegeben, aber 

der aac h üftlgcaden Beaohitien Br Sqrdel beecfaloam. 



„Die Einheit d«e Bonta fefdert, dass sBe TheOe 

des Bundes auf der gleichen Basis stehend, den gleichen 
Zweck terüftlgen, dass der Bund in diesem Sinne Ein 
Gnuidgsssii habe, and dass derselbe nach Vertretong 
der Einheit des Ganzen und der darunter enthaltenen 
Theile, ajao nach einer durchgeführten reprisentativen 
Verfassang itnbe.* 

„Die Freiheit fordert, dass in jedem Theilc des Bun- 
des die FonMB und Mittel der Auswirkung des gemein- 
Samen Zwecks frei gewIhU, aetbstladtg totgestellt werden 
dürfen, und dass die Verfassung überall die freicste pnr- 
lamentarische sei, welche innerhalb jedes Bundesthcils 
jedem HHgliedo das gtoidM Stiaui- und WaUredit ge- 
währt." 

hieraus folgt die Freiheit des lütuals, die V er- 
werf nng des Sprongolreehts, nnd die IMheit fa der 

Auffassung dos maurcrischen Geheimnisses für jeden ein- 
zelnen Bundestheil. Jeder Bruder ist streng verpflichtet 
das geh^ an hallen^ was Han in ^er von ihm beaadi- 

tea Loge als Gchclmntes derselben bezeichnet viinl" 

In gleichem Sinne spricht sich Br. Zille aus 0,S|ut/Ji. 
nad Kelle*): 

„Die maurerische Vereinigung besteht ihrem Wesen 
nach in einer allumfassenden Verbindung der gejtammten 
JieascUieit Diesem Urbildc nähert sich Jade^auMmilsche 
Verbindung, je mehr in ihr äussere Trennungen versöhnt 
und verschmolzen erscheinen; dem Geiste der Freimaurerei 
widersprechend ist eine Verbindung^ welche durch äussere, 
z. B. staatliche Grenzen bestimmt ist Vermöge des 
\Ve.seus der Freimaurerei muss jede maorerischc Ver- 
bindung die staatlichen Grenzen Abendireiten. Nur unter 
fremdartigen Einflössen kann «s gmebehen, dass sich 
Logenbunde innerhalb staatUehor Grenzen und nur fttr 
dieselben bilden. 

In diesei Besiehoag ent^richt die Groos-Logs von 
Hamburg unter allen dartsdien Groaalogen dem Oelate 
der Freimaurerei am meisten, indem diese Grossloge 
nicht nnr jeder auslindischen Grossloge gestattet, in dem 
engen Staatsgebiete Hamburgs Logen zu grttaden «od zu 
leiten, sondeni auch indem sie die ganze ladeuwelt als das 
Feld betrachte^ aaf dem sie Arbeitsstätten errichten kann. 
Demgemiss bemirt die bmbniger Gr. L. atdit aar in 
verscliicdencn deutschen Staaten, sondern auch in Nord- 
und Südamerika, sowie in Egypten I^ogeo, die von ihr 
gestiftet worden siad, oad fintwlhread voa ihr geleitet 
wer(l< n. Besonders hat die Grossloge von Hamburg die- 
ses weltbürgeriiche llecht der Gr. I«. gegen die Gross L. 
von New-York vtrthddigt, weidie fort aad Int dea von 
Iliinilnir^,' Rcstiftetcn Logen in Nordamerika die An- 
erkennung versagt. Warum thut dies die New -Yorker 
Gross Logs? Weil sie die Hsmboiver Gross Loge als 
die fremdländische betr.ulitet So wenig einem frennl- 
ländischen Bruder die einzelne Loge verschioosen bleiben 
dai( dtenBowaa^ darf eiae fkande Gross Lsge tob iigead 
einem Lande aus{.'eselil(isscn werden. Ein derartiges Ge- 
bahren ist uumaureriscb uud es widerspricht geradezu 
dem wdtbQigerliehen Znsammeabaage der FrebuHtrsrei 
des ganzen Erdbodens. Kür uns Maurer gibt es kein 
Fremdland, denn die Erde ist unser Vaterland^ in jedem 
Tbeik der Rrde mass es daher Jeder Gross Logs ga> 
stattet sein» Logcii aa grladea, uad sa ieitca. 
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Nftcbst der Gross-Logo von Hamburg zeichnet sich 
durch den ächt inaureiischcn Geist ihrer Zusammenset^uDg 
die Cross-I.ogß des eklektischen Bundes in Frankfurt 
a. M. aus, sowie die Gross Loge zur Sonne in Bayreuth, 
imlliifi beide mehrere Lugen ausserhalb ihrer Landes- 
grenien besitzen. Dagegegeo bftll akh dia Groadog» 
von Dannstadt völlig innerhalb ilmr LMdwgrw m en und 
bietet uns also das engherzigste Band, welches unter L. 
bestehen kann nwi wel«faoB dieselben aar dulden, ao lange 
aie durehleine nkbtmimrisdie Maefat genStirigt werden, 
sich wider den Geist unseres Bundes zu verbinden. I'in- 
dal, Geacb. d. Freimaurerei« fi. 2. & 259 berichtet: i,die 
vier beatiadien Logen n Abel, Gioaeii, OffeDbaeb, Woin^ 
welche bis dahin zum rklektisthen Logenbunde gt'liort 
hatten, muaaten sich auf grosshetioglichen Befehl 18(30 
derOnHB Loge »Zar Eistraebt^ in Dannitadt anaebUeaaeD." 
Aohnlicbaa war in Hannover geschehen. Findel, a. a. 0. 
S. 258 cnlUt: wYor Mioer Aufnahme zum Freimaurer 
(1857) balUil dar Kliidg foo nunnover den Logan zu 
Stade, Goslar ud Osnabrück, welche bis dahin unter 
preussischaa GtOM-Logen gearbeitet hatten, den Anscbluss 
and die OnM-Log» dca KSnigreidw, ao «ie «r dtoae b»> 
atimmte, sich für das sogenannte christliche Prinzip zu 
eiUären, d. L also die Urgesetze des Maurerbundes auf- 
wgeban od dl« Aubabma von NiditdHiBtan an varbietea.'' 

Innerhalb staatlicher Grenzen bewegen sich die 
preussiscben Logen; und die maurer. Freiheit ist bei ihnen 
in ao fent gawabit, ala üdk la dem prenaaiflchen Staate 
3 Grosslogen (jetzt 4) befinden. Jede preussische Loge 
muss aber einer der staatlich auerkannten preussiscben 
Gr.pL. aagdiBren; «IfareBd aber diese Gross-Logen in 
andern Staaten Logen stiften können, so ist es doch 
keiner ausserpreusäi.schen Gross- Loge gesUittet, in dem 
praaaaischen Staate Logen zu grtndaD und zu leiten. 
1849 trennte sich die Loge „Minerva zum vaterländischen 
Verein" in Cüln von der Grossloge zu den drei Weltkug., 
und die Loge ^^Agrippina" in Cöln scbied .1850 aus dem 
Verbände der Gross-Loge Royal-York, um zu der Gross- 
Loge von Hamburg zu treten: beide Logen wurden auf 
Grund des Edicts von 1798 gezwungen in ihre frOhere 
Verbindung mit Berlin zurückzukehrea Hierüber be- 
merkt Keller, Gesoh. d. eclect. Freimaurerbundes, S. 179: 
„1849 schloss sich die Loge Minerva in Cöln an, die lei- 
der später wieder zurücktreten muaste, weil preussische 
Logen nur unter einer der 8 Berliner Groas Logen ar- 
beiten dürfen, was, wie andere politiacbe Einflüsse, 
wettere Anschlüsse von Logen verhinderte*. Es gelten 
also hi«r ütaatliche Grenzen, über wekbe die Freimrrei 
erhüben .sein soll. — So fir Zille. 

Als BAourer aind wir nicht Deutacbe, sondern Men- 
schen, als Manrer aind wir nieht fltaalabflrgcr, sondern 
Weltbürger. 

Das j^Handbncta dar FrMrei." endlicli bemerkt: «Ueber 
die Zwecknisaigkeit dnaa derartigen Sprengelreehts wird 
man je nach dem Standpunkte der Entwickelung der 
FrMrei in einen Staate und der poUt Ijiiwickelung des 
Staates selbst varsdiiaden nrtbailen klonen. Wlhrand 
es da, wo die Frnirci, noch im Entstehen begriffeu, aber 
das Staataleben ein noch unentwickeltes ist, jedenfalls 
tnr Yatbttnng von VarirmngaD, wie rie die Gaadüdito 
dar FrMrei. kenat, dienen wird, wenn eine eiobeitliche 



j maurer. Oberbehörde die Leitung des FrMrbundes in 
diesen Staaten ausschliesslich unter sich hat, wird es in 
politisch höher stehenden und reiferen Staaten und bei 
einer grösseren geistigen Durchbildung des FrMrbnBdes 
inaeriialb derselben einer aolchen AussehlieadMIntt uMit 
nnr nicbt bedürfen, sondern dieselbe wird aogar unter 
Umständen der Fortbildung der FrMrei. fn solchen Staaten 
hinderlich sein. Letzteres insbesondere dann, wenn die 
das Sprengdrecht behauptende GtOBBloga einem Sjateme 
zngethan ist, welches jener frsieren AwsUfdug der firttr. 
( iniiidsät^e keinen Kaum lässt. Merkwürdiger Weise sind 
aUerdiogs gwade in Staaten mit (ireiester Verfaaaong, 
wie Etog^d nnd Noidamerika, die 'Sprengelretihte na 
bestininitesten anerkannt, wrigogcn frciiicli nicht zu ver- 
kennen ist, dass sowohl die FrMrei dort keineswags auf 
dem HSheponkt geistiger Entfkltnng steht, als «neh daas 
dieses ausschliessliche Recht andererseits durch die vielen 
andern dort bestehenden besonderen manrer. Oberbehör- 
den der sagen. Hedigndsystenie vldlMili aMeriit wii4. 

.^her leider führt in Amerika das strenge Fesfhfilten an 
dem Spreugelrecht nicht blos zu fortdauernden Streitig- 
heiten über die sogen. Jniisdiotlon der Logen nnd Chosa- 
logen, sondern auch zu einer unmanrerischen Vermehrung 
der hiemach als „unregelmfiasig" erachteten Logen nnd 
denn AagaMrigmi.* — 

Die schrofleste Zuspitzung hat die Sprengelzwangfr 
theorie offenbar in Amerika gefunden, wo die Gruadsitw 

gattSB! 

In einem Staate (oder Territorium) kann und soll 
nur Eine Qrossloge bestehen und jede Loge eines Staates 
muss unter der Lritaag der betr. Staats^vasloge stehen, 

um anerkannt zu werden. 

Dass diese Grundsätze dem Geiste der FrMrei durch- 
aus nicht entsprechen, haben wür bereits gezeigt; sie 
stehen nicht minder den gegebenen Verhältnissen und der 
geschichtlichen Entwickelung feindlich gegenüber. 

In Belgien, Ungarn, Frankreich, besteben je zwä 
Grosslogen, in Preussen deren vier und jeder Loge steht 
CS frei, sich der einen oder andern anzuschlies.sen. In 
Bayern, Würtemberg, Baden, den freien Städten etc. kam 
jede Loge sich einer beliebigen Grossloge an^chlieasen. 
In England, Boston und New- York haben früher zeitweise 
je zwei Grosslogen neben einander bestiuden und w^as 
Amerika betrifft, so hat man anerkannt (Freem. Mag, vol. 
XIV. p. 267), da-sa es weder in Amerika noch in Europa 
„ein Gesetz oder Statut gebe von allgemeiner Anwend- 
barkeit", welches das Sprengelrecht bekräftige und »daaa 
vor dem UnabhingigkeiLskrioge dieser ganze GoDdneiit 
(Amerika) für eine jede Grosslogc offen und frei wai"; 
,4e8halb finden wir unter den früheren Logen Amerikas 
einigei, welche die Autorität der Gross-Loge von Engbuid, 
andere jene der Oross-Loge von Schottland oder Fnmk- 
r^ch anerkennen". Am handgreiflielisten wird der Un- 
sinn, einen Sprengelzwang geltend sn machen, wenn man 
erwägt, dass die Afrikanloge zu Boston, die Mutterloge 
i der Piinoe Hall Oroaaloge ihre Constitution bereits 1784 
j erhalten hat, wlhrend die gegenwärtige Grossloge voB 
Massachusetts sich erst 1792, also 8 Jahr später, aus der 
Vereinigung der beiden alten Grosslogen bildete. Gleicb- 
«ehl muss aneAannt werden» daas die Gnasleis Ton 
MnssadiMells eine versNulidM «nd anatlndiBe Hattnaf 
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beobachtet und doss selbst ihr tüchtiger Grossmstr. Br 
Gardner mit der Prince Etil Gross Loge mi dum Be> 
amteo freuiulüclieti Verkehr gepflogen hat Die gehisaigste 
Groasloge ist die von Ncw-York, welche seit Jahren mit 
der Grossloge von Hamburg im Kriege lebt Wflrde 
der deutsche (;rosslop;enbund sich zu Gunsten der ameri- 
kanischen Theorie aussprechen', so würde er sich selbst 
sprengen, da die Gross -Loge von Uamburg weder ihre 
3 «merikaolscben Töchterlogen im Stiche k.s«en, noch 
ihre richtigen maurerischen Grundsätze, ihre Mission und 
ihre Ehre preisgeben Itönnte. Eine Unterordnung unter 
einen derartigen Beschlass wäre fast ein Todesurtheil 
fir die Oross Loge von Hamburg und es Uast sich daher 
■it Sidierbeit annehmen, dass sie solchen Falls von ihrem 
B«ciU» das AuKhAideni mi dem deotschea Groaaiogen- 
boode Oebmdi imicli«ii irOrde. Efnen solchen Beschluss 
können aber auch die vier preuss. Grosslogen nicht fossen, 
da Ja daan in Preosseu auch nur EioA Gmadiige rcchts- 
bwllndig sbIii >rtrde. Wie der deatadw Gneslogentag 
in diesser Fra^e sowolil den maurr Prinzipien wie den 
thatsicbUchen Verbältnissea üechnoog' tragen wird, moss 
abgewartet werden. 

Was die Gross- Loge von Ncw-York anlangt, so hat 
das üamburger LogenUatt v«m 1. Juni t. J. eine llit- 
tiMitang ti^tiuM, $m der berrorgeht, dass de Orosslg. 

von New- York Mher selbst einer freieren Auffassung ge- 
huldigt hat JiMsa Beweise, wie wenig Auspruch die ^'ew- 
Torkw auf ete ^rangdredit naeben kBmieii, Asm F«I> 
gendes, welches wir aus einer Schrift entnehmen, «siehe 
■oscie Gross Loge schon im Jahre 1S60 in VersoIaMiiig 
grober iagiMh erttess. Im Jsbre 1636 wurde ein Ver- 
trag ntüicirt zwischen den Gross Logen von New-York, 
BoeBOS-Ayrcs und Brasilien eioerseita und dem Uross- 
Oriente von FiaBknidi mäen tm Ua, wette ■nuniioihiM 
wird, dass der frmanrr. Cultus tolerant ist und dass jeder 
Mrr. berechtigt ist, sich den ihm entspredieuden zu w&h- 
IflO. Darauf folgt wSrOieli: 

„Tonte Puissance ma^onnique, regulierement et I4ga- 
lement constilueii, düment recuuue et investie de la 
pMritnde da poavm'r dogmatique d'nn Rit, pour vm dr» 
conseriptinn torritorialc quctconque a incontestiiblement et 
seule lu droit de conslituer et rögir Ics Ateliers du ce 
Rit dixm toute reteodoe de ss dominatiOB. 

Mais Ic droit ne peut jamai« donner a rette Pniasance 
celui d'exciure, de d6fendre on d empek her une Puissance 
dHin aatrc Rit, m^me d'un Orient ^tranger, d'accorder 
aux Ma{^ qui le sollicilent d'ellc dans Ics formes [(reseites, 
les Charles necessaires pour etablir rögulicrcmeiit soit 
des Loges, soit des Chap.: soit m£me une Puiss: de ce 
Rit dans l'i^tondue de In m£me circonscription territoriale". 

Das scheint uns doch deutlich zu sein und was dem 
einen recht, ist dem andern billig." 

fir Bluntschli hat in seiner Zürcher Itede die natio- 
nale Abgrenzung derGrosslogeu berührt und darin keinen 
Uebdstand gefunden, „obwohl ihre Aufgabe international 
ist,** — „weil der gata Kern dieser Bewegnng das fie- 
dOrfnias nach grfisserer Festigkeit ist, mn so eine bessere 
Verwerthung der Kraft des Mrrbundes zu erzielen." Wir 
habe« nater «Imi VonmsMtnag gsceo djeee Anfläsmng 



nichts einzuwenden und theilen mit Br Bluntschli .die 
Ud>erzeugung, „dass die Aaldutung an die staatUdie Ge- 
staltung ein sicheres Fundament baut und da." GefOhl des 
bestimmten Zusammenliangs gebiehrt" Die Individualität 
des EfDMtlMQ, wie die der Völker hat innerhalb gewisser 
Grenzen f;:anz gewiss ihre volle Berechtigung und wir 
haben uns unsererseits längst in diesem Sinne ausgesprochen. 
Die bestimmte Voraussetznng aber, die wir machen und 
festhalten müssen, ist die, dass die nationale Gestaltung 
' der grossen Maurerfamilie ein Produet der freiwilligen 
und fireien Einigung sei und dass sie den wdtbQi^erlichea 
(kosmopolisischen) Grundgedanken der Mrei., dieses Lebens- 
eleroent unseres weltweiten Bundes, in keiner Weis trflbe 
oder vernichte. Der durchaus ungesunde und eng^wisige 
Geist ««nfikfnji**^ Uaarerlbums bekundei sidi adion 
darin, diss de niwlrt^ Orosslogen sIs fremde, also 
nicht als Schwe-stcrverbände und Glieder Eines Leibes 
und jade, auch die berechtigte £innüscbang in ihre Aa- 
gelegenbdten als ein Attentat ersndieii, ein Beweis da- 
für, dass ihnen die Idee unseres Bundes, der Gesammt- 
brOdersdiaft, der Solidarität der mrr. Interessen und das 
BewQSStsdn der Bandesgemeinsamkeit und der danms 
sich ergebenden PHichten noch gar nicht aufgegangen ist. 

Den amerilcanischen Grosslogen gegenüber also werden 
wir daran ftdudnltai' haben. 

Jede Loge hat die maurcr. Freiheit und d.vs natür- 
liche Recht, sich dner ihr xusagenden Grossloge anzu- 
ediUeseen» 

Die farbigen Grosslogen, ein ProdlCt der gegebenen 
Verhiltnisse und des historischen Prewse a , sind in ihrem 
Bestdien herecht^t, Ms dne fMwRlige Einfgong sn 
einer Verschmelzung führt 

Innerhalb des auf Freihdt, Frdwilligkett und Selbst- 

Pftichten, die sfdl MM dem Wesen unserer Kunst her- 
leiten lassen, aber kehlen Zwang und keine Intoleranz. 

Alle Grosslogen des Eidballs abid glekhbereditig^ 
sind Glieder eines GanxcM Und htim .i^ddhe PttdMD 
und glekfae Interessen. — 

'Kaan oadi Vorstehendem von einer Ancrkcnnong des 
Sprengelzwangs der Grosslogen nicht die Rede sein, so 
empfielt es sich ganz von selbst, diesen in l'reussen zu 
breeban, und ssrar am so mehr, als es aaf das pssMsieche 
Maurerthum nur entschieden gOnstig rtickwirken wflrde, 
wenn auch andere Grosslogen berechtigt waren, dort Lg. 
EU errichten. Bekanntlich hat die Grosse Nat M. Loge 
in China eine Loge consUtuirt und die Gr. I>. L v. D. hat 
eine Anzahl liOgcn in Hamburg, wäiirend es letzterer ver- 
wehrt ist, solche in Preusseu zu SRiiMn. Um dies in 
ermöglichen und den mrr. Zunftzwang zu brechen, der 
mit den Reichsgesetzen und der ganzen Neugestaltung 
des Vaterlandes seltsam contrastirt, dQrfte es gcratben 
sein, an den Axtikd dee Br Bretsdmeider (0. Apdl» Gsr. 
Rath ia Risenadi) in Nr. 45 der Banfa. v. J. 1867 n er- 
innern und diesen gegen die Geltung des Edicts v. 1798 
geriditeten jarisüscheji Beweis durch eise Eingabe an 
den dsolsdien Reichstag zur endUdmo Erledigung zu 
bringiBi 
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Feuilleton. 



Amerika. Br Moore in Boston, der frflliere Ileransg. 
de» FrocmasoD, ist in den e. 0. eingegangen; seine l'rcuniic 
fnllcn die Zcitschriltcn mit Lobcserhebnngen umi ivabrcml er 
am Stcrhen lag, ernannte ihn die Grossluge von M;us;ii:!ius( iis 
zam rast-GroMntatr. In seinem Nachlasse fand inan eine 
Muse Bflcber ond Manuscripte, welche der Grosaloge ond 
Brldem gehören und seil lange vermisst worden, 
die Fntooolle der ersten Loge. Diese bcginneo, 
vi» Br HoftOB tagst hctaqrtcl^ niekk mit den SO. JnU 17Sa^ 
tuaäm ilW-, tueh M PMw tttkm, dar in Ahn 1T48 tls 
MnUr «d|i«nkrt frfi^ «ntirnNtvantar 1744 



Belgien. Der EnUMhof von Meil.'.I:! h.W in einem 
lürtenbriefe alle FreiJbT. die KOnigreictu excomuuicirt, wie 



Bretlft« SS. JaiiMr 1874. Meinem Tenprechen gemsss 
gebe ich Ihnen einige Notixen Aber das Breslaoer Logenleben. 
— Wie Urnen bekannt, bestehen hier 3 zahlreiche Logen 
nach verschiedeticu Svstciiicn. Das Verholten derselben gegen 
einander ist cm so tiniiHtbiigDs, da.ss die sog. vcrschicdeucn 
I.cliriiuMiiiiiigcii luirli ki'iiittuil zii Diffrn ii/.i'ii (.^cfiilirt h-ibcli. 
Wie konnte es in Urcslan , dieser pronocirtcn Vorläufi rin der 
im Osten Deutficblauds auch anders sein, als dass die- 
, «eiche nach eia nd demseiben Ziele streben, sich 
kleinliche FormvawcMriwüwUl 

Dass bei solche« AMdMHOBfn die BR 
Lg. sich gegenseitig b«l flmn AitiNen llelaaig in»«»», 
die nalOrllche Folge. Diese Arbeiten bilden immer von 
Neoem eine trefflicbo Anziehung fOr die aufgeklarten K(">iifc 
und da CS in iiner Stadt, wie Breslau, nicht schwer nein tann 
zur Leitung der I>ogcn ganz ansgezeicfanete Kriiftti zu ge- 
winnen, SU erheben sie sich weit aber dos feste Anklammern 
an die Ritaale. — Wer nun erwarten wollte, dass so befähigte 
sich anch nach ansseo hin an dem Kampfe, der in der 

f bedankt nkbt, dass 



ist 




Wf 1— IM fiebiehr eiaiefaier rfthriger BrOder sein kann 
taad feraer, dnat so zahlreiche nnd gut sitoirte Logen, wie die 

unsrigcn, eher im Staude sind, eine Anziehung nach aussen 
bm m übeu uud auch wirklich Oben, so dass dieselben sich 
gewissermasscii zn ijammel^iunkten maureriscber Tb&tj|,'keit 
Wer /emals unsere Logen besncht hat, wird dies 
haben. 

Aaeh nmteriell sind die hiesigen Logen wohl bestellt, 
den aie vaiftfea ober sehr schone eigene Gebftude, in denen 
6B lUk ngaMhaa kben Halt WeancMeh dies nickt die 
HanpUaefce Ist, so darf ee dodi nkkt utanckitst wenten 

und trigt mindestens ebensoviel bei, ona neue Brr znzafQhren, 
als das Flachen der Schwarzen, weliAes aOe Wohlgesinnten 

schliesslich in die Logen treiben nius.s. Der Zugang mt in 
letzten Jahre ganz enorm groi>.s in allen 3 Logen. 

Nachdem die Frage dcrAufnabine der Nicbtcliri^ttn in der 
Grig. Royal York ihre islrledigung gefunden hat, nimmt die hiesige, 
diesem üysteme angehOrige Loge Juden aut Es geschiebt 
diee Jedoch ait groeser V«nkhu dees in ficealM liegen in 
~ " die Terhiltniaa« aatar «teaMbttdiiA. Wir 
nämlich ans erster Hand dnicb Znzng ans 
Dd jenes cigenthttmliche polnisch jadische 
•f mik wdchcm der Deutsche Eich i:icht so Iciclit be- 
freundet. Mit der ungewubtiliclirü .•XusIrciiKtuig liii'.sc-s Klu- 
mcnt.s, sich einiiur^ubniigen , i.it iliuiii \ci l>iiri]ift , d:iss sii.ii 
i'enoneu an die Logen als bachende wenden, welche Uahiu 




noch nicht gchOren. Wenn also dio I^gen des Weltkugel- 
Systems in fscblesien sich vor der Iland uliwrlirend gi'gen die 
Aufnahme von Jrulen verhallen und dies anch t. B. die 
Zi ]ili rioec iu iJrr Miiir/adi ihrer Brr fhnt, so gesiliirbt ilies 
mehr aus NQtzlichkcitsgrüuden, als aus einem dogmatischen 
Festhalten des christlichen Ohinbenselements in der Loge; 
denn so ungebildet sind die Brr nicht, am nicht die Msarerei 
als MeaschheiU-Socb« ond nicht als confessionelle Glaubens- 
aaeke begraifen w können. Knmm: Einaa adikkt aich nieht 
IMr ADa nd wnnn a: K Im Westen Oemaeblanda «ad aifbat 
in Beilfai ohne Nachtheil Jaden zagelassen werden kennen, 
80 hat dies in Breslau immerhin seine Bedenken. Verzeihen 
Sic, dass ich bei diesem Geger.staiuie lilngcr verweilte, als ich 
sollte. Ich will eben die Bn sIlhii i lirüder in Scbut/ nehmen 
gegen falsche AnschuldigunKtn. 

Auch die Bestrebungen der niuurcrischen WerkthiUig- 
keitsapostel, welche jetzt viel Staub aufwirbeln, 
akdit fremd. Ich will auch aber die SUlhug^ 
an einnebmen, einige Worte sagen. Znnidl 
gehoben werden, dass das öffentliche üntanMItanngBiwaan nnd die 
Armenpflege nebit den privaten Inslitaten n gleiehaa Zw«(to 
kaum in einer anderen grosseren Stadt Deutschlands so aos- 
gebildet sind, wie in Breslau. Ferner haben wir ein so toO- 
komraen ausgebildetes Verciu<iMc.-icn, d&&a wubl keine Richtung, 
sei sie materieller oder geibtiger Natur nicht ihre Vertretung 
Kcfuniieii hat. Da nun abir in Breslau über Tausend Maurer 
iiud, welche der Zahl der selbstbewassteren Bürger angebürei^ 
so leben die Manrer in allen Verwaltnngskreiscu , i>eieu aie 

hnimiifM^ 

beiaat dann dodi wM «tma «irf nit duu «u soast die I* 
an rieb nadi ansäen (hnn kOnnen. t<äi wffi tnr fragen, von 

welchem on?n:11ichcr, Sigfn fflr die IitTiinwailiscinie Jugend 
es sein miiS5, wenn Lelirer an hohem uud au Ulementarschaleii, 
ja v>L'uu bülbst die Schalrätbe Freimaurer sind. Kurzum iofc 
bin vorli^iiLig noch der Ansicht, dass die L.ogcu uichl agita- 
torischer Natur kciu dürfen, .sondern nur den Beruf haben, 
Freimaurer zu erziehen, d. b. M&nner, welche in allen 
Stellungen des Lebeos als Manrer ober allen kleinlichen con- 
üBssioaeUen Spaltangen ataben. — Demanfutga habe ich anch 

gemelnsckaftlidi arit den beiden andern Mitgliedern daa'deuU 
sehen Fhnrr. Vereins die Sache der Wcrktliätigkcit in dia 
Iland yii m hinrii, ablelitiend brantworten mfis.sen. W.'is soUta 
auch ein aus 3 Mitgliwiern bestehender Verein au Wirksam* 
keit entfalten können V 

Wende ich mich zum Schlüsse endlich von der nuuirer. 

: Bethftligung einzelner Brr am dftiiUptan Lab«i m de« batip 

I tutionen der Loge selber. 

Mir sind in dieaar Bealebnnf baaondera diiijenigen der 
Z^terkige bekannt md efaiiga diaanr fände veidienen e% 
aalbat in weitesten Kreisen Auhiiailuauilnit nnd NaeiMbmnig 
zu erregen. 

Eine ausge/eichuetu, jährlich vermclirtc Bibliothek wird 
von den ßnii lkL.^L•ig benutzt. 

Der Sterbekassenverein, welcher den Iliiiterblicbencn eine 
Kumme son b>) Thiru. sichert, zulilt l'ii:! Mitglieder und nimmt 
b&atig an Kapitalvennügcn durch Verzicbtleiatungen der 
Erben zu. 

Die Wittwen- nnd Waiaenkaiae verOgt tbar nnaebwiiobe 
Kapitaliai, ana deren Zfaiaeitnt aiyifarUob Iber 6U0 Tbim. 
an bfli&bedflrftige Wittwen end Waisen von Brtdero gesahlt 

werden. 

An.s der .loli. 'Wc'iidtsclicn Stiiicndicn - Stiftung erhalten 
jährlich 2 Studierende der lircsluuer Uiiiversiljtl , christlicher 
lAi.fession, ein Stipendium ujii Mcht uiilir jo .Ou Thlrn. Sie 
brauchen nicht aothwendig ikthiie von Freimaarern zu sein. 
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Zur AiaieDkassc, welche jährlich über 300 Thir in kleine- 
ren Gaben an licdOrftigc diirch dir Hand dos Almoseniirfcgers 
ansUMÜt, gehört das Medizinal ll.iusaruie:: - In^^titut, Ober 
welches die hieeigen drei Logen das Patronat gemeinKbaftUeh 
aosftben. DtMelbe hat deo Zweck, verschämte Arme der 
b«M«r«n bOrgerliclien Sttnda in KraakbeittOUen anentgattlich 
tadi Aat «ad ÄpoÜAm in ihnr dtoMM Wialinf n ver- 
fUegm. Der Ymla Inataht oldit Uom ui IMMitan^ mi- 
dan lint ueb uden H HgUeder nr. IMeee Oemefanainkeit 
wirkt ansserordentlich seftrnsreich. — Um nicht zuweit aus- 
tnholon lege ich Ihnen den interessanlcn Jahresbericht pro 7 1 bei. 

Endlich erwähne ich noch die Kalilcrt-Stiftong, aus wel- 
cher am Todesfapo der Prof. Kahlert wcrth^ollo HOcherpräimien 
nn Ziigbnge der bioaigcn höheren Lehranstalten vertheilt wer- 
den. Es geschieht dies anter Beisein der Toa den resp. An- 
atalteo dep. Lehrer unter feierlicher ÄnspcMh* des Heisters. 
Wifl neh leieht dMkn lln^ «haltai dia jmfiB iMte hier- 
dvdi «Im glMlIia ronUtaaf dM Tmkum dar Urt^ 
int MiiM |ile imriBDig Iii «riigMai Itobn aUbt ?aMlt — 



Friedberg, de» 29. Jannir IS71. Ui:fitc slattgefun- 
dctic lieamtcuwahl bnu'hlu zunächst eiuea Wechsel zwischen 
Meister und .\ltmoister, so dass tb 1874 Br 8^ Staddulr. 
und Br Wahl Altmeister ist. 

Br BUeUnk^, «Uhar rfgh «b Badnar adur bew&hrt hatt« 
aad dann «iedar erwiht wordn «ar, bahnrta aal Miaam 
EMaeUiMi^ aincm jUngerca Br Fhti n ommIhb md ao naaa- 
tan wir nnaerea JOacateo Hatater, Br Lotcoi, (Dr. and) ann 
Redner «Bblen. 

Audi ich wiliischtf, wie Br Dliclthabn, einen Platz auf 
der I.x;hrliiigsbank einnehmen za küaüCR\ ia einer kleinen 
Logo Jedoch ist ein Weehset ir..tcr daii Batartas nicfat so 
sehr ansfOhrbar als wünschcnswonh. 

Ucber die Notbwendigkeit des nriimlnniiarlianla gehen 
diu Ansichten sehr anseinandcr, darin aber Mrdan alle Brr 
einig sein, dass diejenigen Logen die besten sind, iMlGke bei 
unam flelasifan Wecbial imner gnta Baanta kabtti. 

Our naaaslea Werk ,^Mst and Form der FMnwirerci", 
woTW ans das lobaltBverzeicfaniss zogekommen, halten wir fUr 
sehr zweekmissig , weil es ein Buch sein wird, das die Mreb- 
samon Hrr anregt und die Zahl der „Logen -Miuirci-", der 
Freimaurer vermindert , welche dieses nur iu der Loge bind. 
In diesem Sinne be^nisst unsere Loge freudig Ihr Bach. 

Nachstehend zwei Aamcldaugcn fOr den Verein d. Frei- 
■warer. 

finlii Gtml M.- 



Leipzig. In Anwesenheit des Br Crsnicr aus Elchcn- 
barleben bat am 1. Februar im ilötel des ür Ilochstcin einu 
Lokalversamiiilung des Vereins d. Mrr. stattgefunden, welche 
»erhiHtnissmässig gut besncht war. llr Arnold aiia I.<'i'inig 
hatte mittelst Tcicfrrnn.ni (iru5s und Enlschuldigtuig gesandt. 
Ausser einigen geschartlichen Angakgenbaiten und HiUhei. 
langen kam die Frage der ar. OafmtÜebkail^ *B§an^ durch 
Br Ee k el m a n n , zur ErSrtani^ von «ddiar ana iwwaadta 
O aMe t a, wi« WaAtUtfiMt dargL gaainift mmdan. Die 
Bnr. in dar-AnAaaug daa flagenstudea siamlich dnig^ Baasen 
aa (obna Beaototioii) belin gegenseitigen Anstauteh bewenden; 
ebenso betr. der Frage, ob Schritte zu thun seien behufs Be- 
seitigung des Sprengelzwaogs in Preussen. Dieser Gegenstand 
ward eingeleitet durch einen (in d. Rl. erscheinenden) Vortrag 
des Hcransg. d, BI. und fahrte derselbe zu einer anregenden 
Debatte ftlr und gegen und ^nr En^ägung der muthmatslichen 
Erfolge. Ad beiden Debatten betheiligten sich die Brr Eckel- 
■ano, W. SniU, Jakobi, Gramer, Naumann und MAldek«^ 
wakh lattterer namantlich betr. daa praosa. EdiUa von 1798 
talaraannto Mlbellangen aaa den J. IMT nadite. Der Ber^ 
anag. vecaMitat vorUlnflg dannf, seinen bezOgUchen Antrag auf 
die Tagaaordaang dea.Tereii» n «teilen. Eine «eitere Ukal- 



vcrsammlung ward in Anssicbt gr-uonirnL!'.. Am Schluss trat^ 
die Brr Weber, Kunz and Schlicke dem Verein bei. ~ 



Mailand. Wir erfflUen eine angenehme Pflicht, indem 
wir Ihnen aus Anlass des Jahreswechsels unsere berzUeben 
GIfickwSnschc darbringen und Ihnen MittLrilun^ machen tfOn 
unserer Wirksamkeit in dem verflossenen Zi itabsclmitt 

Wenn Sie bedenken, dass utisoro liauhuite nur aas einer 
i kloinen Zahl von Brr besteht, wuvo:! >T ' rerc auswärts wohnen, 
1 Andere wieder vielfach abwesend : ^, > wird es Sie nicht 
I befremden, weoa Sie erfahren, dass wir nur selten .in geöff- 
neter Loge arbeiten konnten und aosere TaibandiBn|en amI- 
! atana bi Twm wn Gonferenzen fbhitan. 

tfnserm Gimdiati getreu, haben irir feat daran gehalten, 
in der Walil der Aufzunehmenden mit gr&sster Vorsicht zn 
verfahren, ohne jcdu«h in den Fehler allzugrosser Rigorosit&t 
an yerf allen. 

Mancher unserer hiesigen Lmdslenlc hat eine so ent- 
gegengesetzte Ansicht von unserer Tendenz, dasf, selbst eine 
klare Darlegung derselben ihn dem Bunde nicht zuzuffihrcn 
vermag. Andere wieder lassen sieb niebt von dem fcstgcfass- 
tan Gedanken abbringen, als ob wir» nnlar der Obedians daa 
Gr. 0. von Bauen atalMnd, nna nH poHtbaken fnfan be> 
seblfUgtea nnd aondt etnem PHnili» bnidiglenf welAea den 
ItaUeniseben Logen aebr oft nlt Beebt oder VDreoht Um 
Toramf genucht wird. 

Doch TCrzwcifeln wir nicht daran, dass in der Folge 
nnaere Zahl wachsen \vird. 

Wie im Vorjahre auf unsere Anregung die hiesigen Lff. 
um die Neojahrszeii eine Vcrthcilunp von Geld, Lebensmitteln 
und Kleidtmgsstflckcn an wardige Arme vornulimen, wird 
auch dieses Jahr ein Gloicbes geschehen, viozu aus dem Arraen- 
fond dar Logo die Banu von oice. 60 Tbir. votizt irardak 

Ton flauen teQr.Or.vM Bdbn med» ve te Int* 
warf der nanen StnMan air flanrlballnnii aatatbraitet nnd 
von uns duehberaOan. Dn in dam ferdee a a na n Jabre eine 
constiluircndo Versammlung der ital. Logen nicht abgehalten 
wurde, sind wir vorerst noch ohne definitive Statuten geblieben. 
Unsere I.h^m- botliciligte sich an der (Iftlndung einer Schule 
für scrofulöso Kinder und l)ahnte die Krrichlung eines Thier- 
schntzvercins in hiesiger Stadt an. Hierin wird sie von den 
Brm der andern Logen, den Behörden, der Presse und vielen 
Profanen anf das Erfreulichste nnterstOtzt. 

Zam Zireoit daa ÜBnen Baobabiena dea bierigen Legan» 
Organa „U Lioa^ haben vdr ebedUia nndi KMftan ba%»- 

^''^'seit Herbst vorigen Jahres befindet sldb vttBer Logen- 

Local in Gemeinschaft mit den Logen La Clsalpina und Avvc- 
nire im Gebäude des Tcatre Alexandre Mauzoui , iu bester 
Lage der Stadt. Während der Wintcrmouate troffen wir uns 
wöchentlich 2 mal in einem geschlossenen Ix)kal zur geselligen 
Unterhaltung und Bcsprcchnng Ober maur. Angelegenbeiton und 
haben die £Unriebtnog getroffen, dass bei diesen Zosammen- 
konflen, welche in fiolboer Weise stattfinikn, aoch Nichtmrr. 
amrahnan lUinnan, von «aleban man waiaaf daaa aie die Ab- 

baban, dem Sande bebnlratan. 

Vir werden nidit nnterlaam, Ke von dem AusbU der 
dramSebst stattfindenden Wahlen in Kenntniss m seUen, and 
bitten Sie, un:; auch femar Ihr briderüabao WoUvoOan wie 
seither zu bewahren. — 

Ulr grossen Sie L d. n. h. Z. 
j L A. d. gar. and voUk. Loge anr Tarhrtdaiang. 

A. BOdar, IMr. 8t 
FIr den Seacetlr: G. HDHar. 



Qnedlinborg, den S6. Jeanar 1874. Der voraltaendo 

Logcnmeister Br WoIfT wird am 19. August dieses Jahres te 
I seltene Fest seiner :i5jährigea Uamnerftüimog feiern, woin vir 

Digitized by Goüßlc 



60 



demieltMa nai Votmc unsere herzlkben GlttckwDiucb» dar 



Or. Raab, Ungarn, SS. JmUT 18T4. Bi ilfc Urnen 
bekannt, da^K wir hier vor einigen MoDktMl dM IMA* Iioge 
gründeten oiid dass diese unter dem Nomen „KisMndi Stndot^ 
4er ong. Grusslogo für die 3 Job. Grade untersteht. 

Mit den schönsten Hoffnungen in Bezug anf Pflege der 
k. K., welche in diesem Oriente unter MitwirkuJig wahrer, 
BHinrariMhdr Elemente bald prosiiorircn dürfte, haben wir, 
vorlinflg 14 an der Zahl, einen Tcniiicl goschaffeDi in dem 
wir adt •ioni der Iml^oi SAcke «flnUgea Eitw triMitAn; 
vir bafc«B dm SuBpf nit du Uer Onpft «adMcmden Wider- 
neben eafgenonunen, ein litmitteh-MMiilee Bbtt gegründet, 
woran wir beule zwar noch selber VtaA legen' nflssen nnd in 
jeder Bc/iphun« tindi utniiie Opfer brirj^cn, nllciii wir sehen, 
wie die slürzecde Larioa in kci kurzer Zeil schuu yruss ge- 
wachsen ist nnd darum hoffen wir mit proplictisi luT Ztivcrsicht, 
data der Sieg der guten Sach^ dasa die DurchfObrang nnd 
" Irt.— 



Literar. Notiz. Nr. 1 des „dent. RcichsspiegcU" cnt- 
bUt einen Artikel Ober FrclMrr. nnd die gegcnwtlrligcn Rc- 
fonnbrstrebungcn ans der Feder eines majjgelhaft unterrich- 
teten Nichtmrs. Der Artikel ist nicht in feindlichem, sondern 
wohlwollendem Tune gct>chrii'b(;ri, inthalt aber viel Schiefes 
nnd Ungenaues. Wir freacn uns aber aucii dieiei neuen Zeug- 
nisses fOr die wachsende Theilnahme daa tUHtmuong, VtfUi- 
knau ihr die Saefae der Hnmonit&t. — 



Literar. Noti/. Zum iiegit-u dw Wittweu- uud WaiNC-n- 
itifluug der Loge „Irene" bat Br C. Gnlb oLne SanuiiluuK 
manrr. UclegouheiliiKedicbto und E.augbarcr Lieder drucken 
lassen und unter dem Titel „ivlciuc Uauhiacko" beraosgogebcn, 
deueu wir beilMi Erfolg wQnscbeii. (8. 33 8. Tilsit, Verlag 
dar CBMrtaiiMi dw W.>t ud V^BUfto^d. 



Konrar, Herrn. J. A., Nator-Etbik, 2 Bände. Hamburg 

1873. 0. Meissner, 4 Thlr. 
M»r>>chf Oamlt^ 81iakqp«aie>PromeUieas. phantayt-satyr. 

Zanbenpid vor dem HAflenractoi. Leipzig 1874. G 6. 

Kinmann. 

m — «die Oiwteia des Aeschilos. Dwtach« ^Nach- 

I^pzig 1874 CL Ob KMf 



Voa Br BWtt'a ToHnfs 



md die 

Preis 3 Kgr, 



IVanaport TUr. 36. 9'/«. 



Von Dr Z. in Forcbbuim 2 Kxpl. . . 
Vo.i Br Bernli. B. i. iiovcnburg 5 V.\i>\ 
Von Br F— scb [Loge Apollo) 1 Expl. 
Voti Itr V r in H— tt 9 . . 

Von Br K. in H 

0ir den «ioaB Bv allata aoaNnlem Tblr. 6. — ) 
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8a. TUr. 42. tVi> 



Ur B— yi in R— b; Die „Ijatomia" ist ein Jahrbuch and kostet 
4 Thlr., sie ist nüt dem 20. Tide. riugcgangeD. BnU. OegeogroM! 
Ihre Mittheilongen sdllen mir willboramen seüi. 

Br & M— edi in F.: Ibre BetleUnag bahe «aagiMbrt (pr. Mag. 
B UfeMb beUMB 1 nir. S Vir |rt 

HBl 

Br DHl !■ Jb-« • nfe.TliMito. ^ 



Br K— r la Bh— «: Ibn BeaHlhmg nolst; „6«i«t «. Vvnfl er- 
scheint ent Ende Mftrs. Omen und den dortigen Brr herxl. (>rnsBl 

Br P. tn B— d: Antwort wird Ifaoen von ü aus zugrehRn. Br Gr.! 

Br U— g ia Kr— dt: Slstutcn senden Ihnen iinter X Hii,, konnte 
sie nicht eher aaftreibco. „Ueist u. Form" gUacb nach Ertcheinen in 



Lchrliigs- Gesuch. 



Für mein Galanterie Spiel - und Kur/waren- 
geschäft, verbunden mit Papier-, Buch- und Kunsthand- ^ 
lung mcte kh aofMt «dar »i Oatmi unter glnatigeB 
Bcdii«n«BD eiieD Lehxlivg. 



Ang. Stadanuuui Jon. in <Nirdni£ 



£in fir KunstflibrtiMav veriieirathet, liau|»tBildilich mit 
Last und liebe der Laadadudlaglrtiierei and PSanzen- 

zacbt ergeben, sacht von Ostern ab, anderweitiges 
Engagement Etwaige Reflectanten sind gebeten Ihre 
Adressen unter R. E. an dis Eipedition der aBanliitteF 
gelangen zu lassen. 



Br BcstKcn, H., Ingenieur von Gunmenbach Beg. 
I Benrlc Cöln, bekajwt auch unter den Pfeendoojm «Uiun*, 
' malme ich anf ^em Wege brOderÜdi an sein anf Ifrr- 

wort gegebenes Vewprechcn. Bleibt meine Mahnung er. 
folglos, so «erde die weiter geeigneten Schritte thoa 

AmmanSf ~ 



Im Selbstverlag daa Unfcerzeichneteii ist 

Bnl manreriBolM BlXtter 



Br Germaon Levcbter, 
dar Lage Oad mal «M%. UcM. 

In Varbendimk aMgelUrt In dnr Hthographiachen 
Anatdt von Br KSUg in FnakAni a. IL 

' Subscriptionspreis pro Exemplar (3 Blätter in gross 
Quart in Mappe) 7 Ileichamark; bei Abnahme von 12 Exem- 
plaren 1 Freiexemplnr. ITeatnHnpgen ««den wmgßtmA 
fnnoo eSsctoirt 

G. LcocMm'. 

Hou «a, FMaUM a. U, 



BrJ.fiL 



«•▼«li««snBrJ.O. 



A ia Leipsig. — Dniek nm Br Mr * Uamiaui in Leipsig. 
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Begründet und herausgegeben 



XYIL Jahrgang. 




J3k J. Gr. FUSTDJEL. 
• ^ de« verems deutaoher rreü^atir€«r. • 



Leipzig, den 21. Febnnr 1874. 



Tmder. 



Ihr htowiiiHwJ i 
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Vorgetragen bei ilcr, in clcut>rlicr Spraclic gehaltcn«l 
Festarbeit, in der g. u. v. L. Ja. rerseveraace" Or. v. Geal 

TlB 

Bt i. Ibwn. 

Ehrw. Mstr. 8t S. W. u. Gel ßrr. 
Mit iimiger Befinedigung und mit dem erhebendeo 
Gefthte «klinr maurarisclier Festfirende ergreife ich das 

Wort, (las mir durch den Khrw. dclegirlL'n Mi'isfcr im 
Namen der g. und v. L. PcnHiveraucc Übertragen worden, 
dem diese innige Befriedigung, ich leugne es nicht, be- 
ruht vor allem darauf, dass das Wort, divs ich au Sir, 
meine Brr zu ricliten habe, eben ein deutsches ist 
Wohl ist die An^be, die wir ans steilen, eine anirer^ 
seile, Weltbürgern cho, — wohl um^clilitsst di'r üuiiil, dem 
wir angehören, alle VöUcer der Erde mit gleicher Brilder- 
Ikiikeit, — nnd eben darnm kSnnen wir aberall trbeiten, 
in wclclier Sprache der Welt es auth '-vi. Wenn aber 
andrerseits die Freimaurerei vor AUcm Sache des Herzens 
ist, so wird eidier jeder Br nigeben, diss er mit frische- 
rem Muthe', in vollcrem Gefühle seiner Kraft 7m arheitm 
vermag^ wenn er für die Sprache des Herzens den passend- 
sten oad ▼oIlkommeBsteB Ansdracfc n finden woIh. Wo 
aber diesen Ausdruck besser finden, als in den Laufen, 
welche uns die Mutterliebe von unsrer zartesten Kindheit 
an an lallen gelehrt hat? Ja wohl, darf Jeder Br Ftmn 
CS dem dentadien Dichter nadiapredieD: 



Ueberau ist Gottes il.iucb, 
Heilig ist wohl mancher Brandl, 
Aber soll ich beten, daalcen, 
Geben meine Liebe kimd, 
llania aelfgaten 0«danken, 
Speech ich wie der Hattermnnd. 

Wenn also der Wunsch, wenigstens dann und wann 
b aeiaer Muttcrspradie arbeiten 2a köonai, für joden Br 
I «n ToHbeTechtigtcr, ein dem Geiste der Fretmr. durchaus 
angcnicssner ist, so werden auch die anwesenden gel. 15rr, 
die andrer Nationalität sind, das freudige Gefühl begreifen 
nnd zu würdigen wissen, mit dem wir Dentschgcbome 
die heutige l i starbcit von ganzem Heizen begrüssen. In 
dieser Hinsicht habe ieh micii nur dem Danitc auzu- 
sdhliessen, wdeher bereits Ton dem Khrw. deleg. Mstr. der 
g. und V. L. „1a Perseveranee" für ihr frcuudlichas Knt- 
gcgenliommen aasgesprochen worden ist Mir selbst aber 
bleibt noch die Aufgabe, Bie gel. Br, speddler auf den 

Zweck aufmerksam WH machen, welcher uns in die^fer 
feierlichen Stunde and hl dieser Ehrw. iiaub. versammelt. 

Wir sind hier vereinigt, nm den Jahresweehsel au 
feiern und zwar wollen wir üin feiern als Freimaurer im 
Allgemeinen und als deutschredende [irr im liesondcrn. 
Alle TftUter der Erde, sobald sie ridi in ihrer geistigen 
Kntwicklting so weit eniporgcscliwungen , da^s sie <len 
periodischen Wechsel der regelmässigen Naturerscheinungen 
zu beobachten nnd za verfolgen vermochten, haben 
das silieidende oder das beginnende Jahr durch mehr 
oder minder bedeutsame Ceremouien, durch eine griisscre 
oder geringere Menge öBentlicbcr und bäuerlicher Ge- 
bräuche an beadehnen gewaast. Bei keinem Mensdien- 
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Rtsmmff »her liat die Foier des Neujahrs so tiefe Wur- • 
zcin pcf^clilagcn, nls bei dein Völlcern pcrmaniscliPi Rasse. 
Der Beweis davon liegt in den lablreidien Ueberrestca, 
die aus den hddniscben Sitten tmserer Attvordem in 
unsere v e r m c i n 1 1 i r Ii rliri'^t lirliun C obräuche übergepangcn 
Bind ond die sidi bis zu dieser Stunde, wenn auch unter 
asderem Namdlii erlialten haben. Denn wie fciotn die 
alten Germanen den Jahreswerliscl ? Antwort: mit den, 
was wir Iteute den Weilmaditfibauia nennen. 

Gd. Bit, Warn die FV^mraL ym allem nach Wahr- 
licit strebt, so ddi-fcn aucli wir uii=cr Au^e nirht dem 
Lichte verscliliessen, das die Wisscnscliaft mehr and melir i 
über des ünpning unserer Sitten md I^beosweise tct- I 
breitet. Seit einem Jahrtausend liat sich die cbristliclie 
Geistlichkeit die grüsste MUlie gegeben, um einen Zu- j 
aanineotaang to&afind«« xwbdien dem gllnsend strahlen- 
den reichgescliinüfkten Weihnaclit.'-hnum des Deutsdien ' 
und der bescheidenen Krippe von iietüleliem-, — es ist i 
aber diese Htthe eine Twg e bwe gewesen, au dem ein- 
fachen Grunde, weil ein solebcr ZnsamninnhanR gar nicht 
besteht Vielmehr haben neuere Forschungen über das 
Entstehen jener Sitte zu folgendem Ergebniss gefQlirt 

Für die hridnisclien Germanen fiel lias niri^tfcst mit 
ihrem, von Lraltcrs her gefeierten Jaiireswechsel, oder 
liditigier gesagt, mit ihrer Feier des Wintersolstitiums 
snsammen, denn die ganze Iteligion dieses Völkcrstamines 
war ein Naturkultus, eine Vergötterung der periodiichuii 
Katorerscheinungen. Nachdem sie wohl bcaclitet, dass 
gegen Einde Dezember die .Sonne einige Zeit gleichsam 
Still Stehe und dass von da ab die Reihe der jihrlidicn 
nimmclsphenomene sich wieder erneuern, drOdrta sie 
diese Erfahrung in mythologischem Bilde also aus: 

Der Sonnengott Frejrr, anf einem goldborstigen Eber 
reitend, hat seine Reise um die Welt vollendet Er ruht 
14 Tage in einer Höhle aaa. TiVihrend dieser Zeit steigen 
die guten GMter, die Asen von der Himmelsbnrg Asgard 
hernieder, um einen Rundgang um die F.rdc zu machen 
und Segen und Wohlthon über die Menschiieit zu ver- 
breiten, üm die lümmlischen Oüste würdig zu empfangen, 
'-tpV.tc jeder Hausvater vor die Thilp-, was Küclio und 1 
Keller zu bieten vermochte und die umstehenden Bäume i 
— natlirlich meist Tannenhliraie, daran es damals auf 
dem waldbcwachsencn Bodrn Germanions uneiullich vi«! 
mehr gab, als heute — wurden erleuchtet, um den guten 
Geistern den Weg ni setgen m den Hotten der Sterb- 
lichen. Dies der Ursprung des Weihnaehtsbionis, der 
mit der Zeit den Germanen das chäracteristisebe Sjmhol 
des Jahreswechsels wurde. 

Hieran scbtess Sidl m^eich eine fromme Ritte. 
Während der gpnsen Fder, die dem segnenden Umgang 
der Glttteir galt, sollte Friede herrschen anf Erden. Wer 
immer mit seinem Nachbar einen Streit luitfe, der h'gfc 
ihn bei äeitc und versöhnt reichten sich Feinde die iland 
znm Neujahrsgrass. Die Gegenwart der himmlischen 
Geister durfte nicht petrnht werden durch irdischen 
Zwi.Ht und Hader. — Wie schoa ist diese Anscliauungs- 
wcise? Wie birgt sie unter der rolieo Sdmie h^ilMlieir 
Formen einen Kern ernster Moralitiit! Ks tritt uns hier 
jener tief rciigiuse lustinet entgegen, welcher den Germanen 
angeboren war und der sie spSter zu Hanpttrigero des 
Christenthnns maehte: Klingt aas doch, wenn wir diese 



Sitte 1>etrachicn, diese Efarfitrcht vor den naridithaT 

Göttlichen, dieses pegrnscitigc Wohlwidku, dieses Strehen 
nach allgemeinem Weltfrieden, — klingt uns dodi dabe^ 
wie ^ Wiedertudl aus widter Ferne, der Gniss der 
Engel herüber: 

Ehre sei Gott in der Höhe, Friede auf Flrden und 
den Ueoscfaen ein WohlgeAdlen. 

Gel. I'>rr, ich könnte noch lange fortfahren, Ihnen ru 
beweisen, wie viel Ueidenthnm noch in unseren Sitten und 
Gebrtndien steelit Aber dies Ist Her -meine AollBahe 
nicht Ich habe nur zeijjoii wollen, das.s der Weihnachts- 
baum als Symbol des Jahreswechsels, germanischen und 
nidit (Msdidieo Ürsprangs ist Und sm war diese 
Sitte mit dem Wesen des heidn. Gerniancnthums 10 eng 
verwachsen, dass auch der fanatischste Bekchnmgaeifiv 
sie nicht aus dem Hersen desVolices zu reissen vermochte, 
sondern sich begnügen musste, sie in ein christliches Ge- 
wand zu kleiden. Wir Deut^bgcbornen haben also ein 
Bedit, an dieser Sitte festzuhalten, denn sie ist anser. 
Unser Geschlecht hat sie ttber die Erde getrtgcn md sie 
wird immerdar bestellen, 

„So weit die deutsche Zunge klingt 
Uriil Gott im Himmel Lieder singt." 

Aber in welchem Lichte haben wir diese heidnische 
Feier als Frefaur. m betrachten ? Die Grundsätze, die wir 
befolfien', lehren uns, jedwede Religion, jedweden Kultus 
und kirdilichcn Gebrauch ohne Vorortheil zu prQfen 
und zu behandeln. Und so können wir, was Gates and 
Moralisches in der heidnischen AufTassung liegt, grade so 
gut anerkennen wie das Erhabene der christlichen oder 
jeder andern Lehre. So lassen sie uns nun zunächst, 
meine Brr, von den alten Germanen lernen, wie der 
Jahreswechsel würdig zu begehen seL Lassen wir gleich 
jenen, allen alten Groll und Iladcr mit dem dahin ge- 
schwundenen Jahre verrauscht sein. Treten wir in das 
neue ein, nicht mit Bitterkeit im Herzen, sondern mit 
den aufiichtigen Gefühlen warmer Brüderlichkeit. — Möge 
dann auch i&r uns die Natur zum Spiegel unserer Seele 
werden. Gldchwie die winterliche Stflle Buhe und Frie- 
den über die Erde breitet, so ziehe der Friede ,-iurh in 
unser Herz ein. Doch wollen wir zunächst, mit einem 
Heiden, ims daran erhraem, dass diese winterliehe Stille 
nictit das r,ild dos Torlos 'l;iss sie vieluulir ilic Zeit ist, 
vro der göttliche Odem segnend über die Erde gebt So 
wie die Natur dieser Ruhe bedarf, um die neuen Lehens- 
iceimc des konimondcn Friililinfrs zu entwickeln, so lasset 
auch uns neue Lebenskraft schöpfen zu dem Werke, das 
nus als Menschen, als Staatsbürgern und als GUedem 
unseres grossen Bundes ohlicpt. Dann wird der all- 
belebende Hauch des ewig schaücnden Weltgeistes nicht 
spurlos an ans vorühergehn. Haben wir dann selche Ge- 
danken und Gefühle ans der Betrachtung der heidnischen 
Jahresfeier gezogen, so lassen Sie uns auch einen Blick 
werfen auf die chrfatliche Anseha u nnpw e ise. Lassen Sie 
uns aus der frostigen Winlemacht des Nordens, ans der 
Finsterniss des germanischen Urwaldes heraustreten, um 
uns im Geiste in die Hditeren Regionen des gelobten 
zu versetzen, dorthin wo die laueren I.iiftc des Pddens 
den Hirten erlauben, auch in dieser Jahreszeit des Naclits 
ihrer Herden ra hflten. Di« «raigettsehe Tradition ^»^ 
fichteti es mtnm Jenen Hirteu bei der Gebart des Messis^ 
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difl lüminlnelHni Heendunn enddeUi^ m iluMD dts 
kommende Heil der Welt anzokOuden. W*t kaben vir 
als Bit Mis dieser »Uegorischeo Entidnog n Beben? 
loh rede hier nidit Tom Dogma, sieht tob peeitlTeii 

Glauben, mit dem es jcili t nach eignem Gewissen und 
Debeneuguog halten kann und soU. Aber ich glanb^ 
daae wfar Frdmr. Jeoeo Ornas der Engel andi Ar uns 
hiijiichincii, ja ihn tief iu unser Hurz trr^ibtii ilürfeD, eben 
weil er ganz dem Geiste unseres Ordens enttiphcht, weil 
er 00 in aagen, das 7M andeatet, dem wir salbet naeh- 
streben. Oder wo wäre der Br anf Erden, der, um das 
neue Jahr zu b^Uasen, nicht mit einstimmte in den Buf: 

«Ehre sei Oott in der HShe, Friede wd Erden nnd 
den Menschen ein Wohlgefallen!" 

Und wenn wir schliessUcb, meine Brr, aus dem engcv 
tm StandfvnJit hacraatreten, mleben leb Ua jelit tat- 
gehalten, wd uns zu einer allgemeineren Betrachtung er- 
beben, 80 tritt uns hier unabweislich die Frage entgegen: 

Wie haben wir iu freimanr. Sinne den Wechsel der 
Jahre über)i:ui]it aufzufassen V Wa8 Iii ffir nas die Zeit 
und was muss sie uns gelten? 

Ich wage zu antworten: Einerseits unendlich viel 
und andrerseits unendlich wenig. Unendlich viel, wenn 
wir die Unzulänglichkeit unserer Kraft mit der Grös&e 
der Aufgabe vergleichen, die uns gestellt ist, denn was 
«ollen wir? Arbeiten an der VervoUkommnung der 
Menschheit Aber wie wenig vermögen wir, wie wenig 
vermag ein jegUdier von uns zur Erreidiang dieses hohen 
Zieles heimtragen in dem kiuaea Spamewwni, der an» 
eerem irdisdimi Wirken gestecht istf Welm nns dämm, 
wenn wir das geringe Ma.vs der Zeit, das uns gegönnt 
worden, nutslos vergeuden. Wir betiacfaten uns alle als 
Ai1)dter an einem grossen Ban, nnd nm nns daran zn 
erinurni, kehrt fortwährend in unseren Kituakn die Tuage 
wieder: «Welche Zeit ist es"? Al8o> meine Brr, frage auch 
ein jeder von ans sidi selbst bdm JahteasdilnsB, wdebe 
Zeit für ihn sei, ob Mittag urier llochmitternacht, und 
danach messe er die von ihm vollbrachte Arbeit ab und 
prüfe, was ihm noch m tfam flbrig bleibt Vidtaidit andi 
drängt sich ihm dann eine andre Frage auf, die, als ich 
sie bei meiner Vorbereitung in der dunkein Immuner an- 
genddagen aah, efaieo tiem Efaidmdc anf nddi madite. 
Sie lautet: „Es machen so viele Menschen die grösstcn 
Anstrengungen, um ein wenig später zu sterben; was hast 
da Udler getban, nm niemals zn steiben?* 

So muan raa 'denn der Werth der Zeit einerseits 
sehr hoch gattanj and doch ei^cheint wieder jeder Zeit- 
ahadnht temdiwindead klein im TeifMdw in dem un- 
gemcssncn Zeiträume, welchen der Aufbau unseres Werkes 
erfordert Wohl stehen wir mit ematcn Gedanken an der 
Neige des Jahres und die Bilanz unseres Lebens ziehend, 
sprechen wir ,,wit;'der eines mehr unrl windpr eines weniger". 
Was ab(^r ist ein Jahr, was eine Lebensdauer, was selbst 
ein Jahrhundert in der Entwicklungsgeschichte der Mensch- 
heit? Niclit mehr als ein Wassertropfen im Ocean. Die 
Zeit, die iüraft, das Talent, die dem einzelnen Indivi* 
dmm «BgunesMii «onteOi dad kaum abw&gbar gegenüber 
dam; was daa grosse Game m seiner Fortbewegnag he- 
darf und die wdtgestaltenden Gedanken des grSsstea der 
Philosophen, die trefflichsten Staatseinrichtungen des lieaten 
der Gesetzgeber, die wichtigst«» Entdeckungen and Erin- 



düngen bringen das Menscfaengesddedit in seiner Ge< 
sammfhdt doch immer nur um einen sehr kleinen Schritt 
«dtnr. Denn wenn auch einzelne Völker zu Zeiten rasch 
nnd rfbttig ▼orwärts schreiten, so sinken andere wieder 

in die Nacht der Unwissenheit und des Wahnes zurück 
und noch andere bleib«i uibeweglidi auf deisdben StuCs 
der GiviliBation Terfaarren. Damm Maat ddi der Fort- 
schritt der allgemeinen WeltbilJung nur nach Jahrtausen- 
den ermessen. Was ist dem gegenüber die Zeit, die wir 
als Brr auf nnsere Arlwit verwenden können? 

A!ifr dürfen solche Betrachtuii-in I rciinr. nieder» 
schlugen? Darf das Gefühl der uiuulängiidieu Kraft ihn 
cntmnthigen nnd von treuer PfliehterfBUottg mrOdchalten? 
Nimmermehr. Vermag er nur!i nur weiiifte Bausteine zur 
Errichtung des Tempels herbeizuschaffen; er weiss, dass 
aeine Arbeit nidit annBts Irt, daas adn Wetfc nidrt adt 
ihm untergeht Ja, aus der schnellen Flucht der Zeit, 
aus dem ewigen Wechsel der Dinge, wie sie sich ihm 
namentlich beim Jahres wechsd darirfeten, wird er sich 
zu höheren Anscliaunngen eni|if»rschwiiigen, als dies dem 
profanen AUtagsmenschen imiglich ist. In solchen Augen- 
blicken wird er lebhaft fahlen, dass dem ewig Uubcstin- 
digcn .ein ewig Beständiges, dem Niederen ein Höheres, 
dem Materiellen ein Geistiges gegenüber stehen umss, 
wenn anders des Menschen Dasein einen Sinn und einen 
Zweck haben soll. Und welcher Art er sich auch den 
Welteogeist vorstellen mag, er wird mit dem IMdrter 



„Und ein Uott int, ein heiliger WlUe lebt. 

Wie auch der B Uf^ yh lKh^ wanke, 

Bodk aber der Zeit md dem Käme webt 

Lebendig der höchste Gedanke: 

Und ob Alles im «wigen Wesbs«! fcwlit, 

El bobarift im Wechsd dn-iahifer GMst 

Ehra also dem Gr. B. der Wdteo — das wird auch 

des Freimaurers erster Gedanke beim Jahreswechsel sein. 
Und wenn er sich dann fragt, welche Pflichten ihm gegen 
rieh sdbat nad gegen seine NdmanMudien obllegei^ daaa 
wird ihm in dem grossen Ziele der Froinir. der letzte 
Endzweck seines eignen Strebens entgcgculcuchteu. Die- 
ses Zld aber ist da Rdheit, die wahre Freihdt nftmiidi, 
d. h. nicht die Losgebundenheit von Ordnung und Gesetz 
in politischer oder socialer ilinsicht, sondern die Be- 
frdnng des eignen Herzens von der Tyrannei der Leiden- 
schaft, von dem Joche der Unwissenheit und dem Wahne 
des Irrthums. Und in dieser Freiheit allein wird er und 
wird die Menschheit Überhaupt dsa Frieden finden, der, 
nach der christlichen Tradition, von den himmÜBCiien 
üeerscharen der Erde verkündet worden. Und was er 
eadUdi seinem Nächsten schuldig ist, das wird der Frmr. 
zusammenfassen in jenem' ernsten Worte unserer Devise^ 
das unser Wirken ja am wesentlichsten von dem anderer 
philanthropischen Vereine unterscheidet, in dem Worte 
Brüderlichkeit Die ganze Menschheit als eine Gemein- 
schaft von BrQdem zu umftssen, tu ihrer dtffiehen Ver^ 
TolUmounnung nach Kräften bei/utragen, dem leiblichen 
wi« dem gdstigea Elend in allen Gestalten zu steuern, 
das ist die Aufgabe fbefmanreriadiea Strebou nnd von 
ihrer Erfüllung liiiiigt auch die Erfüllung jenes prophe- 
tischen Grusses ab, dass die Menschen ein Wohlgebllen 
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tinUea sollen orn irdischen Dasein und dass das Dichter- 
wort rar Wabriieit «erde: 

„Ja, wunjcrsclmn i>t ('>ottes Erde^ 
Und Werth, dai-aui vcrguUist zu sein.** 

Das, ijbI. Brr, Bind ddge der Gedankw und Betrach- 
tungen, die mir, wenn idi nicht irrp, beim .lahrMwechsel 
eines i<'reimaurers nicht unwürdig iMrhcineii. Ich wenig- 
fltflm vermSdite den Neajahragraas, den ich hiermit Ihnen, 

den irli allen l!rr, den irli unserem panzeii Hun<lc i)iete> 
nicht besser zusauiuieii/.ufusscu, als in den Woi-ten: 

Ehre sm Gott in der Hobe, 
Frieda anf Eiden 

Und den Veanäien ein ^fiMgthüi». 



Ueber die üntatelinag der Hocligr«de in SehotUand. 

Von 

Bf 1>T. Tk. Mendtrt in Oldenburg. 
(IBcUBtt,) 

Das Siegel anf dem Diplome ist Temichtet, das Sie- 
gel des IVäsidcntcn anf der Coiistitutiiin, dem p;rössmi 
Pateute ist ein Z äber einer Brücke, während die iSigiia- 
tnr die TerMUnngenen BndMtalien Z.L.F. nnd üb Worte 
Pro* 'da* Mas' in So Br zei^'t. 

Die Bescheinigung von iMitchell.« Installation hat fol- 
gende Jform und Ausdrucksweise: London 22 Juli A. D. 
I7ij<» A. M. II. r>7r)S. Ich begab mich an diesem Tage in 
das Haus de.s Uruder Lowi.% S. N.T. R.I.Y, das goldene 
Hufeisen in ("annonstrcct Southwark und coustituii-te dann 
dort die nachsuchenden im Ilaag wolmenden Br xa dnem 
ordentlichen Capitcl in gehöriger Form nnd emannte und 
be'-tiitigtc unsern sehr würdigen und hochgeehrten Br 
WilUam MitciieU, beltannt und ausgezeiclioet unter den 
Brr des Ordens, dnrdi den Ilohen und beseiclinenden 
Namen F. D. I,. T. Y. iFidclityi und Hilter des Roscnkreuzes 
(R.Y. CS.) 2um T.ILS.J. indem ich ihm das Patent aua- 
liändigtc und ilin in g^Sriger Form emiditigte Capitel | 
in fremden Gegenden zu < liten und ertheilte ihm Kr;ift 
meines Amts seine Au&zeichuuug uud iuveatirte ihn mit 
B.L.Y. (genidmel} R.I*J. Nach diesem Protoooll er- | 
sdMint es, dass die Ik'dingung, unter welcher die ncu- 
constttuirte Gesellschaft ermächtigt war, ab (irossloge i 
autetreiaD, darin iMstand, daaa sie Jedes Jahr einmal an | 
die Grossslogc, von welcher sie die Restailung erhalten 
halte, zu einer Ceutralgrosslogenversammlung, welche au 1 
Loodon im B. Seantag in den Monaten» «eldie dergleidieo 
hatten, eine Itccopnition einzusenden hatte. Dies triebt ' 
xa der Bemerkung Veianlossung, daas eine Gesellschaft, j 
«elclie ihre VenanuBtnngen „BoontagB^ abUelt^ nidit irie 
von ihren ersten üeffirwortern* in Frankreich versichert ' 
worden ist — iji bchottland entstanden sein konnte, da 
hekanntUch seit den Zeiten der Reformation, in Schott- 
l.itid der Sonntag von allen weltlichen Ocschäffcn frei ge- 
halten wurde. Die Idee, dass der „Königliche Orden" 
oder irgend ein anderer Hoehgrad vor der Reformation 
bestanden habe, kann in einer authcntiaclien Qescbkhte 
gar nicht in Betracht gezogen werden. 

Die Gesetze, Verordnungen, \'erla.s.sung, Gebete, die 
Art der fieecdigni« eines Brüden^ Titulatarea etc. nnd 



Verzeichniss aller Logen oder Capitel, welche zn der Pro- 
Tinzialgrossloge ^{ehdrten, SOWie die Namen von zehn Mit- 
gliedern, welche nusgcstossen waren, weil sie die Geheim- 
uisso verrathcn und den Orden verspottet hatten, oder 
weil sie unmässig gewesen etc., sind in dem Ruche ent- 
halten, in welchem Mitchells lostaiUtion veneichnet isL 
Diese Handschrift fQhrt den Tftel: „Beeords of tite Chris- 
tian and Surnamcs of thc Urethren of II. R. D. M. belon- 
ging to the Hagn«!, etc, alphabeticalij digested, toge ther 
wifli thdr plaea of ahode, degreea of advaneement, and 
house lift to which each brothci-s charactcristics hclongs, 
and all the Petty Chapters of the Orders of the Soven 
United ProThicta.* Dieser Tltal heiieht sidi aber nnr' 
auf • ii.e unausgefP-hrte Absicht, denn nie sind im Haag 
dergleichen Eiotragungeu vorgenommen worden, eine 
Thatsacbe, weldie die Vemmfhong hestillget, da» das 
Cajiitel niemals dort eröffnet worden ist Das ProtocoU 
Uber die Installation wurde in das ProtoooUbucb , das 
Mitehel tbergebM, «taBstngea, d«n auch der Anfing m 
Theil wurde, allen Provinziallogen, welche er stiften wQrde, 
ein Protokolibudi zu geben, in welchem die Gesetze und 
Begeh, wie hier «tagielragen werden sollten; dabei ist die 
Instruction: ihr .sollt keine andern Protorolle, Geset/e 
oder Verordnungen in das euch (Ib^jrgebene Buch ein- 
tragen, als an solche, welche ihr von Zeit zu Zeit von 
der Gros^ciiliife in Loiiiinii erlialteii werdet'' Dieses Puch 
nebst angefidirten liocuuienteii ist nun im Besitz der L. 
zu Kdinburg und auf einem der mittleren Blfttter steht: 
Dies Buch gehört dem Gros.scapitel genannt Grossloge 
des Königlichen Ordens zu Edinburg, constituirt am 
22. .Juli 1 iTi' I- 

Aus der Untersuchung der vorliegenden Urkunden 
lässt sich durchaus keine Ansicht äber das Alter des 
Ordens gewinnen. In einer Handschrift sagt der Gross- 
ffleister »i London, dass er seit 1741 sein Amt verwalte 
md waren hn Jnli 1T66 In London fbof Capitd des 
königlichen Ordens und eine zu Deptford. Das nächste 
darauf ist das siebente, das einsigc das im Haag eonsti- 
toht war nnd nnr durch die Grossloge des Ordens n 
Kdinburg vcrlrctcu ist Die alten oder vier ersten Capitcl 
der Liste 1) die Grosaloge in^ der Distel oder Krone in 
der Chandostrasse, 3) das Orosscapitel ebeadM^bst, 
.".I \V;i^;rii uuij Pferde in Welbockstrassc, -ti Blaubärcnkopf 
iu Exeterstrasse worden in den Berichten als seit unvor- 
denklicher Zeit eilBtiread nnd aa einem ,^ften Somita^ 
pcsfiffiitr lu'zcirhnet Keine Spur von irgend einer Be- 
zeiclmung der Woche und des Jahres ihrer iilrhchtnn^ 
Dns ftnfta Oapitd «das goldae flnfsisev* ist als 
II. Dezember 1743 errichtet bezeichnet, und das zum 
Greif in Deptford als am 20. Dezember 1744 Im Jahre 
1761 wurde ein Oapitd so ITiifUn in Nndainarba er- 
richtet und wir' finden im Juli 1782 in dem Vcraeichniss 
der Grossen (MitclieU'sj Loge im Ilaag aclitzeho Capitel. 
Das älteste BeeordbaÄ von Mitchell geschrieben, giebt 
eine Liste der Mitglieder des Edinburgcr Capitel.s und 
aus dieser Liste crseliea wir, dass zu Edinburg 1754 eui, 
1756 BWd, 1760 ein nod 1763 zehn MltgUeder, alle sn 
Edinburg wohnend und manche davon Mitglieder der 
Advucatenbank, aufgenommen worden sind. Ueber ihre 
Aufnahme ist ausser Namen und Titulaturen nichts ver> 
aeidaiet nnd bemerkt, dar einsige andere in den Liatra 
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vorkommende Name ist der Mitchells mit der Bemerkung, 
dms er in Fnuiki«{c}i 1749 anliBcnommen vnd 17B0 in 

Knglanil ziig('l:i'--tni wtiiJcn \<t. In cim ii Ailfnstürke, 
das 1843 auf Veranlassung der Grosscnloge dieses Ordens 
SU Edlnlrarg att^vgeli«! wurde, finden irir, dass Ultclidl 
zwisdicn 1711»!— 1777 viTMhiiiJeiit'ii Ca|iitelssitzunf;en 
präsidirte, über die Jahre 1754— 17üü ist nichts bemerkt, 
«aek wird der SEweifel eusgesprodien, ob er, nadidem «r 
17W) sein Patent crliiillcn, jiMiinN- iiaiii Holland zurück- 
gekehrt scL Dmaa dien nicht geschehen, ist wohl daraus 
ersichtlich, dass er bia Juli 1767 ab Oroameiater figmrirt. 
Ihm folgt James Kerr ein Schreiber tu Edinburg und in 
diesem Jahre wurde zuerst die Stelle eines dcp. Uruss- 
nelBten dnich William Mason besetzt, der 1754 auf- 
genommen war. Korr Ictjti! 1771) nieder und ihm fol.L'te 
der Edinburger Advucal William Baillie, der eines <h r 
Mitglieder des obersten GcriclltBho& von Schottlaml wiinlc 
nnd den Titel Lord Polkemmet erhielt Im Jahre 177« 
Qbernahm der Advocat William Charles Littlc of Liberton 
(las grossmeisterliehe Amt, während 1770 General Ouph- 
ton als deputirter Grosameiater eintrat, und das Amt 
1777, in welchem Jalnr 8lr William Forbcs aufgenommen 
wurde, an l.ittie abeigub, dem 1778 <ier Karl of Leven 
nad 1780 David Dabryuiylc^ Lord WesthaU folgte 

Die regelmilsBlg geflilirten Protokolle des königlichen 

Oideii^ von Kdinbuij: datiieii vom 31. October 1766. In 

dem rrotokoll vom 28. Juli 17(59 ist ein Geench «o den 
Stadtradi von Edinburg eingetragen, worin die Mitglieder 

des Ordens erklären, dass nacli vielen Unruhen und einem 
grossen Geld-Aufwand es endlich gelungen sei, diesen alten 
Orden sdhotfllodisdier Haorerei in der Hauptstadt seinee 

Geburtslandes wieder ins Lelien zu rufen und zu re.stiiu- 
was versclüedeue Mitglieder des hoben Käthes be- 
eUtigen kOnntni, der Ordeo iiIigeudB elneii beeUnnten 
Versammlungsplatz habe, dass er erst in den Räumen der 
Loge St Andreas und später in denen der Loge St Da- 
vid rieh venoMNft habe, die jedoch nicht im Mittel- 
punkte der Stadt licfje, nnd dass, da die Bittsteller hin- 
sichtlich ihres Fonds nicht im Stande waren so bald einen 
geeigneten VUtt fltr sich an gewinnen, md da der Bath 
EiReuthümer des mehr im Mittelpunkte gelegenen Ge- 
bäudes, wo die Loge St. üiies arbeite, sei, dass abo die 
Bittsteller ersuchten, ihnen auf ihre eigenen Kosten einen 
Kaum in dem r.tlK'iude wo St Gües sei, einzussei?en. 
Diesem Bittgesuch ward Folge gegeben. Diese ThaUadien 
scheinen, wie wür gUuben, zu beweisen, dass um 1754 eine 
Loge dieses Ordens zu Edinburg bestanden habe und 
das« beim gänzlichen Mangel irgend einer anderen Ein- 
tragung wir wohl zum Schlüsse berechtigt sind, dass an 
keinem andern Orte Schottlands eine dergleichen Ge- 
nossenschaft bestand«! habe. Der Bitter vom Adler nebet 
andern Orden, welche ihren Ursprang vorgeblich aus 
Sebottlaod ableiteten, Horirten 1757 in den Niederlanden. 
Br Findel nnd 8. H. Hertzveld weissen nach, dass diese 
Orden Gegenstand der Anfingen waren, die an den da- 
maligen deputirtoD Grosnneister vnm England T. Manning- 
ben geriditet wurden, der in seiner Antwort diese so- 
genannte Schottl.srlie Maurerei .als eine rnreRelniässigkeit 
und Neuerung erklärt, die vor ungefähr zehn Jahren noch 
gaut onbebnnt gewesen mL Zur Uatentütsung dieser 
HMtmng flUut «r verKhiedene AmprOidie an, anter 



andern den Lord Aberdours, eines gewesenen Meisters der 
Groadoge von Schotthnd 17&& 1766, der die ErUlrnng 

abtriebt, er sei vr.llii; untiikaiint mit irgend einer über 
den Meiätergrad hinausgehenden Stufe. Diese Unbekannt- 
Schaft darf nidit wunder iiehmen, dt an der genannten 
Zeit (1757) der königlirhc Orden seiner eigenen Aussage 
nach, au3 einem Ualbdutzend Brüdern in der Hauptstadt 
des Landes bestand, in wdebem er selbst entstanden aefai 
wollte. In einem Protokolle von 170^ wird Rcziig ge- 
nommen auf eine in Holland sich damals befindende 
Grosslogc des Ordens. Und doch ist diese Loge in dem 
Verzeichnisse de» Rccordbuchs, welches, wie es scheint, ganz 
regeluiüssig gefülirt worden ist, unerwähnt geblieben. Die 
Gesetze und Verfassung des Ordens blieben in der von 
der Provinzialgrossloge von London gegebenen ursprüng- 
lichen Verfassung bis zum 5. Januar 17i'.7, wo ein neues 
Gesetzbuch vorgelegt und angcnciinhi n wurde. Dieses 
Gesetzbuch ist ziemlich dasselbe, nach welchen auch heute 
noch der königliche Orden von Sdiottlaud sich richtet, 
und in demselben erscheinen einige der sogenannten ge- 
schichtlichen Behauptungen dieses interessanten Zweiges 
der Hochgrade, ebenso whrd ein deputirter Grossmeistei 
und Gouverneur genannt, und Bezug auf die Errichtung 
des Ordens durch Bobert Bruce geuonunen. Eine andere 
Ausgabe der Gesetn wurde 1843 veranstaltet, in welciier 
der König von Schottland zum erblichen und immer- 
währenden Qrossmeister ernannt, sowie die Behauptung 
aufge^^teUt wurde, dass die Grossloge des Ordens immer 
in Schottland bestanrien habe. 

Es kann als sicher angenommen werden, dass der 
Orden 1763 in Sdiottland mit ungelUir 14 Mitgliedern 
Wurzeln geschlagen hat und dass /•wi^clun diesem Zeit- 
raum und 176652 Mitglieder au^euommeu wurden sind. Die 
UntendviiUB Maaena-CdaaMlB Baeretlr der Gressioee 
von SchotUaatO Littlc's fibden Bich unter den Paten- 
ten, weldie 1786 zur Efrichtnng einer Provinziaigrossloge 
und eines Oapüsta in ninkreidi ansgestdlt worden sind. 
Die Protokolle zwischen IHO'» und 1813 sind verbiren p;e- 
gangen und der Orden selbst kam in Schottland zwischen 
1819—1839 g&nzlich in Verfall In diesem lotsten Jahn 
hielten Houston Rigg Brown, ein Wasjenbauer zn Edin- 
burg und .lohn Osborne Brown, ein Kanzelist, zwei be- 
kannte Freimaurer und Mitglieder der Loge St David 
eine Versammlung, in weicher sie .sich als die beiden letz- 
ten Mitglieder jenes Ordens zu erkennen gaben, fdr dis.sen 
Wiederaufnahme sie Sorge tragen wollten und naliincn 
eine Anzahl BrQder auf, unter denen Georg Murray, der 
jetzige Schatemeister des Ordens und John Brown Doug- 
las, ein Kanzelist, der jetzige Secretir ndi befiuiden.. 
Diesen Bradern ist vielleicht das noch gegenwältige Be- 
stehen des Ordens zu verdanken, wenigstens rfthren von 
den letzteren die Nachrichten her, welche Veranlaasung 
zu dieser Erzählung waren. — 

Dies die Hauptsache Jener vier Gapitel. Das Bncfa 
.selbst bietet noch nach verschiedenen Seiten hin Ver- 
anhissung, näher ins Auge geCsast zu werden. Von Zeit 
zu Zeit sollen daher weitere Mitfheilnni^ «rfnigen. 
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Utenur. BesprechmigMk 

Almamicco del libero Muratore. 1874 PnbH- 
castooe della Loggte »La Bagiona" ICOaiia 

Es ist ein nadi Inhalt wie Form gut ausgestattetes 

Jahrbuch, das wir hiermit der Beachtung der iJrr jenseits 
der Alpen empfehlen. Ausser den geläufigen statiijtisclieii 
Notimi, die 43 Seiten fUUen nnd freilich wenig mehr als 
eine bequeme maur. Adresscnsammlung bieten, birgt die 
Schrift auf den übrigen 112 Seiten eine Fülle gediegenen 
Lesestoffs, dessen nachdenksamc Durcharbeitung die 
Durchächuittsbildung der italienischen Brflder — und nicht 
dieser allein — wesentlich heben dürfte. Der erste Auf- 
nts, Zukunft der FndmMirerei flberschriebcn, ist ein vom 
gesändesten Hasse wider die gemeine, an Kopf und Herz 
verlQderte Pfaffenschait inspirhier Kampfiml an die ita- 
Umiadien Maurer, mitzuwirken an der endlichen grOud- 
Ikhea AnsUlgung der unheilvollen clericalen Volksmiss» 
erdehnng. Dabei fidlen ein paar IcrSftige Hiebe auf den 
sublimen Unsinn der Uochgraderei. Der Artikel recht- 
fertigt flbrigens seine Uebeischrift nicht, da er bloss eine 
Biehtnng^ wenn auch ehie hodiwiditige, äer eingrdfBnden 
Maurerarbeit betont. Die Zukunft der k. K. verlangt von 
ihren Jttngern noch Etwas melu- als Stnrmlauf wider den 
(Sericalisnas und eUMges Kuttenklopfen, auch mehr ab 
blosse Abschaffung der absurden Hochgradrciterei. Der 
zweite Auisatz, betitelt La Croce, das Kreuz wendet sich 
in etwas bnrsdilkosem, aber fan ItaKenisclien Idiome nin- 
der büJenklichem Tone an die Schwestern, die sich gerne 
des fatalen Kreuzzeichcas als modischen Schmucks be- 
dienen. Der gewandte Vetflnaer, Br Mnssi, Unt sogar 
den archäologischen Apparat fannisch mitspielen, um von 
den Hicroglj'phcn der Aeg}'ptcr, dem Gesdilechtsglicde 
des Esels, dem klassischen Phallus und anderen schSnen 
Sachen pikante StreiHichtcr auf sein Argument fallen zu 
lassen. Diese in mehr als einer lilusicht interessante Ab- 
bandlung ist weniger spezifisch maurerisch, als vielmehr 
spezifisch italienisch. Immerhin möchte auch den zu zimper- 
lich frommen Domen des Nordens ein aufkläreuder Strahl 
von der sfidlichea Belenchtaog des Ktcomb idcht nun 
Schaden gereichen. 

Selir werthvoU ist die dritte Abhandlung „La scienza, 
la religione, la moralc. Apologia di un incredule". Die 
Dictiuu ist würdig, knapp, wissenschaftlich im besten 
.Sinne. Leider verbietet der beschränkte Uiium dieser 
BesprechuDg nlLheres Eingehen. Unter der üeberschrift 
ifBispettiamo gU animali" erhalten wir ein löbliches Arbeits* 
zeichen von der deutschen Schweeterloge ,/ur Verbrüde- 
rung" in Mailand. Dieselbe hat die Iniative zur Gnin- 
dnsig eines Thieischntsvereins ergriffen und sich der Ans- 
aibeitnng der bkr ndlgBtheflten Statuten unterzogen. Nur 
wer unter UaBCMn lebt, weiss, was Tbierquälerei heisst, 
und welch' da emlBeut naur. Werk der untenümmt, der 



mit Beharrlichltdt Usr nach Besserung trachtet — Die 

„Rivista politica" hätten wir^ ^ brav sie auch f;eN(liric- 
beu, dem Verfasser gerne gesclienkt und dafür eine liuml- 
Sdiaa Ober die Culturbewegung des vergaugeaeu Jahres 
vom tnaur. Standpunkte gewünscht Dabei wäre die Poli- 
tik, deren Besprechung der italienische Maurer so ungern 
ndsst und die ihn leider nur zu oft noch von maur. Wep> 
ken ab und auf den sterilen Boden des seichten Tages- 
geschwätzes hinzieht, dabei wtre die Politik immer noch 
zn ihrem Rechte gekommen innerhalb der vom maur. 
Bnndesgaiste gesetzten Schranken. Leider aberwucherte 
in Italien nur zn lange dn phrasenseliges , experimeotir- 
süchtiges Politisiren das Gebiet walirbaftiger CulturarbeÄ. 
Doch greift eine richtigere Auflassung unserer Aufgabe 
m Halienisdien Hanrerkrdsea Yen Tag «t Tag jmehr wen 
sich. — In der Itubrik „Necrologie" findet der deutsche 
Br Scbnakeuburg neben den verstorbenen 'Zierden der 
italienischen Manrerd dne wOrdige Stelle. Von den leti- 
tcrcii sei hier lie-onders der ehrwürdige Name des Gr 
Mercantini, des Dichters der Garibaldi - Hymne genannt 
~ Wir wOnachen dem Almanaoeo zahhreicbe Leser und 
für das nJldiste Jahr e&M ebenso tldiüge Weiterfahnmg. 
NeapeL Conrad. 



1 Körner, Prot, Friedr., Thicrsceic und Menschen- 
geist Ein Versuch zum Ausgleich der materia- 
Ust und idenlist Wdtnusehaniiiig. 

Der Vcdhaser bdnndeK mit grosser Oewandtieit^ 

Belcsenheit und Begeisterung in ebenso schöner, wie licht- 
1 voller und allgememverstftndlicher Darstellung das grosse 
I Problem unserer Zeit — €kM oder Stoff ITadi dner 

Kii:le:t!)!j^ f(i'f.'t al> erster Theil „&.l< 1.i'I>'.-:i der Seele", 
I deren elementare Tbätigkeitea (Kellexbew^uugeu, Walur- 
ndimungen, Oedlditnisi ele.) und deren oignuisdieB Leben 

(Gefühl, Willem iintersiieht und besrhricbcn werden, so- 
dann iu einem zweiten Theil „das Leben des Geistes" 
<|Spradie, Denken, Gemflihastinmungm, Gewissen, Wnie^ 
sittl. Wille, Staat, Kultur Und sittl. Weltordnung). 

j^ie Seele wird aagdwwen^, sagt der Vert, „zum 
Geist macht der Mensdi seine Bede durch die Arbeit der 
Knltnr. Alles, was die Materialisten behaupten, pas.st 
ToUstftndig auf die Seele, nicht auf den Geist — Philo- 
sophie und Theologie bedürfen einer grandlicben Bdbnn, 
da sie die t batsachlichen Zustände und Verhältnisse ganz 
ausser Acht lassen. Die Logik muss mit der i'sychologic 
anfangen und diese sich auf Psysiologie statsen." In 
diesen Sätzen kennzeichnet der Verf. seinen Standpunkt 

Wir sind der Meinung, dass kein FrMr. dieses Werk- 
cheu ohne Nutzen, ohne fruchtbare Anregung und ohne 
Gewinn lesen wird und sind namentlich die Schlusskapitd 
f&r uns von besonderem Interesse. Auch andere Ab- 
sdinitte, wio z. B. Uber Gesinnung, Sympathie etc. wardM 
sidi in Jrdmr. Vorträgen gut rerwerth^ lassen. 
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Feuilleton. 



riayrrndi. Der nundr^rath der (Jrosslopo rar Sonne 
hat (Jas (if Mich von znlm Hrr in Erlangen bcilr. Gröndang 
einer iir'iicn Lnnc !^ luit i;n(i dcnsrlhfu i;miifolilrn, in einem 
mr. Krtozctien die GrtiadsiUe der MreL angebindert zu flben. 



Dftrmtadt Hier invdw dU biaherifeo Beunten in 
Foli» dOT NfliwiM to ilnw Amtwii baitllist Ab OfMriogtn- 

MitgUcder worden .gnUilt die Orr Pfalz nnd von FVied- 
rkh, als Stellverlr. Bnr Giwld und Heoimcrde. Br Mariofl ist 
all liitr. V. 8t. eo Ipao tai der Gntdogek 



Frankcntbal. Die Loge znr FreiroUthigkeit a. ßb. hat 
ihre Arbeiten wieder aufgcnonuBen and dem Br StoU in Mann- 
beirn alle Kecbtc als Mstr. t. 8t tbamasea. AOe Zu» 
sdirififlii Btod ao ihn n richles» 



Franli rricli. Drr TToiliLT.iiI-T'nfirf.' hat fiiini ikiksi 
StOSS erlill<-ii, iiidrni die finn/nsisrlic itrsciiaft bc-rlilosscn hat, 
dass der rirnsn' Orient i it ili r N'erwaltmig der Kapitel und 
R&tbe niriits nidir zu scliatVen linben soll. Die llochgradc 
bilden demgenittss keinen integrirendcn 'J'heil des Gr. Orients 
mehr nnd ist damit die alte Klage Ober die doppelte Repräsen- 
tation cinzriiiiT Logen (als LofB Und als Kapitel) beseitigt. 
J>er Ordeoarirth bfti ohsebia atata mr im ]|tiai«isr«da ge- ' 
aiMItt. TS» ZaU dw BoAgnä- raap. XapildlogaB iat in 
dn blzlen zebnjebnn OtetBraa voa 8ft Hrf 86 berabgeannkcn, 
«Ib gflnstiges Zeiehcn für diu waehaende VcmOnftigkcIt and 
Einsicht der fraDzüüi<;chci> Mr. 

Die Lfige I>cs Coeurs iinis hat die Trage cnirlert Solli ii 
die in Frankreich aufgenoinincnen Denl*clieii in ilire niauriT. 
Rechte wieder eingesetzt werden? Die Antwort lautete: Keine 
absolnte Aasschliessong ; Prtlfnng jodai dcnitigU Gcaaeitt ond 
Eotacbeidiing von Fall la Fall 



Freibnrg. Wir entnehmen der „Radisclien Landes- 
zeilong" vom 29. Januar: „Tleole Nachmittag fand die Anf- 
licljUing des Dacbstahles auf dem Neuhaue der hiesigen Fici- 
inatnirlogc .stall. Auf dem reich mit <lcntF(lien, badischen, 
auch an» rikaiii>clicti . slädii.sehcn und t'r( iDiaiircriFrliLii l'laggen 
Tcr/ierlen Gebälke hielt seinen Richtspmch voll wohlgemeinter 
Wünsche vorerst der Allgeseile. Bieranf ergiff inmitten der 
versammelten ZabOrer — Freimaarer, iind Neokatholiken, 
Protestanten and Israelltea — dar Jfatr. t. St., Hot Rentner 
Aagut Fick«, daa Wort, an voimb dam alIgfltigaD Gott« m 
dai^, daaa dar Baa omw aUeii UbCüI so weit gediehen, ond 
adl ZavenicM die Hoffkiong anszospreefacn, data der allgSlige 
Baimeisler der Welt aoch ferner dieaea Hans in Scholz nehme, 
welches da/u )<es|immt sei, dass die Loge rniitijlirijcr darin 
Golt verehren, /nm Wohle der Menschheit dcnlitri iiiiJ nrliei- 
tcn und in tirlidi rlicher Kintraclu siuli erfreuen, l'^r lirai-hti.' 
den Banfuiirern, Meistern, Gesellen und Handlangem den Dunk 
fllr ihre Lci>tDngen dar und lad sie SB eiaeni fröhlichen, 
friedlichen Uable ein. Die achlicbtea, wannen Worte dea 
gnitcB Jf fliitera aeblos8«B wfrdig die bedeotangmlle Hand- 
taag. Oder wire ea niebt tob Bedanlanib «am die Httgliadflr- 
«dd der Loge rar „edeln Aoniebl* tnts der ananfliflrlfcben 
fiebmlbaagea and Anfeindungen der Ultramontanen in so anf- 
M laade r Weiae zuniamt, dass die Erbauung neuer, grösserer , 
BiamileblKiteB nnbadbwt aMb% Ml? MOgea Ibn Onndtflie | 



die des Friedens rnid der Vcrsöhnnnpr aller Fiekenntnis.'ie immer 
weiter und weiter sich verbreiten und den baldigen endlichen 
Sieg davontragen'." 

Obigem ftlgen wir ergänzend bei; 

Das neue Haus genannter l.'>nc cnthilt sieben Zimmer, 
zwei Gonferenzsäle, einen Arboits&aal und einen Gcscllschafts- 
saal, zwei KUcben, gewölbten Weinkeller nnd Eiskeller. Es 
iat anaaeUietsiicb fdrliOgainzweeke beatimnit nnd (aat im Mittd* 
ponMe dar Stadt, ia der NÜM dee BitalMb gelegen. — 
Der Gesellaeliaftaaaal iat 16, der AfbciUnal Sl Wvm hooh 
nnd kaim jeder derselben aOthigeaftlia 900 U> 400 Parsooen 
fa>scn. Hinter den Baoaa bafladeC aidh ei> Gartao vm etwa 

3(KX) Quadralfiiss. 

Die Loge „zur odeln Aunsichl" erhob bei ihrer Wifdrr- 
cröflfnung im Jahre 1857 einen Jahresbeitrag von 6 (iulden 
(3 Thir. 13 Sgr.) Im Jahre 1^65 wurden sÄinmtliche .Slifium,'s- 
nnd Affiliationsgclder aufgehoben nnd die Jahresbciiräge wie 
ftlgt gestellt: 

Für die ersten fbnf Jahre der MitgUedacbafl IS FL 
n » «w«W«> jv » » n 8 w 

tt ff *l>ri««n w w *.«*.*» 

Durch die weise fSparsamk^ der fimgirenden ScbataMtr. 
wurde es ernn'ipliehl , ilie Mittel znr Krbannnc obigen Hauses 
beinahe zur llalfle dem inzwischen erworbenen LdRenvermögen 
zu entnehmen. Der Rest wurde von den Brflilern bpr<itw iiiigst 
gezeiebnel. — So hat denn die Ixigc „zur edlen Aussicht" 
trotz der geringen Anforderungen an ihre Mitglieder ohne 
Hülfe von irgend einer andern Seite diese Saclie ansgefohrt! 

Es ist Hoffnucg vorhanden, dass der Bau bis Johanni 
dieaea Jabrea vollendet daitebn oad die fäerlicbe Einweihung 
an dem Tage wcrio aHttfladHi kBMMO, aa welcbem die Loge 
vor nemizig Jahren natar dar Begferanr Kaiier Joaeph II. von • 
der Prorinziallogo von Dealseb-Oestreieb ooaalftaiit worda. 
Sic ist die einzige der tir-urllngliob östroichischcn Logen, die 
sich aus der damaligen liluthezeit der Maarerei in jenem Lande 
bia bertn erbdtaa bat. 



Kopenhagen. Die hiesige Loge „Zorobal)el'' ist wegen 
der steigenden Zahl der Aufnahmen (Ul') in drei I^ogen gc- 
theiit wwdea. Die alte Loge j^Zorobabel nnd Fr.'< hat Br 
, Olsen tarn MaUr. v. St, der zw^en atdil Br Boieadiii (Obar- 

1 Präsident) vor nnd beisst dieselbe „ChristiaB''. Die dritte „wm 
Nordstern" hat Br Krieger (Oberst) zum Mrtr. v. 8t. Die 

Tbfilung leitete anf Wunsch des Krunjirinzen der greise BBd 
allvt ri lirie llr l'rnf. Dr. Otti) nnd bie ge^cllab der Art, daaa 
jeder I!r v-llkdii.i'-. nr Fi rili' ii >:er Wahl batle. llr Otto bat 
einen Tln il M im r Memoiren „Lelienserinncningen au-* meinen 
Reisen" in Druck herausgegeben, die vielen lt. ifall f:inilen. 

Die Cfalgcflaanto Loge hat 69 Arbeilen, 2 Festlogen and 
60 InatfooliOBriofeB abflehaKea, die gHMa Zahl aeit Ihrer 
ConaUtniraB^ — 



Schwoinfnrt. Die Loge zur „Urlreae a. M." «iO efai 
eigenes Lokal erwerben aad Uttat am Abnahme nnveratosHchor 

Actien. 



Lokalstatut. Die Loge „Galilei" in Ofen bat ihre 
Lokalgeactza in hobschcr Ausstattung drucken lassen, i<m sie 
jedem Br in die Hand zn gehen. (Preis 1 R ösi. W. bei 
Gebr. Baeaabais ia PesU) IMeaaa «Uaaa-BegataU«", dem aodi . 
die Vetfaatang der Oroaaloge von Ungarn nnd die niton Pllhdi- 
ten von 17a3 leigednicki sind, ist in rationeller nnd frei- 
sinniger Weise vcrfasst und entspricht dnrcliaoa aeinem Zwecke. 
Muipiwidriga oder aonat aaaeitganlaae, anüBebthare Be< 



lyu,^ cd by Google 



68 



sümmaiigcii sind ans nirgends anfgestossen; einige Dmckfchlor 
Tnrbesscrn sich vou selbst. Hcfördcrnngs- und Affiliationsge- 
bllhrcn sind noch nicht abgcschafl't; doch sollen Lehrer un- 
entgeltlicb auf^onommen worden. 

Dotroifs der Pflichten eines FrMrs bemerkt dieses 
Statot: 

§.28. Za dem Zwecke fordert der FrMrbund von jedem 
Br als moraliscbe Verpflicbtang: a) den fleisigen Bcsoch aller 
Ilm betieflfenden Arbeiten: b) nach Krüften aar Belcbmng und 
ijDfkttniiig semar Vitbr. jbebDlragen; o) dahin la aireben, dass 
er auch in der profanen Welt die PrindpieB der Hnmänilät 
nnd Nächstenliebe Tcrbncitc nnd denselben Anhinger gewinne; 
dl /u iraclilori, ilcni IIuiuIl tüolitiL'r .Mirj,'Iioili:'i' /u/ufuhrci), «loch 
ist liiorlici jciic liircc'.c Aiillmiifrutn; oiicr l'rcs^ion iitit('ri-a;<t ; 
Ol (lic! nir. I.itoiwlur liurcli licitrügo eigcncT Arlicit, rtanuim - 
ralioii von Zeitschriften imIcf Ankauf von mr. \Vt:rkeu cifri« 
Eo niitcrstntzen; f) die I^Ogenbib]ir>ihck Hcissig tu henut/cu 
nnd za deren Berdcheroflg nach Kräften bcizatragctu 

§. 29. Frnr. Pflichten der Brflder sind: a} dcmllammor- 
«ehlig!» dea Mit» v. St. nr. Odonim an leisten} b) die Ge- 
bdmnisaa dea Bandes niTOthrBchlich tren an lieirahnm; c) in 
mr. ThAÜgkcit sowohl, als anch im profamon Leben sicli eines 
tadellosen Wandch za bcRcitsigon; d) den jicknniärcn Ver- 
pfliebtnngcn ^'c^^rnOlicr der LoßrncaHsc |>Unktlich n.icli/u- 
kommen; ei mit allen llrüddni des KrMrbumics bciundcrs aber 
mit Jonen s ( iL'i nen I.dgrnvi rba!i<i< s in trcticrlirliebi' und 
Eintracht zn verkehren , sich gegenseitig in allen Lagen des 
Lebens mit Anfopfcrnng üu uulerStQtxen, Emptindlichkoiten /u ' 
vermeiden, Differenzen begütigend anszaglcichcn und den ab- 
wesenden «nd angegriffenen Bmder zu vcrtheidigcn ; f) gegen- 
Ober der profanen Welt die Geselle nnd Prindpien der FrMei 
gegen AngrifliB mit Eifer and Anadaner an Tnrtheidigon; g) aber 
BcacUllsse der Grossl. oder der eigenen Loge gegenttbcr der 
profanen Weif, selbst wenn sie seiner eigenen Ansicht wider- 
streben], sicli einc!> nlifulligeii ritlioils /'i i nthalten; h) für den 
Fall der voran'jsiclitlielicn .InsolvcnzerKluruiii,' hat rr dies bei 
Zeiten dem Mslr. v. St. oder einem Aufseher bekannt zu 
gepen. Derselbe ordnet im Einverstandniss mit dein melden- 
den Br zwei sachversländigo Mitglieder /.ar Untersuchung der 
Bacher nh, sowohl am Sich voB der Sjchnldigkoit dea fallirten 
Brs zu überzeugen, nb Mch un desNUMB meh MOgUcfakait 
hAlftekh beinslebeo. 

„Dem Papste!" Antwort eines Frciniaui'Prä. l'ntcr 
diesem Tittd ist ein Oe<iiehl, t-ino Antwort drs liel^n linulcr 
E. Rittershnus, des allltckannicn IJichlcrs, auf die Ki:i'>< lie.i 
des Papstes vom 21. November v. .1., in welcher I,el/crcr die 
Freimaurer auf der ganzen Erde abermals venlammt, crschicncu. 
Jbck hoffe", sagt der Mstr. v. St. der Loge in Barmen, Br 
J. Tkdddf i)dtse dic«e poetische Epistel fiberall zOndend wirken 
«art» od cnnclic Sie doahalh in br. Eigobeoheit, Süsh 
der Terbreitnng deraelbon in Brkreisen, nnd wenn mOgiieh 
darQbcr hinaus, aii},'el( u" n '^ein lassen za wollen. Der Preis 
eines Exemplars beträgt 2'/. Sgr. aud ist der Reinertrag zu 
«ohtthiiiien Lofanaweokn betUanit.*' 

TÜtgnmm. — Neapel den 16. Janoar. — Pestalozzi, 

Sliflongsfest feinrnd, miennl Sie lieber Bruder zum Ehrenmit- 
glied, grossen in den uns boiligcn Z. Uirscb Conrad. 

BrieAraciML 



l!r S. I. 1, II A— n: fhr Akti iislOd» WePOen mir in ili'iil.-irlier 
Ut'lfcmtzuud vfillki'iiimi n spin, wenn ich mir auch nur ausiugüweiäe 
Veröffentlichung vorliplialte. Sic werden sonst gecipiicte Verwendung 
enAnn Dem Jahrbach legte ich die Adrct^se des Br IL als Em- 
pCsUoig hei, die Dmen aar BfaifiArang gcnagcu winL Br. Grnsst 

Br Dr. B. in Mhg: Br H. Baitng ist facMita gesahlt, metae 
Veda also infg. Br. flmaal 



Fflr den Export 

einpfelilta ihre Fuhrikate: 

Albumin-, Airowroot- und Saiz-Papiei^ 

in auerkatmt vorsttgUchen QiiilitItBD 

WQlMtai lottguum & Co. 
Vabrik fhMagnpUseher Pnpicie 



N& Vertreter an flbeneeisclieii Plitien 



Tellig von ItKUNO ZBCHSL ibi Leipzig. 

Soeben erschien and ist durch alle Bnchhandliuigen 
oder , auch diroct Tom Verleger zi 



Jiiirenda B. 



87a 



flir BefSrdeninr;;- und UlllirricMlIigW im 

Geseliengrade. 

Oswald Marbach. 
8. Preis 80 Kgr. Elcg. geh. 1 Thlr. 



Im SelbBtTeriag des ünteneidiDetaii ist eradiieDeii: 

Drei maorerlsche BUttter 

Br Gcrmann Leuchter, 
Secretär der Ixpije Carl zum anfg. Licht. 

In Farbendruck ttuagefülirt in der lithographischen 
Anstak TOD Br K51iig in FiaaUtart a. M. 



Sabeeriptionepreis pro Exemplar {3 Blättor in gro-ss 
Quart in Mappe) 7 Reiefasmark; bei Abnahme von 12 Kxem- 
pbtren 1 Freiexemplar. Beatdlongen «erden nmgehend 
fra&oo el b etu ir fc 

G. Leuchter. 

»n. fla, Vnakflnt a. H. 



Anzeige. 

In Hinblick auf dea äusseren Gcscbäftsverlcehr der 
I»ge zu den 6 yUcn in Neisae mache ich bekannt, daas 
ich von der Leibnig derntben mrliekgetreteia nnd 

dieser Loge gänzlich auKrreschieden bin. 
Or. Neisae im Januar 1874. 

Ur C. J. Eugelbrecht 1. 



Br J. «.nadaL — Vertag mBrJ.a Findet in l^]isii. — I)nMk von BirittrftUernu^ in LeiyaiB. 
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Begründet uud heiatugegebea 




TOD 



Bk J. Gr. FJ-NÜBL. 



Leipzig, den 28. 



1874 



lalMll: üclMwkMiitBW M Sdtatbni 



rkMiniiw wt SeJMtlMOguaff nm m 
— Vt^m. - Ulak. - OAm im. 



t. r. OUUir. 



Seltaterkmateta tat SelbettMaBing. 

VOD 



Br Ii P. 



«; aw dw Jtih. m 
Trapal* in Or. Ladwigthoi. 



Die Mahnung: „lerne dich selbst kennen!" ist eine 
eben so alte ala wenig beachtete. Wie vor Jahrtausen- 
den, 80 rufen sich kante noch die Gleicbgesinnten and 
CHeicbstrebenden jenes emate Wort an; wie vor Jahr- 
tanaeoden, so führt noch heot« die Menge jene Mahnung 
im Monde. Und auch in unseren BätUBen bat das „nosce 
te ipam* freundlicfae An&ahme gafanden} ja, wir reden 
nicht Mtten Ton der Pffielit der SelbstwfcenntniaB, wie 
dim auch underwärts in den Werlcstättcn der freien Mr. 
gMlilithftn wird. Allein wäre damit die Aalgabe ge- 
IMV BolHe das Geltenhmiwi» die Anerkennung jener io- 
liaKadiweren Worte genügen? Wenn das Wort zur That 
Mute, dann vOrde ich freudig diese Fragen b^aben. 
Aber. m. Btr, geateban wir es nrn sonder Bttckluilt vnd 
Scheue: rufen wir in der bezeichneten Richtung auch noch 
80 gewaltig das liat in unsere Kreise Iiinein, so zeigen 
sidi eben die Spuren des tax in inssstst s|rihrltehemUMs^ 
wt nn sie sicli üliertiuupt UU zeigen. Allein man, kann 
mir entgegnen, dies sei docfa gar zu schwant gesehen; 
SelbsterkenntDiss sei nicht eta inasertidier Vorgang, der 
mit den Sinnen wahrgononimcn, mit den H&nden betastet 
werden könne j gerade die Lösung dieser Aufgabe geschehe 
in stillen Ktauneriein vnd es gelte U«r mehr ab sonst, 
dta StRlMitil^ nr dta BlaeM.irarfBn; ndoi ad dta 



Flicht so schwer, durch allerlei inssere 

und innere Hindemisse so sehr gehemmt, dass as nicht 
zu verwundem sei, wenn in dieser Beziehung die £r- 
gdmisse nkht so gUbneod« dta Erfolge nicht so be> 
friediffend ausfallen, als man erwarten könnte und dürfte. 
Mag von diesen gesuchten Einwauduu auch dies und jenes 
zngegeben werden: trotzdem steht unabänderlich fest, dass 
gemeinhin diese l'tlichtabung mit feingewQrfelten Grttndcn 
beseitigt wird, oder dass sie — besseren Falls — ein noli 
me tangere bleibt, dem man nur in sogenannten WeOio> 
standen sich nibert, um es vielleicht ins Ange zu flössen 
und sich sogar zu besinnen, wie und durdi welche Kunst* 
griffe es am passendsten angeCust wurden küunte; und 
damit glaubt man schon einen Kieseoschntt in der Er- 
kcnntniss des eigenen Selbst gethan zn liaben. Dass aber 
dem nidit also sei, legen andere Zeiten und Stunden 
recht fühlbar nahe. Und der Buf: «lerne Dich selbst 
kernen ertSnt dann nur um so kriUtiger, e reehflttemder. 
Mögen wir ihn auch ihm Ii so oft überhören; suchen wir 
noch so viele Zerstreuungen auf, um ihn im Strudel der 
yergnflguBgsn zn veilaclien: nnvermathet tritt us aino 
Cestiilt in den Wet; un i mahnt uns dräuend ZSr Selbst- 
erkeuntniss. Woher rührt nun die VersänniniBK dieser 
ersten Plliebt? wnnun strlnben aidi die Mensdien so edir, 
iliescn ersten Sclnitt zur wahren Weisheit m w;\genV 
Sagen wir es ohne Uaoschweif und Bemäntelung: einzig 
desshalb^ weil 8elbsterkenntnlas nidito nnderes ist als 
Sclbstbeupuii^. Freilich ist dies eine Antwort und eine 
Wahrheit, die einer näheren BegrUndong bedarf. äeLieo 
wir Dooh denelbeq, iadaa wir nodunab den Satz «nf. 
ateliflns 
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8elbtteTk«aiit«tM Itt Belbstbeugnng. f 

Wir siod göttlichen Geschlechts. Welch ein erhabener 
Uecittoke! Welch unnennbares Ulück! Die Natur des l 
mMBchlidMB GelatM M das mit der Netitr dw gOlfliehen 
Geiftos. Diese Wahrheit wird flircct und indirect bezeugt | 
durch unser erstes grosses Licht Wohl stehen dieser 
entzDckenden Waliriieft AuBitrtidie mensehlidier Weisheit, 
philosoiihisehen Srharfsinns entgegen, und die uMiiMte 
Lelirc" (lekiarirt bekanntlich den Menschen all potflUdrteB 
Alfen. Wenn aber dem ftlso wäre: bitten wir nldit alle 
Ursache zur Sclbstbeugun^? Penn ein IIprab>;tcit?en von 
jener heiligen Hohe, die den Menschen als das Ebenbild ! 
Gottes erscheiim llast, nen adilechterdings nicht bloss ! 
iiir Solbstbeugung, sondern sogar zur Selbstzerknirschung 
drängen, hätte sich der Mensch aus dein Affen zum Men- . 
sehen enpoigearbeitet Doch lassen vir diese „neueste" ' 
Lehre getrost denen zur Erquickuni-', wck hcn sie hcliagt; ' 
mir, das bezeuge ich freudig und laut, kann uud wird 
sie nicht munden und ich halte mieh mlchen Exkursen 
menschlicher Forschung gegenüber nur nm so fester und ' 
inniger an unser erstes grosses Licht mit seinen beseli- 
genden Darlegungen Aber die Erhabenheit des Menschen. 
Und entfernt nicht aus jenem Grunde wn^rte ich es, den 
SatB BeBNterkenntniss ist Selbstbeugung — zur Grund- 
lage BieiBea Vortrages zu nehmen. 

Aber wie kana — ISsst sich fragen — dieser Satz 
wahr sein, wenn der Wensch ist „göttlichen Geschlechts"? | 
Dann rouss im Gegentheil die Selbsterkenntniss zur höch- I 
stcn Freude za gerechtem Stolze fuhren; und diese Freude j 
za nihren, diesen Stola an sttiigeru, ist unter solcher 
Voraussetzung die einzige Aufgabe jedeS Menschen. — 

JNun, die Edabrung lehrt aar GenOgs, daas gerad« 
dieser termeiiitnehen AnllBabe die «ätans grSaate Zahl 
der Menschen mit allem Eifer nachküiunit. Oder sehen 
wir nicht tagtäglidi, wie sie sich blähen und brüsten» 
stemmen vnd spreizen, die bocbgemtttlien SAhne des 
StaubcsV Traden .-ie nicht den Kopf zu hoch uud verwegen 
und fragen mit herausfordernder Miene, wer ihnen etwas 
zu wehren TennOge? Ja gewiss, das aebmddielt der Ic^- 
buclit überaus, sich einen Gott zu diinken! Doch von 
einem Höheren abzuhängen, in dessen Wegen zu geheSi 
Beinen "WSlm dem dgenea WHlea «bersnordneB, sen G6> 
bot allein zu üben, in innigsttr Lebensgemeinschaft mit 
diesem ilöcbsten zu stehen: das und noch so manches 
andere widersprMit ihren Stöbe, bdit aa efaien ge- 
heimen Zorn , führt unwillkürlich zur Auflehnung und 
treibt am £nde zu offener Empörung gegen Heiliges uud 
GSttUehes. Wo ftnde sidi in boMmb FUlen nur ein 
Funke Selbsterkenntniss? Und stellt sich endlich einmal 
der Höchste, der Allgewaltige solch trotaigcm üebahren 
in den ^kgi dann scUaaieii sie vor Wath und wiBsdn 
hasscrglttht und ballen gar die Fäuste gegen ihn. — Weg, 
weg mit solchem frevlen Uebermuth! 0 diese Menschen 
habeo nie den kleinsten Sdiritt gallMB, sidi aefeer keueo 
za lernen. Denn rechte 8elbstcrkcnntnisR istSelbstbeuKiing. 

Zunächst führt rechte Selbsterkenntniss zur vollen 
Klarheit dessen, waa dem Menschen fehlt, was «r verkfoi 
hat; sie zeiut ihm, was er sein sollte und was er wirk- 
licli ist. In ihm .sollte leuchten das volle Licht des gött- 
lichen Geistes, und kann entdeckt er einen glimmenden , 
Funken^ henachen sollte der innen Mensch aber den I 



insseren, und doch hat daa Fleiich den Geiste die Herr- 
schaft entrissen; schöpfen sollte der Men>ch aus dem 
ewigen Urquell und seine Seele laben mit lebendigem 
Wasser, 'aBd er giebt sieh anCriedeB, dass er ist ein 
„Clieut der Pfütze"; umgehen sollte er mit Gott wie ein 
Kind mit dem Vater, und er fühlt sich in trostloser 
Gottesftme; spredien soUte er mit diesem Vater ebn 
Unterlass, und doch ist ihm der erste Laut zu dieser 
Spradie verborgen; sein sollte er ein Uefäsa göttlicher 
Lebens- irnd UebeaflUle, and er ist eh kslbetsleriNMS, 
siechendes Wesen, auf welchem lastet der Zorn des leben- 
digen Gottes; feiern sollte er immerdar selige Stunden 
des innigaten Einsseins mit diesem Gotte, und im Innern 
findet sich stets ein Werktag voll thörichter Sorgen und 
Schmerzen, äulche Euldeckuugeu macht, wer nicht bloss 
leichthin, sondeni wer ernstlich Einkehr hält in seinem 
iuütTrii Sinn, wer ilic Selbsterkenntniss nicht bloss auf 
der Zunge luit, sondem sie übt mit Nachdruck und Aus- 
dauer. Und bei solchen Ergebnissen aufriditigar UnMehaa 
und Einschau könnte ein Menschenkind verw^en nnd 
hocbmuthsvoU fragen, was ihm noch fehle? Nun von 
Stolz und von Selbstgcrechtigkeit kann die Bede nimmer> 
mehr sein! Solche Kennntnisanahme muas demfithigen, 
recht tief demüthigen: Selbsterkenntniss ist Selbstbeu- 
gung. Ja, wäre das Ebenbild Gottes noch in der Seele 
in voller Schöne und Klarheit vorbanden; wäre die menseb- 
liehe Seele noch ein unbefleckter Spiegel der götlSdlM 
Weisheit, Liebe und Heiligkeit; wohnten noch im Go> 
wissen doreh die selige Gemeinachaft, in welcher der 
Mensch mit Gott stand, ungetrübte FVeode ond himm- 
lischer Friede: dann, o dann wäre Selbsterkenntniss nicht 
Selbstbeugung, sundern unnennbare fieseligang; dann, o 
dann wire nicht nöthig, immer ond immer wieder aar 
Selbsterkenntniss zu mahnen; dann, ja dann gäbe sich 
allerwärta kund die Herrlichkeit des inwendigen Menschen, 
daa helle Licht, Hemn erquickend, Seden erienebtend. 
Aber die wahre Selbsterkenntniss lässt gans andres er- 
blicken, findet das Ebenbild Gottes befleckt, veranstaltet, 
verzerrt, wo nicht gtandteb verloren. Darum maaa sie 
auch werden, nmss sie sein tiefste Selbstbeugung. 

Zeigt nun die Solbsterkenutniss nach dem Bisherigen, 
was der Mensch verloren hat, so bleibt sie dabei iMt 
stehen, sondern sie weist ihm auch mit unerbittlicher 
Strenge nach, was er verschuldet hat, sie führt ihn zum 
Sttadeabeirasstaein. Wohl ist diese Enidecfcnig nicht asch 
jedermanns Geschmack; wohl hört man von allen Seiten 
gerade in dieser Beziehung tausend Entschuldigungen i 
wohl steht man sich Immer gar gerne hi roalgeai Udits 
und wälzt, wo man imr irgendwie kann', Verschuldungen, 
ÖUnden auf Ursachen hin, zu deren Beseitigung man 
wader Aofc n ia nu ig fühlte, noch Kraft in sich spürte; wtf 
dem nimmt maii die Fehler und SfladsB aicht gar 
schwer, ja 

»FIr Titghelt, Und«, B/M and Tsaa 
, Erwartet aMB den flisissbaai^ 
IM was das gato fbn «mteash — 

AllvaterB Gate sieht es nach." 

Und mit dieser Tröstung giebt man sich höchlich za» 
friedeu; sind doch noch viele schlechter, verstodcter. 
Und das wäre wahre Selbsterkenntnis»? Nimmermehr! 
Daa ist SeUwlBBtsdiahUgaag, Selbstbethilfaiig, SeUwtsdio- 
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bnng. Wahre Selbstcrketintniss deckt all« WttM 
Hereens schonungslos auf, führt Sünde um Sünde in 
nackter Gestalt vor das Auge, zerstört den eiteln Walm 
sich gelbst penögender Heiligkeit,- rillt W Gerfdit Wwr 
listige Anscliliigc, böse Gedanken, schnöde Worte, gott- 
lose Thaten. Aber — Mgat Do — bei nir ist es so ge- 
fthrlich nicht bestellt; äaOm mSgm 80 Schweres Ter- 
schuldet haben, ich weiss mich frei von offenViaron Sün- 
de», midi drückt keine BandeDSchuld. — Wer in der | 
That imd Wahrhdt aho spredMB ktante, «Ii« uiig n 
preisen. Allein, wer kann in dieser Weise auftreten? 
Wo M etil Reiner, ancb nur Einer? Und sind auch i 
kflfne oflBobaTCB Staden vmrb«iid«i, die das Hart wM»- I 
beugen: dcrke die geheimsten Falten dfinos Inneren auf 
und schaue mit scharfen Blicken in dieselben hinein, dann 
trirct Da atehcrtidi nanelMriei, ▼Merlai fladan, waa dkk 
vor dem Heiligen niemals penTht erscheinen la-^scn kann. 
Zudem sind ,^ffenbare Sünden in den Augen des Ailer- 
heilhdlM bei writem aidit ao abadmdteh., als vergoldete 
Laster; die-e ?ind Spione am himmlischen Hofe und 
falsche MQnze in der Kasse des Wechslers." Ist nicht 
achOB Ae fiekanei ahdi aalbar an prtfan and kennen m 
lanMB, ein Beweis dafür, dass es im Innersten nicht so 
baiMlt ist, wie es sein sollte? Ftlrchten wir uns nicht 
«Me WahiMt tber ans selbst zu erfobren? Dnrebiittert 
nicht ein gewaltiger Ingrimm die Seele, wenn wir tob 
andern einer Schuld überwiesen werden? 0, wir können 
die Wahrheit über uns selbst nicht ertragen! Freilich, 
„das Wahre ist eine Fackel, aber eine ungeheure; dess- 
wegen suchen wir alle nur blinzend so daran vorbei zu 
kommen, ans Furcht, sogar uns sn «aibfanaai*. MiMaen 
vir akbt mit dem Dichter ausrufen: ' 

ja Onatar in Sauden tod^ 

Tod Laban afegeriasen. 

Die ihn Sebald und tiefe 110% 

Nicht boren will noch wissen! 

Welch 5lürkres Zflupniss forderst Du? 

WelcL lautrer Donutr nifl Dir zu 

Als dein Gcwisspn: I)u vfrdirlisi, 

So da nIcLl hier der .Sünde stirlisl?" 

Wahrlich, rechte Selhsteriienntniss ist Selbsibeugongi 
dann andi daa FtaUalii Gnlea, daa wir baritsan wßgfn, 
wird durch Selbaterkenntniss tief in den Schatten gestellt, 
wo niehi TfllUg Terdnnkelt. Und wie viel des ßabroeus 
naat rfe «obl übrfgf O daaa nna alle endlich ein helH* 
ger Ernst überkäme, dass uns die göttliche Macht da/n 
triebe, das Eine, was noth ist, zu treiben, der einzigen 
A^jabn vnaeraa Ijcbana an genflgen nns adbcr kennen 
zu lernen! Wir setzen unsere Kräfte mit aller Hingebung' 
daran, von den verschiedenarti^ten Dingen genaueste 
KmliiaB an eriangen, nnd Im eigenen Banne woHlen 
ffftr Fremdlinge bleiben V r.prade das Wichtigste wollten 
«ad könnten wir versäumen? Wiren wir nicht unsere 
eiMttantea Feiade, wenn wfar abo an hnnddn Termlkihtettf 

Hag imnerkin Selbsterkenntniss führen zur Selbst- 
bengnag; ala mit beinah vernichtender Stimme uns nahe 
legen, anMUen, waa wir verlorerf, was wir TcrtchuMet 
haben: nun, m. Brr, die Selbsterkenntniss zeigt uns auch, 
waa wir erreichen sollen, erringen können. Und damit 
Ari vir na den leMen Beweia 



I>Hs es andere daaa ea beaaar «erden mHaee — die« 

-fr Gedanke wird wohl zunächst in derjenigen Scflr nuf- 
treten', die sich ganz und räckhaltalos der Selbsterkennt- 
niaa Mngegeben bat» SetraMbcwuHtaeln, SAndeaerkcnntF» 
ni':'^ ist der Anfang der Bus^r». Pussc aber ist doch nichts 
anderes als Beugung vor dem Hdligen und Gerechten, 
Anatritt ans der ünnMuitnng ina belleate TageaHdl^ Ein- 
tritt aus Klend und Jammer in Friede und Frende. Busse 
ist ein Sterben der Sünde und der Beginn der unauflös- 
liehsten Lebenagemeinsdiail mit Gott Ohne diese kein 
Friede im fler/en, keine Ruhe im Gewiasen, keine Freudig- 
keit im Angesicht des Todes. Wo wir uns aber auch 
nach diaaem Frieden nnadumea, iro «Ir Iba aneben mft- 
gen: er wird uns nirgends geboten, als im ümgange mit 
dem Leben des Lebens. Wo wir jene Freudigkeit zu ge- 
winnen nnd uns zu eigen machen suchen mögen: sie 
stammt einzig aus himmlischen Höhen und senkt sich 
allein in demutbgebeugte Seelen. Darum nöthigt die 
Selbstericenntniaa, surOdi zu gehen anm DrqneU dea 



Aber mUssen wir nicht seufzen: 

„Sich härmen nur and kränkn 
Und irren tllerwärüi 
Und tiafer steh rarMnIua: 
Daa kann uMln ame« Berat" 



Leb«oa. 



Wahrlich, Selbsterkenntni.ss ist auch in dieser Rich- 
tung Selbstbengung! Denn „mit nnsiTr Macht ist nichts 
gethan." Die beissesle Sehnsucht nach Wiedervereinigung 
mit den, von deoi wir durch die Schuld geschieden sind, 
kann nnsre Henea erfötlen; das tiefste Leid über Unter- 
lassenes und Verfehltes kann uns niederdrücken: nnd doch 
wird es nicht anders mit uns, wenn nicht Kräfte der 
Ewigkeit in unser Inneres strömen und nns stark machen 
zum Kampfe mit Fleisch und Blut. Wohl ist die Anlage 
zur Verbindung mit Gott in uns voih:inden| denn wir 
sind ja göttlichen Geschlechts-, aber dass sie zur Ent- 
wicklung kommt nnd in ganzer FQlle sich entfaltet, dazu 
bedhrfen wir der göttlichen Beihilfe. Wohl ist die Er- 
nenerangabeOhignng in nns gegeben, die Emenenuigs- 
bedürftigkeit Im Innern lebendig, aber daaa ate Tollaagea 
wird, liegt neben unsrem Wollen und unsrem Hingen In 
einer höheren Hand. Der Kern, aus dem die Frucht nach 
nnd nach entstehen nnd reifen aoll, ist da; dass er aber 

in der Tliat wachse und Frucht bringe, dazu muss neben 
unserer Arbeit and Tflege auch der Sonnenschein des 
gMtlieben Oelates kommen. Gewiss ist nnd gewiss bleibt, 
dass der Mensch nicht dip Tlruiiic in den Scboss legen 
und sich auf dem Faulbett wiegen darf, bis die Stunde 
berattrflckt, die ihn gleiehsam mit einem Schlage zur 
Gottessohnschaft bringt — und nichts geringeres ist unser 
Ziel, zu dem wir gelangen massen. Eben so gewiss ist 
nnd bleibt aber andi, dass nnr znr Emenmng hindnrdi- 
dringt, wer aus Gott geboren wird AVer zur Neugeburt 
aus Gott gelangt, der hat eben damit auch die Gotles- 
aobnaebaft emngen: er Ist Tom Tode mm Ldran hin- 
durcb^edrunu'cn. Aber keiner kommt an dieses Ziel ohne 
die Uiatkr&ftigäte Anstrengung und ohne Kraft aus der 
HShfc - 

Haben wir uns dieser Anstrengung seither hingegeben ? 
Sind alle unsere Gedanken, ist all unser Vornehmen nnr 
anf dieses Eine ZM gerichtet? Oder haben vir nicht 
Ualnag daa anmrtmnte F6md im Staube vergraben? 
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Gflht HOS Hiebt LebanUaplielt Mher ab die Woisbeit, 

die von oben stammt? Siehe ria, Fmprn, dir nur richtig 
beantwortet, wer der Aufisabe der ädbsterkeuntuiäs sich 
vngefkcflt Migiebtt AlHir aoch Vtafm, die «ddeditar- 
dings drängen zui Selbstbcugung; Fragen, die so rcclit 
das GefObl der eigeoea Schwäche erwarten, die das Ver- 
kngoi udi eiaem Helfor irad Bettor bob «dtwentan 
Nöthen nicht blos crwcckpn, sondern mehr und mehr 
steigern, die die Gewissheit begründen, dass dieses Ver- 
langen und Sehnen gestillt wird. 

Dieses Vcriaupcn wird im Jfcnschcn lebori-li'^' durch 
Selbsterkenntnisse diese Gewissheit wird durch sii: alkiu 
erzeugt und znr nnnmstössUchen Tbatäuebe. Damit aber 
führt .Sclbsterkenntniss aus der Selbslbeugung hindurch 
zur rroudigkeit an der Arbeit am cificnen Ich, zum 
I r:i i]i i. aus liimmlisrhen Auen, zur Ruhe in Gott. Damit 
aber lohnt auch die Sclbsterkenntniss alle diejenigen, 
die sie zur ersten, zur einzigen Lebensaufgabe macben. 

Wollten wir, m. lirr, eines solchen Lolioes sellist- 
verschuldet verlustig gehen? Könnten wir, die wir das 
Wflft: „lerne dich selbst kennen", mit grossen Buchstaben 
Uber die Pforten unseres Tempels schreiben, damit bloss 
ein kindisch Spiel treiben wollen? Wäre uns die Mah- 
nung genflgend, die Thit aber ein nnerreichbar Ziel? 
Sollte III s -grausen, hinabzusteigen in die Tiefe dir Selbst- 
beuguD^ grausen vor dem Pfade der Busse? Nun, dann 
mögen wir ans alles bdasen, nur siebt Jünger der Lebens- 
kunst, nur nicht Jünger Johannis. Aber eben weil wir 
der Kunst der Künste ans weihten mit dem Eintritt in 
anaem Bond, wdl vrir der Fahne des Tinfers zu folgen 
gelobten, so müssen wir arbeiten am rauhen Steine, so 
mttssen wir gründUch und allezeit Busse thun. Kurs ist 
die Zelt mtnr Walliüirt Uenleden; viel, aeb gar viel ist 
versäumt; hirrlicli erglänzt das Ziel, zu ileiii wir gelangen 
sollen: wohlan denn, so möge jeder komuieude Tag uns 
zeigen, was wir verloren, ms wir varsdiuldeC haben; 
jede Stunde möge uns fordern im Laufe, im Ringen luich 
dem vorgesteckten Ziele, das uns der Fürst des Lebens 
In iammenden Strahlen immerdar voridlt, und— o m6ehte 
Gott fs ihsch geben! — jeder, der Bruder sich nennt, 
möge sich i i dliih unauflöslich verbunden «Isseu mit dem 
tebendigen Gott! Selig die Stunde, da wir in» die mit 
nnanSBprechlicher Freude zurufen können: irh habe das 
Eine» das einzig ist uuth, ich habe den Einen und lebe 
in iiwif i 



Hligmbe an das Leben. 



Ansprache im der Todtenfeier in der L. PesUlvui «a Neapel. 
tmai, lIMr. v. Bt 



Das Ilitual der Trauerloge sclireibt uns eine Bede 
pUIoBophisdien Inhalts vor. Wir f&gen ms der Vor- 
schrift; denn sie trÄgt ihre Berechtigung in Hicli. Wäre 
es aber auch nur ein StUck ehrwürdigen Gebrauchthuus: 
ksiiie varlnderte Verstandes- oder OeflUilariditung ist 
bis zur Stunde unter uns so weit hemehend gewoiden, 
uus ganz von ilun abzubringen. i 



PMlesoiMt Ist dem Frehoaurer bot «(b anderes 

Wort für thälige Liebe zur Weisheit. Weislif^it setzt Kr- 
kenntniss voraus und scbliesst jegliche Sentimentalität 
ans. Die Oesdiiehte des Natar- and KnUarMMos, des 

Süsseren und iniicrii- Weltfortscbrittiirozesses — sie ist 
unsere erste und vornehmste Erkeuotnistquelle. In reicher 
Folie bieten sich hier die gr ea se a Thatsadisii der 
! samniten Daseins - Kntwickelung unserer Anscliauuncf dar. 
Unser Erkennen und Denken lebt von der Anschauung. 
Die Philosophie, aufgefasst ab höchste BrkenntniMlMsseB- 
scbaft, stirbt den IltiiiKi^rtod, .sobald sie von ihren eigenen 
Eiugeweiden, den reiuen Ideen, zehren will Gesund und 
kulturbildcnd erweist sie sich nur dann, wenn sie die 
soliden Forschungsresultate aus Natur und Geschiebte 
sich aneignet und mittelst strenger Vemunftarheit zu einer 
logisch klaren Weltanschauung aasbaut. Diu neue Philo- 
sophie sucht diesen Weg. Unsere k. K. hat das höchste 
Interesse daran, dass dieser Weg als richtig crkaimt und 
beliarrlich eingeschlagen werde. Am Ziele winken die 
heiligsten Ideale des Bundes: die reinen Formen eines 
nenschenwflrdigen Lebens der That, der Wahrheit, der 
Liebe. 

Die Uesetce, die Natur und Geschichte beherrschen, 
snid absohlte Vemunftgesetce. Zwischen ihnen waltat 

göttliche 1I< !m re nstiuimung, ewige Harmonie, versöhnen- 
des Zusauimeospiel. Nur die Interessenten übernatür- 
licher d. L onn^Oriicher Offirabarnngeo und die fiuiatiscbe 
Masse ihrer Nnchbotcr kultiviren noch jenen dualistischen 
Widersinn, der Materie und Geist, Leib uod Seele, Erde 
und Hfannel aasefnanderrehst, das Volle Leben in ein 
Diesseits und ein Jenseits zerfetzt und an die Stelle ge- 
setzmässig befriedigender Ordnung im uuuiulichen Welt- 
hanahalt die Laanen eines Wimdergottes aetit, eines 
Wundergottes, der mit der grossen Kinderstube der Erde 
bald durch Drohungen, bald durch Verheissungen fertig 
SU werden trachtet — Je lachdem. 

Die Theologen aller Zeiten und aller Systeme haben 
ihr armes Gehirn ptiichtschuldigst abgemüht, diese un- 
natürliche, zwiespfiltige , weitschmerzlich überschnappte 
Ansrliauung fein säuberlich zu fiTtnulircn, in verbimlliehe 
Giaubciisiuükelchcn auszukneten und die nach beseligeu- 
der Naturwabrheit hungernde Menschheit auf den Sehal» 
und Kirchcubüukcn jalirtausendelang damit zu speisen. ' 
Man |iiic> diese ungesunde Kost wohl so lange als „Brod 
des Lebens", bis die Wirkung zeigte, Wie man Magen und 
Blut, Kopf und Uerz*, kurz den ganzen geistigleiblichen 
Organismus des Völkerlebens verdorben hatte, iürst seit 
dem WiederaufbhUien der Künste und Wissensehafti^ 
seit dem gewaltigen Eifer in den wieder zu Ehran ge- 
kommen klassischen, d. L mustergültig humanen Stodieo 
auf der einen Seite, der Fliege der Naturwisscnschaftei 
und dem dadurch hexvetgeruCenett Fortschritt der Industrie 
obI des Dwdeb auf der andern Seite in Verbindung 
mit der täglich weitergreifenden Unigestaltung der po- 
litischen und socialen Dasciosbezüge hat die menachhcitr 
liehe EntWickelung folgcnrddte Sdiritle aaidi Vorwtrts 
gethan, das tlieolügisclie Erbübel allgemadl Überwindend. 

In dem Masse, in welchem die MensdiMi die Wahr* 
heitea der Natur und Gesdiidite erfoncht nad siah mit 
ihnen in Uebereinstimmung s( tzt, in dMB Masse wird audi 
die Vernunft alle Schichten der Bev^lkaniDg durchdriagea 
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lind in Gedanken, Worten tind Werken des Reringsten | 
Mensclienkindes herrschend werden. Denn die Natur- 
gesetze sind Vcmanftgesetxe mit absoluter Geltung für 
den ganzen Weltraum, für das Höchste wie für das Ge- 
nieinstc, für (la<< Entfcniteste wie f&r das NldtttUegiende^ 
far den König wie für den Laukroae. 

Diesem Vern uRflfiMHbMsliritte 01 df enen, den fnnnef vollen- 
dcfrri'ii Alls), .III riiior liamioni^clion Wcltanschauiini.' uml 
DaseinsgestaltUDg zu fördern, ist die Freimaurerei mit in 
enter Liiile berufen» Avf d6Bi Refantyrette der freien 
Mänr.pr, dir sich ilom g ch t igB P Paiicii und Muucni freu 
Terpflichtet halten, ist in Wihrheit kein anderer Plan sn 
finden. Alle nMere SjrDbole, mser» 0«brlaelie nnd 
Lopennrhciten fstimnicn in dem Fun(!anientalperlanken zu- 
aaminfn: allseitige Kntwickelung, einmttthiger Fortschritt j 
AvMsfhslb Innncf gvtttdlMief StrlnoBtnln, Mmerimlb I 
der weitstrahlensten Aufklärung ist kein harmonischer 
Fortschritt denkbar. Darum schmflcken wir uns nach 
Innen mit de» Liehtem der lärkenntnlss, darum schwingen 
wir nach Aussen die Farkel der AufklSrunf?! Wir wollen 
nicht das laicht für uns allnin. Der freie .Maurer will 
Licht und Freiheit fflr Alle! Der Hlinde ist der Unfreie. 
Wir wollen nicht ein Volk von Unmündigen, die in den 
Feüseln des Aberglaubens, religiöser Tradilionst^ranuei 
nnd socialer MissgewÄhrung stecken geblieben sind, damit 
wir als freie llänner prolitiren könnten von der Unfrei- 
heit der Andorn und uns pharisäisch brüsten könnten i 
gegen die jammervolle Ignoranz mit unserer von Vor- 
nrtheilen befreiten Oeoloul Meinl Der gerechte Frmr. 
verlangt eine durefagreifende Erriehnng Aller tu freiem 
Vernuiiftgebrauche und erstrebt die Gewöhnung jedes 
Einzelnen zu Areier Debuitg der Menschenrechte und der i 
HenscheBpIliciliten. I 

Aber, werden Sie mich fra^^cn, warum denn gerade 
jetzt in dieser lYauerloge die Verkändigung des hohen 
Wahlspruchs der AofkMmng? Wnmn? Weif wir, um 
mit Spinoza zu reden, die menschlidien Dinge nicht be- 
lachen, aber auch nicht beweinen sollen; wir soUeo sie 
tmMm. Dimm kam «in freinunriMiher Treuer» 
redner hier im Angesichte des Sarges und der feierlicli | 
däiiteren Symbole des Todes nichts anderes pndigen als 
di0 toUb, gasM HIagabe u dt» Leben. Kennat md 
flbst du das Leben, dann verstehst da din Tod nnd sein 
Recht und würdigst sein ewiges Grehrimiink Der Tod 
ist kein i^sseree Bithsd, als das Laben — und Eines 
80 natürlich wie das Andere. Leben und Tod heischet 
ein und dasselbe von uns: entschiedenes Aufgeben dea 
Egoismus und die nuHtthafteste BelbatveriaagniDg; rflek- 
haltlose Unterordnung unserer Sonderintcrcssen unter die 
Wohlfahrt des Ganzen und positive, arbeitserfülltc Hin- : 
gäbe des IndiTidanma an die Menschheit Diese Forde- 
nag erkennt der Freimanrcr, dessen natürliches Knipfin- | 
den Bictit durch metaphysische Gcfühladuselei einer arbeils- 
adicuen Pietistenmoral angekränkelt ist, von Herzen an 
und macht ihre Erfttllung sur Basis seiner einfach mensch- 
lidi gearteten Sittlichkeit Durch die freimaurerische 
Bruderkelte circulirt der Sti in if's Bcwusstseins der 
Botidanttt von Luit and Sehnen «Uer Menschenkinder. 
Das Dasdn des Ehen tat dam Andern HersensbedarlbisB, 
ein Bruder rechnet den andern zu seinem eigenen Wesen, 
«erirllrt nnr sein durch die Liebe mit ihm verbundenes 1 



Leben für wahres menschliches, dem BegrifTa des Men- 
schen, d. i. der Gattung entsprechendes Leben." (Feuer' 
hacfa.) Nur sftnmtlicbe Menschen leben das Mensch* 
Bebe — besUtigt Goethe. Der Gedanke an den Tod bellt 
dieses dämmernde Hewusstsein nachdrücklich auf, brennt 
es in jede Faser der reinen Menschenaede. Dass es in 
das Gefthtaleben immer weiterer Kreise Übergehe, ja dass 
dieses Bcwusstscin das sociale rrincip wi'nlc eines zn- 
kllnftigen Zeitalters geläuterter Huioaait&t, das ist nicht 
die letate stolze Hoflhung, die die Bntst Jedes ernsten Atsi- 
maurers jetzt schon hi'dicr srhlnjeti macht. 

Ja, nach dem christlichen Weltalter mit seiner un- 
seligen dnaltattseben LebeBsanachawrag ud dem christ- 
lich verbissenen Kamjif nin's orthodoxe Dasein auf Knien 
und im Himmel, mit den theologisch alleinseligmachenden 
Haderaostalten der CoBfesslonskirohen und den dominirvD- 
den Interessen der christlich fiirnielnden Boiirfj;eoisie, mit 
dem gotteslästerlichen Fluchcodex des heiligen Sjllabus- 
fapstes und den gegen Staat und Kultur revotttrenden 
christlichen ZioiiHwächti'rn — wird anbrechen das Welt- 
alter lies reinen Mcnschcnthuras, wo der Protcstanf, der 
Katholik, der Christ, der Jud" nichts mehr gilt, wo Mo- 
hamed und Buddha , der doguiatische Cliristiis und der 
unfehlbare Papst überwundene Autoritäten sind, und wo 
in der Arbeit, in Wis-i ii^rhafs uml Kunst nur Ein Ge- 
danke seinen höchsten Au.«druck und seine reinste Ver- 
klärung sucht: der menschliche. 

Jene zukünftige menschliche Menschheit wird dann 
auch den Tod mit andern Augen und demnach mit aadem 
Empfindungen betrachten. Nach dem Tode wird dum 
kein gräuelhafles P'egefeuer, kein kindisch phantastischer 
Himmel, keine christliche Hölle mit dummen Quilteufeln 
und ewigem Henleo ood Zihneklappem mehr folgen, aber 
es wird auch kein kostspieliges. niilliomnviTsrhlingcndes 
Mcsselesen als vornehmster Erwerbszweig für fanllenzende 
PCiffen, kein camevalhafter Degi KbnfBamwik mehr 
duldet wcnlcii. Stjift extra honorirtcr Grabreden dunkler 
Schroeidüer oder statt unwürdiger Kapuzinaden scaodaU 
Bflehtiger Zeloten wird man am Grabe dKa Wahrheit der 
Goethe'adien Vcise erwägen: 

JSiatäk ewigen ebenetf 
Oiesieu Gesellen 

MttSBen wir Alle 
Unsere! Daaains 
Kreise voUsndeBt" 

Die milde TrBatflvia Religion wird dann wohl noch 
mit den strahlenden Gestalten der Dichtung den Horizont 
menschlicher Erkenntniss hold umrahmen, aber sie wird 
sich nie und nimmer durch feile Diener herabziehen 
lassen in den Pfuhl erbärmlicher Urakeleien zu Gunsten 
schmutziger Leidenschaft Statt dass der Egoismus, wie 
jetzt, kirchlich verhätschelt und Arech ausgebeutet, seine 
groteske Blüthe in den abgeschmacktesten Seligkeits- 
hoffnutii^en oder Qualbcfttrchtungen in's UnendUdie treibt, 
wird er dann jener mewBcheBWOrdigen Fasanng nd Jener 
weisen Resignation die Stelle rtnmm, wie sie aebe» at» 
den Worten eines grossen Naturforschers unserer Zeit 
Justus Laeb%) uoa so woblthuend atgegeatritt; ^n der 
Natnr ist Alles nach ewigen und anwandelbaren OcNtien 
so wohl ^'conliiei , dass, was auch immer nach dem Tode 
aus uns werdeu mag, sicherlich das Beste daraus wird, 
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was unter den gegebenen XTmttladen duWM «erden 
kann." 

Gestatten Sie, lUas ich hier folgende Aiulassungen 
dea FbihMophen Hutmann anfllbr^ die idi ans voller 
8ede untcrschrcilir: ,,Wcr ist denn aber, 'der am laute- | 
aten und unermüdlichsten nach Erhaltung seiner kostbaren 1 
bdlTidoalitSt schreit? Nicht der Staatsmann, in dessen | 
Thaten in den Bttehem der npsthichte zu lL':^eii, fionderii 
der Philister, auf dessen Grabstein stellt: „,^r ward ge- 
boren, nahm rin Weib und starb*" — der sänco Brr 
gleicht, wie ein l'.i dem andern. Man sehe sich nur im 
Leben um: die meisten Mcnsckei^ die wirklieb Etwas vor 
rieb g^bncM, gdcistet nad gesduflbn baben, die Unaebe 
haben, mit Befriedixunji auf ihrn Laufbahn zurilrkza- 
blicken, sie schoen sich nun auch micli liuhe nach der 
Afbeit, nach dem ewigen Schlaf, in welchem sie das an- 
vertraute Pfand der Seele in den Schoos der Natur zu- 
rückgeben ; aber i;crade jene Dutzendwaare von Menschen, 
die nie Gelegenheit oder F&higkeit gehabt haben, etwas 
Ordentliches zu thun, wornach sie ein Hecht bätteo, mttdc 
zu werden, die in dem Schlendrian ihrer erbärmlich 
philiströsen Alltäglichkeit so fortgeduselt .sind, dlM 
nicht einmal von dieser Erbärmlichkeit Etwas gemerkt 
haben, gerade die bind es, welche Ober diese wohlverdiente 
individnellA Müdigkeit als über einen Vcrrath am Hmlig- 
sten letein und die grausenhafte Entsetzlichkeit «ber 
individuellen Unaterbiidikmt nicht einmal ahnen . . 

Aber nicht nur die Ansichten über die Folgen des 
Todes, sondeiD anell die Ober seinen Ursprung sind zu i 
Gunstmi der montstisdien Weltanschauung infolge tieferer ! 
Naturerkenntniss in einer hcilsameu \YandeUui^ bM^rilkn. 
Der Itrthum, dass der Tod des Süodenfalls der Menschen i 
mgen in die Wdt gekommen, also lediglidi die TttudA | 
des Ungehorsams im vorgeblichen Paradiese gewesen sei, 
dieser Irrthum, ao sähe die Priester auch an seiner Ver- i 
bmitang und StOtinng arbeiteten, ist dnrebsehant, and 
die ganze Menge von Dogmen, die sirli rings um diese 
irrthttmiiche Lciire scbniarotacrhaft eingenistet, ist von 
robig denkenden, einer «isssDSdniUidMii Ueberasognng 
fähigen M&nncrn als liihlisrhe Fabelei aufgegeben. Denn 
die Geologie bat mit unwiderlegUdier Bestimmtheit nach- 
gewiesen, dass der Tod nngeilblte Jahnaosend^ ehe noch 
der erste Mcnsrh diese Erde betrat, unter ihren Bewoh- 
nern aus Thier- und PfiauzeDreicb wUthete, und dass er 
in der Ihgestaltnag der Dinge nitaagelegt war. Wider 
die folpensrhwcreu ronsequenzen dieser einmal gewotiiie- 
neu Hrkenutuiss helfen keine tlieologischen Finessen, hel- 
fen keine chrüstlicheu >Yunder. Die Wahrhaftigkeit der 
Wissenscliaft bricht jede Schranke, die »ich der fort- 
schreitenden BefreiungjuubcitentgegeustelU —jede Schrank^ 
nnd würde sie voi den gewiektigsten tbeolegisdMn biter- 
esse gestützt 

Das klassische Heidenthum hatte anch in diesem 
Stücke, wie in manchem andern, siiiou vor dem christ- 
Ucheo Weltalter das Richtige getroffen. Wihr«nd das 
Ghriatentbam die Vergänglichkeit der Creator und den 
Tod als Strafe der in die Welt durch den Teufel ein- 
gescbmnggolten Sdndo auflasste, sab das Heideatbum ein 
NiUiliA«! diria, des mät Qslasecnbait ertragen werden 



rattne. Der Sohn nahm alt dan lotsten Knsse die Seele 

der Kltcrn von den sterbottdla Uppen, und seine Ge- 
danken kehrten beruhigt sartck in das brausende Leben 
mit seiner Arbeit, seiBen MOben und sdaM fkeadea. 
Der Leichnam wurde unter entsprechenden Feierlich- 
keiten verbrannt und so den Ueberlebenden die schauder- 
halle Vorstdbing voa der Verwosanff des geliebten Todten 
erspart. Die Flammen lodeiton zum reinen llimmil om- 
por, die irdisdie Hülle des Staubgeboriien auHu^ieud und 
in der Seele des Zusabaaers die ideelle Persönlichkeit des 
Verstorbenen von allen vergänglichen Nebendingen reini- 
gend. Wer von un.s hat nicht die Gruborstrasse von 
Pompqi durchwandert, ohne etwas von dem Tröste und 
der Sfithetischen Erhebung der Seele nachsuempfinden, 
die in der klassischen Todtenverbrcnnung lagen? Eine 
Rfiekkehr zu den Gebräuchen des Alterthums in dieser 
Beziehung würde gewiss einen ungeheuren Fortschritt be- 
deuten — nicht bloss einen moralischen, auch einen sani- 
tären. Unsere Brüder in Oberitalien haben diese Frage 
auf ihr Arbeitsprogramm geaetst and sieb damit ein An- 
recht auf Anerkennung nnd ünte rst tt t s u ng jedes geroditen 
Freimaurers erworben. 

Auch unser lir Goethe bat dieser klaasischeo and der 
Natur weit B^Bm oM a a ersB BasMtoagnreise das Wert 
gendei la den uaetecfalidMtt Tonen: 

„0 weiser Braach der Alten, das Vollkommene, 

Das ennt and laogBam die Natnr gekaflpfl, 

Des Msaseb sa bild's eiliab'nfl Wflrde, ^msb 

Wenn sieb dar Qeist, dar wirkando, fotrsna^ 

Itareh reiaer Fbrnrnm ThUlgkeit n tOten. 

Und wenn die Qlnth mit taosend Wipfeln sieh 

Zorn Tlimmel hob, und /wischen Danipf aod Wolkoa 

Des AilNr'i Filtig tkutetid sich bewegte; 

Da trockneten dir Thrilnen, freier Blick 

Der Hinterlass'nen 'tieg dem neoen Gott 

la das Oljmpfl verklärte BAoom nacht" 

I^assen wir uns, meine Brüder, durch diese kurz- 
gehaltenen Andeutungen zu weiterem Machdeokea über 
die berahrten Ftagea and m frachtbenai Kaareithalea 

antreiben. Habe ich nicht itnmpr des Urtheil «:* trntTf^Ti, 
das sich in ihrem Geiste über die graoasa Probleme des 
Ldmas nad des Todes gebildet, so bedeaik« So, dass 

Jeder das Bekenntniss frei hat, das ihm aus heiliger 
Ueberzeaguug entquillt Eb gibt nur l^n Unrecht, sage 
leb mit Sdiiller, den Widenpraah aüt aidi aslboL Aber 

gewiss stimmen wir darin üherein, do-ss selbst aus dem 
lleiche der iudleu nur der Ruf au uns ergehe kann, 
wabrbaftige und muthvollc Arbeiter der k. K. n ei^ 
wwken, damit dir clirkcii rrbe! licr Vorurthcilc zerstreute 
die schweren Irrüiuiucr iii;riciiligt, die Aufklärung und 
Beruhigung der Geister gefordert und das Menschenleben 
normal gelebt werde. Nur ein Beständiges gibt es: den 
Wechsel der civilisatorischen Arbeit — und nur ein Un- 
wandelbares: den Fortschritt der Ideen. Nur wer mit 
arbeitet, vermag mitzuleben. Wer aich nicht mitbetbeitigt 
an der Fortacbrittsarbeit seiner Zeit, der ist schon lobaa- 
dig tod. Und diesen Tod allein hat der Freimaurer zu 
fürchten. Damm heute und iauDorder die faivlidM Lo« 
suDg: Hingabe an das Leben t 
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Feuilleton. 



Alnsidritti. Am 2ß. V. ^f. fanrl die TriKtallation der 
Bemn Logen •Beamten der Loge Maehs statt, dieselben sind: 
Mstr. T. St. G. Colamsao.^ 1. Anfseher Ö. P. llorpuifo. 
S. Aolwher S. Laogbank. 'Secr. SenrL 



Gollnow, im Fpbnjflr. Uii'^frrr jnng<-n, »m 9. Män 
V. J. gestifteten Loge steht ein cmpfindlithor Verlust bevor. 
Unser bisheriger Meister Br Mcnscb wird einem Rufe nn d.is 
FAdagoginni za Patbas folgen nnd uns am 1. April vcrlnssen. 
Zb seinem Nuchfolger ist Br Zoellner, Kajor a. D. gewählt 
«atdflii. Mochte ea ttean galiiiBaB, Ae Loge mit elieD&o 
^awwraBdjj» mik TofHagw n lafiml Die MlilMer- 



Mattighofen. Die wenigen hiesigen Brr haben eine 
VolkAillUotkek geendet mit ganz bescheidenen Mitteln, die 
indiMMi AoUaag fiulet and Natien atiflet, -Die nbanendelen 
Blctar lU Mte grt« ToltaiMelMr « «diraiH mmBeVL JUk 
Ihm ab voraak adbet mit graaaem VergnOgen dnrch, am ihren 
Uhalt kemieii im lernen nnd daraaefa aoch den onlsprecfaondcn 
Leaadnnb m finden." 

BaaoDders I.Ii der Knecht nnd Uli der i'iii^hiiT isi iir.ich- 
tlg geschrieben. 

„Ich habe nun die Volkstiibliolhek durch die /eilniig be- 
kannt gcma< hi, damit siidi imcli mehr Leser finden, ohne natür- 
lich die GrOnder za nenoeui mich nannte ich aar als Ver- 
mltar, dtntt dto Lenta iriiaen. an äoii adiw UBiiwewlQa 
habaik 

Tm ImAhmm aini benita ISF.iuiBdMten ataftgaagan, 
«ovoB alB SInO tanila mt Hnbiiide dar Miwiidetm BOdter 



URsaira. Der MZirlnl* beikhM: ^ atliMi aatvanUo- 
nirten Organen bat der Gro«sorient (scholt.) v. U. jedenfalls 
entschieden Pech. Nach korzein und bedoatungsloscm Dasein vcr- 
blasste spurlos ara manrer. Ilorizonle da« „Uorgcnroth" (Hay- 
nal) und seit ein Paar Monaten hat auch der „FrMrbeobach- 
ter", die zweite unter diu Aiisun icn deis Cir. Or. v. U. er- 
scheinende Zcil^hrifl, seine mOden Angen geschlo$i>eu. Wir 
sind weit davon entfernt den Redacleoren der genannten BL 
die Schuld an dem Mistlingen belznmesaen. Diese Brr haben 
redlich ihre Schaldigkeit gethan, der Fehler liegt theilweis« in 
dar «banaa f eit r aa b a ato i, aia koalqiialiga^ ala JUum ver- 
uhraadi Anagaba In awai apraaken, dwihraiaa In dar Iiido- 
lena dea Leaabeiaes, für welchen diese Zeitschrift bestimmt 
wareB." (Aach an noch anderen Orttnden, inneren und äusseren). 

Der „Haynal* aoD bacaiia «iader ala aaidkfeca Oigaa 
erstanden sein. 



ütah. Di» Grosslogc von Utah bat ihre Verhandlongen 
heraosgegeben; dieselben enthalten wenig von allgemeiucm 
Interesse. Die Gr. L.. hat den Grossorient vou Ungarn nicht 
anerkannt und bie klagt Ober die Grossloge vou Hamborg und 
den Grossorient von Frankreich wegen Nichtachtung der aaeri- 
kan. Sprengelzwangstheorie. Der Berichtcrsuttcr fftlirt dann 
fart: «Wir Ocahta^ dnie in iiIdHtar Zeit etwas getten mr> 
daa alna m Saitaa 4av aMrUaa. Orosslogen, as Aaaaa 
tarbolanten (GnNaliflfpandiaftaB (HtualMirg nnd Frankreich) 
TcrstAndlich n machen, dau die HreL dieisett des Occaot 



□od diese Doctrin in Kiaft aslit, waMo FUfaD aBBih daran 

entstetjen mögen." 



l eber den Rücktritt des Kronprinzen-Ordcusmeislers sagt 
das Hamb. Logenblatt: Dass diese Nachricht eine hochwic^ 
tige nnd fttr die Freunde der deutschen Hrei höchst erfren- 
liehe ist, kann wohl nicht in Abrode gestellt werden, weil dnrch 
Niedartafanf dar Ordentmetotergchaft dar Br Kraapiina «oU 
za far a ta h e B labaa wlU^ daaa ar dla Hoehsiada aiaiit mähr 
als seltgem&ss anaehen Itaan aad aa ihr TOfgaUickea Alter 
nicht glaubt, nachdem die aaf seine Teranlaasang angestellten 
sorgfältigsten rnt-^rsnrhungen dnrcbaus keine Beweise dafür 
ergeben haben. Wir erblicken in dieser Handlung eiuo Folge 
der bf'knnriten Jubililunisredc des Kronprinzen, aus welcher wir 

I seiner Zci; einiges in No. ,32 d. B. mitgctbcilt haben. In ge- 
nannter Ucdc zieht der Redner gegen die FrOmmelci, als dar 

' ärgsten Feindinn der Menschheit zu Felde, nnd ohne Zwei* 
fei werden die Frömmelei nnd Ihre Zwilling$scbwe«ter die 
Schwftrmerei durch die Hochgrade bNBrdart. Ist es denn nicht 
dar hOdiita Grad vao AAMnaarri, waaa afok. aalbit «iaaan- 
aekafUieh gdiBdata. Baohpadler itkaan daa aaoteriadw 
Ghristenthnm zn besitsen? Kar dnr^ FrOaunelei Und Schwir. 
mcrei können Brr Maarer, nachdem ihnen schon in den untern 

' Qradcn allcrhund mystische Uiudoutungcn gcumchl worden 
hind, veraida.Sht werden immer ncae (iebdlircn für buLere Grade 
aai^uwcndon, uiu am Ziele angelangt, zu erfahren, dass sie 
nichts gelernt haben, als was schon lAngat im Bndka ataht aad 
sie schon in der Schule gehört haben. * 

Die Brr anseror Logen, deren Lehren und Gebräuche 
aller Sehmniarai aUiold aind, haben (olgaricblif aaah «cnig 
Hejganf aiob adt dar Kaaaiafcia janar b ttl ierB a Orads aad an« 
gÄHidiea gabeimen 'Wissenschaften bekannt zu roadion, «aa 
schon ans dem verhältnissmAsHlg schwadien Besncbe der Vor- 
trage 'ib<r d.Ls ScbwcdiscLe System hervorgeht, obgleich sie 
dort für tiiüMinst das erfahren können, wofür andere gross« 
Summen lufwenJtn nnlsäcn. Der Einwand, dass nnsere s. g. 
Bchwediscben Acten denn doch nicht ganz richtig sein dürften 
ist um so weniger stichhaltig, als selbst der verstorbene Ur 
Hotig, einer der besten Kenner des Schwedisch- Ziunendorfschen 
Systems ausgesagt hat, dasa die Schwedischen Acten naseres 

! Arehiva voUslAndigar aiad, ala die das Betiiaar Arebiva. Da^ 
bei erwihnen wir, dass obgMob das Zinuesdorfer Blfsleoi aach 
Sebwediaebea 8brstera genannt wird, diese Benennong doch nar 

I in den ersten 6 — 6 Graden zutreffend ist, w&hrend die höheren 
Grade verschieden sind, indem dit / (Ir^uir sich mehr mit an- 
geblichem esiitcriscbcn Christiiitiirnn lieschäftigen. Das hat 
wk']-] ihm:, nciin'ii i.irumi, liu^s lin- ^^rhwedeu dBB ZianandarfM 
i;icniaU reinen \Vi:in euifjcschenkl haben. 

Ik-wcrkanswerih Ist dabei eine Notiz, welche Schröder 
dem ersten Buche Keines neuen schwedischen Rituals voraa- 
acbiekt : Dieses Buch gib« eine deutliche Ucbersicht der Ein- 
riehtnag dieses Systems, dagegen daa, waa Zianaadorf bainn, 
aia ananmengestoppeltes Ding ist, an Im ZaaanaNabaag mSL 
dar Griog« von London beweiaen, Micha aach die scbwaÄaaba 
Gitofa ftr dia hOehite nad Utaata HaMar anerkannte. 



Die Terohristlicbnng ib'r KrMrei. M-bcint in AmsTika 
I ziemliche Fortschritte zu machen, lui „Masooic Jewel'' (Mem- 
I pbis) streiten eben mehre Brr eber das Gebet in der Loge, 
das man ohne Bezugnahme auf Christus, den Erlöser und den 
Eckstein, gar nicht als Gebet gelten lassen will. Alle mOg- 
Heben Sebriftatatiar nad Bitaaliaten wardan an Goatan daa 
I dwiafUdben Gbaiaetara dar naar. Gabela eUfit. Ja, aiaa tngt 
I sogar zn belmnpten, ein Jnde könne seine Iland aieht aaf däa 
neae Testament bei der Verpflichtung legen. 
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In Nordfaaus«n exigtirt scboD sfit einiger Zeit ein Verein 
für freiwillige Armenpflege, dem die meisten Mitglieder der 
dortigen Loge angehören. Der Wirksamkeit jenes Vereins 
rollt die Bflrgersckaft und die Preiaie reichen BelfoUL Auch in 
Hdiiiiifen wird, wie in vietoa kleinen Iteiideiuay far die 
Araoi kt mmtumai» Web« ^sorgt vaA obwohl der betr. 
Vtnio aiiht voa der Loge ansgegaagen ist, so sind in ihm 
doch ■ehrer« Brr in iiervorragender Weise thätiir. Die Haas- 
brttelei ist schon seil Uiiikc alig* sr!i,ifff ; jeder notorUcli Arme 
erhalt seinen PfloKfr, un den der Bettölnde verwiesen wird 
nnd dnnli iii ti v> ruiittiiac er Allein CMd- oder Meliml- 
autcrstiluuug cmpftUigt. 



ßr SrtiD. in W-n: Ich habe Ihnen aar S TUr. ysMlr Maalat, 
da Br B. in Wr. X. bereits gezahlt hat; senden Sie ihn aber Qoittg. 
Ihr Gnthabeu betr&gt nun noch 1 Thlr. 20 Ngr. Br Onus! 

Br G— th in C— a: Ausser dar Bh. bestebl aw Mch die „FrMr- 
tlt$f, die Sie evsat dort bastall« «ollea Fir Bei^recbnogea 
MsM je die «enr. Literatur reieheB 8t«IL — VersloAeitr. erhallee; 
bent. Onust 

nr K— r in St. E. : Nr. 20 haln- Ihnen niiti r X Itiiiul ^:c5andt. 
Ihre IlauiUcbhrt vtrrith noji keine Spur dos Alters. Auf fiohes 
Wiedersehen in Allrnh. iiml hi'i/.lirhnn Urgnis.s' 

Br S. in L— n: Sie hatten Vübeitr. per 74 bereit« gejtablt und 
bebaheD a C^. „Geist nad Fsni" 1 TUr. gnt BesUa JOenk und 
br, (>egengni»s! 

Br B— ilt in H— n: Br Amberg bat mich durch »eioeo Besuch 
erfrstt üod die VefanwIieitrKie ihr dort leMhU. Br Orasat 



Teriiff TM BRDIO ZBCHEL in Leipslf^ 

Soeben erschien untl ist durch al!n Buc 
oder auch »lirect vom Verlci;er zu liezichai: 

ie ma rnrnnt ferDesserte Amue dff 

und Malflrial fUr Befttrdenings- und UnterricMskigen 




OMwald Marbach. 



8*/* Bogen. 8. Preis 20 Ngr. Eleg. geb. 1 Thlr. 



Mdi mit monatUclMr AbsdilaeimUiiiig verlnufieii UUigtt. 

Br K. IMek * Co. 



Bokaimtmachung; 

Die f. uU T. JokaanidogB warn sdnranen Bir im Orient Humover gedenkt 

am Dlfiiistag, den 17. k. Kts. Un 

des Feat ikrae hnndertjShiigeD Beetebene «n Mera. Der in LogeahuM^ BeixeMtrene No. 9, am 2 Dhr Hidmnttege 

he^inneiiden Tti^tluge werden am Montag dCD Ift. Hirx, xvei Arbdtslogeo im ersten Onde VfHmgdMii deren 

eiste um ö Uhr Abends beginneD wird. 

Die Loge glaubt der Erwartung sich hingeben 2u dfirfen, ra dieeem Feste geliebte Brflder aus aoderea Orienten 
in grSeeerer Zihl in flirea Hellen iMgrflseea ni Monea, nnd erlenlit aidi snr nieilnelMne mit der Bitte Iderdnrch 

braderlich.st cinzuhilcn, die beabsichtigte Theilnahmc an den der Kestloge gegen 5 t'hr Nachmittags fül)zciideu 
Tafciliige (Couvert einschliesslich einer I'lasclie TeMlwein ;i 2' , 'Dilr.) bis Dicn.stag den 10. März, bei dem Br 
CSeremouiemueister (profane Adresse: Pbotograph !■. Wunder, Neuerweg 4) freundlichst ourncidcu zu woUeo. 

Eauumti den SOi Febnur 1874 



KM ROmplir 



Zacaorda 



E> GWwidt 

I. 



Gni« IMberstadt 
n. 



L L dtt Belt 



Bekaimtmacliimg. 



Die Lege Ferdinand zum rolhen Adler im Orient Ncu-Kuppin feiert da.s SliflunH.sfe.st diesnitil uusnaliiuswcise | 
Sonntag, den 15. März e. Mitta^'s 12 I hr istatt am l'd. Mirs) und beehrt sich, die gel. Brr von Nah und Fem 
dieser Feier brttdcrlichcrgcbenst einzuladen 

Orient Nea-Buppin, sa Feimar 1874 

Im Auftngn: 

Brand 

I-iif,'! [i Sri-r"i.iir 
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XYII. Jahrgang. 



Die 





Begründet uud herausgegeben 



Sm, Skti, Mn. 



Leipzig, den 7. März 1874. 
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Die ,3MihOtte^ fauu darch alle BaeUMnAuigeu bezogea * 



Iftkalt: Ein* cnllafUatMiKk-i 



linriKiM akin» *n B> Jm. - ITatar Uwlleb« Gnithac ?M b Smt. - r*ain«l**s - B«ri>ii. - OMial. - CliauUa. - ZwHaila. 
- IMrf^iitiil - .IthniS— 



Eine caltarkbtorisch-maareriüche Skiue. 
Von 

Bc IMr. Im in M«nba« 

Wer auf (lern Felde der maurerischen Publistik an 
den Jkginn einer geistigen Arbeit beranzutreten versucht, 
TW dem Hegt eine wdt anageddiate FUebe, so weit dee 
Auge reicht, pänzHch bedcrkt und durchschnitten von 
zahllosen auf das Vieliältigste sich durchJcrciuendro Fur- 
«teD. WoUb er eneli qtilie, nirgende die kleinste flcliollc» 
die nidit bereits ihrrn Bcbaiicr gefunden. Allenthalben 
ein Labyrinth von Themata, so eng und buot verschlongeo, 
den, w» zwischen ihn Madnrdi einen oeaen Kurs zu 
steuern versnclit, jeden Augenblick Gefahr liinft. in das 
Falimrasser eines seiner unzälüigea Vorgänger zu gcrathen. 
Fohlen wir tun ebencfts b^dt bei den Gedanken an 
den Besitz einer so reichen, idealen Habe, <;o ist anderer- 
seits der Eindruck ein wesentlich verschiedener, ja gerade- 
m «HAgiieisewIiter bei denfenigeB, d«r gewibrea moaa^ 



■i mma in ihm tönt, bereits durch Andere vollen Aus- 
■geAmden, dass ihm, dem verspäteten Naciizfigler, 
de AAtHL der Tergmgenbelt edion lein ganne Tagewerk 
vorweg genommen hat Kein Wunder also, wenn der 
geistig schaffende Drang sich melir und mehr Materien 
zuzuwenden nicfat, die, das eigentliche Wesen nnseres 
BuikIcs nur leise berührend, erst auf entfernteren Wegen 
den Contact mit diesem zu gewinnen suchen. Hieher dttr- 
ka wir wohl waA das Thenn der OeseOigkeit 



welchse die Twliegende Arbeit som Gegenstände Sieb ge* 

wählt. 

Aus dem natttrlicben Triebe der Vereinigung, die 
eine nnerlSs^iohe yorbedingung für die Qitwiefcelnng der 

gesammten Menschheit bildet, entsteht einerseits die Qe» 
Seilschaft, ans welcher sich dio Ehe (aus dieser die Fa^ 
ndlieV dieGaMiadc^ der Staat entwidcdn. Dem sedisdieB 
l'>cdQifld8M das einielDcn Individuums narh einem engem, 
innignen Ansdilasse an seine Mitmcnscbeu entspringt 
I andererMHs die Oeselli^rdt, and, da die OeseDsdisft die 
höchste Ferni der Kinung der Menschen ist, so erscheint 
es nur natürlich, dass sie da, wo die uenschlichc £nt- 
wiekelong noch anf niedriger Stufe stand, sieb ebenso 
wie die Qesellil^eit in nur schwachen Anfängen zeigte. 
Die Sittengwdiidite der Menschheit ist eine weite, selbst 
heute noch ▼ielfach onerforsdite St^pe, nnd mebr aphe- 
ristiscli, als systematisch zusnmmcnhiinuenil , b:!t erst die 
neuere Ueschichtäkunde über Sitten und Gebräuche des 
Alterflrams sieh Terbreitet In vollater BlUiie stand der 
gesellige Verkehr bei ririrchen und l'oracrn-, bei Letzteren 
vornehmlich ist ein gewisser deuiokrulischcr Zug in der 
Inssm UngangMtt vaTeritembar. Vornehm und Gering 
sehen wir auf öflfentlichen Plätzen, namentlich in den Vüi- 
dem, zu jeglicher Art von Unterhaltung sich vereinigen. 
Bei den GastmiUeni der Gebildeten war es nicht nur 
iMRÜdie Freundschaft, sondern die Gemeinsamkeit der 
geistigen Interessen, welche sie verband, wie es Uberhaupt 
vielfach Sitte war, durch das Vortragen irgend eines 
Knnstwerkes das Gespräch in ä.sthetisch künstlerische 
Bahnen zu leiten. Doch diese lachenden Bilder einer 
hNmnn Zweckoi mgewaadttti Geselligkeit MRimMB vor 
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unsercD Blicken mit dum Zeitpunkte, da die weltbeswingeode 
Madit Rom's im Niedergehen begriffen war, um endlich 
gegen die Mitte des 4. Jahrhunderts o. Chr. völlig zu- 
samnHNizubrechen. Ks ist ein altbewährter. Elrfahrungs- 
satz, dass politische Umgestaltungen ihren r>i flcx un- 
mittelbar auf die gesellschaftlichoa- und Sitteozuctäadeb 
unter deren Augen sich jene TOlltüehijn, Knrfldcwerfto, 
und unmöglich kann es daher iin^cr lUfiuinikn crrofrcn, 
wenn wir in den folgenden Jahrhunderten, in einer Zeit, 
da die pliysisehe Kraft enela sfegrdeh ihr Panier ent- 
falten koniitr, iltMi Lebensnerv jeder veredelnden Gc^cUif;- 
keit vüllig unterbunden sehen. Ja selbst das Zeitalter 
Cnrlii des Gnaaea, eines Herrschers, der sich dnrdi Aus- 
breitung des rhristenthunis iiiu die rivilisntion nach da- 
maligen Massstabe unbestreitbare Verdienste errungen, 
vermodite nicht deo diditen Sebleier in lAfteo, nie wel- 
rhein dns neistifre und gesellschaflliclie I.i'bon joncr Zeit 
umhüllt war. Nicht mit Unrecht bemerkt einer unserer 
nenera ColtofliistorilEer, dass es zwisdien dem fünften 
und zehnten Tabrhnndert überhaupt kaum einen denken- 
den Menschen gab, das heisst, dass kein schaffender Ge- 
danke an das Licht des Tages hervorzutreten nagte. 
Killen Lichtblick in diesem dü.stern Geniiildi', [gewährt uns 
nur die Herrschaft der Mauren in Spanien, die durcli 
rtlege von Knust und Wissenschaft, durch Errichtung von 
Bibliotheken etc. einen leisen Schimmer, durch die Fin- 
stcrniss dringen licssen, welche Uber dem Abcndlande ans- 
gebreitet lag. Was damals für Spanien Cordova, das war 
in den folgenden Jahrhunderten Bologna für den ftbrigcn 
Theil des Abendlandes. 

Bologna, die Stadt, in welcher 1 158 die erste Universität 
Europa's gegründet wurde, bildete zu jener Zeit gewisser- 
den geistigen Mittelpunkt des gesammten Ooci- 



dents. Aus allen Theilfn iiL'iSL'llH'n waren Schiller licrbci- 
geströmt (eine Ueberliefcrung spricht von lOjMü Studiren- 
den in eiaem Jahre), vm hier den hohem Unterricht, 

nMMntUeh Ii den UfLlitssvissunsi-liaflcn zu cnipfaiigi'n, 
vaä, BBcli vollendeten Studien zu ihrem Berufe zurück- 
gekehrt, sdien irir sie die Keime eJaer bShem BiMvng 
auc h auf ilas neu erwachte gesellschaftliche Leben hinüber- 
tragen, das zwar nur laugsam, ab«r stetig aus seiner Le- 
thargie sidi tu befreien begann. Der Erridrtnng der 
Universität in Bologna folgte jene der Hochschule in Prag 
u. s. f., Hand in Uand mit der iMfrvditendeu Wirkung 
der Tomllgwne&ienng des UFtsseBS veibreitete sieh andi 
der frisch belebende Hauch feinerer, K'oscllschafllicher 
Verhiiituiäse in immer weitere Kreise, wenn auch aller- 
dings der vernichtende Alpdradi, den die Beidirinknng 
iler bürgerlichen Freiheiten auf den öfTentliclK-n Geist 
übte, jede auch noch so leise Schwiuguug desselljeu, wie 
solche in neueren Zeiten nicht selten aus geseilschaft- 
lifhen Vereinigungen hervorzugehen pflegt, mit mäditiger 
Hand niederhielt. Auch das Zeitalter der Reforinalion, 
das eine ho glänzende Perlenreilie der ^oi>tig und künst- 
lerisdi begabtesten Männer den bewundernden Blicken 
der Nachwelt bietet, bezeichnet einen nur sehwachen 
Wendepunkt in den gesellschaftlichen Neigungen und An- 
gewöhnungen seiner Zeit Den eigentlichen Markstein 
der gesenscIwftHcheD Wiedergeburt, oder richtiger, der 
Ausbreitung gesellschaftlicher Bildung bildet die Mitte des 
17. Jahrhundert^ dio Zeit^ da das Theater mehr und mehr 



aufhurte, eine Domäne der höheren Stände zu sein, und 
zum Gemeingut aller Gescllstliaftäklasseu sich zu er> 
weitern begann. Ein bedeutendes Verdienst in dieser 
lUchtuug mag den framMschen Theaterdichtem jener 
Periode, wie MoUere, Bacino etc. beigemessen werden, 
von weichen namentlich der eiatera duidi die vortreBliche 
Wahl der von Ihm bduadeUen Stöffis midit^ dam bei- 
trug, die reinen I'rücbtc dramatischer Erzeugnisse, wie 
sich solche namentlich in der Verfeinerung des Conver- 
sationstones inssem, auch den mittlown und untereo 
Viilk^-klassen zu erschliessen. Ilaben auch die sittlichen 
Auswüchse des damaligen französischen Uoflebens dem- 
selben fttr immer das Oeprftge tiefer Eroiedrignag in tm- 
ti!t;liaren '/.ii'j,Gu aufgedrückt, so w&re es doch ungercclit, 
zu verkennen, dass das aus welchen Motiven immer ent- 
spmgene Bestreben des fhuiaBsisehen HeAn in 17. nnd 
IS. Jahrhunileit , die Träger schöngeistiger Ideen in den 
gesdlschultliclieu Vordergrund zu stellen, niclit /um klein- 
sten nieQe dam bafgetaagen bebe, deo Sinn für Kunst 
und W^issenschaft pleirbsam zu popularisiren. Damit aber 
war ein neuer Motor von weittragender Wirkung zur He- 
bung des gesellschaftUehao Lebens gegeben, an tmldier 
ein nicht minder hervorragender Antheil der KinbQrgerung 
des Clubwesens in England — der Wiegenstätte der heu- 
tigen Maurerei — gebührt, wo, im Gegensätze zu Frank- 
reich, die Eingezogenhcit des Familienlebens und die 
strenge Scheidung der Geschlechter in gesellscliaftlicher 
Beziehung die Vereinigungen der Iffibmar n entter md 
heiterer Unterhaltung begünstigte. 

Von Stufe zu Stufe sehen wir nun das gesellige Le- 
ben sich weiter entwickeln, und Dank den herrliclien 
Geistesblttthen, die aus unserer vaterlindischen Literatur 
bervorsprossten, in einer Webe gedeihen, die «nwillkflr- 
lich zu vergleichen mit der Gegenwart herausfordarL IGdit 
zu unterschätzen ist die Bedeutung der Entstebong nnd 
allmlUigen Ansbreitang des Freimavreibnndes, der, wem 
auch nur lan;;sainen Schrittes, die Bahnen ebnen half, 
welche zu dem hohen Ziele ftthrten, an welchem die ge- 
sellsduftljehe Bildung mnerer beotigea Geaeralion an- 
gelangt ist — 

Habe ich so in kurz gedrängten Zügen gleiclisam die 
historiadie EotwiekelnDg des geseiUgefl Lebens danostelkn 
mich Itemüht, so möge es mir nun noch gestattet sein, 
die üeseUigkeit in ilirer ethisch -maurehsciieo Bedeutung 
an wflrdigen an vetmehen. «Vieles kau dar Hensdi eofc- 
behrcn, nur den Menschen niclit". Wie yn Gemälde aui 
Licht und Schatten, so ist das Leben aus Einsamkeit und 
gesellscbaillieheB Yericdure gewebt, nnd det wäre wohl 
glücklich zu preisen, dem es gelänge, die beiden SclialeB 
J geistiger Thätigkcit, inneres und äusseres Wirken, in 
I wohltbätigem Gleichgewichte zu erhalten. Der Werth der 
Ce'^elÜL'keit wird im profanen Leben je nach individuellen 
' Neigungen von dem Einen hoher von dem Andern nicdri- 
' gcr geschützt werden, wie ja auch in der Poesie fast 
j aller Völker bald die Einsamkeit, bald die Geselligkeit in 
I den begeistertsten Worten gefeiert worden Bind. UrtheileD 
l wir objectiv, vom Standpunkte des realen Lebensberufs, 
80 werden wir uns nicht der Einsicht TerscUiesseaf dasa 
nicht ^ tnnlen Schatten stQIer Entzogenheit", sondern 
nur in den reichen Erfahrungen des Wcltlebens wir unsere 
I Anschauungen zu erweitern und zu vertiefen venaftgen. 
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Büdong^ BeldinDg und geistige FArderung werden nicht 
aowoiil ans den Fondgrnben des Forschens, als ans den 

pers("iMliclicii An'-fau8che vou Gedanken und Resultaten 
gewonnen, wie andererseits nicht minder die Milde in der 
Beortiidtvng Anderer, die Ansg!e!chnog nnd Verafibnang 

von Gegensätzen von der eim in hulicrn Streben zugekehr- 
ten GeseUiglieit stets eine Quelle reicher Nahrung finden 



Wtnn wir nun gleichwohl die Pflege der Gcsclligkrit 
im profanen Letten mehr als einen Gegenstand der per- 
sBbUcImb CoDTeolens a nftuh wen geiwlgt shidi w werden 

wir doch nicht zögern, sie unter dem (Jesirhtspnnkto der 
Manrerei xn einer gebieterischen Pflicht zu erheben. Man 
miat in mserai Tagen nd umentlicli im Enise noaeres 
Bundes, so hfiufig auf den grellen Gegensatz zwi>-:chen 
Theorie and Praxis hin; nun, meine Brüder, gerade die 
OflBdUgfcdt ist es, die jedem eiaxelnen OUede in onserer 
Kette die verlockendste Möglichkeit gewährt, Theorie mit 
Praxis zu vcnichinelzeD. Freilich nur Jene veredelnde 
Geselligkeit, die gleich weit entfernt ist von sellMtgeflaUger 
Uebcrhebung, wie von entwürdigendem Sichherabgeben, 
deren Entfaltung sich nicht auf den engen Rahmen perio- 
discher Zusammenkdnfle beschränkt, dia ihre erwärmenden 
Strahlen Ober den Kreis der Loge hinaus rntsendpt, deren 
Ucbung nicht gcliemmt ist durch die beengendin Ft sst ln 
des Vorurtheila des Standes, des Banges oder gar des 
Glaubens: mit einem Worte, jene wahre, reine Gesellig- 
Iceit, fQr die kein anderer Massstab, als der des sittlichen 
nnd geistigen Werthes gilt 

In dteMiQ Sinne gettbt, bildet die Qeaelligkeit eine 
der ItBsfflcbflten Bltttlien maarerbAen Wirkens. Wohl 

Di'm, der den redlichen Willen zeigt, sein Thun und 
Lassen mit wahrhaft maurerischem Geiste zu durchdringen, 
und die erfiebenen Onradsltse, die wir «n geweihter 
Stätte feierlii li vcrkilndcn hören, zur vollen, thiit-in; heu 
Geltung zu bringen. Getragen von dem Bewusstsein treu 
erftlHer Pfidit, wird er fn der Radtechan anf seine Yer- 
gangciiheit den niemals (rüpendcn Leitstern erblicken, 
der ihn aus den wild bewegten Wogen des täglichen 
■ dem reiiendeo Geatade der wahraa, iBneren 



Udwr Uwlich* 
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Hwst Mstr, in Treue gel. T?rr1 

Schon in der l]erL'ch(i^;uii^', jii Veriiflichtutig zu sol- 
cher Anrede, Hegt das ganz Kig<Miartige, einzig auf Erden 
Dastehende unseres Iluuiles. Kr trägt hiermit die uralt 
ehrwürdige, gldtliche üestimmung der Menschen, die He- 
Almog der oinzeincM gegen einander als Glie l r I mer 
grossen Familie in sich hinein. Patriarchalisch ist die 
Verbssung dieses Hauses: Einer ist unser Meisteri wir 
alle nennen ant Brrniid der Qröeate nler nw aoU wie 
ein Diener sein. 

IXe Buuagcsette aiiid la unser aller Obiden. Sie 
aind 1IM gkMwai die TepbOliea, die Beileiler aaf 



ren Wegen, die Ueberschriften an den Pfosten 
rer Häuser, die Denkzettel fUr unsere Kinder. 

Da mir nun als Familie die jungen Seelen meiner 
Schüler veitrant aind and jeder unter am veo aeineo 
Lebenserfahnmgen mitHieilen soll; so habe idi mir Tor- 
genommen, die häusliche Erziehung zum Thema einer 
Zeichnung zu wühlen: ist ja dem Auge des Lehrers, das 
nur. Lidit empfangen hat, gewiss möglich, aus der Sdiale 
eineiV Blick zm ilck ins Haus zu thun. 

Der Beobachtungen erste dabei ist, auch wenn wir 
nidit Darwinianer sind, daas der bemo sapiens L. als eine 
vjiecics der Tl ieilein gelutren wird. Die andere und 
dritte, gegen Kuusseaus Emile, dass es Aberglaube ist, 
der Ueudk ad tob Matar gut and daea 4dme BOdong 
un<l Frzidioag der Henadi das gefUirlidiate der TUera 
bleibt. 

b weaaea Sede nan vom mr. AHar efai "Fnikn 

wird bei seiner Arbeit am rohen Stein bald inne werden, 
was die Menschen von selbst sind. Bein erster Grund- 
gedanlce wird Zndit aeia, BSadigung, und in ihr wird sich 
für ihn alles znsoninienfftssen , was die P^rziehung des 
Kindes zum Menschen verlaugt nach ihrer ausreutendea 
und zurückdrängenden, nach ihiar pflaanadea nnd pfle- 
genden Thätigkeit 

Unsere Kinder sind unsere Lichtbedürftigen mit ge* 
haltenen Augen, unsere liülflosen und Armen, deren wir 
uns nach Seele und Leib annehmen mOsaen, jnnge Wande- 
rer, die unserer Unterstatzung bedOrfen anf die Reise dnrdi 
das wirre Geräusch der Welt, Krüftigung von uus erhal- 
ten soUea mm rechtwinkeligen Wandel durch das Leben. 
Zu Mensdien aoHea wir de heraabttdeo. 

Die erste Stätte hieftlr aber ist das Haus, als Hci- 
math und Schule des Kindes. Das mr. gelichtete Haus 
vor dien. Wie oft finden wir, daas Kinder ala da Un- 
^;lnck, eine Last an^'c^phen werden (ich erinnere an die 
verbrecherischeu Modosysteme z. B. das Zweikindersystem) 
daae de die Eltem ale «in Eügeatbum beheadebu, Uber 
welches Urnen freies Verfügungsrecht zustehe. Dagegen 
gebohrt Werthschätzung dem Kind, der Seele, in der 
Ewigkeit liegt Von klein anf naas ae am Geist der Güte 
und Liebe, der Gerechtigkeit und Wahrheit theilnchnieii, 
der in der Familie walten solL Sein munterer Geist muss 
frflh aas 8eha den Oateo und des Schönen, des Groaaea 
nnd Edlen gewöhnt wenlen. Das Wort freundlich ernster 
Mahnung, Warnung undL.chre diirlen wir nicht versauuau: 
es iat ja nidit ela Teigebliches Wort; es ist aeia Leben. 
Vom ersten Aufdämmern des Bewusstseins an masB den 
Kiuderu von Vater und .Muttor der Unterschied von gut 
nnd bös; von sittlich und nicht sittlich, vou erhaltend und 
zcrstiircnd so gut eingeprägt werden, als der Unterschied 
von recht und link. Die Furcht Gottes als Anfang der 
Weisheit, der Qdiorsam, als Grundbedingung alles Wohl- 
ergchens muss gelehrt, (das Kind fuge im Gehorsam bd 
den Kitern an), die Liebe zu Gott und deren Erwdsnag 
durch werkthätigen Dienst mit Herzenslust — niu.ss ge- 
zeigt werden. Es mnsa ihnen in der häuslichen Unter- 
weisung für die vidgest&ltigen VerhUtalHe andTodcoaMO- 
ui.ssc des Lebens in der behaitlich'^ten Form ein Fonds 
ewiger Wabrlieitserkenntnisse und praktischer Lebens- 
waUidt angelegt werden, woraa das jugendiidw OemOlh 
Halt babea kann^ am aidA voa jedem Wai der 
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Lehre und eitleu WeltiiicinuDgon sich viigen und wiegen 
in lassen. (Ich erinnere an die Spruchsammlungcn der 
verschiedenen Völker und Zeiten). Ebenso aber invss 
auch die üelteudiuacliung des rohen, egoistischen WiHens 
ttbenrundail werden. Den Pferden legen wir Zäume an, 
d«H ai« uns gehorchen, die Schiffe werden von eioent 
kleiiM» Ruder gelenkt, wohin die Blditdf« 4» Steuer» 
lunnB will: darum 

Um GiundgediBken nfllie INeb, nein Bradar, 
Sonst treibt der Wdtatarm D(ch an Jedes Biff. 
Sie lind dem Geiste was da« Steuerruder 
Anf HeerBswelle ist dem schwanken Schi£ : 

Damit nun aber jeder ein Heister in der Ersidinngs- 

kunsl werde, uuiss er \"n ganzrn Ilorzen Mr. sein. Zudit 
Qben gegen sich selbst, bei sich seibst sein im vollen Sinn j 
des Worts, Adit liaben anf sefn Hene nnd was da ans- 
und einRcht und damit fortfulircn in der Arbeit an sich. 
Dafür sollen ja auch die jagendlichen Herzen gewonnen 
werden. Alk edite Endeiinng Ist ja im Qmnde nur An- 
leitung zur SdlMterziehung. 

Von mr. Seite also, m. g. Brr, kaou die Verbesserang 
des Famflienldiens, Von mr. Seite die YerbeBsemng der 
Kinder/uchl ausgehen und zwar hraiptsleUtdi durrh die 
Macht des Beispiels. Wie es schwer is^ ein braver Bür- 
ger dieser Erde zu werden', ao ist es wiäk sdiwer, brave 
Kinder zu eizit !ii u. W iw die frömmsten und gründlich- 
sten MenscLenkeuner aub vieijüliriger Lebenserfahrung und 
Mlmiftn Beobachtungen, namentlich der Eigenart der Ja- 
gend, an erprobten PIrziehungsgrundsätzcn erkannt, mu3.s 
von uns, denen der ganze Mensch anvertraut ist, mit 
Sorgfalt studirt werden. Dazu bedarf es des ganzen 
Jümsts und gesunden Verstands von Seiten der blltem und 
Letarer, damit eine gute Enielinng und kemhafto Charak- 
terbildung der Kinder nicht fehle. Nicht auf eitle Künste 
soll der Jugend goldne Zeit verprasst werden: der Knab . 
hat nicht zum Greisen weit Die Wdt erwartet wahre | 
Dienste. Es kommt der Krnst des Le!)cn.s: mit Sorgen , 
und mit Sünden gilts dann den heimsen Streit. £s Itommt 
mit emster Strenge das Ctebot der Fflidit Der Traom | 
der Kinderjahrc entflicht; doch können wir die ICleineu i 
lehren in der Zeit den langen Frühling ihrer Jugend durch [ 
LeibeeUbung, durch GewShnnug an Beschwerden, an Frost ! 
und Hit7 und ?tnrm der Erden, an Schwei-, der ihre 
Stirne deckt, durch die Tugend des Fleiseü und der 
HlBii^nit mi bewahren. 

Golt rief nus nicht zur Einsamkeit, 
Er rief uns in das Weligetüminol 
Zum I/Cben unter freiem Himmel, 
l'n'l wo C''fnhr und Unglück dräut. 

Schmerzen .süllcu uuü uictit niederwerfen zur Feig- 
heit Wir sollen keine Sklaven sein vom Kuaft der 
Nerven und von den Wallungen im Blut 

Der Geist ist es, der Leben giebt und so besteht 
auch wahrhaftige Religiosität nidit im Gebet gelernter 
Sfttse, in dunlUem Geschwätz davon; .sondern in der 
Uebung ihrer Lehren. Nicht in einem l'tiantasieuspiel, 
noch hl hNIgeciachem GeAU: 

s i-t (kr Dirnst, (icr fiotf gefallt, 
Kass wir uns lieben wie die Brüder, 
Lud dass wir seien nutze Glieder 
Der KeUe ««inet Mantebaawelt 



So wird denn ein Stflck mr. Bu.s$e in Zukunft, ge- 
wiss auch das sein, dass man nicht länger luftige Worte 
in Wasserfiircben sät; sondern das Grundesiderium, das 
die neuste Richtung des Geistes der Frmr. veotilirt, ehrt; 
der Wort» gsong geveehaelt aeia nnd Thalen sprechen 
iässt 

Wohlan; Vater wnd Hntter, dieilt die Arbdt! 

Der Vater führe seinen Lehrling an die Siiute der 
Weisheit £r mag die Verstandesbüdung abernohmeu. 

Vngesadite Gelegenheit xn solcher Unterweisung bietet 
ihm z. ,B. die (icschichte, besonders die in Poesie dar- 
gestellte. Das weite Feld der alten, abgelebten Zeiten ist 
die zweite Schule der jungen Welt Da sieht sie, wns 
Menschheit ist, was Aeusserliches, nicht Bleibendes und 
wäre es noch so sehr Stoff der Bewunderung des Tages. 

Die lladit des Beispiels und YocUlds gmaar, edler 
Seeleu giebt ihr Wahl und Muth. 

Der Muth liängt von dem Unterricht 
Diu, Beispiel wird sie :uigewöhaeo, 
Gefahr und selbit den Tod n liOtmen 
Tat Dienst der Tugend nnd der Pflieht 

An die Säule der SdiSuheit stelle sich die Mutter. 

Sic schmücke mit Sternen von sinnigen Fasten und Sonn- 
tagen den Kindcshimmcl. Die Fcstordnung in ihrer ge- 
schichtlichen Grundlage, wie in ihren Naturbeziehungen, 
bleibt eine uuerscliüpflicbc Quelle der erhabeudsleu Lchi on, 
die wenn auch nocli so schiiciit dem Kindc^her/cu nahe- 
gebracht, für sich selbst eine mächtige erzieherische Wir- 
kung üben. (Als Beispiel dieser, meines Wissens wenig 
gekannten Weise, werde ich nächsten Samstag im TQb. 
IlndwrkV. einen Vortrag Aber Weihnachten in diesem 
Sinne hatten. Meine isr. Brr erhgnsn idi an dl« Pcier 
ihres Passat wobei vom Haumter dm Sohn nof deasen 
Beftagen Zwuek nid Bedentn^ der HaUasit oUIrt 
wird.) 

Die Wissbegier nnd der Flragetrleb der Kfaidar wird 

die Mutter zum Studium veranlassen, das nichts weniger 
als einseitig ausiallen kann. Dem Kind aber wirds nun 
bleibenden Gut gedeihen; deon es wird ihm andi eine 
sternenlosc Zeit kommen, wo I'reude ein hohes (lut wird. 

Alle Iteligioneu und Confessionen leiten hier zum 
gleichen Urquell, mig rieh nein Strom audif wie die 
Paradie^esqueUe hl ito, 80 hl odur HnnptinMer teiw 
theilt haben. 

Noch kihinen die goldenen Aepfel des Worts in sil- 
berne Schalen gefasst werden, und die Vcraclitnng solchen 
Stoffs entspringt nur aus Verkeunung oder falscher Be- 
handlung deasdben. In ihm denken, llIhleB, leben, reden 

I wir, selbst wenn wir seine Durchdringung aller Verhält- 
I nisse rotionalistiM:h leugneten. Sein ist die Welt des 
GUuhens und des Aberglaubens, sein die Symlxdik salbBt 
unserer K. K. Sagt doch sclb.st ein orthodoxer Bearbeiter 
der Bedeutung und Feier der Weilmacht: „Wie weit ge- 
rade die ägyptische Mystik und Symbolik in gewissen gn> 
heimnissvolleu Kreisen bis in das XIX. Jalirh. sich er- 
halten hat neben Aukhingeu aus Jüdischen Cultusformen 
' und christlichen Lebenselementen, das ist dem Unein- 
geweihten nicht bekannt" ißebeSer ev. Prediger inUaUier» 
Stadt 186a) 

In der Maurerei hauptsächlich gilt das Wmtt: Idl 
bb ein Mensch und achte nichts MenschUdw ndr frmd. 
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Mit andern Worten: der Mr. studirt den Menschen und 
«eiM Welt Ein koimr Vermdi, lutd man wird die 

Riclitipkrit des Gesaffton erfahren. Nirlit ins Kficli der 
FcL'uiniircheu, in die grosse Wiinderwolt unsircr jifi.stifjen 
Existenz führen wir bicriuit unsere Kleinen grosszielieiid 
ein. Denn welcher Mensch weiss, was in dem Menschen 
ist, als nur der Geist des Menschen der in ihm istV Hier 
Bind auch die .starken Wurzeln ilirer moralischen Kraft 
und oline die Waffen, die wir ihnen in diesem Gebiet, 
«ie Acflon unter den Granit legen, dass sie sie erstarkt 
erheben, werden sie Spielbälle schwacher oder abelwollcn- 
der Sterblicher, von denen keiner für seine Erfol^jc einsteht. 

Stets nencs Letnii strömt aus diesem i)nell, 
Uml tliuiicht i^t es sagen: Der Menschengeigt 
Hang' ab von Menschen. Geh' zum Borne, 
Bhui U<t Ob akiit «b GUaat dar Mi^ 

All (l(!r Säule der tliiitbekrfiftii-'tcn Stärke befjpgiiL'ii 
sich endlich und reichen sich die Hände die s&mmtlichen 
HMUlgeBoasen. Es adMint mir dk Siole der Stärke andi 
als Symbol dessen aufgestellt zu sein, was wir Natur 
heiaaen, und ein tiefes Katurgefühi, geöffiieter Sino für 
die Grtoe^ Henlidikflit imd Oidnnng der SehBptaiiii^ 
wohl unseres Planeten, als der leuchtenden Ilinimclsrriuinc, 
ist unleugbar ein weiteres, wesentliches J:Uement glück- 
Ueher Biditniig des BSnde^üeistes. 

Oft hat, bekennt ein' edler Dichter, ein Wald, die 
aterabevegte Nacht', ein Morgenhauch mich Tieferes ge- 
Idirt, als hundert Menschen , die mit trOber Stime^ Nackt 
in dem Auge, stumpf Vorübergehn. 

lir üöthe bemerkt von sich in seinem I.cben, wie 
eben in den Entwicklungsjahren ein GefQhl der Einsam- 
keit und einer daraus entai>ringenden Sehnsucht über ilin 
gekommen sei, das dem Ton der Natur in ihn Kelegtcn 
Enaten nnd AhnongsvoUen entsprechend, scitn ii i iuii a^. 
(^r bald deutlich gezeigt habe. Auch Uhlands Jugend- 
poesien atbmen diese Luft der Heimath tiefer, seelen- 
voller Geister. 

Hölderlin, dessen Ruhe im selben Friedhof nutUhlond 
Ist, rief einet ans: Dich Heb' ich Erde, trauerst dn doch 
mit mir. lluber, jener Miiitvrer des «Iten guten Rechts 
unter Herzog Kaxl, mir leiblich und geistig verwandt, 
apcidit in seinen Reden mit Gott xnr Nacht: Oesegnete 
einsame Stille der Nacht! Tag der Sedel Mutter des 
Denkens 1 Tbeures Geschenke des besaenMliB Htaamelsl 
ffler will idi, bebn Merliehen Schwelgen der grasen Ns^ 
tur, die bessern Tage bilden, die ich ndcli letieri soll. 
Und in dem Angesichte des glänzenden iümmels die Wege 
sdUmen, die ich forthin sn wandeta habe. 

Es sind dies lautzeugende Bekenntni.sse VOH der 
Macht der Natur über das menschliche Gemüth. 

Das Moment der Einsamkeit in und mit derselben, 
worin der Widerhall der Tritte hörbar ist, wie L'hland 
.sagt, ist ein -so wesentlicher für die .Jugendzeit, wie der 
keimenden Saat die Kuhe des Feldes, der Blume das 
Stillehalten fllr die Eintlüssc der Lcl'cn^spenderin Sonne. 
Sinn IQr die Natur gilt ja scIkui im gewöhnlichen Leben 
als Bürge für ein edleres, tiefer angelegtes Gemflthi selbst 
der Alltagsmensch bat Augenblicke, wo sie ihm selber un- 
bewnsst Trost, Erquickuiig, ja Andacht bringt Ist es 
docli jedem eingeboren, dass sein Qefilhl hinauf und vor- 
wiru dringit, wenn aber uns im bhuien Ruim verloren 



I Ihr sctanettemd Ued die Lerche singt (Wir treffen die- 
I selbe Beobachtung bei der Masik) 

I Fohren wir daher unsere Kleinen gerne zu dieser 
] trauten Freundin, /.u dieser Nähreriu grosser Godauken 
i und ernster Vorsätze. 

Mutter, an der Silule der Schönheit, es ist Ddne 

Welt! Aber auch die Deine, Vater, an der Sinle der 

WetaheitI 

Sinnige Versenkung in die Geschichte der Nntur giebt 
unendlichem, immer neuen Anreiz und Autrieb unti zum 
l/crncn sind sie aufgescthlagen die gros-scii Bücher der 
Natur. HiefOr sind wir nun nicht arm an Hil&mitteln. 
Ein nicht gedaidteoleeer Gang ins Freie, von freundlich 
belehrendem Gespräch begleitet, thnt es schon; ästhetisch 
auf der andern Seite die Weibe der reiugeatinuntcn Seele 
eines DiditerSL Mit aolchen mache man die Jugend frOh 
bekannt. 

I E& dringt sich nun, bei Berührung dieses Punktes, 
ans meiner Erihbrnng an mir selbst eine solche Fülle von 

I Koti/en heran, dass der IlahllMD dieser gMchniBg ZU enge 

I fUi' ihre Fassung würde. 

Wenn Idi nnn ao den Band des Be isabr e t ts gdtngl 

; bin, so fürchte man nicht für die Mangelhaftigkeit dessen, 
was ich heute in grüsaem Umrissen andeuten konnte. 
Wenn irgend wo, so gilt Im Werk der Ersidinng des non 

multa sed multum: weni^ und gut! Vieles kann dann, 
gleichsam houiüupatliiäcLi, der richtig geleiteten Natur des 
Kindes überlassen werden. Habe ich nur so vieles ge- 
' bracht, dass ich manchem etwas gebracht, das potonfia 
in ihm liegt und das er als ein willkommenes Werkzeug 
in die Hand nehmen kann, so habe ich meinen Zweck 
erreicht Wo keine Erschöpfung au hoffen ist, genügt 
Anregung. 

Wirke Gates, Du uuLi-t di r Mtuscliiicit göttUdM Pflsns% 
Uilde Schönes, Du streust Keime des tiöltUehan ans. 

j Mögen diese Worte nnserea nnsterblfdieB Scliinen 

I Hausvater und Hausmutter in ihren Herzen bewegen, 
mögen sie sich nur wieder gemer in ihre eigentlidiea 

I Bemfegrenzen elnsdiriinken, ihrOlfick wieder darin finden, 

! der sichtbaren Schöiifiing Meisterstück, ihr Kin.l, /um 
edlen, nützen Bttrgcr dieser Erde zu erziehen, mögen 
sie besehten, wie ihnen der ganze Mensch vertrant ist, 
Körper uml Geist, wie beide .'iii.;cfiaiit wi-nlcn tniisscn, 

i wie von der lieinbeit des Körpers des Geistes Kraft ab- 
hingt, wie giftger Anhanch auf der Jagend weichen 
Morgentluiu a:ii geßhrlichstcn wirkt, wie der Rest an die- 
ses Frühlings zartsten Kindern uns zu oft im schlimmen 
Modegeist der Zeit (saectünm voeatur sagt Tadtna) nagt, 
eh noch die Knospe sich erschloaasn, ttnk ihnen nur dM 
Mahnglückchen in der Seele: 

Vor Kindern seid anf eurer Hut: 
Sie sehn begierig, was ihr thut, 
Und dmn, vom SianUchen gcrniirt, 
Wosn sie aoer Balaplel fthrt; 

j so kann aus diesen Knospen, die Wunder noch versprechen, 
, eine Welt voll Fruchtbarkeit brechen. Aber auch voll 
Freodet 

I Denn o wie süss, wenn Vatcnnund 

{ Und MoUerfreudo geben knnd: 

I Die liebste Blume, die ich find 

I bk nnser trene^ fronmes Kind. 
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ünd herrlich ist der Lohn dieser VVieder-Uuiirieilunt; 
des trauten üeini. Er ist das erhabene Gut (k-r Uu- 
scliiild Ull i Zufriedenheit. Eltern und Kinder finden in 
der Iiivlle ihrer Bescliräukuug ihre Welt, ihr Genügen in 
Nich und ihrem Kreise. Das Nachausscnleben hat die 
schlimmsten Zerrattoogen nach sich gezogen. Der Mensch 
ging sich selbst, f^ng den Seinen; seiner Pflicht verioreii. 

Was vermagst du aaderswo zu sehen, das du daheim 
nicht aidiMt? In deinem Hause findeat da, wu du oit 
ausser demselben vcrlient Nur denen, die ■okhe Ein- 

Siintkcit unil Einkelir in sicli selbst und die Ihrigen Ter> 
säumen, wird dieselbe beschwerlich. 

Alle Blicke der IfiBeBUMt wfliden teradeden, die 



liulie der Herzen erhalten. Und der Zufriedene und 
Schuldlose ist ja doch allein der Glückliche im Leben. 
Ihm wuchern Uberall Freuden, denn ihnergotit die kleinste 
Gottesgabe. 

Was ist die erste Soige «inae Fnnr.? 

Nachzuaehen. oh die Loge gehBrig gedeckt aeL 

Unser Hans, nnser Herz und nnsres Kindes Hen ist 
auch unsre Loge. 

Wie set'n nie alle? — Die Hand aain Uerz! Fassen 
wie unser Emblem! Betnditen wir edne Derisel Wi» 
Icsvn wir? 

Wie uosre Loge sei unser Uaus, wie unser eigen, 
unarea Kindes Hers: Dein aber rein. 



Feuilleton. 



Borliu. Mittwochs-Brader-Mabl. Dem am Mittwoch den 
18. d. M., sLattprcLabteu zahlreich besuchten Mahle wohnte 6r 
Besetzny, l. dcp. Jlstr. v. St. der Loge „Humanitas" zu Neu- 
dörfl a. d. L. und 1. stellvertr. Präsident des Bruder- Vereins 
jyHnnanUa«'' zu Wien beL UEBr Alexis Schmidt bewillkomm- 
aele den sdlsnen Gast auf das Ilerzlicfaste md begrOssten da- 
laer die Tenewnettfln firr denaalfaen in nun. WeisB. fir 
Bssatsa/ sprach ia hatodlaa od iM wU s h e n Wortan aataun 



Cassel. Am •J2. Januar d. J. feierte die I.oge zur Ein- 
tracht und Staudhafti^;l{cit im Orient von Cassel ilcii Tag, an 
welchen vor ?.') .laLren ilH-löi zum (_ii;c':i Male wn.i.lor das 
maurcrische Liebt in ihrem Tempel angezOndet wurde^ welches 
vor ebensoTiel Jahren (1824} in Folge des TailMta der RnrsL 
in Knrhessen gelAscht worden war. 

Von 182d an waren die Bit fortutimad in geseDigem 
▼ackahr geUialMa md hattaa amdi Ihn hunaDe ThMgktft 
dnvch UulaiatBtinngeB Anasr, dandi UntnhaltBig einer von 
dSB Ihlhcren Logen gcgrflndeten Freischale eto. CoftgesetiL 
bis das Jahr 1848 das freie Versammlungsrecht brachte ond 
damit die WieJcTeröffiiung der Loge im Jahre 184!) nrmög- 
lichtc, welcbo sieb 18.')it unfcr den Scbiitz der Ehrwürdigsten 
(iroBstogc von Ilaiirn.ver bellte. I)ie \<:d'i daiauf in lleiscn 
sich erhobende KcücUou hchloss 1851 unter der Herrschaft 
des Belagoroogszustaodcs die noch nicht loiif^c arbeitende K 
von Nonen, sodass die Casseler Brr ntm thcils iu einen man- 
rcrischen Kranzcbea den ZasanuDenbang bewahrten, theils in 
der benachbarten Loga PTthagoraa sa den drei Strflmen in 



XhMgkeft eintreten tu Ussee. Erst das 
Jahr 1866 gestattete eine offene WiederanfbaluDe der Arbeiten 

der reaiÄlTirteii I ulT'. .;ir- vi, li I8r« Jer Grosslogc Iloyal- 
York zur Preuudstbiiii lu lieilin als Totbter um so lieber on- 
schloss, da sie urs(irQn^rlicb als älteste Tocbtcrlo^^e von R. Y. 
gepilndel war und scbon vuu IHM bis 1817 unter derselben 
gearbeitet hatte. 

Da durch die eben erwähnten L'nterbrechuugen die Loge 
/. E. und Ctt. nlebt als Ivrtdancrnd acü\ betrachtet werden 
konnte, ao iMMBte von alaer g^iabtigen Jobelfeier dem 



die ia dsB Toniamer versamniels n p.rr, nntcr 
denen Mi etoe grosse Anzahl bes. Dir befand, in geoidnetem 
Zuge in den Trmr« ! eingeführt waren und ihre l'latzc auf den 
Ycrscbicdenon Colonucu eingenommen hatten, eröffnete und 



leitete di r i brw. Mstr. v. St., Br Rudolph die Festarbeitsloge 
unter dem lieiMand de? ehrw. dep. Mstrs. Br Kolbe, des stell- 
vertreirnden 1. Aufsehers, Br Ullmann, des 2. Aufaehers, Br 
Krause in aegcBwait fOB 8A ia das PMaauhaah «igetiageasa 
Brüdern. 

Nach Verlesung des TrütokoUs der ErCffnungsÜHtlOge 
TOB SS. Jaaoar 1849 durch den ehrw. SecreUr, Br Jflger, 
mUM t t der efanr. Vonitaande in einer beredten Anspraeha 
eis Bild van dar TUMgkait dar m dam TwUnniganKaifarsten- 
thnra Hessen aar Zrit das Teihols dar IVdnaarerei (18S4) 
Vorhand neu Logen bis in die Menelt, mit der ernsten Mah- 
nung an die Brr schlisssend, stets die Eintracht als das grösste 
Kleinud der Loge zu betrachten und standhaft frtr das Wohl , 
derselben zu wirken — Hierauf begrUsstc derselbe die bes. 
lärr, nntcr denen der ehrw. dep. Mstr. der Lope Marc Aurel 
zum flammendeu Stern im Orient von Marburg, Br Uorstmann, 
welcher an der Spit/c cüicr Deputation der Festfeier bei- 
wohnte, die herzlichsten Gnisse ond GlQckwQnscbc seiner Ixige 
überbrachte die fQr die warme Theilnahmc an ihrer vor 3 J. 
•tatigefiHdanen WiadersrOftuiag der Loga a. £. a. SL das 
Osllhl der iaaigsten Dankbarkeit stets bewsliirsn «srda. Nadt- 
den der elvw. Br Secretftr dea ReehensehaAsberieht aber den 
Bestand und die Wirksamkeit der Loge im letztverflossenem 
Kalenderjahre (s. unten) vorgelrageti, biolt tler ebrw. <ie]«. V^'.r., 
Br Kolbe, die Festrede. Im Anscbluss an dem vor i Jubr 
Kl i iiltciieu \ o.-trag uber Jio Geschichte der Freimaurerei , in 
Hesticn, iu welchem derselbe bis zum Ende des vorigen Jahr- 
buuilerts gekommen war, entwickelte er diu nach der franz. 
Bcvolation vorwiegende Beziehung der Logen zum Staat, be- 
sonders die ans l-'urcbt vor geheimen (icsellschuflen entstan- 
denen Terbota derselben, welche ia Hessen spedall in dar 
FersanU^slt dso Lairigrate bcgMndtt «ann. fin KBni»- 
reicbe Wesipbaieii biflbtcn die Loga« aiaisr TOM Nencm anf, 
nnd die Manror zeigten viel Sympathie flr dk neee Regierung. 
Der Redner besprach sodann die Bildung des Hiosi ■ Orienta 
von Westphnlcn , dc?(sen Stellung zu aiidneii (!rüh-,logcu, sdn 
Verhiiltniivs zur Sta:>lsf(C«alt und die lledcutung des (iross- 
Mstrs. Simeon, die Verhandlungen über S)ireuKcirccbt, über 
die Judenfrage vom religiösen und socialen Standpunkte. — 
Nachdem noch Rückkehr des Kurfürsten 1813 die Logen einst- 
weilen w ieder geschlossen waren, wurde durch Br v. Bardolcl 
eine Proviaiialgiaaskiie unter Rojral-Yorfc gehOdet. Nach 
fiitwhdiehnii dar Gtuie fkr die BOdaiw eine 
Orossloge and andi SeUMafMig des aanrafl 
nm 1830 schloas der Redner, das wiederholle Ysrbet der IjO* 
gen 1824 crwUhned, mit Hinweisung auf den frischen Geist 
der jetjtigcn Manrerei nnd unter Aufmunterung zu unabUssigcin 
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Wirken in Eintracht und Standhaftipkcit. Iliprauf vorlas der 
Redner, llr Schotten, das Coii'-titutiousiialc'iil der KLrw. (iroM- 
logo von llambofg vom U&n 1850 und im Ausclilus« bicnn 
das Aßiliationa-lWaiU dar Ehrw. Gnwttaf« Bojnl-Tork Tom 
.18. April 1868. 

Der ahrw. d«p. M(^.j Br Kolbe, erbat skli nun vom 

r, lim dio Bir i> Onimuit 
intw md fcnl«to dm Br Swnillr mf, «in tob der Ekrw, 
IMMrioge Ko}'al-York Gingegugenea Schreiben tn Toriewik 
In demselben spricht die Ehrw. Grossloge ihr Bedauern an«, 
dan» profane Verhältnisse es leider nicht ResLiltct hätirn, ihm 
OIOekwan«che mr Feier des '2b jährij<en llestclu iis der hi<".i- 
^'i'ii 1. ilurch fini' DrpriUilion /u überbringen, IjcliL im 
Weiteren hervur, wie ihr nicht cnlgaogen bei, mit welcher 
HingobunK die Ilrr fUr die Itundcszwecke der Grossloge R. 
T. gewirkt bitten, nnd bestitigt ihre Anerkennung dadorch, 
daai sie nnsem gel. Mslr. v. St, Br Rudolph, wegen seiner 
yandalicben T«idi«Mte n ibrem EbrenmiigUede «nf Leii«i»> i 
Mit «THunt Iwbe, and emcht, das beigefogto Sdmtbn aefail I 
Diplom und Bijoo dem ebrw. Br Radolph in geBfiieter Loge { 
tn behKadigcD. Der ehrw. Br Kolbe verlies't sodann das eben ! 
erwähnte Sßhn ihrn timl Diiilom, bekleidet den ehrw. Br Ro- 
dulph mit iloin llijuii iinil giebt in beredten Worten der Freude 
Aasdruck, welche die Rrr crfillle Ober liu y.i auch die ganze 
Loge ehrende Anerkennung und Auszeiclinung, welche unserem 
allvcrchrten Mstr. v. St. durch die Ehrw. Mnttcrloge zu Thcil 
geworden, und fordert die Brr aal, dies auf maureriücbc Weise 
zu bekr&fligen. 

Tief bewogt diflckt mm der cinr. Br Bado^ M Zv i 



hole, sowie mehrere Zeicbnungcn in gcbondener Uedo; 
worden mehrere AoUtio wn ^nrirlnbeB MtmMßm md 
Werken verlosen. 

Die Logenkasse hatte eino Einnaluno von 2224 Tblm.; 
der siostfagendo Boctand iit fagenwirtig lt7& TUr. Der 
WoMtUUigkdla-AwaebMa hat abar ein d^tal tob 140» Tkir. 
n vwltgani danan Snai mit waftaraB BattidfeB In Snama 
fon S91 TMni. ■■ UataralMnmgni Ton Wittnon and Waiaen 
Torwandt wurden. 

Zu der gemeinschaftlichen Untersttltzani?« • Anstalt der L. 
ni (.".i'^sel, (iölllti|.'i'n, llcilifreustadt und Münden für hintrr- 
liiKsiiH' Willwen und Wiiiscn M ist. Hir wurdtii für l<iy Thlr. 
bcigi'ili'iii'it. — 

Die Logen - .\rinen - Kusse erzielte eine Eiuuabme von 
238 Thlm, wovon UntenttOtznngen für die Bernhardische 
Knabenschule, fflr den Volkskindergarten und für Johannis- 
gaben gewAbrt wurden. Die Sammlongen für die letzte Chrii.t' 
boaobaening «fgab neboB roichon Spandan aa Naianlien 
SIeidongiataelnB olo. ITA TUr., «nmit 46 PeraonoB mid Fa- 
mlHcB aiae WaihaaidMafreado baraltet wardea Itomrtft. 



ystOi ÄmuUmu$ mm, daakt der Bhrw. Hattarioge fiir dte- 
den Bin flir ffie ihm in ae reiohem Maasse ent- 

»chte Liebe. 

Bf Jiger berichtet sodann noch Ober weiter eingegangene 
Glflckwttnschschreibeu der Logen zu .\rolsen, Qiossen und 
Uciligenstadt und mehrerer aaswärts wohnender Brr. 

Noch einer Sammlung für die Armenkasse wurde die 
Festarbeitslog», an die sich eine Festtafelloge richte, ritoal- 
mKaaig gescUossen. — 

Uaaan geilabta Baabatt« OtU gegenwlrtJf 178 MitgL 
(187J->170) ffOB taai 46 aaawirU wohnen) ndawir: 78 Bcr 
Hau, 5S Bnr OaaaOeB, 47 Bnr LuMbg», 8 EhreamUgliedBr 
18 panmaeot baa. Brr and 4 dieaende Brr. 

.\tifgeiiommen wTirden 1873 — 13 Prr, affiliirt -J Hrr, 
als iionuanciit bes. Brr 3; befördert in II 8 Brr, iu ill t Brr. 

Ausgetreten sind 7 Brr, davon 4, um sich Logen ihres 
jetzigen Wohnorts atiznschücssen. In den ewigen O.sten ging 
ein Er Bremer zu (; jltinscu ; tl;rcjjn-.it,i;li.^d un.screr Loge). — 
Das Beamtea-Cpllegium hielt 12 Coutercnzcu ab; es fan- 
den ?9 Logcnarbeitcn statt, nimlicb: 24 im eisten Grad, 
6 im zweiten, 9 ün dritten, aaiaetdem 3 FeettalUlogen und 
a Sobweatcrfeste. Der Darchacliittt dta Beaaahs war ha L 46, 
im IL 40^ im OL 89, bal Faedof« M. 

Aaaaer venehlodeBaB Anapradten dea clurw. Matn. St., | 
weldie in Bczicbang zn den betr. Arbeiten ■it^ir.den bei 
der ersten Anfnahmc eines Israeliten — am Stif!uij.L,ff.>.t — 
am (iebnrtstag des Kaisers — zur Trauerlogc — Nacliruf au 
den in c. 0, eingcgengcnen ehrw. Grossrastr., Br Sehuaken- , 
barg — am Jühanni.sfest hielten folgende Brr Vortlage: Der ] 
ehrw. dcp. Jlstr., Br Kolbe am Stiftungsfest, Uber die Ge- 
schichte der Freimaurerei in Hessen bis zimi Endo des vor. 
Jahrb.; Ober die Bedeutung nnd Symbole daa 21. Grade«; der 
Bedaer Br Scbotten: Festrede zn Kaisers Gebartttag; Ober 
dem Baddhiamoa; ober dea lahua; Ibar dia länwifkaag der 
JcaniteD aaf das FrabBaarerband; PamHatai awiacbcn Jeaai'.ea 
ni d Fitimanrem, Geschichte des Ordens der Tcmpellicrm 
nnd der Johanniter, Aber die Odd FcNow's.. l!r Schmitt; Fest- 
r<.-do zum Johannisfest, Verhalten des Freimaurerbandes gegen- 
tlLer dem gegenwärtigen weltbewegenden Zeitfragen, in reli- 
gio: er und socialer Üichtnng. lir Ullmann in der Triacrlogc 
Ober die Sitte, die Todten zu ehren; Br Schwarzkopf über 
Landgraf Friedrich II. von Uessen; Br Dihra ftbcr Br BlOcbcr; 
Br Fischer Ober dio BadcBtosg das GenmoBiab and der Sjat- 



Chemnitz. Ein blinder Mann, ein armer Mann! Des- 
halb hat dio Loge zur Harmonie beschlossen, dem liMiir- 
stutzungsfond der 11. Blindenanstalt in Dresden ansl.'itl der 
zeithor bewilligten 6 Tbir. von nun an und bis auf weiteres 
10 Thlr. pr Anno zu gewlUiren. 

Bat iat daa gewias oiae der hmaaBataa UatenUttsaagaB die 
elB» Log« ibariumpt gawihrea kaaa «ad beeear aagaibraebt 
als a.i reisende Brr Bettler, dia aioli aattaeaarar Zeitaas Amerika, 
England otc hier ainraadoB nad aiali dl Behwhiüer entpuppt 



Sur Notiz. 

Vor einigen Tagen (iherbrachtc mir der Kellner Anpust 
Polster ana CUoago eine „Reise-Karte des Ordens der Freiheit" 
in Qaaitforattt die wie folgt lautet: 

Gianba. Lieb«, Hoflinng. 
(As dbaer Stella eine «ia paar TenddaagaM Btadai) 
mr beaahaia i gaia taianBit: 

Dam BBier nober Br Aogvst Polsler ata WtißM dar 

Sauth Western Loge No. 11 ist, und da«;? demselben TOB der 
LokU! diese Keise-Karie, unter den in der Con.iütntion 
geschriebenen Bediüguugen, auf die Dauer von einem 
,Iahr vom liculi>.'fn Tage ati gerecLiiot, bewilligt wurde. 

Ferner bezeugen wir, dass oben genannter llr vier (Ira 'c 
eilialteu hat. Wir empfehlen ihn deshalb übrigen Lugeubrrn 
dic'^cs Ordens, welche wie diese unter der Gericht.'^barkcit der 
Gn.ailflie der TereinigleB Staaten wirken und arbeiten, zur 
frenadadiaMiehflB PMtcwtioa. 

GegtibeB la OUeafo Im Staate Blinoia aa dem 31. Jaa. 
Tag. des Monate Siittvodi im Jaba 1874 aad baaUtigt 
durch unsere OaUnehriftaB aad dam Sliigal «Baanr «ad dar 
(iro&iloge. 

John Lirk, Obcrmei^' r. 
Joseph Maeder. I. äekrctair. 
.'Stempel: (irossloge D.O.D.F. 

Buffalo. N. V. 
Stempel: Sauth Western Loge BiOb 11. 
0. Dl F. CUeafO, IU. 
An dar raeMen Site der Karte siebt: Henry Dicrics. 
Oross-Sckretair. Aaf der Hakan Seite, ateht ^roas-Maiitar 
dodi febH der Kane. Als Ich Polater exaadaino IhwbM er 
mir fast keine Frage beantworten nnd väi mmste die Eriaab- 
niss znm Logenbejuch so lange beanstanden, bis leb die Mei- 
nung der Hrrsrliaft pingeholt hatte. 

Inzwischen iiberbrachte mir Polsltr, dio Constituliou und 
N' ! iii,i:r-,rtie der Suuth- Western-l.uge No. 11 des Ordens der 
FreHiti- Im- Stadt Chicaun, worin ich das Wort „Freimaurer" 
vcrgcl ln 1] Rcsncht habe. Mi tnnd darin aber folgei:dcs: „Der 
Orden der Freibeil hat vier Grade. Oer ento nnd zw< 
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Grad kostet S 2. 25 nh der dritte and vierte Grad $ 3. 25 

In KranklicilJifallrn wird jnlcr ünuJcr der 6 Monate Mit- 
glied dieser Logo ist, wOchiiitJicli vom Einfuhruußsgrad 
mit ,S" 3- und im 4 Gmd mit S 6. nnterstüt/.t. Das 
Edehln des Zweckes sei: Freandschaft, WohltbätiKkcit uud 

jkiit. 

la der geetem abgehaltenen Confereu bat muere Brr- 
dem PoUter dca Besndl UMnr I^oge M 
lange n nntgaa, Ua er «ich al* Freinrnnr saaiNiai^ ud 
aMHSha ieh dieaan IUI daahalb befcaim^ dioilt der atao oder 
Br. etma aaunane «bar den Ordaa dar FMhai^ in dar Bn- 



Br 



Oiaamtli d. S8. Fabr. 1874. 



Cütbon. Der Anhidiisrlin Sterbekassen - Verein hat an 
«eine Mitglieder einen RecbnuDgsabschluss gesandt, woraus sich 
ergteMV J''''' ''6"> Verein beigitrncn sind. Der Ver- 

mltMigaraUi aagt: Mit graaaer Gentigthinmg hUckea vir aaf 
die Tarfloaaana Zatt auiflak. Der TeMin zllilt« an 1. Adl 
18M MC im HitgBader, baabi «aiat er 609 aut Am i. Juli 
1865 betmff dar ebame Food 9» Thir. 8 Sgr. i Pf., beute 
baUafk er aiob «nf 2037 ThIr. Wir finden das elückliche 
Godaihcn des Vereins in der immer festgehaltenen Ansicht ver- 
bürgt, das» derselbe nur einen WoLItliatinkcitszwi ck um] nicht 
den Zwt'ck einer gcwubDlichen V"ersii;herun(ff.ges«ll!-chaft an- 
streben soll, dafs ein Sterbegeld \oii 100 Thlr. ausreichend 
encheint, um diesen Zweck zu orfollcn, und dms stets so viele 
Bnr tm IlnmanitAt und WoUtblligkeilssinn neu hinzutreten 
waidao, als dnrch Tod «fa^gaBtan aiod. Hierbei Uc^ die Er- 
wägung nahe, dan dnrcb den Tarafn den bmflgen dnrdi 
SmaBtng Aeadredc tadandn AM/Mätm anf Umentltanng 
der Id bedringten Teibllialaaen brandlieben mmeibHabenen 
nbgAaUm verde, ferner das Sprcialkassen einnrinar Logen 
zu ihrer Eiiitcnz unverhiltnissmässig giöfssere Opfer erfordcra, 
als die vereinten Kniffe der zusammentretenden Mitglieder 
verschiedener Logen aufzuwenden brauchen, endlich daüs die 
mit geringen Mitteln /n bewirkende gegenseitige UnterstOt/ung 
dem Sterbegelde die Eigenschuft eines blosen .\lmosens be- 
nimmt. 

Die frohem Mitglieder der Direction, niUnlich die Brr: 
Henning IL (SiaaLsanvralt nnd KreisgerichlBnlb) in Zerbat, 
Lnnrentina (Äpolheker), Zeiaing (Kaufmann), Bebettler 
(Bnehblndlei), MOller (Fafaifaa-Direotar nnd BepnaeBtantJ^ 



Anmtlich in Göthen, Dr. Baldamoe (Geh. Commerzienrath) 

in Gcricbogk bei Cöthen f-ind ftlr das la-ifi n if Jahr wieder 
gewählt. — Die Stcrbekassc besitzt im UisiKtsitionsfond 700 Thlr., 
im Ui'.si'i-vrl'uud 352. 2^1 , in eLscrucQ Fowl lUr. 8067* Ik &( 
also im Gauzcu SOdO Tblr. 9 Ngr. 



Or. Friedborg. Mnnveriade ZuModungcn erbitten wir 
ana unter der prolknan Adceaie: «HolgarioIrtandfooBt Stfif. 
ünne regefauBaaigcn Arbeiten finden wie adtber JadeiB xwalten 
nnd le taten Hittwoeh im Monat satt, — 



Leipzig. Am 26. Februar fand in dem Club Mafonia 
die viertelj. Wahl des Vorstands statt mit nachfolgendem Br- 
mabl, welches, verhall nissmässig stark besucht, unter ernsten 
uud heiteren Tischreden in angeregter Stimmung und GemQtll» 
Uebknit verlieC Znm Vor«, wnrde Br Hoaniekii, nun Viaevan^ 
Br HeiUot^ ann SabfUlf. Br Emst Sbui^ nnd anm Sdmtn* 
m«tr. Br Granpnor gewJÜilt Der Voisentald dar M— • hat 
eine betrachtüebe Vermebnug gefunden. 



Briefe 



Br B— r in B— n: Ihre Zahlung M 
xettel a, 0. aiMigt} br. GfUMl 

Br. Bdun. In S—n: BHddW 
dan weilnr. Br Omial Foatr. ttk. 

Br L~f in Sein. TUUt. crbaBen. Die Ua» da« 
Schm., zeipro Sie get in A— g an; sie wird 
gcDommen und auB(;efahrt. Br UegengroHst 

Br Dr. V 1. in St.: Ist geilinlersl Habria Sie 
19. Februar nirht < ihalien? llerxL Br Uruas! 

Itr H. Ii — 1 in /nnk. Sic haben Ysbcitrag für 75 gut, di 
für sich und Br H fUr 74 berrits gezahlt hatten. BrdL Omml 

Ilr H— r in E— n: StaU und (juittg. in Xbd 
Wiedenehen in .Uleni». und henL Ofgsagnual 

Br F. H-t in B.: Antwait 
gen WeohsB; lietsL O ega a gin m l 

Br M. U. In M-a: Mria Brief aoUle am U, 
er l«t aber wahrscheinlich später aufgegeben, wlO 
NOnbeig. Wird besorgt! Beaten Gnu«! 
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BekanntmaehiHig. 

* 

Die g. und V. Johannigloge zum schwarzen lüii im i )nent Hannover gedenkt 

am Dienstag, den 17. k. Mts. März 

das Fest ihres liuniiertjährigeii DcstchcDS zu feiern. Der im Logenhause, Ilerren-sfnisse Kn. 9, um 2 Uhr Nachmittags 
beginnenden l-estloge werden am Montag den 16. März, zwei Arbeitslogcn im ersten ürodc vorangehen, deren 
ente am 6 Uhr Abends b^nen wird. 

Die Loge glaubt der Erwartung akh hii^en n dflrfn, n diem Feate gaUebte Mder tu midenB Orienton 
in p-ni'^^erer 7:>.hl in iliren Hallen hcjrrüsscn zu können, und erlniiht sich zur llicilnahnic mit der Ritte hierdurch 
brüdurlicii.st einzuladen, die beabüicbtigte Theilnohmc an den der Festloge gegen 5 Uhr Nachmittags folgenden 
Tafelloge (Ckmrart «tondiliMriid einer Flasche Feitweb ä 2'U Thlr.) bis Dienstag den la Hirz, bei dem 6r 
CeramonleMntjster ^rofiun Adress«: Photogiaph F. Wunder, Neuerwcg 4) frenndlichat mm^^'V su «nttra. 
r, den aa Febmsr 1874. 



Karl RUmpter 

Mciilcr vuni Stuhl. 



A. Deicke 
Zugeordo. Meister vom ätahh 



E. Efchwede 
I. Attfwhcr. 



n. Aniseber. 
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Secrelair. 
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XVIL Jahrgang. 




Die 



Begrändet und benmegegeben 



Verein, deutecher Freü«««^- 



LdiriA te 14. Min 1674. 
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m Ku(> (ati'ntlxir. Vmi Kr 1...»« - l>i.< lir Lul. .1. Li. In llorll* mU Ii« rrMMl. lloraiui;. 1 III KouillalMI — 
Uanf. Kuau. Uoiil und Fora dar FtUfti. Hrnfnclml. - B«rl«Mlfiür|. - Amtigwi. — HnliAnatmf Ii«««. 



IOL Jinnar ßopruclifn in der Lopr Willn Irn zur 
den Souue im Orient von SlaltgarL 

▼ob 

Br PMir UiM. 



Du schwarzer Sarg in dnnklcr Halle, 
Dein Anblick schreckt den Maurer nich^^ 
Moch «M mit dmpfflm Itawcndutto 
Am Dir mm «w'gan 
Do IM an. aehmm 
V«fh(ltllm Lichts Symbol dIeÜL 

Wir lianpcn iiiiht vor jcnrr Stande, 
Da mit (Irm Ti"! das Leben ringt, 
Weil iiiis eins llcri bi-. lief xum (truodo 
Kin lioclKTniiithcud Wort diircliklingt. 
Da bist tuu, schworzur Todtcatcliroin. 
TnMDtai UeUf SftML MfM, 

Da birgit aar, wu ein ErdaoMgal 
Ikm Mloa Menscbcniog' entzieb^ 
lodcM mit weitgespanntem FlQgel 

Dfr Geist zum WeltPiifiicIst cnttliolit. 
Da bist nm, schwarzer Tudtcnscltrciti, 
VwMUln liebta BymUA allein. 

If. Brrl 

El iat eine ernste Frier, die uns heute in schwarz- 
WcrlnUUi« vereinigt, in deren Mitte der 
Sarg ao^erkfatet steht, das letzte frostige Rulictager des 
Staubgdwmen, d«r schlidite Sehnia, daria wir dem 



Erde wiedeTgetau , was von iiir kan 

und was sie, taub für jinloii Klaaoiiif der I.iclu!, nis ihr 
Kigcnthum zurück vcrlunnt; licnn liltt r allem Lebcu waltet 
dsR Gesetz des Todes. 

Jedes Mcnschcnherz, in. Brr, klopfe es aoBSt 
noch so gelassen und glcirliniä.ssig, schlügt doch, 
auch nur fOr wenige Augenblicke, in ge«<chwindereni Takte 
dem Sarge gegenüber, der ein stummer und doch M be- 
redter Mahner ist, nicht nur an unseres eigenen Heraens 
einstigen Stillstand, sondern auch an jene dunkeln Stun- 
den, da man was ans lieb ood theaer war hinaustrug 
nach jenin friedlichen Höfen, wo Hllgel an HOgel sidi 
wölbt, Grabmal bei Grabmal sich liebt, alle oiiirlitct zum 
Gedicbtniss derer, die einst im goldnen Licht der Sonuc 
gewandelt, des Dveeins rieh gcfivnt, seine Sorgen getragen 
haben und nun unter di*.sen Ilflt^clti und Denkmälern in 
nimmerendeiidem Schlummer ruhen. I>cr Anblick des 
Sarges ist nnsrer Seele ein Wiedemwecker tiefempfim» 
dcncr Absrliicdsschinerzcii und jenes duniitfen hohlen 
Klangs niederfallender Schollen, die fOr inuncr bedecken, 
ms einst ein Stadt nnsres eignen Heraens, ein Thetl 
unsres eignen Ichs gewesen. 

£• ist eine ernste Feier, die wir dem Symbol irdischer 
Verginglidikeit gegenaber begehen md nigleidi eme der 
sinnvollsten nnsi-cs Bundes, denn abgcschiedenci Brr An- 
denken ehrend, fOhrt sie uns die Flüchtigkeit un.srcs eig- 
nen DneeiM ni QmMO» und ntahnt nas eindringlich an 
das, \ra.s die Lcbcnsailwit dosFninaunn, was ihm Zweck 
und Ziel sein soll. 

Sich bereit zu machen auf jenuStnnde, die .ledcin si hlägt; 
der Tod allein nacht keinen Unterschied zwischen 
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Hoch und Nieder, Am und Keich; mit seiner kalten Uand i 
klopft er an die Ffbrten der Hatten und PaUtate, tritt 

mit (lern gleichen imhnrburcn Scliritt nn den seidenen 
Künigspfülil, wie au das Stroidagcr des llctUei-s; sich auf 
Min sichres Kommen bereit zu maclicn ist Maurerarbeit 
lind wir vollziehen sie in rechter Wi i wenn wir all- 
zeit und allerorten die Zirkelspitze uui unsrei lirust tiih- 
Icu und in Gesinnung nnd That mit joucn tiefbcdcutungs- 
vollen Worten ansres Ritaals im Einklang sind: ^ 
hoher Vollkommenheit ist der Mensch bestimmt" 

Erhabene K. K., hohe Bildnerin des Geistes und dc^ 
Beizens! Du nuduut uns mit ernstem Munde, was die 
Bestimmung des Hennclien sei nnd Sflnest nns nH milder 
Hand die Werkstätte, durin zu finden sind alle die un- 
trüglichen Mittel und Werkzeuge, durch deren richtigen 
Oebrracb irir unser Leben so gestalten kSnnen, daas es 
einem Kunstwerk i^'^ldi wird, harmoniscli in Fonn imd 
Inhalt md jedem Auge wolügeflUUg. 

Stelle didi an die 8. d. m. Br, lerne didi selbst 
bei ilir erkennen und deine dir angehornc hohe >ronschen- 
wUrde, das Göttliche ,in dir, das dich weit über alle Mit- 
gflseb^e tSeser Erde erhebt! Oeffiie deine Angm, nn 
die spitzen Kcken und sch.-irfoii Kanten deines rauhen 
Steins recht zu selin, die alle hin auf die kleinsten hin 
fiillen mtlsscn, wenn er die riditige OestaH ge win nen soB. 
Wohl i-t es eine mühevolle Aufgabe, ihm die edle Form 
zu leihen, eine lange Arbeit, — sie nimmt die Dauer 
deines ganzen Lebens in Anspruch; aber ihr Erfolg reicht 
auch über dieses hinaus. Es nicht deine Bestimmung 
m. Dr, einzelne sittliche ilan<ilungen zu voirichtuu, son- 
dern ein sittliches Wesen zii sein; nicht Tugenden, son- 
dern die Tugend ist dir Vorschrift, und Tugend ist nicliLs 
anderes, als die volle ganze Hingebung an die Pflicht. 
Du darfst nicht nur, sondern du sollst Lust und Pfliclit 
in Vereinigung bringen, sollst deiner Vernunft freudigen 
Oehorsmn leisten. Dadurch schon, dass dich die Natur 
zum sittlichen Wesen, d. h. zum Men schen machte kündigte sie 
dir deine hohe Verpflichtung ao. Der Menacb kann nickt 
wflrdig genug von sich selbst denken, leinte ein bertlhm- 
tcr Weltweiser. Erkenne dir Wahrheit seines Aus.-pi-uchs, 
ui. Br, fohle dich in ihr und lass sie die leitende Iticbt- 
schnnr deines ganzen Strebens sein! 

Stelle dich an die ?. d. St., m. Ur, und lerne bei ihr 
die Beherrschung deiner selbst Wie jener vielerfabcne, 
Tielerdnidende Oriedmnhdd ddi an den Mastbaum seines 
Sdlifles hinilen licv«, elic es an den klippenreichen Inseln 
der Sirenen vorüberfuhr, so knüpfe du dicii mit einem 
gelstigsn Bande, deinem Willen, fest an die S. d. St nnd 
sie wird dir Kraft verleihen, den bctrügli<'hen Stimmen, 
die so süss verheiss«nd dein Ohr umschmeicheln, den ver- 
lockenden Anrcizungen zu gefährlichen Freuden, zu tiu- 
schenden Besitzthümern wideret ehn zu können. Mit deinem 
bewusstcn Willen unlöslich an die S. d. bt. gebunden, 
wirst du ohne Cebcrmutli io den sonnigen Tagen des 
Glücks, ohne Kleinmutli in <ier wolkeiitridxin Zeit des 
Leides und münnlich gefa-sst bei den i-clilagtu des Miss- 
«esrhicks sein, die unveinmthct und unverdient dein 
Haupt treflen. Sie werden dich zu enM::hütteru, aber nicht 
zu beugen noch zu ttberwältigcu vermögen, weil sie dir 
nur als Hammerstreiche gelten, die dazu bestimmt sind 
dm Festigkeit deine» Charakters noch mehr zu festigen. 



Uuhig in deinem Innern, wirst ilu alle die herben Erfah- 
rungen, die bittem Enttäuschungen, daran Jeden Menaciien- 
leben so i'oich ist, hinnehmen und ertragen, denn Ruhe 
ist die Tochter der Stärke. Jede vom Schicksal dir auf- 
erlegte und glücklich bestandene Prüfung, jeder mannhaft 
durchkämpfte schwere Tag, jeder Triumpf über die Er- 
bärmlichkeiten des Alltaglebens mehrt die Summe deines 
Vertrauens zu dir selbst, und schliesslich stehst du ein 
Sieger Qber alle die abgünstigen oder dich verlockenden 
äussern Mildite und über ihren Verbündeten, deinen 
schlimmsten Feind, den Gegner, den du 'in dir Stiber hast 
An der & d. St gldcbsam erquickende Ltfte athmend, 
schaust du mit err un gener Selbstlieliernelinng und dem 
Adel rein bewahrter Menschenwürde unvcnviindt nach dem 
hohen Ziele, das dir zu erreichen bestimmt ward und dem 
Ai naba gekommen bistt weU da es wollteat; denn der 
emate Wille ist allmflditig, er ist der Gott in ansnr 
Brust 

Und liehe, m. Ar, unvermerkt bist dn so zur 8. d. 

Sch. gelangt und ein voller Strahl der auf ihr empor» 
I lodernden reinen Flamme fällt auf dich und breitet einen 
I wobKbvenden Oliw fber ddn ganzes Wesen: Aber dein 

Walten in der friedlichen Stille deines Hai:scs, über deinen 
. geselligen Umgang mit den Brüdern und Freunden, über 
! deinen geschäftigen Verkehr mit der Welt, Uber deine 
pflichtschuldige Stellung zum Staate und zur Gesellschaft. 
Dein Ernst ist mild, deine Heiterkeit wohlgefällig, dein 
gerechtestes Zünien selb.st ma.ssvoll und leidenschaitsloa 
Dein innres Leben tritt frei zur Darstellung in dein äusse- 
res, so das.s es fruclitbar wird für dich und andre, denn 
indem du dich selbst zur möglichsten \'(dlkümmcnheit er- 
hoben, erhebst du auch deine Mitmenschen zu ihr in 
nahen und ferneren Kreisen. Ein wahrhaft freier Mann, 
— denn wahrhaft frei ist nur, wer sich selber sittlich ge- 
bunden bat, — denkst du nun ohne jegliches Erhangen 
an die letzte Stunde, darin da dich bewähren sollst, an 
den ilunkelgelockten Zwilling-ibnider des Schlafs; er komme 
wann er wolle, den treuen Arbeiter an sich selbst und 
am Leben der Mensdibett zu langer langer Feierstande 
zu laiicn. 

Erhabne Bildnerin des Geistes und des Herzens, hohe 
herrliebe K. K.! da lebrst uns nnsre Mensebenbestimmnng 

erkennen, crschliessest uns deine heilpe verschwiegne 
j Tempelhalle mit ihren drei hohen symbuUscbeu Pfeilern 
I and reiebst ans ans der Fülle deiner Mlttsl and Werk- 
' zeuge alle, die uns dienlich sind, das Ziel erreichen zu 
künueu, darauf du uns mit Mahnung an unsre augeburue 
Hensdieawllvde blngewiesen baak Sei ongesidits der 
Bilder des Todes gepjesoD ab treue, skfare FObrerln 
durchs Leben! ' ' 

„Dem ergiebt die Kunst sich völlig, der skdi völlig 
ihr ergiebt". Ücherzigen wir dies Dichterwort, ni. Rrr, 
und ergeben wir unsre ganüe Seele der Königin der Künste, 
dieser treuen sicheren Führerin durchs Leben. Was sie 
uns dafür wiedergiebt, ist wahrlich des Tausches werth. 
Stellen wir uns prüfend an die Säule der Weisheit, bei 
ihr Selbsterkenntnis.-!, Lebenswei.sheit, an die S. d. St, bei 
ihr Selbstberrscbung, Charakterfestigkeit zu gewinnen und 
damit zur S. d. Sch., zur Selbstvcredlnng, zur Lebeos- 
> Schönheit zu gehingen, zu jener Vollkommenheit, für 
! welche nach den Worten unsree Uituals der Mensch, die 
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Meusdibcit bestimmt ist Begehren wir für uuscr treues 
BahamB oaf i«ni ■Omhi« Wtg, dar n ttr fihrt, 

keinen andern Lohn, als drn, nach welchem wir Ströhen 
dttrfen und soUen: den Luhn, dasH wenn auch, die Tndteii- 
Uage erschallt, um unsertwillen einst diis !^y11lhul irdisdicr 
Vergänglichkeit in schwarzverhangener Werkstätte aiif- 
gorichtet steht, man uns werth finde forl/ulebcn im Ge- 
dichtniss der Brr, im Andenken derer die uns liebten, in 
dar Achtung onsrer Hitmeoacheu, far deren Wohl wir als 
bei« liiimer ud redlidie Bauleute am Dom Humanität 
n «iriran beetrebt gewesen. 

TStwt «eint tu» dies geUngt, wenn wir Unter gewor- 
dM eiad in Geaniinnig und Tliat, wenn nnaer naher 
Stein frei von hiussliclien Krken nnri Kanten ist, dann 
haben wir echte Lebensarbeit, rechte Uaurerarbeit ge- 
UiaB, OBd bereit gemaebt fBr den Ruf in den & O., er 
mnn er wolle, und dürfen getrost ilen liicliterspruch 
Obersten Meisters erwarten, der uns measen wird 
mit den VInlNlniaaa seiner Weisheit; demHassstab sriner 
Gcrerlitipkeit, aber auch mit dem Zirkel seiner Gnade, 
sollte selbst unsre Erkeuntniss von ihm nur eine meusch- 
Uch schwadie, «nare Verdmnig ftr ihn eine 
GrOese cnlsiiredNDde gewesen sein, deaa 

Was wir wirno ist besebraakt, 
Was wir akbt wissen 



Ol« OrMN» Landcal. t. B. In Berlin ud die trMsti. 

Tom 
4 BL 



Die Grosse Landesloge v. D. (schwedischen Systems] 
bildet ein Glied des deut<K:l)en GnMBlogeolnindes und be- 
trachtet sich selbst als Glied des grossen FrMrbundes, 
obgleich EwisciieB den drei Qrosslogen schwedischen Sy- 
stems ond allen Übrigen FrMr.-Grosslogen der Welt bis- 
her eine sdir wesentliche Verschiedenheit bestand inliehre 
und AnlfiissiiBg, hn Ritos und den geaeMldien Einrich- 
tungen, in Geist and Gewohnheiten. Die eben berührte 
und im Wesentlichen nicht bestrittene ZusammoigeböriR- 
Irait mag es redi tfe rtig e n, wenn wir hier einen besdiet« 
denen Beitrag zur Kenntniss dieser Lclirait bieten, um =t> 
mehr, als der liacktritt des ritterlichen Kronprinzen, der 
als elirildier rod gewiaaenbafter VrUr. die Verantwortung 
för die historischen Pratensionen derselben nicht ferner 
tragen konnte und mochte, die Aufmerksamkeit der Brr- 
aehaft von Neuen darauf hingeienht hat und ah das 8f 
stein als solches endlich einer tie^grotfendeD Wandlang 
zum Bessern entgegengeht 

Der HaaptoDtetadded iwiadH» den drei Groadogen 
st;liwedischeii Sj-stems und allen tJbrigen besteht offenbar 
durin , das.s letztere die mr. Symbolik lediglich als ein 
Mittel der socialen Vereinigung der Brrschaft, als Trüger 
sittlicher Ideen und als Aiiief.nmgsmittcl zur geistigen 
Selbst Ibaligkeit der Verbundenen, die crstercn dagegen 
als Hülle einer ganz bestimmten l>ehre, einer (Jeheimlehre 
betrachten, gleichsam als eine Chillreschrifl, die nur mit 
Hälfe eines iSchliiasels verstanden werden kann. Und wer 
> aber Vcrfaftltnisae und Ptrsönliclikeiicn der Gr. Londesl. 
T. D. einigennasaen «Hrieiitirt ist, weiss als gana awoifei- 



lose Thatü4clie, dass unter den (nach eigenem i^lrniesseu 
und nadi den IMheile ihrer An) bestauterridileten ond 
wissenden Brildem die Ucberzeugung herrscht, dass im 
Grunde nur sie eine genaue Kenntniss und ein richtiges 
Verstämlniss der FrMrei. der schwedischen Lohrart, der 
Gehciinlelirc , haben, während selbst manche TrSger der 
höchsten Grade und (irossbcandeu ebenso unwissend seien, 
wie Lehrlinge. S{»lcher unterrichteter und wissender Brr 
aber giebt es im Schoose der Gr. Lando^sl. v. D. nur gar 
wenige, und auch diesen gegenüber sind die ausserhalb die- 
ses Systems Stehenden natürlich im Zweifel, ub ihre 
Keoitniss begrOndet, ihre Aufiaasung richtig oder aber, 
wer das richtige VerrtlndnlsB habe. 

Ym den Wissenden gehört u. A. Br SchifTmann in 
Stettin, der gleidiwohl offen ausgesprochen und behauptet 
hat, dio Zeit einer theoretiscben Oeheimielure ad ▼orflber. 
Ihm pflichten notorisch andere bekannte Brr der Grossen 
LiandesL bei, trotzdem aber wird olfiziell ao der Pflege 
md Veihetnilidrang der eigenfhttmllehen Lohre % Z. noch 
festgehalten. Tlbcnsii he-tcht ein unleugbarer Zwiespalt 
betreffs des historischen Materials, welches ofliziell uach 
alter Gewohnheit gehefan gdialteo, von den Wissenden 
dagegen für die mr. Ocffentlichkeit zu all^'< nieincin Ge- 
brauch und behufs kritischer Prüfung reclomirt wird. 

Die Anhänger des Alten ferner nefanen die Legen- 
den der höheren Grade wörtlich, die Wi-enden dafreuen 
nur als I/egendcn; die ersteren lugen den höhereu Graden 
eine nagemeine Wichtigkeit und massgebende Bedeutung 
bei, die letzteren betrachten sie nur als ,Conunent&re" 
der Johannisakten etc. 

Uürcu wir, wie sicli den HecMHg. d. BL gsgMlber 
ein Wissender aoBSiwidit: 

X., 2. Fsbnw 1871. 

Verehrter, lieber Br! 
Es ist fiberans nett von Ihnen', dasa Sie dass Maass 

Ihrer Güte üben'oll machen und mir . Sie sind 

80 liebenswürdig gewesen an dem Schlosse zu rühren, 
welches, wie Sie mdnen, die Gr. Landes!. D. ihren 
Mitniieilern vor ileu .Mund legt- Mein verehrter Hr; e-; 
will mir fast scheinen, als glaubten Sie selbst nicht an 
Ihre eigene Behauptung, als sollten wir „nrandtodt* ge- 
macht werden. 

Nun wohlan! Sic haben mich an der Zunge gezogen 
and idi gestatte ndr trots Satonma Siegel «ontt wir bei 
dcrl/ehrlingaaBfiiabne dem Suchenden denlfmdsclilieasra^ 
zu reden. 

Waa die Brr Rughan vnd Murray Lyon betrüR, die 

ich leider! noch nicht kenne, so ■ c'^tatti' ich mir im Vor- 
aus zu bemerken, da&s nach unsern Traditionen uud andere 
weitigen Spuren, worauf diese führen, der Mangel an 

documentalcn Beweisen in Schottland vomn'^fTe-etzt werden 
konnte. Ks ist völlig irrthümlich bt haiipli n /.u wollen, 
dass unsre Acten, selbst die älteru i j kli tischen, nach 
ihren eignen Angaben) älter sein wollten, als etwa IbO J.; 
ihre licdaction, wie wir sie über Schweden bekommen, 
steht im bestimmtesten Zu.sanimenhange nnt den Londoner 
Yorgiingcn von 1717. Ich möchte glauben, sie aUtndo dem 
revolutionären, wenn auch überaus segensrddiett Act der 
Stiftung der Londoner Gro.s!doge eben so gi^ftber, wie 
die Opposition von York. 
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Die TVage ist irar ii», ob Alles, was Ober. die Joban- 

iiis-MaiiiTroi, in welcher, nitrh mfincr Uplx'rzfliitinnp, drr 
Schwciiiuukt auch unsers Systems licjit, hinaus geht und 
«M TOD Ihnen und vielen andern ehrenwcrthen Forschern 
ScUeehtweg al« „Erfindung des vorij^cn Jahrhunderts" und 
mflssif^ „norht,'ia<lspif!lcr*;i" abgelehnt wird, wirklich 
Alh?s aus der Luft gegriffen ist, oder nicht vielmehr 
ältere Materialien vorausseütt, die TontUaden oder un* 
verstanden nicht nach wiBsenschafUicben Oeriehtapunkten, 
sondern nach dem practiadMB SadOrfiitaR Itbenrbeitet 
wonka sind. 

Der Prinz ist so gOtif; gewesen ia »einer Johtnnis- 

festrcde einen Ausilruck der Fortschrittspartei sit venia 
verboS} in der Gr. Landesloge fttr die Bedeutung der 
bdhem Acten m adoptiren ; er nennt sie /kmmaOan der 
JolKuiiiisactc." Mim könnte sie aufh Variationen der 
Lehre der Johannisloge nennen, die für den unterricliteten 
FrHr. mBigstow eben so instmettT sind, wie für dn 
Musiker von Fach die breitere Ausführung der Motive 
ein«r inhaltsreichen Melodie. Ich kann mich brieflich 
aber diesen Pnnkt sdion deshalb nidit so dentUdi insaen^ 
weil wir uns, w'k ich aus ihren literarischen Arbeiten 
weif», Uber die Bedeutung von liitual unti Ceremoniell 
in einem prindpiellen Gegensatz belinden. 

Unser ("onservatisnius ist kein eigenwilliger; er ist 
bedingt durch die strenge Cüuseijuenz des inncrlialh der 
Aii-r liauungsweise unsrer Acten sich weiter entwickelnden 
Uedankens einer Lehre, die wir in unsomi Innern haben 
und die im Kitus und der Symbolik ihren allerdings nur 
dem wissenschaftlich gebildeten FrMr. verständlichen Ab- 
AnA hat Man kann Uber den Werth dieser I^hre ver- 
MUeden denken; man wird sie aber in Ihrer gegenwärtigen 
sjrmbolisch - allegorischen Ausprägung bestehen lassen 
mOasen. Aendert man an letzterer, so thut man da-sselbe, 
ah striche man in einer aritiimetiscben Gleichung eine 
M( iijii' (ilieder, die für die Ge-samuitentwicklun^ dirselbcn 
»chlucliterdings nothwendig sind, wenn sie auch far sich 
selbst nur aecandire Bedaotug tebn, oder, mn da 
andere.s i^iid ni iirauclien, in der geouMtriMfaea Figur ans 
als ilttitsiiniun dienen. 

Der Prina hat von einer geometriacben Orandtage der 
Symbolik gesprochen. Das ist uiiiglidist ffrirflirh zu neh- 
men. Unsere Tafeln, bymbule sind nur bilder auf einem I 
Schidibrett, die nie Terlonm gehen kBnnen ftr den, der 1 
den Schlüssel dam hat, der die Ideen dam Jedem von ' 
selbät angiebt. | 

Es mag auch dies fttr das vulgus der heutigen Frei- 
manrer sehr gleicbgiltig sein, wrlchcs es vnr/.iehf, sich an ! 
geistreichen und geii^tloseu Noiträgcu mit einigem maur. i 
Phraienwerice zu delectircn, als ernstlich zu fragen, was j 
denn nun eigentlich der Sinn dieser Schnörkel und die j 
Kedeutting des cercnionielleu Hocuspocus sei. i 

Die Wissenschall ist niemals stark unter den Frei- 
uiauiern vertreten gewesen and meistens hat sie sich nur | 
mit der Historie der k. Knnst befimst I 

Die Freimaurer und ihre Üehördun sind bis jetst die 
ab.«clieulichsten Particuhtristen gewesen und unsere Or. 
LondcHi. oben im. Aber da man mit gqjebencn Factoren 
rechnen uiuss, so nuiss muu eben die Wege gehen, die 
einetfi vorgeschrieben werden, um 2U Etwas zu kommen. | 
Sie werden schwerlicb jemals genau nur Kaintnias [ 



aller der Dinge kommen, die in der Onmienburger Strasse 
T2 in Hcriin w.^lilv.'rwahrt (aber aach BOibst filr die Be- 
rufenen ungckaiiii!) lie^jeu. 

Ich spreche aus eigenster Krfahrung und Sie mögen 
in ihren Schriften Mumsens, Mittlers und Anderer abfällige 
Urtheile dtiren — mir imponirt das nicht Ich sehe da- 
rans nur immer wieder das Eine, was ich schon längst 
weiss, dass eine Menge Material bei nns nur durch 
wissemcbaftlidie Bearbeitung Tenrtlndlidi gemadit werden 

kann und dnss die Beförderung selbst in die höch.sten 
Grade den nicht klüger macht, der nicht das Zeug dazu 
hat, diese Dinge ni verstehen. 

Ich preise deninarh meine rollegen Stuhlmeist^r 
glücklich, die, zum Theil wenigstens^ mit wenig Witz und 
viel Bdmgeo, ikren Brm Rflbntadte aoflUiren und im 
besten Falle mit Marbach, Zilie und andern seistreichen 
Leuten aufwartoi. Ich kann es leider! nicht und wenn 
ieb nidit an einigen gleidigeninntwi Bm ia der Oroessn 
I^andesl. Freunde hätte, die mir wie ich Ihnen die Erklä- 
rungen von Symbolik etc. resp. vom Fragebuch, wozu wir 
■na Acten und prolboen Qndln nna mShann daa Material 
zusammenschleppen, mittheiltcn — — ich würde mich 
öfters in der Lage befinden, nach Instructiousvortrilgen 
greifen zu mfissen, die schnuretracks den Anadmnugen 
der Acten ?uwiderlaufen. 

Doch (las geiuirt ja eigentlich uielit hierher! — Stei- 
fen Sie Sich nicht auf unsere historischen Traditionen 
und Legenden und erweisen Sie den Schweden nicht die 
IChre, sie erfunden zu haben. Die Quellen liegen offen- 
bar wo anders. Ob sie darum lauterer sind, ist eine 
andere Frage. Die Schweden, oder viebnehr Carl XilL 
Imt nnr dos hohe problemattsdie Yerdlenst, die eittfluihen 
Eckleibchen Acten, wie wir sie IT.V) bekommen, verball- 
hornt zu habenj durdi unkritische eigenhändige Ikarbei- 
tung von Hktflifklen, die er aas Italien bekommen. Ibn- 
clies ist aus Ferrrira's Tcmplergescbichtf ; wie ül>erhanpt 
dos «Ititterspielen* von den schwedischen ürandseignenra 
erst auf die Hübe getriebe n ist, wie ea unser NetteK 
bladt I. 1H19 vorgefunden. Der „Templeigradf ist jeden- 
falls der schwächste und auch degenigs, den wir am 
kübbten betraditm. Die Molay-IiS^nde ist in der llt»- 
st«n Form (Französisch; kaum erst im vorigen .lahrh. ge- 
macht; das Usst sich schon au.s sprachlichen Gründen 

Unsere Verfassung, an der Sic, lieber Ilr, «o bedeu- 
tenden Anstoss nehmen, ist nicht aufs „constitutionclle 
Leben" berechnet Sie ist indeaeen nicht nach der Sdmb- 
lone ',;emacht, sondern 'iem wechselnden Üedürfniss enl- 
Hi)iuugen und durchaus nirlit so unverrückbar, wie Sie 
meinen. Jedenfalls koimiien wir dabei ebenso gut znm 
Wort, als die Brr anderer Grosslogen. Ich spreche auch 
hierin aus Erfahrung, da ich in Royal York aufgenommen 
und zum Meister befördert bin und dann vier Jahre lang 
die 3 Weltkugeln kennen gelernt habe «od die rechte 
Hand des Stuhlmeisters gewesen bin. 

Es hat mir, um nur Einen Pnnkt zu berühren, nie 
geAüUo, daaa in geistigen Dingen durdi M^jorititeny nidit 
dnrch Oapadtlten nrtsebleden wird, ünsere „Clrkel- 
Corrcspondonz" ist leider! noch ^icht im (langem es fehlt 
unser Haupt in Berlin, der Prinz, ist der Krit^ vorüber, dann . 
wlrda admin dnau komnen— oder eskornntBorSelbatlilllfe. 
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Ich uchine es Ihnen besuniierK nut , dass Sic iu «irr 
BftUhflttc auf eine Union aller Grosslugen liinarbeiten; uiir 
werden Sie uns in dieser „Union" (ich bin gcborucr rreussei 
die Confession lassen müssen. Ich denke, dass wir in 
Kurzem über die für mich sehr unteifBMFdnete Juden- 
fragc, auf welche auch Ihrerseits ein so grosser Werth 
gelegt nird, ins Rdne kommen. Die „Union" kann die 
Freiuiunrerei zu einer wirklichen Macht erheben und uns 
des fltistlichea Protectioiisweaei& aberhebeo. Aide-toi et 
Dien f aidere! 

Das Papier ist (ilUrklicher Weise zu Ende, werden 
Sie sagen, mein t. Br. Sie sollen mich nicht umsonst an 
der Znnge gesogen, sondern Um« Strafe dafllr babes. 

Denn ausserdem, riass iÄ Ihnen so vieles geschrieben, 
was Ihnen nicht gelallt, habe ich midi in Logik und 
Dktion 80 salopp gehalten, dasi ichweugsteas fllr latatem 
«b viel beschäftigter HeoBch m Ihre MMlniclit Utte.* 

Mit br. Gruss . . . 

Es sei uns gestattet hieran einige Bemerkungen zu 
knflpfcn. Ist es richtig, wie Sclireiber dieses Briefes zu- 
gibt, d«H die schwedische Lchrart Mama bbtoriseheB 
Zusammenhang mit Schotthind hat, dass sie aus Florenz 
nach Schwedeu gekuninien und d&ss eine Verbindung mit 
der heatJgn Flreimanrerei vom Jahr 1717 niemals statt- 
gefunden, «as auch zweifcllo» feststeht, so kann nicht in 
Abrede gestellt werden, dass — das höhere Alter des 
schwed. Systems zugegeben — zwisciien der von der Gr. 
L. von England refonuirten Mrei. un<l dem sehwedisrlu n 
System weder ein historischer, nodi ein logcnrctlitlielier 
Zusamnieiiiiang best«ht und dass dann, wie J» mdl tbll- 
sidilich, beide sieh noch weit lockerer zu einander ve^ 
lUdtfliv etwa ein KatboKsismiis und Protestantismus. 

Was der (.'Lehrte Schreiber betr. der „Opposition von 
Tofl* bemerkt, hat bekanntlich keinen histozischen Halt^ 
dem ADes, wm von York ab ehier Orossloge^ als Trä- 
gerin einer ällem Mrei. ii. dgl. in. gefabelt wird, gehört 
int Gebiet der Legende. In York hat aweifeUohne eine 
•Ke WerhaMmrerkige bestanden, aber nicmnls eine Gross- 
loge im Sinne der angeblichen Yorker Urkunde mit einem 
Grossmstr. Alhelstan; in der Zeit nach Gründung der Gr. 
L. Tea Eat^MHl hat man dett auf Gnrad der erst b<dEunt 
gewordenen Legende versucht, Grossliij.'en - rn'itensionen ' 
geltend zu machen, jedoch ohne es weiter, als zum bluseu i 
Entwurf eines llaallintea m bringen. Wer ^eicb ona | 
an Ort und Stelle die alten Protokolle und Dorumente \ 
eingesehen, kann Uber den sagenhaften Character dessen, 
«u als Tork-Manrerd gilt, nicht xweiMhaft aehi. Alies^ 
was in Opposition pr ^en die Grossloge von England und ' 
die moderne Mrei. unter dem Vorgeben älterer Mrei., älte- 
rer Documente und TnuHtfeMD and Rituale seit 1734 
aas Licht getreten, ist neueren Datums und leere Präten- 
sion, ist lediglich eine Fortsetzung des vou der Londoner 
Orosslogc eingeleiteten Prosesses der Neugestaltung, der 
ni des qtäteren Verirrungen nnd cur Entstehung der 
vcTBddedenen Systeme fahrte, die alle nur unter dem 
Verwände höheren Alters sich einbürgern und ausbreiten 
konnten. Dies ist laeinerUebereeugung nach gewiss auch mit 
den Schwedischen System der Fall. Schreiber obigen 
Briefin gibt zu, da.ss diu Acten nicht älter sein wollen, 
aie IBO Jahr, sowie dass sie erst nach 1717 Verlust wor- 



den sind auf Grund älterer „Materialien". Das ist genau 
da.ssellie, was auch wir behaupten und angeben; denn nneh 
die Gründer der heut. Mrci, .Anderson, l'ayne und Desa- 
gulicr hallen bc^i Gründung der Lomloner Grossloge und 
ihrer Einrichtung und Rituale iltere »Materialien* (Bibel 
und proCane Schriften) benutzt, Quellen, die noch heute 
deutlich erkennbar .sind. Aehnliche „Materialien", Bücher, 
Urkunden, Sagen, romanhafte Quellen hat natflrlich audi 
der VerCertiger der schwedischen Actsu benutzt; da ah«'r 
der BegrilF nnd das Wesen der l'reimaurcrei vor und .tcit 
172.3 bereits feststand und ein Lgrecht vorhanden war, so 
können die schwedischen Acten trotz willkürlicher Benutzung 
Uterer Materialien auf einen prinzipiellen, historischen und 
logeureehflielien Zusumnienhang mit dem Lrcimaurerbundo 
nicht Anspruch machen und zwar um so weniger, eo Unge 
nicht iweUUIos nadigewiesen ist, dass die benntsten Mate- 
rialien wirklich „lYcimaurerei" cntliielten und nieht Theo- 
sophie, Gnoätik, Kabbahi, Koseukreuzerci und ähnliche 
bgrediensien. 

Aber auch ganz abgesehen davon, ob das sf liweli-i Im 
System etwas historisch Gewordenes oder nur willkürlich 
0«nachtes ist, bleibt Immeriiio nodi die Fhige abrig, wie 
sich überhaupt eine theoretische Geheinilelirc zu unserer 
Zeit verhalt und wie die schwedische Gnostik und Mystik 
insbosoudere? Und wenn die aogeUicben Sdiltxe der 
Gr. I^ndcsl. v. D. selbst „für die Berufenen uid>ckaimt" 
und <leuen, die sie kennen, unverstaudlieh bleiben, was 
soll ein Gut, das nur für ein paar Dutzend Wissende 
vorhanden ist nnd — selbst diese weder weiser, nnrli 
besser macht?! Was soll eine Lehre, die cinerseius „nur 
durch wissenschaftliche Bearbeitung vtsratändlich" gemacht 
werden kann, nnd die in die höchsten Grade eingeweihten 
Unwissenscbafkliclien „nidit kMger nachts andrerseits aber 
auch far die Wissenseliaft selbst absolat Itctaea Worth 
und keine Bedeutung hat?! 

Die Wissenden der Grossen Landes!, selbst sagen klar 
und bündig, ihr Gelieininiss sdlie in ih r lüliel, in Prufan- 
schriften und allerlei zugänglicJicn Quellen und es liege 
im 1. Orade, in Zeichen, Gr. und Wort etc. Wozu dann 
noch den nngelieuren Sums über das „Licht" und die 
„Wege zum Licht", über die Lehre vom „Wort" und das 
anvermthbare Gdirinninl? 

l'n<I was snll man ferner von den llochgraden als 
„Commcntaren der Joh.acten" denken, wenn diese l'Qmmcn- 
tare^ wie nan migesteht, nur der «inoBMihaftlichen Ans* 
deutung zugünglicli sind, also im Grumle nidits romnien 
tircn?! Wie kann man es ferner sittlich rechtfertigen, 
dass man Brüder ohne wissenschaftliche Bildung in die 
höheren (irade hefTirdcrt, wahrend cinersfit* iinr der 
letzte Grad das (ianze abschliesst und andi lei-sci'ts „die 
Beförderung selbst in die h<ieli$U.'n Grade den nidit klOger 
macht, der nicht das Zeng dasn hat, diese Dinge n ver- 
stehen"? 

Wahrhaftig, es war höchste Zeit, dass in der Gr 
LandesL v. D. Wandel geschafft, den liberalen Gruud- 
sätaeu der ordensmeisterlichen Ilcde Folge gegeben und 
dem Anschluss an den deutschen Grosslogenbond durch 
eine innere Umgestaltung Rechnong ^tragen wurdet 
Hoffentlich wird man nunmehr den Henrosg. d. B1. nicht 
, mehr als „Feiiul" der Gr. Landesl. v. l). verketzern, son- 
j dem einsehen, den er durch Veröffentlichung seiner 
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Schiift «die fiehnfe der Hienrcbie mi des Absolntismaa* | 

deniD größSler NViililtlj.itcr gt^wonlfii. Wir vL'r!iUii:i'ri keinen 
Danki freuen uns aber üufricliUg der lieilsamen Folgen, 
«dehe dfeee Schrift offimbu- indi sidi gamgen und es 
will nirlit ein Ausfltiss unbrQdcrlichen Ge(B)llB| sondern 
Wahrheitsliebe, wenn wir das System vemrtheilten und 
ee al§ Lag and Being chanurtciiirirta. Di« betrilgerbdie 

ITilscliunii der Freimaurerei dtirdi das sdiwedische Svstein 
kaum jetzt jeder Joliaiuiis-Lehriiug aus dem ersten Grade, 
ans «Um Übrlingsgrade selbst nachweisen, welcher Zu> 
Sätze, Cereinonien und Erklürnniien enthält, welclie nie 
und Dir^icudü Itestandtheilc eines freirar. Rituals und 'vor 
den ,). 1 740—1 7tj<) d. i. vor Entstehung des Syatons nie 
und nirgends Dcstundthcile des Lehrlingsgrade^ waren. 
Wir werden der Gr. Landesl. v. D. und den in ihr 



I ▼erbondeneoBritdem von gansem Henen GlOdc wttaaAen, 

wenn die von iuih : iu „Anti - SehilTinaniif & 84) Mdj|e- 
stellten Zielpunkte innerer Beform venrttküehft mrdflB. 
Oiew aind: a) Anhebe» der Rltteridee; -~ b) A«li$draD 
des apadlisch - dinglichen Prinzips und Characters und 
AnnaluM des liumaDitätsprinzips: — c) Völlige Trennung 
der HodigradB von der JoliaiiBis Uaweni, mmi nkiit 
völlige Aufgabe derselben; d) Beseitigung der theoretifk:h(fl 
Geheimlelire und der Geheimhaltung der Geschichte; 
e) Reinigung und Umgestaltung dea Mbttls der 8 Job. 
Grade; fi Kinbcrufnnt: iIit ViTtretcr sfimmtlicltor Logen 
behufs iierutlmng einer rechtliclien VerCo-situng und lie- 
händigung deradbeo an Jeden Br Lalurling bei aeineir 
Au&abae. 



Feuilleton. 



Angshnrg. Pic l^iKe „AnguMa" im Or. Augsburg l>at 
ihren wuctii iiilirh'n VcrsninnJuiij^-sabend vom Mittwoch auf 
den Donoerstag verlegij jeden ersten Donnentag eines Monats 
findet früBsece Legeürfeeit adt BcUcMnig statt 



Cbemnits. Unsere I^ge zur Harmonie hat folgendes 
Sclircibcu erhalten: 

I)iT Kampf lies rümisrhcn rrie&terlliunis gegen den mo- 
dernen St.i;ii, [itiil inshesondere gegen das so glorrcirli wieder 
orstandtne dcutsdie Ktich ist fdr den Freimaurer eine betrü- 
bende Erscheinung. Es ist dcrscllio für ihn der klarste Be- 
weis, wie tief sich dies Priesterthum verirrt von dem Pfade 
der alles versöhnenden und umfassenden Menschen- und 
Bradsriiebe, dieser gAttliclMn GrandJage des ChTiitaBlhnans 
wie 

Ro 

des Kanqifes 



aber anA diese serrtittenden Zai<ttodo 
des üniHedens empfinden, so wenig dürfen 



wir es uns verhehlen^ dass hier der seit vielen Jahrhunderici 
«nlbrannte Streit der Ilumanitiit n ü dem enfnrleten IVicster- 
iliiim nur in anderer Weise wieder hell autlodert, und dass es 
unseres eutschiosseDStcn Widerstandes Iwdarf, um so viele 
mi»&kitete Mitnensehsa aaf dm Pftdan dea ewlgsa Lichtes 
zu erhalten. 

Wir sehen die Deutsche Reichsgcwall wie unsere ver- 
Landesrsgiemngen aUemftrta bemlUit, Waisn des 
O ese t sss sn sebaflai^ na den vsrdsilillclMten tdler Kriag^ den 
BVi|tt^ and BsHgioadDieg, un dam abanaala ein racUeses 

Friesteithnm batst aad schürt, vom theoem Boden des Tater- 

laiidcs abzuhalten. 

Aber tauschen wir uns nicht, die beste Stfll/e und die 
sicherste Hülfe muss Iteicb und LaiuIesreKicningen .ms dem 
StlioobO des deutschen Volkes entgc^ougehracht werden. Iiier 
ruht die Wurzel nasersr Kndk| Idar die Bttsscbafk dea aad- 

liehen Sieges. 

Und so tritt auch an die Logen die schwere Frage: Wie 
können wir mit unsern besten Kräften audi nnsreneils dem 
Bcieho und unseren Rcgicrungon beistehaa in dem KaapliB^ 
den sie. in dies«« Falle auch IHr die hddtstsn Aaf^MM unse- 
res Bandes, die Emporfaebong der Mensdiheit Ohren. 

Yielgelteiter Br Meisler, 

liebe Brftder! 

Cicutallcn Sie uns in dieser hoben und crnstec Frage 



auch Ihnen unsere brOdcrlicbe Sorge und Ansehauung vurzu- 
tragen. 

Wei bann es leugnen, dass die bisher geschaffenen Waffen 
des Gesetsas niÄt im Stande waren, dorn verderblichen Streite 
ein Ziel aa aataaa? Sahen wir nicht täglich von Menam den 
Unfrieden and die AaMsasg hi daa HeUigtbam nasares 

Familienlebens, in den Frieden unserer Gcmeindeo, «le in den 

grossen Organismus des Staates fragen? Und abermals: ist 

CS nicht ein Ir.mri^'es Si (i;>iis]iiel filr den Men^rliciifreini ), 
unsere Geistlidieii iriuiur lückHichi slnsur ln-rabsteigen /u Keheii 
m die Arena des üft'enilicljcn Lclieii?;, dvn Irolli sfrii'<ien der 
Kirche entweiht txi sehe.i diireli die hiriiH'udeii Stiimiien der 
allerwcltliehston Interessen V 

In solcher Lage, will es nns bedfinkon, da gilt es, mit 
starker Hand Massregeln 7U treffen, die unsere Kirche den 
AnCpiben des reiigiOsen Lebens, die Geistlichen den itisunliiehsn 
MUditaB dar HfaiabaBb dar Frftamigkei^ der liebe aod der 



Den Weg, der m fiesem aOersdinten Ziele fahrt, scheint 

ans die Kc-jicMmt; und Vo!l(s\er<relnng von St Qolleu betreten 
zu habci;. Uort iial in diesen Tagen der grosse Kalb ein 
(icsctif aiigenüninien, wornadi (icistliche, welche konfessionolieii 
Unfrieden stiftcu und ibr Amt zu politischen Zwecken niiss- 
brauchen mit (ieidbiissc Itis i\i lOiK) Fr. oder (icl'äiiKuijs 
ein Jahr, im RUckfulIc ndt ücitwciser Amtsenthebung bestraft 
werden. 

Liebe BrOder! VerschnAben wir es nicht, auf das Beispiel 
unsarea !■ JEtochea» wie hi ataaiUdien Kinpfen Tie|ge|wa^ 
ten and Tidsrfiüurenen BrndarataauMa der Scbwaia «iaeo Blioit 
zu werfen. Nicht Alles, was dort sweckmBssig beftmden warde, 

wird unserer Art und Sinnesweise cnt-sprechen. Aber das Vor- 
gehen des grijsson Rathes von St. Gallen scheint auch uns eil. 
Vorbild und eine l'iihnbrcdiendc That. Kein Priester und 
Prediger der Kdigion der Liebe wird unter einem solchen 
Gesetze leiden. Aber es würde ein ScbreeUnn sein für alle 
ihrer liinunlischcn Aufgabe entfremdeten Geisiliche», ein Schulz 
und Schirm für die in ihren religiösen Wie irdiielMa Frfsdra 
bedrohten Gememden, für Staat wie Volk. 

Vielgeliebter Meister, 
liebe BrOderl 

Wflrdigen Sie die von nns vorgetragenen Ansiebten in dem 
Geilte brtiderlicher Liebe und maurerischer Hingebung für die 
erhabenen /ii le nn-er* '- llniM^es, denen diese (iedankfii anidi 
[ bei uns eutsitrossen sind, uud würde es nns freuen, seiuer Zeit 
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TOS Ihnen m vcruclimcii, welche Anffa-ssiiiig, diese breni 
Aufgal'cu iu Ibrcm uiaurerwchun Kreise 6adeL 
Ckmehmigcii Sie in d«r ntu Iwiligen Zahl dio Tenteh«nni( 
Mat%ar nnd mMAtOgw BrfIdMUabiM», mit dar wir 



Or. Lalir, im ])ee. 1873. L. Allvater mm fraien Gedanken. 
Dar Koicter v. St 

Chr. Sicfert 

Nach rciHichcjr Krnajjunpr, hat dir ÜrrscLafl ciiistinimig 
hcscliliisscn, licr Lorc Allvalcr vtc. niit/ulhcilen, dass bei aller 
Mitomptiiiiliiiig für d'c dargi'lpgioit Anscliaunjjon, unsere Loge 
nicht OOS dem ihr gostocklcn Kabinen bermustretcn dikrfe and 



■ich dcihalb «ntlntleB 



auf die Uarlcgungen ein- 
Br Moxitx Sefaani. 



Glessen, den 2. Marz. Tloi der im Januar geschehenen 
Neuwahl in unserer Logo ist Obereinnchmcr Sfoiierrath lir 
S^^^tiii-t' I ^vie lcrgcwähll worden. An&servicMi l'aml jiin jl. Ihc. 
eine Descliconirig in der lA)ge unter Thciliiabiuc der Schwestern 
statt, die sehr ansprach; im Februar wurde mit einem ein- 
fachen Nachtessen der Abgang uusers Urs PtvL Oocken «im 
lii ii Ii ta^' in lierllu gefeiert, sowie am 27. FUr. der 84. 6^ 
bartetag uasers ftltesUa Mitglieds Br Bieter. — 



Genf. Am Montag den 23. Fchmar wurde in ilcr unter 
GroBsloge Alpina arbeitenden g. n. v. S(. d. Luge la Ter- 
cranco hier, wicdcnan eine deutsche -Arbeit abgetuilten, und 
»war i!um Zwecke der Aufnahme des liichlsuchcndcn Cand. 
philo). Jlax [loffmaiui aus (Irosg-Schcllbach hei Zeitz, seit J. 
EchoD Lehrer aji dei' Kr/ichungsanstalt des Br Dr. \ugcl, 
welcher autrli für diese Heccptionsarbeit wieder 1 urufLU war 
den Hammer zu fahren. Nachdem gegen '/^S Uhr der So- 
dieude liieb im Refleotionsaiumcr befand, und die renammd- 
ten Brr doreh den Br CewmoBieiimeiatar in den Tempel be* 
miEB warn» «rMMft der dep. Ifetr. Br Meimet die AiMt 
lilMigWtss md liesB nach HitthAmtg des von der Loge la 
FMtam4imnze gefossten Beschlusses bevorstehende ICcccption 
•■f Oenitch abhalten zu wollen, ileti iiuwi.'^cben noch im Vor^ 
limmer harrenden Br Vogel unter Ilurmonicuspiel vor den 
Altar geleiten, wo er ilini /uii,ii:li'>t unter der berzlichsten .\n- 
sprache und nach übliclior Fann ilie Klircnmitgliedschaft der 
Loge la Pcrscverance erlln illc, uml sodann dc:i Hammer zur 
wettern Leitung der Arbeil Qbergab. Nanmehr wurde nach 
dem Ritnal der Loge, alt-4ngL System, md bd 
Besetzung der Bcantaoposttl^ wie der ni ~ 
gegangen Festarbeit, «Be AaftiAi— niCi Met 
vollste durehgefohrt, weran ädi nüh Et&tOtmg des Uchts 
wd der BbUdieB Anbataeerkttnmg warm erapfnodone 
Ainpcidw des delegirtcu Reilm 's , Hr Cr-if S?.vmaiiow 4;y an 
den neuen Br Hoffmaun kntiptte, die auch bei den sehr /ohl- 
rcich a:. WC senden andern Brm ciiien tleHn md theilnelinwndeit 
Eindruck hersorrief. 

Auf diese Kccc|itinnsarbeit folgte ein BndennU, das 
/war nicht so /ahlreich, wie die letzte deutsche Tafelloge be- 
sucht war, dennoch von dem gleichen Geiste der Brüderlich- 
keit und ilarmonie dorehwobcn, die lirr noch bis zb ehier 
liemlich spaten Stade im tranüdiün Verkehre alt 
TCreiBigt UatL . 



Kamenz, den 14. Febmar. Knchdera Seiten der Or. L. 
Logo zu Sachsen auf AnlrniT 'ior LuKe /. d e. S. die doneh- 
migung zur Ücgrundong eines maur. Clubs in Kauieuz crthcill, 
wurde derselbe iMote dnreh deiesn Tonftundm Br Wfflatnar 
eröffnet 

Derselbe wies /imiich^t auf die Bcdeutnug eines manr. 
Clubs hin, sprach den Wonsch ttbcr Gedeihen und Fortent- 
wickelung desselben ans, und dankte sowohl der Ur. Landes!., , 
als der Muttertage fttr eitheille Geaehndgang mr Begrttndnng. | 



Hierauf wurde Br Fiedler sam Casstrer, Ur Fiseher aber mm 
rratocoUanten gewlfab. Zn Ehr« da* Tagen war efai kMnea 
Bndannahl vcranstaltel^ od apnoh Ton dm hienn eingefaide- 
im mswanigen Bit laerat Br Salier, II. Anfseher der Loge 

•. d. e. S., als Vertreter des Meisters v. St. ilcrsdlicn Loge, 
in lungeren tu Horxen gehenden Wortcu, und erklärte schlioss- 
lUih den Clab tavt eeinia ihn sewordenm Anftragea olBiiell 

fdr eröffnet. 

Rr Schaarsebnddt .spriclit i^s^^f^^onderc sciuc Ulückwuij-clio 
als Vertreter der Loge /. g, .M. in Bautzen aus, vornehmlich, 
weil sich der Club gerade unter der Protection der Loge z. 
d. e. an welche sich derselbe sicher anlehnen könne nnd 
deren altbewährter Meister mit Weisheit seinen Bau leite, 
comtUtairt habe, and dte ja elata mit der Loge i. f. M. 



Br WOstner, der TorsitMode des Ohibi^ dmkt im Namen 
der ClQbbrtdor nochmals der Gr. Landesl., der Mntterlogc z. 

d. e. S., (leren Meister v. 8l. und deren Ile.irnti n, für gehi^bte 
MühwaltuiiK, und bcgrtlsste diu bcsuchunJcu Brr il,i>to 
herzlichst. 

Nachdem Br Freycr von Dresden auch noch der S<;hwe- 
stcrn in Liebe gedacht, folgte noch eine Reilic: von Toasten, 
welche die Brr in heiterer Laune bia gegen Mitternacht feeeelte. 
Ein Samading fBr die dnbMnankaaae «mde lOdaBa vev> 



a a. w. 

1, nOga die Ammhl danr, die tu den Tea^l 
der ^mtta^M^ Imvm, aveh in diesem Landestbefle eüie immer 
arHittn werden, möge das Licht der Maurerei, insbesondere 
in der Qebartastadt unseres grossen Meisters Lessiog, recht 
Viel« ' 



Ueist und Form der FrMrcL Betr. meiner unter der 
IVesse befindlichen Instractioneii erhalte ich von allen Seiten 
her, ans der Mibe nnd Feme, so frenndliche Znsehriften, dass 
ich mich in dar BHe genötbigt sehe, dte fuL Brr nOchtm 
dooh ihre E r w artm ig« nicht nUia hoch q^annm mid erwif«, 
daas nein Boeb nr Ofienlimng md BeÜnng Nenanfigeaom- 
mener vorzugsweise bestimmt ist Es soll das Vielen aOzn- 
thcaere nnd umfangreiche „Handbuch der FrMrci." nnd die im 
Bocbhandcl fehlenden, auch antiiinarisch scUi'ni'ti bolehrendm 
Schriften, wie die „Elousiuien", Wedekinds Itunsiuckc, des 
Altenb. Constitution^bnches, Kransrs K. Urkumleii ete. einincr- 
massou ersetzen. Nach manchen Seiten bin wird es ficilich 
auch Fortgeschritteneren ein willkommenes Hanil- und Ililfsbneh 
sein. Ich hoffe es Ende Mtkrz versenden zu können. 

Schon jetzt sind drei .Anfragen nm Gestaltung einer 
Uoborsetamg ins UoUftndische « mich getengt, ein iieichm 
gOttiUiger Torbedeninnc! F. 



Br W. K. in ti -n; Ist bestens besorgt. Hrdl. l)Aiik uriii dius.t? 

Kr (i. Th. in Zw.: I'cu 1 Thlr. habe erlmlteu und erfolj^t luich- 
vten» Qu. in d. Hl. l>eio Artikel findet cbcstini« .\ufuahme. Besten 
Uaok! Ich artwite seit dem 1. d. ohne l^fburKlico, also ganz 
allein, kann daher keine Briefe schreiben. UeraL Gcgengraas! 

Br Sehr, in Dr. HeuL OlOokwBaach m Ihrem Untemehman. 
ObmawHdnH Ur dn hat Br. & jbetmnmBn. Briedidi kaiw 
ich BiGht antwBit«(T^ «nmaluade Aalw.) In br. Garinrnng bastan 
Omssl 

Br II iu A -Kst.: Daakand erhalt« nnd Sadit nsilsc Xbmd g»- 

saudt. Ilerrl. Gruss! 

Br F. ächm. in B— d: Vrrbiudlicbsteu Oaafct Da* CMicht 
sandte Ibncu unter Xbd. zurück. Br Gru&s! 

Br Wilh. ö— DU iu B— n: Konnte ich leider zu dem gewilniehtm 
Temin nicht liefern aus Mangel an ExpL Besten hr. Omssl 

Br H-i in Fkf. und II-ui In A-g: Ter^heib 

Br B. in lt—$: DsgU — 

Br BB]pd, Ohvefamd (PUa) Tenr Mtar enne dnir «• band, hat 
J. dU not feeeira tha Jhaauta^ whlrh wn wiU hne asad he- 
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für«; J .^liKulil likc to havi' a co|iy. Au.^Vfr will fulluw iidl (iitie 
Bro. ly jmirs! — 

Ür l>r. K. in L— ck: liitte da» Verteilen gUlig»t eutKliaUigen 
zu wollen i cina m c h eew lM ^ 4cr Vm. kt okht dMÜi. 
Gogangnuwl 



In Kr. 10 3eM man 8. 77 SMIe 0 wrr «Utt was. S. 78 8p. I 
Zeile 15 daraaligfin slutt il.imali;;<'n. S S|> ] /i i]r Jl iUssoIIhii 
■tati dcnelbvu. S. 7B Sp. l /uilo 4& Verallg. sUU Vuraltg. 7» 
Bg. 1 Zeile 4 v. Jmar Matt «räHr. & 79 Sp. 1 Z. « in atatt «m. 



Anzeigen.' 

liu bclbstverlaji des üntcrzcirliiiLlcu i^t etsdiiencD: 

Drei inaurerkiclie Blätter 

Br Gcrmann Leuchter, 
SeeraUIr dar Log« Ctrl mm ai^ Ueht 

In Färbendruck au^^gerüllrt in dur lithogvapUaduiD 
Amtali voa fir Köbig ia Fnnkfiict o. II. 

Sub-sciiiitioiispreis i»io Kxonn)lar (3 Blältür in yrtwis 
Quart in Mappo) 7 Ik-ichsmark; bei Abnnhmo tod 18 Exen- 
plniTu 1 iVeiuxcmplar. BostoUiuigQn «erden ungdioBd 
fnuico uffcctuirt 

G. Leuchter. 

Üandwcg Ko. 92. Fraakfurt a. M. 



Fllr <loii Export 

eni|ifchlcu ihit! l ulniktilc: 

h Albumin-, Arrowroot- und Salz -Papiere 

(TUvea iuhI Saie) 
io anerkanat vurzaglidien Qualitilcn 

Wilhelm Hoffmanii & Co: in Dresden. 

Fatirik photu|irr!tt>l>iM:liPr Pipion-. 
NB. Vertreter au übci-scdschen riiit/un gcsucliU 



Brüdern, deren dem UaudelnsUuide bcölimmte Sohne 
ach vor ihren Eintritt« in dl« Ptaiis ome tüchtige B«* 
rnftbUdang ennriwn Bollen^ empfieUt der üntenudnete 
die unter aeinor Laitang steiheod« 



Dis^hSlien AbtheUnng^dieaer AnataltnndhastSClaaaen 

mit Jalirescourseii. Kin hpsonriurer „einjähriger Cursus" 
gcwiihrt denen, welche nur eine kürzere Zeit auf den 
Schulbesuch verwenden können, jede wünsch ensverthe go> 
achlfiL Torbereitang. Penaten m ndaaigen Preiaan mit 
gewissenhaftester Pflege und Er/ichung. Der neue Lehr- 
gang beginnt am 13. April a. c. Zu joder gewünschten 
Auskunft iät gern bereit 
HeianeD in Fd». 18T4 

Br ämUm» Mwwa, Ut. 



Militair-Pädagogiulii. 

Berlin, ( ■brisiiiicn Str. 1, IrühtT l!>thunhiimicr Alk'c '27. 

Sehuoüc und üichoro Vorbereitung zu FjUiurivlui- 
(roap. Prinuiner-) und FroIwilUgMü - Exanen. Tenttg- 

llche Lohrkrfttte. Gute md billige PenafaMk Miheraa 

d. Pro.s-pecte sowie durch 

V. Rudolph!, Major z. l). und Br Hbhne, Üircctor. 

■ H l Ii II I I ' ■-. . . 

Unteraddineter, adt 6 Jahren Lelwer der Ueaigen 
slüdtiiichen Sdrale Sir achwadwinnipB Kinder, wird nlcihata 
Oatani Mar ein 

FamlllenpendoiMU für sehwadMimi. Kinder 

einrichten. In gesunder Loge .sich bctindend, wh^ daa» 
sciliu alles bieten, was die gesammte Kntwicklnng aeiner 
Zöglinge zu fördern vermag. — 

Allea Nähere wird anf Wnneh von den Unter- 
zeichneten lirietlich initgcthcilt, wie sich andl Zttr ge- 
j fälligen Auskunftscrtlieilun^' bereit erklärt 

Br Jlleilizinalrath Dr. Küchenmeister. 



Bekaiiiitiiiacliiiiig. 

Dia Geaehlfte einca correspondirenden Seeretairs, bisher von den derzeitigen Matr. v. 8t, Br Leopold, 
nutgeAhrt, aind anf deasen Wnnach wegen Oberidnlter Bemfagaediift« nnaem Vorberettenden Br Feladi, abertngen 

Tiordcn. 

Indem wir dies auswiirtigen Logen und geL Bru. auizcigcu, bitten wir zugleich, etwaige Zuschriften etc. unter 
der profanen Adresse 



an uns '^(■lnn;:;cii zu lassen. 

Glauchau, im Februar 1874. 

Die Ix^c zur Vef^chwistoriing der Meuschlicit. 
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Die 




B«grliBd«t und Itanmigafebaii 



tMUpmcrlMm 



^^'^ <I08 VereiDB deutsclier 



Leipdft ta 31. lOUrz 1874 



Tod der 



- raallUUat - 



TertlMsnaehrkhteii. 



Aachen. 

1Ö6. Br Weber, F. Dan., Mitglied der Loge Beständigkeit 
XU Eialradit, KaoftB. in EachmOer. 

Altenburg. 

157. Br Grobe, Karl Aiigiu^ llit^ der Loge Archimedo^ 

Buchbiudermstr. 
Ifia Br Liogke, Fr. Otto, Mitgliod decadboi Logc^ Bon- 

qnier. 

159. Br Heyn er, Gbr. Friedr., MilgUed derBclben Logo, 

Kupfcrscbminstr. 
16a Br Zumpe, Dr. Karl Fr. U., deput Mttr, Oberbao- 

Inapecfaur. 



161. Br Schein, Julius, Sekretär der Loge SUf 

Uchkeit, Eiaeabalinbeainter. 
ltt.Br L«d«ig, Ednaid, Mitglied defeelbeB Loge, 

Intitiitaiiilwber. 

Esten. 

163. Br Carney, Taul, Mit^. der Loge zum iL bteru in 
Berlin, Kenftn. 

164. Br Jacobeit, II. rm., Mitglied der Loge Alfred lir 

Linde, Grubeudirectur. 



]€6. Br a^ffBena, Angeet, Mit^^ed der Lege BnumCd^ 
Febrikiat 



16& Br Zopfs, II G., MitK'I. dt-r Lo'^c zur waliren Br- 
treue, BuchdruckcreibcäiLzer und Verlugsbuclili. 

Lndwig^borg, 

lü7. Br Iloffmaun, Ueiuli, iteduer d. Luge Juiiuuueä z. w. T. 
Farikaot 

BUgdsborg. 

188» Br Hahn, W., Hit^ied der Loge Hflipokiite% 

Zimmermeistcr. 
169. Br Kollosser, F. W., Dr. ised., Mitglied dersclbeo . 
Loge, Afit 

VeepeL 

im Br Arien, Philipp, UOograpli, SchriftfUiTer der L. 

Pestalozzi. 

171. Br Mayer, Martin, MitgL denwlben Loge, Kaafak 
in Maine. 



172. Br ArnoUl, loan Wilb., Mitglied der Loge Joe. & 
£, Kaiifm. in Laut 

173. Br Ernst, Christ, Mitglied derselben L., Apothdter. 

174. Br Hahn, Heinr., dcrs., AdvocaL 

175b Br Uochweber, Karl Eugen, ders., Fabrikant iu 
Nenhnrfcenthd (Böhmen), 

176. Br Jung, H. desgl. 

177. Br Kugler, jr. IL Georg Nie, desgl., Fabrikanu 

178. Br Meyer, Kerl, desgl, bniiiiann. 

179. Br Pusebittger, IL Hdnr. M, de^ Eabiikent 
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laO. Br Roth, J. Ludw., dersl., Bochbinder. 
181. Br Bchnebel, Adolf, Mitglied dir Loge n den 
S Sdurarten in. Umiea, Kaafln. 

Oedenborg. 

192. Br Gruber, Karl, MitgL der Loge mc Verbrflder, 

Fabrikant 

Staufart. 

188. Br Lattey, MitgL der L. Ikrpokrates in Magdc- 
bugi Bftlödiof-BeBtiniiteyr. 

Gentralhfilfskasse: 

Transp.: Thlr. 144 11. 

▼ob Br Alban in SehiMldemflhl (PAtndL) , — 13. 

Von Br B. Lenpold in Anistadt . . , . „ 3. 5. 

Von Br 0. Wolff in Hciligcnstadt. . . . , 1. 

Von Br Israel in Eyban „ & & 

Von Br Nies in Swarow ....... ^ 1. 

Von Br S. iirauu in Breslan „ L — 

Von Br Dr. Kos?ak in Brflu Udiendi. . « — 4 

Von Br Bolza in Landau „ ]. — 

Von Br Sachs in Lflben „ 2. — 

Von Brfidcm in Baeuort ^ & a 

Von Br M. in B. „ 2. — 

Ton Br 0. lleMer in ZHtaa „ i. — 

Von Brr Bachmann, Hahn und OfjMinlHnmflr 

Putzcl und Zeder k 1 Thlr. „ & — 

Von Br. Uedi in Beiel 1. — 

Von derLoge Joh.«. w.T.inLBdirigri>ur g . „ 3. — 

&u Tbir. 171. 14. 

FAr die Snmnlugea de« Verein«. 

Von der Grossloge der Niederiande, 1 Bnfletln vnn 
het Ur. Oosten IV. a 

Ten der ho§t «Alivater« in Labr 1 Exemplar Ihres 



Ein nngarischcK Maarerleben. 
Tortrag, gehalten io der L. zur Vcrbraderttog L 0. Oldcnlnug. 

Von 



Die l'rMrci. ist eine trotz Presse und Viclschreibcrei, 
bisher noch immer zu wenig bekannte Institution. Zwar 
bringen die Zeitungen aller Parteirichtungen baM Ictnec^ 
bald längere Bei ir lite über die FrMrei.; allein keine zeugt 
von einer gcurtutii Kcnntniss derselben. Mun begnügt 
aidii vie es eben in Feuilleton - Artikeln gang and gibe 
ist, so gleichsam auf der Oberfläche hcniTnzutappcn. Die 
Feinlletoo-Artikel-Schreiber wollen in der Kegel geistreich 
endteinen. Ueber die FrMrei. sind sie, beinahe ohne 
Aunahme^ hämisch, seicht, geistlos und legen zugleich 
ein schlagendes Zeugniss davon ab, dai>s es den famosen 
Feolttetonisten am meisten daran fehlt, womach die FrMrei. 
tMbi vnd ringt: an BelfartTeredhnft an finnanität Aus 



diesem Grunde allein schon wäre der FrMrei. die aus- 
gedehnteste Verbreitung zu «Onsefaen. 

Natiirlicli liisst die FrMrei. ungerechte Urthcilc nicht 
so leichterdiugs über sich ergehen. Sie tritt hinaus auf 
die Arena des Kampfes. Ausser den FeaHletoniBten bat 
der Fnnrbund noch die segnuHuten 8ebinn«n n !>•• 
kämpfen. 

Es erinnert das Bekämpfen dar ViUoL an deo ewig- 
wahren schönen Ausspruch SchiUaiS: 

„Es liebt die Welt das Strahlende zu schwftrzcn 

(lud das Erhabne in den Staub zu ziehn." 

Es erinnert das Schicksal der FrMrei. an das Evan- 
geHnm Johannis, wo gegen Finstemiss gekämpft wird; 
allein die Welt scheut das Licht der Wahrheit. — Die 
Frmr. vereioiKten sich dariii, die Wahrheit m sachea, 
Tugund so veibreiteB, Liebe n fiben, und dies ebne 
Rücksicht auf eine bestimmte Cunfessinn, Nation oder 
Körperschaft Eine Vereinigung nun von Männern von 
gntem Bufls kann «ebl weder ah llberflilssig, aedi als 
nicht7.ei(gemiiss, norh als genihrlich für Religion und gute 
Sitten erscheinen. Die Frmr. streben die Tugend an, 
fiben Liebe, snehen Wahrheit Dieses Streben, Uebsn vad 
Suchen war nie überflüssig, am wenigsten in unserer Zeit, 
wo die Walirheit so häufig mit den Küssen getreten wird 
wo man die Utüm für einen Truaa Mit, wo man die 
Redlichkeit mit der Laterne suchen muss, wo man dem 
Sinncugenusse nuchjagt und den Mammon auf den Stuhl 
erhoben hat 

Wenn je eine Zeit der FrMrei bedurfte, 80 unsere 
Gegenwart Ohne die FrMrei. fehlte in der sittlichen 
Menschhdtasntwidtelung ein sehr wichtiger Moment Sie 
ist aber darum so mächtig, so gefürchtet, weil sie nur 
lUnner Ton gutem Bufe in ihre Uitte aufiiimmt Sie 
nimmt aus allen Stlnden Glieder in ihren Bund auf. Sie 
fragt nichts Mdi dem Beidiihnm an irdischen Qotetn, 
sondern nach dem ReifMhvm an HenensgQte; sie soeht 
weniger Glan? diT Welt, als Tugend im Verborgenen; 
sie strebt nicht nach Macht und Herrschaft, um alles su 
onterdr&cken, zu knechten, sondern nach Ifadit des 
Geistes, nach Macht stren^'er Sitte, nnch Macht der Wissen- 
schaft Diese dreifache Macht wird die Welt überwinden, 
ünd wenn dieser Sieg nodi br weiter Femn Hegt, wir 
müssen ihm doch uachjagen ab Etwas in der Zldtuft 
Wirklichem und Herrlichem. 

Nadi diesen aUf^nieinen Bemeriningen Qber die 
ErMrei., folgt nun das Leben eines ungarischen Frmrs-, 
der als solcher bis in die neueste Zeit unbeachtet blieb, 
dessen Lstben und Streben einem jeden QAfldsteii 
des Vaterlandes bekannt ist. Dieser Frmr., dieser Mann 
der Wissenschaft, dos schönen edlen Geschmackes, des 
gUheoden Fatriottsins und doch tugendhaften Kosmopo- 
litisinus, dieser lisnn ebne Furcht and Tadel ist kein 
anderer als 

Franz KAsincty. 

Sü Mancher wird staunen, wenn er die? vernimmt, 
wenu er vielleicht zum erslcumale vernimmt , da-ss Frans 
Kazinczy Frmr. war. Wer K.'s Leben und Streben kMn^ 
wer ihn bisher geachtet, der wird ihn wol, wem) er weiss 
doss derselbe ein Frmr. war oben so achten und hoch- 
schätzen. Der Frmr. aber freut sich inniglich, er ist in 
dieser Freude selig, wenn er das Bewustsein haben darf 
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eineD der grüssten, der edelsten Männer, die Ungarn je 
flungtVf idiMin Brndar mmaB ta dflifn. Zwar ist er 

nicht mehr lebend in unserer Mitte, denn er ginp schon 
ein in den ewigen Osten; aber sein Geint umschwebt uns 
Alle, da wir flu unser nennen können; seine Tugend 
leuchtet uns voran, gleich der Sonne am blauen Ilimmcls- 
gezelt; sein Streben, Schönheit zu verbreiten in allen 
Kreisen dM LdiOU^ iB der Sprache, in Kunst and WiaattlK' 
Schaft, sporne uns an zu ähnlichen Streben; denn er war 
nicht bloss edel und tugendhaft in der Sitte, er war eine 
Lenkte des edlen AnStandes, der Bchtmhcit Kurz: er 
war ein ichter Hauer. J» man darf kohn behaupten, 
daaa ei ml «nig BtabfidieD vwBflniit war, dem Ideale 
eines Ibuni ao nalM n kaauMB ab dein Br Vma 
KaiiBc^. 

Vvä doA bestand sein Leben In stetem unausgesetz- 
ten Kampf. Das aber ist das sicherste Kennzeichen eines 
edlen, grossen sittlichen Characters, daaa er ohne Bast 
nntUg kämpft; dan er iwur tnf eine Seit den Uaen 
Müchtcn zu nnterliegen scheint, alltiti siu übenriadeti so 
dass er siefreich aus dem Kampfe hervorgeht 

KBslneiy wurde im Jahre 1783*) im Ot, tfiaddcola 
vom Grafen L, Török in den Bund aufgenommen. Dass 
er £0 den bedeutendsten Mitgliedern dieser Loge z&hltc, 
kfionen wir dataaa achHeiMa, dass K. Jetrt aodi fortlebt 
in der Literaturgeschichta üogans, dass sein Name eng 
verknüpft ist mit den freiheftlidien Bestrebungen, die am 
Ende des vorigen JaluThnnderta In Uagan anter atreng- 
ster Controle standen. Diese Freiheitsbestrebongen wur- 
den zvar mit roher Gewalt, durch das Schwert, durch die 
schwersten Geflngnisse in den Ca^matten des Brflnner 
Spielbcrgps, derOlmützer und MunkaczerStaat^geftingnissc, 
in weiclie die edelsten, tüchtigsten Aiäuuer geworfen 
wurden, aof «teo Zeit «Blerdrtokt, aUete veniditet konn- 
ten nie nimmer werden. 

Die Freihdt gleidit dem Vogd Phönix der uralten 
l^rthe. Wenn er auch auf Jahrhonderte von der Erde 
vendiwiinden n aein adden, so kam er doch wieder in 
Twjflngter Gestalt nnd erfreute die Menschen mit seiner 
Eracheinung. 

Sowie die lepabUkanisdieo Schreckenaminner Alles 
um rieb vemichleCen , waa die Fkriheit gefthiden konnte^ 

so suchten die absolutistischen ncgicrungen von jeher [ 
allea das zu Grunde an richten, waa der i^eiheit fSrder- 
Bcb war« 

Kazinczy handelte wie ein fichter Jünger der Freiheit. 
In Wort und That verkandete er die Idee der Freiheit 
Sto an nenoein war er mter dio poUttochen TenUOtntaen, 
die in Oesterreich und Ungarn im letzten Zehntel des 
vorigen Jahrhunderts obwalteten, awar verhindert; allein 
ftr lebte Amfldlrong^ die Matter der Freiheil, ftr besse- 
ren Geschmack, gab er 1790 seine Zeitschrift „Orpheus^ 
heraus. Kacincay nannte seine periodische Schrift »Orpheus", 

dhsi aein hmtuune mr. 

Bi Ist bekannt, dass noch in der Gegenwart manche 
wissenschaftliche Vereine ihren neu gevälilten Mitgliedern 
Namen berflhmter PersOalichkeitcB, die schon im Pantheon 
der Geschichte ^-telicn, beilegen. So die „Kaiserlich Lcopol- 
diuisdt-Carolinisciie Utiutsche Akademie". Auch in anderen 
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Kreisen finden wir diesen Braach. In den Studenten- 
verbindnngen f&hren die IfiteUeder thra «Kne^nananF 

und viele Studenten kennen sieh nnr an diesen Namen. 

In ähnlicher Weise «rar es bei den Frmm des v<wi- 
gen Jahrhunderts Sitte, bei der Aufnahme sich einen 
bedeutungsvollen Namen bnizulcprn, niclit bloss in den 
hochgradigen, sondern auch in den Juhannislogen, ebenso 
bei den lUominaten*). 

Wenn die Frmr. des vorigen Jahrhunderts namentlich 
hl Ungarn sich einen Logennamen beilegten, so thaten 
sie dies sowol au.s historischen, als [lolitisrhen Grflndeo. 
War doch die flrMrei. in Ungarn, besondera nach Aus- 
bnidi der franritalsdien Remhitlon dne Terfaasste, ver- 
pönte, weshalb man ihre Mitglieder verfolgte. Denn die 
freisinnigen Ideen, welche der Menschheit eine gana nene 
Richtung voneiehneten, «eldie diesdbe In ganz nene 
Bahnen lenkte, wclcbn dem mittclaltetlichcu Feudalsystem 
das Grab bereiteten, welche die Menschheit aus ihren 
langjilbrigen Sdihimmer anftHttelten, gingen ton der Fk>- 
Mrei. über in das grosse weite Leben. Die grossen Ideen: 
Ftaiheit, Gleichheit, BrOderlichkeit nahmen die Freiheita- 
heMen ans dem Fmirbnnde. Dana also die Fraibelt nkht 
bloss eine Gasse erhielt, ja dass sie den Erdball crfÜUti^ 
verdankt die Menschheit dm Bunde. Denn die Freimr. 
sfaid in flow L. Brtdeit, als aoMM geateassD aie Frribdi 
und Gleichheit Der Rangunterschied verschwindet bei 
den Brm, sie achten sich für menschliche Wesen, welche 
in der Loge anf gleidie Badite Anspradi niadben kUoDen, 
ja mflssen. 

Ist es darum m verwundern, wenn die edelsten, aber 
auch zugleich grosstcn und genialsten Geister des vor^es 
Jahrhunderts dem Bunde angehörten, ein Washington» 
ein Franklin, ein Lessing, ein Herder, ein Goethe, dn 
Wieland, ein Voltaire, in Ungarn ein Franz Kazinczy, der 
den genannten Odstesheroen wfirdig zur Seite stehen darfV 
Kazfaiezy arbdtete als iditer und rechter Frmr. auch 
ausserhalb der Loge dahin: evertere superstitionem, opprl- 
mera tjranismumC?) bdwbcere d. h. den Aberglauben ver- 
sdienÄen, die GewaKherrsdiaft nnterdrilcken und Gntea 
thun. So äussert er sich in einem Briefe über den Zwedc 
der FrMrei., nnd fügt dann noch hinzu: „Kann ea vrol 
etwas geben, das mdnr m begMdien vermSchteP* — 
Dieses Streben Kadnczy's scheint mit der freimanrerischen 
Bestimmung» in der L. keine Politik zu trdben, im Wider- 
sprach ta staken. Allein ^Beser IBst ddi in nichts auf, 
sobald wir bdUttpCen, dass das Streben nach Freiheit 
noch nicht Pettdk ist In der L. kann allerdings der 
Strdt politlaeber Parteien tenniedoi werden. Dou wo 
politische Parteien bestehoi, da ist auch schon der KaaQf» 
der Strdt, ja die Gehiadf^eit ausgebrochen. Dan «u^ 
ten die Orflnder der Logen, darum verbannten de PoHtä, 
I der Freiheit dagegen bereiteten sie ein sicheres Asyl. 
Politik ist in der Regel weit entlemt von Freihdt 



*i Siehe ü!ht tlifB-'s Ksracnticilcgri: ilie ijcbchii.hto der FrMrcl 
von Br Findel, z. Ii. H. 4Ü3, wo voa Wciiiliaupt, dem Gründer dos 
Iliamiiutenordeps gesagt wird, dass er Spartacm biasa, Zwackt 
Cato, Hertd Mariui} fcnur S. 319, wo es haiatt, dam im KOoigL 
Orden von Heradom m Xihräniac «in j/täH MHtliei datt Oiian- 
nMua ariiMt, 4ar«inetittlidMSi|BBaehallbeMi«ha«t Aafa«!! 
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Kazincsy trieb ausserhalb der Loge setten PoIHfl^ in der 

Loge war sie ihm etwas Unbekannte?. Er sagt: ,,Mir ist 
die FrMrei. eine solche Geselisciiaft, welche einen Kreis 
am Menschen mit dem besten Herzen Uldati man 
jene grosse Ungleichheit, die in der Aus-fiiwelt licrrscht, 
vergisst, wo man den König, und den, der dem niedrig- 
sten Stande angeliSrt, ab seinen Bruder betraditet, wo 
man des Unverstandes der Welt vergisst, und indem man 
sieht, dass in einem jeden üliede ein Geist, nümlich die 
Liebe des Chiten ÜMg ist, Tergiesst man (reudentliräucn, 
wo ein Jeder Ix'iiirilit ist, das Elend seiner Mitmenschen, 
nach Kräften zu erleichtern, wo ein Jeder gehalten ist, 
m lesen, m lernen, seine HundesbrUder durch seine Ar- 
beiten, Rcliriftcn, durch sein Beispiel zu belehren; — eine 
solche (iesellschafl ist mir licbwcrther, als die, welche 
Gold macht oder Arzencicn zur Verlängerung' des Lebens."*) 

Kazinrj^ gibt in einfacher Sprache den Hauptzweck 
der FrMrei. an: Selbstbfldang durch Lesen und Studiren. 
Es versteht sich wol von selbst, guter Uüclier im Sinne 
der FrMrei. Bann Belehrung Anderer durch Wor^ Schrift 
und Bmspiel. Mit beiden ist selbstverstfiadlich du Stre- 
ben, sich selbst und Andere xn Twedelg, der SittUdikeit 
an huldigen, eng verbunden. 

Kurze ADdentongen ans dem Le1>en Kazinesy's, Uber 
seine schriftstellcriHchu Thätii^lieit elt, geben uns einen 
Einblick in sein ganzes Streben. Wir halten eine ge- 
drlogte MograpliiKbe SUne K.'8 Ar geboten, weil man 
nur aus Allem, was sein Ilcrz und Gcmnth, seinen Kopf 
ond Terstaud bewegte, ihn richtig verstehen und beur- 
tbeüeo loan. Das Leben des HeoscheB soll kein ein- 
seitiges -sein. Erfüllen diese Forderung auch nur wenige, 
so dürfen wir behaupten, dasä Ka/iucz>'s i^ben ein har- 
monisches Ganzes bildete wie bei wenig Sterblichen. 

Franz Ka/inczy wurde im Jahre 1769 am 27. Oct 
zu £r-.Scmljen im Comitate liihar geboren.* *) Schiller, der 
grosse Sänger der Freiheit, eilili<kte ebenfalls in diesem 
.Tahre das Licht der Welt. — Im Ilausc seines (Iross- 
vaters, mütterlicherseits, verlebte er bis zum achten Jahre 
die Kinderzeit Schon im fttnftcn Jahre begann der Knabe, 
seinan Grossvater nachalimend, dem Dorfuotar Briefe zu 
dietiren. Ausserdem liebte er in den Büchern des Orts- , 
Predigers zu blftttem und zeichnete die Wappen, in Er- 
mangelung anderer OemÜdef mit Eifer $^ Oeo ersten 
Unterricht empfing er in der Dofftcibnie und sdirieb im 
Jahre 17('>4 im Dccembor an seine filtern, die in Rcgniec, 
im Gomitate Abaqi wohnten, seinen ersten BrieL 1166 

*) lCidn«i7 wmM Uar dM AavWMg aa die vcrschiedenM 
"Vntm noA lüaaer, denn aifrigitH Smlwn Adiin ging, Oold n 
■■cbea oder LcbcnsrcrlADgennigniiittel zu erfinden und dtum der 
leicbtgtnuliiRcn Mcni^ für thonroB Geld znm Kaufe luunliii-fca. Man 
trieb iiiigilif urr Krns:,. n Hi hu indel in dieser Kiclit4iD^, eben so rtoshwi 
wie hculmiUgi^ in iltu lianken. Ur Finilrl fuhrt in scioer Gi-schichtc 
dar FMrcl. mehrere BewiMrlr- an, Ucr Huuptmatador der Scbwind- 
lar dc8 It^. Jalirhunderta var wo) CagUoütro, der aich nnfeheurc 
Simunen im Vereine mit seiner Frau erschwindelte. Im Qcbtenelier 
TOn Schiller wird das toUe Tndban diaaw Schviodler du|[«itellt, nur 
•cMe, diai dar Basun iwi l liaaa t Mab. 

**) StaartUdha Daln aiad dam liwineahaft geacteiabcneB Worke 
FnoB Tolafs: A magiani KMtiaiat KUaauyn, IL Band Pest 1867 
itlandbach der nngar. Poesie) cntnonioken. Toldy Mhrieb nnrh n'>ch 
diu t^öDserea Werk: Kuincay's Kor» (K. und seine Zeh) xur KXoabr. 
.iM).rir«'ier das gmaa Maanea. K. deu Fitw. Harn naa aar itch 
l>erabea. 



I besndite er in Debredn iaa Collegfnm. Im folgenden 

Jnlirc kam er ins elterliche Haus und empfing von einem 
lutherischen Stadirenden, den man aus Kesmork holte, 
üntenidit in itn Elementen der InteiniBehen nnd.dent» 
sehen Sprache. Sein Vater pflcfrtc pern bei Ti .che ver- 
schiedene Anekdoten zu erzählen, welche der kleine Franz 
beimlidi n Pttpier bndit^ wann ier Vater, als er da- 
hinter kam, die Gcwis.sheit schöpfte^ da» damKnabSB 
ein Schriftsteller werden wird. 

17G8 kam er nach Kesmark, um sich die deutsche 
Sprurlie practisch anzueignen. Machte er auch keine 
buäonderen I'ortschritte in der Schule, so regte ihn die 
grossartige Natur der Karpathen, namentlich der Anblick 
des Tatra an; aber auch die protestantische Kirche, deren 
Gemälde und Musik, fesselten seine Aufinerknmkeit 
Durch das Lesen eines deutscheu Romans, welchen ihm 
sein Ilanswirth gab, eignete er sich die deutsche Spracbe 
immer mehr an und wurde in ihm die Lust zur Lectflre 
gewaltig gewecirt. Hit einem iQr alles Schöne empfäng- 
lichen üeiste kam er 1709 nach Stiroapotak, wo er die 
griecliischc Sprache durch Selbststudium lernte, so dasi 
er als injiilirigcr Knabe zur Uebersetzung anakreontisdwr 
Lieder schreiten konnte. Die Poesie zog ihn aber vor 
allen andern Disdplhien so sebr an, dass «t die Classe 
„Poetik" genannt, gar nicht verlassen wollt«, so dass mm 
ihn mit Qewalt in eine höhere Classe versetzen muside. 
Sein Vater sah es gern, wenn sein Sohn acbrieh. Ab iliB 
daher ans Siebcnbürfien ein Pjueli, das die Söhne mehrerer 
adetigen Familien übersetzten und im Druck erscheinen 
Hessen, in die Binde kans, wollte er anck von sainem 
Sohne ein Buch herausgeben. Für diesen Zweck legte 
er dem Sohne Gellcrts Abhandlung Uber die lUiUgion zur 
Udtersetsnng ins üngatiadie vor. Dan Boline war jedoch 
der Gegenstand m schwierig, weshalb er die Arbeit ver- 
schob. Mittlerweile verlor Franz seinen Vater 1774, wes- 
halb der Versudi erst spit im Divck erschien. Ihn zog 
mehr die Hibliolhek an, wo er ausser den lateinischen 
Classikeru auch das Studium der neueren lateinischen 
Dichter mit Ficiss bctriob. Dabd stndirte er Penther^a 
Werke über die Baukunst, aus welcher er die Zeichnungen 
copirte. 1775 gerielit ihm gleichsam wie von ohngefähr 
das berühmte Epigramm Kästner'» „Brutus und Caesar" 
im Göttinger Almanach in die Hand. Dieses Epigramm 
packte ihn so, dass er ea ins UagyariBche fiberaatite 
sowie auch einige Idyllen CloimrlB, d«rai V«ftWr ihn 
damals noch unbekannt war. 

Um die^ Zeit kam ein .Franzose, der tUh wegen 
eines Duelics aus seinem Vaterlandc flüchten mu.sste, nach 
Patak. Xaaincaqr wurde von ihm mit den Slamenteu der 
franzMadwn %nmche bekannt gemadit K. besnchte 
schon den philosophischen Cursus, allein seine Lehrer 
genügten ihm durchaus nicht Nur dem Frofesaor Szent- 
györgyi gelang es, den Wissensdurstigen auf den Spasier- 
gängen anzuregen. Mehr brauchte er nicht, denn die 
reiche Bibliothek bot ihm das Uebrige, und was er las, 
davon nadrto «r ddi Anarilge, nn das Odame feat an 
halten. Damals fiel es nodi k^er Seele ein, Oescliichte 
Ungarns in den Schulen vonatxagen. Darum studirto er 
mit Eiftr in den Annakn Pray'a. 

Im Jahre 1775, also IT, Jahre alt, trat K. als Schrift- 
stdler auf. Der Versuch einer Geographie Ungarns war 
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zwar ein niisslungcner, das hielt ihn jedoch nicht ab, auf 
der bctretcueu Bahn weiter /xi schreiten. 

Seine erste Reise 1777 nach Wien mit seinem Onkel 
Andreas Kazinczy war für ihn ein Eteignisa. Mit ver- 
atilndDissvoIler Aufmerksamkeit betrachtete er die Gemülde 
im Bdvedcre. Auf ^et Bflckreiae kaufte «r aidi za 
Pect Wieland'8 Hnsarion und Gratien mit Oesen Zeich- 
nuigcn, uiul so brachte er neue Nahrung mit nndi Urase 
flir wiuen ihm angebonien guten Geschmack. 

Schon dfesen Inmon Sfdflmi ist zn'entoeihmen, dass 
Mc1i K;i/iiirz\ iliirch sein rusMoscs Streben, dmch seinen 
Arbeitädrttflg zum ächten Fnur. heranbildete. Dum des 
Mtaien GrtisleB Ist «ol die Arbdt IMese war aber K.'s 
Element, ohne wciclius er das I.ebcn vcrschmilht hätte. 

1779, also im 20. Jahre, vollendete K. zu I'atak seine 
■kadenisdieD Stadmi, weldie nmeist, Idder, ht Theologie 
bestanden. Was konnte einem solchen Oeisic dieTlieolii^Me 
der daiualigeu Zeit frummeu? Viele hat sie zu Uruude j 
C^rfditet S.'8 Fenngeiil bUeb iBberHurt tob llir. — Er 
km nacli Kaschau zu einem Advnrnfen, uiu sich prak- 
ttsdl in dar Juri.sijnidenz /.u üben. Ihn begleiteten seine l 
Poeten und Zeichnungen, liier lernte er die Werke 
Geasner'.s, Wielands, Gleims kennen, nnd ilhcn-etzte Wie- 
land's Diogenes, (lessner's ersten Schifler nml dessen 
Idyllen. Er gchrieb sogar selbst Originalidyllen. — 1778 t 
setzte K. zu Eperies die praktische Jurispruden:^ fort 
Hier befreite ihn, nach eigenem (iestiindniss, die Liebe 
eines gebildeten Mädchens von seiner Pataker WlUbaib 
Diese Liebe schützte ihn vor jagcndlichcn Vcrirrungen und 
mr ihm die Geliebte in der Aneignung der Kenntniss 
deutscher Werke sehr behilUich und förderlich. — Zu 
Pest, wo er als Protesten^ einer der Entei^ als Juratus 
angenommen wnrde^ lernt er Klopatock's Messias, sowie 
die Gedichte der beiden Stolberg kennen. Das Theater 
Mg ihn ebenfalls an. Ilicr wurde er femer bekannt mit 
Graf Joseph Teldd, mit Ooniides, mit Sehwnrtner, wel- 
cher damals noch F.rzieher war, mit Stephan Katonn, dem 
Uistoriograpfaeu und mit der Universitätsbibliotheki hier 
idiloas er IVeandsdiift mit Graf LadislBaB Telekl md 
besuchte die Salons der Grätin fJoilcnn RiLiiy. 

Eine Ueise ins Ausland musste er unterlassen, weil 1 
niiie Matter dagiegaii mr. 

Kr bewarb sich um die Stelle eines Komitatnotars ' 
und erhielt eie 178&. Bold jedoch verliess er diese Lauf- 
bahn. Grs! Lodwlto TBr5k, Oberdireetor des Kafldmner 
Schul inspectoratos seit Beginn der Beformen der Studien- 
augelegeuheit, gab Kazinczy den Bath, sich um eine 
InspectorsteUe zu bewerben. Er that es tmd erhielt in 
demselben District das lu^pectorat Über die Normal- oder 
Volksschulen. Im August 178ti reisste er nach Wien, 
aidi dem Freiherm van Swieten, dem Minister i&r Unter- 
ridlt, vorzustellen. Seine Krnennunp war unterdessen 
sdioa unterzeichnet und er hatte sich bei von Svieten 
nur m bedanken. Am 11. November desselben Jalves 
trat er seine neue Stelle an, und obvol er nun von 
mehreren Comitaten zum Obemotar gewählt wurde, so 
lehnte er doch ab und zwar, wie et sich selbst ausdrückte 
der Sache wegen. Weder Lohn noch Ruf hatten ihn be- 
wogen, die neue Stellung zu suchen. Anfangs bezog er 
600 fl., späser lÜOO fl. und hatte 4 Gehilfen im Bange 
der Obemchukichter. Unter TSrök wOnsclite er zu dienen, 



«unsrhtc er von allerlei Unannehmlichkeiten ab- und zuf 
Wissenschaft hingezogen zu werden, wünschte er auf die 
Erziehung der Bürger verschiedener Confessionen einen 
wobithätigcn Kinfluss aus/niiben, und der ausgedehnte 
Wirkungskreis, des ihm offen stand, war für ihn ein sid- 
rhes Glück, das alle seine WOnscbe erfüllte. Während 
seiner &jährigen Amtsthätigkcit bereiste er jährlich seinen 
Bezirk nach allen Richtungen. In dieser Zeit trat er in 
Verbindung mit den literarischen Gapacitfiten des Vater- 
landes. Seine Untergebenen aber gewannen su flirn Zu- 
trauen, ja sie liebten und srhiit/tcn ilin. 

Als er zuletzt iu Wien war, wurde er mit den dort 
lebenden ausgeaeiclineten Kflostlem, Schrlftsteliem und 
Gelehrten bekannt. 

Trotz seiner vielfachen amtlichen Arbeiten gewann 
er doch noch immer Zeit m ichriflstelleriaeher Thltigk^ 
rnter «einen Manusctipten aus ilinser Periode befindet 
sich auch eine Abbandlnag Ober Muurerei, Kömiresseg 
sagt Kaiinexy. ^ddm Vtef.) 



Antrag an i«n dentaelMn Oroningentag. 

Der Umstand, <lass uii.ser in der Jetztzeit wieder 
I hartangefochtener Maurerbund, wenn er sich auch gnind- 
sätzlich nicht in einen oflcncn Kampf cinzulas.sen hat, 
doch zu wenig thut, um die gegen ihn gerichteten schwe- 
m AngrifliB und Verdächtigungen als grundlos «wlck- 
ZQweisen und sich dadurcb vor den Angoi des gegen- 
wärtig mit dem PapstÜram klmpfimden dentsdien Yolkes 
in das rechte Licht zu stellen, — wie der fernere Um- 
stand, dass hioroach auch selbst bei sehr Vielen, welche 
dem uKnunontanen Reerlager nicht angehören, eine günstige 
Bcurtbcilung unseres liniderbundes immer noch zweifel- 
haft bleibt, dadurch aber der Sympathie und dem wOnschens- 
wertben stfiteren Beitritt ra demselben danerade Hinder- 
nisse bereitet werden, — lassen es eben so zcifgemäss, 
als nothwendig erscheinen: dass Seiten des nun endlich 
andi mr Bnbett gelangten deotsehen Maorerthiims die 
stille Zurückgczogcnhcit nicht feiner so wie bisher be- 

Iobachtet, vielmehr recht bald ein wohlberechtigtes Lebens- 
nidiea gegeben werde, und mar direet von muerer 
neuen Centralatdle ans, m dem deatadien Groaslogen- 
tage selbst 

Ab ein aoldies, den angedeuteten Verh&ltaissen ent- 
sprechendes, zeifgemässcs Lebenszeichen cr^choint die 
Herausgabe und allgemeinste Verbreitung einer möglichst 
Icnrz und populär gehaltenen kleinen und billigen Druck- 
schrift, welche mit Gffeiiheit volle Aufkliininf; verbreitet 
über das innerste Wesen der I rMrei., über den Zweck 
derselben und über die Mittel, da-s vorj.,'cst eckte Ziel zu 
erreichen, wodurch zugleich entschieden der oft gehörte 
Vorwurf, dass der Freimaurerbund auf staatliche und 
Urchliche VcrhAltnisse einzuwirken suche, entkräftet wird. 
— Treffend verbreitet sich über dies Alles der gcL Br 
Rumpelt- Walther in mannigfachen, eben so schSnen als 
wahren Schilderungen in seiner Schrift: „Aus meiner Werk- 
statt" Aber diese Schrift iat viel zu umÜngUdi, daher 
zu kostspielig, und wenn audi für aUe gdrildcten Nicht» 
maurer leicht verständlich, doch nur filrFrmr. geschrieben 
nnd f&r die weiteren Kreise des Volkes durch seine 
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GrüDdliclikeit, Wisseoscliaftlidikeit uad frebnaoNrisdim 

Brzioliungcn weuiger ziipiiiiglicb. Abrr die Rc«sercn unlpr 
dem Volke sind es genidei welche mit lebhaftem lutereäiie 
die Kbopfe der BltrMiMwIaimi Vertotenmgi p i M M I Hit 
ilrtn üclilfrcundlichcn Frcimaurcrbiindc verfolgen und mit 
üctrUbniss von den demselben keck zuge.schieudertcn und 
unwiderlegt gelassenen Beschuldigungen Kcuntniss nehmen. 
Sie sind es, welrlie Aiifkliinins bedQrfeu und wtlnschcn 
ond auch verdienen. Lernen wir von un.scrn Gegnern, 
nad wendoi vir am auch nicht au die urtheilslose Menge, 
80 docli an den gesunden Kern des deutsclien Volkes. 

Wenn wir auch gerechtes Bedenken tragen müssen, 
das Geheimniss und unsere Verschwiegenheit der Welt 
yreiBSUgetien bezOglich der Formen, Erkennungsmerkmale 
und inneren Angelegenheiten der L<^o, so können wir 
(lies doch getrost thuu und die Jetztzeit verlangt es: be- 
zOglicb des «abren und evigen Geiatee der Freimaurerei. 
In (DMcm efkmnen wir den b&chsten Werth unserer 
ktaigUdum Kunst und das r.oseli^n'ndc unseres Bundes. 
Von dieser Seite muss ihn die Welt kennen lernen und 
Our ein Bild TOfgehbrt werden von dem wahren Maurer 
in edelster Gestalt. lüu solches Bild sollte man in dem 
angedeuteten Schrifteben finden, weldies somit auch dem 
Maurer selbst klar rot Aagen an stdlen hat, dass die 
Miuircrei ohne die geistige Auffassung des wnliren 'Wcttlics 
entbehrt und zu vergleichen ist einer Ueligionsaufiassung, 
die ütr eins^ies Hell nur In dem dnen «der andern, von 
Meuseben aufgestellten Do;L'iiia findet. 

Es würde hiemach eiu solchem Scbriitchen eben so 
werthvoll sein tOr alle in der reinen Maarerei an beleh- 
renden und zu befestigenden Brüder, wie filr die ge- 
samnite i'rofanwclt, und eiu oüeuer, anziehender Titel, 

wie etwa (olgeDder: 

Oer Frelnanrer 

»der 

Was Ustet dar Band der f^teinuarer aeioen MitgUsdam 



sidi dasa um so nchr enpfdilett, ab darin mißäidb eine 

Anregung liegt für Alle, welche Intcrcs-sc nehmen an 
unserem Bund, und als dadurch gewiss noch gar viele 
freie Minner von gutem Rufe für denselben gewonnen 
werden können, die ihm sonst fern bleiben würden. 

M(>chte das deutsche ilcich — gleich wie es voran* 
steht im Kampfs gegen die «sistigB Kteehtnng der pApst- 
lieben Unfehlbarkeit — nucb dadurch sich auszcirhncn 
unter allen anderen Ländern der Erde, dass sein Maurer- 
band im Verhältniss zur Bevölkerung der sHbrkste IM; 
— möchte dieser aber auch selbst dazu beitragen, dass 
er überall in der rechten Weise bcurlheilt werde und 
dass man erkenne, wie ihn deutsches Gcrafith und dcot- 
Bcher Geist anfiiuat sum Frieden nad anm Segen der 
Menschheit. 

Wenn es uns nun scheinen will, als wenn durch das 
Heraustreten mit dem aogedeoieten Maurer -SchriftcheB 



Ter das gesassrnte dent»Ae Volk die ente «nd netli- 

wcndigste „Aufgabe der Freimaurerei in der Gegenwart" 
gelöst werden könnte, so möchten wir einer solchen 
Schrift auch desshalb einen nlebt m tmtersdUUceadea 
Werth beilegen, als sie — jedem Aufnahmesuchenden 
in die Hand gegeben — die wüu.schcn8werthe Bürgschaft 
bieten würde, dass derselbe zu rechter Zeit tther das 
wahre Wesen der Maiircrci Klarheit gewinnt, — „Ober 
das, was der Freimuureri)und seinen Mitgliedem bietet 
und was er von ihnen verlangt" Dann wOrde unser Bund 
noch weit mehr durch solche Brüder verstärkt werden, 
welche nicht nur den schönen Bruderuamen führen, son- 
dem ihm auch volle Ehre machen und ebense der Loge 
SU erhöhtem Ansdien verhelfen. 

Die bis jetst erschienenen, uns bekannten kleinen 
maurerischen Schriften, welche — wie namentlich das 
treffliche ji,Adhuc etat" — Aufnahmraudienden allerdings 
auch gate Dienste tn leMen geeignet ersdieinen, vermögen 
wir t\i«h al? dem dargelegten doppclt^-n Zwecke ent- 
sprechend nicht zu erkeanen, xumal sie mehr oder minder 
benrita Bekanntschaft ndt der FrMreL 
wohl gar Refornivorsrhlilgc und Kiu 
welche in die Schrüt nicht gehören. 

Wir finden uns ndt unserem Antrage in Uebereis- 
stimninng mit vielen in dem Bunde und für den Bund 
thütigeu und begeisterten Brüdern, welche wiederholt in 
manalghdieo YortrigeB wie In den frehaaurerischeB ZeH* 
Schriften die Erfüllung dieses von Brr und Nichtmr. gleich 
lebhaft gefühlten Wunsches als dringlich bezeichnet liabco. 
Darum richten wir mit Vertrauen an unsere bodiw. Gr. 
T.andcslogc von Sachsen das gewiss eben so zeitgemissc, 
wie leicht ausführbare und das Gedeihen der FreiMrei-*) 
lordcmdc Gesuch: 

„Dieselbe wolle baldigst darauf hinwirken, dass von 
dem deutschen Grosslügentag die Verabfas&ung und oll- 
gemeinite Verbreitung des angedeuteten SchrUtchens gnt- 
geheisaen und zur Auafilhrung gebracht, hiemach auch 
aUen Lg. Deutschlands die Ueberreichuug desselben an 
jeden Aufnahmesuchenden zur Pflicht ^macht werde." 
Wir zweiüBln nicht» dass aof Befragen Seiten der 
hodiw. groesen tAndesL dto übrigen L. Sachsens sidi im 
Wesentlichen unseren Ausfühningcn gern anschliessen 
würden, — nir hegen aber auch tbea so wonig Zweite^ 
dass d«r dentsdie QrosidogenbuBd, dessen Mdong wfr mit 
Freuden zugestiinnit und mit zuversichtlicher llüffnutig für 
die weitere Katwickeluag des gesammten deutschen FrMr.- 
thums begrOsst haben, gern Alles unterstfltzen wird, was^ 
wie im gcgenwilrtigcn Fall, dazu beitragen kann, dasselbe 
in unserem endlich wiedergeeinten deutschen Ileiche bol- 
digst dMDblla an cioer eteheitlieherea, angeseheasren and 
allnmüMeenderen Btdfaiag zu erheben. 
Or. Freiberg in Sadneii, Feivuar 1874. 

Ms ISO» mimt 



*) Die Lflge „QafMeriS" ta 
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Feuilleton. 



Ansbach. Zasctariftcn aa dM MMrerkriiuccbeji dabier 
■ind za richtao an Br AB|Mt RoidMtiin, In £ 
ud Sohn. 



Boriin. Wem tin FOnt au ds 
Hliuier, welche ihn nmgcbcD, sich die 
Sicht, um in gemeinsamer Forscbong mit flmen teinem Drange 

uacli KrkcDntniss der Wahrheit 2u ^.'ciiQc^en, so ist dies genrisg 
scliüii ein seltener Fall. Wenn er aber im Abwerfen alt ein- 
gewurzelter üogmer., welclic <ieu freien Uück trulen, weir über 
das Wagen jener Mänuer hiDausgebt, so darfen wir dies ein 
Ereignisfl tod grCisster wellgescbicbtlicber Bodeatong nennen. 
Ein solcher Ftlrst ist der Kronprinz des deatacheo fieiches 
and von Preosson. Es war vielXach behauptet «ordaa, der 
Wmsob, Hiebt einar Gr. L. «Ue4n| aond«» dvn geaammtan 
Fnwtimde fMdntfarigcr aniigakOnfl, sei dar Onmd gewesen, 
wanm 6. K. IL daa Amt des Ordena-Mstrs. in der Gr. Lan* 
dcsL T. Dcotschland niederlegen wollte. Das mag sein; da» aber 
(laiulirn noch ein anderer Grund bestand, w(:li;!icr dorn Kaiscr- 
liiilicii Br TU imglricli höherer Ehre gereicht, ist in eingeweih- 
ten Krcisin frijhrr leiso angedeatet, jetzt zur Gcwisshcit ge- 
wordeo. Die mangelnde Klarheit in der historischea UcgrOn- 
dng der Orden»lehrc bestimmt den treacn, eifrigen Ordens- 
■Htr., seinen Platz zu rflomen, am aaf die freiesto historische 
Forschung seinerseits weder abereilt fSrdercd noch viel weni- 
far benBcmd irgaod weldien Eioflaaa aoaaAben. Dia Worte, 
ia «elibM «r aooh nunrandaur ala ftfbar dto Hotkmodig- 
katt dinar Wmt Omt Maut and den g« i ali|i B Ken, daa 
BD der nrMraL kervorhebt, werden Manen kinem 
der gerammter. Mn^elt bokacnt weriicn; sie wi r- 
B hohen Br iiamciitlich die ileivoi derjenigen Hrr gc- 
welche sich von de:: liochgradcn fem halten; sie wcr- 
aber, weit über die Grenzen des Landes hinans, im ge- 
aten deotschcn Vaterlandc die begeisterte Liebe lu dem 
Thronerben steigern, der durch diese Worte, diese Tbat eine 
BOrgschafl dafür gibt, dasa ror seinem klaren IHick auch im 
Btaataleben Schnaken Men wevdea, welche der fitdem Ent- 



Borlin. (Zur Verschwiegenheit,) Die Fest -Arbeit zur 
Flier des fanfzigj&hrigen Manrcr-Jabilaums des Br 
Mayerfaoff, unter dem Vorsitze des SEBr Matzncr, war so 
überreich von heimischen wie von ürrn der verschiedciiitca 
Logen besacht, dass die lUame fast nicht aufrcicbten, alle die 
Lieben la beherbergen, welche herbeigeeilt waren, dem thouron 
JobOtr ihre TheilnabiM md liebe M den Tkg za legen. lu 
erster Reihe waren eiadiieBaa: die Ehnr. Bit des Dondoe- 
Diraetorii, dte nta. Mt. dar vier anderen Sdnmtar-Logaii» 
dar BB. I— daa Ore—tr. Br t. Ztegler, dtr Gr. Redner der 
Gr. LtndesL „Royal York", E. Br Jennisch, etc. und SKBr 
Schnitze Ton der Loge „Ferdinand zum rothen Adler" zu Ncu- 
Rapiiiii. Nachdem der Jubihir, in Begleitung des dnp. Mstrs., 
SEBr Urcltüchneider L, des Rr Redners, des Br Ceremonien- 
meisters uud (i< r beiileri l<rr Stewarts i:; die bereits eröffnete 
Loge eingeführt war, beglQckwflnschte SEBr Matzoer denaelben 
mit den herzlichsten Worten, bekleidete ihn ndt dem B^on 
der L, welcbea mit einem galdenen Lorbeerkrana nmfeben, 
nnd mit dem Schurze, aaf dem die Zahl ,^0" niladua a«ei 
AcaaiannMigBn in Gold «ealickt wir. Der Ehiwar^ 
Nattonal'GnnaneMar hagrSaato den JnUlv 
Bandes - Dfareelorü, SEBr Schnitze Namens der Loga xn Ken- 
Rappin, deren Ehren-Mllglied der Jnbilar, nnd HEBr v. Zicg- 
ler tan Hünan der bea. Bir. Br KapaiMr, 1 



tiefgerührt von so vielen Beweisen echter Bruderliebe, d.inklc 
in den herzlichsten Worten. Die Fesf-Tafcl-Logc, an welcher 
310 Brr theilnahmen, war reich gcwaizt sowohl durch sinnige 
Trinksprache als auch dareh Tortrigo der Brr. masik. Talenta. 
Yell DankgefUda trag der geL Br Miorwboff noch ebi von 
Ihm berail* froher verfhntee Gedieht ?or. — HBga «a dem 
theorcn Br noch lange vergOnnt sein, Inmitten der Brlldei^ 
achaCt seiner L. wie in seinem bargcrilchcn Seelsorger •Amin 
sn wlrkenl (W. A.) 



Frankreieh. Die GhnbM dVnisD Marl dia BalBrdeni^ 
nnd ErhehMg der Brr Em. Arago nd Jalaa Sfanon im aefaatt. 

Uiias aU ein maur. Ereigniss. Br Crfmicux leitete dl« Arbeit 
und beide Brr sprachen, Br J. Simon Ober Erziehung. Wir 
freuen uns der Theilnahmc so hervorragender Männer an den 
Arbeiten unücrcs Bundes und wünschen der französischen Ur- 
schaft Glück zu diesen beiden neaen Meistern. 

Das M&rzhcft der Chaine d'Union bringt mehre Artikel 
Aber nnd aoa Dcutischhind, namentlich den vollstAndigcn Be- 
rieht* der L. Azchimedea in Gern und Anaalge asa der Bnn- 
htttte. Anch hn UahrtgiD M 



Frankreich. Monde Ma^. berichtet, dass in der I^gc 
la Rose du Parf Silencc zu Paria tm i. Febr. d. J. ein Toast 
„anf die Grosslogcn der FarUgan, welche trotz ihrer llcgol- 
mUstigkeit von den meialen Hnarem Aaaarikaa noch nicht an- 
erkannt ahidv boaondara gnt (pwtienliirement Uen) aafgonom- 
men worden lat* — ein Bnwda dafir, daaa «na die ft«sad- 
liischcn Brr in dieeer Fkign Toraaa eind. Hoillentlleh atehon 
die deolscben Fror, des ftHWgen E^nrn, welehe Unrecht leiden, 
nickt luve antar ab fokhn gngmtlier, waUbn Umreeht tboai 



Neapel Die Loff» PMatoat begfaig m 16. Fcbmar 
SUftnngafekr, den «MB AOMijßkr featliah den SehtaM- 
atoin elnfitgend. Der Jahreaheridlt slUt M AiMtavefnau»- 

longon auf, worunter 19 Instmetions-, 12 Anfnahms- and Be- 
j förderangs- 2 Fcstlogen etc. i:5 Suchende wurden dem Bande 
' geweiht. 

In 22 Vortrügen und zahlreichen Gck'genhoitiansjiraohcn 
wurden die gewichtigsten maur. und civilisatnriselicn Fragen 
behandelt and den Brüdern der Unterricht ihres Grades er- 
theilt. 

Br Conrad behandelte: Peataloaai — Abriss der frcimr. 
Geacbiehln^ — tlnanrn 8|rmholik; — Die drei Säulen. — Das 
Uflfek — Beaaltate der Arboitsgenehiaohaft. — Jobaonea and 
eefne TotbOdliebe Beninng. — OeeehteUa dee Terefaia deat- 

scher Freimaurer. — Das GchebanllS dai Todea. Hingabe 
' an da» Leben. — Pythagorns. — 

Br Uoose: Pflichten des Kanfniauos TOn BV. Btandpankt. 
' — Die Frcimr. nnd der moderne Staat. — 

i:r Arien: t el.er die Mittel iBr VtlOttanag Icbtar 
UamanitÄi. — Uaurerpflichten. — 

Br Springer: Bedrta and FflidfataB der Lehrlinge In 
der Loge. 

Br BSker: Friedrleb Badnrt aash 



Br Poireelott Hea rMedeaa am 

Lea dcvoirs da II. gr. ma^. — 

Br Ebrbart: Welche Mittel dioien 



la IbfiOBaerIci — 
lern Fnümr. zar Be- 
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Kr llirscii, der vcnliciistvollc I>ogcnl('i'c'r «idirrnd des 
ersten Arbcitijabrs, hat in einer Ucilic vuii Aii-inaclii'n bei 
Auftiabmen und Bcfürdeningen sein maur. Licht Icncliten la-sscii. 
Ucsoudcrs seien genannt seine Erörterung der Docllfragc, der 
bfisUm Art der Wcrkthfttigkeit and dar Prinoipi^ nuuir. Fort- 
■duitte. 

entwarf der iftwieehnn GraeeloR« dnrdiben^äieit, «eer Locd- 
Senlstmeh anHnnengcstcIlt nod die Vorartwiten zur GrOndung 
ein« Aayh fltr Obdacbloso dublcr io Angriff genommen. 

An Armcngpcndcn wurden Uber ^00 Lire verausgabt. 

Unsere BöchcrsammlunR weist bis jetzt lö Ntutimcrn auf, 
wcli'lir einen Werth von woiiiifstens 200 Lire rejirusentircn. 
IlauliUttc nnJ l-'reimaurerzeitung liegen neben ital. und franz. 
Bondcsblättom stets im Clab/.immcr aat 

Einem Vorschuss anscrcs Br« Tailor verdankt die Loge 
die Erwerbung eines vorzQglichen Ilarmondnai 

ZaU der Hitglieder an SeUnn dea enten AiMmahrei: 
ST (S EhnomitgUeder: der GronmaMar ad vltan Br Ibnaoa 
ud der Oelegirte der GrossL Br Ronff dohier mit einfereeh- 
nat) «OTon 18 im Or. Neapel wohnen; nach NationalitJUen 
Miageacliiaden: Deutsche 13, Schweizer 7, Italiener l'ran- 
aosen 2, Oesterreicher, Dänen, Engländer je 1; nacli Confos- 
Bloneii; l'rutc.'it.intcn 15, Joden », Altkatholikcn 4. 

Die Mitglicdliste steht iithugraphirt nnseni Frennden zur 
TcrfQgung. 

Uns wohlbewnsst der Schwäche unserer Loiatoiigen im 
Verhaitniss der iiolMB BmtdesanfgabeD, dOrfen wir doek^ die 
auBwArtigen Bcr anima radliden mUana ud maafM nat« 
loMB BüM MTrieham. Fflr du fl«tat «uanr kMnsB Iiogo 
nOge dar ünabuid leogan, daaa Ha Jetzt 15 iktor lafeUrign 
deai Vereine deatsdier Freimararer beigetreten ilnd «nd mit 
waduendem Interesse der freirar. Entwickelnng jrn?cilj> der 
Alpen folgen. Auch die am jüngsten StiftnngstVste crfulgtc 
cinhelh;,'!.! F.rwuhhmg Br FinJ* Is nnsi rem F.iircnmitglicde 
deutet sich sonach von selbst im Sinne begeisterten Fortscbritt!- 
und fesigcschloFsener Bnndcsarbcit 

Der von uns für SQddeutschland erwählte Correspondcnt 
Br Schweizer in Fürth wurde loat Logeobeschlosa amSÜftnnga- 
fest dieter SteUong iedig gesprochen, da er der Loge während 
des gaiKMO «nten ivbeit^hres keine einzige schriJUiche Mit- 
tlieilang Tin auMrta solchen Heas and wir von AnCug an 
denurtife EmeBmiisen niebt ala üaole, nichtssagende Förm- 
lichkeiten betrachtet wissen wollten. 

Und unn rostig Ilammer nnd Kelle gcscbwnngon SB 
Weitcrbaacn im zweiten Jabr! 
Conrad, dcrz. U&li. \. St. 
Arlaii| Boiiilftfldirav 



I Br Br. in M— »: Werde mit Br L. wegen Ucbernahme der 0I>- 
j maiHiscliaft >erluiu<lcln; das Uebrige iioiirl. llrrzK (iogcngniss ! 

Ilr A. K. in B.: Mit Deinem Votam ganz eiuTcntanden. Uenl. 

(iegengnuBl Mataa Fun W wieder poa nuMr aad der KWn 

gedeiht. 

Br B— r in L— g: Bitte das Verseben zu cntscbaldigen *, Qoittg. 
und BtaL madu diroct aa Br IL Bei nas Alle* wohii liend. Qam 



Br II. T—t In B.: Beilr. ohaltan; br. Gegengnuil 

Br Dr. W— r ia 0— a: Ed der Aafli. die T. entodeldel, wie 

mir Br E. inittbcilt, allchi die musikaL BefiUiignng. Br Omni 



Anzeigen.' 



Golet nnd Form der FrMroi. Das Recht der Uciier> 
aetnng neinea Daclu» ins Uollftndiaclio liabo idi der Firma: 
TBB Hoodstmtaii oid Garter in Zwolio ftbertngen. F. 



Brlerwech«el. 

Br 'l'h. in E n: V.» freut n)i<')i. iI ihh ijie meinen „glücklichen 
nrlfT', wie Sie es neuiieo, rieh!!;; eik.tiiiit nad gawOldigt. Br OL 
sandte HDter Xbd. Ilerzl. Uegi'nfrrus? ! 

Ilr R— im in .V— ch: Erhalten; Ir. Gru-^s' 
Br F. in O: Findet ehaatena daukttare Verwenduag! Br QniMi 
Br P-k In OMricteM: BaMgin W. dankend eilaliait br. Gnmt 
Br A. B. in A-cb; In P— a aind Buinea Tnmeim kelna Bn; 
Br GraMt 

Br (.'. M. in B— I: Betrae iL^iiken l erlialteir, hrdl. Gcgeiifniü! 

Br H. G— )■ In Z.: Vcrbiiiiilii ll^tl'n P.iiik liier Ihre L'iiliRe Seu- 
diiiic der S<lirifr.-t. Von linell. Aulimrl bitte ich raicli, di.n Muh- 
»<'1i^ru und Ilc'lodvuea. vcil ohne alle gcschitl. lülfe, zu dispcnsiren, 
Iiis l eisere Tage bomneo. Berziicbfm Omt «td ntadidillgl 



Prüiiiim - Anteilen - Loose 

Br Uodok * C«. 
Leipzig. 



Für iton Export 

empfehlen ihre Fabrikate: 

I« AHNiniin*, Arrawrool- und Selz-Phpiw» 

(Rires und Sazc) 

in «nericuint vorzüßliclicn Qualitäten 

Wilhelm Hnffmann & Coi iu DresdcD. 
Faklik pkatagnvldidiar Pi^iaie. 

N& V«rtreter «D 



FUtno gesndii 



Eine eltcrolosc junge Dame, in allen Zweigen dea 
Haushaltes erfahren, wünscht ?ich in einer <;cbiMctoii 
Familie aU üeäclUclmfterüi imd alä Stütze im liauäliatto 
nfltilich SB UMbea. Honorar vird niebt beansprucht, 
wolil aber Zugehörigkeit zur Fandliek 

aefiUlige OOMften erbittet 

Br F. Bcthge. 
k Oalamde a. : 



Der «cfcrtiKto Br- Kreis bittet, von nun ab alle 
an denäeibeu gerichteten Zuschriftcu luid Drucksachen an 
den dermaUgen Voraitxendeo - SteÜTertreter Br H. B6dl 
unter der profanen Adresse: Heinrich Rödl; Fimn: 
Scbneidl & II. Rödl in Pn^ — piintim g^nogen zn lassen. 
Prag, 21. März 1874 ■ 

Der Br. Kreis ,»AInioitia^ 

IGHIaii-Päda^logiimt 

B«Ub, CbiirtineB Str. d, fiOber BrhBnbanmr illaa 17. 
SelUMlIe nnd sichere Vorbereitung zu Füliiirielis- 
(resp. Prlinnmr«) und Freiwilligen • Examen. Vorzüg- 
liche Lohrkrälle. Gute und billige Pension. N&hens 
d. Prospecto sowie durch 

V. Rudolph!, Major z. 1*. und Dr Höhne. Direutor. 



VarauMtertlldiar BndaotaoR Br I. CL nidel. -TariaciwB»J.O. Findel in La^ — Dnuk van BrrBlr* 



laLaipig. 
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XYII. Jahrgang. 



Die 



^^'^^ BegrUiidflt und beranagegebeu ^"'^^^^ ^ 



des Vereins deutscher 



Laipsift den 28. Mira 1874. 



vw^i^i «MmRi ^^min« 



Voo der .^auhOtte" «neheiat weckentUeb eine Nttmaier (1 Bogen). Preia des JlUirgaaga 10 Mark (H'l, TUr.) 
Pia Jiiilinili" iiM iliirrh illn " - 



«k Itaw. - IM* Mi MImU - Oh kUotaf* M 4ir AaltallM fM U. nkkm. 



> — Fraillalaai — 



- «In 



ItevM Friedrich SlfM». 

(Aas meiiieBi freimwneritdiai Tiigelmcli). 



Nach meiiMr GewdmlMit batte ich menie Morgcn- 
udacbt mit der licctore «ittlBBr V«neViigir8 gcKbloDäcn: 

F«Ui qni poudt iwni eoamMori cwnm^ 
•tqde nwbn omnM et imxomMI« btam 

sobiccit pctliliii'^, ^!I•('lnlu^ll|nc Aclicroiitis nvaril 

So «iit Das wappnet die Seele wider die Aiifech- 
tnngea des Tages. Da kam die neueste Ztitung mit der 

Nachr. <Ies Tiulr.s von T). Fr.Slruuss. l'r hat sein grossrs Tage- 
werk vullbraclit Heil ihiut Das uitaiuülgbare Tragtädie 
mseras kandebigea bewosateo Daadaa im grossen All 
berührt ihn nicht luühr. Sidi seihst treu his zum letzten 
Atheuuug, den üeiiit iu's Uueadlichc verscukt, so scliied 
er daMn — die Atome nrOckgolMmd an das Ualmsam, 
(his keinen Tod , keine Schöpfung kennt, sondern nur eine 
cwip;t' Truuhfoniiation uuh eigner Kraft Mit Straass ging 
der Gewaltigsten Liucr in der streitbaren Schaar der 
Aufklärer lialiiii. Sein Ict/tes Wort hat er mit !-einoui 
Ückcnntuiss vom alten und neuen lilaubcn gcäproclieu. 
Das wird fortwirken und der WahilMit 2Sen|^ erwecken 
bis in die fernsten Zeiten. 

iSn Freimaurer, der «einen Ehrennamen verdient, 
niuss sich im Oewii»cn verbunden fahlen, aus der Ue- 
trochtang dieses heroischen Lichtträgers fruchtbare Knt- 
Mblfisse za ziehen für die Logenthätigkcit Strauss zählte 
Snaseriich nicht zu unserem Bunde. Wir haben — cr- 
wfuw wir m» das besdiineDde Qestäadnias nicht — 



' selir, sehr wenig Logen, die seine hohe Arbeit crtm^en 
> hätten. Aber fägea wir gleich bei: tausend uud abcr- 
' tausend Bruderherzen sympathisirten mit dem urgewal- 
tigen Zerstörer, der den Hau säiiln n l; !l, auf dem sich 
I der Hnmanititstcmpel der Zukunft urbebeu soll. Strauss 
! war es fremd, jnncs feiger Gedanken bängliche Schwanken, 
„biLsscn m('ieliten deieinst des Verbrechens nnmenschlichc 
I StrafiBn, welche mit ihrcui Verstand an den Sdulen des 
I WeltlMns rfittoln* — Schritt für Sdiritt durdimass er 
lirQfeiiilen (lei.stes ilie Weite des moderiu n Naturwissons, 
vor keiner Consequeuz dea von jeglidicu religiösen Vor- 
urtheile losgearbeiteten Gedankens atrfidractareckend, nur 
aus den neucrkami'cn 'r!i;it.>.ir!ii'n des AVeltleheris seine 
I Weltauächauung küliu aufbauend. Vor seiner uiicrbitl- 
I liehen Kritik barsten die GrandpfeOer der Theologie, 

stihv.teii die ruiidaincntü <lor christlichen Kin-heiithiitiier 
. in üich zusaiumcD. Von seinem „l.ebeu Jeäü" — das or 
( als 8iebenmidswanztg|ifarig«r der wissensdiaftUdiea Welt 
vorli'ijtc, bis zu seinem Hckcnntniss vom „alten und neuen 
I tiliiubuii" — das er au der Schwelle des Ureisciuüters 
I veriautbarCo, diesdbe vnbindige Energie des Forsehena, 
dieselhe rficksichtslosc Formulirung der gewonnenen Re- 
sullato. Das Alte Lst vergangen, siehe, es ist Alles neu 
j geworden! O, die Seele des freien Maurers schanerti' auf 
i in Wonne beim Üetrachtcn dieses kraftvollen Genius, der 
so wuchtig den Uanmier schwang wider den Felsen, auch 
dem die Zwingburgen des Geistes sich erhoben! 

Der alte Freidenker, schrieb mir ein Frenad, bat 
ein Feuer angezündet, das sich mit allem Tauf« and 
W^cihwasser der Welt nicht mehr löschen lassen wird. 
Hinein mit d«n aa4gedienten Götzenbildeml 
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Die lAliikaiurl Will ihm Vi-isagt. Ki iluillu nicht 1 
mit dem lebend ieen Wort die Jugend begeistern, nicht sie | 
atisrüston für die I*cfrciiint;ssrl)l;i(Iit des Geiste«. Die 
hoiicu Scliuleii blieben iliiu versthhi.-^-i'ii, wo er besser, als 
liegend Einer, die Jünger iler WisseiiMliaft biitfe anleiten 
können, wie freie Denker die I'rol)lenic der Welt fassen 
müssen, um sie einer walirlieitsvollen Losung näher zu 
bringen. Aber e^ blieb ilnn das Uwh und er bat 08 
«Miker in den Dienst aeiocs Apostelamtes gMMNliinen. 
Die beiden Hemisphären liabni es gelesen, nnd es vfrd 
Hell ~eu werden, so lange der Kampf wälirt. zwischen freier 
Civilisation und knechtischem Kircbenthum, zwischen nor- 
malrr SelbstentwiekelmiK und antoiitatiTer Zwingsjacke, 
xwisehen natilrliclieni Denken und transcendentalttT Phm- 
tiislerei, zwischen Vernunft und Satzung. 

Hier rflhreD wir an das Ideal des Ftwimanrers. 
Kann csin irt;cTi(l einer der offieieürn TIi'1i)-'ii 'ii- ^-r-i'H-rliiiftoii 
«eilie Verwirklichung linden, oder ist von diuiicr Seite auch 
nnr an nne stilbcbweiRende MiHiaife in anserm Sinne 
zur F"inlening unseres Pinns zu denken? Der müsstc 
doch blind sein gegen die realen Verhältnisse des Lebens, 
den das noch eihe offene FMge «Rre! 

Das Ideal ist die nnversicglirhc Qticlle der Hefrcistc- 
rung, der Arbeitslust, des Lcbensnuithes. llein und lauter 
nnss diese Quelle au» dem Innern der Natur hervor- 
si)riid<'ln. Frweist sie -u-h als Rcmcinc Pfütze, als elen- 
der •Jsothhrunnen, s.i i-t luihefirciflich, wie vernünftige 
Hemchra, einmal ani rlii' l auschung aufroerksuin gemacht, 
lÜrder za der falschen Steile wallen mögen in der Ab- 
sidlt, dort Muth und Trost zu schöpfen. Und wie lnuiet 
der Spruch der wissenscliaftlicheu Schule, deren Meister 
Stranss zeitlebens war, über die angebliche Lebensqunlle, 
die in den Tersdiiedeoen Kirehetithfimem sickert? 

Dass der in den kirchlichen TreibhSusem grosa- 
gehiltMbelte Glaube on Uebernatdriiches, AuseroelUlches 
nnhnitbar, ist dem Freimaurer keine Neuigkeit von heute 
Oller ^c->tern. Ist es ducli gerade die freiniaureriselu! 
Institution, welche, den kirchenthUmliclii-n, unfehlbaren 
«Kiadi^ vorattsahnend, die mensdiheitnchen Ideale nnd 
CnUnrabsichtcn auf Rcinnatliriiclics. Heinveinünftijies 
grOndlte, auf sittigcnde Arbeit, auf Erkcnntniss und auf 
die gemflthlielien Neigungen der MemebenbrasL 

Der pure Mensch mit seinen guten um! srldimmcn 
Seiten, er ist A und 0 unseres Buudeslebcus. Wir glau- 
ben an den Mensdien fn «einer Totalität. Wir glanben 

an die Fortflirkung der Ergebnisse unserer eivilisatori'-rlinn 
Arbeit zu Gunsten der späteren Geschlechter. Wir baueu 
auf die Kraü unserer Gattung nnd Mngen im Kampfe 
nm's Dasein nichts Ausscrweltliclies in Ansatz. Indem 
wir un.serc Arbeit vermehren, unsere liumanitaien Au- 
strengnngcn Tenrielftltif^, vermehren und vervielfSItigen 
wir unser eigenes Ix-bcn. Wer für Drei arl)eit, lebt für 
Drei. Wer für Alle arbeitet, tlieilt da.s Leben Aller. 
Mit Bewusstsein nur Geschöpfe des Augenblicks, halten 
wir ans stets die Formel gegenwärtig: „Ivs i.st gerechte 
und vollkommene Zeit, unsere Arbeit zu bcgjnnen." Nur 
der von dieser Wahrheit innigst durchdrungene Bruder 
(bhlt das Grosse und Ucrrrliche der Ireimaureriscbcn 
Aufgabe. 

F-s gibt Sterne am Firniamcnte, von üeiien das Licht 
trotz seiner unbegreiflichen Geschwindigkeit Hunderte^ 



vielleiclil Tausende von .lalucu braucht, Iiis der erste 
Strahl dos Auge der Erdbewohner trifft \'erlicrcn wir 
daher die (Jcduld nicht, wenn die grossen Wahrheiten, 
die am l'irmamcntc des Geistes aufleuchten, erst so spiit 
mit ihrer neuen Lichtwelle auf das IdeenlelMiB der Völ- 
ker wirken. Diese Einsicht genügt, um unsere seligste 
Hoffnung auf den Ilununitätsfortschritt zu grfinden. Dies» 
Hoffnung hinwicsderuni treibt uns, jeden Wahn und jede 
priesterlidie f rätension, unser «ewiges Heil" aoderwirts 
sodien nnd durdi mystisehe Vrranataltnngen garantiren 
zu lassen, energisch nieilerzukänipfcu. Wir hauen keine 
Tempel ittr ein chimärisches Jenseits, sondern für ein 
besseres Diesseits. Wir traditen den Menschen m eman< 
cipiren von dem erdverwüstenden Seligkeitshimmcl, indem 
wir ihm die Beschränkung seines Schmerzes und seiner 
Lnst auf das in Raam nnd Zeit Gegebene lehren. 

Immerhin mag noch ein Urucbtheil unserer Bundes- 
genossen nach Haisgabe der inneren Accomodationsfähig- 
keit irad der geisligeo Selbstbestimmung friedsam Im 
Katholicismu« , .Tndaismns, T.utherfluim etc. verhari-cn. 
Die Freimaurerei übt volle Toleranz in Giaubcnssachen. 
Nur miMS Jeae Verhairnng in efinen positiven Glanben 
dem Gläubigen Kraft und Lust für reinmenschliche Bestre- 
bungen soweit erübrigen lassen > da.ss damit den ersten 
Anforderungen im socialen Pflichtcode.'c genügt werden 
kann. Die Oeschichte verzeichnet glänzende llnnmnitiitsnkte 
von solchen Personen, die im angelauften uiiii anetzogiicn 
Glauben mit einer Hingabe verharrten, die nicht einmal 
den leiscsti n Z«cir>l wagte. Aber die paulinische Recht- 
fertigung allein durch den Glauben wird von der modernen 
Cesellächaft entschieden abgewiesen. Wft der Glaube 
seiner erziehenden Kraft verlustig gegangen, wo er nicht 
mehr in dem Enthusiasmus Gutes zu wirken aufblüht, wo 
er im asketischen Mas.siggang, im fanatischen Confessions* 
hoder, im Widerstand gt^n die Eotwickelung des 
modernen Staats die besseren Kriit« der Bdcemer anf- 
zehrt: da wird er ein allgemeines Uebel, das alle Wohl- 
gesinnten zu seiner Bekämpfung in die Arena ruft Schon 
ist das üebel im bedenkHehsten Umflmg eonstatirt, seine 
l!ekäni]'fiinii eingeleitet. FRQle Friedenssollgkeit irird dn 
zum Capitalverbrecheu. 

Jener religiSse Materialisnns, der nnr noeh die Inss^ 
ren Können eultivirt , ans denen die religiöse Idee längst 
entflohen ist, (wie fast durchweg bei den romanischen 
Vfilkem) erstickt geradeza die besseren OefBhle der 
Mcnschenbnisl. Verkommenen Frömmlern dient er als 
Vorwand zur Sicherung ergiebiger Kastenvortlicilo. Ihn 
rßchtÜBrtlgfc kein einziger gnter Zog mehr, litt dw glor- 
I eichen PfnfTenkastc mnss anch er schlicsslidi daUufBlMn. 
Seine Uhr ist abgelaufen. Kr .spute sich. 

Das epocbemacheode Bekenntniss des Dr. Stnutts 
vom alten nnd neuen Glauben lässt sich in folgende Rätae 
zu.sammcnfa.ssen: Kern des alten {'ihinbens ist, dass Fiuor 
sterben musste, damit Alle das liimmlichc Leben, der 
Seele Seligkeit gewännen; Kern des neuen Glaubens, da.ss 
Einer lebe für Alle, damit alle Menschen auf Erden einem 
iHiSseren Dasein entgegengenihrt werden. Un pour tous, 
tous ponr uu! AUo Freimanrmi in bestm Das 
alte Weltbild und die alte Gesellschaft Ist darnach in 
corrigiren. fiat! 

Da kommen nnn die frommen Sdnreler, die Geister- 
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«eher and die gelehrten Vermittler und höhnen: Das ist 
ja gar nichts Neues! Das ist Ja aufgewärmte Kriechische 
rhilüsophenwuislieit, wie sie Epikur schon vor zwfi- 
tausend Jahren gepredigt hat io seinem Garteuhanse vor 
Athen .... Um so hesser, ihr klugen Lente! Enien 
griMbischcn Weisen, ausf^estittct mit dem ganzen Rcich- 
tbwn aotiker i>pecuiation und neuen Wissens bis auf die 
graeaeB BefbniMtoreii und Denker der drei jOngsten Jahr- 
hunderte, bis auf Ilcgel, Feuerbach, Strauss und Darwin 

— kann sich unsere Zeit mit Ehren gefallen lassen. Sie 
aetit damit nur das Oeseti der inteUectodleD Entwidra- 
lang Ja Vollzug. Ein solcher Epikiir wiegt sämmtlichc 
Theologaster und Theosophisten des gebenedeiten Mittel- 
attera aof bis herab anl Knak, liUhler and Genoasn. 

Vom T'rotc-^tanfisnius der im Morast der Buchstnben- 
krieclitächuft jämmerlich stecken geblieben ist und sich, 
jeder lebendigen DiscipUn fortbildender Geistesarbeit bar, 
in verschiedene machtlose Confessionspartcicn zcrbinkclt 
hat, ist nur noch als vdn einer statistisclien Rubrik zu 
handeln. Nur die jesuitisch zusammengeschweisste Organi- 
sation der katholischen NVelt ist uocli ein Factor, der 
beim Entvickelungsgang der Mcnsclihcit zur Humanität 
als formidabler Hemmschuh mitspielt Das dürfen die i 
bandesbeflissenen Maurer nicht Übersehen. Wer Hohes 
erstrebt, muss Hohes einsetzen. Im Sinne der romisch- 
katholisclt-päpstlichen Unfehlbarkeitskirche kann ein Frei- 
maurer absolat nicht mehr Christ sein. Diese Kirche i^t 
irieht nnr der frefmoorerischen, sondern jeder dvilisirten 
Gcsells) :!iaft erzfeindliclies Widerspiel. Wollen wir als 
ehrliche Freimaurer in unserm Bundeswesen vorwärts 
kommen, so müssen wir mit Stranss resohit bekennen: 
wir sind keine Christen mehr, wir sind Freinunnrcr, nichts 
mehr, nichts weniger — Punktum! Wir milüseu unsere 
Kraft eooeentriren aaf das ISm, ms der Meosdibeife noib* 
tfaut, auf den Menscbheitsbund. Der freim. Dillctaatismas 
bringt der Menschheit wenig Vortbeii und der Bundesidee 
kdne AiMwig. Entmiar — oder! 

Ob wir noch Religion haben? Wi im der Cultus dar 
Freiheit, der Gerechtigkeit, des Ueiätes, der Liebe Oltd 
jeder menschlichen Tugmd diesen Namm verdiaitf jßl 
Dann sind wir Freimaurer — den Dflletantismos iMisrila 

— die Ileligiöse-sten im Lande. 

Wie ordnen wir unser Leben? fragt Sirauss und gibt 
die Antwort in seiner Wei^e nach bestem Wissen und 
Gewissen. Antworten wir auf diese Frage in unserer 
Weise — d. L dordi ame gcUvterte^ eonseqoente» freiiBr. 
Praxis. 

„Saat, seit Jahren gewählt und mit ängstlicher 
„Sorge gelesen, sah ich entarten suletzt, weil einmal 
^das Auge versäumte immer das Beste an 

>iich«n (Virg. Georg. 1, lü7.) 

Neapel Conrad. 



Die (Kid FcUow'n. 

Der Orden der Odd Fcllo>v's oder „s^nilerharen Rn-" 
entstand um das Jalir 17«« iu ICnglaud, als eine Art Ver- 
sichcrungsgeKellschaft auf Gegenndtlgkeit in Krankbeita- 
und TodesfliUcn seiner MitglinlfT. 



Durch diesen pnetischen Zweck gewann der Orden, 
namentlich anter den unbemittelten und ungebildeten 
CliLsseti der Bevölkerung, auf welche ef vorzugsweise be- 
rechnet war, bald grosse Ausbreitung, wrangleich er sich 
durch die geringe Bildungssdiule seiner Mitglieder keines 
sonderlichen .\nsehens in I•;n^;hllld zu erfreuen hat. 

Zu An&ing dieses Jahrhunderts wurde der Orden in 
Amerika bekannt und dort fond man bald Mittel and 
Wege durch Hinzufügung weiterer 4 Grade zu den ur- 
sprünglichen 5, nicht allein die Linnahmcu bedeutend zu 
erhSheo, sondern aoeh die inteliigentereo CHassen der Be- 
völkerung für den Orden zu interessiren, so doss er dort 
mehr Achtung genierst, wie iu seinem Mutterlanda 

Im Jabre 1871 km dar Orden auch naeb Dwitseh- 
land, wo gegenwärtig in Berlin, Dresden Stuttgart, Mün- 
chen, Uhu, Hannover, Lychen, Görlitz, Braunschweig, 
Ililde.shuim und Nürnberg Odd Fellow's Logen mit ca. 
7(iU Mitgliedern lie.stehen. 

Die Achtung, welche dieselben genicssen, ist eine s<dir 
verschicdenc, erhebt sicli aber im AUgemdlMn niebt Oller 
das Niveau der Gewöhnlichkeit. 

Die Zukunft muss erst lehren, in wiefern diese Ver- 
bindung dem dcut.schen Cliaracter zusagt und Weldie AOS- 
debnung sie datier in Deutschland erlaugt. 

Die Einrichtung der Gesellschaft der „sonderbaren 
Brüder" ist bis auf unbedeutende Nebendinge (Benennung 
der Beamten) genau deqonigen des Freimaurerfoundes nach- 
gebildet 

Die Verbiiuliui^i nennt sii Ii > iiicii — „Orden", die 
Mitglieder nennen sich — „Brüder", die einzelnen Gesell- 
sdiaften — «Logen*, — ihre Veraammlongen — „Nidite^ etc. 

Nach den Gesetzen der IIuinbold-Logc Nr. 274 iu 
Ciacinnati ist jeder ü'eie weissrC Mann von 21 Jahren, der 
an ein hSdistes Wesen als den Regierer des Wdtalls 
glaubt und dasselbe verehrt, uuftuihniefahi.^, und die Coo- 
atitntlon der Grossloge des deutschen Iteicbes stdlt mt^ 
Artikel II, $ 1 als Bedbigniigen der Anfimhme auf: 

lyJedar Candidat ftlr EinfüliruD-,' soll nicht unter 
21 Jabie alt, von guter Gesundheit, gutem moralischen 
Charaktar and fan Stande sein, sieh anf ansUteiige 
Weise zu ernähren. Er soll an ein höheres Wesen, 
als Schöpfer und Erhalter des Weltalls glauben.* 
Lüne Bestimmung, die flmun Wesen näidi der § 1 
der Old Marks der Freimaurer ebenfalls cuthiilf. 

Nach Artikel FV, § 1 dieser Constitution beträgt die 
AuiiinhnMgebflbr 15 Uarl^ dk Osbflhr ftr den ersten Grad 
3 Marie 

Die AufnabmcgebOhr von 1;') Mark versteht sich jedoch 
nur für Suchende im Alter von 21 bis 25 Jahren. Mit 
je 5 Jahren steigen auch die AufiiahmegebOhren, so dass 
ein Saehmder, welcher Aber 66 Jahre alt ist^ 80—120 Mark 
Gebühr zn zahlen hat. 

Die GradgebOhreu steigen ebenfiiUs um 1— S Mark, 
so dass der fünfte Grad 1—15 Marie kostet 

In welcher Scala diese Geböhren sich erhöben, setzt 
j jede Loge in ihren Kebengesetxen (Localgesetzen) fert, die 
I Constitution der Grossloge des deutsdHm Retdies bestimmt 
nur das Minimum. • 
Der jährliche Beitrag ist lt$ Mark, 
i Dm die Gradertbeilong kann skA jeder ßmdcr md> 
den, sobaM er 8 Wochen Mitglied ist, es snllon aber 
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an ciuciii Abciuk' nicht iiithr wio «hei Grade erUidIt 
werden. (Artikel V, g 1.) 

Mit denselben sinil aber keine Au&chlüsse, Icein U&- 
terricht verbunden, sondern sie sind lediglich ein Hittol 
die Einnahmen zu erhöben und den Wunsch derjeni>;(Mi 
zn befriedigen« wddie mit den weniger Bemitielteu nicht i 
auf gleicher 8tnfe im Orden sCehen wollen. | 

Wie sehr dem Orden (lanm Wr-ii in Aclitunt: /u 
stehen, zeigt §2, Artikd VII der Coustitution der Urussloge 
des deirtsehcn Reiches, welcher lautet: 

^Ein Mit^licil, wclchos die CrumlsMtzo des OrdcM 
verletzt, sich unwiirdiges oder unclirenhaftcs lielragen 
in oder ausser der Loge ta Sdralden kommen ISast, 
oder ;_'Ci:eti ilicsc ('iin<tituti<in oder die Ncbengesetze 
und Urduungsregelu Heiner Loge bandelt, kann unter 
Anklage gestellt und mit Geldbns«^ Verwds, Suspension 
oder Ausslossunt; bestraft wcrdon." 
Der Hauptzweck de,s Onlciis ist heute nuch wie im 
An&ng die UnterslQtsung seiner Mitglieder inKrankheits- 
nnd Todes- nbcrhnnpt in Notlif:illfii, wenn audi dieser 
ui.s])riin;;lickc Zweck insofern erweitert wurde, dass diese 
Uiiterstatzungim auch auf die Wittwen der Mitglieder 
rWitt\ven])ei)sionen) und die Erziehung ihrer Waisen aus- 
gedehnt wiinh^ • I 

Die ICinleitung zu den Nebcngesctztin der Schiller- 
Loge Kr. in Stuttgart sogt in dieser Dczichung: 

„Die TliStifjkeit einer Unterlogc ist hauptsächlich 
eine verwaltende; ihre besondere Aufgabe ist es, für 
die Mittel zur Befriedigung der Ansprache ihrer 
kranken und bedOrfUgcn Mitglieder bc«oi-gt zn sete, 
sie während ihrer Krankheit •jelii'irig zn ]itieL'Oii, dtc 
Todten m begraben, die Wittwen zu untcrsUttzcn 1 
ond die Waisen zn erziehen. Bei der gewissenhaften | 
Ausübung dieser Tflichten hat die I.o^ze imiiiLr ein 
waclisaines Auge darauf, dass sie uicht von uuwür- i 
digen Mitgliedern getünscht und dass ihre Oesetxe | 
streng beobachtet wcrdiMi. 

Sie ist ebenfalls unermQdlicb in der Einscliürfung 1 
einer gesonden Moralitfit und eines ehrbaren I^ehena- 

wandels." ' 
Die Mittel zu diesem Zwecke werden diirdi die Kosten j 
der Anfhabme und Gradc^ die ^erle^rig vorauszulteznh- ■ 
Icndi'ti lieitnlge, die Sfrafgelder und die Kxtrabeitriigc 
zum Waisenfund aufgebracht und ist die Organisation eine 
SO stieuge, dass nicht Iciehtein Mitgl eine Unterstützung 
erlangen kann, das nicht mehr „gnt>tehend" ist, d. i. seine 
Beiträge pünktlieh bezahlt hat und rle'^iuilli «ider wegen un- 
Wärdigcn Betragens etc. von J-ciuerL. Jiusgesrlilossen wurde. 

Die Festsetzung der Höhe dieser lieitrüge uiul Unter- 
st ützniigen Uberlässt die Constitution der Grosslogc des 
ileutschcn Reiches den Ncbenge.setzeu der einzelnen Logen, 
welche dieselben jedoch der Grosaloge zur Itegulachtung 
vorlegen nassen. (Artikel IX, $ 1 nnd 3 der Cmisti- 
tution). 

In Amerika ist aber mit diesem Hai<pt2wecke noch 
ein Nebflunredt verbrniden, denn Artikel XI, 9 1 der Oe* 
sei» der Hm>hold-L>'^e Nr. 274 beslimmt: 

„Von Zeit zu Zeit sollen, zur Belehrung und Auf- 
klärung der Mitglieder, Vortrige gehalten werden, 

deren Themata jeddcli der Loge vorher antre/rigt | 
werden mOSSen. Die gebalteucu Vortrüge uml Tlie- | 



matamQssen frei von jedem religiösen oder imlitischcn 
Parteiweseu sein. — " 

In dieser Bestimmung liei^ der Untecsdiied zwischen 
den engUsdien und laMtOuiBdNn Odd Fdtow's -Logen, 

indem llrslere nur den mteHcUMI Zweck verfolgen, Letz- 
tere aber mit dem materiellen andi einen sittUchflo Zweck 
verbiDdem. 

Die Ciiltivininp dieses sittlichen Zweckes und das 
daraus hervorgeheude BestrebeUj gebildete Männer iu die 
Odd Fdlows-Logen zo ddien, am dnrdi deren Ldire nnd 
Beispiel veredelnd .luf die Massen zu wirken, bildet di ti 
geistigen Berührungspunkt zwischen den «sonderbaren 
Bridem" und den F^eimaarera; md die voB beiden Vei^ 
bindungen gefordert werdriidc Vorbedingung zum Eintrttt 
in dieselben — die Anerkennung und Verehrung eines 
hSdisten Wesens — die Grandlage i« diese« Bembnngs- 
punkt. 

Die am Dezember 1872 in Frankfurt a. M. con- 
stituirte Grossloge des deutseben Reiches entbUt in ihrer 

in der August/rifnn!' IHT^l drtinitiv [iiiiienoramenenen Con- 
stitution keine liieraul iic/.üglii lie liestinimung und elwnso 
wenig die vor mir liegenden Nebengesetze der Humbold- 
Loge Nr. 6 von Preossen und der Schiller Loge Mr. 3 in 
Stuttgart 

Die letztgenannt« Lage sprfdit aich aber in ibrer 

Kinleitung folgcndermasaen aus: 

„Der Mensch hat sowohl eine moralische wie phjr- 
8i.<Khe Natur, beide Naturen halten, da sie sich gegen- 
seitig bedingen, gleichen Schritt und bewegen sieb in 
paralictm Linien, eine gegenseitige AbhSngigkdt be- 
hen-sehl beide. Kein Hepehren des mensrldirhen Kör- 
pers ist Stärker uud unerbitlücher, als das ungesittigte 
Veriangen des memdiKchen Herzens nach nraralisdier 

N.ihning. Kiirj eilirlie r.elirechli<hkeit und geistige 
UnTollkonuuenheit ist das gcmeiusame Loos des Men- 
sdiei^!eBdiledites und bierans entspringt in nothweo- 

iliger Eolge das Verlangen nach Mittreffilil und Theil- 
nahme. Um dies immer wiederkehrende Bedürfuiss 
so befriedigen, richtet die MSoDderbare BrUdendiafk^ 
ihre vereinigten Anstrengungen darauf, den Menschen 
.sowohl in moralischer wie physisclier Beziehung eine 
Stütze zn sein. Indem sie mit aller Madit aowofal 
der Armuth als dem Laster eiitgegenarheilet, werden 
die Gebrechen, welchen der Kürper unterworfen ist, 
geUndert und die Hebung nnd Veredlung des ganaea 

ncnschlidien Wesens gefiirdert. 

Die „Sonderbare Urüderschait" entfaltet ilire Thä- 
(i^keit nirht auf dem religiösen oder politischen, son- 
deni auf dum morulischcn (Jebiete. Sie erstrebt den 
Triumph der Mildthätigkeit und Niidistenliebe; sie 
stellt sich nicht der Kirche oder dm Staate entgegen^ 
noch nimmt sie aicb hmm, ium FtaaietionM oder 
Rinmiscirang in deren Einriebtungen sldi anzumassen 
Ihre L<ii;en sind nicht etwa Stätten, wo der Reli- 
gion, dem Staate oder den geselhichaftlichen Institu- 
tionen Fehde geboten whrd im Oegentbeü, alle 
ilue II rtlischläge und I-eliren in Hcziig auf diese 
wichligeii Uegenstände haben zum Leitstern daa gött- 
licbe Gesetz, unter dessen Ehigabns ifa als daa er> 
hal)en<ite Ziel das goldene Gebot Jlebe deinea NIdh 
sten wie didi .selbst" hinstellt." 
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Wenn nun auch die Udd Fellow's-Logcn oincui minder 
hohen Ideale hBldigen ab die FrcfaDMiiferloeea', lo hahen 

Erstere Regen Letztere doch das voraus, dass sie eine 
grossartige, wenn auch einseitige Wetktliätigkeit besitzen, 
die den FrdmanrerboDde im Allgemeinen bis feist noch 

mangelt. 

Die deutschen Odd Feliow's- Logen bcsaascn Ende 
1873 ein Gesammtverniögen von ca. 40^000 Marie und 
hatten ca. 5000 Marie UnlcrstQtzungen gezahlt. 

Dies Alles in Vcibindung mit dem Umstände, dass 
in England ca. 300,(XX) — in Amerika ca. 50(V^X) Männer 
den Odd FeUow's-OrdeD augehören, Zahlen, die wohl Be- 
schtnng verdteiieD, veranlasst mich zu der Ansicht: 

a) dass die deutschen Freimaurerlogen eine Berühnint? 
mit den Odd FeUow's-Logeii «war nicht suchen, in 
FUleo, wo Botche aber ««TCnMCiküeh üit, denselben 
mit ilc) Arlitiing begegnen Bollen, die jedes litüichc 
Streben verdient, und 

b) daas die AnflMhm« dentseher FVeimaurer in Odd 
FcUow's-I.oncii und nnigckclii-t, vun Oild I'VIlow's in 
deutschen Freimaurerlogen unbedenklich zu gestatten 
sei, in letzterem Falle die E^ensehaft ab Odd Fellow 
aber lieiiMirini Vomig vor andern Snchenden ge- 
währe. 

Bayreuth, in Janoar 1874. A. Redlieh. 



Die Bnllotag* M der IfllUtInn. 
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In einem in Pössneck am 1. M ir/ d. J. abgehal- 
tenen Clob von Mitgliedern der Loge Archimedes z. e. B. 
in Gera kam die Flri^ Uber die Ballolagc bei der Affi- 
liation zur Di.scuiöion. Ich gestatte mir Ihnen Folgendes 
bieiaiui hier mitautheMen. Vielleicht d«w sich dadurch 
ein flraditbaTer Gegenstand der Beqmchnng in der Presse 
entwiclif lt. 

Für die jüngeren MitgUedsr der Logo, denen die 
reiche Erfahrnng Im Logenleben nodi abgdit nnd die 

enthusiasmii-ten Idealisten der k. K. ist die Frage Ober- 
haupt Cut aberflassig. Man itann sich eine Allgemeinheit 
der FVdnaarerei pr nidit denhen, obn« die Oewlhr 

universeller Anerkennung des maureri=clirn Cliarakters 
und eines vollständigen Indigeoats. Und in der That, es 
bt ein sdiOner Gedanke, da«, wer einmal eingeweiht Ist 

in die My.stcrien un<;eres Bundes, nicht blos dem NameB 
nach, sondern auch in Wirklichkeit von einem, die Erde 
unspannenden Bande der Biftderüchkeit umschlnngai ist, 

dan sich (lioseni riie rfortcti unserer Tempel nicht nur 
sn vonibergclieniicm Autcntlmlt, sondern zu dauerndem 
Asyle öffnen, ohne weitere Bedingungen, ob die der for- 
mellen Legitimation. Man kann sich nicht sofort in den 
Gedanken hineinleben, das.s ni einer Aufnahme als per- 
manent besuchender Br oder zu einer Affiliation ab irirk- 
liches Mitglied einer anderen fiauhfltte Abstimmung und 
bez. Ballotigc erforderlich sein soll nnd dabei auch die 
Möglichkeit einer Zurflckwcisnng unterlaufen kann. Denn 
wire solche nicht denkbar, bitte jene keinen Zweck. Wer 



möchte wohl auch nicht gern und freudig beistimmen, dass 
der nniverwite Charakter der RrMrei solche Massregdn 

für unvereinbar mit ihr fiml«? Wer möchtf« nicht auch 
schnlich.<it wUnscIien, dass das ideal der Aligeuieinhcil 
unseres Bundes pracüsch übersetzt werde fn die anslands- 
lo.se<te FrcizQgigkeit in dem Logongcbiete? 

Und doch ist diess zur Zeit wenigstens nicht aus- 
Tührbar. Wir sind einmal in den L.ogen auch Menschen 
und dem Irilhuro so ausgesetzt, wie im profanen Leben. 
Denn c« sind die Logen im rechten Sinne niclit blos \'er- 
einigungen einer grossen Menge von einander persönlich 
fernstehenden Männern, sondern nach einer alten englischen 
Bestimmung Verbindungen von Personen, die sich einander 
näher .sieben und in Folge dessen auf einander den wohl- 
thitigen EinflnsB anssuüben vermögen, welcher die nAchste 
manrerische Ariwit am rohen Steine kennseidittet nnd 
fiirdcrt. In diesen beidi ii Punkten liegt ein principidles 
Hindemiss jener allgemeinen Freizügigkeit Bei dem 
besten Willen nimlieh und bH dem redllehslen Bestreben 
sind die Lnir. !] niciit immer in der Lage ^irh die ge- 
naueste Keuutniss und Ucberzeuguug von der Würdigkeit 
Jedes Snebenden xn venrhaflien nnd werden daher doch 
mitunter Fehlgriflc thun. Kin einziges Mitglicl nlirr 
kann in einer Bauhütte Unfrieden pUanzen, die Kintraciit 
lersIrSren nnd damit den gansen Zweck der Verladung 
vereiteln. Daher die theilweise Strenge bei der Ballotoge. 
Die Vergleichung mit dem staatlichen ludigcnat, nach 
welchem die Mose Erklftmng, da, wo nan sehie Nieder» 
I as.su ni' genommen hat , staaLsangehBiig sn werden oder 
auch (ieuu iiidebürgcrrecht zu erwerben, ist vermöge des 
viel sviitiiL'u, rein politischen, nicht moralischen End- 
zweckes der Staaten und Gemeinden nicht ganz zutreffend, 
noch weniger ist dies mit den studentischen Verbindungen 
der Fall, welche Vei-gleichnngen siünmtlich bei Gelegen- 
heit Eingangs gedachten Clubs angesogen wurden. Die 
Nothwendigkeit , einen Br aufrunehmen, der nteht den 
vollen C harakter eines freien Mannes von gutem Huf bc- 
sitst, kann einer Loge mitunter arge Verlegenheiten 
berdten, nidit Mos in ihrem Inneren, sondern auch nach 

aussen bin. Auch sind die .\l]^;l:!Itoll vim ^-ulinn Rufe oft 
sehr verschieden. Hier achtet mau auf die Gewohnheit 
Sebniden m machen wenig, wUirend man andererseits 
die geordneten Verhältnisse im Haushalt als die erste 
Bedingnias eines guten Hufes erkennt. Dort nimmt 
man es mit der ?ergugenheit nidit so gsnan, 
wenn nur augenblicklich Nichts vorIiej.'t, wührend an 
andern Orten, wu die Vergangenheit mehr bekannt ist, 
diese gersde vorriegt in Auge des Pnblikams, etc. Der 
Mr. soll zwar flber alle Vonirtheile des gewöhnlichen 
Lebens hinwegsehen und die Freiheit des Urtheils soll 
die Ifaurer mehr einander in ihren Ansichten näliern, als 
andere Menschen dies meist thun können. Allein Men- 
schen bleiben wir eben <ioeh auch als lirr, und so kann 
es nicht fehlen, dass unsere Meinungen auch in Rücksicht 
auf den guten Ruf eines Brs sich nicht immer decken. 
Ueber diese Dinge Hesse sich nun auch bei Affiliationen 
hinwegkommen, wenn im Allgemeinen der Grundsatz der 
ballotagefreien Annahme festgehalten und in Ausnahme- 
ßlUcn, wo die AflÜiation der Ansidit einer Logo wider» 
.streitet, die einschlagcn<len Grüiule iIcs concreten Falles 
der betreffenden Heimathlogo mitgetheilt würden. Uier- 
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durch wurc wenigstens das Indigenat gewahrt und es | 
kann sich nach und nach ciue constante Praxis in Rczug | 
auf einzelne Ansichten bilden, welche auf die Entschei- 
dong über das Vorhandensein eines guten Kufcs von Ein- 
fluaa ist, damit man seine Brr vor der Zurückweisung 
in anderen Logen sichert Dien moBS sogar hoilaam auf 
das junge Logenweaen eiiiwiilcai. Die Banotege liHdet | 
fortan nur noch die Ausnahme und tritt nur bei ein- 
gehendem Widerspruch einzelner Brr cia; sie gilt auch i 
an sieh nicht der Affiliation, sondern Oheriiaupt der | 
Würdigkeit des hetn'fl'enden Brs in Utirl^picht atif seine 
Maurerqualilät, und die vorliegenden Grunde müssen zur 1 
Kenntniss seiner Loge gdaogea. IMess «flrde schon die 
Zurückweisunp zu Aöiliircnder auf bc; 'iiiini'r, klare Fälle 
eiusclirünkeu und nicht mehr einer bloäcn Abneigung aus- 
setien. 

Diess kann aber noch nicht ganz dasnindcmiss heben, | 
das uiaurerischc Indigenat zur vollen Geltung zu bringen. 
Es irflrden demungeachtet noch gar viele Logen fort- 
fiihren, mit der ilnicn eigenen Art des Aufunlimevcrfahrens 
und dem siclitbaren Streben, überhaupt nur Mitglieder 
zu besitzen und sich zu verschaffen. Andererseits würde 
jene Zurückweisung zu Afßliirender immerhin bedenklich 
niaihcn und unangenehme Differenzen hcrauziehen, wenn 
gleich das autonome Hecht der einzeben Logen hierzu 
zur Zeit in keiner W^cise bestritten werden soll und kann. 

Der allein richtige und practische Ausweg scheint 
vielleicht in eiueui allgciiieiueu Kartei über das Auf- 
nahmcTerfnbren geAinden werden. Die Logen, welche die- 
sem K&rtel beitreten, slcberten Ihren Ifltgliedem die hallo- 
tagpfrcie Affdiation uud Aufnahme als pcniianent be- 
sudunde Brr, wenn nicht eine Nichtachtung der lüirtel- 
hesUnunnngBn bei der BeeeptioD aadigewiesen werden 
kann. IKeae Bcstinunungcn mflartei eich beziehen auf 
di« Strengate Beurtheilung des gatCD Bnfs des Suchenden 
tmd iwar in der Weise, daas von diesem ein gnnaaer nid 

vollständiger Lebenslauf mit Angabe aller seiner zeit- 
herigen Aufeuthaltsort« verlaugt uud zu den Acten gebracht, 
an allea diesen Orten, namentlich an denen oder in deren 

Nähe sieh Logen beliiidcTi, so wie .'■nnst auch von pro- 
faner iieite, wu die Lugcuverbiuduugeu niclit ausreichen, 



soweit als thunlich Erkundigungen eingezogen, dass die 
Logen zu gewissenhafter und proiui ti r Auskunftsertbei« 
kng verpflichtet, und die aufaehmendeo Logen eine hin- 
reichende Zdt (4—6 Wochen) eventuell abzuwarten ver- 
bunden werden, ehe sie mit der IJallotage vorgehen dürften, 
80 wie dass geitend gemachte bedenken der Ix»gen aorg- 
flltig geprüft tmd eher adoptirt, als zurückgewiesen wer- 
den müssteu, unter Umstünden eine weitere Verhandlung 
angeordnet oder die £nti>dieidnng der Groesloge oder 
einer onbetiienigten Loge, bez. emem Sdnedegerielite 
übertragen werde. Dies Alles kr.imte als ein complicirter 
und die freie Selbstbestimmung der Logen wesentlich be- 
sdnfnkender Organismoe endieinen. Die Sadie aiebt 

aber gcfäbrlieher ans, als sif in Wirklirhkeit ist, und 
sichert einen ganz outschiedeueu i- ortschritt zum Besseren 
!b OBaaMoi LogMweMn. Viele LogeB bakra alnlldi be- 
reits Zinn Tlieil gleiche Einrichtungen , und man hat bei 
diesen nicht wahrgenommen, dass es die freie Selbst- 
bestimmung unterdrückt Freilich Aubiahnie bimfn 
14 Tagen nach einer einfach nnintlliehen Meldung sind 
in seltenen Fiillen nur noch möglicli, und an seiner Frei- 
heit muBs man auch im Stande sein, zu Gunsten der 
besseren Einsicht Anderen etwas zu opfern. Die FrMrei 
fordert eben solche üiugcbuug uud Opfcrwilligkeit und 
gcstatM iddEt M«t, das holM FfM der adbateieenen 
Meinong m reiten. 

Auf diese Weise würde jenem uralten Grundsatze 
wesentlich näher gerückt werden, und alle jene fatalen 
F&Ue zurfickweisender Ballotagen bei Affiliationen würden 
aidi auf die der Person entkleidMe sHdiHclie Bear- 
theilung Uber Jas Aufuabmeverfahren erstrecken. 

Diess wäre ein dankbarer Gegenstand für den deut- 
seben Grosriogentag. Vielleidit kOnnen einzelne GroesL 

lü'.d iinriMiaiiü'ii-'C' Lm^:<'ii practisch mit einem unter ein- 
ander abzuüchliessendem derartigen Kartei vorgeben. Jeden- 
fttüs ist die Sadw der Erwflgung werCh, und die darflber 
in Pössneck gepflogene Discussion hat schon dann nicht 
ohne Erfolg gewirkt, wenn sie den Gegenstand in Fluss 
gebradit haben wivd. Dom daa Gvle Ist nidit dea 
Besse» Fdadl 



F e n i 1 I e t 0 



u. 



Berlin. — Am Sonnabend, d. 7. d. H., fiuid in der 
Grossen Ijjndcsloge v. 1>. die feicrliclio Kinüet?:ung des 
bislierigen UK. Ordcns-Obcr-.\rrliilekl<'ti lir v. l)arhröden 
als W. Ordens ;M. Dnd gleich/eilige I'Inieniiuiig de, IlKIlr 
Sehiffmann als Ürdeuc-Obcr-Arcliitckt statt. Dem hoch- 
wiciitigeii Acte wohotcB aar die liechgertemerten Brr der 
Ur. bei. 



Klrnher» Die Loge ^ den drei Pllrilen^ hat la Be- 
trair des Sprengolrechts (Br Olitza's DeBikcekrlft) am 
SO. Februar folgende BcscblUss« gcf«Mt: 



„Die Loge z. d. 3 Pf. erklärt sich bei der ür. MuHcr- 
loge des eklckt. Bundes gegen da« sogen. Sprengelreoht 
in jeder Form. 

Sie beantragt ferner: 
L Ir. Betreff der Einzcllogcn: 

da&s ein Sprengel zwang fUr die Einzelloge zur aasschliess- 
lidien Aufnahme der Sudiendcn flire« Ortes oder leiaer 
Umgebung nicht anzoerkemicn sei; und 
dan Jede Loge die aatOxfiehe und getctclldM Yeqrfiidi- 
trag habe^ sofort nadi dedl Tonelilago efaies anawfatiscn 
Sochcndcn und vor der Ballotage (Iber ihn die Logo 
seines Wohnorts oder die diesem Kuuilcbst liegende Loge 
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um Au^kuafl za enacbrn und im [''all ciiich auKunätigcn 
liescbcides, gegrtadtCe Einwcnilangcii /.u berücksichtigen. 
Ii. In Betreff dw Oroialogcn DeatschUnds (MationulL): 
du* dUmBtü dum Deutschen Orosslogen daa Recht zncr- 
kunt «wdi^ In Unfimge det DeirtMihMB Befatee ToeUw- 
logen n erridtan; and 

dass OS ollen in Dcatschland bereite arbeitenden oder 
noch zu errichtenden Lo)?en freistehe, sich irgend einer 
der itn Ucichc bostchcndi ii (iro.-'-loL'i'ii Aii/uschlicsscti. 
III. In Hctrcff der .SlcUunf; der (irossioKon nach 
ansscn (intemalinnali: 

doss jede Grosslogc da.H Kcclit habe, im Auslände für 
ihre Stomroesgenossen Toehtorlogcn zn grondcn, welche 
ia ihrer hoimathlicbcn Sprache und unter der CoMlitntion 
ihrer beioatiilidicn Grosslogo arbeiten; and 
dan dicaer Plmkt Mmktilm den GroaalQgcii der Ter> 
aobiadaien Llndtr nd Staaten an aaf dtm Wage des 
Tertnga n ngaln aaL* 



Wiciirr- Nfiist.iiit. — Ich cr!aiil)c mir, Iliiicn einzelne 
ln<laiil(Cti, wciclic üich meiner, l)ei Lc&uiiß des Eingangs er- 1 
wähnlen ßcrichtcs, des Vereins d. Mr. bemächtigten, mit- 
xntheilon. Wie dieser Bericht zeigt, war ein grosser Tlicil 
der Zeit, welche die Ilerothnngen in KorUrulic in .insiiruch 
«^»flii, der üetfindaag 9ba die mncho WeriObUiekeit ge- 
widneta 

Oeatatten Sie, Ihnen ein Ueinca Bfld Jener WerktbiUg- 
keil, welche vir Brr in Oesterreich entwickeln, m ent- 
werfen. 

Wie Ilincn nur zu bekannt sein d'lrflo, orkllrt dio 
Kcgicrang der lv.iis<^rs Franz .Josef flir die irn Rcirlisnithc 
vertretenen Königreiche und iJIndor die Freimanrerlogen filr 
Blaatggefährlicb , deren Tendenzen für antimonnrcbiscli nnd 
hochTcrrälhcriscli, vrahrend die Regierung des Königs Franz 
Josef fttr die I^iulcr der ongarischen Krone nicht nur die 
Freiaamrar doe eigenen Laadea aektttit, ja geradem imter- 
atMit, aonden avdi vbs amcB cisidtfaaniaehn Bmi ki efaier 
Weiaa anliaggnkoBnBt, welches es nns eraiOglicht, seibat ritnelle 
Arbeiten To der wenige Schritte von der Osterreichischen 
Cren/c in iloin Orte Neudörfl an der Li'itlia gogrUndctcn und 
unter dcni .Scinjizc der Grosslogc von Ungarn für .T .lobannis- 
grado arlit'ilcni.icii I.ogc „Unmnnitas" vor/niirlimrn. 

Zn gliichnr Zeit bctindot sich in Wien ein l>cbürdlich 
genelimigier nicht -prjlitischcr Vc ein glciciicn Namens, der 
mit iiinweglassang aller Symbolik, alles Ceremoniels sich nur 
den wcscßtliclicD Zwecken der k. K. widniOtf and angleich die 
An^gobfl hat, allen Jena freien JUnnani von gntam Bnf^ 
«elcbe Anfjuhme ia den Baad sadten, an die Hand an gehen, 
na ihnen die Aohahme in der Loge Bnmanitai an omUtg-- 
Ifcken. 

Da ,sii:b lelbstvrrsl.'indlich aucli at;->^tr Wim cjrn'tf? 
Suubciide incjilcn, so «lass uft an ciniTii i'irizoliH'ii Orte iiichnrr 
Sochcnilc sicli linden, denen, nuehdi'm Hie <las Liclil dnr 
wahren Mrei schauen gelenit haben, daran lief.'en tiuiss, einen 
näheren Vercinignngspunkt, ein näheres änssercs Bindemittel, 
als die ntnnilich entfernte Loge in >'cadörtl, udcr der raum- 
lich entfernte Verein In Wien ist, in finden, so gründet der 
Mntterrereis an aoleben Orten eine Filiale des Uatter- 

Dia Ente adehe NIale aoO ki BMita-Biala gagifladet 

worden sein, obwot es mir trotz wfedcrbolter VacfcforBeknngen 

nicht peluntfe:; i>l, die !!icbti;,'kej[ r!io-:er Tfialsaclie zu er- 
forsclicn. Die z\v(i(e Filiale bctiiidel >icU liier in Wiener- 
Neustadt; i'ini: ilriile Filiale begann vor Kurzem in der 
niÄLriscbcn I'ritvitizialsladl Iglau itire Tbritigkcit, wfthrcud sich 
jüngst (biä MiTkian/ehen in Tri>i>iiaii in lister. SchMfO als 
vierte Filiale dem Muttervcrciuc ajigcsclilosscn hat. 

Ausserdem bestehen in Neunkirchen -Tcmitz und in Tricst 
OrAndugaeonitÄ's solcher Filialen. Die als zweite, dritte 
and vierte angefahrten Filialen, sowie das OrfladongaeaniM 
einer FiUale Ia Neinkiritai-TeniUa (medecManneiel^ atahtt 



sowol untereinander, nU .iiii:li mit dem Multervcrcine in 
stetem and sehr rcKc:u Vrrkohro. 

Es ist nnr nach der Lage der Dingo und dar efaon ga- 
schilderten VerhAltnlis«, ao«i0 bat den Dnatanda, ab ea in 
Weaen jader bMalen ■rsebaa ntoperaebaft, dao dar Lngea 
bei Ihnen, der Brr*TereiBe htä nm, Negt, neben den 
grossen, uns zum Weltenbnndc erhebenden Fragen, welche die 
gosammte Mcn&chboit in all ihren Beziehungen zum .\Iliags- 
lel eu, sowie zn dem, der Menschheit eingeborenen Triebe 
iiacli Krkenntniss geistiger Wahrheit betreffen, sieh vorzüg- 
lirli auf localc äussiTC Thiitigkeit .n lie^L■br^lnken, leicht 
erkliirlicb, dass die Loge in Ncudörti, nachdem uns ci^leitha- 
niscbcn Mm die Localverhält^iissc in NeudürH fast gar nicht 
bekannt sind, nnd ons auch, abgesehen von der Unbodcntcnd- 
heit eines kleinen Dorfes, schon dämm fern liegen, weil 
NeodSrfl ftr aas Im Analanda akh hdbidat, abdi Torwi^paid 
ja nahaai anaackUeaaBA mir nh rein rilnOeB Arketton, ndt 
Anibahmen, Bafllrdemngen nnd Erliehnngefl belasst, die ge- 
sammte loeale TbStigkeit aber sich fai den Mntterverelu, so- 
wie in dessen einzelne Filialen zurflckziebt; ja, dass angLsiühts 
der kurzen .Sp.iiiuc Zeit, welche uns allmonatlich /u unseren 
Arbeiten in der Loge selbst übrig bleibt, .sdbst ji ;:f !■ ^,l^■l•n, 
welche sich Uber die localc Tbitigkcit einer itmurcri.schen 
Kori>oraüou erheben, tmd welche das Ethische im liuude 
berabren, besser in den einander näher gorttcktcn Drrkrei- 
scn der einzelnen Vereine, beziehungsweise Filialen besprechen 
and baiatbeo werdaa kfiosen. Hier ist 2ail aad Mnan vor- 
haaden, U^r sind den einseinen Br, soweit ea die «eist 
noch scbwAclicn ünandelleB Krifte der einzelnen Filialce ge- 
statten niaureriaishe Zeitschriften nnd Handbücher geboten, 
wekbe etat Hageres tieferes SUmUui erianbcn. 

(Schills« folgt) 



Zweibrücken. Der Rcdactcnr der „Hhciupfalz", Andr. 
Schwab, stand wegen Ucleidigung Sr. M. des Deut. Kaisers 
vor dem Schwurgericht, in Folge VcrütTcntliobung eines Art., 
i^er kindische Oreis nnd der lleldcngreis", worin ein Satz der 
„FNtaanrer-Ztg* nmgedrebt war. Der Bedaotaor slallta sefaie 
I Vcrfa-sscrsebafk in Abrede, ward aber trotz dem za S Monaten 
Gcfängniss und aar Tragung der Koalen temthailL (Bravo!) 



Wien, diD Hl M.ir/, 187-t. 
WiJrdiger und gel. Hrl 
In Nr. 4 des Zirkel hat die Kedaction dcsselbeo eine 
von una eriblgla Beiiebligaag nk aaBhatdieBdar Baadglaaaa 
vorsebao:. 

nObigaa Efaiteaeadet dnuton wir hiermit aas Uoaaer Oe- 
„filligkeit gagCB dan vn penSidlob bekunfeB Br fligawad 

„Spitzer, nnd nr. nur ia dessen Namen ab, weQ wbr too dar 

..mr'scli tinJ pe-ict.'lich corrert'Ti Kvi'^ten:' eines „Intcrnatjonaleil 
,,l'i--Mr-Kr.iiizLhcns" in Wien gar keine Kenntniss haben." 

Was nun unsere der Ilcdactioii des Zirkels noch nicht 
zur Konninii-s gekommene „maurerisch und gesetzlich corrocte 
Fxi-stenz" hcirirt', hi kcmraen wir ihrem God&chtnisse zn Hille, 
indem wir die rhatsaclio erwähnen, dass bei einer durch dio 
„Tlnmniiitas" veranstalteten Sammlung von uns dB nlntcr» 
nationalen KhUuchen" nioht nur Beitrftga eirtgcfen gtmnuion 
wnrdcu, aondau daaa wir andi geiagcutBeh dnea Sewaatam- 
fcsies aaiilga an aaa aigaBgeasr AaAcdanng^ einiga «asarer 
Mitglieder in daa betreifende OomitA entsandten. 

Wenn wir ferner bemerken, dass wir seit ansercm mehr- 
jährigen Bestehen in inniger und sym|iathi-elicr Verbimlnns 
mit der gcr. und vollk. Loge zur Verbrüderung in Oedcnburg 
I — und durch dieselbe mit der i S;rn ttrdigsleu Gross-IjOgC ZU 
nai::lii:'ir — flehen, vo glauben wir uns fldt dldlW Aner- 
kennung \ollsiundig l>cgnligcn zu können. 

DezQglich unseres gesetzlichen IJcstehcns co»i!atircn wir, . 
daaa wir den Oaterr. Vanäaageaotso Boebnnng tragend, keinen 
famOlM VertfB klMei, Jadodi als geseBwhaftlicher Kreis 
manretiseh Gldokgesionter naa aUwOckaUliob toaannen finden. 
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Mit dem ht. Enaohca vontehandar OMriegvis in Ihnm 
gcschiUüioü Blaite Rann giSm n «oUm, bcgrflMW wir Sit- 
i. li. u. k Z. 

Sw HUglkdor «ha kl. Fr-KrtanfaaM 

I. A 

S'ignx. Sililcsingor. 
Landstrasse, Matlh&us-Gossc Nr. 6. 



In dar bajr. Pf als niamt das Logealobefl einen ncnen 
nnd reckt «rflroalidieB Anfkcbwang. In binden Wafcititten, 

der L.1m Orienlo Kaiscr«lau(cni wio Frsnlicnlhal, mehren «tih 
die Aufnalimcn vorliiiltni>»m.'U.si? starl;; die beiden BaohOttcn 

vcrkdircn in Ir. liinigkcir uml -urluii sich gcuenscitiR zu 
slUlücn; ilic notliigcii Itt-fi'rmcii «erden aiißcslrcbt uml hoöcul- 
Uch ritilit Imid iTrnclit. Wenn, was wir mi imiii» »einsehe», 
CS auf bctrciciicr Baltn weiter geht, dann K<^'ht dio Airci in 
■nsrer scliöncn Phla einer iHRUehon Zakuoft cnigcgcu. 
lagenbeiii. D. Sünnaoii. 



San Domingo Fur das Jabr 1874 fnngircu wicdernm 

als CnisstniistiT llr Dan. Üoiiripuc/, ah ilcpiil. Cros^mcistcr 
iir Noc llciiriqucz, aU (Jrossselir. lir lose de Jcsiu» Uaütro. 



Freimaurerei, bilde! einen gnt nud sachUcb gesebric- 
i'rrxu Artikil in utto Spamer'a Uvtrirtaai KonvaraatioDs- ■ 
Lcxiltou, loa Ueft. I 

Arbeiterlogcn. Die I/lTnion mag. Saiuc brinRl Mit- 

M:i'ilui);.'cn TIS (Iriti ('lii'!iiMii/cr Volum Aber diese Tr-i,." tuid 
luincrkt dazu: „Üil^c Siiinnii' aus einer Iniliislriehlailt \rnliciit. 
allgonu'in geliorl und lu-aelilcl m wcrdiii niul ist sirlR-r ^'C- 
cignet, einen aas der besten AImcht hcrvorgelicudou Missgriff 
M verhAtaa." — 



Br Ritlcrshans bat la den ,,Ewoncr DUUcm* (nltram.) 
seinen Hann geikuidea^ niaiaeil einen Gegner, der sein „Dem 
Fapatci* mit eteen «Den FcHr" gaiaüneten Gediefatfl beanl- 
«oriflt 

Was will die Mrei? 
^ic würgt die Munschbeit ; blatbcticktcn [landen 
Vertraut sie WaflTcn, Gift nnd lud und (naiicu; 
Dos La^ler^ Sublangcu triigt sie um die Ltndi n n. s. w. 
Dem ticdicbie sind 2 Spalten Itcmcrkungen lKi;^ci'iij;l, wo 
CS u. A. boisst: j„Üio Mrci bat dieselben Ziielc wie die (Jom- 
nnno von Paria.* 



Manrcrci fur I'riKicii. lir S. Langbnnk ans Alexan- 
drien bat uns in hinlge^irnng auf einen Artikel im „/Cirkel" . 
(No. S4) einen warmen Artikel zu (iuu>'ieu der Zulassung der . 
Francn, rCKi». der Hrricblung von t'rauenlogen nach fran^iiid- I 
Bcbcm Vorbilde eingesandt Die (iründc sind nicht nca nud : 
seben wir von einer Verttffimtliohni^ in d. BL ab, da nnsen 1 
Wissens in Oentaeldand keina Molpng vorlundeB ist, den | 
Vorgänge oaserer franOe. Brr ai bigen. Die Sache hat sich 
dort dorcbans nicht bewibrt nnd dürfte es Tolbiof Reuagcn, 
wenn den S<-hwrsirrn, wie dies am li poscliielif, bei Schwe«ter- ' 
festen öfter (ieleyenlicit geboten wird, /iveck und (ieivt der 
Maurrrei kennen ?a lernen. Die Zula^^inif; di r lYauen zu 
Ik'cnicinsehaftlirher Arbeit mit den Urrn ii^t bei di r ii't/it,'eii 
Organisation ilrs Itun les ein Itin^; der absujii'i n l ntud^lich 
k<'it und duch wäre nur dieser Wctc der allein richlige, da 
'tir llrriehtnng von Fnuionlüi;eii mit andern Ritualen nur eine 
l'anschuDg, eine Spielerei und keine Gleichberechtigung ist ■ 



Die (jrOnde, weich« Br Lsngbank geltend macht, üind in 

Di-utsclil.inil I.iii^'st powUrdif;! und widerlegt. Wir ehren seine 
gute Abücht und danken ihm für freuadl. Einsendung. 



BriefwPcliM^I. 

Br K— 1 in II— g: Ihr fireaudl. «igasagter Uesucb wird nir sehr 
augeoahsi sein. Qlaich Uuan habe aoch ich oasageoefame Eifsb- 
rangon In Lagmhifaeo ganadtt und glsisb Ibnaa lasse ich diss der 
BaaÄe, dto aifar hoeb aleh^ aJdit nrigdtea. UBvoHkoanaea ist alles 
HanadUMia. So denn Gegengruss nnd Handschlag! 

Br &a. 1>— r ia 0— ai Ihr Vereiasbeitrag ist bereiu besoUi 
und Sie liabsa aach nach 98 Kgr. gn^ woittbar Bio rnftgaa wwUes. 

Iir <irusä! 

lir ll-p in Kr-dt! W.ir ni< l>t sofort zu beftclioAn. Ou FHla 

liiitte ieli Ii ridr. fi .Nür.l iniieo niiiirt. „(ivisl und Fomj" sende in 
II Tagen geb. i T(dr. (Jia. 3 'llilr. 0 Ngr.) Itestm (rriisal 

llr LL ia A— g; Vcreiusbeitrag •! Thir. crbaltcii, beste Wunscha . 
uud Grüsse. 

Br Fr. ia Dr— n: Bäbe Ihnen gern die Kr. gratis heigaiagti br. 
Gmnl 

Jto K-1 In H-g: Offlan Br Baneh gahaa nir tetalkrenl von 

allea Seiten her Klagen ober Bibsbrlachlfebe ßenatsong der Yereiaa. 

übte zu ge^cbüflUchen /»(•• keu zu. ho iIiim i-- (,•< r.ilbi ii ■^ein miMhlc, 
ihm einen »erätAudlirlii'u Wn.k zu ;:clieii, dus> diis durelnuis nicht 
in der (trdiiui>(_' isl. lirnl. (Inis-I 

lir W. 11 üu ijj Gl— z: Nehme ich dem verew. Freund« Sl. mu 
Liebe jjeru gratis auf. Ur Grussl 

llr 11. St. in W n! Habe Ihueu sur Ansgleicbuug noch einige 
Pic^eu beigefügt llr liru-v<! 

Br D— ch in 0— «k: UsnL Ocgaagmae an tlis nail Ihre fcc 
«Ion Scihwaalcr', der leb Ar feaRadHeho Kirinnanng «am danl». 
Anf frohaa Wiedsnebsn fai Altad»! VkmMM, Grass noch an Br Gr. 




Bradcm, deren dem HandaiaataBde Iraatiminte StHiae 
sich vor ihrom Kintritte in die Praxis trine ttelitig» Be- 

rufsbililiinj; nrwerben HoHcn, < iiiiitii'hUi der Uoternteliliete 

die unter seiner I.cituny stelicink' 



Hand^slehianst. des Kaufm. Consortiums zu Meissen. 

Die ahöhere Abthcilun^ dieacr Anstalt uniftissl 3 Clasiicn 
mit JahtMcoaneB. Efai beeonderer «eiiuährigcr Cursas" 
gewUirt deoon, welclic nur eine kflnero Zeit auf den 
Sclinlbcsnch verwenden köum n, jeilc wflnschcnswortlie gB> 

ädiuftl. Vorbcrcitun-:. r'eri^ii>n zu in:Usij:Lii I'reiseii mit 
gcwisstiihaftcstcr l'lii und ErzicliuuiJ. L>er neue Lehr- 
gang beginnt am Kl April o. c. Zu jeder gowOnaditen 
Auskunft ist ueru bereit 
Mdsaen im Febr. 1874 

Ur JiUlMM Mlnrsn, Dir. 

Für den Export 

eiiipfchleii üu c F iln ik.ilL': 

1^ Albuiiun-, Aritiwroot' und Salz- Papiere 

(Bisaa nnd Baae) 
iu ancrkaimt vonA^hen Qmlitfttaii 

Wilhelm HofPmann & Go! in Dresden. 

Fabrik pbnto!;raphi&cher Papiere. 
NIS. Vertreter an libcrsccischcn l'lät/en pc^uclit. 



Veraatwonlicher Bodaetenr: Br J. ö. Findel. — Verlsg von Br J. (i. Findel in Leipcig. — Druck von Bir Bir A Uemuuin ia Leipaig. 
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XVII. Jahrgang. 



Die 





BogrQudat und lianHUg«f(dmi 

Bb J. G-. FTNÜBL. 



4. April 1874. 



" erscheint wöchcntlicb eine NosmifT (1 BogonV Preii de» JtüiTgutgt tO MMk tß% Ttk ] 
Die „BwibQtte" kaon durch klle Bacbhaadluiigen b«iogea werden. 



Olm TMUrlofw 



r Lmm na nkn 
■tat Onakg. na 



nkmma Bto i. 



r..lll.l.a; - BwUa. - TTiiiiii TTiiiiliill. - 



Hicnlarrrst der Loge snrni Kcliwarapn BJlr In 
HannoTer »m Itt. iwd 17. M&n 1874. 



Am 17. März 1774 verbanden sich 15 BrOdor, 
jflogere Offidere der Oarnisoo tob II«siiover, an ihrer 
Spitm Br t. SpOrdcen (RHtmelBtei)» mr OrOndunK einer 
Loge; sie versammelten sich anfangs im Gnsthausc „zum 
acbwancen B&r* in Linden bei Hannover nnd bat danach 
die Loge den Namen behalten. Heute nadi einem jahr- 
hundcrtlangcn Hrstflim /."ililf ilie T,i)-e zmn -^cliw. Bär c. 
300 Mitglieder und gehört zu den blühendsten fhnr. Werk- 
■UttteB nnserea Vaterlandes. Mrm MO fldton der Hin- 
blick auf cino so lnnp.-r I.rbeii-'ilaurT die Ocmütlier rr- 
heben, zu Danke stimmen und muss die Freude nach 
efnem festlichen Aosdrndc v er U ngen, nm wie Tie! mehr 
hatte die I^of;*- /. sr'nv. B. VcranlassnnR, nein, ein unab- 
weisbaren HerzeDsl>edQrfni88 zu feierlichster Begehung ihres 
SIeriarfMea, dem aie hat In Laufe Aewr Terioownen 
K») Tahre einen Wandel der Gcsciiiclce erlebt, wie er 
wolil in der Logengeschichte einzig dastehen dQrft«. 
Ganz zu geschweigeo mm dm mannigfiichen G^elährden 
durch Kriegsereignisse, so sei hier nur bemerlit, dass die 
Loge zum schwarzen Bär nach einander folgenden Gross- 
logen zugehörte: von 1774—84 der Qr. L. L. in Berlin; 
von 1785—86 derMutterl. in Regensburg; von 1786—180(1 
der Grossl. von England; lH0t5— 18(»9 der Nat. MutterL 
d. 3 W. in BeiUn; von 1809 1828 wiederum derOroori. 
des K5nigr. Uanmnrer; seit 1868 der UrossL von Prenssen 
B. T. I. Fir. Ond dieser Wechsel, alle GefiUirten sind 



bestanden worden, ohne dass, soviel bekannt, nticli nur 
ehi einziges Mal die Arbeiten smspendirt worden wären. 
Das zeugt von einer staunenswerthen Lebenskraft und, 
ohne daaa man die Geschichte der Loge z. schw. B. näher 
kennt, kann nran als sicher voraussetzen, dass diese Bau- 
hütte i'inc Reihe SusHcrst tflchtiger Stuhlmstr. gehabt haben 
und dass der brdL Zuaammenhalt unter ihrao Mitgliedern 
KD allen Zelten nlt unvertrHelilfdier Treue gqdlegt wor- 
den sein rans-i. In diesen Iieiden Momenten liegt ja für 
das Gedeihen jeder Loge das tiesetz und die Piopbeten. 

Die Brschaft der Loge & schw. B. hatte dem aadi 
kein* Miilif iiri i Knuten ijescheut, um ein Fest herzurich- 
ten, welches nach dem einstimmigen ürtfaeii der bes. Brr 
nieht'wiolil tbertroffm «erden kann, sowohl was die mU 
Umsicht und Geschmack sietroflenen Arrangement.^, als 
auch das Gelingen der DurchfQhrung betrifft Die fest- 
arbelteB femtoi in dem geritamigero Btukettsaal der L. 
statt und ejs war dies schöne Lokal mit Bildern und 
grünenden Topfgewächsen reich dccorirt I'rogramnuntaig 
hatte mm Hontag den 16. d. M. Abends, lum fidbloBse 
il'-s ersten .Tabrlniiiderts eine Aufnahnielope statt zu- 
tiuJen unJ si huu um f» Uhr waren die vielen Nebenzimmer 
im Logcnliausc luit einer fröhlich erregten Menge in- 
cefilllL Um tl l'hr wurden die hes. 1'<tt mit den Rm der 
L. z. schw. B. genieinscliufllich zur Arbeit berufen; jeder 
fand auf seinem Sit^e <lns Festprogramm und Liedertexte 
vor. Der Mstr. v. SU ehrw. Br ROmpler erölTnete ritual- 
mässig die letzte Loge des Jahrhunderts, darauf machte 
er die von Allen mit Bedauern aufgenonunene Mittheilong, 
dass sein Sohn, der heute aofgenomuien werden sollte^ 
erkrankt sei, alsdann gab er dem Br Oerenonicnrnstr. 
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Auftrat;, die als KhronKästc fleladcnon, die Mitglieder di r 
ehrw. Urussloge, Deputationun und Mstr. v. St anderer 
liogn, weklie sieh iniwiBchm io den obetn Rftninen des 
Hauses vcrsainniolt hatten, unter Vorantritt der Hrildcr 
Scliaffner in die Loge einzufahren. Nachdem dies gc- 
Mhdien, wird das ProtocoH der leisten Arbeit verieaen 
und hierauf ersuchte der chrw. Grossmcistcr Rr Uetrifi 
und dann der chrw. zugeordn. Grossoistr. Br Bröcker ums 
Worl^ der entere» nm dem Br Rllnipler dieEhrennitgUed- 
schuft der dro^'^I., der andere, um demselben diejenige 
der Loge l'ruuia in Ili rlin /u überbringen. Der ehrw. 
Br Bümpicr dankte mit herzlichen Worten und hielt als- 
dann eine Ansprache, in welcher er darauf hinwies, wie 
gegenüber den Zeiten des vorigen Jahrhumlerts jetzt die 
Hnmanititsbestrebungen allgemein im Volke Platz ge- 
grUfen hitten. Zu diesem Erfolge hätten auch die Krr 
Tom schw. B. nach Krilftcn beigetragen. Er riclitet jetzt 
die feierlidic Frage an diu Aufseher, ob die Brr immer 
rechtwiakUch arbeiteten und ob dos Verhalten der Brr 
unter einudar «m lebt irautr. ynr. Die Brr Aufseher 
l\onnten eine eilreilliiefae Autwurt ertheilcn. Nach einem 
Gebet erbilt der Bednar, gel. Br Uildebniud dos Wort. 
Er bittet nm den Segen des ellm. Bannntrs. andi für die 

Zukunft. Auf die SVhirksale der Eogp eingeliendV ■'8t 
der Redner, sie blühe, weil ihr niclit die Eorm, aoodem 
der Gdat die Hauptsache war. Da Alles dem Weeheel 
unterworfen sri, ?n würden auch ^lie kommenden Jahre 
wieder Veränderuugeu bniigeu; man müsse sich nar be- 
atzten, du Bleibende in allen Weeheel ra eriNmen and 
dies Bleibende sei das Gesetz des sittlich Guten und 
Schönen. Fortentwicklung sei unser Loos und unsere 
ScUekaale bBten die Mittel zur Vollendung. Wenn auch gute 
Vorsätze öfter an den Oeschicki-n scheiterten: ni(hts Gutes 
gehe verloren, sniukni müsse endlich zum Siege kommcD. 

Nunmehr tllicrniumit der gel. Br Nöldeice, Ehrenmstr. 
der I.()f.'f' 7. =rliw. H. den ersten Hammer und leitet den 
lieceplioasact. Er und der gel. Ur Ualberstadt, 2. Aufs., 
deren Söhne heute aufgenommen wurden, sie wollten 
Zcii^idss ableiten iOr diese Brkctte, indem sie ihr die 
Söhne als ein Opfer des Dankes darbrichten. Uier, wo 
gute Gedanken den recUflB Bodai flldeB^ WO jedes gute 
Werk in die lland genommen wÖrde, an dieser SUUte 
• wollten sie auch ihre Söhne wissen. IMe beiden Suchen- 
den wurden alsdann nach den in den hannüverschen L. 
gebräucliliclien, Schrüdei'adieD Bttuai aufglommen unter, 
gernttthswarmen Werten des ehrw. Bruders Nfllddre und 
unter Vortrag eines ergreifenden (Jesangs. Nach einer 
Innen Eriiolnnppause, jribrend welcher die Neuauf- 
genommenen Ihre Kleider wieder anlegten, erfolgte die 
nothwendigste Instruction derselhen, aucli wurden sie dem 
ebrw. Grossmstr. vorgestellt. Beide junge Brr sind Mili- 
taira und da sie noch nicbt das Alter von 95 Jahren 
hatten, -so war 1>ehufs ihrer Aufnahme ein Dispens der 
Oroad. nöthig. Mägen sie das Fest des 150 jährigen Be- 
stdnns der Loge i. adi. & mit erldten. — Der ebrw. 
Br Kümider illiernimmt wieder den Vorsitz; er spricht , 
innigen Dank aus allen den Brn, welche sich mit Bath und 
Tbat an der Leitung der Lege betheiligten, benondera 
also den Hrr Beamten. Auf (.'cschehenc rmfrane nimmt ' 
der lle^räscntaut der L<oge z. schw. B. gel. Iii iiimitler I 
von Berlin das Wor^ nn fOr das ihm gesdienkte Ver- | 



' trainni seinen Dankcsgcfühlcn Au.s.lruck zu geben. Ilier- 
j auf wird dos Protocoli, von dem gel Br du Bois in 
I meisterhafter Weise geflOnt, vorgeleaen und dann, wUi- 

rend das Armriilied gesungen wini, ffir Air Armen gc- 
, sammelt. Zum Schluss des Logeujahrhunderts wurde die 
Uteste Form veigeflihrt, in die äeh die VrUrel kleidete: 
eine Zwiesprache zwischen dem Mstr. v. St. und je einem 
I der Beamten. Diese Vorführung war sehr interessant; 
I sie würde vielleieht durch einige KttmngeB noch ge^ 
Winnen. Endlich fordert der Br Rttrapler die Versammel- 
ten auf, es nochmals zu bekräftigen, da.ss sie wahre Mr. 
j sein wollten nnd alle 4— fHM) Brr rufen einmflthig: Ja, 
I wir wollen es! Darauf übcrgiebt der Matr. v. St. den» 
Grossmstr. die drei grossen Symbole, um sie niort;ea aus 
seinen H&nden wieder zu empfangen; der letzte Schlag 
des TTammor-s schallt; es ertönen Gesanges- und Uomo- 
niumklüngc, die letzte Arbeit ist beendet 
I Die Schwingung, in welche die Gemüther durch die 
I so harmonisch durchgeführte Arbeit und die ergreifondea 
I Worte versetzt waren, wurde nun in den Gescnschafts- 
räumen, welche die Brr dicht besetzt hielten, herab- 
gemindert durch trauliche Unterhaltungi viele alte Be- 
kannte finden si(ft und nene Bekanntschaften worden an- 
geknüpft; Speise und Trank eiipiickte die Ersclmpften niid 
es fand der gebotene, sehr gute Eestweiu die verdiente 
Würdigung; die Vortrüge des auf der Trompete als Vir- 
tuose bekannten Br Sachse ernteten reichen I'.eifali. Einige 
Brr von grosser Ausdauer sasseu lange nacJi ilucbmilter- 
nadit sogar neeh in der MPaSKta* bei dnander. — 

Dil' erste Arbeit des neuen Logenjahrhunderts be- 
gann am 17. Mörz c. Nachmittags 'y,3 Uhr und es hatte 
der Arbdtssaal iniwischen dnrdi Lank« und Blnmen- 
gewinde einen neuen Schmuck erhalt<'n. .\uf Geheiss des 
Mstr. v. St holten die t>eiden Brr SchalVuer wieder die 
Ehrengäste und Deputationen; der Br (V'remonienm.'itr. 
meldet jede Deputation einzeln an und führt sie dem 
voi-sit.zendcn Mstr. zu, der sie bewilikoniniuet, ohne jedocli 
mit ihr Begrttsäuugsredcn zu wechldl, — beiläufig eine 
treffliche Bestimmung des Programms, denn es kann bei 
solchen Festen leicht zu viel geredet werden. Der ehrW. 
Br Kttmpler, nachdem er die llauptsymbole znrflck- 
empfaogen hatte, flbergiebt dem ehrw. Groasmatr. dmi 
ersten Hammer. Der Drossmstr. ergreift densdheiv jedodi 
nicht, um ihn zu führen, sondern er überreicht statt Seiner 
einen massiv ailbemen flammer von konstceleher Arbeit 
ab Festgesdienk der ehrw. GrOBsL B. Y. Der Grossmstr. 
fordert dabei die Brr des ediw. B. auf, der glorreirhen 
Vergangenheit ihrer Loge m gedenken, aber auch der 
Aufgaben Dir die Zukunft nicht m vergessen. Der Hatr. 
V. St dankt brOderlichst und sjiridit die Zuversieht aus, 
dose der Hammer die Brr iiuuior zu rechter Mrarbeit bc- 
rafim werde. Es ertolgt nun die ritoalmissige Brüflnong 
und sodann der Vortnig iler schönen Eestcantatc, welche 
von Br Itttmpler gedichtet und von Br Lionge compouirt 
worden ist und te jeder Besiehnng Beifall fiimd. Danrnf 
dankt der Br K(lm)dcr allen besuchemkn Hrn, die n<ich 
viel zahlreicher als gestern ersdücueu waren, für die 
TheilnahnM am Jubdti^ der Lege, von deren Geschichte 
er nunmehr einen Abriss vorträgt, der so sehr interessirte, 
dass vielfach der Wunsch laut wurde, es m«>chte die 
SpedatgescUchte der Loge s. adt B. bald durch den. 
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Drurk vcnlfft iitlicht werden. ^Dic KrfflllunK dieses Wunsilies 
crwarleud, erlauben wir uns hier dio gcschichtlicheu Duteu 
n AberRelieiiV DeranldKt irard«o niro die Namen von 
18 Brn prorlnmirt, welche von der Lope z. schw. B. zu 
Ehmmitglicdern ernannt worden seien, nämlich die der 
ehnr. und gsL Bit Herrig, BrScker, Pctcrmann, Haar- 
brilckor, Rouchß, Jcnisch, Rimpler, v. Dakn fsiimnitlicli 
von Berlind, Burkhuusen (von llildeslieini) Lajiorte (von 
Götlingcn), (ieniinjiivon CcIlcV Brandes (von Braunschweif;), 
NiiRCl, Brühl und Kalbe (von der Loge Fr. z- weisj^en Pf. 
tu lliiunoveri, Schütte, Jiinecke, Becker (von der Loge zur 
Ccder in Hannover). Der chrw. Br IlaarbrOcker dankt 
für die DccorirtcD. Ks wird hierauf seitens des ehrw. 
Grossmcisters ein eigeohAndig unterzeichnetes GlOckwunsch- 
schreiben Sr. Majestät des Kaisers Wilhelm überreicht und 
vom Mstr. v. St vorgeleaen; desgleichen ein im Auftrag 
Sr. Kais, xmi KSnigL Hobrit des Kronprinzen T^cdricli 
Wilhelm vom P.r Wi u'cncr verfasstcs Clückwuiisihschieilien. 
Dem durcblaucbtigstcn rrotcctor und seinem hochver- 
ehrten Stellvertreter wurde lebhafter Dank dargetoadit 
(Inn Ii 3 nuil Ii. N:i(-hik>m nun noch einem Milgliede der 
Loge 2. schw. Ii., dem um dieselbe sehr verdienton Br 
Krieger die EhrennritgliedBciMft des Beamteneotleginms 
t itheilt worden war, (ibornahiti der chrw. Br NüMoke den 
Vur.-^itz und hielt die Festixdo. Wa.s haben wir da vou 
diesem altbewUirten Mstr. der fc. K. Ar benUdie Worte 
f;phört, wie luihcn unsere Herzen schneller pepocht, wie 
haben wir Alle mit alhcmlosei Spannung gelauscht und 
wie sind wir von der Gewalt des Redners gefesselt nnd 
zugleich erhoben worden! Ich wage es kaum, ans dem 
Gedankengange des Br Nöldcke einiges heniu.szuhebcn, 
aber um so mehr fuhic ich mich /.u der Bitte gedrungen, 
— und ich wci^--;, da.ss ich dainif ilem Wunschf nücr Hrr 
entsprcchi;: der allvcrehrte Br wolle seinen N'urlra^; ab- 
drucken lassen und damit den Fcstgenos-cn ein wcrtli- 
vollcs Gedonkblatt an die weihevollen Stunden widmen. 
Br Nuldekc führte ans, wie klein die Kraft des Kinzelnen 
sei und dasB otwas Grosses nnr im Verein mit Vielen, 
nur durch haraonnches Zusannunwirlicn erreicht werden 
kSnne. In diesem Gedanken finde er die ernste Seite des 
Juheltages. Wie sollen wir diesen würdig fcicm? Was 
i»t der Loge werth an ihrem herrüchsten FesteV Was 
Hegt für eine Anffordcrnng In dem Tage sdbstf tMeser 
Tag mahnt uns, an die frühem Arbeiter zu denken und 
er verlangt von uns das Opfer neuer Gelübde. Wer die 
Wetteneidien der Zeit versteht, den kflnden sie Stnrm, 

wie damals gegen Kiulc <les vorigen .Fa]irlunulert,s. Auch 
jetzt «rill sich Neues gebären. Welchen Eiuduss weiden 
die adioa begoinranen Kflmpf« auf die Logen bnben? 
Machen vir ms gefas.st darauf, dass auch in unsern stillen 
Hatten der Kriegsruf der i'arteien erschallen wird, dass 
die politisdien and rellgiSsen Bectirer eindringen werden 

in die Loge, Nicht geheime und otTene Feinde können 
unserm ewigen Gedanken schaden, aber zu fürchten sei 
der grosse Eifer der Politiker und die GleicbgOltigkeit 
der frdisch nrsinnten. Damm hütet eure Pforten vor 
dem Kiniiringen ungeeigneter Klemcntc; schliesst im 
schlimmsten Falle die Loge. Unsere Zeit entwickelt sich 
msch. Sollen die Foi-tschrittc der Bildung mit denen der 
Gesittung gleichmässig sein, so erscheint als einziges 
tettmdea Lieht des deotsebsD BeldieB HerrtidikäL Es 



sollen die Brr hier nicht zu politi.M l.cn -mil religiii';L'n 
Käiupfcu aufgefordert werden, aber sie mögen desto mehr 

i bemüht sein, den fhnr. Gedanken hinausnitneea fa» ToO^ 
denn nie habe die Welt der versöhnenden Brlicbc mehr 
bedurft als heute. Machet euch zu diesem Werke ge- 
schickt und arbeitet ao an der Ilamionie des Qanaen. 
Eh' ich dio Menschheit kann heglflckcn , »nuss ich zu 
meinem Volke stclin. (lelit, wenn Formen veralten, vor- 
sichtig an die Besserung; bleibt als deutsche Maurer 
immer einfach. Die Brr der Loge z. schw. B., so sie das 
deutsche Vaterland hochhalten und in acht niaur. Webe 
zum Heile desselben thätig sein wollen, mögen in Ordnung 
treten und feierlich erklären: Ja, ich will ca, so lieb 
mir der Name eines ehrlichen Mannes ist! Nadi diesem 

I Schluss der Rede des Br Nöldeke erheben sich sämmt- 
liebe Brr und geben freudigen iierzens dio verlangte £r- 
klimng. Nach einem Gebet ttbemimmt der ehrw. Br ' 
Rüinpler wieder den ersten Hammer und nun gelangen 
mm Wort die vielen giackwOnscheudcu Deputationen, 
deren Anzahl atlem schon die Sympathien bexengt, deren 
sich die Loge z. schw. B. erfreut Adressen überreichen 
die beiden andern Logen in Hannover durch die clurw. 
Brr Uerzog und Schatte; femer die Log» in Hamehi dnreh 
den ehrw. Br Rose; die in Alteiiburg durch ilen chrw. 
Br Krager. Ausserdem überbringen FestgrUssc der ehrw. 
Br Vocke von der Loge in Emden; ehrw. Br Brandes von 
der Loge in BmnBSCbwcig, ein Br von der I.o;^'e Pforte 
X. T. d. L. in QUdesheim; chrw. Br Trcuks von der Loge 
in Clansthal-Zellerfcld; chrw. Br Barkhanaen von der L. 

^ z. stillen T. in Hilfle-hriui; elirw. Br Hoppe von der L. 
in Uelzen; chrw. Br Lichstedt von der L. in Stade; elirw. 
Br Fricke von der Loge in Harburg und iler gel. Br 
Sdiniidt von der Loge in Dortmund. Der Mstr. v. St. 
der Loge z. schw. B. wurde noch von der L()gc in Kmdcn 
und von beiden Liv'in in Hildesheim durch Frtheilung 
der F.hrenmitglicdsehaft ausgezeichnet Der vielgeliebte 
Br Uümpler erschien uns Besuchenden als ein wahrer 
Prototyp seiner Brschafl; uns imponirte die Leichtigkeit, 
mit welcher derselbe den gewaltigen'» an ihn gestellten 
Forderungen gerecht wurde nnd so mag denn du solcher 
Atlas Icichtlich auch eine Fülle der Fliren auf sich neh- 
men. Schliesslich ergriff nochmals der Br Köldeke das 
Wort, nm Namens der Redactoren unserer Zeitschriften, 
der Brr Findel und Dr. Henne- Am Rhyn in Leiiizig dii; 

iBrscbaft des schw. B. zu bcgittckwan.schen, indem er sagt: 
Die Vertreter der in meiner jetzigen Heimath, Leipzig 
il'iuiii iliHen mrr. I'ir :e, die llrr Findel und Dr. Henne 
I am lUiyn, haben micli beauftragt, der Jubellogc ihre 
GlOckwOnsdio aosnisprechen. Sie bedauern zwar, da» 

<lie Brr der Loge z. schw. B. so sehr wenig schreiben, 
I auch nicht genug lesen; allein sie erkennen eä freudig 
ao, dass de tbon and reden, was werth ist, geschrieben 

und gelesen zu werden ; sie hoffen zuversichtlich, dass dft> 
> rin das neue Saeculum nichts ändern werde, und ver- 
'q^redien, der Urwelt auch ferner die Loge z. schw. B. 

als Muster maur. Logenthätigkeit dar/u vtcllcn. Sie grOsscn 
die Brr durch .3 mal 3. Nachdem die Brr vom schw. B. 
für alle ülückwünsche und Ehrenbezcignungcn ihren Dank 
dargebracht hatten, fand gegen d T'lir der ritualmri^sige 

i i)chluss der Festarbeit statt und eine huli)c btuudu später 

I Wirde die Tafelloge eröflnet — 
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Da die grossen Riiuuie des LoKcnbauses dennoch 
nicht ausrcichteu, um Ober (3üU Fcstgcnossco zu einem 
Bankett zu vcrcinigou, so musst« dieTafelloge im „Odeon" 
alfgehalten werden und es war, uauicnllich bei dem un- 
firenndlichen Wetter, ein günstiger Umstand, da» das 
Grundstück des Odcoii dicht an das der Luge greutei 
Von dem einen zum andern hatte man denn iOrsoi^idi 
einen bequemen VerUndnngsweg hergestellt, der Abeads 
mittelst Liuiipioiis rrleiiclit^ t w ir. Der weite KSnigssaal 
des Odeon füllte sich bald genug au. Bei den oasser- 
iwdeBtlidi iimBtditigen AnardnuBgen — Tafdn and PUMze 
waren nummcrirt und jeder Theilnchmcr hatte auf seiner 
Karte die ihn betreffenden Numtnem und den Tafelplan, 
— bei diemr im Kldmte gdModan Sorgbit war alle 
Verwirrung ausge.sclilosscn. Der Saal war ringsum mit 
Bilssteu uml Guirlandeu schön geziert; in den Bügen der 
Icistem hingen WappenadiUd^ auf welchen man die Em- 
bleme der bi-nachbiirtcn Logen gcwalirte. Im Osten be- 
fanden sich auf erhühtuni fUit^ze köstiulie (inippen von 
Blattpflanzen, die ein verhülltes Bild einrahuilen. Jeder 
Br fand bei seinem Couvcrt das Programm der Tafellogc i 
und andere Druckschriften. Nach Eröffnung der Tafell. 
trag Br Bletzacker die Cantate von Mozart: „Lob der 
Freundacbaft" vor; alsdann erscholl der Chorgesang: 
,3iDgt unserm Kaiser Heill" etc. auf Anordnung des chrw. 
Groüsmstrs. erfolgte nunmehr die Entliflllung des Bildes 
är. Mnjestät des Kaisera, welches Höchatderselbe der 
Loge K bAw. E als ein bleibendes Zeidien winer Haid 
zu übergeben, befolik-n Imtte. Hieran schlössen sich die 
pGesundbeiten" Ihrer M^jest&len des Kaisers und der j 
Kaiserin, sowie 8r. Kais. Hobelt des Kronprtnxett. Es | 
folgten alsdinn, mit den Gäni'cn ilc= ^ut bereiteten Fest- i 
mahls abwei^hselud, eine lauge Kcihe von Toasten und 1 
Daoinsworteii, dacwtodien mehrere Inatramental- vnd Ge- j 
aangS»ortrnge. Teliir ilie Tischreden kann hier nicht 
efalgRheuder berichtet werden i es sei aber vor allem au I 
die gA. Bit Kflrtiiig und Broekii«na die Bittis geriditel;, 
ihr Toastduo veröffentliclu-n zn wollen. Nachdem wir bis ' 
zur zwölften „Gesujidhcil" vorgedrungen waren, entdeckte 
unser Pilot, der ehrw. Br Rflmplcr, daaa die Wogm der 
Festesfreude hoch und immer höher gingen und er bc- 
schlos:», die 1'afellogc abzukürzen. Nach fSchlussi derselben 
fiuda flidi die neMeii Feat g e a ee— n wieder im Logen- 
baase zosammeD, wo ^ aodb lange in leUiafter Unter- 
baitong weilten. 

80 endete dic^ s -.iliöne, maur. Fest ui; 1 mau kann 
den infopfemngävülku r.ru vom schw. B. nicht genug 
Bank sagen fttr die beiden gonussreichen Tage. Aus der 
Ferne denn nochnelB ein becilidieB OlOdtaaf «im zweiten 
Jahrhandartl 



Ein ungarischcH Manrerlebeu. * 
Vorlrag, getaalteo iu der L. zur Verbradenug i. 0. Oedenbiur]^ 

I:)s ist ZU erwarten, dass dieser Aufsatz, sowie vieles I 
Andere ans dem Kachlaese K.'e duidi die Fveeae Allen 
mgln^di wiidr die efai Interesse beben, dcb mit den 



Werken dieses grossen Mannes zu beschäftigen. Die 
Pester Fruir. werden wol alle Schriften K's Qber Maurc- 
rci sammeln und herau^ebeu. Dies kaun m m schon aus 
dem Grunde wünsch weise auasprechen, um dariuthuu, 
dass die Magyaren, trotz Br Dr. Lewis» ebenso 'vid Zeug 
für ächte Ull i htc .Maurerei besitzen, als der genannte 
Doctor. Kazinczjr war ein ächter Ungar, der die magy- 
arisdie Spradie literariedi aosbildete, dass sie sich mit 
andern Sprachen Europa's iues;>en darf. K. hat schon 
im vorigen Jahrhundert das praktisch ausgefOlut, was 
David Friedrich Stnuua in seinem neuesten Werke: Der 
alte und der neue Glaube li? i'CTi so riditig bemerkt:' 
„Wer ohne Pietät für das Nationale ist, den dOrfcn wir 
dorch ein Ue nlger est besdehiien, ob er die sdiwim 
Kappe oder die rothc Mütze trage." K. trug die reinste 
Pietät für die mag}-ariscbe Nationalität im Herzen, das 
aber war ihm doch kein Uindemlss, seine Blicke anf das 
Ausland zu rir'iton, dcs.<icn hervorragende Geistcswerfco 
er in die .Spraclie übertrug, welcher er Leben, Eleganz 
und Klarheit verlieh. — K.'s kosmopoUtische Bildung be- 
kam erst den wahren Halt, als er in die Loge zu den 
tugendhaften Kosmopoliten im Gr. Mischkolz eintrat. Die 
Veinnuthuog darf woi Baum gewinnen, dass K.'s Eintritt 
iu die Loge entweder kun tot seinem Antritte des Scbol- 
inspectorates, oder bald darauf geschah. Seine Beisen, 
die er in den Comitaten Zips, Säros, Zempicny, Ung, 
Berogh, Oömör, Torna, Abaqi, Borsod» Heve^ in Jazigieu 
nnd Kletekuntanfen madien nrasste, boten ihm Gelegen- 
heit in liinrcichr-mistcr Wci^e, sich nicht blos mit dem 
Schulwesen eingehend zu beschäftigen, sondern auch nüt 
den Ideen, weiche damals die Qemftther bewegten, immer 
vertrauter zu werden, die Idee der Flrlbai gehörte damals 
zu den ersten, mit denen sich, mau kBUBte sagen, All«^ 
die nur von Bildung wussten, besdiift^len. Die Idee 
der (k'uicindeschulc sollte praktisch durchgeführt werden. 
Die Idee der C'owuualscbule ist also keine neue. Joseph, 
der grosse Kaiser und pditisdie BeAxmer, erhielt siciMir- 
lich auf Anregung der Frrar., obwol er ihrem Bunde fern 
blieb, den Gedanken der coufe!isiunslo.sen Volksschule. 
Von der Frlirei ging diese Idee aus. Wir sehen uls«, 
dass sich die Frnir. in ausgezeichneter Weise verdient 
gemacht haben um das öchulwesen und de^ücn N'erall- 
gemdnerung. 

Kazinczy verstand es aacb, vermöge seines geschmei- 
digen Wesens, das er besass, sich in gleichem Masse das 
Vertmea aller Gopfeasionen und Natioealitlten m er« 
ringen. 

Es giebt iurchtsame Seelen, welche bchauiiteu, die 
Gemeindeschule mache der Coufession abwendig, sie eutna- 
tionalisire', sie mache gleichgUtig gegen Alles, was heilig, 
sdiSn, wahr und gross ist BUckä bin, ihr Farchtsameo, 
auf Kazinczy, den Schulinspector und Frmr.! Er wird 
euch belduen, dass eure Furcht unbegründet ist. Denn 
man darf ohne üdiertreibnBg behaupten , dass es wenig 
geborne Mafzyarcn gab, die mit solcher Innigkeit die 
Muttersprache liebten als eben K.; es wird aber auch 
wenige geben, wddie sidi in solcher tieftingehendeu Weiss 
mit iMuicrcii Siirachcn, namentlich der deutschen, franzö- 
sischen, lateinischen und griechischen beschäftigten und 
soTiele fremde Werke b das Magyarisdie Abertngea, «m 
dadurch die Nation mit neuen Ideen sn befroehtea, ab 
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eben wiedei der theun- \W Kiuiiir/y. Er liat vullstäiidi;; 
das Problem [gelöst, wie man sicii zu den venicliicdenun , 
ConfessioDcn und Nationalität«!] zu verhalten habe. 

Man küunto aber auch behaupten, da^s es damals 
gleicbjsam in der Luft lag, Toleranz zu Qben, obwol die- 
ses Wort viel zu schwach das angibt, was mau iui 18. Jahrb. 
daiDii mtKHul. Es enthält die Tendenzen der FrMrei. 
Und Kitaer Joseph handelte auch ganz im Sinne and im 
Geiste der FrmrbrQdcrscbaft. 

Die 6 Jahre des laspectorates Kazincij'B aihlen ge- 
viBB n den ocfgonireichBten Mbies thatenreicihen Lebens, i 
"das aber auch ein leirlcnsrcichcs war, wie weniger Sterb- 
Uchea. Denn wenn die lieaction dchoa su Joseph'» Zeiten, i 
«ieiral ohunldilig, aich ariiob, ao machten aie doch fort^ 
Besetzt Versuche, dts HjTdcrhaupt cmporzurecketi. 

Es brach die fraaiOiSache Uevolutiou aus, die grossen, i 
guten Ideen, die aie brachte, Bachte aber auf QemMher, | 
die unempfänglich sind für solche Ideen, besonders aber 
auf die Ari&tolirateu und ihre Trabanten, einen entscbie» 
den ttBaagenehmeo Eindradi. Midi Joaepb'a Tode 1790 I 
kam zwar ein ebenso freisinniger Regent auf den Thron 
Ungarns, Leopold II., allein »eine kur/c Uegierung hatte , 
nicht die Erfolge, die mau von ilir erwartete. I 

Der von der Synode der zu Ofen tagenden Prote- 
stanten gcfasste Bcschluss: Die Sdiulen der Confession i 
selbst zu leiten, einzurichten, wurde durch den Geseti- I 
artÜMl XXVI des Jahres 1791 und 9^ gcnclunigt, die con- 
feBBionaloisen Schalen gingen zu meist ein, der Coufcsjsio- 
nali.smus aber begann wieder zu blühen und blüht noch 
tort bis in die Gegenwart Gewinnt die FrMrei wieder 
eine Bichtosg im Geiste FVina Kaslnczy's, so wird sich 
loch ilas Arbeitsfeld vuu Tag zu Tag vcrgrüsseni, und ! 
■eUten darauf wieder traurige Tage kommen, von wekben i 
man sagen mflaste; Sie geiallea uns nicht, — so wird 
docli der Trost bleiben: dass sowie Tag und Nacht wech- 
seln, so auch im leiblichen und geistigen leiben: Freiheit 
vnd Kneditsdiaft, Licht m>d Fhtstendn, Laben und Tod. 

Die hereinbrechende Rcaction hatte aber ftr Kadnczy 
noch ganz andere Folgen als die Entheboiig von seinem 
Ante, obwel man ihm das Tenpredien gab, ihm eine 
cnt-siirechendc Anstellung wieder zu verleihen. Allein es 
blieb beim bloscu Versprechen, und ob er auch 1791 
selbst in Wien erschienen war, sein Bittgeendi blieb an> 
borücksiditigt. — Ddcli der Maurer K. verlor den Mufh 
im Arbeiten und :~dmtluu keineswegs. Er war rastlos 
tbitig auf literarischem Gebiete. Und was er vom Maurer 
verlangte, selbst Hand anzulegen an die .Vusbililung der 
MitiuciiscUcn, der Compatriotcn, das erfüllte er treulich 
nach dem ihm verliehenen Masse an Geisteskräften, die 
bedeutend waren. Ea war ein guter, treuer und gewissen- 
liafber Verwalter der Gaben, mit welchen ihn der grosse 
Baumeister aller Welten ausgerü.stct hatte. Theils arbei- 
tete er aelbsttmtige Wer]^e aus, theils bereicherte er die 
ungarische Literatur mit den Werken ebes Goethe, Herder, 
Wiolaud, Lessing, ildlierc, Shakespeare, Mctastasio. Ausser 
diesen Arbeiten nahm er auch Tbeil an den Verband- 
langen der GomitslsferBammInngen. Bei soldier Tliätig- 
kcit überraschte ihn das Unglück, im mütterlichen Hause 
zu Eegmcc im Jahre 1794, am 14. December nachts fiber- 
fldleo und smn OeCugenen genmdit an weiden, «onnf 
mu ibn nadi Ofen, aagdtlldi wegan HodtTemth, ab> 



führte. Kl war nämlich in die .sogenannte Verschwörung 
des Abtes Martinowitsch verwickelt, d. b. man verwickelte 
ihn i>ar tout da hinein, was gar nicht existirte, sondern 
nur im Gehirn der Denuntianten vorhanden war; ferner 
schrieb er dun Ueformkatechismus ab, theilte duusclben 
auch Andern mit, was er zu denunciren versäumt» 

Das hochnotbpeinliche Gericht verurtheilte ihn zum 
Tode durch das Schwert, welches Urtheil jedoch der 
Monarch iu Gefangnis^istnife milderte. Iiis zum 27. Sep- 
tember 179Ö liielt man ihn in Ofen gefangen, an welchem 
Tage er nacb Britnn abgeführt wurde. Am S9. Septem- 
ber luitte er die Freude, vuu seinem Freunde Johann Kis 
in Raab, der 1846 als Supctintedeut und Prediger der 
evang. Gemeinde in Oedenberg starb, Abschied zn nehmen. 
Am 7. Ort ilicr laugte er auf dem SpicllKr_'i' .m. Hier 
umsdilaog ibn ein dumpfes, feuchtes, unterirdisches Gc- 
ftngnisa, weldies sdne Gemmdhdt lo sehr angriff, dass 
er, als der Fu^lungscomniandant zu ihm kam, nicht von 
iiuincm Strohlager aufzustehen vermochte. Der Commiui- 
tant bradite ihm die trOstlidM fiotscbefl, dass er auf 
eigene Kosten leben, sein Gepäck und seine Rücher Über- 
nehmen dürfe, auf Wunsch des Palalius, Erzherzog Joseph. 
Am 21. December liess ibn der Commandant in dn bitter 
gelegenes Zimmer überbringen. Kazicczy war schon so 
schwach, dass er bei der Ueberführuug in olmmacht tieU 

— Am 6. Januar 1796 brachte man ibn in das Strafhaus 
zu Obrivie bei Brünn; am 22. Juni 1799 nach Kufslcin, 
von hier biachte man ihn, well die Franzosen kamen, 
am 30. .Tuni 1800 über Böhmen, Presburg und Pest nach 
Munkacs, wo ilm am 28. Juni ISOl, nach 23tt7 tögiger 
Gefangenschaft, die Gnade des Kfinigs enddrte. Wlhrend 
dieser liartcu Zeit zeigte sich K. als ilchter Fnnr., denn viele 
Wohltliateo, die er seinen Leidensgefährten erwies, sprc- 
dien Ton ihm, den selbst Schweibedringteo. Das Bewnsst- 
sciu (lii'ser edlen Tliaten, sowie die Arbeit, die ihm zeit- 
weilig gestattet wurde^ linderten cinigcnnasscu seine Leiden. 

Hier wollen wir etwas faine halten, am nodi einmal 
zu der Zeit vor seiner Gefangcnscluift zurückzukehren. 
In einem Briefe K.'s Cscrejr — mitgctheilt in einem 
Feuilleton- Artihd der pelHisdwB aSdtang Hen 1873 
Nr. 155 und 15<i -- klagt derselbe: Man begann schon 
im Jahre 1794 Männer zu vcrhuflcn, als das ComiUt 
Aba^j eine Versammlung abhidt, in wdcber die -Gonfisca- 
tion der Sdirift „Die Frnir. sind Jacobincr" publicirt 
wurde. Jemand, dem ich zuhörte, wandte sich um und 
spradi: Quidquid sit, Latomi sunt Jacobini (man sage 
was man wolle, die Frmr. sind Jacobiner), worauf ich, 
well er uiidi durdi sein Umschauen proTocirte, aufstund 
und niuthig erwiderte Civitatem miscere, et reges sicariu 
more tollere non Latomorum scd Jesuitarum (den Staat 
in Verwirrung bringen, die Könige meuchlings bei Seite 
schaffen ist nicht Sache der Maurer sondern der Jesuiten). 

— Diese* freimiithigan Worte iwunzeichnen die Gesinnnnpt- 
art K.'s. Es ist Iddit möglich, dass der, wdchen K. so 
muthig zurechtwies, ihn deuuucirte. Man wus.ste, das K. 
Frmr. war, man wttsste^ dass die Frmr. die Ideen der 
Freiheit, GIddihdt, Brflderlidikeit hoch hielten, wddie 
Ideen für st;iat.sgefrilulidi galten, man halte sie deshalb 
unter geheime Aufsicht gestellt Man lebte iu dem Wahnq, 
ndt roher Gewalt die frBhIicih enftpriessende Saat der 
frsmOsisdieB Berdntion eosnirotien. 
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Nach Wicddcdaii^'iiiip ilcr T'ri'iln'it erwarteten ihn 
neue Draugsale uiiü Lciilcu. Als äcin Vater starb, war 
Frans 15 Jahre alti Ak er majiotmA war, hatte ihm aeiae 
Mutter sein vritcrliclics F.rbthei! trotzdem vorenthalten, 
Auch nach ilircui lüde konnte er es nicht antreten. Als 
K. in die OeEuigenschaft (;cjichlc])pt wurde, belief sieb 
sein Vermögen auf SD/x» f1., als er zurückkam, liiess es, 
man liabc es für ihn vei ausgabt, folglich habe er kiiue 
Ansprüche zu machen. Seine Mutter gab ihm nur einen 
kli-incu Weingarten und den Uttgel von Baugücnka, wo 
er sich ein Haus baute und Ssdphalom (Sch5uhQgel) nannte. 
Als er sich nach einem Ruhcpunctc sehnte, als er Sophie, 
die Tochter sejnes einstigen Chcis, des Grafen Ludwig 
T5r01t, zur Fran nahm, erhielt er Ton seiner Matter gar 
keine Utitiisfützuiig, seine Frau brachte aber nur die 
lieirath8au».stattang mit Am 4. liovember lüoi schloss 
er mit Sophie den Bond der Ehe, der ein Resepnetcr war. 
Wäre CS gerecht hergegangen, nie lu'itti er Nudi leiili ii 
dUri'eu. Allein scino Verwandten vcruroaclilcu ihm eine 
lange Reibe von Leiden. Ein anderer wSre onterlegen. 
K. gewann n>«;h innner so viel Zeit, :^eine Mee: KQnst* 
lerische Au.sbiidiiug der ungarischen Sprache, zu roalisiren, 
und nur ihm dankt es der Magyare, dasa er eine Oterap 
riaelie Si>r;ielu' li;it, üiiii, dem l'rmr. 

Es fühl ic zu weit, alle Werke K.'a, sowol Uebcrsetzuu- 
gen als auch selbständige 'Werke aanicntlicih aorafllbren. 
Er war thäüg bis an sein I.ebciisende. Als im .Iiilire 
18^1 in Uberungarn die Cholera au.sbrach, wanl aurli er, 
der heilige Alte^ a nsentürcg, wie man Um in literarischen 
Kreisen gern nannte, von derselben, 72 Jahre alt, dahia- 
tjerufl'L Am 23. August 1831 ging er ein in den ewigen 
Osten. Er hintcrüess etam Wittwe mit 7 KindeiTi. 

K.'8 Werke hamn noch immer einer vulbtäudigen 
AnsRabe. Die Mavrer in Pest und anderwärts, denen 
.seine MiinMs('rii>te über Maurerci znginglich sind, mögen 
diese bald durch den Dmck vcröfTcntlicheo. 

Nach dieser kirnen biogruiihi.scben Skino woUcn vir 
nun Einiges, da.-' nie- aii.s seinen manreiiseheii Schriften 
zugitngUcb war, niitthcticn. 

In dnem BrieCe vom 81. Decomber 1780 an Annika 
rirhtet K. an diesen ilie l'r.i^i. : (Ui er ein Frmr. Wirp, 
und als er am 2b. Januar IVM die begabende Antirort 
erhält, isf er gans enbsflekt und schreibt voll Begeistcmne; 
„Orjilieus umarmt küssend seinen Ordensfreuml. Fühle 
es heilig, geliebter Freund, fUlile es, wie .sehr mich die 
Fredde darüber, dieh nicht hles meinen Ft<Dnnd, sondern 
nnch meinen Onlensbrmler zu nennen, (-iit/ficlae. Jene ' 
heilige Freude, weU he dicli Icidcu.'icliaftlich drucken möchte, 
wenn ich ilicli an meine I'.rust drOdccn könnte, erschreckt 
midi; ich kann nieht.s anders sapcn, als icli liebe dich!" 

„Ith bin Mitglied der Loge zu den tugeniliiaften i 
Kosmopoliten in Misehkolz. Die l,i>ge lu-rte jedoch schon j 
lange auf zu arbeiten, denn die ]>rr lieamten haben sich 
zerstrent «nd die Vcrordtmng des Kimigs setzte unseren 
muthigen Versammlungen cioen Damm entgegen. Seitxlem 
bin ich ohne Arbeit und Loge. — Adam liorvätb wurde 
aneh unser Bnider. Er wurde nt Pest den 19. Scpteiu- 
lier ITs!) in den Rund aufgenommen und ich erÜieilte 
ihm, wie es Sitte ist, einen Namen, Arion. Er ist in jeder 
Uinädit unaeres engem Bundes wOnüg." 

In einem vom 85. IUr 1790 datirten Briefe ^ridit 



; .sich K. seinem Freunde und Tir .\ranka gegenüber in 
, erfaübter Stimmung ans: »Gross ist nodi die Finsterniss, 
) Ueber FIreand, und mir kommt es so vor, daas', «eO an 
maneheo Orten [Sonnen entstehen, die Finsternisse der 
Ilöhkm noch schwärzer werden als sie bisher waren, 
irihrend unseren Himmel nächtliches Dmikd umbagea 
hatte. Ich liabe e"* mir entschieilcii vorgenommen, der 
Hand der Superstilion den blutigen Dolch zu entwinden 
j nnd von ihrem schrecklichen Antlitze die Maske zu reissen. 
Voltaire, Itousseau, Ilelvetins, der Philosoph von Sanssouci 
und die Maurerei geben mir m dieXinke einen Schild, 
als wie die Götter den Perseus an-siwraten die Andromeda 
I zu beiieien. Nur befarchte ich, durch meinen giOhenden 
I Eifer das Gelingen meines Strebens in Frage zu stdten.* 
K. beruft sich dann auf seine Werke, die er veröfl'ent- 
lichte, aus welchen man ihn kenneu lernen mag^ und ruft 
dann ans: „Jemand sollte erstehen, denn es M otdit 

länger mehr zu ertragen, was sie machen." 

K. spridit dann von den 3 Graden, welche man 
nindieh in Eäagland angenommen hat und versichert, er 
mrde nie nach höheren Hraden ein Gelüste im Herzen 
tngn und erklärt die vielen Grade iür „eine Verirruug,* 
für das Werk pjUcbtvergessener Beotelidneiider.'' K. gie- 
braucht das Wort ..lUntel-elireider" im ungarischen Texte. 
Er thcilt dann »och weiter seinem Br und Freunde mit, 
dass er in Ofen einen Cktnsiliarins kennen lernte, der ihm 

eine Schachtel in die Hand gab uinl als er sie iiffnet«-, 
fand er darin M Scliürzen, mit schwarzer, rother, grüner, 
gelber und weisser Schleife. „Ich unterhielt mich mit 
ihm", schreibt K., „und er spricht iu einer Weise* als ob 
er den Tempel Sulumos erbaut liätte." 

„lUst du schon was von den Illuminaten varoommenf 
Auch in Wien arbeiten sie und zwar in gronem Ibas- 
Stabe. Ihr Zweck ist, soviel ich ahne — denn dass leb 
nie in ihren Dund aufgeuommcu wurde, schwöre ich bei 
dem allmächtigen Banmcisteri — cverterc superstiosem, 
opprimcrc tyrannismnm, henefooere! Ist dies nfeht die 
i)üs.sestc Glückseligkeit des Leheos? Es bleibe der arme 
Bdröczy bei seinen Adcliimin, iroldw ihm nie Gold be- 
reitet, er verharre heim Erzengen von Lc^enselixfami, die 
seinen Leib schwiieliten; es falire dahin (ir.if Tlnni mit 
seiner Geisterbesdtwöruug, welche eine solche Thurhctt 
ist, trorflber sogar das Kind IScbeH, — ich kann all die- 
ser Sachen cntbehn-n. ^!ir ist die Maurerei eine 
solche Gcsdläcliaft, welche einen Kreis der gutherzigsten 
Menschen bildet, wo man Ifene grosse Unglddiheit ver- 

gisst, die in der Anssenweit herrsrht, wo man den König, 
sowie den Manu des untersten Standes als seinen Vr be- 
trachtet, wo man die Tboilieiteii der WeU vergfanl^ and 
weil man gewahr wird, dass in einem jeden Mitglicde etc.* 
„Eine jede Loge kann >ich einen bestimmten Zweck 
als Materie festsetzen. Die Iiogc Ikirn'pS zu Wien be- 
stimmte sich für die Förderung der Wissenschaft. lÜii- 
mauer, iUit.schky, Alxinger, Leon, llaska und andere lesen 
dort ihre Gedichte vor, die übrigen hielten es AT ihn 
l'tlicht, ohne üfickbalt ihre .Ansicht darüber aussprechen. 
Dort nahm man vor, weil der Cardinal Migazzi und der 
Pater Fost diesen oder jenen ehrlichen, vcrntmfligen 
denkenden Priester untenirflcken wollen, wie dem abzu- 
helfen wire? Dort nahm man vor, wdl eine 8adie so 
oder so stcius, wie man vorgdmo mHaaB, wer der Esecntor 
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wärRV Man lictrante Einen mit der Auslegung der Au- i 
golc'i^enhcit, dieser vcrKprucli in Treue vunsu^'eheii und 
er ging Mi der Gefahr entgegen wie Curtius oder IloraUus 
Codes. Nun; mein Freund, was geflUlt dir beoer, dies, 
oder die Alchimie und Kakouiojjic? 

„Als Ich im November in Pest verweilte, gab ich den 
Uuth, «lue Loge mit ungarischer Sprache zu erricliten. 
Deno es gereicht tinserer Sprache zar Schande, dass wir 
bi^er irar In deotscher oder tatetnischer Sprache orbei- 
titi'n. Meiiif Worte hatten zwar Effect, allein er li<ss 
Dach, denn die Brr verloren alle Hoffnung auf ein Uc- 
ddhen der Manreret. Ich mSchte wiaaetf^ wer 01» hin- 
dernd in den Wp^z trrtcn könnte? 

jyW erdet Ihr arbeiten? 0 süsser Freund, mein süsser i 
Aranka! wdch srhODer Gedanke tritt vor mein Auge. | 
Wenn du cinim; liiuinonirenilc vciläs-iliclic rti-iiiKlo, nur 
7 oiler 9 erwürboNt, die sich ,verpllicliteteu, weder l'rofaucn, 
noch Maurern etwas dftvon »1 sagpD and da mich davon 
in Kenntniss setzte st, ich flö^u zu Dir nach SiebenbOigen 
und eure Loge wiirc constituirt. 

„Ich weiss dass in Ilermannstadt eine I^gc'cxi«tirtc. 
Audi ila^s ist mir bekannt, da-sn ein Jeder, wclclicr anf- 
gennmmm wurde, heiläufig Ib tl. Aiifiiahnirtaxe zahlto. 
Mehr weiss ich nicht, will auch niclit mehr wissen, sobald 
ich so etwas höre. Das üeidsammeln kann einem liciligen 
Vorsätze ent.spriDgcn, nervus rerum pccunia. Allein das 
Geld ist der Eva-Apfel, welcher alles Schlechte einbrachte, 
wo er hinkam. £3 verleitete auch Schatzmeister mit dem 
besten Herzen. Ich kann mit ßeiqtielen in Ungarn dienen. 
Ein Iicisjiicl von einem Mslr. v. St, der es verspielte, 
und eben nicht unparteiisch Auslagen machte. Allerdings 
bedarf es eines Fonds; aber ist niclit ein Jeder von ans 

bereit den letzten Krcu/.cr, ja sein Hlut dahin zu geben 
für den Zweck, wofür man früher einen Fond forderte? 



,4ch habe vielleidit sdion auviel gengt Denke da- 

ritbor nach, liclicr P'niuml, und wenn du (i dtler 7 Männer 
von v<illendeten llcreen kennst, deren Kopf frei ist von 
Thorhciten , oder doeh gereinigt werden kann, so sprich 
mit ihnen ilariilicr, sa^e. ila<s e.^ möglidl ist, so etwas 
anzufangen; sind sie nocli l'ri'lane, verschaffe ihnen eine 
gute Idee' von der Hanrerei und versichere sie, dass sie 
Maurer w«rd«D kfimien and trachte, dass bei euch elni' 
Loge errichtet werde. Wisse, ich bin bei der Sadic nif lit 
interessirt; nur das wünschte ich, dass die Manrerci ver- 
breitet werde und ich bin aborseugt, sie ist diu voll- 
kommenste Schule des menschlichen Herzens. 
Wenii ilii nM mir lucrüber cnrn-^inimliren wi)lltest, so 
wird mir das sehr angenehm sein, und icli kann zam Vor- 
aus versprechen, dass ich dich durch meine frcundsrhaft- 
liche Instrurtitin in liiim m Vorlialu n begKickcn möchte; 
ja ich wäre sogar bereit, dich Uber Manches historiscli 
in Kenntniss sn setzen und dir meine Reden, welche Ich 
bei verschiedenen flelo'ipnhcitcn hielt, initynthcilcn. \Va^ 
aber mehr ist, als dies Alle% SO kann ich dir den geraden 
Wi^ zeigen nur wahren ursprOngiidiea Quelle, von wel- 
cher sich Manche verirrten." 

K. spricht dsuui davon, dass er auch eine Fr.Mrei der 
Frauen kenne und zwar eine xwcifache. Allein er spricht 
ihnen das Zeug ilazn ah, sich unti'r ilic Männer zu niisrlicn; 
auch sind sie keine sulclieu MauiiT wie die Männer. K. 
anerkennt aber die Xiitirlichkeit, Frauen zu bilden. Hier- 
auf geht IL zur Heantwortung iler Frage über: Was der 
Frmr. sd? Ob (Irdensltruder oder Ordensritter? Ei- 
.sagt: „Der Frmr. ist beiilcs! Denn das Wesen des Frnii-s. 
ist ebenso wie des Mallhescra. £r ist halb I'ricstcr, halb 
SoMal HiDdUMl trlf^ er Welliraueh In der Hand, wel- 
chen er dem Gotle der Sehrlpfung darreicht, manchmal 
trügt er ein Schwert, womit er die Unschuld schQtisi". 



Feuill eto n. 



Borlln. Se. K. K. Hohett der Kroapriai sagte am 
7. Mifs e. bei Hiederiegaeg aataies hoihaa Jmtm Ja dar Gr. 
L.-L. nnler Anderem FoIgcDdos: 

Kr halte (lici. Amt in ücioer hohen ßcdeutnng ffir die 
FördoriinR der erluLcnen, herrlichen Zwecke der FMci. 
liel) gewonnen; Kr .vchciilc alirr nur aus il( r tiCL'rLiiz!i ii 
TtUitigkeit innrcjmlli ciiips SysU'iiis, um desto unl>o- 
fangener in .Sriner Thatigkcit als stellverlretender I'rotcc- 
tor unserer K. K. in nmfas.^cndcrcr Weise za dicooii. Kr 
habe jenes Amt 14 Jahre Tcrwallct aod ihn boglolle 
das BemuttMin, danach gestrebt ta haben, so viel 
SaiM anderweiten Pflichten es gestattetes, das Wohl 
der Gr. Itfiä. la fBniera, und fianer ita frendige Ge- 
fühl, dass ietne Bestrebungen nidit erfolglos gewesen 
seien. Insbesondere verweilte 8. K. K. Hoheit bei der 
Wiclitik'kcit der hi^torisclieri Forschnrnjen (ll)er d.is in 
ilcr (ir. I,. L. Ucl frlicfcrtp, biv.cichni'tc, wa^ auf diisctii 
(Ji biite in Jeu k'tv!leii Jahren gclf istrt »ri, mni crklarti', 
ila>s Kr mit »armer 'I licilnahmc die woit' reu .\rlHa(( n 
vcrfülgeu, gern vou allen vichtigeu Ergebnissen der 
FondHug Kenotnlas nehmen and freudig bereit aehi 



werde, aneh Sehieneits den woilsren Fortgang dieser 
UntemehanngeB in fSrdem. 



Wicner-Mcu rortsctzangl D&is nun aneh der grossi.' 

Tlicil von clgenlliilit'r nirsclier Werktliilligkcit, welche sich 
wie in Ihrem Eingang citirten Ilericiile recht wohl erkannt 
wurde, am besten im localcn Krcine üassert, unter den hie~ 
eigen Vcrhiltnisscn, den einzelnen Filialen zuf^owicseu er- 
sdieiBt, Ja Cut natargentas tob seUnt sofiel, bedarf keines 
BeweiMs. 

Hau mag von nanahea Seiten vidaa aa der Oomctbeit 
unserer mrsdhen VerbBttnisie in CideithanieB snssnsetücn 

haben, wie aueh farliscb gerade unsere l!rr in Dciilschhinil 
t das Verliftitniss der l/0,i;p in Nemlörll zum Vtrriiie in Wim 
als mrM'h- Correct mol^^ niclit ainclii'n, (eine nur etwas lüiu- 
rali' Aiislci^'iing der mrselicn Ucict/eaebung muss jcdocli an- 
lakriiiirn, dass eine nu'silie Ungesetzlichkeit in unsen-n 
Vcrliäitiikiücu dennoch nicht gefunden werden kami). Eine 
' Idohtaeile wird man diesen TefhAltaiaseB . ukbt beilreiten 
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können; and aicsc Liebtscitc ist, dass wir geiwangen «ind, 
doroh mrache WerkÜiMigkeit die ▲chtang der proiuco Welt 
n eroherü, tnüea wir nicht «ofort «m von Stroma dm AU- 
lidMn fortnritMB and 4 s iMIm der ciphcaMnn 1!Bg<e- 



ereignfne treiben hnm; diai» Uohlieit« ist femer, du« wir 
nar spitcn in die Lage JcomiiMfl. elnar ger. u. Vollic. Loge 
bci/D wohnen, nnd gezwungen sina, den grflnten Thcil unserer 

Thütigkcit ülinc IlQlfc unserer Geremonicii, aniicror Symbole 
zn/iil'riiif,'cn. Dirss hat tku Vortlicil, dass uns die; Versumin- 
lunu' x'T. u. SiiV.k. Arbeit, Wi welcher wir wieilor aus dem 
engeren Kreise misercr Filiale hernustrelen, und in die Lage 
kommen, Urr ans allen Gauen Oesterreichs zu begrttsscn, stets 
all ein Mekka, als ein Jcnuolem onseres Glaakeos eneheint, 
du« wir BUS sehnen nach den Worten des Matn. 8t^ der 
m» belehrt Aber die Weieea Baeerer Vater, diws aas unsere 
OeMBcba aie aar SehaUoBa dos ADHglichen 
II, mw «SB waitonn Tortheil, dsss es keinem Br nfig- 
Iteh wird, in den Bcni(^e einer gcr. n. v. Arbeit, b«i der 
nur der Geist dessen beschäftigt wird, dnr ihn licscliilftigen 
will, während es leider lirr genug gieht, <lie' in ihrer kür- 
pcrlichiMi .'Vnwesenbeit bei der Arbeit schon ihis um und auf 
ihrer l'ilicbl zu verscheu meinen, die vollständige Erfüllung 
der in ernster Stunde Qbcrnommsnen Vorpfliclitnng zw finden; 
daas ^er Dr gezwungen wird, an der weiteren lediglich das 
Wesen unseres Hundes berührenden ThAtigkcit der Filiale^ waleher 
«r aasser der Loge noch angehört, AntlieU m nehaisa. 



Den Tochterlogen der Grossloge von Sachsen 
wird ein Antrag des Br Sperber, die allmAlicho Bildung 
eines liundcsstamm - Vermögens fflr den slohsiaidien 
(Jrosslogcnbnnd betr , vorgelegt. 

Dieses Stammvennügen , svcichcs von der Grossloge vor- 
walte't werden soll, soll dadurch nach und nach anwachsen, 
<las'^ f ine jede Bondeslogc so viala Thaier jlhilidh pantoi&vi 
einzahlt, als sie Mitglieder bat. 

Tom diesen so erworbenen oder m (Twerbendsa SfaSHB» 
«ermOigen ooIleB von den danuis fliestenden Ziasas 



a) 'J^i «ar Tenaehniag des 



Beaticitang dar laabadcn Aasgabe der Gross» 

(oge 

c) Va M <Uo 
werden. 

Aus diesem angesammelten Bnndcsvermögcn sollen aber 
nach dem Toiln eines Fir an dessen Nachgelassene die nach 
und nach vi;:: ilirn aiiiti'n Uclrilge von 1 Thnler jilhr- 

licli als angesnmiiiclicr Sparpfenoig anter üerftchsiehlignng 
dessen, was nnter C. geschehen, znrflckgc/ahlt worden. Eben- 
so sollen ausgetretene Logenroitglieder die llAlfte der gemach- 
ten Einzahlungen erhalten. In beiden fHllen der zu machen- 
den BOekgawAlirBngca aoU aber der Ziasbetcag nielit eiago- 
redniet waidea. 

Zn diesem Project, weldies gleichsam die zweite Auflage 
eines zn grflndcndcn Zirkelbundcs T.a sein scheint, haben wir, 
indem wir von der putcn Absicht nnd der Woblgemeinthcit 
des rianes, sowie des Aiilra^^ilellers vollst 'iniJip Überzeugt sind, 
folgendes /n liemorl-icn: 

,Ir<iir tlcissii-n nnd arbeitsame lir weiss, dass er sowohl 
wie auch die I.o(.'('n bereits genugsam der Arbeit in den 
Uftiidcn liabon. Wir können ein Mehr, wenn es nicht wesent- 
Deben und hohen Zielen gilt, nicht weiter anf ans nclimen, 
aad in diese Catcgotie gahArt diesss Frojeet nieht. Ein jedar 
Br aad eine jode BvDiaäoga «ifd geni aoi fkaadig gewÄieOf 
an dia Badaifliisaa der Orosrioge sa dsoksa. Oder ist ss so 
befllrAteB, dsss man den der Orosrioge in saidenden TrÜMrt 
jemals vcrsa^n werde? Wenn eine jede Zeit für ihre eige- 
nen, aber laufenden IJcdärfnissc ra sorsen, Verpflichtung hat, 
so wird die Ansiimminng von ('a]iiriilicn bei der firossloge 
mehr als tibertillssig , wirkt schiidigend und ist «niirnktisch. 
Was ilie Sorgp fdr die /.nkiinft brlritTt , so iilu rla.s'in mnii 
dies« Sorge anf viel oinfarhere und gerechtere Weise den 



spodellen Be<]nrfnisscn, Ansclianungen , Wünschen nnd der 
materi eilen Lage einer Jeden Einxelloge resp. Bondafc Wir 
InmsD Logen, aamealltoh die in aaaoren Zeiten entstaatal% 
«alaha fttäde gcnng der Sorgaa IWbea^ aat in ihrer Idminb 
Elstens wardig und geradit dasnitdiSB. In der Tha^ solehe 
Logen und deren Mitglieder bringen alIjShrlich Opfer von 
ziemlicher Ilfthc nnd das Gewicht der Stenern wird nar da- 
durch getragen, dass die Brr mit inniger Liebe nicht nnr an 
ihrer Loge iiiingen, sondern auch deren Existenz alijührlirh 
mehr und mehr fest dien und somit bereits für die Znknnfl 
sorgen. Ist m in damit noch nicht zufriedcu ? Will man immer 
noch ji.ehr haben? Will man den kühleren Brn unserer Logen 
noch mehr Grund geben zu sagen, dass man nar in die Loge 
komme, um Geld zn fordern nnd zn sammeln? Will man 
üochande abscIuaokeiL Indan aun Ihnen die ohnehin nicht 
harsaliita dorahHaaUgea so fda dar Jttirlidi wieder lHihcoB< 
den Steaersltae vomssgen hat? Fl-eilich etwas andaias Ist ta, 
wenn Brr einer alten nnd somit meistens gut fondirtCB Loga 
angehi'ircn, von welcher einem jeden MitRliede gewissennasSIl 
ein Erb.intheil >on dem bcrcil.s vürhuudenen Vermögen nnd 
von den (Inmdstücken sofort zufallt, wodurch die Stenern sich 
wesentlich niedriger stellen. Ebenso mag es etwas Andres sein, 
wenn man blos vermögende Brr, denen es um einige Ausgaben 
mehr oder weniger, höher oder niedriger, nicht ankommt, in 
der Loge bat. Wir wollen aber dabsl nidit thsfaehen, dass 
aaeh s^ehe Brr bereita andsrwgfta gsoa g sa ai in Anapcaeh g»> 



AnfiwdemngeB suwülig zn werden. Uod «aa soO man 

wenn man die vielen, weniger oder wenig bemitteltan Brr ba* 

denkt? 

Aber auch von diesem Allen abgesehen, will es uns er- 
scheinen, dass das in Kede stehende Project in das Bereich 
der Gro.ssloge gar nicht gehöre, diese scbädi;.';'. und den Gross- 
logenarbciten Abbrnch bringe. Solltf wider Ilrrtnrten die 
Grossloge von Saclisen oder deren Bandeslogeu Kraft eines 
HtüoriUUabeschlnsscs in dieses Project eintreten, so halten wir 
die Ntaiaiittt, Ja.aogar den einseinen Br tür beroehtigt, sieb 
vaa dieser Saehc^ welche in das reine Frmrthum nicht gehört, 

Br . . . St. 



Tob Br aBnUTa Tortr«: 

Wir und «Ii» UltnnuuitaiiML 

Weis S Ngr. 

Transport Tblr. 42. 9'/»- 

Von Brn in Zwickau 9 Expl |^ 1- — 

Von den Brn aad Haha ia Altenk.; 

Zeder in HoAsk S Bqd. ^ 1. IS. 

Von Br Stoeckieht In Herbem 19 Bqd. ...» t. — 
Von Br Roachmami in Aasluwb 1 Ez|d. . • » — T'A|. 

" . . » 1. 15. 
Sa. Thlr. 47. 16. 



VoB daa Bra ia Ansbach per 



ich diese Saauaiimg aater vcibiBdiich- 
Stern Baalte; intHdi ist leider der BrfÜg eis sa geriagniiger 
gewesen, daaa weder dem einen noch den aadem Br ia ga- 
boflter Weise Hilfe gebracht werden kann. J. 0. F. 



lir l>-r in <ir-g: Ist in Onlnrinj», Sie Imlirii i!.'.?lit, I!r ' iniss! 
I!r K— ff in W— n: U»bc ich nicht als lusfral hehaiuleli, ilahi r 
}.H..ti'nbi i. Br Gcfciügniasl 

lir U-r in 11— r: Ersebeint in niirhstcr Nr. Br CJcgcagniBs! 



Veraatwonlieber flcdactenr: Br J. Q. PindeL — Verlag von Br J. (i. Kindel ia bpipsig. — Druck von Brr BIr A Ilennaan ia LripKig. 
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TereiiiHnachriclileD. 
(BeitrUte-EtUmigeB) 

Aagibnrg: 

184. Br Tcply, Jo&, OekoiMMiie'Tcirw. der Loge Augosta, 

KiinstgärtDcr. 

Dmden: 

1«.'). ür Fiitz.sclic, Gust. A. Roh., Mityl. der Loge zu Ucji 

3 Schwertern, Uaiiquier. 
18& Br Urbao, OusL Ad., MitgL dtinellMn Log^ Bach'» 

hiadler. 

187. Bt Waigd, Emil, deagL, Kai 



188. Br. BlieiBs, W., MitgL der Loge Alfred s. U, Kaufiu. 

Centr»I]iUf8kasie: 

Traovort: Thlr. 171. 14. 
Von Br Uuben ia Spenge. ....... — &. 

Von Br Schönewald, Meyer ind Wittebeig 

in I'udcrhom „ • 3. — 

Von br Ltietrich und Merkel in Osnabr. . « 2. — 
Zwei .Fnnoomarkcn aua rabeaaUr. Loee- 

ofl. V. Banich in II „ — 2. 

Von IJr L. und I). in Höxter „ 1. 2U 

Von Br K., St und H. in Höxter . . . . » 1. la 

Von Br Dr. Gmudig in Pegau „ 1. — 

Von Br Gramer als Ertrag d. Sammlung auf 

der LokalrenannlaDg in liagdeburg ■ . „ 4. 20. 

Sa. TUr. 18& 11. 



Ab den Vorstand des Vereins deutscher Fretmr. 

Der Brzirksverrin Darmstadt hat am 2. März a. c. 
ia dem Bestauratiouäsummer der lüesigeu Loge eine Ver- 
aaaunUmg abgehalten nnd darin den von Br Kranss In 
Bensheim in ähnlicher Form bckanntlicli schon früher vor- 
gebrachten Brochttren-Antrag berathen, die Anträge des 
Br Gramer bei letzter Jahres - Venammlong einer Be> 
sprechun;? untcr7n<?en und endlich den Antrap; des Mitgl. 
Br Trier auf Beseitigung eines Missstande^ bei Aftiliationcn 
einer vorUlafigen Berathung unterzogen, die BcsctalnsB- 
fassung hierüber dcmnilchstigtr v. . ntunluns vnrlitihaltcn. 

Wir fügen zu näherer Keuutüis.suahmc der N'erhand- 
lungen eine Abschrift des Brotofadies hier Ihm, unJ be- 
merken, dass die hiesige -Loge VMeren \V ansehen die 
Kramer'schcn Anträge für sich zu adoptircn, bereits nach- 
goltoremen und eine Kingabe an die Grosslogc abgegangen 
ist, nm Vorlage derselben bei dorn deutachen Qrosslogenp 
Bunde zu machen. 

Hoffentlich haben recht viele andere Bezirks- Vereine 
ein Reiches Verfahren in Vollzug der Bescblttsso letzter 
Jabresversammlnng eingehalten. 

Wir grüssen herzlichst in d. u. h. Z. 

Der Bezirks-Verein deutscher Freimaurer. 
Darmstadt, 22. Mirz 1874. £. Kahlcrt 



, Terein dcut.si-her Freimaurer. 

ti. Vemnnnhms das Basiiki'Vefebu Oanastadt Houlag dba 
9. Min 1874. 

Der Venitsende nnd Obnnmi des Besirks-Yenins 
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' Br Gaule eröffiicte die Vorsaninilung und gibt zunächst 
von dem ßnlanf eines Sehreibei» des Br KranaB in Bens- 

lit'iin Kcniitni.ss , worin derselbe cr-'uclit aof nflehatem 
Vereiustage den ^rag zu stellen, dass 

dnreh den Verda d. F. Broofbaton Aber VnSnmmmil, 
ollgcmcineVolksbilJung, vernanffigeRcligioiisansichten, 
Anbahnung einer dcutscltcn Nationalkirche verbrtätct 
werden sollen. 

Ks wirfl beschlossen, diesem Frsuchen insoweit tu 
cntsiircciieii, dass die Verbreitung belettrendcr und auf- 
klärender Schriften als sehr zweckmSatdg beantragt werde, 
jedoch mit Ausschluss j('f;liiiicii kiiclilidicn oder j)oIitischen 
Inhalts, als gegen die I!uiuli'~gt!.-t:tze vor.sto^si'tid. 

Hierauf thcilt der anwesende eiirw. Mstr. v. St. der 
hiesigen L. ein Schreiben des Verein» für Volksei üichuuK 
in Dresden mit, wonach dieser, in Folge des ihm von dem 
Verein deut. 1-rJJr gcworilencn Beitrags der Loge die 
Id^enslängUche Mitgliedsdiafl des Vereins suerkcnnt, welche 
erfrenHche NttcfaTicbt er in nlcbster Loge bekannt 
machen werde. 

Man schreitet hierauf zur Erledigung der Tages-Ord- 
nung lautend: 

1. Bcrathung der Antrage von Hr ( rann r, 

2. MittheiluDg, dass der Verein deutscher Freimaurer 
Ar «n« Log« Jota. d. E. K. L. im Or. von Dam« 
Stadt, die iKbensliiiiL'lidif' Mit^rlicdschaft an dem 
Dresdener Erziehungä-Vereiu erworben haU 

& Vorberattaong der Antrige zar nSebsten Jahres* 
Versammlung im Juli d. .1. in dem Manifeste des 
Vorstände^ (in den Uäuduu der Mitglieder). 

Druckexemplare der Tages -Ordnung und des Mani- 
festes sind diesem l'rotiikolk' als Anlage bcigcfilj^t. 

Die Anträge des llr t ränier mit den liegründungeu, 
wie soldie die „Mittlieiluugeu iks Vereins d. F." enthalten 
und der lioricbt über deren Aniialmio, seitens der Jahres- 
versammlung werden niitgetlieilt und mit Interesse von 
den Anwesenden gehört, deren Wit htigkeit fQr die Einigung 
des Bundes sowie fQr die Fördeniui^ des inneren Vereins- 
lebens durch eine Organisation in Vereinsbezirke anerkannt 

Bei der Diskussion Uber letiteren Punkt wurde her- 
vorgeholMD, dus es sehr wQnschenswerth sei, wenn ge- 
IcgentQdh der Einteilung der Beiirke imd Abgrensnng 
der Gebiete die Zusammcngobörigkeit des Grotslogen* 
Bundes z. £. gewahrt werde. * 

Im weiteren Vollzug des Beschlusses der J«hre»-Ver- 
S4«nimlung liinsiclillich dos Antrags I a. b. c. der Tages- 
ordnung wird beticlilossen diesen Antrag der hiesigen L. 
mit der erforderliehen BegrUndung und Bef&rwortang sn 
übergeben, um solchen iiacb ev. Zustimmung au die (iross- 
logo zu befördern, behoü» Vorlage bei dem deutschen 
Gresdogen-Bunde. 

Ebenso soll hier\'on, wie von dem llescblusse in Be- 
treff des Antrags des Br Krau<is dem Vorstände dos Ver- 
dös deuleeher Fmr. KenntnfaB gegeben werden. 

Cielrgentlich der Besprediung Ober die Frage der 
Afiiliatiüu (Antrag Ib.) brachte ein MitRlied des Vereins, 
Br Trier {d.L. z. Adl. in Frkfurt angehorig) die eigenthOm- 
Uehe Stillung zur Sprache, weiche ein Br einnehme, der 
8i«i nftiliircn lassen wolle und vor seiner Affiliation erst 
den Decksehein seiner Loge beibringen ma.sse. Falle die 
ADUiaUon angfinstig ans, so aei er in der unsugeoebmen 



Lage seine maur. Iditgliedschaft bei der Ifititerloge ver- 
loren zu haben. 

Br Trier ist der Ansicht, daas im Intores-se sämmt- 
licher lirr gehandelt werde, wenn der Bezirksverciu vor- 
sehlagB 

den seither üblichen Modus bei Affiliationen, wo- 
nach der zu Afiilüreude vor der Proposition in der 
Loge aeineo Decksehein aas der betr. Mntterloge 
vorlegen muss, in folgender Weise omzolBdein und 
stdlt den Antrag: 

Der Verein d. Frmr. stellt das Ersuchen an 
sämmllicbe »leiit-rlu' T,ogcn, eine gegenseitige 
Verbindung einzugciiuu, nach welcher bei Affi- 
liationen die darum angegangene Loge bei der 
betr. Muttcrl. über den zu Aüliirendcn Nach- 
frage zu halten hat, und Falls von dieser Seite 
gegen die A£Sliation keine Einwendung gemacht 
wird, Proposition und Ballotage in der Loge 
auf Antrag des Beamten -Rathes stattfinden 
könnet). 

Fällt die Ballotage hellleuchtend aus, so ist 
die betr. Mntterloge verpflichtet, dem AffiUirten 
sDforl seinen Decksehein zu überliefern. 
Die ikschluäsfassung Uber diesen Antrag soll der 
nftchsten VersamndnBg des Bezirks vorbdialten Ueiben, 
ebenso die Anfräße N'o. .'! der Tages Ordnung. No. 2 
fand seine Erledigung durch die v. d. S. K. hlsis. v. St 
Eiaganp der Verhandlmig gemaditB Hittheilung. 

Wegen vorgerOdcter Zeit warde dicoeibo hierauf ge- 
schlossen. 

Carl Gauld. E. Kahlert 

ObautaD. 



Vw aBwren nlehate» PBIelitea. 

Eine Lchrlings-Arbeit 

Vtitl 

Br H. Solgar, U%v WUrüburg, Or. Muruberg. 

Wenn irli ilic (jcschichte der Menschheit durchwandere 
und in allen Jahrhunderten den kämpf um Gewalt und 
Besitz, am Recht und Heinvog find^ und wenn idi diesen 
Kampf in der Gegenwart, wenngleich mit andern, meist 
bessern, Waffen gefühlt, auts höchste gesteigert sehe, 
dann ergreift mich immer ein tiefes Weh — „der Mensch- 
heit ganzer .lamnier fasst mich an", dann denke ich 
aber auüi unseres Bundes und dessen, was er leistet und 
leisten könnte. Ich trage die Uebersengoag in mir, da«i 
wir Frmr. Grosses vollbringen können, wenn wir nur 
wollen, d. h. ern.sthaft streben. Iiier tritt freilich die 
Verschicdrnlii it ilcr Weltanschauung hindernd in den Weg. 
Wir hal>en in unserem Bunde, der ein Abbild der ganzen 
Gesellscliaft ist, die verschiedensten Ansichten vertreten. 
Das ist eine Thatsiiche, die vor Allem zu lieacliten ist, 
und die sofort auf unsere nidiste Pflicht hinweist, auf 
M&ssigung, wofftr auch m setzen Toleranz oder Be- 
kämpfung der Leidenschaften. Das ist unstreitig das 
Nöthigste. Es lassen sich die versdiledencn Gcistesrich- 
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tuDgen der Menschen nicht ändern; aber ein Ausgleich 
durch gcgcnsflitigM Ertragen ist möglich und von höch- 
stem Nutzen. In necessariis uuitAs, dämm Einheit im 
StrdWD nach ruhiger Entwickelung der Verhältnisse. Wenn 
dranssen, im probneii Leben, die Stfirme der Parteizwiste 
toben, wenn rdlgiSser and politisier Hader dieOemlltiier 
trennt, so soll in vollem QegfiOBAtzi; ilazii rlic I,npc eine 
Stitto d«B Friedens . und der brüderlichen Arbeit sein. 
Hier nran anbedfaigt auf Bekämpfung der Leidendtaften 
Sfhalten wcnliMi, iiinl «Hpso Tliritipkcit ^\iri1 sich natur- 
gemiss von innen nach aussen erätreclten. Wie sehr da& 
berechtigt und iHe venririttielien ist, wird lefeM 

dar/iistellcn sf'iri- Wir Ii^iIk'h in uiiscrcin Ihindc zwei 
Uauptriciitungen des (ieiüteä veilretcn. Die eine liäit hicU I 
mit AengstUdikeH jn die alten Satraneen and Formeln | 
und legt das Srhwergewirltt auf <lip iiinero Tliiiliprkcit 
der Lope, auf nernttthliclio-j, i'iHli.iuiichi's Lcln'ii, auf ni<i^- 
lichste Abscliliosiing von dor profanen Welt Die andere 
lliclilunp, (lip man die uio<lernc Schule nennen kann, pro- 
tcstirt ffcgen das Geheimthum u. A. und dringt nul prak- 
tisc'lies Handflill, mf erfolgreiches Wirken nach aussen hin. 
Soll aus diesem Thatbestande unserer Sache kein Schaden 
erwachsen, so ist eine Aussöhnung des bez. Gegensatzes 
dnrchaos nothwendig, und dieser findet sich doch gewiss 
am bflsteni wenn auf Mässigong gehalten wird. Mögen 
wir hn Kampfe am die Wahrheit getrost nnsere eigenen 
Anschauungen vertreten, mögen wir in der Wahl der ein- 
zuachhigenden W^e getheiltcr Meinung baldigen: im 
Süele müssen wir einig sdn; wir müssen das Beate er* 

streben und zniiärlist ili*' ciit^^cgensteliciHh n HindtM'iiiss.' 
bekämpfen, in erster Linie die LcidenschafteD. Wer sich | 
dem behsB BefafB, ftr Haminltlt m wirken» gewidmet I 
hat, der niuss selbst human sein. Da> Finnbild des rohen 
Steines ist stete Mahnung. Arbeiten wir ernstlich an i 
unserer Vervollkommiang; yermeiden wir Allea^ was einen 

Zwiespalt hrinüt. 

Tritt dann die i rage auf, ob und wie wir nach aussen 
wiiken sollen, so wird sich bei ' toleranten Gesinnungen i 
leicht eine X'erständigung erzielen la.vcn. Ich glaube, dass 
wir unbedingt die I'iiicht haben, zur Itesserung der all- 
gendlMll Zaatlnde bei/aitrugcn; nur fürchte ich die Be- 
sprechung einzelner Fälle. Dies sollte man dem profanen 
Leben Qberlassen. Unsere Verbindung muss vermöge ihrer 
all^temeinen Richtung stets fundamental, nicht im Detail, 
wirken. Wir müssen unser Augenmerk auf grundlegende 
Tbitigkdt riditen. Diese kann sich aber bei der gegen- 
wärtigen Zerrissenheit der Gesellschaft nur auf Vcrniitlelung, 
auf friedliche Gestaltung des Entwickelungsprozcsses er- 
stredMB. Unsere Zdt erfordert, wie kanm eine andere, 
das Ilcrviirlii'dt'ii de« (iemeinsanien , il.is llelonen der 
Friedensgcdaiiken. i)a wir nicht das Schwert, sondern 
die MIe führen, nicht niederrcjssen, sondern anfbanen, 

so ist es tinseri' l'flirlit. vrrsrihneiul ?u wirken und jede 
liestrebung zu uuterülützeu, welche diese Tendenz hat 
Denkn wir besonders an die Armen, deren es so ^M» 
gibtf an die Armen, die von egoistischen Fflhrern in Un- 
wissenheit und Wahnglauben erhalten oder mit den toll- 
sten Ideen belustigt and so verfUirt werden. Wie künnea 
wir sie emporziehen und den nn1ieilsfiften<lcn Kinflii^scu 
entreissen, wenn sie nicht da.s aufklarende und beseligende 
Licht der Bfldnig emplngen? Wir nähien die Ftammen, 



wir feiern das Licht An uns ist es also, Mehrcr des 
I himmlischen Gutes zu sein und allenthalben die hell- 
I leuchtende Fackel der fortschreitenden Erkenntniss zu 
] tragen. Es giebt kein gründlicheres Mittel zur Hebung 
des Volkes, als die Defördernng wahrer Bildung. Unter* 
stütsen wir daher Jeden Tersnbh, der dieses Ziel verfolgt! 

Wenn vim lülduiig die Uede ist, d;uin kommt man 
von selbst darauf, die nöthige Freiheit zu betonen. Beim 
Forschen nach Erkenntniss gibt es Zweifel, und da gilt 
das Wort: In duliiis libert;is; in zweifelhaften Ditigon mii-s 
Freiheit herrschen. Das ist auch in unseren Kreisen zu 
bedeoken. Hüten wir ans davor, die Ftagen, die im 
religiöse Cttbief überleiten, als grundbedingende zu neh- 
men. Sehen wir auf das Uandeln des Ur und nicht auf 
sdiie'Ansiehten voa Diesseito and Jenseits. Rs widerstrebt 

volNtändig dein allgemeinen Charakter unseres fJundes, die 
Ansriiauungen, Uber vseleiie die Wissenschaft fortwahrend 
streitet oder immer mehr Zweifel bringt, als strikte Giaubens- 
bckeiintnisse zu fordern. Wer darf sich das Uecht an- 
mosscn, die .innerste Uebcrzeugung eines Aiid>-rn zu ver- 
damawo? Welcher Mr. kann sich einen wahren Br nennen, 
wenn er nicht den thörichtcn und ungerechten (ledankeu 
aufgibt, den eigcnthUmlichen Geiste.sgang des Einzelnen 
hemmen zu wollen? Wem der Brudemame heilig ist, 
der weiss Bücksicht und Liebe su üben. In omnibos churitoj^ 
and namentlich in der Loge. 

Es erfüllt mich immer mit eigenthfimllchen Gefühlen 
wenn ich in mr. Zeitschriften noch Streit über unsere all- 
gemeinen Ziele finde. Diese sind nach .mehier Ansicht 
hiiik'st fi'>f^;pstellt. Ob Leasing, ob Krause sie kl.nrer aus- 
gesprochen, kann nicht so wichtig sein. Auch i.st mit dcu 
beiden Mlnnem die Entwickehm|7 der mr. I^nbegriiF 
iiinlit abgeschlossen. Die Cepi nwart hat so viel Hecht, 
wie die Vergangenheit Es kommt nur darauf au, sich der 
grossen SQelebewnsst sn bleiben und danach die nächsten 
feslzusef zcn. Wenn ir li hierzu einen Beitrag geleistet, werde 
ich seiir glücklich sein. Unter allen Umstiaden rechne 
ich auf billige Beartbeihng, aaf brüderliche Toleranz 

Selbsteniehnug. 

Br W n X Ü ia Ldmtaq. . 

„Es gicht nicht-s neues unter der Sonnel" — lantcte 
der Au.ssprurh eines altrn riiilosophen. Ich versuche 
nicht, die Wahrheit dieses Ausspruches xa widerlegen 
an lange er sich auf die Menge des Stoffes, ans welchem 
die ganze Welt zusammengesetzt ist, sowie auf die Ge- 
setze bezieht, welchen der Stoff unterworfen ist Aber 
ebenso wahr ist es wohl, dass alles Votliandene von den 

verschiedenen Menschen zu verschiedenen Zeilen in hodi f 
verschiedener Weise aufgefasat, verstanden, zum Bcwusst- 
sein gebracht wird. Mit dem, was ich Ihnen bente vor- 
zutragen beabsichtige, ist es der ^ilciebe I'all. Oft i Imn 
und zu versdiiedeuen Zeiten ii»t ausgesprochen worden; 
oft sdiOB haben die Brr selbst Aehnliches gehSrt, gelesen, 

gedacht — dennocli bringe ir1: i s \\ii:iler, weil jedesmal 
bei der Auffassung einer Wahrheil unter andern Verhält- 
nissen der Zeit, des Ortes, der eigenen Stlumang dies« 
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WakilMlt na Uarer bewosst wird, uodf die Erroiehung 
des höchsten Fewnsstscins zu den bddMteo ZMoi gdiört, 

weldieu der Mcii.sih zustrebt — 

Idl bitte die Urr, ihre Blicke unücrm Teppich iu iü- 
wcnden und auf ihm , dessen Inhalt wir ja schon im über- 
sichtlichen Zusammcnliange suwohl, wir in manchem ein- 
zelnen Theil was zu erklären versucht haben, heute nur 
die Symbole des Tempels auf dem Monikbodeii, de» rohen 
Steins mit dem Spitzhammer und der KeHe ah belehrende 
Gruppe zusammen fassen und betrachten zu wollen. 

Wir erkennen, meine Brr, in dem Symbol unseres 
Tempels das allgemeine, höchste Hensdienthaok Wie 
klein, wiu uiibtHkiitend erscheint uns der einzelne Menstli, 
auch wenn er nach der Meinung seiner Zi-itgeno&sen 
Ormses leistet, gegeBfiber dem AU, lu dessen bewnssteo 
Cic-clLi.l.fc n ('!■ L'i'l; irt. Neben Einem geistig hochbej!ah- 
ten Meascheu bewegen sich lausende von Measchen mit 
Bewnsstsein nnr aach angebemen, ans frOheo dunklen 
Zeiten ihnen tiliorlieferttn Noniirn. Neben Einem Men- 
schen, welclier die äusseren Mittel besitzt, seinem Körper 
und seinem Geist eine oenachenvardige Bildung und 

Pflege iingeileibcn zu bissen, bewegen sich Tauscndc von 
Menschen, deren ILiuptatrebeu nur iwcli dem Erwerb der 
Mittel rar Erhaltung ihres Körpers für den näclisten Tag 
gerichtet ist. So ist es doch in Wirklichkeit I — Was 
aber erscheint als einfache Folge dieser Wirklichkeit? 
Neid und Uass erwachen in der Menge; alle unedlen 
Lmdenscbaftea beB^nneo m g&hren und voa Zeit an Zeit 
in entsetalidie Erscheinungen xn treten; die thietisehe 
Natur im Menschen gewinnt die Utbeihaud, — ein trübes 
fiUdl Ihm gegenüber erblicken wir, gegründet auf dem 
Mosaikboden,' den hfthren Tempel des reinen Menschen- 
thums als unser Ideal. 

Nicht, dass wir. unternehmen wollten, die vorhin an- 
gedeuteten Unterschiede für nmner la beseitigen; sie 
werden so lange bestehen, als der Mensch ohne sein eigenes 
ZuthUD aus der Uand der Natur hervorgeht und von ihr 
abbingig bleibt sein ganzes Leben hindnrdL Wir «ollen 
jenem Ideule näher kommen dureli ein Zusammenleben, 
welches troty. jener Unterschiede allen Menschen die Mög- 
lichkeit bietet, den in jedem liegenden Keim zur Vervoll- 
kommnung unbehindert zur Knfwiekehing zu bringen. 
Wir wollen zu diesem Zwecke nicht, nur Keinem hinder- 
lich, wir wollen hierzu Jedem förderlich sein — und so- 
bald Jeder von solchem Streben innig beseelt ist und 
mit seiner ganzen Kraft es bestätigt, wird aus den von 
derNiitur geliefert ii, .nisserlich ungleichartigen Elementen 
der Mcoschheit der Grund «isanunengaaetat aeUf auf 
welchem der herrUehe Bau des ratoen MwadwÜ»—» in 
wunderbarer SchSoheit und ErhabeDhdt zur VoOeiMinng 
gedeihen wird. 

Wie aber ist es mSglich, dass solch' yerschleden- 
artigc Elemente sich in Ilurnionie an- und in einaniler 
fügen wie in dem Mosaikbodeu uusrcs Tapia? Unsere 
Lehre, man Bruder, seigt uns Uar und deutlich die 

Mitte] in kleinen, einfachen Symbolen. Dort, mein Br, 
erblickst du den rohen Stein. Diesen rohen Stein, m. Br, 
kannst du gewiss nidit in solchem Zustand mit andern 
rohen Steinen zusammenfügen, dass ein harmonischer Bau 
entstehe. Willst du ciu Meister sein, so musst du zu- 
vörderst diesen r. St mit allen seinen EigBosehaften 



nau kennen; dann musst du ihn derart bearbeüen, 

dass er mit den übrigen Steinen ein Ganzes, ein harmo- 
nischem Gau/es zu bilden vermag. Du sclbsi, m. Br, bist 
nun dieser rohe Stein; du selbst, m. Br, bist ohne Werth 
als. einzelner, ungefügter Stein. Wie ein solcher wirst 
du einsam liegen, der Zeit und ihren Einflüssen preis- 
gegeben, zerfallen, in Staub| in Staub dich auflösen und 
nur als todter Stofl tou der Kraft der Natur didi wieder 
umhOdea lassen — du bist dar Pasrivitit anheim gefkllen! 
Brknme ikt, nein Bruder! 

Und haat du dieas erkannt, ao siebe zu, was dir 
fohlt, dich mit deinen Brüdern auaammea zu fügen. Da. 
und dort findest du dann Erkeii und Unebenheiten, wel 
che dem innigen Zusammenkummeo mit deinem Maahbar* 
bfuder eatgegauteheB. TiellekM gehSrat da selbat an 
.Jenen, welche raeinen, Alles, was da cxistirt, müsse nur 
ihnen dienen; welche nicht im Stande sind, sich zu 
freuen, wenn sie Andere glOdlieh sehen; wekhe das Lob 
eines Andern nicht hören können, <ihne den Drang in sich 
zu fühlen, auch einen Makel an Jenem bemerkbar xu 
inachen; welche sich selbst Alles, ihrem Nachbarbruder 
eben nichts verzeihen. Vielleicht, mein Br, wachsen die 
niederen Naturtriebe in dir sogar zu Leidenschaften, wel- 
che dich das liecht Anderer vergessen lassen, ja dich zur 
Verletzung des Rechtes Anderer führen. Mit solchen 
Eigenschaften, das siehst du ein, bist du nicht fähig, ein 
Baustein des Ganzen zu sein. Also durchforsch^ erkenne 
Dich selbst, und dann — nissm Spitzhammer und Kelle 
xur Hand! Etttftame mit ernster, sorgsamer und aus- 
dauernder Arbeit die Kuuheiteu an dir, welche dich hin- 
dern, mit deinen Bradem au einem ianigea starken Bau 
terbimdeD au sein; benrttieOe tmd ebene mit Scbonnng 
und Nachsicht, wie sie dir selbst von Andern wnliltlmt, 
die Kauheiieu Anderer. — Ich rede hier von ernster, 
aoigaamr Arbeit und fftga hinin, ian diese Arbeit itets 
auch eine mühevolle ist Das blosc Erkennen, das blose 
Zugestehen und It^en von deu eigenen Hauheiten ist 
lang« aMt so schwer, als daa Uehmrinden Jener eigsB« 
siichtigen, unedlen Naturtriebe, Aber durch dieses Ueber- 
wiudeu werden wir fähig zur Vereinigung mit den übrigen 
Elementen. Mit ihnen werden wir erst stark und sidieni 
uns die active Fortdauer. Wir sind dann i/ioht mehr 
allein; unser Krafttheil, sei er auch noch so klein, stützt 
die Andern und hilft, mit ihnen das Ganze tragen. Den 
ewigen Naturgesetz zufolge erben sich unsere geistigen Er- 
rungenschaften fort und dienen einer höheren Entwickelung 
der Menschheit zur Stütze. Lehrt uns nidit schon die 
noch junge Geschichte der MenscUieit erkennen, dass in 
ietiterer das Bewusstsein der Gemeinsamkeit, der Znsamnen- 
gehörigkeit immer mehr erwacht und im Streben des ein- 
seinen Individuums hervortritt? Demselben ewigen Kntur- 
gesets zufolge entwlekelt sieh aas dem Unbewinsten daa 
Bewusstc bis zu ciurr uns noch nnfa.'.slichcn Höhe des 
die Natur dorchdringendendeu Geistes. Auch du, nda 
Br, moaat theilnehmen an «Ueaer EotwIekelnBg, n— er e 
Lehre hilft dich fuhren nnf deinem Wege. — 

Ich höre nun sagen: Das Gleiche gebiete uns ja 
and die christliche Hetsl, warn ale spiieht: liAe Gatt 
über Alles und deinen Nächsten gleich wie dich, oder: 
was du nidit willst, das man dir tbu', das füg* aachkehwm 
Andern m. Es ist also andi die freimAaKrtaciie Leihra 
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nichts Nene«! — ünd dodi, meiiie BrfMer, besteht iwlsdieii 

Rei'inn pin Unterschied, ficmüss iinsorcr Frcimaureriehre 
uuteruebmeu wir jene ludiievolle Arbt-it der Selbstverdclung 
afclit^ weil es uns nach gewissen religiösen Änachuiiingen 
von Gott unmittelbar oder durch DicjoiiiL'fn geboten ist, 
welche sich vor Andern für verordnett' Diener (Jottes er- 
Ulraii nicht, weil nach denselben Anschauungen ,wir 
Lohn oder Strafe für das Thun oder Unterlassen jener 
Arbeit von uns zu erwarten haben; nicht, weU nach eben 
denselben Anschauungen unsere ewige Seligkeit, d. h. unser 
individuelles Wohlbefinden fttr alle Ewigkeit davon ab- 
h&ngig genuusht wird; — tm allen diesen Beweggründen 
nidit, siitiilciii wi'il wir die klare Kinsicht, die tiefste 
Ueberzeugung von der unabweisbaren Mothwendigkeit die- 
wr Arbeit gewonnen, mn mm voUkoanneDen Bewnastadn 
dieser Nothwendigkeit cmi>nr!,'clioben haben, woil wir 
wissen: dass aus rohen Steinen kein schöner Bau ent- 
sUhen kans. Dm tmig wdlende Nntiug«8eti Uast sie 
uns als Pflicht erscheinen, ein ewig besMiaider Trieb 
hilft sie uns vollbringen. Mit Ihneoi moiiie Brflder, Uber 
dienen die ganse Natur belebend« Trieb ansf&hrlicher tu 
sprechen; mit Ihnen diesen Trieb in seiner Entwitkelung 
zu beobachten bis zu seiner höchsten Stufe, auf welcher 
TOB ihm gesagt wird: 

,^ic Liebe ii>t des QesfltMfl EifQUungl" 
sei mir später gestattet. 

Im Gilb m Ubertm üb Begitamber 1879. 



Was Mit di» Lflce Metent 

V'.n 

Br Alu. AiUn iu Cadsralia, 



Wenn das Grundgesetz unserer Grosslogo den Zweck 
und die Aufgabe der l-reiMrei in j^der Pflege edler 
Hansaitit^ ÜBdet und fcatsteilt, so kennzeichnet sie 
damit ihre Wesenheit in der schönsten und richtigsten 
Weise. Schon das Wort j^Pflege' bedeutet mehr als i 
UoM Tbmi, es schheast in sieb ebie fawisao Neigaig ' 
und Liebe zur Thal, einen gewissen Grad von Boliarr- 
lichkoit in der Dcbung irgend einer liaudiung. Spriclit 
dann das Gesetzbuch noch von ,/:dIcr" Humanität, so be- 
absichtigt es damit nichts Anderes, als die Glieder des 
Bundes darauf aufmerksam zu machen, dass mau in der 
FrMrei nicht auf der untersten Stufe humanen Lebens, 
wie solche etwa in einem artigen, gefälligen und dienst- 
fertigen Begegnen der Menschen unter sich betrachtet 
werden mag, stehen bleiben soll, sondern dass man sich 
aaf eine hShera Stufe zuscbwingien habe^ auf die Stofe der 
ans dem lauern der Menseben kommenden, im mensch- 
lichen Herzen fustendcti und in den verschiedenartigen 
Begangen des Mitgefühles sich offenbarenden höheren, 
edleren MeoeeUiehkeit. 

Die FrMrei kann und darf sich nicht auf eine An- 
staodslebre, auf die Coltivirung eines gewissen bon-ton 
beechränken, dessen Aneigning den Meudiea b der Ge- 
Seilschaft zu einem angenehmen, beliebten und gaiae ge- 
sehenen Gegenstände macht, obachon sie die IfiUichcn 
lü^enecoanen eoMa pourtflo , anigen, aomcaen , auvor* 



I kwOHMiiden and fremuHfehen Benehmens nicht wie gleidi- 

gihigc Dinge verwirft oder ausser Acht lasst. 
. Ihr Beruf hebt sich über derartige Aeusscrlichkeiten 
hinweg und wirft sich zunächst auf die Cultur des inaeni 
Menschen, auf die Bildung seiner geistifien Kräfte, auf die 
Veredlung seiner Gcmflthsanlagen. In diesem Sinne wird 
sie zur Hochschule des Lebens. 

Als solcher kann es ihr aber nicht zustehen, behufs 
der Eatwickelung und Förderung der geistigen Anlagen 
diese oder jene Wissenschaft zu betreiben, um die Intclli« 
gen% die Mutter der gedi^enen Bildung, in einzelnen 
Zweigen des mensdiHchen Wissens zu erweitern, oder gar 
aus ihren (iliedern f.^elehitc >hinucr zu machen. Vicl- 

imehr ist es das Bestreben der k. iL (und deshalb nennt 
rieh die FrMrei dne Konst and nicht eine Wissenscbslt) 

in förmlicher Arbeit theils durdi synilioli?rhe Vorgänge, 
I theils durch wirkliche humane ilaudlungen (d. L Werk- 
I thitigkeit) aaf die Veredlimg des Hemns, aaf die Ep- 

weiterung der Kenntnisse, auf die I!efestif,'ung sittlicher 

Liestrcbungcn, auf die Bildung eines cdleu Charakters ihren 

wohlthätJgen Efnfluss zu flben. 

Wie aber keine Kunst ohuc Wissenschaft zu walircr 
; Grosse, zu hoher Blüthe sich emporzuscliwingen vermag, 
i ebenso wenig kann auch die FrMrei als k. iL derselben 

entbehren, wenn sie nicht zu einem geistlosen Formcn- 

idicnste, in welchem die Symbole als Götzen erscheinen 
würden, hci-abbinken nnd die Tticge edler Humanität in 
Symbolischen üebaagsi^ Ezercitieo, ProseasioneD etc. sich 
I verflachen solL 

Die geistige Nahrung ist die Würze des Lebens 
und diese iuum nur die Wissenschaft bieten. Ich bin 
weit entfernt, damit behaupten saweHea, daas das Logen« 
leben, in dem wir ja vorzugsweise unsere k. K. ilbSD 
zu einer förmlichen Schule der abstrakten und sdABOi 
WisseaseliafteD g ss lemp dt wcedea mOsse. 

Die Loge sei vielmehr der Ort, in dem ein jeder 
von uns sein individuelles Wissen, suine Anschauungen, 
seine BsstrshuigeB aaf dam Gebisle des Reia- mid Alt- 
gemein-Mcnschlichen frcimOthig und offenherzig kundgebe, 
die Loge sei und bleibe die Stätte, au welclier jeder an 
der geoffenbarten Ueberzeugung des Andern sich sonneo^ 
nnd den \Tittib /imi Kinblicke in sich selbst, zu seiner 
eigenen 1 luluiig und iükennttiiss erhalten soll. An dem 
Beispiele, das uns da und dort von einem geiMig md 
sittlich hochgebildeten Br gegeben wird, werden wir ans 
aufraffen zu gleicher Arbeit, werd«i wir ims entschliessen 
zu ähnlicher Uebung dessen, was nntsr den Begriff: Pflege 
edhar Humanität gehArt 

Da brOderlicbe Daldnng and Liebe, die sehHii- 
sten huinänistischcn Tugen<len, in uns zur Wahrheit wer- 
den sollen, so werden wir gewiss jode derartige Offen- 
barung mit Dank anfoehmea' «od dem strdisimiea Br 
m'cht durch eine allzu strenge Bcurthcilung seiner An- 
schauungen oder Lebensmaximen den Weg sur weitem 
Entwicklung seiner Thlt^raitai absehneidea oder ihm 
I das Logenlebcn cntlcidcn. 

I Irrtliümer lassen sich niemals durch VcrurthcUuug 
bcaeitigni; eiae brüderliidM, die Individaalittt idcbt fer> 
letzende Bddmug wird hiar eher nun gewOnsehtea Sele 

führen. 

I M. Bit! Wir Frmr wollea bauen, d. i von onserer 
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symbolischen Sprechweise ins sogen. Profane übersetzt: 
arbeiten, iMbesoDdere das Gute thon und fördern und 
dies im Gewände der SchSnheit Di« Loge ist deslialb 
unsere Werkstiittr, in dor wir die Steine bearbeiten 
und zurichten, damit sie far unsere Zwecke braacbbar 
werden. Man glaube ja nicht, dass es in dieser Arbeit 
jemals einon Aljschliiss geben wird. 

Die Zurichtung unseres eigenen Wesens wird bei 
kdneoi von uns je ihre Totlkommen« Vollendung erreiclmi. 

Wer ernstlich in sirli 7m -cham^n frcicrnt Imt, wird in 
jeder neuen I^bcnslagc wiederum einen dunkeln Punkt 
entdedten, den er ni beseitigen bat 

Die Sclbsterkcnntni-;s wird keinem ein fcrtit;ei5 in 
uilen seine Tlieilen liarnioniscli^'L'stimnite.s liild seines 
Lebens werden; es wird immei-fort da nud dort einer Avt 
frischnngeines LicliU'tlcctes, einer MihleruHR ilerPrtiaftpnjiar- 
thiecn be<l(lrfcn, wenn das Bild von ergreiicndeu Wirkung 
werden soll. Der Mcnsrh kommt niemals ans der Lehre. 
p:r wird auch stets lernbegierig erscheinen, so fem nicht 
eine fehlerhafte Ueberschätxung in ihm den Trieb jiach 
Tervollkouimnung erstickt. 

Die FrMrei, die treu ihrem Berufe, ihrem Streben 
aadi sittlichrr Veredlung und geistiger Belebung folgt, | 
erklärt, dcslialb den liesuch der L,oge Tür fdiligatorisch 
d. h. lür eine Pflicht, der sich selbst der freie Mann I 
wfll^ nntersieht, ohne in seiner persnnliehm UnabUbigig- | 
koit sich ilcslialb i^rkrättkt zu fühlen. Diu Lidu;, dieser 
Pflicht zu genügen, iiuääert sich in seinem i^ifer; dieser 
aber wird genihrt, sobald es der Gesaamttbitigilteit der 
Glieder ficlinpt, ihre Arbeiten anziehend un(l inter- 
essant 211 wachen, ein reges Leben zu entwickeln und 
in BchwongiHiftem Gange an erhalten. • 

Die Loge ist aber nicht allein unsere Arbeitswerk- 
Rtätte, sie ist ancli iler Ort für unsere Krbauung und 
Erholung von den bistigen Beschwerden unseres pro- 
fanen Berufes. Der Frciraanrcr will nicht nur bauen im 
werklhätigeii Sinne, er will auch erbauen und zwar sich 
selbst erbauen, in seiner Cemtttbsstininning sich er- 
heitern und für seinen Geist woblthuende Krfriscbang 
suchen. 

Es ist dies die egoistische Seite des Manrerlebeni^ 
aber eine egoistische von edler Matar nnd deshalb Ton 
Tollstilndiger Berechtigung. Sehen ihrem nntOrlidien 

West-'n nach verlangt die geistifre Kibauunf; ihre Nalirunf; 
von der Cultur der beschaulichen und schönen Wissen- ; 



Schäften. In^besundcre ist es das CteUvt der 
und der Philosophie, auf welchem nur uns so gerne be> 
wogen um unsere ungewohnten Anschauungen von einer 
durch einseitige Erziehung und Schulbildung Tcrursachtcn 
Verworrenheit au l&utorn und im redlicheo Streben nach 
den Uchte der Wahrheit tu befestigen. 

Dem Geist« zu geben, was des Geistes würdig ist. 
wird auch hier unsere Aufgabe sein. Der Stoff ist un- 
ersdiOpflich; gelingt es uns nur Ihn Im rlcMIgeo Lichte 
und in der cnt-'-jircrheniien I'nrin nach den Regeln der 
k. iL zu bilden, so wird der Kifolg nicht ausbleiben. Die 
Loge wird dann sein, was sie seiif soll, ein würdiger Tem- 
pel der Verehrung des Gr. B. a. W., eine put bestellte 
i'flanzstätte der geläuterten Wahrheit, ein gern besuchter 
Ort lllr nnaere erboolidie und gemUblige Erholvng, die 
jeder hier in friedlicher Ruhe finden möge, der drausscn 
im Lebeu der Unannehmlichkeiten genugsam zu über- 
winden hat. 

Sic darf deshalb niemals zum Tummelplätze sicli 
gegenseitig reibender Elemente werden, sondern sie soll 
der Tempel der Bruderliebe bleiben, in welchem nur diese 
ein nutzbringendes Regiment ausüben lumn noA 
üben berechtigt ist Lassen wir alle profanen 
und l!czieliun).;en draussen in der Welt In die 
weile und herrsche nur der Geist des Friedens, der Nach- 
sicht, der VersShnlichkeit, der Liebe! — Gelingt es nns^ 
dk'^en Hellten freiniaurcrischen Geist unter uns schalten 
und walten zu lassen, so wird es wenig „Unzuiriedcne" 
geben. Dann werden wir uns auch gegenseitig der Art 

anre^;cn niid für des lininips Aiif^'atir Viepeisfern, wenn 
wir auch nicht über einen umincntenlicichtliiuu aupintclligcn- 
zenf m verfligen haben. Zu unserer erbanlichea Erholang 
bedürfen wir keiner ausserordentlichen geisti^ien Finessa 
Der gesunde kräftige Gedanke, ausgedrückt in der 
uns allen verstftndliehen kernigen Sprache wird uns 
mehr anmuthen und erijuickcn, als die ÜBinate gelst- 
reif bste Gelehrten -I)i>serta(ion. 

M. Brr. Unter den vielen maureriscben Tugenden 
stehen besonders zwei obenan, die so recht dazu bestimmt 
sind, unser Glück zu begründen und zu befestigen. 
Es ist dies die Bescheidenheit und die GenOgsam- 
keit Ueben wir die erstere in unseren Ansprilcben, die 
letztere mit Allem, was nns geboten wird, SO werden wir 
in den Zustand der Zufriedenheit gelangen, und 
ist es, die uns vor Allem Andern glttcklicb macht 
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Zarlsbad. Dir Stedten der „Moniri/enlia" — des 
hiesigen nr. Kriinzclicni> sind von Seite der UcliürUo gaaebnuBL 
Sonach dürfen wir nns wmigitcm bnbkli. sasasnMnflniea, 
frcilldi ohne uns als Finr. vor der BebOide nnd der profluien 
Wdt tm crknacn ni gdm. 



Nürnberg den 2a Mürz. — (llulicb verspätet.) — Die 
aweite Verumaihmg des j,frinkiseh«n Besirks" das YereinB 
deatwdier FrUt ist am gi Virs fn Loge^haan la mmbeiv 
abgdiallen werden; e. 60 Bir hatten ^Uk m ihr eingcAraden; 
sie warde Abends 6 ühr durch den Vorsitzenden Br Richard 
Barlhclmcss eröffnet Nach VerlestniK nnd flcnrtimiK'nng 
dos Protokolls der ersten VerKammlung (18. Jan.), thcUtc der 
Vonitaende mil^ das der Oeidrk jelit 61 MitgHedar ittl^ nnd 
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zwar 42 Urr ans der Loge Joscpli z. K., 0 aus der /. W. ii. ' 
F. in Fürth, 6 aus der z. d. 3 I'f., 1 aus der Loße Libanon ' 
1: d. 3 C. in Erlangen, je i aus der Loge la l'crscvörancc ^ 
in Mastrichf, z. d. 3 Hcliwcrtrrn in Prciden, Horm, von Salza 
in Ijingcnsatza, die letzten ■! in Nilriibcrf; wuhuend. Kia 
Schreibfin des Br Cramcr oiis F.ichenbarlolicn vom -1. März, 
im Namen der Wohlth;iti;;ktiis -Commifsion die Constitoirong 
des frink. Bezirks freudig bogrOMeod, M «io eioe nmfug- 
veicb« Arbeit desselben „Ueber däii mm. Fortaehiitt^ wordeo 
verleMo. Auf die m Lauf« der leWeii Jalnw d» «ni dert 
hervoigctretencii Zeichen mnR Forteckittlv in Mtaho um) 
Terfusong hinweisend bezeichnet Br Gr. ah nothwendigc ' 
I^bentbcdingnngon fflr den Frmrbnnd alle Bestrebungen, wel- 
(iho die F.inhoit nnd Gemeinschaft, der Brr zum Ausdrucke 
bringen. Ans der Einheit mfls«e dio Freiheit von Pcvormnn- 
duiiR, VOM aller Krahvriiikcloi, mjii äcni kriisscn Milrrli^lisnui-- 
der leeren Form hervorgehen; aus der Einigung da« tienos^en- 
stliaflsgeflihl and die Seibstcuntrolc. Es bestanden verschiedene 
Ansichten and Vorschläge zur Au^fühnnig der Rcformbestre 
banßcn; dio abstracten Ideal: fcn hittaa bis jetzt venig gc- 
fitodert; difogea faitteo die neaJieteii for Allem eine er- 
•ohBptaite StalWIk trartmUcgen. Dbb EiaheiUbedIrfidn 
hOaiM and eoUe dnreb den GrosslogeDbud Rechmmg getragen 
waricB. Ab Mittel nr Erreiebiing irad Bewthnng geeuden 
LebcDg im Mrbnnilc worden weiter ancefflhrf: Ergänzung der 
frmr. Bilduugsnielhodo durch ungczwuiiKcnc Tlefprccbnng der 
während der Arlnit empfangenen Anr lyniit;, F.iiiMinänknng 
der ccrenioniellcii Vornahnien zn Gunsten freier S't'rh.indlungcn; j 
Arbeifsthcilunj; je nach I$edilrfiiiss und Kraft der Ein/einen; 
Anleitung zu Werken hilfreicher Menschenliebe. Denn die 
FrMrei sedlc nicht aar eine Sache des Gefflbls .sein, sondern 
aoch eine .Knnst, eine Sache des Verstandes nnd Willens 
werilen. Und als GegcnslSudo fUr dio nächsten Vcriiandiungen 
md Antrage dea Veretna — der «brigo» keine Partei im 
Bande bildoa «uCb^ aandan aeiaaB MUgliedani aar die er- 
hflhte Vaipfliehtang tboitnfaa aan Baatoa iluir Ixigen 
aa a liiO B — oBi aataer Beilite beurtehaet Br tSt.: 

AUcflrznng der Aufnahme — und l!ef(jr<lerungsaktc; 

Besserung de? Gebranchtbums im 2. and 3. Grad; 

TirfririliT';:::; in diese nur '•f^ m^mnff^ 1^*— ühhiMaag IBI 
maur. Wisscu unil Hunnen; 

Abscliafiuntr hisslidier nnd kleiniirljf r ( le'.volinhcitcn in 
den I>ogen (i.s; !, Titel St. Johannes, llutabdchcD, Eid clc.)j 

Durchgreifende Statistik (insbcs. dCS Ixtgenhonihalta! 

Ansarbeituog eines Logenrechta; 

KegelinAssii:e Berichte Uber die Fortschritte der UnmanitAL 

Den Inhalt dieaer Aibeit weiterer Berathaag mbebaiteBd, 
mvdt in dia Tagaannfanag eingetreten. Br Beroltheiner 
all Beforant dea betr. AasaeboBsee trag dio von diesem be- 
rathene ^fOeseblftsordnnng de« Vereins deutscher Freimanrer" 
vor, die von der Vei^.iiuniliin;,' mit einifren .\h.iiidi'rnn(,'i ii nn- 
Kcuummcu wurde. Die Versammlung bescbloss, dies« üeschäfts- 
urduuug*) ata Aa*ng na dm alehalro Tereliialac (AMmborg) 

zu bringcu. 

Der AnsscIiMss tiber unsere Wr rkihiitigkeit hatte sich 
durch Zuziehung der Ürr Ch. G. F. Winter ;J. z. E.), Auf- 
hammor und Höchsiätter ;>. W. o. P. cejupiirt; FlrFr. Bock 
verlas dessen Gataebten, das, unter ausfabrlicbor Uotivirong^ 
folgende SUao aofMelite: 

1) Enreiteraiig maar. Werktbfttiglnit iat ein Erfinrderaiaa 
naoorer Zeit| and vir hcgrflssen daher mit Freaden die 
Yeralbiganf von Brn dafOr, ohne uns jedoch sanguitiisehen 
Holntmogen bezSgl. der zu erzielenden Resultate hinzu- 
geben ; 

2) Der Versammlung des frilnktpehen Bezirks rm|ifclilen wir 
nicht eine Verschmelzung mit irgend einem Centmlpunklc, 
sondern eine mehr lokolisirtc maur. Werkt hätigkeil, und 
zwar so, dass sogar NOrabcrg mtd Fflrtb, wenn auch ge- 
meinsanv beratben, so doch aacb lokaiem Bedarfaino 
getraont wiri»a; 

*) Die UoschiMtaordnung soll denmlebU den Miigliedcni des Ver- 
eins mltgetheilt werden. Bed. 



3) Die Art nnd Weise unserer lokalen maur. Werkthfitigfceit 

bleibt spocicUer Berathung vorbehalten. 

l'elior diese Aufstellungen entspann sich eine lebhafte 
Deli.ittr, ;in der sieh vornehmlieh die Brr Hilm, Knvicr sen., 
Marlin (F.rl:ii]i;en Olieslnamcr, Maser nnd KnILi lie(lieih:.!!cii, 
aad in der .sich enigcgenKesfi/ie Ansichten über den zweiten 
Sats geltend machten. Kudiieh besRbloss die Versammlong, 
sieb im Allgemeinen mit de» von dem Aosschassc beantragten 
.Sitsea einverstanden zu erkiflnn, den Ausschuss selbst aber, 
mit dem Rechte der Cooptation, an weittrea Becntbaacen aad 
Vorlagen Qber den berngteo (Jegenitam) fortbeet^so » laesen. 

Br Habn «ntntleta Berieht aber die Stelnog dar Slanta> 
diener in Bayern an den Frmriogon, gab unter eingehender 
Kritik einen lUekbliok auf die seit 17.^1 von der Staats- 
rogieninf.' über diese Frage ertianpoutn Verordnungen und 
Veirsrlirifii u na 1 fulgcrte daraus, dass zur Zeit lo in Verbot 
filr die Sl,uilvdie:ior bestehe, sich Frniilof;cn anznscliüessen ; 
Beweis d(^siii sii, ila='- in der Tbat den verschiedenen Lugen 
liayerns Slaat -di* m i' als .Mitglieder zugehurtcn, und dass in 
jiingstir /rit ein .Mitglied der Loge „zu den drei Pfeilen", 
das in den Staatsdienst Übergetreten, bei der Krcisregicrnng 
dia Anfbetiang dea niteo Slantsdienenidea naobgewiescn habe 
nnd antcr ihror Znatfaumnag Mitglied des Banden geblieben 
saL Ee liege Ira Interaaao der Logen, die Stnatadiener tlber 
diaae Thalsachcn anCnkUren. 

Ein Antrag, das Referat desBr Hahn in einer jnrisiisclicn 
Zeitschrift zu veräffontlichcn, fand nicht Zustimnmng, weil man 
nicht in das üecht der betheiliitten Logen, Ober eine derarlit-'c 
VenitTeiitlli'lii!ii,\' /n eiil.sclie i^l' ii , i iii,i;reifi"> dürfe. Ihi^'CL'eu 
wurde beschlossen, das lUferat /n \ er vie lfaltigen und den 
bayrischen Logen zuzusenden. — 

Das von dem Vereine deutscher Frnir. (s. d.) in der letz- 
ten Zeit über die au den Vereinstag in .\ltcnburg vorzulegen- 
den Antrtge und Anr^ngea erlassene Bandschreibeo werde 
VW dea Voiaitaanden verleseiv die. V«maMaiang daaa aaf 
anbeettanmt« Zeit mtog^ iad dar Vonland eraiidtUgt, Zeit 



Osnabrück. Zur llenntzmig fdr die ll.uälinil kann ich 
llinen die für uns sehr erfreuliche Millheiliirii: inai !.• ii, diiss 
wir endlich soweit sind, uns ein eigenes liesit/thuin ervs erben 
an können. 

Schon vor einigen Woehen kauften wir ein gutgelegenes 
GrnndstOck in 19000 Tbir., anf dem ein alleres, aber zur 
CastellaaawohnBng oder aaa Vennlethen noch hinreichend 
tanglioliea Hone ataht, Bben aieinlfcdi bedetondea Gortea 
werden wir, nadidani fie LogonritanM «boot hoboB, ooeh 
übrig behalten. 

Die Mittel znni K.iuf und Bau entnelinien wir, tbcil.s ca. 
SCHjO, unserer I/Ogeneasse, tlieils ca. ;1INK), unsere Wittwen- 
ca^t-, vrr/inslk:li, ferner hleilii n 7U<X), ve.:a KmJ'jTeis auf 
voransMchtlicls lange Jahre, im (irundslUck stehen nnd schliess- 
lich ea. fiiMlO Thir. haben niiserc Mitglieder unverzinslich her- 
gegeben, jAhrlirh mit 4% amortisirbar, sodass das Capital 
in 25 Jahren ahgelngea iat — IMs Opferwilligkeit der Brr 
lat nieht rtthmeod ganog aaaaaritaBBan, dn oiir. «m jene 
flanuM waaMMawolfftBgBn aar ea. T7 Mtglladar hottaa. 

Bei aar adMger Benutzung der aeoaa Btaat, kommeo 
wir brlltant dnreb alle Klippen der Vendnaang nd Amon> 
tisafion. 

Zweifelhaft .sind wir noch, ob wir, wie in sdir vielen L. 
üblich, zu den Clubabenden Trofane SOhMOn, — im Gonaan 

ist die Slimmnni; dagegen. — 

Wir hofreii, da,s durch den Neubau lis-, Logenleben sich 
bedeutend beben wird, da unsere jetzigen Localc das gerade 



Wlener-Menatndt (Scblnss). 

Dieter oatargeniisse Zwang, nalar dem wir einselaen Brr 
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■tehen, TflifeUt akht, dnrcii das ludividiom ecinco Einflaw 
•Mf die G««iMmiittdt MHnMten« d. tu auch auere localea 
BOMhaB KaipontfowNif mmn dmlaMt FiUalea äai oalor« 
(amlM wt riDt mUsi« EatftItaBg ihiw AikiHArafk ab 
anf die bkma Attallmg mr MroMmiaaar ArMt angc- 
wUneo. 

Was licRl Di>s unter Jen oben ßcschilJcrtcn Verhältnissen 
der profanen \VeI(, s-owin der cin/eluen Brr zur Filiale imd 
der Filialen zur Loge iuIut, al^ dass wir ein vori!Uf;lichc8 
Aagcnmcrk auf uu&crc ujn>clie Werkthätigkcit richten V durch 
nnscre äusscro Werkthätigkcit zwingen wir der profanen Welt 
jene Achtong ab, «elcliQ ein darch langjährige Mi^Brcgicraug 
and Iderikale Veriiefanog auf falschen Bahnen befindliches 
Volk ans aoBit niannennchr soUea wflrde, und welche not 
allaia BEtstaBabanehtigaag, ja EdstammBgUokWl vandball. 
üaaera imer« WafirtkitlgiwU iit abar vuii ein EVdd, aaf 
welchan wir ine Turiagea werden, dam cinietaieo Br seinen 
q>ecicllcn Thcil an der Arbeit zuzuweisen. 

Ich mo65 aber hier gleich von Vornherein der kicLt /.u 
fassenden, aber nn^crcii wahren Verhältnissen gar nicht ent- 
sprechenden Ansicht entgegentreten, als ob wir in Au^Ubutig 
unserer Worktluitigkt it iu jene I'fade gerathen wtlrden, auf 
welchen unsere Brr wAhrcnd des Schlusses dos vorigen Jahr- 
handerts in Oesterreich wandelten, als unsere lirr au Sonn- 
tagen in reichen Staat gekleidet vor den KircbeotbOren 
sUndeB ud Ar die Arnen bettelten. 

Unsere Werküifttigkeit ms« imderar Art scto. Wirbrsaehen 
data Biebt das Oehebnniss der TSftAt, oder das Dankol der 
Anon}'miUU aufzosuchcn; wir sind aber aaeb weit entfern^ vor 
die profane Welt binzutrctci) nnd au^zniufen: Siehe, wir sind 
FrcinianriT und wir thnon darnm CmU'^. 

Gcrailc in der Art, wie wir tmstre Wcrkthiitigkcit jirac- 
lisch ausüben, ist uns unser Doji]ii Iu liiiiifniss als Mitglieder 
einer Filiale eines nicht politischen \ rrcines und als Mitglieder 
einer Im^c von onscbfttzbarem Nutzen. Wn iinitir r eiiio Sammc- 
liitig für wollhätigo Zwecke, welche als solche auch von iioscrera 
Sian Ipunkte erkannt werden inOssen, eingeleitet wird, nnser 
Mutterverein oder eine ihrer Filialen betheUigt sich als pro- 
fiuicr Verein daran, md iwar stets in mOf^iebst wenig anf- 
bUeoder Welsa^ Dia auisten ITutemebner soldwrSiainiliiagaD 
riMnaaballsbsflohta, aumehe aneb nicht Im 
Falle fragt so oaadier der einen solchen rtcricht 
liesst: was ist das fOr ein Verein hier „„Filiale W.-Neustadt 
das n. p. Vereines Hnraanitas in NVicii.'-" 

Man sieht nach den Nair.cn dcsjeiiinrn, der die (labe 
tiberreicht hat und da man vuii us:s allen wci-^, iIjss wir 
dem Bunde ant'cljurcu, verfallt tnan sofort auf den Gcduiikon, 
dass der ^^esaiiiiiitc Verein mit dem Freimaurcrbnnde, wenn 
nicht identisch ist, so auch in sehr nahen Ucziehungcn steht 
SelbstTcrsl&ndlich haben wir unser Augenmerk haapt- 
sScUieh anf die Sebnle and Aberhaivt aaf di« Jagend fe> 
richtet EiBBil fiodoi wir gerade bei der Jagaad viri 
maA nd vir ^triMa. daii noeb der Greis, 
er einst in Oannsse des wolerworbcnen Reichthums der 
bitteren TsgO sainar Armnth in der J;i(;c'ii I denkt, sich er- 
iaaem wird, nnter Jenen, welche ihm damals wolwollteu, be- 
funden sich Freimaurer nnd andererseits macl.i v I'. ältere 
Lcnto nichts so sehr zu Danke geneigt, als wenn man ihren 
Kindern, oder aberhau])t den Kindern Wohltiiaten erweist. 

Nachdem ich nan bereits des weiteren ausgeführt, welche 
Ansichten, welche Grundsätze uns bei onsercr Werktbfttigkeit 
leiten, erlaube ich mir auf einzelne specielle Acte dieser an- 
aerer TbKtigfceit hlmcaweiaen. 

Ufld da BDSB leb vor AUem aaderen aaf die Oiflndaag 
eines FladelModer- ÄS7les fainweiseD, aber walobe Ibnan ans 
nurfircron mrischen Zeitscsrifteo Niberss bekannt geworden 
•ein dorftc. Es dürfte wol in der Geschichte der Gründung 
von Logea kann ein zweites Beispiel in linden sein, welches 
$,icti diesem von der Loge Humanitas begonnenem Unternehmen 
\< tvL;ii ielit a könnte, wenn man, wie UÜig, dalial ansere pre- 
cilren Verhältnisse würdigt. 

Kaum w;ir dir l.<';;e L'i'.'rnnilct, als auch snli'.ns ilic I.rilcr 



Werk Ml 



anserer BaibUte Hand an dieses GagaaUaiii nnserer Werk- 
tbltigkelt leftai; hmI baute nuch kaam t Aluw anserer Ar- 
beit ist dar TenmMinfsntb, bi dsas a tahrtwim l iülg den Brm 
die Ib^erlUt gesidiert isl^ oonslilant nad wAgt dsraalbo 

aber eine jährliche Rente von mehr als sehntansend Gnlden. 
Nur noch kurze Zeit nnd jene armen Geschöpfe, welche selbst 
von denen, an deren Schutz und Schirm sie einen liaiürlichcii 
Anspruch haben, freund- und elternlos in eine fremde, hart- 
herzige Welt gcstosscn Wuniiiu, Laben ein Heim, in welchem 
sin in zjirtcr Kindheit, wie von eigenen Eltern gepflegt wur- 
den, und das ihnen selbst in späteren Jahren, wenn Unglück 
dos Gcflcbiclus, oder ein Straucheln auf der steinigen Balm 
der Tugend sie aab Nene, allen Unbilden einer oft bis sar 
Uflgenebtigkeit bart nad atraafo nrtheUendea Welt a 
idoht veraddoiNB bleibt sondam rio paOteb, wie 4m_ 
iMHH eiqtftngt, um den Unsehakllgw sa 
auf rechte Bahn so wtfsen. Dlaasa eina 
aber noch lange Bleht aOea^ wai aaf 

wurden ist. 

So hat der „Verein für Kinderfrcunde" in Wien, in dem 
viele Brr als Mitglieder sich befinden, und dessen Obmann 
ebenfalls Br ist, erst dieses Monats ein Kinder -Asyl in dem 
nicdcrOsierreicbischcn Dorfe ZilUngdorf eröiaet, indem 30 Kin- 
der Anfiiabme, Vcrpflegaag ud aylter Bdebang bi Msdw, 
gOMUider Laodlalt genieiaen. 

INe Bit maarar Filiale sind alannllid dieiw Vcrcino 
beigetreten, wesskalb aosare Filiala vom obeagenamiteo Vsnine 
ersucht wurde', Is Anbeliacbt daa ümstandsa, 
nni eine M ile von hier entfent liegt, die stete AnUeiit I 
du.H K'->'^i':>('? Asyl zu fahren, nnd jedweden (Jobelstaad dtai 
wsbrgenannten Vereine anzeigen zu wollen. 

Wir t>egnügtc» uns aber nicht nur, alle selbst diesem 
Veri'iue beizutreten, sondern bemühten uns, und wie wir mit 
Genugthuung sagen können, mit besonderem Erfolge, auch 
viele Profane zur Untcrsttltzung dieses profanen, und doch 
echt mnche Zwecks verfolgenden Vereiuos zu bewegen. Und 
doch zählt utiare Filfade nur elf Brr, von denan fcebt efaiaicar 
mit Glfleksgfltem gar sa reich ge segnet ist 

lab alertaiae ea mdflN Akt* tmHrar Werirthitigkcit 
imfH rf"*« nnd fBge aar aoah ba^ im «mm Uefaia Filiale 
einen armen, vaterlosen Knaben Im Aller fon oinm Idr— 15 I. 
nicht nur voll ständig erhält und verpflegt, sondern auch Alles 
bestreitet, was ihm zum Studium, derselbe besucht die hiesige 
Überrcalschule, nothwendig wird. 

Sie wiTvKu wol gel. Brr in all dem von mir Angeführten 
keine Kuhmredigkeit, kein Prahlen mit Wohlthun, das ja doch 
aar Erfüllung einer schweren und ernsten Pflicht, ftlr die wir 
•last strenge Rechenschaft geben mOsson, erkennen, sondern 
nur daa Bemflken finden, ikaen einen Fingerzeig Ober die Art 
iB geben, wie wir ansoe PIlifiht w» wielNr WetklbMikiit 
nnd erfOUen. 

Und jetst nan SoUnase^ fotgebaB 8U arir, daaa ish Ihn, 
gawiaa koatbara Zsit ao bBige iB 



Sie BiJt daa Mia. Chr. b. K. i. & a. b. Z. 
Dir 

treuvorbnnd. Br. 
den 13. Febr. 1H74. Br. Emil Julias Beidl. 



Frankfurt n. M. Answer iletn tüchtigea Bad frci ivi iL;) ri 
Grossmstr. Br Dr. Weissinann wird die (irossloge de:s ' kleki. 
Bandes bei dcul. Grosslogentage durch die Brr Paul in Frank- 
fnrt and Dr Darthclmoss in Kamberg vertreten sein. Wir 
diese Wahl mit FroBdenl 



BrfeflraeliMl. 



I Br II. Th 8 in P.: War allerdincB ein Vcrucheif, welches Sie 
Ijrüdrl. eni-cliuldiRen wollen. Fort.s. erfolfl rt^gelmässig. Br GniHi 



llr Ii 



TT a; VereiiHtteitr. orholteo-, br. ücgengmSSl 

Ii,; Uessl, 



VstMrtwaeiliehsr 



Br J. FtadsL — Vailag ras Br J. & Ftadel im 
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T«r*iiitiiB«hrlekteiu 



189. fir Heyer, Louis, Kaafin. Mitglied der Loge ra den 

3 Klcc'hl. .l.i>.'lh.s(. 
190l Ar Nehry, JuL, Kector der hölierua Tücbtcrscliule 

MHill. der Lb ni den S iQeebL 
191. Hr Sclineevoifit, Fr. Willi. r.)s»scrief.iir, Uiti^ 

der Loge zu den 3 Tkuren dcü Tempels in 

barg. 



IWL Br Ooldttclimidt, Paul, Mitglied der L. Pestakoi 
Ih Neapel, Kwifin. in Berlin. 

Bocham. 

19S. Br Martin, Dav. Carl, MitgL der L. sur deut Bug 

in Duisliurp, Kaufni. 

Sichaaterleben. 
194 Br Kriger, Lidw., Oekonomie-Iiupector in Dral^eo- 
ated^ UltgL der 'L. Aitrla in Wolointedt 

Friedberg. 

VXt. Br Scliinidt, W, Mitgl. der Loge Ludwig tn den 

3 Sternen, Kaufm. 

Kagdeboif. 

196 Br Flfem, lloift^ Baakier, HitgL der L. F«rdinMd 
s. F. in Hamborg. 



197. Br Umso, Adott, Lehrer in Wefendeben, lliigL der 
Loge Hupokr. In IL 



198. Br Bcndler, Hür^crmstr., Ifit^ied der L. WUbdoB 
z. d. 3. S. in WulfenbitteL 



Ceutrailiülfäkasäe; 

Tnuport: Thlr. 186k 11. 

Von der Loge Pestalozzi iu Neapel . . . « & — 

Von Br Dr. H. ti. Conrad „ L — 

Zweite Baten -Bllckialiluig tob Ldurer H. 

in F. 1 > - 

ba. Uklr. 2U6. 11. 

Fdr die SammlvBgen dee Vereins. 
Von Br B. Fiedler In Oera 1 FSadier, Uanrerweihe. 



GeechlfleerdMiig des Yerelna 

Aafenooiiea von den Mokiaehan BoiiAe des Yerelna a« 
9. llln nnd aar Toriiga Ar den Tardnatat in Altenbarg beatiaHit. 



§ 1. Der nach § 7 der Statuten des Vereins gewiUte 
und cruunnte Vorstiirid des Vereins bildet auch den 
gesch&ftsleiteudeu Vorstand der Jabresversanunlung. 

S 8. Der Veraitiende enenot den oder die Scbrift- 
fahrer Or die Jahreemaanunlnttg. 
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§ fk Die von dem Vorstände fflr die Jahreaversonin- 

lung bestimintc Tn^icsordnnnp (§ f> der Stntuteiil wird 
mindestens vior Wochen vor der Vfrsamiidutih' vcröllcut- 
lidit 

§ 4. Zu der JahresvcrsnmmluDg haben auch Urüdor, 
welche nicht Mitglieder des Vereins sind, Zutritt und in 
ihr Stioramcilit Vhve aUgemeta muinrteehe Angelegni- 

llBitflD. 

§ 5. Bei der Abstimmung über innere Vereinsui» 
gelegcnlieiteu haben sicli die Mitglieder von deo flbrigen 
Anwesenden r&umlicb zu trennen. 

9 6. Nadi ErSfltaung der Venanunlnag wird das 

Protolcoll der letzten Veraaminliiiig TorgdflBeii und der 
Gcnehmigoog unterbreitet. 

§ 7. Der Vorsitzende erlMüiel, leitet und scbHesat 

die Vcrsanimliiii(;. Er darf nirht über eine vorlirpcnrlc 
Frage debattircn und stimmen j will er sich an der Debatte 
bethdligen, so rnnss er den Vorrits abtreten. Wenn I 
Stimmengleichheit sich ergibt, entscheidet seine Stimme. 

§ 8. Er stellt die aus Antrag und Debatte sich er- i 
gd)aideo Fragen nir AbBtimmoag. Erfolgt gegen Beb» | 
Fragestellung Einsprach, so entscheidet die Vei-^^ammlunR. 
iätiuimengleichheit gilt in diesem Falle für Verwerfung. 

§ 9. Ist die Vcraammlung zur Abstimmung bereit, 
NO wiederholt der Vonitiaids noch einmal «(rtlidi den 
Autrag. 

§ 10. Er ertheilt den Anwesenden daa Wort in der 
Reihenfolge, wie sie sich dazu melden. 

§. II. Der Antragsteller hat, wenn er davon Ge- 
biaodi maeheo will, zuletzt das Wort fir darf aeiaea 
Antrag nad desaen Begrflndung leaen. 

9 18. Zu einer pcrsSnb'dicn Bemetlrang kann nur 
nadl Sehluss der Debatte das Wort verlangt wcnlun. 

§ 18. Bei allen Fragen entscheidet absolute Mehr- 
heit Die Art, diese zu ermitteln, bleibt dem Vorsitzen- 
den überlassen. Auf Wunsch von mindestens sechs Mit- 
gliederu der Versammlang müssen die Stimmen gezählt 
werden. 

§ 14. Alle Fragen Uber Gcschäftsordnunt; ent- 
scheidet der Vorsitzende ohne Debatte; seine Lntschei- 
dang ist jedodi der Bemfimg an die Venamnlnag luter- 
worfcn, in welchem Falle sein Stellvertreter die Frage 
stellt und der Vorsitzende nicht stimmberechtigt ist 

§ 16. Alle an die Versammlung konuBanden An- 
trüge, über welche Debatte und Abstimmung erfolgen 
soll, niUsscn genau forniuiirt und von roindchtens Einem 
der Anwesenden unterstützt sein. 

§ Ifi. Ik'vor der Vorsitzende einen Antrag zum 
Zweck der Debatte wiederholt liat, kann der Antragsteller 
ihn mit Einwilligung des UnterstOtzers zurückziehen-, 
nach der Fragestellung durch den Vorsitzenden nur mit i 
einstimmiger Genehmigung der Versammlung. | 

§ 17. Jeder Neben- und Zusatzantrag (amcnd- 
meat« and amendment to ameudment) bedarf, um zur 1 
Debatte gestellt zn werden, der Dntcrstütznng. Der Za- 
salzautrag kommt vor dem Nebenanfrag, beide kommen 
vor dem Hauptantrag zur Debatte und Abstimmung. 1 

§ 18. Antrige, einen Anlrag anf den Usch zu legen, 
ihn zu vertagen oder an einen .\u.-iseliuss zu verweisen, 
auf Sehluss der Debatte müssen vor jeder weiteren Ver- 
haadinnft derletttaohneDebatt^zarAbBtinatmglcomneo. 



I S 19. Verweist die Versammlnag einen Antkig an 

einen Ausschuss, so bestimmt sie auch die Zahl (fO der 
Kegel eine ungerade) der Mitglieder desselben. 
! § 20. Der Vorsitzende omonnt die AnssehnssoritgL, 
unter die er den Antragsteller nehmen muss. 

§ '2\. Die .\u&ichüsse wählen selbständig ihren Vor- 
sitzenden und Schriftführer, ihre Sitzungen linden nicht 
öfiTentlich statt Die Majorit&t jedes Ausschusses ist für 
ntinß Beschlussfaasnng entscheidend. 

§ 22. Ist der Bericht eines Aus.schusscs der Ver- 
sammlung nicht genügend, so kann derselbe an den Aus- 
schuss zu nochmaliger Begutachtung zurückgewiesen, oder 
es kann ein anderer ,\usschuss ernannt werden. 

§ 23. Zu einem Antrag auf Vertagung der Ver- 
Sammlung kOnneo in Betreff der Zeit und des Ortes 
Nebenantcige gestallt weiden, und er ist damnadi dehatp 
tirbar. 

§ 94. Antrüge auf AhAnderong der Tagesordnung 

sind nur nach Eriadigung eues fatVerhaadlnng bagriflbnes 

Antrags zulässig. 

§ as. Eine dvrch Abatininnng entsdiiadone Frage, 

ausgenommen Vertagung derselben auf unbestimmte 
Zeit, kann auf Er^suchen Von zwei Mitgliedern, welche 
mit der Hehrheit gestimmt haben, wieder in Barathnng 
gezogen freronsiderirt) werden, wenn ein Vorsehlag dazu 
in derselben oder iu der nädisteu regclmüssigcu Vcrsamm- 
hing. angenommen wird. 



Der freie Hann. 

Vortn% gehahan an aöjabxigen Stiftaagsfest« d. s. Br- 
kette bi O. s. Hanborg^ 

Tm 

Br Matt. Corent. 

JbUti 

. JNr U—mk M fM nKkafta, iit M 
VM ate «r hl IMIm f itiiM.'' caA>> 

Wem nadl Br5lhtu^ der Logs die besodienden Brr 

eingeführt werden, so richtet der Mstr. v. St an den 
Corcmouiennistr. die Frage: «Wer ist daV" und dieser 
antwortet Jedesmal daianft „hn Geist und Hers verwandto 
freie Miiunvr und Bit". Und wenn sich dem Suchenden 
zum crstcumalc die I'forten des Tempels ödnen und ihm 
die Frage entgegenschallt: Wer ist da? so hfiren wir 
wieder die Antwort: ,,Ein Fremdling, aber ein freier 
Mann." Und wahrlich man könnte sich jedesmal versuclit 
fühlen, dem ('ercmunicnmeistcr , der, getreu dem vor- 
geschriebenen Uitual, also antwortet, entgegenzulmUeii 
das Bekannte: „Du sprichst ein grosses Wort ge- 
lassen aus!" 

Ja, m. Brr, es ist ein grosses Wort, das der aus- 
spricht, es ist eine kOline Behauptung, die der aufstellt, 
der von sich oder andern sagt, er sei ein freier ManiL 
0 wie gohSrt dodi so onendlicb viel dazu, ein freier Mann 
im wahren Sinne des Wortes zu sebiT Wir wissen's ja 
laugst: „Es sin<t nicht alle frei, <!ie ilm r Ketten 
spotten." Ja, wenn wirklich alle die freie Miutuer wären, 
die es zu sein glauben, dann bitten wir wol ihrer 
aber ach, die, die sich solcher Freiheit rühmen, sind ihrer 
oft am wenigsten Ibeilliaftig. Und doch ruft Ihr aus: 
Der Mensch ist frei gosehaffen, ist frell* Wenn 
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man dieses Wort so recht erfasst und sich dazu das gros 
der Menschheit ansteht, dann IcSnnto es dnem oft fast 

wie ilcr l)itt(Tvf<' Ilolin auf das Wcs'MI des Mmiscli<"ii 
klingen und man möchte sich fast veranlasst fülilcn jtaro- 
dierend ansnmfen: „Der Menseh ist als Sklave geboren, 
ist l^klavc". Ist dnrli kniiin irfrcnd ein andeiLS r;os('li<"i|if 
noch von üuikscrcu bediuguis&cn so n^fhängig, wie gerade 
der Ifonch. Ich braacbe Sie fn dieser Besiehnng nur hin- 
zuweisen auf die lange Hoilio von Jaltrei», die der Mensch 
gebraucht, um in seiner köriMTliLliun wie geistigen Knt- 
wicklung SU weit zu kommen, dass er wenifistcns in 
wissen rtoziebiiiiRen als ein selbständiger Mensch polten 
könne. Ita sind zunächst die 14, Ki Jalire der Kindheit, 
in denen er sich noch völlig abhängig erweist von denen, 
die ihm das Leben gaben, so abliängig, dass er ohne sie 
sich nicht einmal das nadcte Leben zu erhalten Tennöchte, 
imd wenn er auch io den folgenden 14 bis IG Jahren 
diiiD g^aogt, dass er aidi seinen Unterhalt solbatindig 
m erwerben vermag, ist er daram schon ein ft>e{er Mann 
ppworden? — Der prössto Theil der Mcnsclien gelangt 
ja wiUirend seines ganzen Lebens nicht dahin freie Men- 
aeben n irarden. Zn rinem fteien Manne gehSrt mehr, 
weit ndur als die blosse Unabhängigkeit in den fiiisseren 
Terhittniaaen. Lud nicht selten sind gerade di<yeoigcn, 
die in dieser Besiehang an freiesten daznatdiea sdieinen, 
solches in Walirlieit am wenigsten, ileiiii nicht darin bc- 
Stdlt die wahre äussere Unabhängigkeit des Menschen, 
die Mittel n besitsea, alle ovdeatlielin BeMtfidne be* 
friedigen m können, sondern \ieliiiehr darin, mSgllciist 
wenige Bedfirfhisse zu hegen. 

„Nichts zu bedürfen ist göttlich," lehrte scbsn ein 
alter griechischer Weise und Lessing liisst seinen Nathan 
in demselben Sinne ausrufen: „Der wahre Ikttler ist doch 
einzig und allein der wahre KStrig/* lun solcher wahre 
König zu sein» ist aber In onsem modernen Kulturstaaten 
so siendidi allen unmöglich gemacht, und wer es dennoch 
werden wollte, er mOsste gleich AI Hafi hinanseilen in 
dlA Wiste, d. h. mit andern Worten, er mOsste naserer 
gansen modernen Kultur den Rücken kehren. Em solcher 
Schritt ist aber für niemanden, lirr nun einmal als Kultur- 
meqsch geboren und encogen, in unserer Zeit noch aus- 
führbar, es bleibt uns somwli nichts sn tiinn fibrig als zn 
s?trcbcn, in diese uns überkommenen ressein und so weit 
sie es uns gestatten und nach Möglichkeit als hreie Alänner 
begrelin und (Uhlen zu lemen. 

„Der Jicnscli ist frei gesehafTen!" ruft Schiller uns 
zu. Das heisst nichts anderes aU dies: Der Mensch ist 
Beben gessrnmieu Seelen» and CMstesrenntgai naeb ae 
angelegt, dass ibm von Natur aus die Bahn eröffnet ward 
eine eigenartige, von ihm selbst bestimmte Kntwicklung 
seines gcsammten Wesens zu gewinnen; oder mit andern 
Worten; dem Menschen ist das Vermögen verliehen, zu 
werden, was und wie er will. Üer Mensch ist frei gc- 
sdiaffcn, kann hier aber auch zugleich so viel heiasen 
als, er ist zur Freiheit gesciiaitfen, das het^ ge- 
schaiTen, zu einem freien ümhöpfe sich zu entwickeln. 
Freie Menschen zu werden, das ist demnach eine Seite 
des groesen Lebeosriele% das wir alle verfolgen sollen, 
ja, CS ist, in seiner Totalität aol^geflust das Ziel selbst 

fjl reiheit", djts ist eine hehre Göttin, von vielen 
vcrhistert, von ebenso vielen gepriesen, aber nicht g^ 



kannt und nur von wenigen Erleuditeten im,Ueiste ge- 
schaut und still verehrt „Freiheit", das ist ein Sdmti 

über alli: ^i liätze, der von dem einzelnen Menschen nur 
crrungeu wird nach langem, harten Kampfe mit Riesen 
ond Dradien, den unholden Miehten sehies inneren We- 
sens, vnn der Menschheit insgesammt aber — wenn über- 
haupt — doch erst nach tausend und abertausend lahren 
der ernstesten, schwersten und zum Theil blutigsten Ar- 
beit geloiben werden kann. Aber sie ringt darnacli, die 
Mensclilieit, und sie bat darnach gerungen von dem ersten 
Menschen an. Wer z&blt sie alle, die tapferen IlCcken, «0% 
sei es als olYenkundige älürtyrer am Kreuz und in den 
Flamuien des Scheiterhaufens oder mit dem sansenden 
Schwerte in der Hand oder mit der geräuscliloscn wir- 
kenden Walle des Geistes im Kampfe für sie gefallen 
sind! Hat doch stets noch widi der klefante und nnscbein- 
barste Schritt zu jenem Ziele bin mit dem Iler/blwt fau- 
lender der Besten und Edelsten bezahlt werden müssen. 
Die FVeiheK foidert von jedem, der fttr sie in die Schran- 
ken treten iriO, viel, sehr viel; sie fordert zu ihrem Dienst 
den ganzen Menschen. Mit itccht sagt einer ihrer Ireuc- 
sten und tapfersten Vorhimpfer, unser Ludwig Ubland, 
in Bezug hierauf. 

„Der Dienst der Freiheit ist ein strenger Dienst. 
I Er trftgt nicht GolJ, er Irä«! nicfit Fiirstennunsf. 

Kr bringt Vrrbaimtinp, ITiin),'er, Schmncli und Tod." 

Aber triistend und st.irkt nd fügt er auch weiter hinzu: 
„Und doch ist dii sir Dienst dor liöelistc Dienst 

Er hat mich viel gornüljct nie gereut." 

Aber es sind nicht alle berufen, für sie also im 
offenen Kampfe zu stehen; anders ist dasLoos der meisten 
Menschen in dieser lieziehung gefiUlen-, doch in einem 
Sinne sind wir alle ihr dienstbar. Wir alle sollen nach 
der eigenen, d. h. nach der Selbsthefreiung ringen. Das 
ist eine Forderung, die keinem, er sei auch, wer er sei, 
erlassen werden kann. Und doch giebt es noch viele 
Menschen, die den Tluil aueli dieser ihrer Lebensaufgabe 
nicht eijtannt haben. Wer aber sich Maurer nennt, dor 
wenigstens sollte ni^t zn der Zahl jener Blinden gehSrea, 
sonst würde der Name an sich schon zu einem Spott nnt 
j ihn seihst 

! Wovon denn sber fingen Sie, m. Brr, sollen wir ans 

als Maurer, d. h, als Leute, die das echte Menscticnthum 
in sich zur Krscheinuog bringen wollen, losmadienV Zu- 
I nidist von den Vorardienen des Standes, der Beligion 
nm! ilt r Volksgemeinschaft Darum ja lautet bei uns die 
Anrede „Dmdei'". Wir sollen schon durcli sie gleichsam 
Stets dann erinnert werden, dass wir als Maurer in dem 
Mitmcnscben nur den zu sehen haben, der mit uns glei- 
cher Abstammung i.sl, mit uns auf glciclicm liodun steht 
und nach gleichen Zielen strelit; der mit uns ein (ßdeb- 
bcrcclitigter Bürger dieser Erden ist Dcs-scn uns ganz 
und immer bewusst zu sein, dazu aber bedarf es vor 
allem auf der einen Seite, dlSS wir ablegen den Stülz und 
den Dünkel, mit dem etwa uns unser Stand und Rang 
oder unser Besitzthum erfüllt hat-, dass wir znrückkeliren 
zur Demuth und erkennen, dass die wahre Würde des 
Menschen vdlUg unabhängig ist von allen solchen Aeusser- 
lichkciten und einsig beruht bi dem echten Werthe seines 
inneren Wesens, d. Ii. seines Geistes und Charalcters. Aof 
der andern Seite aber auch ist erfonlcrlich, dass jeder 
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sich dieser seiner Menschcnwtlnic lewii-st wcnli-, bcwusst 
werde dessen, dass aiemand er sei auch wer er sei, so i 
hoch stehe, itaa neben ihm ein endcrar Mb venditen | 
nflsse. 

Und wie wir uns Ijcfreieii müssen von den Vui urtlu'ik'ii 
lies Standes, so auch von denen, die uns mit unscrm ' 
RelisionsbekcuMtniss aufgedrungen worden. „0 dass ich 
einen mehr in euch gefunden hätte, dem es genagt ein 
Mensch zu heissenl" — mit diesem Lessing'schcn Worte 
sollte jeder Maurer dem indem die Hand drucken dQrfen. 
Die kBnnen nicht von sich hehaurttn , den wahren Qeist 
des Maurcrthunjs erkannt /u Imben, die noch von dem 
Roligionsbekenntaisse den Eintritt in ihren Hund abhineig 
sein lassen. DasHaurerthnm ist nicht gebunden an irgend 
welches GlaubensbckL'iiii(iii><s, au ir^icnd welclir u li,:! i r 
SatzuDgeo. Keligion ist auch Partei; das Maurerthum | 
aber steht Uber den Parteien, es will die Menschen einen 
in Wahrheit, Ocrcciitinkcit uihi Ilniili rlidiknit. 

Wol ist es ein hohes, ein erhellendes üewusstsein sich | 
zn fliUen als das Glied eines grossen und edlen Volkes; | 
aber über dicsc-J hiuau- f.'ibt es noch eines, d;is böhi-r 
ist als das: das ist dxi Uewusstseiu, dass Ober alle polit. 
Orenaen hinans die Mensehen ein Band der Widerlich- 
keit unisch!inf{t, dass sin liewu^'^t odfr unbewusst alle mit 
einander an einem grossen liaue arbeiten, daran gearbeitet 
haben, solange die Menschheit vorhanden und daran ar- 
beiten werden, so lange noch ein Mensch auf dieser Krde 
sich des Lebens freut- Wenn auch dies iScwusslsein der 
ZosammeDgehörigkeit gar oft in uns zurückgedrängt wird 
und gerade am entschiedensten da, wo die Begeisterung 
für das Vaterland im ttbrigen die edelsten Ocftthle in 
uns wach mit, so sollen wir uns ducii diesen hohen Ge- 
dankoi der Einheit und der solidarischen Haftbarkeit aller 
Mensdien für die leisten Sele der Entwiddnng nie ganz 
«ntwmden lassen. Dieser Gedanke aber wird und luuss 
OBS befreien von allem ialscbcn nationalen Daukel und 
nns trdben, freudig bereit stets auch die Verdienste und | 
VonOge anderer Nationen anzuerkennen. 

Wer von allen diesen Vorurtheilen keine ^r mehr 
in sieh IDhlt, der möge mit jenem Pfaarisler sprechen: 

„Ich danke dir, Gott, dass ich nicht bin, wie andere 
Menschen 1" Wer aber vuu sich solches nicht behaupten 
kann, der thnt wol gleich dem ZSBna an seine Brust zu 
schlagen unri in sirli /u gehen. 

Jene \ orurtheile des Standes, der Religion und der 
Natlonalitit sind Sdiwidien, die uns anersogen und durch 
allerlei Kinfliissc von aussen in uns bineinpetraRcn worden 
sind. Neben dusen gibt es aber auch noch an<lerc, die 
gleichsam in unserer ogwea, ümersten Natur begründet | 
liegen und ohne Zutbun von nmm aus dem Boden unseres ! 
Charakters und Uenens emporwnchem gleicli giftigem 
Unkraut, das den Samen des Guten in nns xn ersticken 
sich mObt. 

Da ist snnichst' ein Pflinzlein, das gedeiht Oberall 
Tortrefllich: im fetten, wie im mauern Hoden, im Sonnen- 
scheiUi wie imSdiatteu, im warmen, wie im kalten Uimmebi- i 
striche; es wichst empor, ohne dus man besondere Sorg- I 
f.ill auf seinr I'flefic /u vcrwenihn hiittr, l(raii( ht'> nur, , 
dass man es fortwuchem lasse, und bald bedeckt es den 
ganzen Acker, dam auch kein ander PflinzMn daneben 
anbakommen vermag. Dies Pfllnslein nennt sich Egois- 



nius. Die Früchte, die 1r;i'-'f, b:ibi'ii ein '^arsti^,'es Aus- 
sehen und bind von gar lierbciu Geschiuack. Es kommt 
diese hissliche Pflanze leider aberall in aberreichem 
Masse vor; Keime derselben oder wol gar recht artige 
Setzlinge träf,'t mehr oder woniger jeder, auch der Beste 
nicht ausgeiiomiueii, in sich. Und walirlich nicht klein 
ist die Zahl derer, die dieses l'tlän/.lcin in sich mit der 
grössten Sorgfalt pflegen und zum Üppigsten Wochsthum 
gebracht haben. Und doch mfissen wir jedem, der sich 
ein freier Mann will nennoi, snrufiBn: MH^nuts mit dem 
Unkraut; reinige den Boden deines Herzens von diesem 
unholden Ptliinzlcin, das dich das heiligste (Jcbot der Liebe 
und der Opferwilligkeit für andere vergessen machti be- 
freie dich von den FemelB des niederen Egpismns, wenn 
du willst Anspruch haben auf den Nameo eines freien 
Mannes. 

Dius Unholde erscheint im Men.schen nie allein, gleich 
wie sich, wo ein schlechter Geselle baust, auch bald 
Ivameraden finden. Der rechte F.j^oisnnis treibt als Seiten- 
zwcigc, die sich von seinem Safte mit eraähren, nach den 
fj:elia.ssi|t;L'n Neid und die grämliche Scheelsucht, ein 
üeschwistcrpaar der häsalichsten Art, das keinem etwas 
Gutes gönnt, auch dann nicht, wenn es selbst aus diesem 
für sich gar keinen Nutzen würde ziehen können. Es 
sind das zwei starke Glieder in der Ivette mehr, die du 
zarlmchen mnss^ wenn du zn nnem freien Manne iSA 
dmrdizuringen bestrebt sein willst, m. Br. 

Aber noch ein ander Glied erkenne ich in der Fessel. 
Das glänzt zwar wie mit goldigem Schein, ist aber doch 
auch ein Ring in der Kette, die dich zum unfreien Manne 
macht Dies Glied, es ist der Ehrgeiz. Srliöu und 
lobenswerüi ist jedes Streben, weun es edle Zwecke ver- 
folgt und der Mensch ist gewiss zu bedauern, der, er 
stehe auf welcher Stufe er wolle, nicht das Dringen in 
sich fühlt, vorwärts, hinauf zn kommen. Aber dieses 
Streben verliert sofort seinen Werth, sobald der Strebende 
zu einem Streber wird, d. h. sobald für ihn die Sache, 
der Zweck nur als Mittel gebraudit wird, seine Penion 
empor, sein liebes „Ich* in den Vordergrund y.n bringen. 
Solcher Ehrgeis widert an und kann uns selbst einen sonst 
tachtigen Menschen veritehtlieh machen. Es hingt diese 
Schwäche mci-ten- inni^; /u-ammcn mit einer andern, die 
wir als „Selbsteingenommciibuit" und im Verfolg als 
„GTtaenwahn* zu beseidinen pflegen. FIr die Oes^idrte 
von dem „kleinen Gertie>;ros.s," der angcthan mit des 
Vaters Hut und bewatfnet mit dessen Stocke umherläuft 
und sfadi nun nach ehi Mann dUnkt, finden sich bei uns 
grossen Kindern noch weit mehr Illustrationen als bei 
den kleinen. Wie brüstet sich nicht mancher mit seiner 
Gelehrsamkeit und WMdMlt, der doch auch nur wie wir 
alle ein armer irrender Thor ist. Ja, walirlich, ni. I!rr 
wir sollten uns häutiger lias Wort unsi^res biederen t'lau- 
dins in Gedichtnis» zurückrufen, der in seiner schlichten 
Weisen so habscb den Stolz zur Demuth mahnend singt: 

„Wir stol/cn MenücbeaUndsr 
Sind eitel araro SCIader 
Und wissen gar nicht vML 
Wir spinnen Ijingespinnsle 
Und treiben viele Kfloste 
Uad konmca weiter von den ZM. 

Digitized by Google 



129 



Ijis» uns cuifaUig werden 

Und vor dir hier anf Erdon 

Wie Kinder fromm nn^i fröhlich KCin." 

Das, OL Brr, siud nur einige der Fesseln, in denen 
wir *ne mit einuder, der eioe nelir, der aodere «eniier 

Iiaii^:cn. DiiiicboD map dann wol mrh jrdpr seitic t«'snn- 
deri'u Hunde l'UUltm, die nur ihn drücken, vou deneu er 
aber auch wdn^ dan als keiDie leicht serreiidiare Boaen- 

ketten sind. 

Und wie steht es uiiu mit dem freien Mimn, der jeder 
Ton ans genannt worden isty Wie Diogenes den Men- 
schen, so könnten wir den freien Mann am hellen Tage 
auf Markt und Strasseji, in Palast und Hütten suchen und 
würden — nicht einen finden. Wenn wir nun dennoch 
ferner gemlas anwrm fiitual una freie Miimer nranen, 
80 lassen sie uns den Namen kttn1tig1>etrae1iten in demtifl»- 
vollcr Ücsrlieidcnlu'it als eine MahiHuiK zu strehen nncli 
dem, was wir noch nicht in Wahrheit geworden sind. 



Dem Irdischen, und uns MeuscIieukiDdcni mit ihm, 
haftet' ja Oherall das Loos des UnferUgen and Unvtdl- 

kommenen an, aber ist auch für den Menschen das 
sieberste Zeichen seiner hohen Abstammung, dass auf den 
tiefiimenten Gnmde sciDes Wesens die "Sehiisaeht rnht 

nach der Vcrkörpenin^r <ler höchsten und icinsteii Lleale 
und daas as ihn drüngt, was er mit dmi (ici^ti- und Her- 
zen als edel und preiswQrdig erlEannt, iu sich und in seiner 
Welt zur Erscheinung zu bringen. So la.s.sen Sic denn 
auch uns, ni. Hrr, niulhij; und getrost weiter streben, den 
freien Mann in uns zur Kn<cheinung zu bringen, soweit 
solches schwaclicn Sterblichen verliehen. Wol uiw, wenn 
der Allbaumstr. dcrein.st m uns sprechen wird: „Ihr habt 
da unten redlich gestrebt freie Männer zu werden, das 
auch schon macht Euch wOrdig, einzutreten aus der 
irdischen in die hhnnlisdie Loge. So komnrt denn', and 
wa-s <lort als lil<-al Ihr habt erstrd)!;, Ihr sollt es hier 
vollendet sdiauen!" 



Feuilleton. 



America. Am 7. Febr. d. J. isl in St. Lonis eine | 
„Hanrer. Ilistürische (icscllscbart" gegründet wurden, drrcn 
Vorsitzender Ilr D. W. Saddlor, deren Sikr. Ilr I). S. Wasb 
ist. Zweck dur (.u-cllBcliaft ist das Studium der ücschicb'c, 
Sammlang von ÜUchern, L'rkundcn etc. und nanieutlicli ein 
Vortrag (Iber IVsprong, Forfschrilt, Geschichte and Ziele der , 
Mrei. in% haben 60 Brr ihren Ueitritt erkUrt. Wir i 
begrfiä&eii dieSM 
Erfol«. 



Baeareat Die Lege cor Brilderlidikeit vennstahete 

um If", M.irz cii'c Vor^tullDn,!; zum Wohle drs v;i]i iin-n r 
I^oge gegniniJi'ttn KiiKJergarteiis. Dieselbe hracljlc uii>. 
ea. iOOi) fr. Netto ein. 

F^s wirkten Tiiit: der Msir v. St. nnd der Hedner nnsrer 
Scbwestnlog') Kgaliti', die Oelir. Stern und die lirr v. Her/ 
dej>. Mstr., Schein, Secrf. von nnsrer l.ogr, der Vii)lini>t Wiest 
OOd noch mehrere I'rufanc. 

Et ging alles recht gut. Es war eip heiterer, gemfltfa- 
Beber Abend «nd dl« Unne waren tennt. 



Dresden. Gern hStte ich Ihnen geehrter Br Findel ond 
den gel. Brddern allen langst schon Naohrithl gegeben über 
die bi-shcrige Thätigkeit des AllgLinrintn-Erziehungsver- 
eins, allein ich war zu (ihcrhäuft mit Arlniten, auch für ge- 
nannten Verein. Zndem macht die noch imnicr unvcrhältniss- 
missig geringe Zalil seiner Mitglieder einen grosseren Krfolg 
sehr schwierig; wir mOssen aus mit Anrogaogcn ricKacbstcr 
Art l)egnQgen,_nm nor dap ao tilge Interesse der Männer und 

aofnratteln. Der 
sgsvsretss ist 

lismlidi fai glaiehgr und dodi dirftn wir ns sagen, dass 

das Interesse endlich ra wamsen beginnt. Der ^Vinter war 
reich an gediegenster lloclanic fflr uns, die ein aasscrordent- 
Wch rOhriges Damen Conüti', durcli \ i ■ran'-taltung von G wirk- 
lich un^erlr^enrn und ruI licsnehl ri \ ur lrütron von hiesigen 
und BUüwilrtigcn Professoren und Geiclirtco für die vom Yer- i 



ein begrtlndete niblungiiaaNlalf fflr Kindergärtnerinnen zu 
mni In n ve^^tanl^^n ; die an(,'escheuslen /.ciliingen benitditen sich 
lim ausfulirlicUc Berichte des Dargebolonen; ich si-lbst rnferirte 
in zwei vcrscbJodcnen Tageblättern, am Tage dex Vortrags 
durch Localnolizcn, nachher durch ISerichtc das IniercisKe tu 
wecken suchend. Die Anstalt selbst war sehr gut besucht 
and hat auch recht crfreolicbc Resultate an ihren Schülerinnen 
er/ielt; sie craSkiet am 9. April ihren zweiten Lcbrcami*. 
Die Königin • Mntter mtentatit die Anstalt daroh einen 
jahrtichea Bebiag, anch BL IL Kflnig Albert ha« einem 



hiesiRniBezf riavereine ram Besten der ErrieUmg eines Volfe^ 

r.T.rt' II . in Neustadt Dresden arrangirt hat. Anch noeh 
amlere LM nieimiUl^ige Vereine hier haben sich dem Erriehnngi^ 
verein angeschlossen; wenn der rfthmliehc Vorgang des Veieins 
deutscher Manrer, lan dem ich mir vielleicht auch einigen 
Antheil zuschreiben darfi noch »eilere Nicliiulj'O findet, so 
wird auch der sichtbare Krfolt; ein schnelles Tempo ein- 
schlagen, (lut Ding will Weile haben, der Verein dcntschcr 
Mr. wuchs anch erst langsam. Aber freilich: gute WOnscIio 
und ein blosses Znstimmen and FQrgulfinden der Zwecke 
des AUgsmsiMa Eniehnngsvereto» tksts alleia nicht: sahlreiebe 
Hitgliedscbaft ud thMgo WeHerrerbcrtnag seiner Oraadsltie 
konneo ans allehi sclneDer vorwbts briogea. 



I.i i|izig. Am ersten O liriagc feierte die Ixigc Aiiullo 
ihr Sldlungsfest unter zahlreicher BclheiligunK der Hrr und 
nnicr der Leitung des gel. Br .\nschtitz, der zonficlist einen 
knricen Rechenschaftsbericht gab und nach der gedankenrcirhrn 
und interessanten FSstrsdc des Br Dr. Willem Smitt den all- 
verehrten Br Sehuter, deip. Kstr. der Loge Minerva so den 
8 Pslnen, ssn Ebrciwtiglied der L. emsialei wonof dieser 
sebcn Dank aussprach. Der Heransgeber gbaRriebts als 
bcsclieidene Festgabe anter Dartvingong heialielNrOllofcntnsebs 
ein Exenii'iar seines nsQ« Boshss, was mit Dsal( entgegen* 



genommen wird. 

Der ArV'-ir f ilule eine durch Trink-^l'rnrlie und inii'-il;;i. 
tische Vorträge belebte TalcL Von letzteren crwiUinen wir 
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die SoIm der lin Uodek IL, Ross, Rckliag, Erdmanu, Gam- 
P«t, Ko§a, S4]lHDidt, Lftnd«:«r a. A. Br Kofel traf. a. A. 
dne «igene GonpMiÜoa vor. Vou dn TrinlUiprteheB o^ 
«ihnen wir besosder* dm geistrekhat Uttd konoiiBOWflntm 
auf die mnsik. Orr voB Br Bafadefai, JL GroKantTi, and im 
innig wnrmpn Dank eines nemnifgenoianenon Lehren in Kneat- 
Imin. Den Toast auf die Stifter nml bes. Hr (Smitt) erwiderte 
Itr Sclimtcr ^ud licr licronsg. d. brocbto unter AnknOpfnng 
an die neiMSten \otgU>gt ein 8 t F. tw tnf j^aeni Fritz". 



Uotterdam, 82. M&r2. Grus«.cs Anfsclien, namrntlicli 
in klerikalen Kreisen, erregt die Nacliricbt, dMS eine kallio- 
lisdie Dome ihr gesanuntefs Vermögen im Betrag von etwa 
9 llilL IL, dem bolttndiMliw Frcimanrerorden vemiMlit liat. 



Sun j ! rl. utiscn. Die Jobannisloge zur Brndertreuc lo 
SaniüfiliUiM 11 feiLile dieses Jahr ihr 51. Stiftungüfest nieht 
Ulli S)ir'.iini''-t.if,'c den 7. März, soiuicrii iiiii fulgeiKioii Tage, 
»til di r ihr«. (Irossmstr. Br Herrig ir.ul dir ilirw. ll(|in'iscti- 
laut llr UcMjliku luis Ik-rliu ilire Aiilln : n ihmr / .iL.t Itattcn, 
der er&tcrc chrw. lir jedoch durch seiiip iiuiliwfudi){c De- 
tbetligung an der am 7. Marz in Ucrlin statigefuüdoncn Feier 
in der Gr. LudesL v. D. an frabcrem Eintreffen behindert 
41» Mitglieder der dieneiligen Loge ihre 
_ und in Ordnnng getmen vereB, mnde 

der diinr.d««niutr., der ehrw. Br BqprtMBlmt, der IknAw. 
Logtuieiaier Seyffen von NordhaMM nnd die »laMrddi cr- 
aehienenen gel bcit. Brr anter Orgelbegtcitang fpierficb in den 
Tempel und /u ilircn Klirenpliitzcn geführt. Nach erfolgter 
aclitnngsvo!!c-r ujid herzlicher Brgrflüsung dieser ffiüder, lehnte 
der (lirw. liroismcister den jiiigeboteiien urhlm llaiiimer ab, 
und es kiiü)itt<- nun der ehrw. Ms.tr. v. St. Hniili r (liiii/ol an 
die rilualmässige Kröffnong der I-ogc eine läuKcru, fruit- An- 
sprache, in welcher er /u einer Kücksctjatt unilurderte, die 
Klüngel der I<oge sclbiit offen bekannte acd vor Selbstüber- 
hebung warnte, anderseil« aber auch wieder der vielseitigen 
AnstrcnguDgL'u und Ucmuhungen der Brr anerkennend gedachte, 
l^achdtin das FeatUed geanngen, tüelt der Br Bedner G. Wölfl 
ia trOm Bede den Featirortai^ in «cMmbi «r dfe Wohligkeit 
dee Feslflfl hanmheliaid, die frti» Mlbitlndfge EatiriclcelaDg 
obooanstollte. Der M»tr. v. 8k gnb dnifc aaaitiMUteade, an 

den lir Uvdwr gcni-hteti' Wofte, dOR G«>in«ngen der 

silnnntlicheii iJrüäcr Ausilnick. 

Die folgeiidon Ict/tcii Verse des Festlicdcs liildiliii den 
Ueliorgaiig zu den mehrseitigen .\i>|ir;u lir!i der erschienenen, 
verehrteu bes. Unlili r. Ks Ije/Lieluii te di r rhrw. Gros.Mnslr. 
die Loge zur Urudcrtrcuo nls eine blühende; nicht wegen der 
Grösse des Hauses, nicht wegen des Schnmckcs des Tem]>eli> 
and der zahlreichen Mitglieder, sondern weil ihr Brüder an- 
gehörten, welche für das Gate, Schöne und Wahre überall 
einlriUen; diese scka gieichtam der be£nushtende Stit| «elcher 
die Loge so eüier bHÜModen mache. 

Diesem folgten brflderlicb, von Herzen kommende An- 
.s|)rachcn des ehrw. Br Ro!»eLko und hcwhw. Br Seifert aas 
Nordhansen, und m. 'h :niili le gel. Brr spuehoa iai Auftrage 
ihrer ehrw. Logen Uluckrtu:i:-chc aus. 

Der ehrw. t^irossnieiitcr nahm hierauf das Wort, and 
theilte den \crsammelten limdern mit, dass die ITebergabe 
des lande-sgrustnicisterlicben HaDinicrs Seitens des alb rh. stellv. 
I'rotecturs die Ursache gewesen &ei, die Verschiebung des auf 
denselben Tag fallenden Stiftungsfestes za wünschen, und er 
daniite den iin dafor, dass sie seinem Wunsche entsprochen. 

Die BOeltjgabe des gr. Uammers bezeiclmetc derselbe als 
efai «ichtites nnd Vide otfreuendea Ereigniaa, nad es hltto 
der iMckgastelHe Binder, aaifldiwoiaeod ainf aelne admn frSber 
ausgesprochenen Worte, namentlkih hcrroigichoben, durch 
diesen Kückiritt sich ein freie« Urtheil in maarerischen, wich- 
tigfii und allgcmeiniii .\! f.'< li gciduilfii /u siclierii. Aucli 
konnte er nur empfehlen dai> Haupt -üewicht in die .iohannis 



Grade /.n verlogen. Er begäbe sich hiermit seiner Kinwirkung, 
and Dberlasse es den Urttdcm, ob sie den Kampf fortsetzen 
wollten. Der ehrw. Grossmeister bemerkte noch, dass das 
Uebrigc sich einer Mittheilnng selbstvenUlndlich entziehe. 

An die Festarbeit rethete sich die Feetiafdloge, bei weU 
eher dar ehrw. Groannaiatar GaiagOBheit nahn, jeden einaelBn 
Bruder nmaraiiaden Umgange penOnlich zn begrann. 
Auch nach beendeter Tafeliogey in welcher anf gtuigo Anord- 
nung des ehrw. Grossmeisters die T/Ogenardniing susiietiilirt 
wurde, wo /iililssiir', viTweilte dieser liclicvnUe üruder noeh 
einige Zi it unH i li. n Itrödern, mit allen verkehrend und die 
frenili(;e, g« liidiuiie Stimmung selbst belobend und bcfürdcnid. 

Die gaii/e 1 1 starbeit trug dCD CbMtCter möglicher Volt 
Et&ndigkeit und Uarsaooie. Br 0. W. 



Sckvafs. Tab dar das PobUkum ahar 
aafUlfendan Beferift, weiche m der GroaL'A^iriaa i 
nad die Unteraehrilbn aSauntOcher aAwdaar Logeniwamten 

trSgt „der schweizerische Frcimaurenrerdn. Ein offenes Wort 
an da« Schweizer Volk" — ist bereits die 2. Aufl. erschienen. 
Diese Siuligcniiiss vcrfasstc Schrift könnte fQr einen iUinliehen, 
Zweck in Dcutschhuid zur Unterlage genommen werden. (S. u.) 



Weimar. In unarcr rcgcbnttssig mit dem Cbarfreitage 
zusammenfallenden Trauerlogo begingen wir mit wehmQthiger 
und doch auch wieder erhebender Feier das Gedilchtniss unserer 
ÜB lAufe dca letitea Jalires dahia geachiadenea Brflder 1) des 
Br Voigt (Dr. Jar. und Baehtaamial^ «akkem Br W«iU ^beio- 
leitektaittb]^ 2) dee pannaaart benekendea Br Elkaa (Ibat- 
mann^ welchem Br Zeiss (Profemir am OroaahenL G]mma8hun 
hierselbstj, des Br Hensa (Hofbackhfaider), welchem Br 

' Grosch T. (Drechslermeistcr), 4) des Br Jungmanu 1. iKnpfor- 
bter.hcr}, welchem Br GratT ,S)ifts|.rcdigcr\ vi) des Hr ( Vrrmak 
(Trufessor im der Universitiit Loip/ij.', früher in Jena), welrhtim 
lir K( s>l('r ,r>r. med. imii Anitsiihvisikus in Ulankenliuiii 
dett Br Uülsclt (Ckonlireclor am GroMhend. Uvflboator) 

' valdMa» Br amHarCBllrgeteckallekwi) die OediektBlawede hielt. 



Literar. N«tl8. In Baeareat erscheint eine nur. Zeil- 
Hdirift JüütU* in laaMidBCihar Sprache, die «hr akiit vor- 
ata k aa , and ala Oisan dee Rita» voa Memphis, mit dem «ir 
nichta an sdialfen haboo «oDen. .Ia Buenos Ajrres eraeheiat 
„Rcvista Masonica Aauikna^ ißuvui^ Bff VMoiJ J Snana 
und P. Pi(|auras) — 

In Neuenbürg (Schweiz) i.st nunmehr das bereits früher 
angekündigte Schriftcheu: „der schweizerische Fruirverein. Ein 
offenes Wort an das Schweizervolk" crsehii 111:1. Die „i^micber 
Presse" bat das Schriftchen einer wohlwollenden 13c.s|>rcchang 
in einem sehr Icsenswcnhen Artikel unterzogen. Es wird ihm 
nochgertthml, dass es den ü^ndroek der Vollständigkeit und 
Glaubwürdigkeit anoko, woU aber 
Beaaeren ketohfaa node, — 



Erklärung. Erst vor ganz kurzer Zeit ist mir die 
No. 4t> der Bauhütte vom Jahre 1873 zu Crcsiuht gekomaien, 
welche den von Otto Kalbe \erfasstcn Berielit über die letzte 
General-Versammlung der freiniaurer-vSieriiekuss.' i'ulb.ilt. Da 
ich in der General- Versammlung um 23. November lb(2 das 
Prutocoll auf besonderen Wunsch dos Prftsidiams geführt, so 
kaim es mir niclit ghächgttltjg safai, WOBB die gewissenhafte 
Führung desselben von Otto Xatbd ohae Weitcna verdidiligt 
wird. Er sagt: 

«ffienmf wurde das ProtokoU der leUten otdantliekao 
„Gcncral-Vmaannknig TerieseD, weleket aa AaaaldlBBcea Ter- 
,/kn]a$sung gab. 

„Du Bois wandte sich gii:i:i ilio partheisch gefasste 
„Darstellung der in der FrciiiiLiun r-Zi itnng im vorigen Jahre 
„angedeuteten fiimosen Elirenwurt-Angi Ii genheit etc. 

Ohne weitere uner(|uicklicbc Ausfüluuugeu der Sachlagej, 
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litbe kh erilatenid danurf der WahHwft gmtM m er«t«dan^ 

da» nach Vorlranng dos Protokolls da nois das Wort aalUB 
and einige Nachtrüge ia da^&scllic aafxciujinmon Hclien woUte, 
weil CS Ungi nauiskcücn enthalte nnd tiiuht überall dem Sach- 
verhalt ontsprcchonJ pcfuhrt sei, worauf ich iuii:u:li5t auf meine 
28j*hrig« Protokollfalirung als Sccrctair nieiiirr I,r)i,'ii mifili > 
berief und die Vcrsamnilang aulTordcrtc mir eine Fälschung j 
der Tbatsachen zu beweisen, dann aber darauf iiinwici, das» 
es eine Aufgabe fdr einen we<t geschickteren ProtokollfQhror 
gmraNB Min würde, bei einer so starmischen Vorsamnüang 
«Ib geBwerw FntokoU aa fllhna nud idM dsmit ngleicb die 
BelMpIngM dl Bote «riiaUedn mrtdc Bk weder «r sodt 
floaat Haaai cagen nieh weiter sich erhob, m> dnifto ich 
uneiiaeii, den de qs. TerdlehtlgnTig als gmodlos anerkiumt 
worden. 

Zu meinem Dcdancrii sehe ich mich in meiner Vorans- 
>et/aiiR gctäascht, denn 0. Kalbe zeigt durch seine Uaritellung 
in d. Hl,, dass er seiner Empfindlichkeit keine Scliranken za 
setzen weiss, vielmehr seine Unbrilderlichkoit gegen meinen 
Frcand Gluckemeyer aach aaf mich Oberträgt, wozn ich ihm 
wnlirlicb keine Veranlassung gegeben habe. Indem ich daher 
aaf meine langJAhrigo nncigennttUige Amtsverwaltong als Seloe- 
tair meiner Loge sowohl als auch aaf aeinctt iMtogeriiohen 
Baf mich sUltae, kaan ich niebt nsyn, die von Otto bibe 
•nnisBproeheiv Tsfdidrtiguf siMeknwaiMii. 

Dies aisfii ontei ud letztes Wert 
Rothmeyer 

Secrebdr der Lege FIriedrieh mi walnan PCsfdab 



Don Protest der Hehler Loge wider die Logo „Fcrdi- j 
nand x. Gl" in Magdeburg begrtsct Ur l'olak im Mag Week- 
bktt anl Ftendeii und er meiB^ Janer fiest^ass der UMsfair* 
sehaft sei lailrlMaiisamiMii' - llr ans Vm., als das Tlreihn 
der DltnaMMMauB} db Lof« IMluiid & OL Usae die 
HnMDlHtalaai» tku Ihi« L«dB«g aothalte Oontrebandti 



Das Hochgrad-Narrenthim Ii dar Sahweiz, dos sog. 
Directoira heW. nnaad hat aiah am 80. Min 1878 aaf Grand 
der bekaaatUeh erlegaiMi „Gnuaea Ooistitationen'' in ein 
SapreiM Oonsaa dM adutt. Kitas «aigwiaadelt ,fianMu»^ 
Gras CoMMaadeMr ud Pvins Oanet al ist Br Baaan^, 8ekr<> 
Gbaf Br l^doidsi. 



Das „Mag. f. d. Literatur des Anslandes" bringt 
die MaduiehL daaa in Italien ein Analogen 4ac in Berlin be- 
gMndeln «Hltter Ur ArMpl^ nndWohltbatigksil" er* 
aduina^ mmUefa in Maihnd nnler der Bedaatton deeAdmkntea 

Gins. Beotti die „Iterisla della bmefioena pnbUea*. Der Ha- 

half dos ersten Heftes liefert, indem er mehrfach dieselben 
Themen behandelt wie das Berliner Organ, den Hewei?, das» | 
die cillcn Zw(-ck<', dfncn licidc lilAtter zn dienen stitliüii, einen ; 
wahrhaft intenmiionalen Cliaracter tragen, Wir tindmi m der i 
neuen RcvistA einen Brief des hckuiinfen Sihrifi'-trllors imd | 
dep. Itongbi über die Ziele der mo<lcmen \Vohlihätigkcit; i 
einen Aufsatz fiber die Nähmaschine als Mittel der Annen- 
pflege, etc. Dod eine reichhaltige Chronik der Wobltb&tigkeit 
Desgleichen wird im „Magam" berichtet, dass in GSng- 
laad, an Mch dort die Arbeiter darcb DUdong mit der Ge- 
sellschaft ansandHuen, ein ToIhsblldBngsfeiein, die „Tradea 
gnild 9t tmgdaif Im Entstehen begriffen sei Man setzt die 
gnsMitifsten Hitlel dafhr in newegang nnd es soll die Hilfe 
des Kensington ■ MuMi'Utiis , «iir (HKlUcliaft der Kanstc, der! 
UaiversitJUcu Uantbridgc uud Uxturd tu Anspruch genommen 1 



Ultramontanes. Uogcn Kndc Februars war der all- 
gemein hochgeachtete UojvcrsitäLsjirofcssor nnd Dircctor des 
Krankenhanies Dr, Lindwnna in MQndien gssiorhen; er hatte 
Ar den fUl sdnes Todes die Idrdilldw Oarnaonlen llr das 



BogfSbnfM verboten und, adner nBanticiien md Wissenschaft'' 

liehen Uohcrxcognng getreu, alle kirrhlirhen Trdstnngsmiltel 
auf dem Krankenlager zurückgewiesen. Die nitramuntanon 
Rlätler, in erster Linie Sigl's „Vaterland" und ilio „Anctsburger 
rostzcitunR", sind mit j,'lSiiliii,'i>r Wnlh über ricn Verstorbenen 
heri^('f:i'.len. ,,Naehdcm di'' ( hi,; ni in lef/NTOr Zeit untrv den 
hiesigen .,Altkatholiken" arj? geliaust nnd ilmi n miacdie Itlumc 
von besonderem — Ilantgout geknickt hat, — iit der Uircc- 
tor des Krankonhanscs l'rov. Lindwarm, nachdem ihn die 
Cholera verschmäht hatte, einer Lungenentzdndnng erlegen." 
Und, so nslden diese Blätter, ProL L. Icoonte nd darfte 
nidit anders hnndslni dann er war Pid anmw r nnd iwaftar 
▼orstaad der Hflnehnnr Lege «aar KetleF nnd ist anf adneni 
Krankenbette Tag imd Vaebt von Mitgliedern dieser Lege 
strenge bewadit worden, also dass kein Priester zn ihm ge- 
langen konnte. Und dazu ist der Freimaurer- Ortlcn eine ge- 
heime Gesellschaft, in welche Bnaml« nicht eintreten dürfen 
and die überhaupt strafKeset^lich verboten ist; denn § 
deutschen IteichsstrafKcsi t/lmctiPs besagt: „dass die Tlicilnahmc 
an einer Verbindung, deren Dasein, Verfassung oder Zweck 
vor der Staatsregiening geheim i^ehnltcu nerdon soll , an den 
Mitgliedern bis zn 6 Monaten — Gofängniss zu bestrafen ist." 

Diese letzte Instinoatlon kSnnon wir einfach o hergeben, 
wdl de sidi sdbst richtet. Dass ans der HitgUedsohaft des 
Prot "Jj. in dner FMnanrerioge sein Terbatlen anf den 
Krankenbette ond seine Anordnangen f&r sein Begr&bniss sieh 
nicht ohne Weiteres als Folge ergeben würden, weiss jeder 
Br. — Die nehanptiitii; aber, dxss l'rof. L. Mittd. nnd /weiter 
Vorstand der Li>k'" ,,'<"r Kctle'' in Mniiclicn gewesen, mnss 
als Lüge gebrandinarkt worden; er konnte keines von beiden 
sein, denn er war nicht einmal Freimaurer. Er war ein 
Ehrenmann; Ud das Ist den ehrlieiu% Mninfi^an MMwe b ea 
genügend. 



l^'iHlt^rbolle Bitte. 



Alle Briefo nnd Zasendnagen u die Loge Amalia In 
Weinar erbitten wir ans nar utsr der profanen Adresse 
nnseres Br Secrctfir: Stiftqpredigar Qmff in Wdnar. Zqgidch 
bitten wir die Angabo fai Tan BaisBS Knisader Iber nnsar 

BeantcncoUegium nnsern hier folgenden UntafSSllliftan geniBS 
berichtigen und ergänzen /n wollen. 

Dt. Carl iüiuard Patsehi^ 
Professor, 
Meister vom StohL 
Carl Edaard Horn L Ferdinand Wiener, 

gak nuHiarad^ Tomenongs-üinetor, 
L dspatirter Hstr. IL dep. Mslr. 



TerqAtete Bericiitigang. 

Der Gebartasrt des Br Molnhanpt, ehentaUgen Mdstors 
r. 8t der Loge AnsBa In Wdnar, beisat niebt Wenadadi^ 

wie irrthiimlich in dessen Ged&clitnissrede No. 51 ood 53 der 
itaubütte von lti73 gedruckt Steht, sondern viehnohr Wormstedt. 




I!r \V — ^r in M— d: Ihre Sendung diinkcnd erhalten und mit 
Freuilia vemoimnen, iia.9% Hie ni>bst l-'amihc wohl aind uud der 
SUmmlialter |fe<l. i!it. Aiuh bei uns ist Alles munter inclusiv des 
Juutt-.trn! Kr H— d liat, wie ich bemerk.', nau nueli 17 Ngr. Rui. 
Vom Ueherschnss gab täk 1 Thir. Iii N-T. m. die CentralhuHskasHi! 
uml 5 lldr. verwende ich sn Untcrricbt'istuudi'n fUr einen Ulent- 
voUcn amion Knaben, der zeitweise allein eine 10 K. surke Fami in 
eifadieo. UccsL tirOste ond WQaaeba ans der Ferae! Kr. fiO Silgt 
ndt disier Sndnngi 
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Br P. In W-r: Brief nXeliBleoit In Erfhrt wird Jelit 1 Bsnh. j 

gehalten. BcsliMi Cmssf | 

Br II. Ii. in / ih: liL'wQusdiU' Nr. luln' Ibiieii giTB besorgt 
an<l unter Xlul. Ri hanJt. liri. f sj aii r Hvn\. tiruss! 

Br Dr. C. in Neuprl. lir MÄii^pr in .Sieijon üchrpilit iius: „Herr 
Dr. W. UiesterwcR sen. in Siegen, ein als Arzt, I*liili's<j|ili uinl 
Naturrorscbcr ausfiezcicbni'tcr Manu, I<t.s8t Dr Conrad in Nc»|)Cl fOr 
Minen vortrclflichcu AufssaU Ober Ditvid Fr. StraoM, in Nr It dsr 
ünubott«, Dank und hechnolitniigivoUiteB Orun n|M. 

Br Sehn, in A-ndi: ymlaäbOtng dudnnl «dkaMu; der U. 
Poalm «wil6Ncr.i(tiu« 1.2. niett MOTmea, wie Ste MMiniiif. 
Br Onatl 

Br M. in P— st: Fnundl. Pank fQr Ibro crtnatliigenden Woiti. 
Den kl. TTebcncbaM f«rweu<l<- ich rar den I nterrirbt dnvs uidcii 
Uli ritv Kiiiibeii, ilfn leb unter Milliulfo di r I'.rr 1'. in T /, K. in II., 
W. in .M iu ineiut; übbut gcuümjucn. Hcrzl. (jegcugruu! 

lir N II Kr—« md K. in O— ■! VnNWbettnv •rkahoi 

hcrzl. tief;eii;;rili6l 

I!r K. K. in L.: Auf diu unv enständif^ und unbrüdcriicbe II«- 
tnerkunK dc$ Br S., Or. Brrmcu iu der lülztcn Frcimaorerzeituug 
werde kb nicht ciDgt-lifu; sein Bellen beweist nur, diiSi wir reiten. 
Vert dm Mx. ioOtak iit »nkncluliiUck idor nbatit 2. AnSk od 

. OflUil 



Hr. Kr. BetheMU in Bad Kissingen. 

Regelniarige Oonfereiuieii Jed. Samst A. 8 Uhr bei 

Br Robert Schmitlt, Ilotd Sanner. 

Auswärtige gel Brr woUco sich durch Ccrtificat oder 
Loijaiiliste legitiiiiiNii, und werdon die hodiv. St-Ustr. 

brtl). ^(^betcn, in ihren Logen «of LetstOIW BOek besOD- 

ders aufwerlcsam zu luacbcn. 

(SoHsanur) Verkauf auf Meistgebot 

Von «068 Braden Baad aiod mir die Tidlalilndigen 
16 Jahrgänge der BanhUtte a Nr. fthU) 

zum \ orkuuf auf diesem Wcpc übergeben, mit der Wei- 
sung, den darauf erfolgenden Uetiag einem dazu desig- 
nirtea, ob die Manrerei mdüvenBianl» hoehbetagten 
ehrwürdigen Br, eTcntueU seiiMr fttwrlebendeB Gattin tn- 
zuwenden. AI-^o — W;u5 wird geboten? Für die Geiiotc 
ans Europa ist der 30. April, für die TransaUantischen 
der Iii. Hai «. e. der letale TamiB. 

Am ]& Hai wird dem hSehstei OelMt der Znaddag 
erthellt 

Leipzig. Br J. Qt, liudeL 



Militair-Pädagogium. 

Uerlin, CliriMiuen Str. 4, frnber Schönhauser Alice 27. 

^khneIle und .sichere VorbiruituiiK zu Filhnriclis- 
(resp. Prtnuuter-) und Freiwilligen - i:xamcu. VorzUg- 
11^ LeiwkriUte. Gute und bill%e Penston. NAhena 
d. Proepectc sowie durch 

V. WiNlolphi, Mitjr>r r.. 1). und P.r HQhne, Dir^ctor. 



Im MbetvmiasB der Loge ArdiiuMdea s. e. B. in 
Gera erachien und von dem Verfiuser (pref. Adr. Kaaalei» 

ratb B. Flachei) ist zu bezichen: 

üfMurorweiliei Liturgische Beiträge in Rcceptionslogen 
J. herauagegdien zum Besten dieser von Bobert 
Flacher, M. v. 8t Hanneoipt i&r Brr Fmr. gr. 9. 
gAk xn. und 96 8. PMia 80 Oroaehen 2 Uaik. 

Inhalt: Eiideitung ühcr Üecojition^logcn im Allgemeinen 

I. Ausprachcu während der Aufnahme. II. Wander- 
sprüchc. IIL Gebete. IV. Ansprachen nach der Auf- 
nahme. V. Voitnee an SteBe der Anfiiahme-Sr- 
klärungcn. VI. Schlnss'irdirlitc. 

Mit Ausnulmie der liubrik VI sind nur Original- 
arbeitcn aus der Loge Archimedes z. c. B. in der Schrift 
enthalten, die ebenso ftr die Logemneister, ab f&r Brr 
Interessant und beldirend alnd. 

Von <U-!ii :i!bL'ti Vcrfa.s.scr crsdiionrn: 
Erliiateruugou der H«(echl8ineu der Job. -FrHrei. 

L Theil: Lehrlings - Katechismus. Sechste Auflage. 
Preis 90 Grofchea. 

II. Thdl: GeeeUen-Katechismiu. Otitte Auflaga. Pnia 
10 Groschen. 

IIL Theil: Meister -KatecUsmus: Zweite Audage. 
Preia 8 Groaehen. 

Auch diese Schriften sind von dem Verlasser dircct 
zu beziehen und den Neuaufgenommeoen, irie Beförderten 
angelegen tlichät zu empfehlen. 



Im Selbatverlag dea Untecfleichaeteo iat 
Drei Bunireclaciiie Btitter 



br Germann Leuchter, 
Seenttr dar Loga CuA warn aa^ LiehL 

In Fu-beodmctc ausgeführt In der lithographischen 
Anstalt ven Br Kfibig in Rnmkbrt a. H. 



Subscriptionspreis pro Exemplar (3 Blätter in gross 
Quart iu Mappe) 7 Ileichsmark; bei Abnahme von 12 Exem- 
plaren I Frcicxempfair. BeBtelhmgen werden magehend 
ftauco effectuirt 

G. LeeofafBT. 

8«dw« Km n, FnaUM a. M. 



Seeben ist eradiienen: 
FInilel, Cteist nnd Form der FrHrei 

brach. 1 TUr. 20 Ngr. oder 6 Hark, geb. 2 TUr. oder 
eUailE. 

Loipsig, Ende März 1874. J. & Fmdal. 



VanetmrtUcfacr Redacteor: Br J. O. Findd. — Varli« von Ik J. a Findel in Ldfdg. - Draek tm Bn Bir A Iteniin ia Lcipntf. 



jd by Google 



m 17. 



XVII. Jahrgang. 



Die 




BegrBudat und lunHUg^;«lwii 




B. J. G. FINDEL. 

«• Vereins deutscher Ft*«»»^- ' 



«ÄJ^P^i ^Ji^B^ 



LeiiHig^ den 26. A|>rn 1874. 



9«Vfni| '•Ullfff 9<fMpH* 



enelieint wfidientUcii «ine Nimmt-r (1 BoganV 
Die .^aiibtttte" kaiw durdi tdle Bs " 



Prait I 



10ICiA(V%Tllr4 



Rede, gnhaltea 



te GlvIliMttM 

Ik der Kaisergi'harlsUgi< 
S9. JHUns 1U74. 

Reduer der L. 



Cntme in Omiea. 



Sehr dir». Meistor! 
GeL Brflderl 

In dem wiMtn Strom der Ereignisse, die unsere 
Nation jüngst zu uiierhintor Macht, su uicgtscbciicm 
('hmze auf politiscliciii Gebiete erhoben, die auf dem Ge- 
biete des Geistes und der Freiheit noch heute uns Alle 
gcvaffiiet in den Kampf gegen die löniischc Hierarchie 
herausfordern, sehnt man »ich oft nach einem Iluhepunttte, 
am einen fiUck nach rflclcwärts zu ricliten, um unberührt 
von dem Toben des Tageskampfes sich an dienten grossen 
Krcignissen unserer nationalen Geschichte aufzurichten. 
Wer von Ihnen, meine Brflder, wollte leugnen, daaa ge- 
rade der heutige Tag dazu geeignet ist, }a nns nrnrilHcOr- 
lich zwinjit, unsere Gedanken wieder eiuuKil in die Ver- 
gangenheit zurUcItscbweüen zu lassen? Der Geburtstag 
nnseres dNerdirten, Ttdijelieblen Kaisers und Kjinigs, 
unseres erhabenen Protcctors und hochwQrdifistcn Bruders, 
des nihmreicbeu und sieggewohnten Führers in dem grossen 
CnKarkampfe «alirar OcsHting nnd Hnmanittt gegm 
jesuitische Herrschsucht, gepcn geistige Knechtung p;li)st- 
iicher Unfclilbarlceit, dieser Festag, sage ich, fordert uns 
snn»l, die wir nns au vnIMer fleele nnd nU Stob 
rilhmen dürfen, einen solchen Fürsten den Scliirmhcrrn 
unseres Bundes zu nennen, zu Betrachtungen auf, die uns 



erkennen lassen sollen, was wir an ihn nnd durch Out 
haben. 

Gerade er ist von dem gr. B. d. W. fBr würdig be- 
funden worden, jenen Kampf des Papstthmus, das den 
heiligsten Interessen der Menschheit, der alles vcrsöhucu- 
den und nmfm i iiw id en Uensclien- und Brudwliebe, dieser 

;jn(tlicln'n Gründls^ desChriHtentliuiu-i wie unserem Bundes 
geradezu Hohn spridit, au der Spitze seines getreuen 
Volkfls aussufeebten. Und unser Bund, meine gel. Brr, 
da er gegenüber der |.:eistigen Vertiuninuing und Finster- 
uiss, Licht und Waiirlieit erstrebt , ist vorzugsweise in 
Mitleidenschaft gezogen; ich JmI» Ihnen ni.cli jlni-sl uii 
dieser Stelle jenen neusten gegen den Freiuiaurerbuud 
geriihteten Bahnstrahl seiner Heiligkeit des l'jipstes vor- 
getragen. 

Gestatten Sie mir daher, meine gel. Brr, dass idi 
heute, wo vlde MitHonen edler flenecn Ihre heifiscn Gladc- 

und Scgenswünsrhe filr unsern erlialiemn Kaiser zum 
Himmel emporscndea, wo wir auf Kuieen zu dem grossen 
WeltenbatmieMer flehen, er m5ge ihn, den Rittor ohne 
Furcht und Tudel, wie uns alle mit ihm ;ui< <lii--rni L;r- 
waltigstcn, weil geUligeu Kampfe siegreich liervurgehcn 
lassen, dass ich heute vor Urnen die brennendste Tages« 
fra^c um den Grcnzstreit zwischen Staat und Blrdie mit 
eiliigeu Worten beleuchte. 

Mrine gel. Brr, wir Alle hOren tigUeh, ni wdchen 
Winkclzdgcn, zu wclrlier den rnmi-ilicn \Mlerlandslosen 
Priestern von jeher eigenen \'erlogenhcit die Lltrumou- 
iancn gegen unsere ehrlichen Waffen threZuflneht nehmen, 
und wissen daher, wessen wir uns zu gewärtigen haben, 
wenn wir in dem uns aufgezwungenen Kampfe unser 
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Sidiwert nicht fortwShrand scliarf erbaltiv. Boachtcn vir 

Wühl, (l;i.--s uns All<:n, die wir uns nur von den ^.jltliili- 
Tollkommenen ilegungen dos menschlichen Herzens und 
unaanr gesanden Vermrafk iMhenscheii m laawa bemüht 
.sind, entsetzliche Vemichtunt; ilroht, wenn wir die so 
schwer errungene Freiheit des Gcistcsj dieses Kleinod 
alle« neosehlidieD ErdengMcikeB tn dem Streite gegen 
(las Pfaffenthnni verlieren, wenn wir nur auch ein Haar 
breit von dem Ffwlc abineu würden, den zur Nieder- 
haltongpSpstlichcr Oeistestyrannei unsermodcrncr deutscher 
fJfaat sicheren Schrittes einiieschlagen hat Wenn irgend 
wo, sehen wir peraiic in ilim — mit Stolz dürfen wir 
es heute bel<eniu'n — die höchsten von der Menschheit 
sn erstrebenden sittlichen Ideen gleichsam verkörpert 
Hören wir dagegen, meine IJrr, den Wortlaut eines in 
der unfehlbaren, alleinseligmachenden Kirche; anerkannten 
Lehrsatzes*). Derselbe lautet also; «Der katboL Glauhe 
lehrt, dass jede Tugend gut, jedes Laster Bflnde ist* So- 
weit sehen wir uns mit der I<ehrc dieser Kirche im vull- 
sten Eiovetständniss. wAber — so heisst es weiter - 
fUls der Papst irren sollte, indem er Laster vondnriebe 
und Tagenden verböte, s<i ist die Kirche -- und somit 
alle Gliubigea — verbunden zu glauben, dass die Laster 
gut und die Tagenden Sünde smd; sonst würde sie gegen 

das Oesdaeen (11) Verstössen." Setzt diese corrupte, uns 
Alle, das «eias ich, mit Abscheu erfulicude Lehre nicht 
ein jedes Terbrecheos iSbiges Gewissen bei den OMnUgeo 

voraus? Ja, fordert sie nicht diese (lewifäsenlosigkeit auf 
Unkosten der vcrwerliiclisteu Willkür, gleich der eines 
anmassenden syrisdien Sonnenpriesters? Oder erhebt sie 
nicht dcnjeuigeu, der die nie fehlende, irrende lürhtcr- 
stiinine in jedes Menschen Brust, die da ent.sciiüidet wiis 
Kut, WILS bös, zum grossem Ruhme der Kirche überhört, 
erhebt sie nicht den Mörder am Heiligsten, was im Stillen, 
von allen Leidenschaften und sündhaften Neigungen uu- 
berOhrten Kinmerleln unseres Herzens verborgen lieg^ 
gendcn lun Tngendhelden V Hintor diesem Beffligm- 
Rcheine der Demnth und Gottergebenheit ollenbart sich 
Lug und Trug; tugendhafte Handlungen sind nur statthaft, 
insoweit sie sicii mit der hohen priesterlicbcD Herrsch- 
sucht tat Einklang bringen lassen. 

Zum l'nheil von Fürsten und Völkcni, zur gruud- 
sfttslidien nationalen Unteijochuog und Zersplitterung 
ganz besonders Deutschland« hat die Cnrie noch alheit 
beizutragen sich zur Lebensaufgabe gemacht In die 
innere, den Glaubenssatzaogen völlig fernstehenden Au- 
gd^enheitim der Staaten hat rie sich von Jeher eiozn- 
n.i-clii ti ah ihr gutes Hecht angesehen und die weltliche 
Ordnung, auf der doch das Wesen und die politische 
EilstesK jedes Staatsorganismus beruht, su uBterwühleD 
und umzustosscn •„'i wn-.'t, wenn die Leiter dcs.sciben nicht 
unbedingt die Ilolilieit und die Auturitüt des römischen 
Bischofs über sich anerkannten. Unsere mittelalterliche 
(Ji'schichtc heranf lti> /iii jim^isten Veinangenheit, wo 
unser theure.s \"at< i iand .Iaiiriiuu<lerte liindurch in Schmach 
und Erniedrigung römische Knechtschaft ertrug, bietet 
uns erschreckende Beisiiielc geistiger und sittlicher Yei^ 
kommenhcit des i'apstthums. 

Vie deutschen KSnige hatten seit dem grossen Karl 
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die ScfawSche, den Statthalter C%inti auf Erden auch far 

den obersten Machtinhaber und die absolute Quelle alles 
bürgerlichen Hechtes anzuerkennen. Als solcher besass 
der Papst aaeh m WirUiddreit das oberste und letste 
Begnadigungsrecht Verbrecher aus aller HeiTcn Länder 
konnten ihre Missethat nicht nur herabmindern^ sondenn 
sidi undi von ihrea VsThrsehen vOllig IMspreehea lassen, 
wenn sie dem Papst den für solche Fälle bestimmten 
Tribut entrichteten. Und hinwiederum konnte der Papst 
ganze Länder, Tausende unschuldiger Bürger, &tB iurdi- 
aus nichts verbrochen hatten, mit den schwersten Kircheu- 
strafen belegen, sie des Gottesdienstes und der Sacramcntc 
berauben, bloss um sicli an einem Fürsten zo rächen, der 
sich dem päpstlichen Machtgebot nicht fügen wollte. 
Völlig rechtlos aber wurden die Häretiker, d. h. diejeuigen, 
welche die Kirchenlehrc oder vielmehr die oiTcnbaren 
Ausschreitungen des Papstthnms als irrig erkannten und 
den Mutb hatten, ihre Ueberzcugnng auszusprechen, 
mochten sie auch sonst die redlichsten und arbeitsamsten 
Unterthaneo, die edelsten und frönunsten Menschen sein. 
Wer diese „Ketser" mit dem Sehwert bek«miif(e, schädigte, 
verfolgte, anschwärzte, erhielt Ablass und Sündenvergebung. 

Wie auf dem I'riesteromte als solchem die göttliche 
Weihe rahte, modite auch <fie Person noch so roh und 
unwissend, schlecht und verdorben sein: so sciiadel es 
dem Glauben an der Unfehlbarkeit und Heiligkeit des 
FUpstthnms wenig, dass so viele l«s(erhafke Pipste den 
Stuhl Petri bestiegen. Und es gilt bis heutigen Tages 
als Glaubenssatz*) der kaUioIischeu Kirche: „Weuu auch 
ein Piq»t so schlecht sein sollte, dass er onxihlige Völker 
schaarenweise mit -ich in diu Hölle fahrte, so dürfe ihn 
doch Xicmand tadeln, denn Er, der Alle richte, könne 
von keinem Menschen gerichtet werden." 

Das Papstthum und die ganze mittelalterliche Hier- 
archie hatten zwei mächtige Alliirte, die ihnen bü; auf 
einen gewissen Punkt noch heute treu geblieben sind. 
Der «cste war seine satanische Majestät Der Teufel als 
Honenf&rBt mit seinem ansehnlichen Ho^csinde und 
Tross, der sich mit tigerartiger Wutli auf die Seele des i 
armen Sünders stOnt, um sie dem HöUsufener zu über- 
geben zu ewiger Pein, — die Vorstdlnng wirkte auf die 

miftelaHerliche Menschheit nui Ii j^ewaltiger als die Lehre 
von dem Himmel und der Wunne der gläubigen Seelen. 
Die christliche Idee «nes geistigen Gottse.war m lart 
und, ich miichte sagen, zu ätherisch, der Teufelsglaubc i 
abci- um so compacter und handgreiflicher. Durch ihn , 
erreiehte der oft im HöUenirfnhl Terkommen» Klerus I 
Manches, wa.s er mit dem Himmel und dem lieben Gott 
nicht durchzusetzen vermoclite. Der Teufel war es, der 
die KMster berndierl« und flromme Stiftungen hervorrief, 

der die I/Cutc in die Ileichte trieb und die prie-terliche 
Absolution zum allerdriugendsten Bedürfuiss niacJite. ^ 
Der zweite Alliirte des Papstthums war ein Dämon, 
der tief im deutschen Blute steckte und noch immer nicht 
völlig daraus entfernt wurden ist. Ei heisst: deut-sche 

•) ncnrülirtud vum Cuntiiuil Duiisileilil iiiacr tiv.m Nanu'ii ileä 
hvOigcn Bouifiuciiu, zur Declamlion einer anitorm vnn ilcm liitirnuus 
BuumUbi, dem BoercUr «l«s Painitc« Syramacbos anfReatellteB und 
in dto FiMndo-IiidofiKlMa DecrcUlen and domnAchst ron dw A» 
hiagwn Qrtga» VJU. In dit UnhJidMD GcseUbOrbw i 
LdM. 
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yüoeinigkeit, oder man man lieber will: deuLsclu- Klein- 1 
7 staaterei. Ohne diesen D8mon wäre ein Gregor \'I1., ein 
/ Innozenz II. nnd III. nicht so hoch gestiegeu, als es ihnen 
gelanp;. Sie hatten mit seharfem politiacheii Blick die 
Zprsiilitteninp; und Vie1k5piigkeit da deataehen Wesens 
erkannt und bauten darauf ihre Kcldzugspläne. Die deut- 
schen Fttraten hassten einen starken König und so hatte 
der FapAt sie anf seiner Seite, sobald er gegen ein Rdd»- 
oberhaofit vorpint:, dem dii; nationale Finhcit imrl Kraft 
am Herzen log. Mit kaltem Blute und jener schlaueo 
Pttütik, der jedes Ifittd raeht ist, wenn es nnr mm 
Zwecke flll)r(, schürte der Papst den Aufnilir und den i 
ISrudcrzwist und half sogar gottlosen Söhnen, die sich 
gegm Olren Vater empörten. 
So sehen wir im Mittelalter unser peliebtcs Vater- 
land zerrissen nnd niedcrRctretcn von eiuer Macht, die 
im Namen der christlichen Religion, im Namen des Gottes 
der Liebe uud der I?aririhprzisk('it<lic Völker mit tflekischem 
Schlangenbisse uocli heute /.u zernagen und zu vergiften 
sacht. Da.s i^^t derselbe theokratlBelie oder ttataachr 
gotteslästerliche Absolutismus, der vor drei Jahren unser 
kriegcrisdies Naclil)arvolk zu einem unseligen Kampfe 
ßcgen deutsche Sitte nnd Freiheit antrieb, der noch heute 
darnach strebt Forsten tfaOmer and Völker au seinen FOssen 
tu sdien. Alles was die letzten 3 Jahrhunderte seit der 
Hcformation an geistifier Entwicklung, was das Abendland 
an Duldsamkeit und geistiger Aufklirong schwer errungen 
hatte, Staad anf dem Spiele, und mir PrensKiis gutes 
Schwert rettete Furopit vor einem entsetzlichen Vcifall. 

Gelöst sind endlich die Feeseliit in denen ans jene 
JemltiBcfae Macht der Finstendas sowie jenes nnrulügc 
N.uhbarvolk, das sich zu allen Zeiten als blindes Werk- 
zeug der römischen Hierarchie gehraucheu liess, durch 
Jahrhmderte «ft anlki EMmadivollste gelMant liiett. Trats 
Neid und Missgiinst, trotz verleuin^lerischer Angriffe jener 
im Finalem schleichenden Maclit atelit das deutsche Itcich, , 
von unseren eriiMMen Kaiser unter den kampfesmuthigen | 
Beistände seines treuen Volkes aus seiner Nie'lerfsebeiigt- 
und Zerrissenheit zu einer Nation umgcscluUVen, nach 
seinem dreijUirigmi Bertaade nlditiga' nnd lierrltclier 1 
dop je da. 

.^y"^ Meine gel Brr, in dem gegenwärtiKcn Kampfe des 
I Jesuitentbums gegen die bürgerlichen^ die Alleinherrschaft 
I der Kirche abweisenden und in weisen Gesetzen ver- | 
brieftcn Rechte, gegen die Freiheit des Gewissens und | 
gegen die Gleichberechtigung aller Glaubensbekenntnisse 
an 'Staate, in dem gewaltigen Culturkampfc eines ent- | 
arteten Priesterthoms gegen das ewige Licht gesitteten | 
Mensehenthunis müssen und werden wir endlich nIisieL'cn, 
wofern auch wir nicht, mdne Brr, die wir fortwährenden 
AnMndnngen brutalster Art ansgesetxt sind, die Hlade 
mOssig in den Schonss Itv'cn. 

Dem Banner der Humanität, das unser greiser, aber 
atnimr Kaiser selber mit fester Öuid ans Allen vorantrftgt 
in dem Kam|ifc iim die hOdlBten Qflter der Menschheit, 
sind vir vorzugsweise bemfiSb n folgen; dem Trincipe 
der OeMesInMelitnng, dem Trachten naeh Vemiehtmig | 
aller jener lüöthen nnd Früchte, weiclie für die Mensch- 
heit aus der langen Nacht des Mittelalters durch die . 
StOnne der enttonlten LeMeBsehiiikcn, In hellen Tag» 
Hdite der NeoMlt geltatart, nr pitditigen Reife gn* 



langt sind, gelte unser Kampf auf Leben und Tod. lu 
ihm, unserem herrlichen Kaiser, dem wir so unendlich 
viel auf allen Gebieten menschlicher Wohlfehrt,» danken, 
desgleichen in seinem vielgeliebten Sohne, nnserm erlauch- 
ten Kronprinzen nnd theurcn Br Frmr., der offen seiner 
Abscheu gcjien iifitffis« he Heuchelei und orthodoxe Pri&stcr- 
wirthschaft Ausdruck leiht, in ihnen beiden haben wir die 
sicherste GeiriUir für den endliehen Sieg unserer gereehten 
Sache. 

Das unvergleichliche Herrscherhaus der Uuhenzolleru 
hat bisher noeh albeU ireehen Uehermuth und gleiss- 

ncrische Tücke abgewehrt nnd den schlauen, ränkesüch- 
tigen Widersacher allemil liiederge würfen; ja, unser hoch- 
eihnbener Kaiser Wilhelm gieht tiglleh von Neuem Be- 
weise seines Knistes, mit dem er, ein Krieger ohne Falsch 
und Fehl, den heraufbeschworenen Kampf auch siegreich 
dnrc bi w fe c h ten Willens ist. Der gr. lt. dort oben aber 
verleihe ümi dazu auch fernerhin die Kraft, (iott erhalte, 
Gott beschütze noch lange unsern allgeliubten Kaiser 
Wilheh»! 

Nmllft Um sine Um». 

Vortrag gah. den IGl Min 1B74 in der Loge aar Uamonie 

io Chemnitz, 
v« 

Br Dr. pkU. ■•ritz Mta. 

Ehcvürdlger Meihterl 
CMlcMe BrOderi 

Wenn man in die Werke der alten riiilosuphen 
einen Blick thut, dann bcschleicht einen ein sonderbares 
Gefühl «her eigene SehwaAe, nnd das Bekeantniss trete 

aller Bildung und feiner Gesittung doch jene von Natur 
guwissermassen Uberkommune Urkraft jener alten Heiden 
in Bezug auf eigene Gesinnungsart zu entbehren, ringt 
sich aus unserer Brust hervor. Sic alle wiesen, was für 
kernige Sprüche jene siehen sogenannten alten Weisen 
als Halt für ihr Leben erdachten nnd befolgten. Lnascn 
Sie dieselben mich hier wiederholen: 

„Maoss zu halten ist gut!" — Dies lehrt Klcobnlos 
aus Lindus; 

,4eglichcs vorbedacbtl" — spricht der Mann aus 
Korintfa, Perlander; 

„Wol erwilge die Zeil!" — will l'ittacus ans Mitylcne; 

jyMehrere machen es achlimm!^ — ein ViM meint, 
der Prien er^ 

„Bürgschaft bringet Dir leidl" — so wimt der 
Milesicr Thaies; 

„Nhamer so sdir!* — so befiehlt der Laeedlmonier 

jyEndlicfa, erkenne Dich selbst!" — so gebeut der 
Ceetopier Selon. 

Aber dies sind nicht die eiuzifjen Sprüche des Alter- 
thums, deren Wahrheit uns Maurern sofort in die Augen 
springt und die m befolgen uns an Herzen h'egen mnss, 
denn ein wahrer Schatz von Giimdlchren für das Lehen 
läsät sich aus ihm gewinnen, Lehren, die keiner beson- 
deren Religion entsprossen, sondern der AusUniB eines 
von Natal m den Menschen gelegten Dranges iddi an 
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verrollkoinumeD sind. UnumsUiäsliche Wahrheit ixt der 
Gruiidzug aller solcher Aussprüche. Solche Ergüsse des 
natOrlicbcn mcnscblicbeo Herzens aber sind es ja, nach 
deoen wir 'als Manrer mit Freuden greifen, um Kenntolas 
des Wahren zu crlangcu und uns selbst daran zu bilden. 

■ I4tf8en Sie mich Xbnea daher beote eines jener Ge- 
bete vorftlhren, welches aiudnerKflnsderwerhstatt stammt 
Im vierten JahrliuiniLTt vor <'l:ii-tus lobte t in Maler, 
dessen Kunstwerke sich grosMu Kuhmesi ei-freuteo. tiein 
Namt war Apelles. Er war för väne Knust so ein- 
^eiioinuieii, dass er an detii Sat/e fcstbielt, keinen Tag 
hingehen 2u lassen, ohne dass er auch nur einen ölrich 
oder ebe Uide geseidmet habe; Durch die ansserordent- 
liche Standbaftigkeit, mit welcher er das einmal Vor- 
genommene durchführte, ward er K&ostler ersten Ranges, 
M dMB Nia Nane oodi heutigen Tagei ^ellbdi geneaat 
wird. Das aber über dem Einfiange seines KunstüMiiiiels 
eingegrabene Wort, dem er »einen Ruhm verdankte: 
Nalla dies sine linea (Kein Tag ohne eine Linie) stammte 
von Mund zu Munde fort und ward in den verschieden- 
sten Beziehungen angewendet. Irh nun meine, dasa es 
von Niemanden . mehr gewürdigt werden muss, als von 
einem ^laurcr, und dass es an der Pforte, die zu unserem 
lleiligthnm führt, mit goldenen Huchstaben gcscbiiebeu 
stehen sollte, «lamit ein Jeder tägUd!» «le unser chrw. 
Meister bei der Eröffnung der Loge ins zuruft, aefaier 
Pflicht eingedenk sei 

Denn was bedeutet denn eigentlich dies: Kein Tag 
ohne eine Linie fOr jenen Kflnstler und was bedeutet es 
fhr uns? 

Für jenen war tier rrbpnini: dieses für das ganze 
Leben fehtgchaltcncn Wortes ein sehr einfacher. Andere 
Kftnstler wetteiferten mit ihm. Sehr bald entictaad ein 
Wettstreit /ssi-Hhen ibm und einem umifren Kflnstlcr 
Namens l'rotugcncs darüber, wer wohl von ihnen die 
feinsten Löiien zn neben vermöge; Die beideo Meister 
zogen nun über feine f^i/dgene Linien immer feinere mit 
anderen i-'arbeu, und Apelles siegte in diesem Wettstreite. 
Vou nun aa war der Stein der Weisen fih* seine Knast 

gifuiiden, und friirlieh rief er >i<li zu: Kein Tag ohne 
eine iJnie. lietoueu wir nun zuentt, dass Apelles keineu 
Tag ohne dne Uaic geMddiaet zu Inbeo hii^dien ücss, 
so zeigt sieh einmal der Fleiss, der unermOdlirh schafft 
uud strebt, dann die Lust zur Arbeit trotz öfterer 
Wiederholung desselben Gegenstandes, endlich aber auch, 
die Ausdauer und r!nergie, ilciin r-; i-t nielit leicht 
den tutsclduss zu fassen etwas .so j^ltirlinuLssig, wie es 
in diesem Gebote vorgeschrieben ist, dmeh/nführen. Hal- 
ten wir uns an das Letstc, an die Energie, welche wir 
durch dieses Wort uns vorgehalien sehen, so firage ich Sic, 
bei welchem Gewerbe, bei welcher WisBenachaft, bei 
weicher Arbeit wäre nicht eine soldie verimaden mit 
Ausdauer und Flelss, um volUcommen darbi zu werden, 
nothwendig? Nehmen wir daher das Wurt nicht streng, 
als kein Tag ohne Linie, sondern nur in der liedeutung 
kein Tag ohne irgend etwas gelesen, geiernl, «zeschriebcn, 
gethan zu liaben, so lilsst ^i^!l cjiisselbe auf alle nur miig- 
Ueben l^cschäftigungen der Mcnsciien anwenden, und einem 
Jeden, der es befolgt, wird es den grftssten VortheQ 

bringen: denn keinen Tag voriilierlassen, sniHUrii wieder- 
holt und xwar in Zwischenräumen, wie sie un» das wieder- 



kehrende Licht, der Tag, am leichtesten giebt, eb und 
dasselbe zu thnn, giebt uns solche Uebung. dass wir end- 
lich, worin es auch sein möge, einen gewissen Grad der 
Vollkommenheit erreichen müssen. LSsst sieb dieses Wort 
nun aber so allgemein von jeder Besch&ftigung der Men- 
schen verwendea, musi «s dae MahauBg sein für Jeden, 
der etwas in praktödier Hnniebt emfehen will, so glaube 
ich wird es auf das Geistige angewendet zu dem führen, 
wonach sich viele, ohne es zu erlangen, sehnen, nach 
innerlicher Zofnedenbeit. — Des Maurers Thitigkeit ist 

nun eine solehe geistige, ist eine Kunst eine königliche; 
Hat sich aber jenes Wort an einer Kunst schon einmal 
bewSbct, ist es nlt Ihr «atalandeR, s» wM es srndi 
leicht an der unsrigcn seine Kraft bewähren. Festgehalten 
wird es dem Maurer nicht btos ein fortwährender Sporn 
nt Fleiss, zu wiederitolter "Otbrntg, sondern anck zar 
Energie sein. Und bedürfen wir dieser etwa nicht? Drei 
Schläge eröffnen unsere Loge, und der dritte, der ge- 
wichtige^ mahnt zur Energi& Wir stossen also bei unserer 
Kunst auf diisselbc, wodurch jener Künstler der wahre 
Jünger seiner Kun.st wur<le. .Mag daher wie der Schlag 
in der Loge, so jenes Wort für uns als Mahnung gelten 
täglich thätig zu sein. Wo aber ist es wohl nöthiger 
täglich sich zu üben, ab; in der Herzensbildung? 
Wie oft regt sich eine edle Gesinnung, wie oft ein er- 
habener Gedanke in uns. Wer da nicht festh&lt daianr 
sich die Mühe nimmt, am morgenden Tage nodi dnmal 
daran zu denken, die Saiten seines Herzens erklingen zu 
hissen in ebendenselben schönen Tönen, als sie am vor- 
hergehenden erklangen, dem wird Msadies eatgstoa oad 
wenn überhaupt , erst spät .sich eatsbiBsn sdUNl einmal 
etwas Aohuliches empfunden zu halMaf wihraid er mit 
dar Befolgung fenes Wortes Erfolge seiaer fortwUnreadea 
Uebong sehen könnte. Oiler denken sie sich einen Mr., 
der beute mit .ernstem Vorsätze sich wirklich in Worten 
und Tbaten aaderen Measehea gsgeaflber als sdctea sr- 
wci.st, wird er, sobald er nicht die Energie besitzt, sich 
morgen in derselben Weise zu zeigen, durch ein einziges 
Wort aidit viel mehr verdetbea kSaaea, als er heute 
nützte? Wenn endlieh ein Maurer heute thatkräftig ein- 
schreitet gegen Unrecht uud Unsitte, dagegeu morgen 
Gleiches mit OMehgOlti^elt geacMien IKsst, was ist es 
denn anders, als dass ihm die Energie, seine Kraft zu 
spannen fehlt? Darum lassen sie uns gleich Apelles ein- 
ander zurufen: NnUa dies sbe liaea. Nur so getaogea 
wir zum Ziele. 

Fragen wir jedoch weiter, was jener Ausdruck Linie 
für ApeUes hedeuletB aad was wir duoatsr sa deakea 
haben. 

Wenn Apelles jenes Wort für sich als Riditsehnar hi 

seiner Kunst aufstellte, so war Linie allerdings ur.sprünij- 
Uch gemeint Er wollte keinen Tag vorübergehen lassen, 
ohne wenigstens dae Linie ia seiner Werkstatt gezogen 
zu haben. Aber auch hier schon bedeutete Linie, nicht 
blos die Linie, sondern die Linie ist eben nur das Go- 
ringste, was du Maler, eia Zddiner voradiaiea koaatc^ 
und so sollte also überhaupt kein Tag vergehen ohne das 
Geringste vorgenommen zu haben. In dieser Weise lisst 
ddi dann das Wort aaf Alles, was pndttiseh za thaa M, 
(iherirngen, eben so gut aber auch auf das Geistige er- 
fassen und auf die innere Arbeit des Menschen, auf die 
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Maarcrei. Was bedeutet sonach für uns die Lmief Das | 
Ganze, was aus Linien besteht, ist eine Zeichnung. Sulche 
Bind Uueu aUeu bekannt. ÜiflB hier soll einA Zeichnung 
aeio. Sic sdien leidit, daas dte Linien derselben die 
einzelnen gegebenen Gedanken, Lehren und Schlüsse der- 
Beibeo tind, die sich verwendet sn Bausteinen xasammen- 
hgeo ond den Ban Ordern helfen, dem wir obliegen. 

Einen siilehen (icdauken also tiiglirh crfas-en, eine Lehre 
sich überlegen, dies ist also die Aufgabe für den Maurer 
BBdi Jenen Ihhnnde. Daaa dies iMtSg sei, 'daaiit nicht 
der Bau aufgehalten werde, nieht gerade an einer Stelle 
das Nöthige fehle, sieht Jeder leicht ein. Diese aber in 
dem Geiste geflndeneo IMm» sie giMiOgvn nieht, sie 
niQssen inncrliVh verarbeitet, in Verbindung gesetzt werden 
mit anderen, die in dem üruude unseres Herzens von j 
An&ng an als starke uraaflbigUdie gegelMB sind. Inoier 
mehr und immer feinere müssen auf diese wieder auf- ' 
getragen werden, bis der Miii.^th ganz Herr seiner selbst, 
zum KQnstler oder Meister geworden^ Sich endlich bewusst 
ist, keine einzige derselben Ubergangen zu haben, inline i 
jede muss zur grösstcn Feinheit gebracht werden, bin 
endlich das Bild unserer selbst als anerkannt wundervolle 
Zeichnung uns vorschwebend durch Wort und That I 
anch sur WirUichkdt berrertreten kann als Inn Bau, ' 

dc^cn einzelne Theile vielleicht Manchem nicht ganz 
deutlich eracheinen, dessen i^twurf aber in seiner Zeich- 
nung im Omnde d« Heizens des Elnsdnen Uar und I 
schön vorliegt. Wenn wir so verfaliren, untersclwidsil wir 
uns dann wohl noch von jenem Künstler Apdktt Je : 
mdir wir aber fUhlon von VoIDtoBimenbeit entfernt an 
sein, um so mehr muss auch jenes: NuUa dies sine linea 
für uns beherzigenswerth erscheinen. Dean wer arbeitete 
wohl von uns nnd fesm nidit snr Ebsicht, dass noch un- 
rndürh viel zu thun sei und da-«- tägliche Uebung statt- 
finden müsse, um nicht wieder einstürzen zu sehen, was 
eben erbaut war? 

Welche Linien aber soll ich denn ziehen, wird so 
mancher fragen? Und so «^11 ich denn die:>e Frage zu 
erläutern versuchen. Alle lassen sich unmöglich auffllhren, 
gewisse aber bedürfen der genauesten Beobachtung, der 
grösstcn Sorgfalt, der grüssten Energie. Betrachten wir 
diese näher: Selbaterkonntnisi, Belbstveredelung 
stehen hier TOiin. Wie sAww tt wird diese Uaupt- 
tugenden, deren steh der Maurer belMarigen muss, an 
sich seilet zu verwirklichen, das ist Ihnen allen, liebe 
Bruder, bekannt genug, sonst ständen wir ja Uac nicht 
snianiinen in 'einer nnauflislidien Kette, am uns dasu zu 
kräftigen. Unser Bund crnwngclte einer seiner festesten 
Statzen. Wer von uns allen kennt sich denn schon genug, 
wer veredelt denn Jeden Tri^ seines Hennmsf Werden 
wir nicht zu oft durch unsere Beschäftigung, durch i:iiser 
Amt, nach unserer Meinung davon abgebalteuV Wir wer- 
den abgehallen, und doA hssen wir, wenn dies nidht dar 
I'all i>t, nur zu oft Missmuth und Trägheit in unser Ge- 
mttth einziehen, und sie verhindern uns zu zeichnen und 
tu bauen an dem groasartigen Wedke, n den wir be- 
rufen. Gerade in sokhen Augenblicken aber, da ist es 
geboten sich jenes Wortes «Kefaien Tag ohne das Ge- 
ringste gethan m haben/' au erinnern. Wolle nur nicht 
gleich Frucht sehen, an Dir selbst ilie Frucht genicssen, 
das ücringste, was Du thun kannst, lieber Üruder, nichts j 



Tollendetes, nein, nur eine Linie tätlich ziehe in Dir. 
Aus den Linien, die gezogen, winl eine Schaltirung. 
Gleichwie ans deren Dichtigkeit sich «las Itild hervorhebt 
zur Freude des Besdiauers, so hebt sich naeli und iku h 
in unseren Herzen da.s Bild der Menschheit, das wir 
repräseutiren wollen, deutlich hervor. Und soll ich Dir 
jenes Bild seigeB, ja wo Ist est üns allen schwebt rs 
bald dunkler, bald deutlicher, heute mehr morgen weniger 
vor. Aber so viel wir uns auch umsehen unter den 
Meisteiii unserer königUdien Kunst, die nach Unsterblich- 
keit rangen hier wie dort und deren Leben uns als Vor- 
bild dienen kann, wir vermögen den Einzelnen nicht als 
das elnaige wahre HqnadMnMwn, was m Allen voll- 
kommen war, hinzustellen. Fins oder <!us Andere mangelte. 
Und ist es nicht genug, dass sie eine oder <Iic andere 
Linie woiigsteas in sich TeOendet zu ziehen verstanden V 
Was ist es denn nun aber, was jene Tugenden der Selb-it- 
erkenntnis.s und Selbstveredelung, wenn sie tiiglieii nur 
im Geringsten gepflegt werden, un^ liicteii. .Sieh' liin, die 
Säule der Weisheit, deren (Jrund als geringer Stein in 
unserem Herzen verborgen lii>gt, sie baut sich nach Deiner 
durch Linien gewonnenen Zeichnung allmfthlig von st'!l>4 
zur Zierde Deiner selbst und zum Nutzen der Menschheit 
und unseres Bundes auf. 

Doch muss es gerade Stdlsti rkenntniss sein, worauf 
wir unsere Aufinerksamkeit richten. Am Ende ist ein 
Bruder unter nn^ dem heute dies weniger gelingen wArde, 
dem durch Arlicit in Ari-:]truch geii'i:iii:iru besser ge- 
länge sich in anderer Weise zu vervolikommucn. Denn 
nnr niebt rasten, nidit rohen, Nulla dies sine linea — es 
lassen sich noch andere Linien finden, die gezeichnet wer- 
den können. Denn wie die Linien gerade, krumme, ge- 
brochene, und genlsdite seht kSnnen, eine Jede aber zur 
vollendeten Zrichnung nöthig, ebenso verschieden kann 
das sein, was wir uns täglich zu Oben vornehmen. Ue- 
darf doch neben jener Selbsterkenntniss der grösstcn Auf- 
merksamkeit femer der Wille, das Wollen. Gelegenheit 
sich in der Willensthätigkeit zu üben, liebe Brilder, hat 
ein Jeder von uns täglich su viel, dass es daniber, wie 
und inwieinm, keiner ansfohrlichcn Erörterung bedart — 
und wie wenig irtrd doch der Wille, das eigene Selbst oft 
geachtet. Nur ein Beispiel lassen Sic mich hier anfiihren. 
Wie oft hört man nicht Leute sprechen aber Schick.s4il 
und SeUdBalstflcke, gfeleh als ob noch etwas ausser dem, 

der dem Mensrhcn seinen freien Willen, freien Entsdllnsa 
gab, bald Iiier bald da eingreifen könne in untere Vcr- 
hlltnisse, sie nadi Belieben zu verindem vermüge. Vom 

Schicksal spricht nur der Uiiglilckliclie. Unglücklich aber 
sollt« er sich nicht nennen, weil er diese oder jene 
Sdnnadi, diesen oder jenen Vertust von Irdlsdwn Otttem 
erlitt, sondern weil er in einem gewissen Zeitpunkte wo 
es Düthig war, des Wullens eutbehit, sein eigenes Selbst 
vergessen hatte, theils wh> nan im gewUmlidien Leben 
sagt, sich zu wenig, theils zu viel zugetraut hatte. Und 
so lassen Sie uns auf der Hut sein und uns jenes Spruches 
gedenkenl Keinen Tag, ohne dass wir unseren Willen In 
etwa.s gestählt haben, (ilücklidi mag sich preisen, wer 
durch Vater, Mutt<r «ider Lehrer, also .schon vom frühe- 
sten Alter an durch die Erziehung Meister seines Willena 
zu sein htrnte, giflcklich aber auch der, welcher durcih 
die VerhiUtiiis.sc gedrängt, auf eigene Fasse gestellt, die 
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Macht des Willens erkannte und Auf ilui bauend sah, wie | 
niiiht blos diui Wohl dm RinMhien, sondeni das Wohl | 

i!t.T iiamm Mi.'i'-chlii'it il.ir;rif linsirf. Denn was ist denn 
der Erfolg und der Nutzen jeiieü Stähleus dos Willens V 
Es enteprieast daraun die Kraft» welche Alle« wirkt and 
-chnfTt, der nichts zu wiilcrstclu'n vcriiKit;, von der das 
\Vo)iler(;chen des Meusclicii abhängt Darum nur täglich 
dns Oerinfprte gethan an unserem Wollen, dann wird sich 
( s sich durch dieThat TerwIritUdieD nurSÄnlfl^ die unseren 

Man stützt und hält. 

Indes wer sii lit nii ht Hrüdor unter uns, die durch 
i-ij-cisii Kr:ift geworden sind, was sie sind, die mit reicher 
Wilhnsstiirkc begabt Seltenes errungen haben. Damm 
lassen Sic mic'i endlich nocli aufmerksam machen auf 
Linien, die gcttbt sein wollen und die tä^ich ge&bt zur 
McisterselHift iBlnfa, mdne Liel)e za pflegen ßogcn 
Andere. Muas Uerbei die Liebe des Druders gegen den \ 
Druder vor AUent betont werden, so dUrfea wir doch nicht 
cngherxig sein andi solchen ßPßcnflber, die unserem Bande 
nicht angehören. Helte ich hierliei d;is Leichtere die 
Liebe hervor, die sich in Tluatcu kund tliut und die 
innere BefHeÄgang in hoben Grade mit sieb führt, so 
hnlic ich doch vielmehr nocb diejem'fic Liebe im Sinne, 
die uns eine gewisse Ueberwindnng kostet Wie leicht 



I beurtheilt man den anderen falsch, oder sieht nur die 
Fehler desselben. Hier gilt es der üebnng Jedes Mal mit 

Nuclisicht den Fehler des Bruders zu ertragen und nach 
und nach ihn von demselben befreien helfen. £s ist das 
nicht leicht und Unodiff wird sieh erinnern hier geteldt 
zu haben. Damm, wenn nicht von jenen Erwähnten 
eine Linie, so lasnen Sie uns doch wenigstens hierin uns 
stets zumfen „Kein Tag ohne das Geringste gcthan sa 
haben*. Auch hierdurch wird unser Bau gefördert Denn 
wenn wir diese Art der Liebe pliegcn, dann baut sich 
auch von selbst jene Säule der Weisheit in uns und unserem 
Bunde auf und der Geist mit Jenen Linien geziert be- 
kommt das Ansehen der Milde und Anmuth, deren er so 
wahrer Vollkommenheit bedarf. 

Kurz ist des Menschen Leben, meine Brüder, oad es 
ist deswegen wol nfithig, die Zeit nicht hingehen m lassen 
I als sei das Lebensende in weiter Kerne, sondern uns täg- 
lich recht zu üben in unserer königlichen Koost. Sind 
' wir recht getibt, so mag dann nach SebiUecs Spmdi des 
Confucius immerhin die Zukunft zöfiernd herankommen, 
die Gcgegcnwart pfeilschnell cntfliehon and die Ver- 
gaagcabett ewig still stdien, nur so: 

WerdGa uir bo^lackt und woisD 
Endigen des Lcbous Itciso. 



Feuilleton. 



CheannttXi Die Brrsckalt der Loge zur Haimonie hatte 
aaf den 10. A]»ri1 Abends 6 Vhr eine Estmloge aaheraomt 
nm das S5jahrige HanreijQhittom ihrti ehrw. Ibtni t. 8t. Br 
Moriis Scham n feien mMl hatten tUtt Uenm ca. 160 Bhr 

oingcftandon. 

NneliJem der Jubilar aas seiner Wohnung dorch oiucDopu- 
lution abgeholt, wurde er ant«r dem Gesänge mit iiistrunicn- 
lalrr Itccleitaiig eines vüiii J'r Gesell gediehletfii I.ieiiei-: Ihll, 
dreimal Heil dem Jnttilar etc., foierlieli in die Arlxitsliallc ciu- 
^cfnhrt and gen Osten gelcüet, wurauf ihn der chrw. dcp. 
Msir. lir Scbippcl mit einer tretlliclien Ansprache, wogen seiner 
\Viik»amkcit in and ausser der Loge ehrte, und namcDtlicb 
hervor hob^ wie or den von .Pestalosi enUeluiten Wahlii|tiich. 
i^cder sei In lefaiem Xreiie der bedrtbigtan ]f aniehheil Horl^, 
dereh Mine gniassn Heben bi dem so segensreich wirkenden 
Verrine m Rath und Thst, so trefflich befolge; wie er wahrend 
der beiden Kriege der Jalire 1866 und 1870—71 für die Ver- 
waudeUn so Erfolgreiches gelci»lct und ihm ilafür selbst die 
rivi iimiiig 6i iMC!i Königs und seines Kaisers /u Tlieil wurden, 
wie IT (Iii' Itrr'ieliaft diireh "^ciiicn FIciss und seint- I.iebo und 
Au^iaiu r zur !;. K., hinwei.'^e auf den Hau am nilieii Stein und 
>ir aufwärts blicken Iclirie in den ewigen Osten. Ans An- 
erkennung dafür habe die firrschaft beschlossen, mm bleiben- 
dcu Audookon «ein Uildniss in Gel gemalt, in der 
bringen, and nachdem die Enthulliuig dos trefflich 
Pnrtrails (nach einer Photographie) slattgsAaden, 
der dvw. Br dem Jebflar den flUbcfsdran mrter hNfsBefaen 
Segenswflnscbtfn. Hicraef dankte der cbrw. Jubilar mit tief- 
bewegten Worten, and erwihntc n. a.: „Dau ihn der 2öjäbr. 
Absehbjss seiner Manrerlaufbalin erneuten .\idass gegeben 
habe, in sein Inneres /a sehauen, und dass er si( Ii dabei ge- 
slelit'ii ii.ii-M'. noi li vom Ziele der Veriollkonunnui g 

/.u sein, nm seinem Uenifc mehr ein Mann der Thal als der 

\ 



Phtaie so sein, nachzakoaman. Wenn seiner Verdienste nm 
•eiAe I.<ogc gedacht sei, so mOaae er bekennen, da» er hente 
FVllehte pttacke, dazu er nloht den Samen gcsaot; die dlh> 
mSnner xeien Kam 'Hicil Iftngst heimgegangen, die Brr Rahlea- 
beek, Landgrair, Zeissig, Morel!, Pickenho^in d. a. in., imn 
Theil seien sie imcli unter uns, der zwar nan leider körper- 
lich gebroeheiie aber noch geistig frisciic chrw. Kbrenaltnistcr. 
Fir r.ger I. und der Mclaiielitlion niiser. r l. ige iler ( hnv. dep. 
Mstr. lir SchippeL Unsere I/Oge wurde aber auch beule noch 
durch die Hcrufstreue ihrer tlbrigen IJcamten, und den grösstcn 
Theil der Brrschaft möglichst gefördert. Tage wie der heutige 
seien Feiertage einer Loge and der sinnige Mensch pflege da 
Utk sein leb fai Bnhe n atndiren, bei ihm «d darans noch 
eb Bcfidlat eBtapnngen: eine Bitte für ihn, ebi Waasdi ftr 
seine Loge vnd ein Gebet Ahr die Manerei. 

Er bitte seine Bir, ihn ancb femer, und besonders wie 
in den letzten Jahren, in seinen Bestrebungen m Gunsten der 
Maurerci zu uutcrstatzen, und ihm incbi lioch anzurechnen, 
wenn er sich oft im Feuereifer und mit warm fühlenden Herzen 
für eine gete Sache nianelinial im IIcftii,'k<'it hinreissen lasse, 
er wolle wissentlich wiiie (him; es li.ibe aber auch 

sein üutcs, mit UebeCiieugungstreue für seine Sache ernsthaft, 
cinratreten. Man solle ihn nur mit WahriMK-asf den Lippen 
nid mit Rocht im llerzen eolgegenkonimMi er Mide .daftr 
alala Anerkennnng haben. 

Behl Wonach fer die Loge heMdw darin, daw shdi agibhe 
•leta die geaehteie flteünng b e wa hr en müge, deren sie tfdi 
erfreut, nnd das» dieBmchaft stets mit dem Kit'er desIIammerF 
Ruf Folge leiste, «ie sie dies «either getban; gerade in unseren 
Togen würden die ! csten Deister Uber die wichtigsten Fragen 
der MenscIdieU in ihn Kinnjit" j:enifen und da gelte es uiiver- 
dros.sen nnd mit KrafI um lliiue der Metisililieit /u sidieii. 

Er habe aber auch ein Gebet far die Maurerci: der a. & 
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Cülfi' der Mcnsclilii.it /u fr-'.rcbcu uuJ zu bcwabl'i'u auch 
ferner sc-gncii und alion lim Kraft unJ Einsicht geben, bis 
■ie abberufen werden — in die grosse cwifc Loge." 

Hierauf wurde durch die gel. mnsilf. ürr eine Compositiiiti 
unseres alle Zeit bereiten Musikdircctors I3r Crohl ,/iio drei 
llaaplkcnuzeicbca des l'rcimrs." zum Vortrag gebracht, nach 
dksem aber der chrw. Br Jubilar, darch den Bediier Br Enko 
gefeiert, indem er anf das Beispiel binwi«, dM diMOr g*be 
and das bei Befolgung Frieden dM BmoB — all deo böten 
Lolm dea Ifamn — ¥ariailia 

Es taBten oon Jk/fiMikmm tob taten Logw vor, am 
dem JoUlar dordi Enieaniuig zur Ehnndti^MMliaft ansza- 
zeichnen: Die Loge Pyramide im Or. Plraeo, In welcher der 
Jubilar das manrerischc Licht empfing; die Loge nrudcrketlc 
zu den drei Schwänen im Or. Zwickau; die Loge Aka/io im 
Or. Meissen: die l-oge zum tn iicii IJrudcrherzcu im Or. Anna- 
bcrg; die Loge zur goldenen .Mauer im Or, Uuutzcn; bier- 
näcbsf übergab der ciirw. dep, Mstr. Ur Scliippel die Ebrcu- 
oilglicdzcichen der Loge zu den drei Bergen in Freiberg dem 
AUlar, dem sich apUer noch das Ehrenmilgliedztid^ der 
Lcta aar VenehnMimig d«r Meondibett anrnilirtw. 

,- ,Dte Logtt AyqDo inOr.Iiatpdf dlierinMktt SMohalMdw 
danA ttm Ifalr. v. 8t Br AaidhAti, md daddt» <br Mrftar 
joder olnsdnen Deputation in mumen Worten. Olttdnriraach- 
schrcibcn erhielt derselbe von den beiden Logen znra i,'(ili.knon 
Apfel und Asträa zur grünenden Raute und den drei Sthwer- 
(iirn in Dresden, deren Ehrenmitglied er ist; femer von den 
Logen MitHTva zu den dn-i Palmen im Or. Lciiizig, Archi- 
Miolfs ZUM! trfüon liunilc im Or, Gera; Archimedcs zu dcu 
3 Kcisbr. im Or. AUenburg, Albert zur Eintracht im Or. 
Grimma und von vielen einzelnen Bm. 

Nach Schinss der Logo begab man sich zum Br Mahl 
wekhes in der angenehmsten Wciho und gewQrzt mit vielen 
Toaatcn verlief*]^ nnd e* «iid den Bni die lieh an dinem 
Past ballHttlit lallen^ die Eiimenng «iae oImb m erftmliehe 
■ein, all diatectew. Jalilan, dessen Gattin, wihrend der 
AlMtrtoge^ iNrMMBdH tJMHHM-BoaqDet and ein vom gcL 
Br (lOidcl vorfesstcs gcmOthrcichea Gedicht ia IwlthHltaiB Ein- 
band Seiten der Loge ttherscadel wurde. 



England. Im Marz wur<l<i I'rinz Arthur von seinem 
Bruder, dtm Prinzen von Wales in ilcn Baad aa^aMinMU 
ond swnr in der l'iuz-Waiesloge im LowIob. 



Bsyptca. Die dootadie Lofe „Sphinx" in Cairo ist nach 
UBBent BbIio sa nenem Leben erikaelii; mogc sie fortan er- 
' folirtieh «BHemMlan. Br A. Birelwr IM Matr. v. itt. 



Dol/.niiiiilcn. I)('r L'6. .Miifz \',.\r ein froher Tag für 
nnsern Bruderverein. Wir feierten an diesem Tage das 20jäbr. 
Bestehen desselben. Gern and freudig waren die lirr ans der 
Ungegond, — «eki» ans anch sonst oft mit ihrem Basadhe 
«rtmMO, — «BMrer Ete Jada a g gefolgt. Unsen alte ehrw. 



•) hta nm Bt Q. GeseU vesflustar und «sgea swimander Ab- 
«eseaheit «am 1 Aafeehsr'Br'Awifce »o i g strag ene r Teaet laalele: 

Ia B«chtes«iun uml AVahrheitsgUms 

Ein Kcind \<>d jidi-ui Firltfanj, _ . 

Vcrj „uiifi'lilliiUi iii'" MiiKiiiii tiii liiuiJi, 

Vin goldue KülbiT -chuuiltu l'aiiz, 

Bin treuer 8ohu ilc» VikUThkinl» 

D*» Eii'ud lindem — lt Ter«UUHl'll, 

1)08 Ziel dea Strebcos — er erkaaaft: 

8o steht er da im Silberkrans 

8o leb er bock, der MeiaterSebanal 



llnttcr, die Logo Cnri aar gokrOntan Stale, war iildcr aieiit 
vcitiPtcn, schickte OBS abar die heraUchaton .OrBM and. 

Wünsche. 

Da der bishcrigo Vorsitzende IJr Schullze, welcher 8 J. 
diti .\int hokloidot, erklilrt, eine Wiederwahl nicht anzonchmen, 
weil er es für besser halle, wenn sou Zeil zu Zeit ein \Ve<!hHcl 
einträte, wurden I5r Prüssing als Vorsitzender, Ur Dr. Schau- 
raaj:n als Schriftführer und Br Wühler als Schatzmeister ge- 
wiUiit Darauf hielt BrScbaltze einen karzca Vortrag Dbcronscr 
Vcreinslebcn betreffend', er leitete denselben in gebundenen 
Worten ein. Br Sdungnaan tkaüta die Gasehkfate des Teioina 
mit, vreiranf Br Kuamnalh Batta a» Oomy aebSne Worte 
ober das maurerische Lieht q»neh. Nachdem fttr die Armen 
gesammelt, wurde die Kette geachlotisen nnd die Arbeit mit 
Gebet beendet. Einit;e Zeit nachher begah' ii die Ilrr 

zur Tafel. Nachdem Ur Schnitze dieselbe mit ciiuiu (Jcbel 
erfiffuet, brachte Dr Prüssing den Toast anf K;iisrr und Her- 
zog aus. IMc Brr Mnsikdctr. E3'sshotd, Zeirhneni. f'ri'tschneider 
Bauschullehrer Berthold erfreuten uns durch (icsang und Mosik. 
So nach nnd nach wurden noch folgende Toa-slc ausgebracht: 
auf die besuchenden Brr von Br Jaschkc, anf den bisherigen 
TonitMBdan von Br Liebold, anf die Freiauororoi von Br 
BwthoM, aaf die Sobweatera von Br Sehidtae, Dank der 
Sdraaalan von Br Blaa nnd tob Br SchaamaBB anf 6 Brr 
onaerae Terefna, wdebe sieh an S5. April in der Loge Carl 
zur gekrönten S.lnle, in den Gesellengrad befördern lassen 
wollen. Br Badadministiator Metz ans Driburg sprach vor- 
treflflieho Worte im Namen der hesnchciiili'ii Ilrr. Er sagic: 
er habe schon in mancher grossen ]irii!ik>iilfon Loco Festi' 
niitgcfdicrf , er s» Ibst sei in cinrr klrin n Li l'i' ;iuf_'' iinnirri' ii, 
an Zahl etwa so gross, wie unser Kreis und or kuunc wohl 
sagen, dass er seine schönsten Stunden in seiner kleinen I/Oge 
verlobt hiiie; der heutige Tag erinnere ihn wieder daran, 
denn hier ftnde er anch alles das, was ein echtes Maunn 
ken arfraooB kttaaa. Oer hantige Tag eriaBere ibu aber 
anah an. aiaaB tlaf artttaaaB Sahaian^ daan ea aal gerade ein 
Jahr, ah «v aabna hoflNoflnalha Bolrn viflim, ar «ehallto 
dlH Bar daiaftalb alB, vai bbi aa MnUiSB, dH( ar fan Ib' 
unserer Mitte weile, sonst würde er diesen Tag tn Zurtick- 
gezogonheit mit seiner Familie verlebt haben. Er würo öber- 
zengt, daKS alh' ht>snrhpnil<'ii Urr chcnso gern gekommen wären, 
wie er. Die Wortr kamrn vom Ilurzen und spraclien zum 
Herzen. Er ersnchn die gri. bcsnclu'nden Hrr, wclcin' öfter 
an uuscni Versammlungen Theil nähnifn und kunntcn, wie er, 
sich za erhoben und mit ihm auf das Wohl und ferin^m (i. - 
deihen nnseres Vereins ein volles Glas zu leeren. Br Schnn- 
mann brachte zuletzt ein stilles Glas allen aaf Her Knie zcr 
atrtBt wohoendeo Brr Freinanram; daianf qwaah der Vor^ 
■AuBda bat gaacUotaeBer Kette dia Warta: „^rtder briagt 
dam Schopfer Ehre** etc. ond schloas die FteetUfsL 

Die Brr blieben noch Ungere Zelt bei 6«hem Geptaador 
zusammen. IHhci wnnlo noch beschlossen, dass in den letzten 
Tagen des Sfni eine Excuniion der Brr mit den Schwestern 
nach Bad Driburg statt finden 'olle. Br Metz erklarte anf 
das Bereitwilligste, für einen angenehmen .Aufenthalt Sor;;e 
tragen zn wollrn. 

Möge d. a. B. a. W. geben, dti.ss der Verein, mi.h ntt 
soldie Jabeltago feiern wird. In letzter Zeit hat ilic Tlitiii^! 
kcit ond das monrischo Leben bcdentond in dem Verein zu- 
genommen und die 3 noch hier weilenden Mitstifter leben der 
Hotaag, daaa ar aio bia in die fanatOB Zeltea' Qbarlcbcn 
wird» 



Kieaingcn. Unser allerdings immer noch kh iniT Tlr- 
Kreis hat seit Anfang Ajiril letzten .lahrc?< sich um H hier 
aiis-Tssifrc Miii>|jri|pi- \^r^t^lrkt nnd dini weiten' Siirliendi' 
von hier wenlen in alkriiüdisii r Ziit iu der Ixige z. Bruder- 
treoe am Main, Or. Hchweinfurt, das mr. Lieb' erhlickin. 

Wir haben allon (irond zu hoffen, dass die ni u grwouiiencii 
Kr&fte sich als tnchtigc and eifrige bewähren werden, und 
i kttnnen daher schon mit Vertrancn der meiteren Kntwicklnng 
I dar Mealgen Maarar^Terklllaisae aatgagaoadwo. 
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Dnrcli die beaondera Uktanlitiiniff annres gel. Br^s t 1icY>1idi«ii (ilan^punkt Im LAm dar Loge „ytU^ 

ItoWt Scbmidt ist es ans nun MMh geluiif;cii, ein ;,'i>ii^ iiusscii- Jimi^^cn Dank alli ii 'Icnjciiigwi, wafaliie lieh UH 

des, gedecktes Ixikal zu erhalten, dss wir Mute Ai>ril liL/klitu vcrdieut gciuaclil haben! 
wonicii, und so wrrdrn wir hufl'i nilicli immer im lir im Stande 
sein, den gcL aiuw&rtigcu das liad besuchenden Um eine wOr- 
d%o HeiiMtlUo n UeMo. 



ShinfhaL Die dortadia Log* j5emMi»f, welche am 
9. Dezrailier v. J. erOAwt worde, dMla dm bätragen, den 
Geist der deutschen MrcL Ini Osten verlmitan zn bclfoii und 
kann mau es schon ola ein gntos Zaiehen belrocbtcn, dixsi 

seit ihrem I>5tclien bcrdtl drei 
ein Bf afliliirt wurden. 



Br Ü. Hciinc-Am Rhyn, Rcdact der FroiüiaiiiM/iilg. 
Lrt.'lit in Nr. 16 eine Erklärung ab, woniach er sich gegen die 
intiiuiiilich ihm zugescbriebciic Verfasserschaft der Schrift 
„Uuu Dndelde^ ein Hkrchen" anb Eotidiiedeiute rtnutat. 



Stittgart. — Am la. April feiert? die Loga „Vltb. 
z. onfgeb. SoWH^ naler mcistermässigcr Leilnng des gel. Tirs 
F. LOwe das FrOliHngsfest im Vereine mit den Schwestern. 

Dieses Fest erljiclt (iieMii.il bciiic pan/. besondere niili.;iit:mg 
mul Weilic dadurch, dass auf Jou Kcuanntcii Jag die ^iikular- 
l'eier des Geburtsfestes des am 2. Oct. IH.M \crstürbiiiL'U Urs 
■I. Ti. Krebs licl. Wohl ist die Zahl dcrjcnigca lirr nicht 
mehr sehr gross, welche durch diesen viclj&hrigon, verdienst* 
vollen, durch und durch ehrwürdigen Stuhlmcister in unserer 
lAigo Aufnahme fanden; wohl ist aach die Zahl der Schwestern, 
welch« «ich an dem Kitmohea, das fir. Knbs vor boinabe 
30 Jahren fBr sie ins Leben rief od U« n aaioaB Tode mit 
bewnndcmswOrdigerHfafabnf iettau^ AenUkeiw ntoht mhr 
Oberaus (.'rosse; trotsdon Siebt dfewr berromgendsle imtar 
i!(T l,of.'c' Willi., dieser ebenso ciRenarti^jc als gediegene Stohl- 
niiislcr dtmlbcu auch bei dcnrn, die ihn nicht persünlich 
kannten, in bestem Angedenki n; dir diejenigen Oeschwistcrbiuids- 
anKehürigen aber, die ■-ritie Worin horten, seine Liebe em- 
)>fnudcn, in sein \u;:r h iimiteri, strahlt s* ine gmi/c l'ersuiilichkeit 
in unvergldcbbarem (ilnn/e. Kein Wunder, doss dies Früblings- 
fcst vorzogsweisc dem verklärleu Meister galt! Kein VTundcr, 
dass dieser handertste üebnrtslag an Qnasimodogcniti den 
Ungst lleimgcgangcncn gleiebsam als j^^cugcborcu" vor das 
Aag» der Bnr md Sobwasten sanbeita. Kein Wmuler, data 
der Tempel sn seiner Fbre mA UefaUektta gaadnrtdct war! 
KoiD Wunder, dass die gelinge Arbel^ Om haafMahiieb gel- 
t««iHl, eine wshrhaft orgreifende ward! Wnsste doch Br LOwe 
in ebenso furnigcwandter ; Is geistvoller Rede die gegenseitige 
/usaninieufrehöriKkcit des Frublings- und (icburtsfestcs ollen 
.Anwesenden ticHunig nahe /n U-'^tti'. Lnd auf kurze und 
prätmanto Wci.se .schilderte er ileii Gefeierten nacli seiner llaupl- 
ihiiligkeit in der Loge, das.s jeder Zuhörer ein Gcsanimtbild 
seiner ^^'irk.satnkcit bekam. Nach seinem Äusseren Lebens- 
gangi, iiiKh seiner anwillkOrlicli fesselnden ErscheinBig, nadi 
sdner lieaonderbait in Aofiusung maurerischer Lehre and 
Yarwbkilehnc denelbaB» iMh seiner Thitigkeit in den alle 
14 IVige atgeibaJteBao MweatcrakitniehMi «tak -fdüdaite Br 
GIdkler des üaTergasriieben ebenso tirei all liebewam in 
freier Kode. Zur KrhOhung der ganieen Festfeier trogen aber 
noch ganz wc-icntlich die knnsllcrlsch vollendeten musikalischen 
VortiiL'e bei, durch welche sir.h S'i e-'i r I.öwp, die liebens- 
«nrdiire Tochter des lianinici luhrend« ii, und die lirr llromada, 
\\ niiij Ii. Krilgcr nngrtlieilieii Dank und lieifull zn erwerben 
4*u>sten. Sü wurde dieses Fest ein wahrhaft begliiukcndt«, 
licrzerlicbendes. Nach der geisiigo.i .Vrbeil bi rief dt r gel. 
ür L"we die Festgenossen zur Erholung. Ein Festbankett 
Tcnamnieitc dieselben im gesclunOcktcn Bankcttsaale; Toaste, 
aangebracht auf Br Knb«, dessen aberiebensgroasa Bftite, 
iorfacerbagritoit, of «feMB Poatamte Im Oaten stand, auf die 
KSBStleriB «nd die SflasUer, md ein gilnagaaea Qadieht aloer 
Sdtwflstcr «flnten das MobL Hefanlsoh and tnnt fthban sieh 
Sokwestam imd Brr im liebvereinten Bunde. Es waren solige 
Standen, die dieser Festtag den Festgenossen bot, und wir 
sind deiUM<n gewiss, da.ss diese Stunden allen unvergesslich blei- 
ben. Und für aUo Zeiten wird dieses FrUhüngsfcst einen 



Itr II ~t in I).: Cuiito daakand aa^ga^icbeu ; br limstt 

Hr K— i in W ii: Vereinsbcitrag erhalten; brdl. GegeugruBs! 

Hr B — d iu (ir ; Ven inslieitr. dankend erbalten. Br Grass! 

Br U -e io U— n: Da» Versehen betr. Br Kl. bitte in ent- 
schuldigea; Bailr. pr. n naliit Baalia Dank ilr Baaoigaag and kr. 
OruisI 

Br P— fl in Z— an: Bestan Baidt Ikr Ihr »fkeandL Lsbaaa- aad 
TbUgkettsaeiaken. Ontan ftneraa Btdg and kand. Giaml 
Br A.L — okiaH — a (Eq^: Hsta Oattaban t 

betragt ahlMiglliehIhMgnIk. — 17 Mgr. nodi 4 lldr. SKgr. 

br. (iniss; 

I!r A , U r in M d: ]!r. R in R. hia ffir Sic 2 Thir. W Kgr. 
Uli mi« fl ;;ezaldt| die ich llinoD gut geliraelit. I!r (Stt sst 

lir l'r - r iu G - a: Da die meisten Li^m ii ,-.n J.ihr laiig 
naeli der Deckung den Besuch gestatten, äiv int lU:i\{/. von Diplom, 
n. mr. Bekleidung sind, wird Ihnen der Besuch deat»chcr Logen gern 
fccslattet werden. Wenn Sie sich indescpo anderwärts nicht affiliirsa 
lassen, wtlrdcu Sie beide nicht Mitglied des Verems deut Mr. Uflt 
Laasen Sie ich doch in der nfiiniglmV* ia Fkankfint 
santragaa Sie dies ne Ihrer Abvdss. Ihr Basach 
wird adr astbatiadaad aekr wiUkoBuaen sein. Bend. Oegengmasl 



(SeHMUlwr) Veitaiif auf MeMgelMt 

Von eines Braden Hand aind mir die vollatindigen 

U\ Jahrgänge der Baalifltte (1 Nr. fehlt) 
zum Verkauf auf diesem Wege flhcrgeben, mit der Wei- 
sung, ücn darauf erfolgenden lictiug cinent dazu desig- 
nirten» am die Iborarai «oUTerdienten hoehlMtagten 
eiinriirdigen Br, eventaell seiner Überlebenden Gattin zu- 
zuwenden. Also — Was wird ^'el>ütcn? Für die Gebote 
aus Kuropa int der 30. April, für die Trausatkuti^ichen 
der 16. Met «. e. der letite TttODin. 

Am l& Hei «frd den bSebatea Geliet der Zasdües 
crthtilt 

Leipzig. Itr J. Q. FiodeL 



Notiz. 

Infolge Wolinungswechsels bitte vom 4. Mai ab um 

Bemerkung meiner neuen Adresse bei brüderlichen Zu- 

aduiften ea nkli oder an die Loge Peataloan. 

Dr. M. G. Cenrad, 
Braneacdo 30. 
Napoli 



Br i. O. Ftadol. - Vsiii« Tsa Br J. a Findsl ia Laivalg. - Binde van Bv BIr * 



biLaipaig. 
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XVII. Jahrgang. 



Die 




deatidier 



Jbh^ fi hft 



Leipzift den 2. Hai 1874. 



" encbeint wöchentlich eine Nummor (1 Bop^eu). Preis de* Jthrgaagt 10 
Die „Bauhütte" kann dorch alle Buchhandluo^ea besogeo werden. 




— Fiaill«t»ai — Anntari. - B«rtlB. — Am 
Tnia. — FortMhriU *u g»im BmIi*. - Z» 



T«r0lBraMkrlelit«ni 



Aicherileben. 

199. Br Uelliag, Ueinr., Mitglied der Loge su den drei 

KtoaMitten, L«ta«r. 
aoa Br M«yer, mUb, Ifitglied (tandlMi Logn» Lduer. 



1 Bach- 



201. Br Lion, IfllgL dw LogB 
Mndler. 



Eolzminden. 

a02. Br Bertbold, Paul, Mitgl. der L. Kari z. gekr. S. 
in Bniuschweig, Lehrer a. d. BangeHerbschole. 



Lndwigslnirg. 
203. Br MdsBinger, Gottli.« Mitglied der L. 
«. T., Filnikilit 



9M. Br Hess, Georg, Mitglta« der Lo^B 

Gotha, GjTnnasiallehrer. 
20G. Br Regel, GttBt, MitgL der«. U, 



I. OL ia 



Saarbrücken. 

207. Br Nitka, Theod., MitgL der Loge Todtenlc. und 
FbOoiz in KSBigilMfg 1. Fr., 



Wr. SeutiA. 
908. Br Befler, UtfiiB, 

in NeodMU HmdriMgent 



niliiiliBBili dw L. JJwidlBftlMI^ 



te n. 



Gedirter and Ud>er Br Findel! 

Die hiesigen Mitiiliclcr des Vereins, haben nach 
meinem Autrage die am Schlüsse folgeiidea Vorschläge 
genehmigt und ist' die Loge bereit, meinen Vorschlag IL 
und III. an den nächsten Grosslogentag zu bringen. Einst- 
weilen sende llmcn meine Vorsehläge tat Begutachtnag 
und ev. zur Correctur ein, da möglichenraiM dir Vor^ 
acblag L b. gar nicht durcbfftbrlNur ist. 

Es wird mir angenehm sein, IhM Awririlt Md n 
arfahm nad bcgrüsse ich Sie indessen als 
Ihr treu varb. Br 

W. Frank. 

l 

a) Ea nBgn der V. d. F. seine Mitglieder- Verzeichnisse 
Ar dis Folg» mit dem ScUnaaa das Kakndaijahras 
nuammenätellen. 

b) DieUtamtenwahlcnbei der Jabre»>VanamndiiBg gdtan 
für das folgende Kalenderjahr. 

n. 

Oer V. d. F. mi^e dahin wirken, dass alle deutschen 
Legen Owe llltgtiedeF>yerBeI«inilsaa nnd Beamten-Wahlen 
mit dem Kalendcrjahrn onlnen, um auch in dieser Rich- 
tnng eine Uebereiuätimmung in allen deutschen Logen zu 
aM dadnnh den in 
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Rrgcin anzus(i;]i»>s«en und für die StatMflc ftctcro An- 
haltspunkt« zu gewmneii. 

m. 

Der dentsehe GroMM«ist«rteg mSge, um die Loge 

vor hrnimziehenden, der Loge länpt nicht mehr 
angehörenden Brr Bettlern und .vor Schwindlern zu 
adiOlMB, tMl aeteer IlhrUehen Veiwanding etiPttB- 
wort festsetzen, welches jeder Deutsche, der eine 
andere deutsche Loge besucht^ deren Schutz oder 
UnterstOtznng nachsucht, bei der Prtfkiag abragebon 
hat und oiinr wclriio^ denellw ooter kefalflD Um- 

stäudeu Zutritt h;it, oilt'r: 
b) es mögen unter denselben Bedingungeiv für nur 
ein (Kalenderjahr gültige Reise -Karten aosg^eben 
werden, welche Tom Br Grosssecretair bezogen werden 



Centralhalfskasse: 

IVancport: TUr. MS. 11. 

Von Br Kispcrt in Hof , 1. la 

Von Br Michaelis in letschen ^ — 16. 

VonBrlbitiher, Oennann md Lngenbednr 

in Smirlirürk. n h 1 Tblr. .- » 8. — 

Von Br Seidel in Asch • • » !• — 

Tm Bn k HolBiiBdflB dudi Br Jasdilw „ 3. 16. 

Vwi Br Polak to Frag (Cebacidi.} . . . ^ „ - lo. 

Sa. Thlr. 21ö. 1. 



Ii der 



«obltUttg« Enfl d«r XraL 

Traaerhalle der Logn Amalia zn Weimar $m 
freitace am 9. April 1874 vortalfageB. 

Jm 

Br 



Ava gnnemAIterthnm ortSnt die Klage, und schnicrz- 
lieh klingt sie fort auch in der Gegenwart, die alte Klage 
von der Flüchtigkeit und Nichtigkeit d^ Meoachenlebens, 
von seiner Trflbsal mid ünwiederiningUcbkdL Weh- 
iiiiithit; tiiMt uns diese Klage schon entgegen aus dem 
wohlbekannten Psalm (10% 15. 16.}: «Der Mensch ist in 
Beinem Utm wie Gras; er blüht wie eine Blnme auf dem 
Felde; wenn der Wind darüber geht, so ist sie nimmer 
da, und ihre Stätte kennet sie nicht mehr." Und dieses 
Ttanerfhems wiederiielt in tanaeDd Variationen ridi diuraii 

alle Sprachen und Jahrhunderte. Aurh unser ) i :UionaIster 
Dichter ruft in schmerzlicher Entsagung trauernd aas: 

„De» Lebens Mai — o weinet, meine BrOder — 
Des LcTiens Mai blüht einmal oad atelit wieder, 

Mir bat er abguMilht! .... 

^V;ls man von dir Minute au.sgoecblafeB^ 

Jlringt keine Ewigkeit zorück." 

Und dieser Trauer schmerzlichem Gefühl verschlicsst 
auch unser Uerz sich in der Loge nicht, so oft wir das 
Gedichtniss treuer Brüder, die hingeschieden, feierlich be- 
geho. Auch heute hat es uns herein begleitet in <lieses 
Ueiligthum und es q^tadl sich aus im Mollton unseres 
Gesangs, blickt SOB ansrer Hallen schwarzem Flor uns 
an, ja aehoB der Name Trauerioge sagt, welch eine 
StinÜBBg VW «okben Tag erlUlt 



Doch bleibend in uns werden und zur Herrschaft g^ 
langen über um darf dieaa Stimmong nicht, wenn aadara 
wir uns recht anf nnre Kunst verstehn. Denn alo b^ 

sitzt die wunderbare Kraft, das? sie die Trauer überwindet 
und uns immer wieder neu mit Lebensmotb erf&Ut Ja! . 
Diese Wmiderkraft verieibt die Uaareret anfeiUbar Jedem, 
der M> rirhtig tlbt. Denn sie verwandelt erstens jrne 
Klage des Schmerzes ob des Lebens Nichtigkeit in Froh- 
geflUd and Dank ftr leiBai Werth. 

Auch wir vcrt^lcichen zwar das Lehen, auch das des 
Maurers, oft mit einer Blume; auch wir bedauern, dass 
es alln aebnen veotblUht, and ihm, dem Ewigen gegen- 
über, vor welchem tausend Jahre sind ein Augenblick, 
dem Hauche gleich dahineilt und verweht Doch darum 
sprechen wir ihm seinen Werth nicht ab, wir frenn uns 
dankbar auch der kurzen BlUthe der hoffnungsvollen Saat, 
die wir gestreut, auch wenn den Enkeln erst sie segens- 
reich erspriesst. Jal wenn der Platz auch, wo tm Leben 
wir gestanden, gar sduMU aidi iriader aosfOllt, wenn die 
Stätte, wo unser Mndies im Grabe iiibt> so wenig einst 
uekiuint wird wie die Stätte der Blume, die der Wind 
dahin rafit und verweht: Der ichte Maotar bait doch nicht 
«unoBSt gdebt, wir sind der Znrersidilv in weLcber Qoaliie 
dm maurerischen Ausspruch einst gethan: 

„Die SmiB, die ein gater Mensch betraf 
Ist eingewcdht; nach hondairt Jahrra MInigt 

Sein Wort nnd seine That dem Enkel wieder," 

und zwar nicht etwa blos ein Dichterwort, nicht «ine 
Qnwsthat Uee, neiii, Jede gate That md jedes edto Wort 

und jedes gute Beispiel, das du giebst, es ist ein Saame 
für die Ewigkeit, der sicher aufgeht, wenn er auch viel- 
leicht erst nach JahrlHndflrten dem Enkel nützt, es ist 
der Tropfen eines gNMSt StoHH, die WeOfl^ die dar Br 

Kückert meint: 

„In dem Strom des Menoelwalebsas 
Jede Kraft ist eine Welle. 



Ob aneh «nbtmeilt tn Stillen 

Und in eng bescbr&nktcr Bahn 
Dient dem (grossen Weltenplan, 
Und mit fördern hilft Jas schnelle 
Schiff des ewgen Weitcrstrebens." 

Und dieses Frohgefühl des hohen Werths, das jedes 
edle Menschenleben liat, es wandelt unsre Wehmuth um 
in Dank, anch für das stiller^ beachetdeoe Verdienst der 
trenen Brüder, die wir feierlicb der Ehre bleibeadeo An- 
denkens wertli erkannt, in Dank auch gegen Gott, der 
sie uns gab zur Förderung unseres Baus filr Zeit und 
Ewigkeit Und diese frohe Z i i v e rs icb t, sie stimmt voli- 
kommcn überein auch mit der christlichen, mit jener 
Offenbarung unsres ersten Lichts: „Was der Mensch siet, 
das wird er emdten; wer mtf sein IMadi siet, der wird 
von dem Fleisch das Verdcrboi endtsn; w< r aber auf 
den Geist aftet, der wird von dem Geiste das ewige Leben 
erndten.« Ea weiset dieses Bild fon Saat nnd Emdte 
uns mahnend hin auf den Znsammenhiing , in welchem 
jede That mit ihren Folgen steht, so dass düe böse Böses 
muss gebdreo, der Tugend sichrer Lohn das ewge Leben ist 

„Das ewgc LcL<. n luirt man sweiftlnd Iksgan, 

Zum Trotte nur erdacht 
Für Leidaiv die wir 
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W» kua M «H, den SUBbeebonca, UigM 
BoImM wir mOm In dM Tote Niabt? 

Ein Tngbild nor tobendigor (Mdla^ 

Die Mumie der Zeit, 
Vom Baltamgcist der Hoffnong in den kalttn 
Behnanngeo des Grabes hüigcbaUen, 

Dm Mnet eur Waha — UnlnUidklnit?«' 



So spricht die Wdt, die «tt^lcttit rfdi dOnkt Und 

doch entgeht, bei aller Weisheit, ihr, d!\^^ es hienieden 
seboa ein ewges Leben giebt, für Jeden, der dem sinn- 
liehen OemtB ftr HSherti «tatasgt» der ftead^ dient de« 
allgemciimn Wohle, dar mit dem Ganzen innig sich verwebt 
nnd nach dem Tode nodi fort in der Menschheit lebt. 
I>odi Mer andi iriederqnteiit die Weiabeit dieser Wdt, 
und kann ihn nicht vcrstehn, den DiVlttPr. wenn fr sagt: 

„Vor dem Tode erschrickst dn? du wünschcKt unst' rl lieh m 

leben 

Leb im Ganzen: wenn du lange dahin bist, ps bleibt." 

Die Selbstsucht leugnet, dass ein Leben solcher Art 
ein ewges Leben und ons «flnscheiiswardig scL Der 
Pessimismus nennt es einen schweren Tranm; das längste 
Leben sei, das köstlichste sogar doch immer eitle Müh' 
und Arbeit nur gewesen, und jener alte Fluch des Para- 
dieecs, der die MeMcben ciut verdanunl^ Jia Schneiss 
des Aogesiehts ihr Rrod ni essen," sei, wenn ewift ge- 
hüllt in m\ihischcs Gewand, dorh tief begründet in der 
menschlichen Natnr. — Fflrwahrl ein hartes ho(a und 
eine Last Ar Jeden, der die Arbeit ansieht als einSktaven* 
JocIl Wohl uns dagegen, denen nicht ein Fluch die Ar- 
beit» nein, vielmehr ein Segen Gottes scheint So flber- 
wlndck denn 'die 4lMceni deBfidnaeR der IVaser um 
die Hingeschiedenen und um das Loos der Menschheit 
Uberhaupt auch zweitens dadurch, dass sie den vermeioten 
Fhidi des PMBdiesee ni» Terwnddt In dn (knett des 
reichsten Segens und des reinsten GlflekK Sie nll 
mit dem Wort des DiehterfQrsten zu: 

„Ein onnotz Leben ist ein frflher Tod«" 
Sie ist es die ans ernst gctMflt, 
„Um Ewigkeiten zu besUsen, 
Gewissenhaft des LdtMU Zeit 
Tn Arbeit angestrengt sn naiam," 

aie «iUt ab Motto sich den Spruch: 

„El Ist das knne MetucbeolelMn 
Dem oQgeachtet lang gensf 
nr den, dar « 



Desto sOster ist dem Fleissigen die Bob, 

Diamtdle 



nm ist die Arbelt keine ROrde. 
Sie Arbeit ist des Haorcrs Zierde, 
ÜPd Baian sehiar Mdw Frafa.« 



Jii! Segen ist der llidM Preis und Arbeit ist des 
Glückes Quelle. Sic bannt zuerst das peinliche Gefühl der 
Langeweile, sie stärkt die Kraft, erhält gesund an Leib 
und Seele, schafft in uns das freudige Bewusstsein treu 
etfüliter Pflicht, und ist, wie MOssiggang des Lasters An- 
fang hdsst, der meisten Tagenden bew&hrte Bildnerin. — 
So söhnt die Maurerei im mit dem Leben ans, auch 
und wann su viel. der Arbeit wird, und 
Dmelt woM mancher anch geseufiEt der Brr, 
wir die heutge Feier weihn. Dit Albeft mr flir 
rief In Osann, doch Geoass; und 



Ztigt so die Maurerei, anstatt der Nichtigkeit, des 
Lebens Wichtigkeit, und anstatt eines Fluchs die Arbeit 
uns als einen Segensquell: Daun stinu&t nar Eines noch 
rar Wehmuth unser Herz, des LebeoB FMchti^eit md 

Nimmerwicderkchr. Ja theure 

„Brader sind znr Ruh RepanKi"", 
Und kein Sehnen, kein Vcriaiik'cij, 

Bringe die trieben uns zurück'. 
Bald entsinkt aoch nnsem Händen 
Kell' und Hammer, wir amdi wenden 

Bald nm ewgeo Uekft den BHebF 

Doch eben in dieser Flüchtigkeit und Unwieder- 
brinßlichkeit des Lebens erkennt die Muurerei des höch- 
sten Meisters weisen Vorbedacht, und dadurch al>crwindct 
drittens sie die Trauer, sie findet in der Flüchtigkeit des 
Lebens die weise Mahnung nur sa regster Thitigkeü, die 
Mahnung, Ueb und Treu zu Oben, wie das Lied so rührend 
nnd w «ami es iD du Ben au tagt: 

„0 lieb', so lang du lieben kannst, 
0 Heb', so lang dn e? vermagst! 
Die Stunde kommt, die Stunde nnbl, 
Wo da an Gräbern stehst und klagst. — 
Und sorge, dass dein TTit7p glOht 
Und Liebe hegt und Ucbe trftgt, , 
So lang' ihm noch ein ander Herx 
In Ijebc warm'entgegenscbligt! — 
Und wer dir seine Brost erschliesst, 
0 thn ihm, was da bannst, n Ueb, 
Und Mab ihm Icehie Stande trttbl" 



Jal flOdMig lit die Zeit. Drum eben mahnt vns 

unsre Kunst zu reger Tlii\tigkcit , nidit Rosen blos, ver- 
welklichc, zu brechen, eh' sie verblühn, nein für die 
Ewigkeit zu baun, so lang es Tag ist, eh' die Nacht ds 
Niemand wirken kann, auch uns von liinnen ruft: 

So lasst ancb heute denn von Ncaem uns geloben. 
Nur desto eifriger zn wirken nnd zu bann, 

Und in die Ewi^eit, doreb anare Konat ontboben 
Dar TkWNT md da 



Literar. Besprechung. 



Grandverfassnilg des Bundes clor Froimaiirpr 
der Grossen National-Mutterloge der Preussischcn 
Staaten, genannt zu den drei W^cltkugcln. Nach 
der ReviaMO vom Jahr« 1878. Berlin. 6«dniekt 
beim *Br C Iliring. Diese Grundverfa-ssang ist 
nach (1cm Ableben des Inhaben «a die nächste 
Loge abzuliefern 107 S. 8. 

Nach dem gesetzmässigen Zeiträume tritt die Gros^i. 
zu den drei Weltkogeln wiederum mit einer revidirleo 
Grundverfassung vor die Brüiler, von welrhev wir «agen 
nflssen, dass dieselbe sich von der letzten Kevision des 
Jahres 1863 — 05 wesentlich unterscheidet und einen Fort- 
schritt zur freieren Auifa-ssung zeigt Dass die genannte 
Grossloge ihre Reformen nicht mit Siebenmeilenstieteln 
macht, wissen wir nnd wollen dieses langsame VnrwSrts- 
idiieittti anch keineswegs tadeln, wenngleich wir Or 
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UDsera Person ein schnelleres Tempo «auschten. £« liegt 
dies aber In der EBtatehingnrt dieaer Orossloge ud in 

dem Frsthalfcn am Tateiite von 1798, was die raschen 
Hefonnen etwas beeinträchtigt. Was nach reiflicher Ueber- 
legnng, Vor> und Nadibcntintng als gesetnniasig «n- 
erkatint worden i«f, darüber iSsst rieh nicht weiter streiten, 
dcDQ die Brüder, die ihre Zastimmung gaben, müssen am 
besten «isBen, was für sie passt und was ihnen als Ge- 
setz am zwcckmässigstcn scheint Wir wollen uns da- 
her nur erlauben einige Punkte hervorzuheben, die uns , 
eioer Kenntaissnahme be^öu ler' werth erscheinen und 
sich zu einer nibarai FrOfung bei der aiehsten Revision 
empfehlen. 

S. 7. §§ a 9. und 8. a § 14. sdieinen nicht recht 
zu einander tu panen and dcb zn widersprechen, sind 
also wohl nfcM Conds gehsst § 14 wird n&ndich die 

Mi^^'liedschdft der Grosslogc als iiei mancnt angesehen und 
§ 8. die Zahl der Mitglieder zwischen 25—63 (nie weniger 
oder Behl) bestinnit, trad dodi wird % 9 gesagt, dass 
alljihriich jede Berliner Tochterloge vcrpflirlit* • si i ein 
Veizaicfaniss von 3—6 zur Wahl geeigneten Candidaten 
ebuweMMD, «na «mm die Groadoge die Wahl m treffen 
liahe. Wenn also 63 Mitglieder vorhanden sind, ist das 
unnöthig, vielleicht auch wenn nicht einmal diese Zahl 
▼oll iat, weil man gawilit diaae SmmiM gw nidit voll sn- 
naclien. 

S. 12. § 27. Jede Tochterloge muss ihren liepräseu- 
tanten haben, doch ist kein Mitglied der Qrosdoge ver- 
pflichtet mehr als drei Keiiräsentationen zu nehmen. Es 
giebt jetzt 110 wenn nicht mehr i'ochterlogen und diese 
unter die 63 Mitglieder vertheilt, gehen schon fast hier 
an die Gilnze!, wo ein Mitglied drei Bepr&sentanturen zo 
ttbenidimen hat Warum soll dn beliebter Bruder nicht 
mdir übcrnelimeu. Wenn wir nicht irren, so vertrat der 
verewigte Br Deter wenigstens zehn Logen. Wir Terkeanea 
Qbrigens nicht, daas dne Cnnnilation der Reprisentatnran 
ein L'ebelstand ist, nnd da'.s es viel nitionelicr erscheint, 
wenn jede Loge einen Bepräsentanteu hat Das liesse 
ddi vielMdit am «iiifiMlisteo dadtrdi henteden, wenn an 
dao Quartalsversammlungen jede Loge ihren Mstr. schickte, 
damit derselbe sich dierea im Interesse seiner Loge be- 
thedlgeB kDutc^ wia jeCat ja weniger dardi di« BeptiMB- 
tantcn der Fall sein kann, da dieser nur gehalten ist die 
Loge und deren Interesse zu vertreten ,^fem dasadbo 
nadi seiner Ueberzeugung mit dem Interesse des gaasen 
Bundes übereinstimmt Es können da Fälle eintreten, wo 
die Loge nicht ihrem biuue nach repräscoiirt ist, vidmehr 
In ihrem Repräsentanten einen Gegner hat. 

& 23. 24. §§ 84. 86l Handelt von den BesdilOssen 
der GcsetsgebangsGommission, welche dem Bundesdirec- 
toriiUB zur Bestätigung vorzulegen sind. Wird die Be- 
atitigung versagt, können sie in dar Hagel für jedeiolgeode 
Oesetzgcbungsconferenz von neuem beantragt werden. 
Erklärt das Bundesdirectoriuni, dass nach seiner ein- 
stimmigen Ansicht der verworfene Beschluas den Zwecken 
«nd der Ldire des Bnodas widsntrefte, so dfliftn Antrüge 
uuf Wiederholung erat nach sieben Jahren von Neuem 
eingebracht werden. Das scheint uns zu weit gegriffen, 
odw mdat man*, dasa innerhalb der 7 JT. sidi in Bondea- 
dlrcctorium, das ja meist aus älteren Mitgliedern der Brr 
besteht, die Meinungen geändert haben? Es erinnert uns 



dieses Vorredit des Bundesdirectoriums gar sehr an 
das des wdsestSB OrdeMmelstan^ dan jadorii in latalsir 

Instmz die alleinige Entscheidung zustehe Aber das was 
den Zwecken des Bundes und dessen Lehre widerstreitet 

VortieffHdi tat & SS. M Sft 81. die Veroidnong, daas 
jede Loge vor Beginn des Maureijahrs einen Logenkalen- 
der aufstellen muss und gehalten wird, Annalen anzulegen 
und zu fohivn, weldio den lG4(liaden der I<ofe agiof-' 
lieh sein müssen. 

S. 3b. § 53. Abschnitt zwei vwordnet, dass Frei- 
mrschriftcn ausser Listen, Schreiben, Bedei^ Oediditen ete. 
vor dem Drucke dem Bundesdirectorium eioaareidien dnd 
und bd diesem die Erlaubniss zum Dmeke nachzusuchen 
ist Wozu dieser Passus? Wir sind für voIlstSndige Frei- 
heit der mrisdMW Presia ebansok wie wir jeder kirchlich«! 
und poHtisdien Oensnr sbhold dnd, so erst recht der 
maurerischen. Aber was soll überhaupt dadurch bezweckt 
werden? Tritt mit der Erlaubniss des Druckes das Direc- 
torium audi als Vertreter der im eiagereldrten and ge* 
i.ehn. igten DruckstQcke ausgesprochenen Andchten ein? 
Mur unter dieser Bedingung hat dieser Parsgiaph in 
der jetdgen Zdt dn Bedit aitt BestdMn. Wr be- 
zweifeln aber dasÄ da-s Directoriura sich zum Vertreter 
der mit seiner Erlaubniss erschienen Druckschriften macht; 
denn wie würden die Mitglieder erröthen, sollten sie 
„Biegen von Czudnochowskis Handbuch für Freimaurer" 
nach ihrer Ueberzeugung und üeschichtskentitniss ver- 
treten! Es ist also diese Erlaubniss dne Formalität, die 
deshalb besser unterbliebe. L^sse man jedem schreiben 
was er will, verletzt er s. g. Geheimnisse, nun dann hat 
man immer noch Zeit genug strafend einzuschreiten. 

S. 36. 37. § 64 bestimmt die Rechte der Meister- 
schaft oder Corporation dahhi, dass sn ihrem Bessott alle 
Lokal- und ökonomischen Angelegenheiten ihrer Loge, 
insbesondere die Abnahme der Bechnungen, die Wahl der 
Beamten, die Kugelung Aber Aubahmen, die Eatadiei- 
duiit: abtr Beförderungen und Affiliationen, über Zula.ssung 
der permanent besuchenden Brr, Ober lürtheilung der 
IbreandtglledBcbaft nnd ttber daa AnesAeideB der Bir, 
so wie endlich die TheDukne an der omnerisciMn 
Bechtspflege gehören. 

Wir sind dordiaiis nldit der Andcbt, dass Alles in 
der I-chrlingsloge abgemacht werden soll, jedenfalls soll 
erst die Meisterschaft über das vorliegende sich aus- 
gesprochen haben; aber dieser § geht uns zu weit und 
mflssen wir für die Lehrlingsloge jedenfalls die Abhige 
der Rechnungen, die Meisterwahl, die Ballotage über Auf- 
nahmen, den Beschluss über Affiliation und Ausscheiden 
rcclamiren, die Entscheidung über BefÖrdenmg in den 
zweiten Grad der Gesellenloge zugestdtea. Es bidben 
dann für die .^tcisterschaft — namentlich wenn sie vor- 
her ihreBascUilsse zuAiasen hat — aedi genogsaa Bedtte 
übrig. Der Paragraph ist nodi da Bestdmia au frühertr 
Zeit Allerdings bei dem jetzigen Zudrange zu den Logen 
und bd dem Dran^ Alles zu nivelliren und dch. Uber die 
gesetzten Sebranken wegzusetzen werden Viele wdaadiea 
— und uiauclier Lvigenuieiater geben aus Bequemlichkeit 
dieser Neigung Yoradiub — venu sie beute eingetreten 
sind, auch glddi Umr 'Alles laH a wpnAm and sftoa* 
stimmen. Diesem Uchel kann aar allgeholfen werden, 
dass erst die Meisterschaft ihre Beeddtne ÜMSt uad dann 
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dieselben an die Lebrlingsloge bringt Daduich ««lut die 
Meisterschaft ihr Recht nnd llsst doch ancb derLdulitgs- 
loge noch freien Spielraam. 

S. 39. § 84 «der Metstar 8t. ad adner Loge ein 
▼eiWId iD »nreriBdien keoiitntaaen md Tttgando* tot 
wohl EU beher/i^'i'ii mni innnrher Meister mag sich fragen, 
vie es mit seinen Keontaisscn und Tugenden stehe, und 
wird TidleMit wohl thnn, deo Hammer in paaaaidere 
Hände niederzulegen. 

S. 6a § 166 enth&lt die Anbatenebedingungen und 
damntar aa erster Stelle das ehrlstUehe OtaabeBsbekeimtBisB. 

In den Motiven der neuen Gmndverfassung war die 
Owaticommiasion der einstimmigen Ueberzeugung: „dass 
im Friarip die Anfitabme von Niehtcbristen in den Bund 
ge^ttct werden miiss" und der Ansicht „dass die Frage, 
wie sie auch jetzt entschieden werden möge, nicht eher 
TOD der Tagesordnung vencIlvilldeB wird, als bis die Zu- 
lassung der NichtChristen ausgesprochen ist Dessen un- 
geachtet schl&gt die Commission vor, bei der gegenwärtigen 
Revision und in der diesjihrigen Sitzung die Zulassung 
der MicbtelmBten noch nicht xa bescfaUesen und zwar | 
a) weit Aendennig fan lätail Dotinvendig b) weil die 
Commission die Ueberzeugung hegt, dass ihre Ansicht 
C/ittlaMaDg) sieb bald Bahn brechen wird und je mehr 
die MehrfaeH der StiHunen sieh der EiaatiBimigkeit nihere, 
es desto besser sei c) weil man die ErfArang der 
Schwester Boyal York benutzen wolle. 

Somit tet fbr diese Legiilatarperiode die Nichts 

Zulassung — wohl das letzte mal - bestimmt und sind 
dem Vernehmen nach alle Tochterlugen veraulaä&t worden, 
sich genauer mit dieser Frage ni bescbfiftigen und aftlter 
durch fiesdilaase ihrer Meiateradiaft ihr« MdnnngiMi ab- 
zugebm. 

In dem genannten Paragraphen wird als zweite Auf- 
nahmebedingung das 25. Leben^ahr verlangt Früher 
hatte dies als Mflndigkeitsjahr seinen Grund und halte 
deshalb auch in dem Patente von 1798 seine ^lle ge- 
finden. Aber jetit wo die lAlndifßKit ateh «n ein anderes 
Jahr knftpft, halten wir diesen Onind nm so weniger 
stichhaltig, als ja von vielen Rccht.^igclchrten seit Ein- 
f&hrong der Constitution in PreusK^n diesem Patente die 
Etgenaduft eines nodi rechtsgültigen Geaetaeaabgesprodien 
wird. Wenn die bürgerliche Mündigkeit zu andern Ge« 
sch&ften genügt, warum sollte sie nicht auch fiir unaen 
W mhI gntgen? Znnal IneoMeiinenMn bd die denen ent* 
•tdMMf die in einem andern Lande aufgenommen sich in 
Frenssen niederlassen and nicht afhiürt werden könoeiv 
wefl sie das 2& Jahr noch nidit vollendet haben. 

S. 64. § 182 ist gut, indem er verordnet, dass der 
Ptoponent eines Suchenden (selbst wenn er der Meister 
vom Stuhl ist) wlbliBd der Berathung und Abstimmung 
die Loge verlassen mm. Di» Bentliung wird dadorcb 
jedenfalls freier. 



. S. 7& 85 S17. 1& 19 behandelt die Feldlogen, i^anz 
in derselben lassnng wie die Statuten von Royal York 
1872 S. 81 §§ 410—413 es thun, nur dass dort gesagt 
wird: „diejenigen BrOger, die von der Fddloge erst zu 
Kureni an{;eno«iaen wurden, werden In dtn dnem oder 
andern Falle isolirte rtriMi r" während die TOrliegendm 
Arbeiten sagen: dieseibigen Brader, die in der Fddloge 
sn Vamreni neunn^genommen worden sbd, liabcn ram 
Behuf ihrer Affiliation, in dem einen wie in dem andern 
Falle, sich mit Beweisen ihrer Aufnahme und des erlang« 
tan Hanrergrades Tcneihca zu lassen. An bdden Stellen 
enbiteht liio Frac<^ narh der Bedeutung der Worte; „in 
dem einen und andern Falle", da Nichts vorausgegangei^ 
worauf sich dieselben beziehen können. - 

S. 80. § 340 wird die völlige Auflösung einer Loga 
durch ihren eigenen Beschluss (Deckung) als nicht lo- 
Ifissig bezeichnet, so lange noch so Tide Brflder vereinigt 
bldbeUf als zur Stiftung einer neuen Loge erforderlich 
dnd. Ganz natBrlidi; die rackbleibenden Bruder, wenn 
sie die gesetzmässige Zahl haben, bilden auch ferner die 
Log^ und die andern decken dieedbe. Warum soll aber 
dne Loge mit allen ihren Mitglieden nfdit den BeschlnM 
V lilligcr Auflösung fassen? Ist a nicht viTnünftiger die 
Loge aufhören zu Uaaea, als mit Mähe und Noth ein 
Dandn foitachleppen, das das Bertebena nidrt werth istf 
Von einer zeitweiligen Inactivirung wie solche § 323 fT. 
besprochen wird, reden wir nicht, sondern von völliger 
Auflüenng and AnflMbng aller manrerisdiett Bezidiangen. 

Im Falle einer snlehen völli^-'cri Autiösiing iiiiissen wir il.is 
Uecht über das etwaige Vermögen auch den sich trennen- 
den Brüdern vindiciren, und sehen nicht eis, welchen 
Anspruch die Grossloge an dieses Vermögen hat, do-s von 
andern Mitgl. als denen der Grossloge aufgebracht ist 

Diese Punkte erscheinen als die interessantesten der 
neoen Gcsetzredaction, welcher als Anlagen das Statut 
des deutschen Grosslogenbundes (das vielleid)t besser an 
der Spitze der Statuten gustindcn hätte, selbst wenn zu« 
zugeben ist, daas in den «allgemeinen Grundsätzen" das 
Statut adnem Sinne nadi enthdten tot) sodann die £r- 
öfinungen weh he dem Auficonehmenden zu machen sind, 
dn Sdiema zum Mltgliederrerzdchnisse und zwd Ver« 
pflichtangsfbrmnhre für den Logeomeister nnd eine rai 
stiftende Loge. 

Die (irosdoge zu den 3 Weitkngdn hat dnich das 
Ooaetzbadl wieder gezeigt, dass de nnf den Wege den 
Fortschrittes sich befindet und dass sie hcmflht ist, ihren 
Angehörigen Gelegenheit zu bieten sich maurerisch zu 
ontertfdkten. Zn g^nhem Zwedke ist {a dl« Heranagabn 
der Geschichte und der historischen Belehrungen für 
Meister erfolgt, jedoch mit dem Unterschiede, das letztere 
nur den Meistern, die Geschichte und das Gesetibadi 
aber dien Brüdern in die Hand gngdwn wird. 

Merzdort 
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Feuilleton. 



Algabsrf, 14. AiwO 1974. Sie Loga Aagu/tk fatste 
MD 9. Afltt (nf Aorcgang dw Biiider W. taaki irigenden 
DarolilnM. uh Loge Aognsta begittHt die wn dar Loge ni 
dan 'S BeiigeD Or. Freiberg in Sachsen gegebene Anregung 
— dass der Fnimanrerbond in popalArer Weise der profanen 
Wflt 7.ur Kenntnis«! brinpr'. was der Bund spinon Mif(.'licilr rn 
liictct und was er von ihnen verlnnRt — von ganzem Herzen. 

Difsrilip i-.t ati'T ilfr .Mririn iliiis der Grosslogcntaj;, 
dessen Zeit in der Kogel sr-lir kiwp]i hrmessen ist, sich nicht 
wohl mit der Verbreitnng de vorgfsrhliiK'PnPn Schriftchens bc- 
Cusen könne, glaabt vielmehr, dnss der Antrag dem Verein 
deatscber Freimaurer Oberwiesen werden möge. 

Sieier Tereio m&cbte sodann in geeigaetar Waiae — 
•tm doKh FittnUreog aas t«inea aigenan MIttah — Ito Bat* 
ataOmg gadeehtar Sdirift Soiga tragen. Das« diaae Soiirlft 
nadi naara allaa laiilbrten Muipien, jede ErOrtoraDg 
polldaeken «nd nUgMacB Gebietes nMide, betrachtet die Loge 
ApgMt» da ieibatfafalliidlldi. 



neriin, den HL Ajiril l,S74. üeber die Atetimmung in 
der «0«. Judenfrage inncrlüilb der unter dem System der 
3 Weltkugeln arbeitenden Jobanni^logen bin ich io der Lage, 
Ihnen foigandeAagabea m machen. Die Zahl der qo. Johao^ 
legen batilgt III iaeL ca. lAfiOO Broder wo danaa et«» 
MX» Meister sind. An dar Abriiagauu« baÜMiUgtai aieh 
Bf Meister nnd im lÜaMnt 

1895 gegen AvfliiliiDe der Inden. 

1 ^9u for Aufnahme der Joden. 

Die Frage wurde also mit einer Mehrheit von nur 
Stimmen verneint I 

Man nu'iiil. <i.iss, wenn nai Ii Ltifimi at>K( slinimt worden 'j 
Wgre, das Rosn.l.if « i:; uii|,'(in>tiK('rry Ki-ivi'sr:i snin wtlrdp. 

Die Oborwipoinii^ Mthrheit der Slimmen für die Juden filU 
auf die Provinzen Tosen, Rheinland nnd Westfalen; in iea 
flbrigcn I'rovinzcn sind es meist nur die Ideincren Logen, die 
ein der Stimmcuzahl nach bejahendes Totnm abgegelMI habeBt 
die grflaienui haben sieh dagegen ablehnend f arhalten. 

8o viel Iber das ThalUehUelie, das tthrigens denmiehst, 
nal smr arndl var dar Hnfcagfcrani «on dar Oroasloge dareh i 
gedmdcte BerfdUe an Ae ofnielnen TyNdMarlogen TertlffeDtUeht 
w-pfd^n wird. Im Uebriccii li'il'. man die 2telassnnK Jcr Judcti i 
ab wirkliche Mitglieder ui uriven n naohlltten, d. h. /u denen | 
im System der ^ Wclrkupeln, mir iiucli für eine I-"raf?o der | 
Zeit, die wohl schon in dcii jiäcli>tin i.' — .T Jahren zu wüiiichens- ' 
werther Krlrdigiir.g kommen wird. (Wir bolialten uns vor, 
aaf diesen Bericht und die einschlagenden Verbkitniase des . 



Ana Br»sU«B sekrdbt a(tt Br: »Die FrataMorafel in 
Brasilien nimmt eine acbtiraggebletende Stellmg ein nad lihh 

die ersten KUnner anf allen Gebieten das itlMltHt^lfT awl 

bljrgerlichen Lebens zu ihren Mitgliedern. 

Die h('n'liNicn Zwecke diestr odclhtcn aller VerbinduiiKon 
werden mehr und mehr erstrebt und wirid der gediegene Kin- 
flusü der Freimaanini wohltbitig Jn nUan Sdiiofaten dar Ue- 
fcigen Gesellschaft, 

Sämmtliche Logen Bahias folgen dem schottischen Ritus 
und sind Töchterlogen des Grande Oriente nmdo do Brasil in 
Bio do JaadnF. 



ClliMUiltf, tm im WahBeg» aaa 14. April sind die Brr 
Sehama als MMr. t: Sb ahd SoinMl als depot. Matr. ain- 
atfandg «riadcr gaMhh mrdaa 



Oroadoo. INr MMa haute anaan hmm ob« booh- 
bedentsanw NaaliHaht atoitheiieB. dio iMliehi tlaas nf An- 
trag nnaraa TereinaBflvlIedaa Br BmA 4it Mdan Altatldtar 

Logeo so Dresden dem AllgemcinaB Uli ilalwim.ii 1 1 1 1 in als 
Icorporatlves Mitglied beigetreten sind. Dem liebenswürdigen 
Entgegenkommen der S. E. Stuhlmstr. Br Kampelt- Walther von 
der Loge ru den ^ Schwertern und Br l'al-st von der Loge 
zum goldnen Apfel ist dieser Anscbluss hanplsAchlich zu danken 
und haben auch bereits Hr l'abst und Br von Tenbern, als 
Vertreter dieser, sowie die Brr Eiluffer und Kretschmar als 
solche der Schwesterloge der Sitzung des weiteren Vorstandes 
beigewohnt, welche die Erlangung der jnristischen PersOnliehr 
keit für den AUgeaieinan Endebm^enia li e i wea ht e. * 

"Wie letcteror dareh aoldhon Anatdriiwa «anhafte KiUto 
gefdnni^ ae ist aneh Or die Bttgo fietanr Werkthitiglcdt da«- 
dardi etae gtfleUiebe LOseog naeh t Rtditnngen hin gehoton: 
einmal dadurch dass dieser Gegenstand ein wirklich freimaor. 
fundamentaler nnd universeller ist nnd <laun auch dadurch, 
dass hier Lo^i^n als solche am öffentlichen I..eben sieb be- 
thoiligcn. Ks war diis bisher zwar immer bekämpft worden, 
ist aber «xuiz im Krauscschcn Güiste, der nicht blos Ver- 
einigung Einzelner zu Vereinen, sondern auch Vereinigung der 
Vereine mit einander verlangt, was ja auf anderen Gebieten 
langst schon stattfindet. Um so bedeutsamer ist dieser Fort- 
schritt auch auf frcimr. nnd logonrecbtlichen Gebiete. — Unsere 
bochverehrteo Br Oramer in Eichsabariebea oad Br Kraasa 
in Banabatai afaid in des «ettma Tofalaad 4aa Allgeaieinaii 
Bnlahiaffmraina fcenite worden. Wir fteMi tna diesar 
Aaaaaiabmg dar gaL Bitder willen nnd giaiallreu das Er» 
siebiagBserafai n dar giflclillahen WnbL 



BagUad. Dia Lego Itetitade Ho. ISl an Tnn ftiart 
dioaar Tage das Peak ibraa lOljIhr, Bastahaaa; dieselbe ist 

TOfls Groeunäiter ▼OD England enalehtigt, ihren Mitgliedern 

ein Jubctbijou zu verabfolften. 

Dem ehrw. Mstr. v. St. Br William J. llnghan, Corresp. 
des ViTcins d. Mr., hat der (Jrossmstr. Br Marqnis von Kijon 
den Rang eines gew. 1. Orossdeacons von England verlieben 
in AaoikaBanag eaimr TardianBia als aanr. Sehriftatallar. 



Aus Italien. Ich kann ihnen mir ko viel sagen, dass 
die Logen-.\rheiten in nichts weiter als in .\ufnahmen — worin 
mit dem skandalösesten Leichtsinn verfahren wird — nnd 
in Beförderungen in den '2. und X (irad, was sehr bAufig 
gleich nach cinauder vorgenommen wird, bestehen, wobei lelir- 
reiche Vortrilgc nnd dergl. nalQrltch fehlen. Die Uauptaacho 
ist Geld zu machen; altes Andere sind den Bm bOchst lang- 
weilige Nebendinge. Zwar ist nicht ta leugnen, dass die hie» 
aigaa Legen, besonders ... sieb sehr «oUtblUg saigaa nnd 
namentlich bei «ftatHobenOUandtileB dnrdi aasehnliehe Oaben 
znr Hildenrog derselben beisteoom. Das kann aber jeder 
Nichlmr. ebenso gut und hat folglich bei Brn nur als Ansfluss 
ihrer menschenfi eundlichen tkMr.nungcii, kcimswcg": jfdui'h als 
eines der Hauptziele der LogeothLitigkeit betrachte; ('u werden. 
Glanben Sie '^u/ht: ich >owii? mehrere Andere gebiiren r.icht 
zu denen, welche leicht verzagen; mit grösster Beharrlichkeit 
haben wir wälirend mehrerer Jahre uns abgcmUbet, die Hrr- 
schalt durch Ausscheidung der nichtsnutzigen und Zuführung 
gediegener Elemente za Untern nnd Oberhaupt einen anden 
Oelat in daa Logenleben sn- bringen. Alhnn aa war Alka Wf 
gebllebl 
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He«p«L Am f&. Um ku im 

mit eiuigan aodena GtMdagMlIteHUtail tw Baa Ueker, am 
inn«re Aogelegenhdttn der UMigeB Hodtgradnaarerei, die 

eine &Ulc Wendung za nehmen »chienen, nach Tlianlichkeit 
zn ordnen. Die Ilochgradler hrnntzlen diesen Anlass, ihrer 
Sympathie für Jen drr'iiiiiddrfi>siggT4digen Schwinilcl urnl 
ihrer GeringschäUuug der t.vniliiiliM.-h('n Maurcr^i ilcr Ji>ii;uitii'-- 
lo^ Aasdmck za geben. Di*' Vcrfniir lUr I.ci.'U.rtii im 
hiesigen Orient werden sich darch diesen IIoca.spoca8 iii ihren 
Bfletretningen darchaas nicht beirren lassen. Die Mitglieder 
d«r hiadgen deat^chen Loge Pestalozzi sind m gut in der 
Mmwischen Geschichte iMwaadort und habaa ein viel za 
liehirM Drtheil Aber die iaMNo Zaatiode der aeepoUlMlidMii 
SekottMloKeii, tl« deee «lae dteear Seile to Beeoe geeetate 
BmÄgradkoniikUe aaf Effect reehnao dttrfkn; 

DU» Depotirten der italienisehoo Logen sind aaf den 
23. Mai nach Rom geladen, um d:c vor zwei Jahren brv'onneno 
einheitliche Conslitairodg der itai Maurcrei unter der Gross- 
loge Rom zit Ende zu fubreu. Die Oocbgrädlcr agitircn aafs 
lebhafteste , nicht bloss die Cou&crvimng des äcozcstsmus, 
aondeni aach die TräpoDderanz der ilochgrade nnd die Untor- 
jochosg der symbolischen (Johannis-) Loge durchzusetzen. Für 
die Johannismaarerei in Italien handelt sieh's Jetst am Sein 
oder Nichtsein — unter dem rOmisehen OroeaoiiaD^ fidls die- 
aar der InvasioD der Hochgtldlar aatarllegt. Unser EoteeUoss 
aldit faat: Des E«ekgnideii beagea wir «u niebtl 



Leer. .\qs nuserem Logenleben wüsste ich Ihnen augen- 
blicklich vfcnig zn melden; vor Kurzem hatten wir hier eine 
interessante Aalnahme: cm Lrlirs r der Hcalschule, Dr. Uu'.er 
wurde der Bniderkette eiisgf reiht, der just acht Tage fraher 
in Gottingen sein Staats - Examun bestanden hatte ■id dnt 
Tage später seine Brant als Gattin heim fahrte. 

Binnen acht Tagen also drei der wichtigsten Tage des 
Lebenel Oewiaa ein seltener Fall; NeUbene 
IMM» Br elw «Mtlge Knft 

Zn uaarar galMMaD Naakbarioge -anm geMeMS Btaaek" 
in OldantMTg rind «Ir aeit aioigeB Jahren in engere und 
freundschaftliche Bealriinng getreten, wir kommen alljährlich 
zweimal, einmal dort and das andere Mal hier in grosserer 

Bd ein) diaa wirididk erhebende 




Blatter fDr Armenpflege nnd WohltUUigkeit (Berlin) 
Inhalt von 7. 8: An die Loealcomit^ — Geschichte, Verf. 
«ad Wirksamkdt des Vereins gegen Vcrarmang — Aus dem 
Tontand} <ia« Amalienhaas in Berlin; WoUtkItigkaitapraziB ate. 



Der deutsche Verein zur Verbreitung gemein- 
nQti!ij?er Kenntnisse m l'r.ig hat auch im vergangenen 
Jahre wiederum auf i rfreulichsten Kcsultato zu blicken. 
Er hat um G21 MitglK-dcr zugenommen und 157 neue Schul- 
blbliothekcn mit mehr als OOUO Blinden gestiftet, .so dass ihm 
nach nur fünfjährigen Bestehen bereits 600 solcher Biblio- 
theken von 400 Binden ihr Dasein verdanken. Gemeinnützige 
Voikaacbriften Warden in grosser Zahl verbreitet aad dien Be- 
mA naa Oalerreicbisdien MhriMarlln liwirini aar 
nd aalaiaMItat pt ft fwf fjpf y; |»ia— ^^^f^^|f(i|||4^ ^fwi 
▼oikaa aaagaaetitar Freie kooate fMItdi nickt aar 
Vergebung gelangen, da keine der eingelaafenen Schriften den 
Anfordeningen entsprach. Mochte der Verein in seinem heil- 
samen 'Wirken, deutsche Sitte nnd HumanilAt za verbreiten 
nnd zn kräftigen, mit gleichem Elfer and gleichem Erfolge 
fortfahren; auch er trügt sein TLiil d.i/.n bei, dass die Gren- 
zen zwiscbeu Deutticbland und Oesterreich nur auf der Land- 
karte bestellen und beide Staaten sieb imater ianigar, wie es 
ihr Ursprung gebiete^ aaeinanderKbUeeaen. 



Fortaohritt der gatan Baabe Die fitaaellMhaik flir 
Verbreltnat TolkaMÜnat hat aieh mit einem SehreibeB aa 
die grOaaeren Arbeltgeber Deotacblands gcwaiul. In welchem 
sie die Nothwendigkeit der Einrichtonc vim Veranstaltungen 
allerlei Art zur Hebung der geistigen uud ■.virthschafllicbcn 
Luge entwickelt und ihre Mitwirkung anbietet. .\uf Anregung 
der Abg. Miqnel, Vonitandsmitglied genannter (icsollschaft, ist 
so eben die Duriiniindfr Union auf diese Geduukcti iti gruss- 
artiger Wei-se eingegangen. Die Mitglieder des Aufgicbtsratha 
dieser Gesellschaft haben liicb dahin geeinigt, die HAIfte ihren 
jährlichen Gewinnantheils für ewige Zeiten auf Einrichtungen 
zu verwenden, welche den Arbeitern dieses grossen gewerb- 
<a Hälfe kommen. Dahin gakOna dar 
, üaterkaltangs- , Unterriehta^ Leao> «od 
Bibliotbeks-Rlnmen, Anstellung eigener Lehrkrftfte, BIder etc. 
Ebenso ist ein Stipendienfond fDr begabte Sfthne der Arbdter 
I gebiMet, wfichi' sicti liOlirren technischen <ider Wissenschaft' 
I liehen Stadien widmen wollen. Bravo! (D. BL Ho. Ii.) 



Zur Votti. 



Ich habe wieder begonnen, alle eingehenden Znschrifleo 
ihnnlichst umgehend zu beantworten; den Berg unerledigter 
Briefe, die sich im März und Anfang Februar ansammeltet^ 
abzutragen, ist mir wegen bevorstehender Ostcrmesse nur gaai 
altaBdUch aaiüUfih. Bitte daher am br. Maohsiaht! F. 




Briefwecliael. 

Er E. L— r in 0— n: Ihren Verektsbeitrag 74 habe ich von Ihrem 
Gothaben bei mir geMhlt und damit Ihr Conto aon^eglichen; Milih.- 
LiBtP Bandle Ihnen miler Xiid. jeut zum Mal. ]ir r;fii:s' 

I)r J—e ia U—u: Mitih. und Stal. ftlr Br B. sandu^ Lhuen «ofort. 
Heitr&ge etc. dankend notirt. Aaf «ia frOUieh WieJaffaihaB in 
Altenburg and henL Uegeognust 

Br & B. la B-a: MItgHwIliite aandte IhaaB eetet; hr. 
gfvaal 

Br im SidiBl Wegen Besuchs m. Mutter und m. Bradaiel 
kb nicht hommaai daher ein ander MaL HcnL Oraaa. 

Br B— t ia D-dt: FTenadL Baalt flr nm 
neuen Buch« und Dm weUwaHande baglel 

Cegengruaa! 

Br M-e in II B.ilrag ITir Br P. erhslten. Wir w(ln.«chen 
diesem l!r zur Gcuesun;; herzlich (iliHtk. Ihm und Ihnen br. tJni«»! 

Br Vi. llugban, Truro: Br Hopfig is not raore, he dieil sorne 
niiintbs ago. My hearty congratulation to the honor, confincd on 
you by üio Qraadmstr. Fralernally yimrs! 

Br A— nn in Str.: Br C— n (Wiesb.) hat mir Ihre Karte über- 
geben und freue ich mich, die Bekanntschaft diew» liebcDswOrdigen 
Bn gcnackt an hakaik Auf Wiedonehsa in Altenbarg und bsial. 
Gegengnual 

Br Dr. B. in H,: BaitB Daalt Ar IkeuadL Debereeadg. 
Br R— g in B— at Beitr. daakand arhaBan aad bvdl. Graait 



Gegen Komi Zetetimea deatacber Dichter, lleraosgeg. 
von Erast Sdierankeng. Blberfeld, Blddm'adi« Badih. 

8. br. Preis 1 Miirk 
Stornberg, U., Vcrsucli einer tieschichte der Juden in 
Fmcb. Wien, 18fla Lflduwr. 
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Für Capitalisten. 



In Folge der Börsenkrise sind RealitAton aller Art 
gegenwärtig in Oesterreich sehr billig zu erwerben. Es 
arllegt In nwiiier Kuudd dne groM Anaahl ron Ver- 
kanfsofferten. Brr Freimaurern, die sich deshalb an mich 
wenden, «iid keiae Fronaioa iMrechnet. Sechahans bei 
Wien. 

BrDb&il 



An die Brr In Amerifak 

Eine Wittwe, Frau Allw. Mäder erbte vor r.-i. 1'/, J. 
von ihrem Bruder Herrn Theod. May einen Tbeil seines 
Vermögens, was ihr ein Advokat in Detroit anzeigte ; sie 
hat ab« Ut |etit aoch kdMa Pfiaonig «riiaten. Da die 
mttm lieh kümmerlich ernähren muss, wäre Auskunft 
Ober den Verbleib des Geldes erwünscht Sollte ein Br 
Auskunft geben können, so bitten wir dringend darum. 

j. e. nud. 



GeschtMaiiff-SeMdi. 



Ein erfahrener Kaufmann, im Betitle vob l^/OOOniK 
«Onseht ein reatablee Fkbrtk« oder Qroew-QeMhlft fa 

Dresden oder Leipiig zu kaufen. Get Offerten werden 
<;ub. II. W 3 mal 3^ pr. Arfür. Ilerm J, Q. Fiadel, Leip- 
zig erbeten. 



Notiz. 

Infolge Wohnungswechsels bitte vom 4 Mai ab um 
Bemerkang mebur neutt Adnoo bei brtdeiUdm Zb> 
oder ea die Loge Pestalozzi. 

Dr. M. fL Cennd» 



L Fnitwangkir BSliiui. 



Fabrik atmosphärischer Telegraphen 

empfehlen sich in Anfertigung oompletter Apparate. 
Stehen beraitirillign n Dieoeteii. 



GeUebte Brflderl Wir beehreB ona hienait rat der am 17. Mai dieses Jakrw Y«^llitt^(i P«akt 10*^ Qkr ilatl^ 
findenden Feier der Inntallation unserer Loge Augusta brüderlichst einzuladen. 

Das Logenlokal befindet sieb in dem der Augsbotg-Friedberger Strasse zu gelegenen Theile des ehemaligen 
Hotel Lutz vor dem SdnriUragen- und Rotken Thor (Eingang durch die mittlere Thüre). 

Zorn Fjn plkng der Brr befindet sich am Vorabend sowie am Morgen des Festtages eine Deputation am Bahn- 
hof Das Empfangscomit« ist kennbar ea eiaem Uaeea im Wiakel anf die Brut gebeftetea Bande und hUt afaA ia 
den Wartesälen I. und U. Classe aut 

Am Vorabead fiadat brOderlidM Vereinigung in einem gesondarCea Lokal dee Hotels JEa dea drd Ibiiren^ statt 

Die TdUloge wird hi deandbea Hotel am tT. Mai lütta«i IV« dir «bgdialtoD. Der Pnis flr das trodeae 
Couvert ist auf 3 fl. festi^etetzt. 

Zur Bequemlichkeit der besuchenden Brr ist für Fahrgelegenheit vom Bahnhof zum Hotel Sorge getragen aad 
slad danihat aadi Zimmer zum Logiraa reeervirt 

AaiBeidBDgsB wu TidUio0e nad Riatnlhinc vw ZfaaMMn «erden bis zon 10. Mai unter der pmi AdreMO des 
Jllstr. V. St.: „Wilhelm Ammon, in Firma J. N. Eberle * Comp, in Augsburg" erbeten. 

Einer recht zahlreichen Bcthciligung entgegensehend sendet berzL Br Gruss in d. u. b. Z. 

Augsburg, am 18. April 1874. 



Das Beamten-Collegium. 



Wilhelm Praak 
L 



WOhfllm 
Bbtr. T. 8t. 



Jo»ef Rieder 
D. Aubebcr. 



OttoXKgalo 



Carl Klepper 
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XYn. Jahrgang. 



Die 





DegiUndet and herauivgegebeQ 



B. J. Gr. FIÜDEZj. 



JI4I, JM^ 



Leipzig, dtik 9. Uli 1874. 



?0B d« JBMhBtte" mdt^wli^taMA t^^twut^^üi^a^tTn 10 Mark <8Vt TUr.J. 



Ii üehrr irn m»ur. t-ift^ feritt n.t- i'r l: i:r;irnpr, — I>pr MtmAritMfr ■ ilr.liij 
WM«r Ho». - Zm» sch«Htar-ki*iiick«a in Xfumick nm Bt K. T>u«ii. 



— Kca il In l n : Am:rill& — 



IMtar dm MMT. Fwünhrttt. 
Brl.CnHMriB: 



Gel Br! Im Mchfolgeaden Vortnge uBchta kk, 

wenn auch nur in kurzen ZQgen den gegenwärti<:en Stand 
der tnanr. Rcformangelegenheit kennzeichnen uud werde 
uizudenten versuchen, wilche weiteni Aa%dw> 
zunächst in AngrifT genommen werden DlflBten. 
Im allgcmeiueu ist zu constatiien, dass der maur. 
Fortschritt io itm ktiten Jahren wahmehniburer hervor- 
getreten ist, wenn er auch für viele eifrige Brr immer 
aoeb langsam genug geht Die Merkmale des Fortschritts 
wir hauptsächlich in Rituiilvetht'S'it riiti(;en und zu- 
Qewihmng von Bitaal&eibeiti alsdaon in viei- 
fwlieB Statntenemeuenuigen Ton wesentlich liberaler Ten- 
denz; feiner in der Thalsadie, dass die luaur. Werkthätig- 
keit immer mehr Anhioger findet and endlich in der umfang- 
I, HtenriMdiea Prcdnction, welche «tf eine «Bt> 
grOnen AothefluDuM dos nuuur. PnbÜMm 



Bw ntoatweaen betreflvad, w kommt man «Umil^ 

von der so lange hartnäckig festgehaltenen Anniihnie zu- 
rflck, daas im BiUiaie einzig das wahre Wesen der FrMrei 
verborgen Hege, weshalb man Ja Mber so emsfg und mit 

Anfwendnng vieler Kosten nach rlnm alten, ärliten Rituale 
und das Gefiindene üngstlich geheim hielt, ea wie 
IdMtl hotend. Jebt vielnalv «rtndet 
I BHaale nd hebt dnntt dte heigehmdrte Mmo- 



[, Wim nMlft TOT 

einen siclitlich fordernden Kinfluss auf die Bifichaft ans- 
übt Die Bituale sind Formen, weiche der Entwicklung 
des Wesens frigen mUsBen nnd so kam m dem nicht 
anders sein, als i!;iss sich nnscre Geselkchaft sent?ttlta1tg 
feierliche Gebräudie uud eine dem modernen Gcäcluuuck 
MMgende Anordming derselben schafft, ohne dass wir 
die Pietilt gegen das Alte, sofern dies nur <Icn jetzigen 
Pathetischen und wi^ssenschafUielicu Anforderungen ent- 
sprich^ si 'verliugnen brauchen. Mit der «admaden 
Ritualfreiheit vfreifi ti wir u'tlrklicherwcise, wenn auch 
Vielen unbetm ikUar, die (jeheiniUiuerei ab, welche unsere 
Institution so heruntergebracht hat, einmal dadurch, dass 
sie unsern Zusauimcnhang mit dem öffentlichen Leben 
unterband; denn von dem mOttterlichen Boden losgelöst, 
wurde unser Arbeiten einseitig symbolisch und die Ur- 
Schaft gericth auf Abwege; noch beulo gilt unser lliun 
beim Volke fUr faustisch-mystisch, es wird nidit begriffen 
oder für einen Anachronismus gehalten. .Alsdann aber 
biUeten sich manche Grosslogen su bOreaukratischen 
Hieianihien nm md viele unserer Qemefanresen, die doch 
Aristokratien im besten, wahren Sinne tlcs Wortes -ein 
•ollen, wurden zur Unterordnung unter das feiudlicho 
Princip gezwungen. Also das Ritual Ist nicht mehrHaaittp 

Sache und dii- (Jeheimtliuerei sinkt ilaliin. Indem Ich 
dieses ausspreche, bin ich mir wohlbowusst, dass ich meine 
Worte an unterriditele Brr ridit^ die saidi nidrt so v«r- 
jitchen werden, als solle nunmehr jede Schranke zwischen 
Loge uud Oeffentlicbkeit fallen und für die Logcuarbcitcn 
afam hohk* VemeltlidMing mgastnibt werden; Tidnciir 
sind das Innige md Thnlidie wesentiiche Eriordemisse 
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für die Vcrsammluiigcii üci* Mrfamilieu und es bedarf 
andi ferner einer strengen AbgesehlosaeDlieit gegen Pro- 
fane, nur inuss es entschiodcii uml wiederholt hervor- 
gehoben «erden, dass wir uns nicht verleiten lassen dürfen, 
uns Bnr ndt idrälem Ansdinaangs» nnd OedBhlnreiMii, mit 
dem alleinigen Logencultus zufrieden zu Rcbcn, soiicliTn 
dass wir, dem Charakter unserer Zeit gemäss, die Ver- 
wirklichung unserer Prindplen in fwcttw h M i Ldwo ab 
uner!ä5slichen HestatKlthcil der freimr. Aufgabe erfassen 
und dass wir naili Mitteln suchen, uns in dieser Beziehung i 
geaäiickt und taditig zu machen. 

In demselben Maas?c, in welchem die Brschaft von ' 
ausschliessliclic'u Geschichty- und liitualforschungen zurück- t 
kam, wandte sie sich solchen Studien zu, indehe die | 
eigentlichen Lebens- und Entwicklungsbedingungen unserer 
Gesellschaft betrafen. Dahin gehören zunächst alle Be- 
strebungen, welche die Einheit und Gemeinschaft aller Drr 
zu entachiedenerm Ausdrucke bringen. Einheit ist der 
iotk«MMtig6 Vorttufer nr Hmtelhmg der Freiheit und 
mit dieser allein können wir für den Fortschritt etwas 
«widiteB. Freiheit nicht nur von Bevormundung und 
Dmdt Too oben, soadeni auch Freiheit von aller VxOt- 
winkelei, von der kleinbürgerlichen AiilTassungsenfre, von 
dem Zopf der Titel, vor allem aber von dem grossen 
HateriallsBMW der leeren Form. So lange dfe Arbelt des 
Frmrs. den Meisten nur für eine Ausfi'Uluug mttssiger 
Stunden in der Loge gilt, so lange wird sie eine hödist 
mttergeordnete Bolle spieten und dnreh dieses spMenden 
Betrieb ist das tiefere, gedankenvolle Eingehen in das 
Wesen der Sache ausgeschlossen. So muaste denn eine 
Bewegung in der Brschaft hervoi^genifen werden, wddie 
auf die Beseitigung aller freiheitswidrigen Einrichtungen 
ahüelte. Die Einheit im Wesentlichen sollte aus unscrm 
Uaher mir in der Idee bestehenden Bunde einen wirk- 
lichen machen und (hnch die Tlmt der l'inigung selbst 
sollte sich wieder ein üenüüoensrhat'Lsgefiihl, ein Corps- 
geist in den Bm erzeugen, der, da die Loge ihre Mitgl. 
nicht wie Schüler überwachen kann, das unter freien 
Männern angemessenere Mittel der ^Selbstcontrule dur- 
bietet. Sio wissen, m. ßrr, wie weit der Grosslogonbund 
die Einigung, deren BedUrfniss nach den politischen 
Ereignissen allseitig erwachte, durchgeführt hat; hoffen 
wir, dass, nachdem sich jetzt die Nichtigkeit der Hoch- 
grade immer klarer herausstellt^ damit das Uaupthinder- 
niSB ehies fandgem AuefnanderwUiessens der dentschen 
Grosslogcn fallen wird. 

Die maur. Beformbestrebungen konnten nicht plötz- 
lidi von ebiigen Bm besdilossen sdn, ohne dass sie sdioo 
lauge Zeit von Vielen vorbereitet worden wären. Heute 
ist die Bewegung in ein Stadium gelaugt, wo es uns 
schwer lUlt, in der Menge widerstreitender Ansichten 
einen unparteiiscben Standpunkt zu gewinne:]. Die Zu- 
stände der deutschen L. sind sidi ja im allgemeinen sehr 
Ihnlidi; mm aber kommen hokdert vemdüedaiM Auf» 
fassungeu dieser Zustände, alle unTCnmldlldl geibrbt je 
nach den gemachten Erfahrungen, der jeweiligen R Hiwmtnn , 
der individuellen Lebensanschanung viele unklar wid die 
Unsicherheit des frmr. Grundgedankens widerspiegelnd, 
lu diesem Wettbewerb raachen sich die Vorschläge der 
abstractcn Idealisten als die schlimmsten bemerkbar: sie 
haben Zustinde im Sinni sa dereo HersteUnog alle Be- 



dingungen fehlen^ sie sagen immer nur, wie es »ein solle 
und mllsse und niciit, was doch das NMhigste iribe, wie 

das Bessere practisch erreicht werden kann. Nachdem 
diese unpractischen Idealisten bis jetzt ausschliesslich don 
Ton angeben und das Logen wesen unter ihrem Begbne 
so weit zurückgeblieben ist, so könnt i'n Fic nun wohl ein- 
mal die Kealisten au die Reihe kommen lassen, welche 
allerdiBgs iddit n viel vom Ueal schwatseo, aber sich 
eine wirkliche Anniiherung an dasselbe angelegen sein 
lassen. Um denn mit scharfer liOgik das ('haü.s der 
Reforinansichten und Meinungen zu zerthcilen und voll- 
ständige Objectivität zu bewahren, haben die Realisten die 
Anwendung der Statistik auf die Verhältnisse der frmr. 
Oesellscliaft von;cschlagcn; statistische Daten geben einen 
Maassstab der Selbstprfifung an die Iland, wclchun kein 
anderer an Genauigkeit gleichkommt-, mittelst ihrer wdrde 
das Ungenügende unserer Zustände aufgedeckt und die 
Einsicht in die rechte Mittel s»r Abhülfe bekannt und 
verbreitet «erden, denn nach genauer Kenntnbs der That- 
sachen würden wir zur ^Erforschung der Ursachen über- 
gehen. Ohne Statistik, ohne Physiologie der Gesellschaft 
keine wahrhafte Beform', da wir faamer wieder dem sob- 
jcrtiven Deliebcn verfallen niOssten. Gegen ilir Statistik 
erklärt sich auch Niemand, der ihren hohen Werth für 
das Ventehen des socialen Organismus begraift! tndessen 
bleiben die Grosslogcn noch immer bei den ÜbliAo^ 
lückenhaften Notizen über die Zustände ihrer Toehtei^ 
logen und die Bnr der ebudBOi BaaMthm aeheaen die 
Mühe, welche sie mit atatistiachen EriMtangm feritnOpft 
glauben. 

Jn den tetsteu Jahren sind ao fie Spttie der meisten 

deutsehen Grosslogen neue Gnissineister getreten, was dem 
Fortschritt doch nur günstig sein kann, da sich mit 
höhefon Alter gewöhnlich ein übertriebenes FasHuilten am 
Alten verbindet Vier Logenbündc haben neue, frei- 
sinnigere Statuten bei sich emgeiührt; das christliche 
Prineip hat weiter an Boden verloren und neuerdings ist 
die Amtsniederlegung des Ordensmeisters der Gr. LandesL 
ein Ercigniss vou höchster Bedeutung für den manr. Fort- 
schritt. Wenn irgend etwas die Joh.-Mrei von dem Ali^ 
der Hochgrado erlösen kann, so wird es durch die wahr- 
haft maur. That des Kronprinzen geschehen. 

Nachdem die Reformfreunde dem Einheitsbedilrfniss 
der Brschaft Ausdniek gegeben hatten, Qberlieasen sie 
gern die weitem Schritte sur Einigung den Orosslogai, 
denen sie zukommen und durch deren entschiedene Mit- 
wirkung allein das gewünschte Ziel zu erreichen ist Nun- 
mehr musste das Interene der Brschaft nach einer nndera 
Richtung hin erweckt werden, um die Bewcguug zu unter- 
halten und erhöhtes Leben anzufachen. Wenn wir an dem 
Yerhalten der Brr im Offentlichea Leben prOllBa, in wet 
cheni Grade die von der Loge beabsichtigte humane Bil- 
dung bei ihnen erreicht ist, so können wir häufig ganz 
und gar kein befiiedigendes Besnltat bemerken; foli^ieh 
muss die Methode der frmr. Ausbildung mangelhaft oder 
es müssen nicht die rechten Personen ausgewählt sein. 
Es kann in den Logen nidit mit bkMMm Beden getban 
sein, wären sie auch noch so geistreich und jeder gute 
Lehrer weiss, dass er durchaus an den Gedankenkreis des 
zu Belehrenden anknl^^ mnss, wenn der Geist des 
Uörecs seUwtthätig werden und der Unterricht zu frnchu 

Digitizedby Google 



barem Wiää<2u uiu^csotet werden soll. Ueäi;Ut nun, es | 
werden kfloftig geMIg VDtwwesHdie lUmier nicht mehr I 
in die Loge aufgenommen, «o unterließt es t\«rh keinem 
Zweifel^ dass man Männern mit iiracli-sch - geiclufilieliom ^ 
Lebeiuiberuf nicht .so ohne weiteres mit idealen Dingen 
kommen darf, es wird also eine Ergftnzung der frmr. 
Bildungsmethode dahin .stattzufinden haben, einmal, dass 
die im Arbeitssaal vernommenen Lehren und Grundsätze 
nadiher in freier Unterhaltung eine nmst&idlichece Aus- 
einandersetzttng erfahren; alsdann, da doch jeder Fralmr. | 
verpflichtet ist, zum Besten der Menschheit zu wirken, 
80 mttsseo die Brr in der Loge mehr Anregung als bis- 
her nr Stiftung humaner Anstalten erhalten und specielle 
Anleitung, wie (ilierliaupt Werke Iiilfreicher Menschen- 
liebe betjrOndet werden könncu. Wenn die Logo nicht 
für eine bessere Aneignung ihrer Lehren sorgen, wenn 
sie nidit der Verwirklieluii.^ ihrer GnimJsütze im Leben 
Ifoderlicber sein will, so streut sie tauben äauen aus; das 
Qeflllil fraditleBer Arbeit mnss uns Mhmen und immer 
mehr Logen sinken zu kostspieligen, geselligen Vereinen 
mit aitcilhUmllchen i'ormen herab. Möge immerhin Vielen 
die FrMrej eine Sadie allein des GeflUds sein, welches 
in der geöffneten, nur symbolisch arbeitenden Loge 
gc Wissermassen zu einer humanen Andacht gesteigert wird, 
vielen Andern ist de nicht nur eine vorQbergehendc G emüth.s- 
waliung, sondern, weil eine Kunst, auch (Jne Saehu 
VcTHtandcs und des Willens und diese Andern verlangen 
ihr Hecht Nachdem die m&ur. Werkthätigkeit weitläufig 
erörtert worden, haben wir jetzt nicht nur die Geuug- 
thuung, dass der Grosslogenbund diesen Gegenstand auf 
seine nächste Tagesordnung gesetzt hat, sondern auch die ' 
Frende, aas vielen Bauhütten Berichte Uber eine erhöhte 
Tbltigkeit fan Dienste des allgemeinen Wohls zu erhalten. 
Unterdessen ist es uns bei diesen wie bei andern Be- 
strebungen, unsein still Oberlegten Beformplan freithätig 
bis zum Ende durdtzofUiTen, nidit erspart geblieben, 
Tielfaclicn Mii^verständnissen ausgesetzt zu sein; mögen 
wir an diesen theUweise selbst die Schuld tragen, ihre | 
ttbergroM» Menge aber wird darin ihren Ursprung haben, 
dfss nur wenige Tin- sich regelmässig und daucnid mit ; 
lär iirmr. Presse in Verbindung erh^ten, so dass sie v<n 
B e ri dbtigungen und genauem Ansflimiragen keine Notiz 
nehmen, sondern sich die Sachlage ein für allemal so 
vorstellen, wie sie sich dieselbe nach irgend einem flUch- 
geknoen Artikel einbilden. Gegner, weldia mit un- 
brQderltchen und plumpen Angriffen über UM berfollen, 
(wie in Nr. 4 der FrmrZtg. d. J. Seite 28), kOnn« wir 
«imtweilgn ignocim. 

Ist der Werkthätigkcitsfrage dadurch, dass sich die 
GrOBslogen ihrer annehmen, eine endliche Lösung in 
Avaeicht gestellt, so können die Reformfi-eunde nunmehr zu- 
flanmcnhängcnder als Insher sii li mit der wissensehaftliclien t 
Untenuchung der Grundlagen unserer Kunst bcschafligco, \ 
dann diOfla Untenadiung bat in den vielfachen Artikeln 
vnsenr Presse nur erst bruchstückweise stattgefiinden, i 
wie es gerade das BedOifoiss des Tages erforderte. Idi { 
will Sie, m. Brr nldlt mit theoretischen Erörterungen ' 
unterhalten hier, wo es sich um den Stand der Reform- 
angelegenheiten handelt, aber Sie werden eogeben, dass , 
die behauptete Unklarheit des frcimr. Grundgedankens 
eustirt, aie ^richt «ich besonders auch in vielfachen, von ^ 



einander abweichenden Detiuitioueu der FrMrei aus. Wenn 
wir systematisch ein frmr. Lehrgebäude anlRlhren wollen, 

wie es schon der Br Krause wünschte, so müssen wir 
uns begreiflich mit der liasis zuerst befassen, mit derlde^ 
aus der wir liann deducliv die Lehren entwickeln. Bis 
dahin aber ist noch viel Material herbeizuschaffen timl 
für die Verwendung vorzubereiten. Wir müssen da- 
her der Arbeitstheilung huldigen, und damit Jeder in dar 
Weise milhUfl^ weiche seinen Kräften und Neigungen am 
eut^prediendsten ist, so muss positiv gesagt werden, was 
alles zu geschehen hat Die Mitglieder unseres Vereins 
würden sich nach meiner unmaassgebüchen Ansicht für 
die nidiste Zukunft etwa folgenden Arbeiten zuzuwenden 
haben. 

Man wird gegenüber der Ihatsacbe, dass die rituellen 
VemmmluDgen in den meisten Logen sehr häufig sind, 
der Behauptung bcipHIehton, dass durdi diese Häufigkeit 
der Eindruck ein gowdmbeitsiuässiger, dass er ab- 
gesdiwldit wird ton ^voku Naebtheil der Sache: Da 
uns eben die rituellen Versanindungeu auch keine Zeil 
lassen zum erschiJpfeudeu Gedankenaustausch, da ferner 
goaeUehtlich erwiesen ist, daaa die dien Frmr. in den 
Logen in der für die Kunst nöthigcn Wissenschaft förm- 
lich unterrichtet wurden und es doch ganz uuuunehrabar 
ersdieint, dass sie bei diesem Unterrichte feieilidi ver* 
sammelt, colonnenweise mit maur. Bekleidung und be- 
deckten Hauptes dagcj>esscn hätten, so meine ich, dass 
auch wir die Fülle cerenioniellcr Versammlungen ein- 
schränken mOssten zu Gunsten freier Unterhaltungen, wo 
in parlamentarischer Form die VortragsgegcnsLiiude ab- 
gehandelt werden. Das noch so häufige Anschauen der 
Ceremonien und Symbole lunn doch nicht auch eine 
inteliectttelle Weiterbildung vertreten, sondern nur dazu ■ 
anregen. Deshalb muss den Brn eine bessere Gelegen- 
heit geboten werden durch maur. Disputirdubs; diese 
sind auf alle Weise zo fSrdera: I) dnrdi dhvcte Begrün- 
dung derselben; 2) durch methodische Vorträge, deren 
Hauptpunkte schliesslich in Fragen zusammengefitsst sind, 
von denen die Debatten anazageben haben; 8) durdi den 
Druck solcher Vorträge und Verthcilung derselben an die 
Brr zeitig genug vor den Debatten; 4) durch eine prac- 
tisdie ZuaamniensteiDaog dorDispntirr^n für denLogen- 
gebrauch; 5) durch Einvernehnnin mit Brn, welche bei 
den Debatten die Stelle von Uppoueuten einnehmen und 
so d^ Uebung der Andern Vorsdiub kisten; Q durch 
scharfe Hervorhebung des cigeutliümlichen Warthes der 
Ceremonien und Symbole und Verständigung darüber, 
was die einen und die andern für die AnÄUdong dnea 
frmr. Lebenskünstlers nicht zu leisten vermögen. 

Was die grössere Einigung und Kinheil in der deut- 
schen Brschaft betrifft, so müssen wir Mitglieder dea 
Ver. deut Mr., die wir keine Partei sind, auch fernerhin 
alles vermeiden, was uns als eine solche erscheinen lassen 
und uns von Nichtmitgliedem absondern könnte Die 
Mitgliedschaft des Vereins ist nichts weiter als eine ver- 
stärkte maur. Verpflichtung, zum Besten der Loge zu wir- 
ken, ein neues Mittel der Anregung. Wollen wir eine 
dauernde Bedeutung erlangen, ao nflaaen wir die Ver- 
einigung der Rrlfte, also unsere Lokal- und Bezirks- 
versaninilungen pflegen. Für sadiUciieBrSrtannigen bieten 
sich u. A. folgende Punkte dar: 
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1) An du torbin 0«Mfite ukiiapfend, «In n 

prüfen, ob niilit ileninächst folgende Antvitirn an die 
Grosslogen gerichtet werden müssten. u) Ahkürzang der 
AnflnlUM« md BeflkdcnngMCte^ denn in frcquentirten 
Logm nehmen sie gernde iVw meiste Zfit in Anspruch. 
FrBher schon machten sich Stimmen gpltt iui, welche die 
Anfaabincn an Deptttationcii vdh r>rii üliurtrui^en wissen 
wollten. Vi Posseres Gehraurhthum für die Beförderung 
in ilen II. Grad, denn alle Brr sind gewiss darin ein- 
verstanden, daas das jetit übliche Ritual wohl einfach, 
aber nichts weniger als schön, das Gefühl ansprechend ist, 
sondern dass es cricältend auf den durch die AaJbahme 
als Lehrling Verwöhnten wirkt, c j KrtheiliinR der maur. 
Gnde nach erlangter Durchbildung im maur. Wissen and 
KSnneB. & wlre ein Reglement aassuarlieiten , welches 
die An^rttehß, welche man an die in II. und TIT. zu Ro 
fördendien erbeben muss, angiebt Oboe eine grössere 
Strenge anch bei denBefBrdemngen haben «fr kein Mittel, 

dii' Uiit.iiiplirhen in der Yorbereitun^'ssfufi' i!r- I cVirlinjis- 
grades zurückzuhalten, auch verfahren manche Logen bei 
Beförderungen ganz medianlsdi, andere wilOcttrlidi nnd 

nngcreclit. 

2) ils sind in den Logen noch eine Menge Gewohn- 
heiten im Gebranebe, die vnvenrtindig, Iflulicli oder 

kleinlifli (Mschinnen; es wäre ^'ut, zü ihrer Beseitigung 
durch Besprechungen, weiche evcnt verölfcntlicht würden, 
den Anstoas an geben. Da ist z. B. das Fortfahren einer be- 
wndem maur. .tnhros;'nlii :ji'J/t also 5874) einfach lächer- 
lich; die der km iilic hon Hierarchie entnommenen Titula- 
turen vertragen sich durchaos nicht mit den maur. Prin- 
cipien-, die Heiligen gehen uns als Freimaurer gar nichts 
an und also kann e.s auch nicht „Snnrt" Johannes heissen; 
die Bezeichnung eines Logcnbundes mit besonderen Ge- 
brauchthttmera als aSysteni" ist gana unhaltbar; die Uut- 
abnahme bei ICennnng des liflchsten Baumeisters ist Uber- 
aus kleinlich; den AufzunclimenJen zu rntblössen, wurde 
in ludten B&amen. schon öfter gesuudheitsgefUtrlich; end- 
lich irib« das Voiieeen des alten, rohen mg. Matroaea- 
eides nicht mehr zu gastatten, soii.Ii rn ileradbe in die 
Rumpelkammer der Geschichte zu verweisen.. 

8) Es mtlsste doch einmal ein ernstlicher Tersneh 
mit Einführung der Statistik H'-nincht wprili'n', wenn auch 
nur durch atlmälige Verbesserung der bisher üblichen 
Rubriken. Jeder Logensdiretair trigt Ja ohnehin acbon 

die hf'tr. Ndtizeti tliL*ils ins Protocnll, theil.s in die T.ogcn- 
iistcn ein und es käme nur darauf au, alle diese Notizen, 
namenOidi die protooollariMbea, bald nach der ersten 
Fixirung noch einmal nach besttOHrten Gesichtspunkten 
zu ordnen. Besonders interessant wäre es jetzt z. B, 
wenn an verschiedenen Logenorten festgestellt würde, was 
die Theilnahnie der Loge jedem Rr jillirlich kostet. Man 
Temrtheilt vielfach da.s Logcnlcbcn als übertrieben kost- 
sinelig und h&lt dafür, dass wir gegen die volkswirth- 
schnftlicheii Gesetze sündigen. Da mancher Lof^cnhaus- 
hult mit nur geringen Beiträgen der Brr anskouinit, so 
würde eine grOndlich« BdWMttnag der finanziellen Seite 
des Logenlebeos gewiss von grossem Nutzen sein.; 

4) Manche Vorkommnisse in unscrm Bunde, auf die 
hier nicht weiter einzugeben ist, legen uns die Vcrpflich- 
tang anf, eine neue Bearbeitung des maur. Rechtes za 
vanalMMn. Wie bü« radit ans dem VoDaMien ent- 



springt nnd in fectwlhrendar WeitaWldnag begrifen ist, 

so anch das n)aur, aus dem Lebensprocess der Brschafl; 
die Grosslogen haben es nur endgültig zu formuliren. 
Das Leben der Brschafl hat aber hinge Zeit hindnrdi ao 
schwach pulsirt, dass es vollkommen begreiflich ist, wie 
die Rechtsbildung bei uns nahezu aufgehört hatte. Mit 
der Reformbewegung ist auch da ein Umschwung (iti- 
getretcn und vnr müssen nun dem neuen Kcchtsbegrifi 
zum Durchbruch vcrhclfrii dadurch dass wir einen oiler 
mehrere Rechtsgelefut? , zugleich Frmr. sind, beauf- 
tragen, die maur. Uecbt>anschauung dem Standpunkte der 
Gegenwart gemä.ss und mit ihren frühem Wandlungen 
darzulegen. Ein Br Jurist nnd Mstr. v. St bezeichnet 
ein Werk über Logenreeht als „ein sehr nothweodiges 
Objcct, wenngleich etwas schwierig". 

M. gel. lirr, ich will Siu tiitlit durch eine zu gro.sse 
Fülle von Gegeaständen, welche sich der fierathung in 
den Lohalveraarnminagen des yerefais empfehlen müchten, 
criuddL'n; das Angefiilirte wiril vi'iliiuti;^' genügen; zum 
Schluss nur noch einige Worte bctrefls der Werkthitig- 
keü An dem grossen Cultarkampfe unserer Zeit müseen 
sich Alle, welche auf Seiten des Fortschritts stehen, in 
persönlicher Hingebung und Dienstleistung betheiligen, 
üm aodi die Braehafk in geeigBelier Weise dain heran- 
zuziehen, wird iler dcutsdie.Glosslogentag datür sorgeu, 
dass den deutschen Logen allfihrlich zeitgemässe Lebens- 
firagen zur freien Berathung vorgelegt wefden^ (la«t Kreia- 
schrciben des Rr Blinit^rhli vom 13. August 187.'^.) Las-ten 
Sic uns, den Verein dcut.>rhor Mr. eine ergänzende Idaass- 
regel hinzufügen, indem wir bü'^chlicssi n, da.ss uns jlhr- 
lich über die Fortschritte der Humanititt ^ericbt erstattet 
werde. Dadurch wird sich unsere Welt- und Lebens- 
anschauung erweitem sowohl als vertiefen zu Gunsten 
fruchtbaren humanen Wirkens und damit zur Wieder» 
hersteUung des Ruhms unserer alten BmderschafL 



Der SüanaritMMr-Onleii.*) 

JOm jOngat In flnem geedtUzten Blatt Aber die 

Odd Fellows veröffentlichter Artikel hat wesentlich das 
Richtige getroffen. Als gew. D. D. Grossmeister der 
„Sonderbaren Brüderschaft' muaste ieh dem Yerfiuaer die- 
ses Artikels in seiner Beurtheilung der Sache fast überall 
beistimmen. Der Haupt- Krebsschaden, an welchem die 
Odd Fcllowship krankt, ist die aos theib unwürdigen, 
theila nnflUiigen Mitgliedern zu8ammeng&<;etzte Orossloge 
und femer der Umstand, dass sich — vielleicht in Folge 
dessen — die besseren gesellschaftlichen Elemente der 
Sache fem gehalten haben, oder sich nach kurzer Zeit 
wieder znrBckzogen. Dazu kommt dann noch, dass die 
innere Einrichtung des Ordens eine für den gebildeten 
deutschen Geist geradezu verletzende ist 
t Aus dieser Erkenutnisa heraus ist nun fSr die Elite 
' der „Sonderharen Brüderschaft" das liedürfiiiss gewachsen, 
sich von der alten, irreparablen Sache loszusagen und in 
eine« neuen Bunde die Fehler des AHea au Tenneiden. 



*) DietM Schriftstück ging nna in dunken^wcfthMF Waisa aas 
den betheilifteo Kreicea mit obiger Zuschrift zu. 
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Der Orden der ^^lunaritaner" umfasst Alles, was 
innerhalb der „Sonderbaren Bruderschaft" Hannovers auf 
Bildung und gwellsrhaftürhc Stellung sich zu berufen 
berechtigt ist Aus der Giossloge der Odd Fellows ist 
nur ein Mitglied Ton uns in unseren Bund aufgenommen 
worden. Ueberhaupt suchen vir so viel als möglich das 
Bauen mit altem Material, das sieh ja ohnehin als an- 
brauchbar erwiesen hat, zu Tenneiden. 

Neue Logoi de« JSwiMtfitaner- Ordens" «erden dem- 
niehst in Hessen, Wiesbeden, Elberfeld, Frankfurt, Bres- 
lau, ^[;lKlieburg etc. gegründet werden. Die hiesige 
Mutterloge arbeitet unter dem Namen aGoetbe-Loge/* 

Der ,;Sennritaaer (Man* ist eine Annthenms an df e 
Ihuerei. Meines leider zu früh vi r>tiii l)i>iicn Freundes 
Tcentowaki präditiges Buch hat uus manchen Wink ge- 
gdMB, wie dem «udi der mOndHebe Rath mancher wacke- 
rer Mr. uns nicht gefelilt !i:!t. 

Herzlich sollte es uns freuen, wenn wir bei Ihnen auf ein 
gUigesEntgegaikMnnea «tfeeseD. Wir vertranen ibierklarea 
Einsicht und unserer guten Sacliol" Soweit dir' Zuschrift. 

Ueberblickcu wir die Geschichte der meoschbeitlichen 
Entwickelang, so werden wir finden, daas n allai Zelten 
geheime Gesellst haften bei solchen Völkern bestanden 
haben, die uacli und nach sich zu einer Stufe geistiger 
Cnitnr emporgeschwungen, auf weldier eine umfassende 
CombiBation von Mitteln und deren sorgsam berechnete 
Verwendung für ideale Zwecke ermöglicht wird. Was in 
den Zeiten eines finsteren DespotismM Aftsntlich der Ach- 
tung unterlag, in den Hersen braver, vorwärtsstrebender 
MendieB sich jedoch nicht anstOgen Hess, hat sich von 
jeher in den Schleier des Gcliuiiiiiiisses gehüllt; Mysterien 
und Sjrmbole pflanzten an geweihter Stätte die Lehren 
fort, Är welche die grosse Menge nodh nicht reif, nodi 
nicht hefähij^'t tiermi,' t'r.sthicn. So war es der Fall zur 
Zeit der iikitstehuog des Christentbums und spiterhin in 
der Zeit vor der KirebeBveritessernng, ais die Bekenner 
der wahren Relifrion, die narh einer höchst nothwendigen 
IteformaüuQ der Kirche an Haupt und Gliedern seufzten, 
nicht minder als In deo enten Jahrhonderteii bedrückt 
und verfolgt wurden. So sagt in dieser Beziehung Rein- 
hard in seiner Iteformatiouspredigt vom Jahre 1806: »In 
den Schooss wnsiditbarer VerbrMentngen und griiebner 
BQniinissc hatte sidl dicFreiheit geflüchtet, die sich öffcnt- 
lith nicht zeigen durfte. Auf den Gebirgen der Schweiz, 
in den Thälem Savoyena, in den mittiglicben Provfatten 
von Frankreich, in den^P&ldern Biilnriof;-^, selbst in den 
Gefilden Italiens und hl der NiLlie jener fiireliterlichen 
Herrscher, die Alles unterdrückten, lebten Menschen, denen 
Gott einen hellen Schein in's Herz gegeben hatte; An- 
hinger einer geheimen Lehre^ die sich einander verstanden, 
die für Tand erkannten, was sie fiusserlich einstweilen 
Stehen liessen und mitmaclien mnssten, die sich in ihren 
verborgenen Kreisen firei f&hlten und sich in der Liebe 
zur christlichen Freiheit einander befestigten. . . Anf 
solche Weise ward in den geiieimen Gesellschaften ein un- 
nbwefaibcres BedlIrfiBSs des Geistes befriedigt; es wurden 
Herde der Bildung errichtet, auf denen unter schützen- 
den Formen ein heiliges Feuer als Leuchte der Zukunft 
▼er den Stihrmen einer noch ranhen, geistig nicht genug- 
sam entwickelten Gegenwart gehütet wurde. Freilii h ge- 
schah es mitunter, dass der W«l^er solche Yer- 



I bindi^Dgen durchdrang, vom Volksleben seihst uberholt 
wurde, und dass der trotzdem forteihalteue Bund sich aus 

; einem .\syle der Wahrheit und des Fortschrittes in eine 
Pflanzstätte des Vorurtheils und des Aberglaubens ver- 
wandelte. Ehrgeizige obei Ii lupter suchten und fanden 
ferner gar oft in solchen geheime» Verbindungen eine 
Befriedigung ihrer finsteren, verdcrblidien Leidenschaften 
und würdigten auf solche Weise den Bund, dem sie an- 
gehörteni zu einem mehr oder minder willenlosen und ge- 
fügigen Wericsenge bmtalster Bssetion berabu So ward 
z, l; .lie FrMrci, wie die nmmr. Schrift „Adhnr stal" 
hervorhebt, namentlich in Deotsdiland von drei Seiten her 
missbraucbt: von der Bflcksdoritlspartd, der Bevoletion 

' und der ritterlichen Schwärmerei. Die Beaction frjLss den 
Bund an in der Secte der Itosenkreuxer, deren Eut- 
stehmig danke! ist, weldie aber jedenUls tonAbsi^aaben 
fridintc. Zauberei, Aslrohigie, Alchemic, Geisterseherefc 
Lebenselixire etc. beschäftigten die Betrüger und die Be- 
trogenen, weldM Jene Secte bildeten und gewisse bObere 
Gra<le der FrMrei bevölkerten. Dieses unsaubre Streben, 
welches den freien Gedanken und den gesunden Meuscheu- 
verstand zu unterdrücken suchte, den Fortschritten der 
Wissenschaft daher entgegenarbeitete und mit welchem 

I sich auch pubLiscbc und religiDSo lUractionsplane verbanden, 
hat jedoch nit der Zeit, Dank der immer solideren Welt- 
aufkiämng, gegen den Ausgang des achticehntcn Jahr- 
hunderts sein Ende erreicht. Die Revolution miss- 
brauchte der Freimaurcrbund durch das Mittel des Illn- 
miuaten-Ordens, welcher polittscbe ond religiöse Aui- 

1 klärung zn seinem Zwedce hatte, während der Freimaur.- 
bund zwar die Aulkl£ruiig wdIiI aueh will, aber politische 
und confessioneile Tendenzen ausschiiesst Die llluminaten 
wfarkten Jedoeb nidit lange. Ihre gewaltsame AnflOsnng 
im Jahre 1874 machte diesem Orden ein rasches Ende 
Weishaupt und Knigge waren seine Stifter gewesen, und 
unter seinen Mitgliedern erschienen sogar FQrsten. Er 

! betrachtete seine Grade als höhere der FrMrci und suchte 
letztere unter seine Leitung zu bringen. Die ritterliche 
Sehwarmerei wnrde dnreh den reditsdmffmen ond gnt- 
mfithigen, aber abenteuerlichen Baron Himd aus Frank- 
reich nach Deutschland verpflanzt und durch die BetrQ- 
gereien eines angeblichen Engländers Johnson, eigentUdk 
Becker, und anderer Schwindler genährt. Hund stiftete 
iu der Mitte des aclitzehnten Jahrhunderts das freimanr. 
System der sogenannten strieteu Observanz, nach wal* 
tlieiii er den Bund in der Weise des Temj>len>rdens ein- 
zuru Ilten suchte. Diesas neue Tempclherrens}.steui, zu 
dessen Grossmeister sich späterhin der berühmte Heneg 
Ferdinand von Braunschweig hergab, wurde aber auf dem 
Freimaureroongress im Wilhelmsbade bei Hanau im Juli 
und August 1782 abgeschafft Die Ueberrestc der strio» 
tcn übservanz in Frankreich und der Schwei?: bildeten 
das sogenannte reetifidrte schottische System, das sich 
jedoch nach und nach zur ursprünglicfaen IMaanterei 
sarückwandtsk Was die stricte Observanz in vor^ 
hemdiend kaduilisdMii, das worde fai Ländern mehr 
protestantisch -rechtsHMliger Färbung das mit Templerei 
und Rosenkreuserd TCnrsndte mystische und auf falschen 
historiscfaen Vmanssetanngen beruhende HfawedbdieS}'stem, 
welches in Deutschland ITt'M'i durch den ehrgeizigen Zinnen- 
dorf verbreitet wurde un4 noch jeb^ in Norddeutscbland, 
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Däucmurk uud Schwedeu bestellt. Das Teinplerwesen Icbtp | 
Jedoch in FraDkrcich wieder auf und verpflanzte sich von ; 
dort nach Grossbritannien und Ainerika, wo sich Uberall ' 
nodi sogenannte Tcmiilcrhcerlager, in nuhr oder weniger 
enger Verbindung mit den Freimaurerlogen, befinden. 
Diese Templer besitzen eine erdichtete Reihe von an- 
geblichen Grossmeistcm eeit Ifolays Tode bis auf die 
neueste Zeit 

£■ genügt an dem Beispiele der FrMrei, dieser aus- 
ged«iilitesten aller geheimen Verbhidnngen, in objcctivcr 
Weise zu zeigen, wohin sich mitunter ein ursjiriinglich 
reines Streben verirren oder wozu es sich niissbrauchcn 
lassen konote. Herrorgehoben nmas Jedodi unter allen 
Umstiinilijii wenlL'ti, dass der äclitc freiiuaureristhe Geist 
sich immer wieder von allen verderblichen Einflüssen za 
eaiandpfreB vennehte, und daaa die gnten Weike des 
Bundes wohl geeignet aiad, Beine muwighdMn Vei^ 
irrungeu au&awiegen. 

Haben denn nun mch noch hentanit^te, In «ber Zeil» 
in welcher der Staat die Oeflfentlichkcit durdnn be- 
gOnstigt uud die Bestrebungen aller Derer thatlniftig 
nnterstfltct, welche das Licht der reiferen Erkenctniss 
anch in die niedrigsteu Hütten zu tragen bemOht sind, — 
haben in dieser Zeit, so wird mau hier und da wohl 
fragen, die sogenannten geheimen Gesellschaften noch eine 
Exisicnzberechtigangi auf welche sie sich der Ausscnwclt 
gegenüber berufen dVObnf Wir glauben nach bestem 
Wissen diese IfVage mit einem ehrlichen „Ja" beiotwortcn 
au Itönnen. Nodi ist das menschliche Geacbledit nicht 
an seinem Enddete angelangt, noch tritt an uns Alle die 
Aufforderung' iK ran, durch Eniporhcbung des eigenen Ichs ' 
und unserer nächsten Umgebung zur Emporhebung der 1 
Mensdihdt nach KrSiten mHbeisutragen und ant solAe 
Weise an der Wcltcrlösiing im moJcrncn Sinne zuarbeiten; ! 
wie kann dies aber besser und erfolgreicher geschehen, 1 
als wenn wir uni einem Bande wadierer, direnhafter, 
nach den liöcliHtcn Zielen strebender Männer ansihliessen, . 
einem Bunde, der die Befreiung und L&uterung des inneren 
MeDBebenthnms als seine bnnptaidiHchste Avtlgü» «r- 
Iwnnt und die herrlichen Worte: „Duldung, Liebe, [ 
Streben" auf sein flatterndes Banner geschrieben hat? | 
Freilich nur ein solcher Bund darfhcutzutagedne Existenz- | 
bercchtigung für sich beanspruchen; ein I$nnd, der selbst 
verkündet, dass er keinerlei Gehciiuuiäse zu verbergen 
futf dass sciuo Endziele klar und offen vor Jedermanns 
Augen litten, dass alle Geheinmisskrämerei seinem inner- 
sten Wesen, sowie dem heutigen Standpunkte der Meoadi- 
heit mwider ist und dass jede Tftuschung, jede Vor- 
spiegdni^ die Vemnnit entadett nnd denumfolg» den 
Mensdien emfedrigf. Die erlBsenden WahiMten, die aus 
der Lehre des reinen , gottverklärten Iluniaiiismus ent- 
iQringen, sind nachgerade üen^eüigut aller deiücendeu 
nnd redlich Torwärts strebenden Mensdien geworden; 
allein diese Wahrheiten erfolgreich zu bethätigeu und mit 
heilender lland die offenen und ycrborgenea Schäden der 
Mcnsdiheit xn berflhreo, das wird weniger den Terefnzdt 
Dastehenden, als Doiiijcni^'cii gelingen, der eich allezeit 
in einem festen, unzcrreissbaren Bunde mit treuen, edlen 
nndi der VerltirperaDg der bSchsten Ideale strebeoden 
llänneni weiss. 

Durch die Tempel der Freimaurer, wie durch die 



Hallen der „Sonderbaren lirüdersrhafl" weht unleugbar 
ein reformatorischer Geist. Aber noch lange, lange Jahre 
werden vergehen, bis die alte FrMrei sich völlig zu der 
neuen Lehre bekehrt, welche den Naclituiantel des Geheim- 
nisses nnd die sogenannte symbolische Methode verwirft; 
noch schwerer wird es \1elleicht halten, die von Amerika 
auf den europäischen Contincnt verpflanzte ,3ondcrbare 
Brüderschaft" des Yankeethums zu entkleiden, durch deut- 
schen Geüt zu erhellen nnd mit germanischem Gemdth 
ZQ erfUlen. 8o ward denn in der Absicht, einen Band 
zu stiften, der <lic Vorzüge der Mtiurcrfi iiiul der „Sonder- 
baren Brttderschafl" in sich vereinigt, der in Wahrheit 
nnf der HObe der caropÄischen Blldang stdit nnd der 
in seinem giinzcu Streben und Wirken getrost vnr ilii- 
Fürsten des Geistes treten dar^ im Jahre 1614 zu liauuo- 
ver der 

Sunaritaner - Orden 
gegründet, — ein Bund, der die lebendige Idee über das 
todte Symbol stdIt und nch bestrebt, sdne Angehörigen 
— ohne sich irgendwie an politischen oder confessionellen 
Streitigkeiten zu betheiligcu — auf theoretische Weise zu 
dem Standpunkte entporzuführen, den Sie in der Welt und 
in der Praxis einzunehmen haben, um mit Fug und Recht 
als Mitarbeiter an dem grossen Tempulbau des Humanis- 
mus gelten zu können. 

Der Orden der Samaritaner kennt kein G eheimniss 
mehr, er verkündet seine leitenden Grundsätze frei tmd 
offen vor aller Welt und fordert von seinen Mitgliedern 
Venchwiegenheit nnr Ober den durcluuis würdevollen Act 
der Einweibong^ Ober die inneren Logen-Angelegenheiten 
und über gffffisnc Zeichen, die für die Ausscnwelt be- 
deutungslos sind, da sie nur zur Erkennung Deijenigen 
dienoi, wdche dem Orden angdiSren nnd den hnmanitiren 
Tendenzen dc>seibcn mit dem Aufgebote aller ihrer K'r;ifte 
zu dienen gelobt haben. Der Samaritaner- Orden bestrebt 
sieb, die ideellen nnd materiellen Interessen seiner 
Mitglitdor wie der gcsammten Menschheit in gleicher 
Weise zu pflegen; er trachtet danach, alle Unterschiede 
desBddithnms oder der Aimnth innerhalb sdoes ^^kungs- 
kreises zu beseitigen und alle seine Mitglieder fBhlen zu 
machen, dass sie als Menschen, als Brflder, einander 
vollkommen gleich, vollkommen ebenbürtig sind. Die An- 
gehörigen des Sanmritaner-Ordeiis bL"^ti(lien ihre Kranken 
und wachen an deruu Lager; sie sijcudeu dem reichen 
Bruder, wenn er erkmiikt ist, wöchentlich densdben Bei- 
trag, den sie dem ärmeren Mitgliede entrichten. Sie 
wollen auf diese Weise dem Letzteren das GefUhl 4er 
Unabhängigkeit von der Gnade Anderer ersparen-, auch 
der Aermste soll kein beadifimendes Almosen, sondern 
nur sein Recht erhalten. So sagt der Orden der Sama- 
ritaner nicht blos, dass seine Angehörigen unter einander 
gldch seien — sein, er machti dass sie es wissen und 
ah Thatsadie ftblen nnd eritennen, damit de unter allen 
l'iiist.iiuicn frei danach handeln können. Selbst wenn 
ausserordentliche Ereignisse es nutbweudig machen, einem 
Bmder annergewOhnliebe Hfllfe su leisten, so kommt die 
Hülfe (loch stets von einem Capit.il, das er für solche 
Zwecke mit schaffen half und an welches sogar sein reich- 
stsr Bruder dnrA Drastlnde sidi lu wenden gsnOtMgt 
werden kann. Sidilic llnlfc kommt daher nicht von 
Einzvlneu, sunderu vuu Allen, — von Deut nüt inbegriffen, 
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der dieser IlUlfu bedarf und sie i-uipfäD{;t. Das ist „Urr- 
licbkcit" in der Tbat and ohne Phrase. — Dass der Orden 
der Satiiiiritaner sich vorzugsweise auch die ideellen Inter- 
essen der Mcnschia angelegen sein Itet und — um bei 
dem biblischen GIcictaaiaN von dem barmherzißcn Sama- 
riter stehen zu bleiben — auch in seelische und geistige 
Wunden Oel und Wein giesst, ward schon vorhin hervor- 
gehoben. Durch die Macht der ihm innewohnenden Idee 
sacht der Samaritaner- Orden den Eifer zum Dienste der 
Menschheit zn entflammen; die Humanität ist sein Princip, 
das Wesen und der luhalt aller seiner Lehren. Die sama- 
ritaniflcfae Weisheit bezieht sich aaf den inneren Ifen» 
icben, «fe du mmiltnilBehe Wohlttann auf iea iam- 
ron. Der Orden der Samaritaner strebt unahlfUsiti; mich 
der £rreicbang des ethiacheo Ideals und wächst dadurch 
im Goten. 

Wie jede Vereinigung ilcr Organisation und Subordi- 
nation bedarf, so auch der Ordcu der isamaritaner. Die 
gfliietageberiacbe, ricbteiliehe und volliieliende Madit Uegt 
in der Grossloge des Deutschen Reiches, die alle 
Jahre einmal zusammentritt Der oberste Beamte^ ge- 
nannt der hochwflidigste Orossmriitav wfad auf Je 8 Mire 
MU dicker Körperschaft selbst (mit dem Rocbtn der 
Wiederwahl; gewählt und ist während seiuer Auitiiduuer 
mit der raritttenden Gewalt innerhalb der constitutionellcn 
Grenzen betraut Von tkr r;r(w^;l<i};e des Deutscliuu 
Ueichcs, al.s dem grossen iler/;eu des Ordens, gciicn die 
einielaen MachtvollkonnneBlieiton aus, welche von den 
untergeordneten Körpern «ingefibt Verden. Von diesen 
untergeordneten Körpern staä die wichtigsten die Stiats- 
oder i'roviuziul- Grossloge, welche von der Grossloge des 
Deutschen Beicfaea genehmigte CenstUntianen und eil- 
gemeine Gesetze zur Regierung des Ordiens in ihran Juris- 
dictionen haben. Aus dicM ri (iro-skürpcrn werden die 
Bepräaentanten zu der obersten Central-Grossloge gewihl^ 



und sie selbst sind wieder zusamuieagcsetzt aus den Ile- 
ptiseitaBtoi der einJhehen un t e r g e er dne ten Logen. Letz- 
tere sind die cipenttirben Werkstätten des Ordens; auch 
sie besitzeu gebctuiebenu Gesetze zu ihrer eigenen Regie- 
rung, und wer in der $inen Loge in gutem Stande ist, ist 
zur Zu1a.s.snng in jeder anderen, wo sie auch sein mag, 
und zur Unterstützung dureli ^ie, wenn er in Noth ge- 
rat hen sein sollte, berechtigt. Dieses Sy^^tcm gestattet 
jedem einzelnen Körper freie Bewegung innerhalb seiner 
Spliäre und bringt ein harmonisches Zusammenwirken aller 
mit sicli. 

Die Nebengesetze einer jeden untergeordneten Loge 
entlMlten Bestimmungen der Pfliditen und Hechte eines 

jeden Mitgliedes und mögen daher in materieller Rezichung 
als der Contract zwischen der Lt^e und dem Eingeweihten 
betuditet werden. Jede Loge bat ocb zu wSdtentUdien 
Beneficicn während der Dauer der Krankheit eines Mit- 
gliedesj zu Beerdigung»- und lintersttttzungsgeldcm zu 
Terpfliditen und diefienblung soleberjbestimmten Summen 
bildet einen specifischcn Charakterzug des Ordens. Die 
Sorge für die Iliuterlassenen und die Erziehung der Wai- 
sen Hegt der Loge ob, nnd jedes Hit^ed den Ordens 
mag daher mit dem ruhigen RcwnssLsein in den ewigen 
Schlaf Übergehen, dass warme Herzen und offene liiinde 
seiner hinterlassenou Familie warten. 

Das sind die Grundzttge, das ist der Geist des Rama- 
ritancr-Ordcns. Seine Angehörigen sind freiwillige Kämpfer 
im Dienste der Menschheit; sie wissen sich stark durch 
die gerechte, heilige Sache, die sie vertreten, und sie 
tragen die feste Zuversicht in sich, daas in nicht altzu 
Csrner Zeit allüberall Stiftshttttou errichtet sein werden, 
auf deren Altären das heilige Feuer dieser ^geheimen" 
Geseüsdiaft lodernd emporsprüht. 

Daa walte Gott! 



Feuilleton. 



Amerika. Wir Jlbeii i:i Arizona ca. 6 bis TiKX) weisse 
E3nwohncr nnd eine I.opr A''l,in Lodg« No. 177 in l'rcaeott 
Arz Ty: (ich bin Mitglic'.i dcriclbcii) mit einer Milgliederzahl 
von ca. 12U, wertbe und U|Lc UrUder, von denen ein jeder 
strebt and sich boeifcrt so viel wie möglich den Kegeln des 
Ordeiu nach sa leben, ein wflrdiges Glied der Geseikcbaft ta 
läa, und im Bunde Ehre zn maehen. 

Iah as^ aa, daas8iamMse8taint«i kanaa^ naddashslb 
irimen, dass ela Jeder, dar ein Jahr fan Logeabnirk gewohnt 
hat, und die flbrigen fc*lmm*— QaJiflwationen besitzt, Mit- 
^d dei Ordens werden kam: aber the onc yoars rosi- 
dence ist meiner Ansicht uach ein grosser Mangel, haopt- 
säobiicb iu einem I^ande, wie Amerika, wo es oft vorkommt, 
dass Lcatc tauhctulc von Meilen kommen, nnd scbr oft alle 
Spur von ihnen verloren ist, ausserdem bat das Comit6 
nur einen Monat Zeit ra rapportiron, zu wenig tun taugende 
von Meilen zu correspondiren und Informationen oinzaholen. 
Durch diesen oben erwähnten Mangel mag es denn wohl ge- 
ichebea, und habe ich seÜMt Falls geieht^ das» Minner Frn- 
BMam wtrdiB, die dsa Bandes nidit wflfdig sind, und mflssen. 
wir nstiiliA naan diaseftsn amsjcsssa. 



Es ist mit grosser ncnuglbuung in anierikaiiiMjben Fmir. 
Kreisen aufgenommen worden, dass die Maurer in Dcut.scblaiul 
die Juden zugelassen haben; wir Laben sehr viele jüdische 
Mitglieder; zu ihrer Khro kann ich sagen, dass sie mcitteus 
wardige Bruder sind, wenn aacb efiinaU der Fall eintritt, 
dass dieselben des Geschftftes wegao aakloikten. — 



Leipzig. Br Dr. Ucnne-Am Rhyn, ITerausg. der Fwl- 

niaurer-Zeilnng ist als Leiter der historischen Abth. des Picrw'- 
schcu Conv. - Lexicons (Spaarmann in OlirrhuuFi ni mit Kutom 
(ielialte angestellt, eine Nachricht, die seine Freunde gcru ver- 
nehmen werden. Seine Stellunj^ zur FniaiSanW" ?^BifaUf Wild 
dadurch iu Jceiaer Weise alterirL 



OsterodSb Am SS. Apifl Merfon die MitgUsder des 
MaanriaSascbens Bsr^nia n Osterode a. H. ihr Stiftungsfest, 
sa dem andi tl Bcr sas der ümgagand thsUnshman. ' 
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«Itr Arbeit voreintn ilin T.ifrl surHiniluhr I!rr unter Toaütcn, 
Mu&ik und aiircgi mlia (irsju.ii Jinn bi- /iura frühen Morgen. 
Das Kränzchen besteht nnU r dem Scliul/c der Loge Georg 
zor gekrönten Säole /□ ( lau: thal seit zwei Jahren und vühlt 
IS Mitglieder, die sich den leUten Sommbcnd joden Montta 
im Englischen Hofe hier 6 Uhr abends versanmäa. Der Be> 
mak dunteeianider Brr iat um bentUch «iUkooMiB. 



Wi«iL Wie m hören, hat Br Dr. med. H. Beigol dk 
Log» „Hmiilaa^ gtdeekL 

Lttwar. Hotls; DMar dar XUbamMk «Aach ein 
Kampf nriadwa FnUtonikeithinii nnd OrtbodoideF hringt die 

(Lutbordt'scho) „Allg. Evajigclisch- Lutherische KirchcnzcifunL-, 
(74 Nr. 9) einen sehr ausführlichen, objecüv gehaltene:i lunl 
gOUKtigeii Arlikcl librr FrMroi. 

Aas^eliond von der Ictzicn |>iipsllicheii Verdainiminyilmllo 
knüpft der Verf. sein Ucferat zunächst au das ^offene Wert 
an da« Scbwcizervolk" an, gibt dann Au^/iiki' aus einer 
Scliwostcrfestrede des Br Fi»cber in Freibarg i. 1!,, aas der 
Freimaurer -Zeitone und den Artikel ^formhowegongea im 
Freimanrortham" ans dem „deut, Reiehispicgel'' md leUiaait 
mit dem Rflck tritt des Krooprinzen vom Ordensmeiiteramt 

Dieser Artikel beweist von Nesem, 4au sich die nicht- 
oiaarer. Kreise mehr, wie froher, und in g an iUg ate r Bliromiuig 
uro unscrn Biud kttmmcni. Wir kömm diesen Umschwung 
d«r düntildiaa Haimag aar mit Fimden bcigrtncn. — 



Widor Rom. In der nsdckcr'sclio Buch- und Knnst- 
Handlnng in F.lbcrfcld ers.rhi(n poebcn: Gegen Komi Zeit- 
stlmmcn deutscher Dichter von IC Scherenberg (10 Ngr.). Der 
Verleger sagt: „Er ist l'flicht, „.\llo Mann" zum Streite gegen 
dns vatcrlandsluse Treiben der schwarzen Internationale tu 
rufen und den Widerstand nach Kräften zu orgatÜEircn. Wir 
an unserer Stelle haben es unternommen, iu vorliegendem 
Werkeben, unter der Aegidc des Herrn Ernst Scherenberg, 
die besten Lyriker unserer Zeit, daruater Friedlich Bodenstedt, 
Felix Sahn, Emaiwel Oeibel, Karl Qmk, Bnd.'Gottadml^ 
JnUoa Oraaaa, Xhns Qretii, Anaat Orfla, Roh. Hamaiüi|^ 
Fftal Hoyso, Wilhelm Jordan, norm. Kletko, Herrn. Lingg^ Bad. 
L9«enstein, Emil Rittcrshanü, Otto Roquottc, Ad. Stoeber, JuL 
Sturm, Alb. Traoger nnd .\:ulere, in den Kampf für die idealen 
Güter unseres Volkes gegen eine, din (icistcs- und Gewissens- 
Freiheit unterjochende, Geseiz nnd Kechi verachtende Hie- 
rarchie zu fahren, und wir hoffen, dass wie Körner, Arndt, 
Schenkendorf, wie Schneckenharger und andere Vatorlands- 
diehter durch ihre Gesänge die Streiter begeisterten und die 
SddadilCB gewinnen halfen, auch diese Uedichtsamuiluug da- 
n beUngan wadf den Sieg in dem heotigen geiiltgen Bingen 
an die nntionnla Fitaw mi knlpte.« 

Zum 8chwest«r-Kr$iuzchen in Vt^gesack. 

Tm 

Li Einttaakt ddi finden; 
D»^ Itet jrtt^h ^^i^^ 

Da sacht man nicht lange 

Nach BlOthen oud Blattern; 

Da spries-en empor sie 

Trots Storm und trotz Wettern. 



lind Friede und Freude 
Varbindet sie »V.c, 
Ton GlOck und von Jubel 
ErtOnet die HaDe. 



Und wenn sie sich trennm 
Nach firflhliolMn <*faw«*"«. 




So soll denn aach hcntc 
Das Kränzeben sieb schlicsscn, 
Uns Friede aud Freude 
Und ülinlracbl nmflicsaen! 



Brteftwahwl« 



l!i M r in M — n; Wi hatte niicli rerz.ilill uutl ist Ihre Angabe 
ricliüg; CS goht'u demnach 15 Ngr. ab. ßr (iniiwt Freue mich der 
vollen Zufriedenbeitl 

Br IC-cb jr. in Shanghai: Ausser BesMUem sandte ich Brnsa 

falls da Br lalHBan iM^Ble hrimn nna uah 9 lUr. — hat mir 
gut UifiBehsn PigiMa ans dar Itanal — 

Br Ch. Sdir. ia B. Springs, A.: Die Bauh. kostet n. Am. incl. 
Porto 5 TMr. Wenn sie nach Deutschland Iconuuen, mQsscn Sie 
allerdings ein (neue?) rcrlllM-at und wu möglich etaeLogcnli^tP hikheu. 
Die Bauh. kouncn Sie billiger durch die dortige Post botiehen. Br 
Onmt 



L. Furtwftnglfir Sttluift 

FutwiBgeo, Bid«ii. 

Fabrik atmosphlrischer Telegraphen 

empEdileD akii in AnfiartigEBg «MDplettnrApiMnte. Umtac 
stehen bereitwUligM m Diemten. 



Geschäftskauf 'Gesuch. 

Ein «rfabrcocr iiaufmann, im ^|üze von lifiOO Tblr. 
wüBsefat ein rentablea Fabrik- «oBbnMM-Oeseliill In 

Dresden oder Leipzig zu kaufen. Gef. OlTcrtcn vr( rdcn 
sub II. W. 3 mal % pr. Ardr.<«Rrni J, Q, Fiadel, Leip- 
zig erbeten. 



Infolge Wohnungswechsels bitte vom 4. Mai ab um 
Bcmerkuiifr meiner neuen Adres-sc bei brüderlichen Zu- 
schriften au mich oder au die Loge Pestalozzi. 

Dr. M. S. Genrad, 
Bampa Bnaeaecio 9a 
Napoli. 



Taraatmtrikhar Btdactav: Br O. Fh«L-Teri« van BrJ.aFindsl In I«ifiig.->BiMkmBfrBlr* Hamann in Idpai^ 
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Xyn. Jahrgang. 



Die 

fiegrtiMht vaA bemugefdNn ^ 



""'^^ ^ Verein. de.1»duir freü-a^"'- 



lidpag, den 1«. Mai 1874 



Di« ,^*uhatU!" kium durch &ilc BuchiajiiJjuiigL'u boiogon werden. 



lakaHt r< 



Tereinsnaeliricht«!. 



Sresden. 

208t Br Lehmann, Üerab. Alexis, MitgL der Logo zu 
den 8 8di««rteni, Owmatar. 

Sl(X Br Marschner, Job. Gust, Mitglied der Loge zum 

goldncn Apfel, lic^Uurant des Iklvedere auf der 

Brühl'scbeo Terrasse. 
211. Br Mo Iii NU, Em, Adolar, Dr. med. Mitgl. der Loge 

III den 3 ÖcbwertcrD, Dirigent der Wajsserhcüaastalt 

BchweiMnifihle bei XiBnigitein. 
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Loge 



Rnktot tu M. 

Br Heuer, Ferdinand, dep. Mstr. t. SL 
Carl zum aufgehenden Licht, Kanfinann. 
813. Br Belschner, Heinrich, EhreoauGjeher derselben, 

Stadtwagmeister' a. D. 
314. Br Erckel, Tbaodor, IL Aufseher deiselbeiii Kaaf> 



215. Br Gocdcckor. (l()> II. AulMur demlbfl^, lichrer 
a. d. höheren Bürgeiscbule. 

216. Br HArster, B^num, Mberer QrcwMNtoter dn 
Eklekt Bundes, EbvemMialinr der 1» Oul tarn tnSi, 

Kaufmann. 

217. Br Bemtoger, Fnos Lodiar, IL OroMntelnr des 

GrMuttcrIoge des Eklekt Bundes, gew. L AnMher 
der Loge Carl z. aufg. L., Kaufmann. 

218. Br Wirtli, Bdaiid, SdMtiiMtr. deiadb., 



Slfli Br IfflAud, Qeorg, Bibliothekar derselben, Bucbb. 
290i Br DSfflMv Fte^ttHod, I. Oevemonhiuiieieter den. 

22L Br Schtts, Heiarieb Jakob, Secretair ders., Kauf- 



222. Br Hardt, Philipp, Archivar derselben, Kaufmann. 

223. Br Schanemann, Georg Wilhelm, Intendant ders-. 



224. Br Hcn ekel mann, Constantin, IL 

derselben, Weiaabindermeister. 
S2& Br Berekanbriaek, Oari, Anaeayleger dendbea, 

Raufmann. 

226. Br Berckenbrick, Emil, Mitglied derselben, Kauf- 
mann. 

227. Br Kapp US, Ilektor, desgl., Kaufmann. 

228. Br Mitten/wey, Georg, desgl., Kaufmann. 

229. Br Marx, Moritz, di»gl., Kaufmana 
230l Br Le Bailly, Geoi%, desgL, Zahnarzt 

231. Br MSUer, Louis, deegL, Kaufmann. 

232. Br Beeker, Friedrich, desgl., Institutavorsteliar. 

233. Br Sckeidemaan, Friedrich, deagL, KaBfinaaa. 

HtimoTer. 

234. Br Bollmann, Gottfr. A, Friedr. z. w. 2L, Wein- 
hindier. 

896. Br Deirke, Aug., zugaoidn. Uttr. T. 8t dar L. nun 

schw. Bär, Fabrikant 
S8& Br Ibakea, K Albin, PMedridi tun weiRMa Pferd, 

Kauflnaan. 

237. Br Majer, GL E. Aug., Schafiher der L. Friedr. s. 
w. FfM, Weiahladter 
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888. Br Behrens, AdoU; IlUgL der L. HtrpokntM» Holi- 
Undier. 

Heahaldengleben. 

m Br Tatze, Albert, Miti;l. der L. Julie Can.line in 
Helmstedt, Inspector der Land-Fcueräucielat 

WsUanhaoaen bei Cassel. 

2*5. Br lekc, Ernst, Mitgl. der L. PfoitB z. T. d«8 Uchte 
in HOdMhtiiD, Wdnhftndler. 



841. Br ^chlcsingor, Miti;l. der L in Frankfurt 

a. M. Vorsitzeuder dus Mrkräiuckeus (IIL MatJi&tui- 
gasse.) Privatier. 

342. Br Seil nfeld, Adolf, Mitel. der L. »HvnnoUag", 
ICaufmauD. 

m Br WelM, OnilnT, HÜgL der L. tnr Arbeit in Fest, 



FQr die Saaiiuluugeu des Vereins. 
Voo Br K. Fknl in nuMirt a. M . 1 FMd, Abrin 
der Geschichte des täMkL FratniinnriNuidai I Ton 

17ti6— 1823» 



Im Begriff, mine Bteher etc. mm Xitmag nich 

Worms zu packen (ich bin an das G\innasium dort ver- 
setzt worden), tindc ich 4 Siepclabd rücke, die ich vor 
ziemlich langer Zeit in der xM; icht gemacht, sie durch 
Sie den Sammlünircn tUs Freimaurer-Vereins einverleiben 
zu lassen, kh Imbu jetzt keine Zeit eine weitläufige F.r- 
klürung darüber zu geben; sollten Sie es «Ouscheu. äu 
könnte dieeelbe itpäter etfoilgMi} fir jetit nur folgende 
kam Notino: 

Dos älteste Siegel (oolonne an Honttonnerre) für die 
Zeit der hierigen Loge unter französischer Herrschaft 
(bis 1813), wSlnend welcher die Arbeiten nn benach- 
barten Kircbhoim- Bolanden stattfanden; 

Bas iweite (Jai Morgen" v. Alzey) für die Zeit nach 1813. 

Das dritte (Carl nun neaen Udite L Or. A.) seit den 
H(icr Jahren (jetziges Siegel). 

Das dritte (zum Tempel der Isis) fUr eine badische Loge 
(Mannheini) weldie, da rar Zeit der Beaktioosperiode 
die Maurerci in Huden verboten war, auf dem linken 
Biieinafer in einem hessischen Orte artraitete und bei 
ttxer AnllOmng ihr ImeBtar nnseier Leg» Ubennadtte. 
Httbr. Gnm ^ 

Ihr 

ergebener 

Alzey, den la April 1874 i)r. DiekL 



IiOlmlTaimniBilnDg Ver. deut. Mr. im InglAtarg 
am i&. lUn 1874. 

Naclidem die Zahl der TerrinnritgUeder in and um 

Ma','Jeliur;; in der letzten Zeit erheblich pcwarb'^rn war, 
wurde vielseitig das Verlangen rege, dass alle Belhciligten 



einmal zusammenkämen, um die Angelegenheiten des 
Vereins zu berathcn und auf diese Weise nicht all^ 
dnen pflichtmissigeo Antheil am VereluBlebeo ni n^uDcOf 
sondern gleichzeitig auch durch den in der VenHarnnhing 
zu erhoffenden ricilankemiustauscb ein neues Mittel zur 
eignen maur. Ausbildung zu gewinnen. Die Loge Hai-po- 
kntw bewilligte entgegeokenuMBd ihre dabefanmer fBr 
die Versammlung, zu deren Abhaltung Sonntag der IT). Män 
c. gewthlt wurde. Trotzdem am Sonntage mancher Br 
geaddfUieh behindert war, hatten aidi dennodi QncL 
mehrer Niclitmit^dieder) 22 Brr eingefunden , darunter 
sogar BrUnger aus Braonscbweig, Br Reichert aus Wolmir- 
stedt und unter den NIditmitgHedem Br Beodler ans 
Nenhaldcnslcbcn. Die abwesenden Mitgl. hatten meistens 
ihr Nichterscheinen brieliich entschuldigt und durch diese 
Aufmerksamkeit wenigsten dodi ihr Interesse an der 
Sache documentirt 

Die X'erhaudluugen begannen um 4 Ulir Nacliuiitl. 
und dauerten bis 7 Uhr Abends. Um keiue Zeit mit 
Formalitäten zu verlieren, Übernahm auf Wunach Br 
Gramer ans Eichenbarleben den Vorsitz and Br Nadcr- 
mann das Schrinfflhreramt. Der Vorsitzende wiederholte, 
was schon im Einladongscircolar gesagt war, dass näm- 
Hdi die Tagesordimng ane drei Theilen beetehe: ans 
einem einleiteiidrii \'i>rtr:iKe liher den maur. Fortschritt 
und anschliessender Besprechung Uber das Vorgetragene; 
ans der Diseossion Uber die im VoratandsmndsdireibeB 

•lufpeführten Gegenstände und aus der evont. IJesrhluss- 
l'assung über einen herzustellenden „Bezirk Magdeburg", 
als Untarverband des gr&aaen Veretna. 

Nunmehr trug Bruder Gramer seine Zeichnung über 
den maurer. Fortschritt, welche in Nr. 19 abgedruckt 
ist, vor und es knüpfte sich an die einzehien Poakte der^ 
selben eine immer lebhafter werdende Debatte, an der 
sich besonders auch Nichtmitglicdcr betheiligten. Wir 
wollen jetzt den wesentlichen Inhalt der Discussion'j dar- 
zustellen versuchen, indem wir dabei der Weise des be- 
rühmten Pädagogen Diestcrweg, bekanntlich ein Muster 
für Alle, welrlie zum Selbstdenken anregend schreiben 
wollen, folgen. £r brachte, den Vorgängen bei euter 
wirkliche Discnsrion nadigeahmt, Gedanken, bald mein- 
bald weniger ausgeführt und er wiisste dabei die rechte 
iMitte zu halten zwischen einer zu grossen Kttrzc, die 
nitditsReeUes bringt und damn nicht anregt^ nnd swtadien 
langen Dcductionen, welche die nioisen Loser ermüden. 

1} Was den Gegenstand im allgemeinen betrifft, so 
wurde bemerkt: die FMge nadi dem maar. Fortsdnitl 
ist eine ausserordentlich wichtige, besonders in unserer 
Zeit ist sie geradezu die Lebenstrage des Bundes. Wäre 
kein Fortsehrftt vorhanden, ae wire'das dn Beweis, dass 
der Lebens- und Entwicklungstrieb in unserm Bunde ab- 
gestorben sei. Allels, wiis lebt, ist in der Entwicklung 
begriffen. Die Entwicklung ist der Fortschritt Wflrde 
constatirt, da.ss keine Entwicklung mehr vorhanden, so 
würde dies gleich einer Todeserklärung sein; unser Bund 
hätte dann nur noch eine Vcrgnngenlieit, keine Zukunft 
und könnte nur noch Gegenstand hiatoiischer ßetraob- 
tung sein. 

Die Frage ondi dem FertKhritt ist aber aneh in 

*) Midi Br Beodicr in Neutuüdcunlcbea, der diese bkisxB »«clito. 
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gau beBoiidenn Sinne nuumriBcli, dem de fordert eine 

eiiij^i'hcnde Prüfung der Vcrgmigeiilicit und verhilft uns 
dadurdi zu einem Bewusotwerdea uu&erer Strebeziele für 
Gegenwart und Znkonft. Oluie aoldie Klining der Ete- 
siclit ist keine ScIbsU'rkenntniss und keine Selbstvercdlung 
denkbar und was für jeden einzelnen £r notiiweudig und 
«egeurafdi ist, das ist es aodt ftr ehiei Vereto. 

2'} Bei der Prüfung der uns vorgefilhrten Krschei- 
Dongen auf dem Gebiete der FrMrei ist es vor allem gc- 
boten« uns Aber das zu verständigen, was wir nit Fort- 
schritt anzuerkennen haben. Nicht jede Bewegung ist 
I< ortschritt. Die freimr. Gesehichte berichtet von vielen 
Bewegangea, «ddie wir vielmehr RUcksciirittc, Ab- und 
Irrwege nennen möchten. Kin Fortschritt ist jede Be- 
wegung, mittelst welcher man sich dem gesteckten Ziele 
Bihart Unser Ziel ist das muur. IdeuL Dieses Ideal ist 
die harmonische Gestaltung des Einzellebens der Brr und 
die Mitwirkung der Brschaft zur barmoniacfaen Qeataltung 
des Volkslebens und dadurch dea Gesammtlcbens der 
Henachheit Mit diesem Maase alao mflssen wir messen, 
waa wir getban haben nnd waa wir miter tinm wollen; 
sü nur können wir den Fortschritti den Büdiiclirftt oder 
den ätillstaad constaliren. 

19 Daa RünalweBen aBgehend wnrde bemerkt, dass, 
wenn in dem Rituale nicht eine sklavische Fessel erblickt 
werden darf, wenn das lUtualwesen als ein Gebiet erklärt 
Wird, aaf wekhem die PerstaHehkeit^ diese Trigerin Jedes 
Fortschritts, sich auswirken kann', so liege darin schon 
ein Fortschritt, dass an Stelle des frOheru Süibilismus 
«berbanpt daa Bewegang aadsstieten sei, ghidiTial vor- 
läufig, welchen Werth diese Bewegung speciell hat: statt 
der frixheru Schablone sehen wir jetzt die freie lliuid 
des KQnstlers schaffen. Ob nun aber die bei der grossem 
Freiheit entstandenen Ilituale wirklich einen Fortschritt 
im maur. Sinne darstellen, das zu cut.'^chcidco, erheische 
eine eingehendere Prüfung der betr. neuen Ritaale» von 
der wir heute absehen mOsaten. Einer der anwesenden 
Brr behauptet, dass er in einem gewissen neuen Bitaale 
keinen Fortschritt gegen das dea ihm hekaimtsii Bam- 
bniger Systems hat entdecken Unma. 

Der Anaiebt, dass die Sbertieferten Formen etwas 
Heiliges seien, an dem man nicht rütteln dürfe, wurde 
nicht augeatimmt, dagegen hervorgehoben, dass das Heilige 
und ani^di Ewige der FrMrei ihre Idee sei, welche den 
jQnger der k. K. tief und inmur tiefer errege und be- 
weg^ je inniger . er.jich ihr hingebe, die sich aber, je 
lebendiger sie in den Bkn werde, desto triiAtkriftiger die 
Formen zu schaffen suche. Darum keine beengenden 
und lähmenden Fesseln. Die lieformbestrebuogen seien 
Im Onmde alte imr darauf guMMt, ^ Uae Uarer zum 
Bewusstscin m bringen und . mithin ihre TarwirkUehung 

wesentlich zu fördern. 

4) Sobald man, — wie auf dem Gebiete der reUgifisen 

Ueberlieferungcn, — mich an den Ueberlicfcrungen der 
l'rMrei historische Kritik ausübe, betrete raun damit den 
wissenschaftlich - freien Stand])unkL Nadidem dieser ge- 
wonnen, ist es jedenfalls als ein weiterer Fortschritt zu 
begrflssen, wenn man nunmehr auch den Forderungen der 
Ocganwai^ wie sie der Geist und das Ucdürfniss der Xeu- 
■sit «D «M atelleq, Becbnung trägt. Li^ der Segen der 
fawUdittidMii Stadial darin, dass man ans Ihnen dif 



\ Gegenwart begreift and die Ebieiebt gewinnt, dass ein 

Wanilel der menschlichen F.inri' htutiv'rii mit naturgesetz- 
j lieber und deshalb unabauderiicher >ioth wendigkeit vor. 
aidi gdit, so mOasea wfar Frsimanrer gegenwirtlg and 
periodisch immer wieder aufs neue untcrsuclicn, in wie- 
fern um>ere Mittel und Wege zum Ziele dem Charakter 
der Zeit gemäas weitenubilden atnd. 

5) Betreb der Uochgrade wurde zwar angcftlhrt, dass 
I man in denselben noch eine Verbindung von gleich- 
I gestimmten Seelen schätzen könne, zugleich aber auch 
' bemerkt, dass unter den Inhabern der Iloch^iraile Bir 

seien, welche sich nicht durch mr. Gesinnung und ibat 
auszeichneten. Andrerseits wurde behauptet, dass die 
Ilochgradc die frmr. Idee nicht höher und klarer cnt^ 
widielten, als die sog. Joh.-Mrei., dass sie diese idee viel- 
mehr zu traben geeignet seien und das Geflhl der Soli- 
darität der gesammten Brschaft abschwächen. 

6) Wenn in den leisten Jahren an die Spitze der 
meisten deutschen Gros-slogeu neue Grossmeister resp. 
jongera Kräfte getreten sind, so erscheint es gewagt, 
hieritt ein Moment den Fottacibritt« au erbtidien, da man 
weder die abgetretenen, noch die neugewäblten Brr kennt 
Im aliganMiaen ist ja anzunehmen, dass eine ErsaUwahl 
aus dem Streben nach grSsserer Belelxmg des Logen- 
wesens hervorgegangen ist. 

Die maur. l'hat des iüronprinzeu ist wulü allgemein 
mit Oeangthnnng begrflsat worden nnd wir sind der Hofl- 
nung, dass noch andere segensreiciie F.reignis.se sich an 
jene That anschlieä&eu werden, damit nicht länger durdi 
inhaltslose Chifiemachriften die Einheit und kraftvdle 
Gemeinschaft der deutsclicn Brr vereitelt werde. 

1] F,a niu.ss zugestanden werden, diiss die bisherige 
Art der Logenarbeit einseitig gemUthlich bildet; sie ist 
vor allem darauf berechnet, da.s Gefühl zu erheben. Ks 
kann uns uicht beikommen, die Gefühlsbilduug für un- 
Werth zu erachten, — im Gegeutlieil, wir sind uns dessen 
wohl bewusst, dass auch das Gefühlsleben gepflegt werden 
muss, wenn es nicht verkQmmem soll. Aber der khuv 
denkende Verstand ist ebensoviel wertli als das nrte 
Gflfilhl und eine hamonische Bildung, wie sie anaer nur. 
Ideal ans vorhSlt, ist dodi eine sokh^ in wetcber die 
Kräfte des Mensclien im Gleichgewichte stehen. Aus.scr- 
dem geht aber auch bei recht Vielen der Weg aum Her- 
zen doTcfa den Kopf und mancher Br wtrd die manr. 

Symbolik und da.s Ritual mit grösscrm Segen vernelimen, 
wenn sein Geist, sein Verstand sich mehr mit maur. Ge- 
danken beschäftigt hat 

Das vorgeschlagene Mittel zur Vcnüllständigting ilci 
maur. Bildungsmethode ist die Einrichtung von soguuauuten 
DisiNitirchibs. Wir können dieses Hittsl nnr gnt hdssen, 
denn es werden solrhc VersammlungMI uml Tiebungen, 
wenn sie gut geleitet werden, Gelegenheit bieten, dass die 
Brr täeh nicht mehr alkin nadi ihrer Inassm Sraduinang 
kennen lernen, sondern nach ihrer ganzen Weltanschauung, 
nach ihrer Denk- und GefUhUweise; dadurch aber wird 
das gleichartige Streben nur noch mehr belebt, das Ge- 
fühl der Solidarität gcstiirkt und gekräftigt Die Dispiitir- 
clubs werdeu erst recht Gelegenheit bieten, ,dass.s ein 
Jeder seiner scharfen Kanten nnd Ecken inne wird nnd 
sie werden Veranlassung sein, verstiiudnissvoHer am eignen 
Selbst zu arbeiten. Sie werden wie ein erfrischender 
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Hauch die Luft von den schldlicheB Miasmen 
mlebe rieh oft bei aller Gemathlichkrit «tvick« 
und hier und da eotvickelt haben. 

Besonders aber sind dIeDbpntiTehil» in neOiodiBCiher 
Beaehung. — und die Freimaur. wollen ja erzirlu n uml 
bilden, — attsserordentlich wichtig Jeder Mensch muss 
die MdnngsRtoffiB, die iinn sngeftlbTt mrden, sdbatthltig 

i'rf;i.ss(?ii, sio mit «einen Vorstellungen uni! Gcdiiiiken ver- 
binden, er muss Anaichtea berichtigen, bescbräniien, er- 
weitern; mnas die dBicebetenen Stoib gdatig sidi an^ 
elgiuii nw] (lir=pr Aftili:itionsproces8 wird nirgends besser 
gefördert, als in einer lebendigen Discussion. Wie viele 
aeblnBHiiemd« Krifte Maneo da gewacitt, «i« fiele nmleK 
genihrt werden , die sonst, weil sie sich nicht stark ge- 
nug inr Ausarbeitung eigner Vorträge fahlen, niemals in 
Wirlisamkeit kommen, vielmdir in ihrer eignen Entwick- 
lung zurückgehalten werden und deren Mitarbeit zum 
Besten des Ganzen verloren gehL Der Einwand, dass ja 
in profanen Leben genug disputirt werde und nicht 
selten auch privatim unter Brn, musste als hinfällig be- 
zeichnet werden, weil derartige Besprechungen gewöhn- 
lich ohne Leitung sind, deswegen auch ohne eigentliche 
Itesultate bleiben und weil ihnen auch die Mannigfaltig- 
keit der Ansichten fehlt, welche grfiasere Versammlungen, 
deren Derathungsgegcnstündc vorher den TheQBduiMrn 
bekannt gemacht sindj stets darbieten werden. 

8) Die Fordenmg fhnr. WerlctMltigfcelt wird als eine 
solche bezeichnet, welche m.m an jcrlcn Br stellen mflss«, 
soll die k. K. nicht zu einer blossen Chimäre werden. 
Werkthltiglkeit fb^ mit BOtkwendfger OonseqnenB aus 
der maur.Iden und wir werden von nnsem Hauptsyrabolcn 
immerfort darauf hingewiesen. £s giebt also keine Werk- 
thMgkmtsfrage mehr, weil der Qegeutmid llngit anasor 
Frage steht. Wohl aber bietet es Schwierigkeit und be- 
darf es der Verständigung, wenn festgestellt werden soll, 
wie mr. WerirtUtigkeit an Oben ist, ob nlmlieh die Loge 
als Ganzes eingreifen solle, oder ob man sich darauf be- 
schränken müsse, in den Logen gewisse Aufgaben zu be- 
sprechen und zu gewissen Untemdimungen anzuregen, 
wobei man es nachher jedem Rr (iherlässt, wie und wo 
er sich seinen Verhältuissen und Gaben gemäss betheiligen 



wurde noch der betr. Passus aus Br Bluntschli's 
Kreisschreiben vorgelesen, aber alsdann die Discussion 
abgebrochen, weil die Zeit driogte und docli die andern 
Tunkte der Tagesordniiag noch erledigt werden sollten. 
Das Veriassen des bdianddten Gegenstandes geschah zum 
Bedauern vieler, welche der Ansicht waren, dass die 
Gliederung resp. logische Anordnung des Stoffs imCramer'- 
seheo Vortrage, der ja flbrigent dia meiileii Propositionen 
des Vorstanil^^i'undschreibens becUm, ftf «iM fruchtbare 
Discussion zweckmässiger aeL 

Vi Auf die letaflNuidmeteii Vorlagen übergebend, 
wurden die Anträge sub 1 der ersten und der sub 2 der 
zweiten Ueihe znaammengefiisst und dazu bemerkt: Wenn 
ea die Anfgabe der Frmr. int, rar HenteHmiff der Hbu> 
monie auch ausserhalb ihres Bundes mitzuwirken, so 
bieten sich da mehrere Gebiete der lliätigkeit Torxngs- 
w«iw dar. Zmnt dM CMMal dar XiAbnig dt Udut* 
verwandtes, denn Erziehung ist ja auch eine Thätigkeit, 
welche harmonische Ausbildung des Menschen bezweckt | 



Alsdann das Gebiet der Armen pflege und Wohlthätigkcit 
im engns Sinne; es muss denen Halt und Stütze geboten 
wendMIf Wekbn sonst hinabsinken worden auf eine Stufe, 
auf dar sich das Gepräge des Menschenthums mehr und 
ratSu Wwischt. Endlich muss den Frmr. besonders auch 
nodi das Gebiet des Veretnswesens interesairen, das so 
redit eine l^natnr nnserer Zeit darstellt 

Ks wurde darauf luTviirgchohpii, ilavs die Geldmittel 
des Vereins deutscher Mr. keineswegs dazu bestimmt seien, 
alle nfigKdien brnnanitlren Anstalten sn unserstBtaen, 
sondern dass sie in erster Linie dem Vcroin^zwecke zu 
dienen hätten. Dieser achliesse allerdings die Hebung 
der maur. Weilctbltiglceit ein, aber dodi nur in noweH^ 
als es darauf ankomme, einigen äussern TTnternehraungen 
näher zu treten, um sie zu prüfen und sie dann empfehlen 
zu kSnoen. Die eigentliche Werktbltigikeit «neras Vereins 
seihst mflsse sich auf die Entwicklung des Logcnwe-sens 
beschranken und conccntrircn und dazu niQs-se er seine 
Mittel zu Rathe halten. Es wnrde hierauf gebilligt, dass 
aus der Vereinskasse wiederum 100 'i*hlr. dem Volks* 
bildungsverein in Berlin und M Thlr. dem allgenieinen 
ErziehmgSTCKin in Dresden übergeben, resp. für diese 
Beträge zwei Logen eingekauft wurden. Der Vorstand 
müsse sich jedoch vorher Gewissheit rerschaffen, dass die 
betr. Logen mit Lust und Liebe an jenen Vereinen Theil 
nähmen, denn Ms sie nur passiTo Mitglieder sein worden, 
so wire der Zweck ganz TerMiR, den der Verein mft 
seiner Beihflifc lioabsichti^^L 

Was den Verein für Kettung von Schifin)rQchigen be- 
trifft, 80 waren die Versammelten aofiuigs nidit gewillt, 
ihm aus der Vereinskasse einen Zuschusa zu fiewäfiicn, 
da es doch auch bekannt sei, dass der Staat sich bereits 
der SdriAirilclugen annehme. Nachdem ms aber der an~ 
wcscndc Vertreter jenes Vereins auseinandergesetzt hatte, 
dass die StaatshOlfe völlig unzureichend sei und viele 
Rettungsstationen noch sn besetxen wären, so entscUoas 
man sich zu befürworten, da.ss dem Rettungsvcreinc ein 
einmaliger Beitrag von mindestens 50 Thlr. bewilligt würd^ 
aber zugleich auch das dringende Ersuchen an dieBrachaft 
zu stellen, sich möglichst an dem BetluigSTareine dnrcfa 
Mitgliedschaft zu betheiligen. 

10) Der Antrag II im Vorstandsrundschreiben, welcher 
sich auf Schaffung eine« Werks über Logenrecht bezieht, 
wurde als annehmbar erklärt Da die mühsame Her- 
stellung eines soidMny ■ottwondigBa Wadns angemessen 
honorirt werden mnss, so wnrde auf diesen Fall als auf 
ein Beispiel hingewiesen, wie vorsichtig wir sein mOssten, 
unsere Vereinsmittel nicht von InflSBtn Dntemeh m i u igen 
absorbircn zu lassen. 

11) Eine principielle Antwort anf die Frag«, ob mt, 
Ehrenniitgliedschaften mit ticni Auftniren activer Mitglied- 
schaft in einer Loge von selbst erlöschen, dürfte schwierig 
sein, denn es kommt darauf an, ans wddiem Grande die 
activc Mitgliedschaft aufgehört hat; es muss deshalb der 
Entscheidung in solchen Dingen den Logen von Fall zu 
Fall Sbertaflsen bleiben. 

12) Uns Krinrn. geziemt es als Bauleuten ofTcnhar, 
wo es immer angeht unsere Einrichtungen auf das Be* 
aUnnlasla sa regeh and so alle UssUdw, fidiiiinlsM 

Willkür auszuschliessen; darum soll man kflntl^ HUSh bfll 
l:Irthciiuug der maur. Grade einen >iachiNiB des Iwt- 
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geschrittenen Wissens uu<l K0imma mrkngen, jedoch du- I 
bei die Individual'tilt und Fähiglteit berücksirhtiRen. Der 
Verein lasse ein Keglemeat der nOthigeii Anfonteningen I 
ausarbeiten. | 

13) Der mangelnden Vcrsrliwit'f^t'tihojt ührr Familiin- 
■ngrifgW**^**" der Loge kann nur gesteuert werden, ^ 
warn mm twIroiBBMiiden Fidb durch Hilf kfhm^ den t 
SihwätztT mit aller Fncrpio m ormitteln sucht und ihn 
alsdaaa dem maur. Uccht^verlahren unterwirft. Wo die : 
Oeeete k^e naelKMeldidie Ahadwug vovadireiheQ, bnim ) 
man die Grosslogcn um Atrck-runs anpehtn, denn der 
kundige Br weiss, das.s die /.unehmende Schwatzhaftigkoit 
den Kitt des vollen Vertrauens und der brdl. Oflenbeit 
edion in erRchreekendeni Majtsse gestört hat 

14) Der Herausgabe einer mutir. Zeitschrift fflr die 
inrwhne Welt wurde nicht zugestimmt, wohl aber empfoli- 
len, vermittels anderer, vielgelesener lilätler maur. Grund- 
sätze zu verbreiten. Wer etwas zu leisten wisse, dessen 
Arbeiten würdm neb gern aufgenommen. Auf diesem 
Wege «Orde man rar VenUgemeineniDg tum. Anechau- 
ungen mehr beitragen» als dudi ein betondens Blatt, 
welches man binfig ganog mit Vorurtbeil empCrageo 
dlll)rfte> 

Iß) Die jlbriidiea Berichte iber FoitsciirHte der 

Huinaiiitiit wdrden sich auf die obigen drei fletnefe: Kr- 
ziehung, Armenpflege und Vereinswesen zu l»eschräukcn | 
haben. Maa.BHHB avdi ftr diese AiMt eine e«l- | 
sprechende Remuneration gewähren, denn in dieser Zeit 
der Theuerung der nüthigstcn Lehen.sbcdUrfnisso dürfen 
vir an Nienwnd die Zanuthung richten, Zeit und MOhe, j 
welche er doch für die Erwerbung seines Unterhalts 
braucht, nnsern Angelegenheiten aus purer Brliebe zu 
optea. Wir haben ja auch deshalb Geldmittel gesammelt 1 
und zwar tmt? der Opposition mancher Brr, welche gar 
kein VerHtauduiss (Qr den Werth einer aokhni matdrieUen 
Grundlage zu haben schetneo. 

16) Es scheint sehr rathsam m sein, das« Öfter hm» 
Preisarbeiten, (solche, die einen halben bis hSchstens einen 
ganten Druckbogen füllen), ausgeschrieben werden, um 
du Intereaae der Brr an der Cultorarbeit m wecken. 
Ob die sociale Frage sich gerade m einer sdldien knma 

ÜP.irbeitung eignet, mag dahingestellt bleiben, jedenfalls 
kommen bei ihrer Behandlung eine Menge der fUr den 
Fnor. vlichtigilcii BeridnnijBB nr 8|nadie, s. B. die 

Solidarität aller Classen eire5 Volks; die PHirbt der obern 
^Claasen, sich der nledem auzunehmeui die Art wie dies 
mittelst des Vere insw esen» ni geschehen bat; das sdilechte 
Beispiel, welches die Besitzenden durch Geldgier, tlbcr- 
triebeoen Luxus und VergnQgnngjssucht geben; die sociale 
Frngn iat nldrt ananAlioBSflcii «ine solche der Verstandes- 
Uidmgi sondern auch eine der sittlicben Erziehung; die 
l^atar des socialen Organismus, etc. Wenn der (iross- 
logenbnnd dem Antrage des Br Bluntschli gemilss dc- 
grhlies^t, so wird die sociale Frage demnächst in den L. 
Iiüuptsächlicher Gegenstand der Besprechung sein mttssen 
and es ist deshalb eine orientirende Vmibfllt Aber dai 
Thema sehr wOnschMiswerth. 

17) Die Wiedereinfllhrnng der Johannisrundschreiben 
Würde von wesentlichem Nutzen sein, wenn in denselben 
die hogiea genaue Kunde geben wollten von aller ihrer 
Itanr. LebeBSthMgheft. — 



Die yerwainlaiiir w«Dd«t ideh Jetst^den diiMen und 

letzten Theil des Tagcsnrdnunj; /,u. Iis wird die Bildung 
eines engern Verbandes der in unserer Gegend wohnen- 
den Brr headiloisen nm Zwedt öfterer Bespreehung und 

Uelvemahme des Ineasso's der V<>reinsbeiträpe. Dieser 
Verband erhilt den Namen »bewirk Magdeburg"; die 
Ver8aara)lnngen sollen vierteljShriicfa stattlndeB; Br Gramer 

wird zum Vorsitzenden gewühlt und es bleiben ihm die 
weitern Anordnungen überlassen. Schliesslich erfolgen 
Beitrittserklftmngen and es werden ftlr die Ccntralhilt»- 
kasse 4 Thir. 'Ji> Sgr. gesammelt Die Brr schieden mit 
Ausdrücken vollster Befriedigung. 



Iiflemr. Benpreeiiwigflin. 

Lyon, Dav. MurniN , Tli^(ory of tlie Lodgo «f Kdin- 
burglt (Mar) 's Chupel) .\r. 1. Embracing an 
neconnt of (he Bise nnd Progress of Freemasonry 
in Scotland. Edioborg, 1873. W. Blndnrood 
•od SoosL (Preis ca. 15 TUr.) 

Indciri wir uns eine eiii|.'flnMi(Inre Besprechung dieses 
interessanten, innerlich bedeutenden nnd prachtvoll aus- 
gestatteten Werkes vorbehalten, wollen wir beute in atl- 

l^iiiieinen Zügen dru Werth und Inbalt dieses Buches 
andeuten, was Übrigens bereits durch die daraus gemachte 
Udieraetinng des Br Hendevf und nnsen Anirtndigiing 
H. 7. geschehen ist. 

Der Verfasser, unseren Lesern bcreita in ehrendster 
Weise als verdienstvoller und vomrtheilsfrcier ntaurer. 
Schriftsteller bekannt, hat unter Zugrundelegung der 
Protokolle der ältesten Loge Schottlands (.Maricnkapelle), 
sowie jener von Mutter Kilwinning u. A. eine Spezial- 
gsachicbte geliefert, wis sie anderwirts Icaam vorhanden. 
Ueber den engen Kreis derEinzefloge hhians greifend, 
entrollt der Vcrfas.scr ein Bild iHiri ,,l".ntst<;hung und 
Entwicklung der FrMrei in Schottland" a.berbattpt und 
iwar vnter Darbfetnng einer solchen FBlIe arknndlidien 

Materials, da.s-> die „Geschichte di r Mn-i. ii! Srluittland" 
von Laurie nicht blos in den wesentiiclisten Punkten er- 
gftazt und beriditigt, sondern theilweise geraden flber> 
wunden erscheint Was deutscher Forsrli« ifleiss dOTCil 
scharfsinnige Combination aus spärlichem Material nih* 
san enddiOflseB «der anr nnaidMr angedentsl^ eiUlt hier 
voHnnf Bestätigung und tritt ins hellste Licht, so da.ss 
nicht blos unsere Einsicht in den historischen l'rozess 
der Mrei. in Schottland, sondern wo nicht direct nnd 
unmittelbar, so di.rb durch nabelicgcndc und zulässige 
Schlussfolgening aueb m den der Mrei. Englands ge- 
mehrt und zu abschliessender Erkenntniss geführt wird. 
Die Resultate nnd Thatsachen, welche dieses Geschichts- 
werk bietet, sind geradezu überraschend und von emi- 
nenter Bedeutung, so dass die Brüderschaft dem Verfasser 
zu dem innigsten Dank ver|dUchtet ist. Und was noch 
mehr ist — derselbe hat reiben Sdiltse der Ver^ • 
gangcnheit nicht blos zu heben und in lichtvoller Dar- 
stellung, in anbrechender Form dem Leser vormflUiren 
vsntBBdaa: «r irafv andi ftbeiall die Fankte korfwmi* 
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heben, auf die es lakoonnt er idneAit itfn Werk in 

dem wahrheitsliebenden, echt kritischen und unbefangenen 
Geiste der deutschen Forscher, wie wir dies bislang von 
englischen BtHdem gar nidit gewohnt waren. 

lins sj.irnilid ausgestattete, auf starkes Tonpapier 
gedruckte Werk eine oahinliafte Zahl maur. l'ortraits und 
anderer Dhutrationein (StejmnetMddtep, alte ürkunden in 
Facsimilc's und dergl.) enthält, sei nur vorübert^eliend be- 
merkt, ebenso dass ein genaues Register das Nachscblageu 
«rleiehtert 

Wir boffen unserer Anerkctinuufr der grossen Ver- 
dienste unseres liebi ii Freundes Lyou am besten dadurch 
Ausdruck geben zu können, dass wir cinzebic Abschnitte 
in deutscher Ucbersetzung der Bauli. ciuverleibeD und 
die i;)rrungenschaften seiner Uberaus ilcissigen Arbeit saeh 
bestem Wissen vcrwcrtlicn. Wir werden lange von ihm 
ta lernen, ihn oit su citiren haben. Das wichtige Quellen- 
werk, das zu sdiaffen ihm TergSnnt war, wird seinen 
Namen auf die spätesten Geschlfthtur fortpt!.aii/iii. Dem 
„TeieiD deutscher Frmr." gebUbrt das unbestreitbare 
Verdienst ducdi neine Foneherreise nach Yatk die dor- 
tigen Brr auf Ihre Urkunden und histor. Schätze lt t 
aufinerksam genndit und den Geist kritischer Forschung 
angeregt so haben. 



KulwBh» Obw., die Orcstcia des Acschylos. : Aga- 

meoiiion. Chn('pln»ren. Kunienideii) Deut. Nach- 

diehtnug und lürkliiruug. Leipzig, lä74. G. U. 
NaimiuiD. 8. 486 & 

JStn Volk, wekiiee dch selbst «drtet, tritt 'dt« SA- 
aehaft, welche vorausgegangene Culturvölkcr ihm hinter- 
lanen, an, indem es deren wichtigste &:hriftwerke der 
eigenen Literatur einverleibt" Diese dem Yorwort ent- 
nommene Stelle rechtfertigt unsere Besprechung an die- 
sem Platze; denn ulchU Grosses und IjcdcutA^udcs soll 
dem Ftmr. fremd mIb, vielmehr soll sein Geist sich aa 
Allem heranbilden, was seine innere Entwickelung zu 
fSrdem geeignet ist Je mehr einem grossen Theile 
unserer Brüderschaft die classischc Vorbildung versagt 
war, desto eifriger sollten sie den geistigen Schitzen des 
Alterthums nachgehen. Aber andi ym K.lfaibadi 
auf die mit unserer Kunst verwandten Hjsterfen belogenen 
Schlu88vcr.sc im Agamcnuiun: 

Fjn schwerer Finger 

I^t auf die Lippcu mir gdegt — 

Wer wis&end iö, der Mit mich reden; doch 

Keiner vaiatdit mid^ der aieht wissend ist — 

deutcu auf eiu uäliures Interesse für uns hin, das auch 
in den grossen Zttgeo der neuerschlossenen Dichtung 
tnannichfach naa erftssL 

Indem wir den l!rn dicii-s Werk bestens cmpfclikn, 
sind wir in der auguueluuun Lage, uns der Worte einer 



aadiverstlBdigen Beepreehong In der Angab. AUg. Ztg. 

zu bedienen, die zugleich auch /ci^'t, weldieo Urtbeil die 
nicht-maur. Presse über das Werk fiUit: 

iJlaibaeb Ist sehen dnrdi eine Reihe aehr venUeBSt- 

licher Bearbeitungen der prierhisrhen Tragiker bekannt. 

I Sein Bestreben dabei is>t: durch das L'mgieüseu der antiken 
Form in eine uns verständlicher^ modernere, zagleich die 
ganze Dichtung den modernen Kunstfreunden vt^nitänd- 

I lieber zu macheu und näher zu rückeu. Dass er die.s 

i auch bei der Oresteia beabsichtigt, und wie er es aus- 
geführt hat, werden wir weiter unten untersuchen. Vor- 
liegendes Werk aber hat ausser der poetischen Seite nodi 
eine aodOre und sciu' hervorragende Bedeutung. Denn 
während die Macbdichtong 179 Seiten umütsst, ist die 
bei mSbm grSssere zweite BSHte i^rkllmBg," d. h. 
wi>>eu>chaftlichc Uiitcrsucliunj; über den Gegenstand und 
die Form der gewaltigen Aeschylos - Dichtung. Und die 
in diesem Theil gewonnenen Remltate sind vielfach so 
uncrward t inid ncn, dass sie durchaus zu einer öffent- 
lichen Darlegung aufreixen. Die Fk'klirung zerßUlt in 
drei Hnuptobsdmltt»: 1) Dbnonen- and GBttemg»; 
2,1 zur Heldensage der üresteia; 3) dramaturgiMte Dar- 
legung des Inhalts der Orcstcia. Wir haben es TOT aUen 
mit dem ersten Abadinitt n thnn. 

Gehen wir nun znin eigentlichen Dichterwerk über. 
Wir haben gesa^^t, (l;is> \ eriasser dasselbe in eine modernere 
Form umgegossen iiut; dies aber betrifft nur das Versmass 
und den Ausdruck. Statt sechsftlssiger Jamben, der Tri- 
meter der alten Tragödie, haben wir den moderneu dra- 
matischen Vers, den fünffOssigen Jambus, vor uns. Die 
AwnpilteaiBd beibehalten; statt der compliditen metrischen 
Bflduugen in den Oiorgesangen aber finden wir gereimte 
Verse in mannichfaltiger Gestaltung — in Jambischer, 
trochäischer und daktylischer Weise. Iteaa der Verfasser 
dazu eine dem Sinne nach genaue Debenetsung gibt, da- 
für bürgt sclue liefe Eiusicht in das Wesen der Dichtuug, 
wie er denn gerade jene frflher nicht verstandenen Be- 
siehungmi anf die finuige IfjFSterien-Hdena anm ersten- 
mal ziemlich wörtlich wieileruibt, während frühere Lieber- 
setzer, den bisherigen Auslegungen solcher btellen folgend, 
gewaltsame ITndbidenuigen dea Teilee vonieiinieB muarten. 

Wir wollen nicht weiter tlber dieses Werk berichten, 
ratiicu aber jedem gebildeten Kunstfreund und ebenso 
dem Alterlbumskundigen das Budi so lesen, denn die 

I Dichtung wie (Vu- wissenschafHicben Auseinandersetzungen 
sind vom grossitnu Interesse und aucii für ein weiteres 
Publicum verständlich geschrieben." — 

Gleichaeitig lenken wir die Aufmerksamkeit der Brr 
auf ein „phantastisch -satirisches Zauberspiel'' desselben 
Verfassers, auf seinen „Shakespeare -Prometheus", eine 
eigenartige, gegen Unwahrheit und Heuchelei, gegen olles 
Niedrige und Gemeine mit UaMndem Spott kiunpfende 
und diirdiaiis auf elUedi«n Grandgedanken ruhende, ge> 

^ waltige Dichtung. — 
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Feuilleton. 



Berlin. Drei der Herlinpr .lohannislogen von Royal 
York haben die Cramcr'sclu'ii AntrüKR in folgender Form an 
ihro (irossloL'c p''braclil, von (iiT sie in der letzten Sitzung 
an 4. Mai angenommen und ih m (iro6.5logcn-Tage emiifohlen 
worden sind. 

a. Jede deutsche Johannislogc hat die Verpflichtung, über 
einen nioht in ihrem Oriente domiciiirenden Socheoden bei 
dar Lof* scntM Wokaorts» resp. bei der demselben ziuiäclut 

Loge TCT Mber Anfnahno EikimdHpmgen einni- 
ririMK. Ah gediMWa Föb Mr das Tvfihrai bal diaMo 
MnndigoDgen dttrftaD ild 4H« |§ 168, IM uiiMNr Gnaa- 
Jogcn-Stataten empfehlen. 

b. Jeder Suchende soll vor Annahme' seiner Anfnalime- 
Mcldung eino, auf den von den dcaUcbcn Grosslogen an- 
gcnomniennn ,,All(,n'nieiiien (Jrundsät^en" bcmhcnde un<l somit 
in ihren IjnindlajJtcii Kli'ii.bnjus>ii,'ij iJclehrmig empfangen und 
aeine Uebereinstininiung uüt dcrKclben duxcii schriftliche Er- 
Ulnmg bekennen. 

e. Ea mU eine Oberainatimmcnde Verpflichtungs - Furmcl 
fBr alle Sjrttene angaatreU werden. 

Der ifofte Aattag wegaa der AJEfiUatioa wwda ala nicht 
vor dM Fonin da« ONadogea'Tagaa gaUi« die 
Loge Urania, wird ihn mit da fon den ÜnlMlger Lofen 
geinachlen Zusätzen ab Gcsetzcelodenmjfs- Antrag Mi der 
Gfüssloge eiiibriiit'cn. 

Somit luibeii sich alle vier Logen der llcfonn angeschlossen. 
Bei den unii r a ervs Ahnten §§ der Statntan ilt WOid T«|easen 
worden, §§ IHO — 183 hinzuzusetzen. 

Auf Antrag mehrerer Urr der „Siegenden Wahrheit" hat 
die Meisterschaft der vier Berliner Logen von Uuynl York in 
ihrer Monatsconfereni am 7. Mai einstimmig beschlossen, den 
Verein dentscher Freimanrer einzakden, aeiae Jahreeveraaaun- 
inng im Jnli 1876 in ihren RAomen «fcmbiHoB. (Diese Nadi- 
lieht wird aUenthalbea nit Jnbd begrMt vardtaX 



Ilrrliii. I)in nnlrr dnr firosslfif;o Woyü York iirlii iten- 
den 4fi Joliiiriiashjgtn /ulilcii .'>;is7 Mitglieder. Die zahlrcithste 

I.DKi i^t ilie ,^um schwur/i-u liär" in Hannover (SIM HitgL]^ 
die »chwidiftt« jene in äprottau (14 MitgL)» — 



Karlsbad, 2. Mai. neate am ersten Haie traten die 
Mitglieder — Brr — des (rmr. VeraiBa Hmifieeatia, der sich 
leider hier noch nieht als soJcksr, aradem ah bikiMr niehl» 
politiaaher „Wohlthitigkeitsveieia* vor dar fitaatabehflnie ent- 
puppen darf, zu einer Vorbesprechnng zusammen. Aooh einige 
anawärtigc zum Curgebraucho hier anwesende Brr haben Theil 
genommen. Die Sitzungen oder vielinelir gcselliscn Zusammcn- 
IcUnfte werden in Zukunft wiUircinl der Saison jeden Samstag 
Abends 6 Uhr im sogenannten braunen Zimmer dc^ Curbauses, 
1. Stock, Corridor von der Stiexn links stattfinden. Aus- 
würtige Brr werden gewiss uufs ller/lichsto willkommen gc- 
lieiueo, wollen aber, da nach den österreichischen Laodes- 
gesetzcn die Stoatsbebörto berechtiget ist, noch an den Sit- 
Theil an nehmen, beim Eintritte Acht foben, ob ^ 



Krotoschin. Am 19. v. M. feierte die hiesige Loge 
zum Temi>el der Pflichttreue ihr Stiftungsfest. Die hiesige 1>. 
ist Jfi26 gestiftet, wurde IH.'jl inactivirt nnd 1860 reaclivirt. 
An der diesjährigen Feier bcthciligten sich u. a. auch der 
bochw. Lügenmeister der Loge zum Temiicl der llniderliebe in 
Bawicz, Br JOrs and der hochw. abgeordnete Logenmeiiter 



doraelben Loge, Br Malier. Der Meister v. St^ Br Bakk^ 
betonte in seiner Einldtongsrede Anfgabe dar MiM BItei 

und der einzelnen Brr im Allgemdnen, wie speeieD in maaier 

Provinz. In seiner Ansprache an die besuchenden Brr gab 
er namentlich dem Oedaiiken Ausdruck, wie schätzontwerth SS 
sei, wenn die Vieiden bciiunhbartcn Orieu^e llawicz und Kroto- 
schin in brüdcrliclier EiiUraehi stets fest verbunden blieben. 
Br Jörs sprach in seiner Krwiedernng in einer sehr gchatt- 
Tollen Rede denedben Godauken aus uud betonte, wie die 
beiden Oriente, wenngleich in ihren Systemen vcrschieikn, 
doeb die tfeid» Aufgabe hUten, Trtger der Cnltur und guten 
Sitte in den *«■ mr. lieble wenig erlenehteteu Osten unseres 
▼atnkndM m aön. Ntebdea, in Stdtvertretung des Redner^ 
Br Fl04r einen Festvortra« gehalten, wurde das Confimations- 
putent verlesen und die Logo ritualmüssig geteUesB W L^^in 
Festmahl \en inigte im Grübcrschen Saale die Bfr^ bei WICiMn 
Frohsinn und iiiassvolle Ileitürkcit herrschte nnd nocil manehea 
schöne Kedm rcikut zur GWiaiiK' kam. Iv, i--'. 'ii'n Bemiihungcn 
der Beamten gelungen, das bisherige Lojjenlukal iKich auf 
3 Jahre zum Preise von 25(J Ihlr. jährlich zu inieihen, und 
sind die gesammelten Daucapiialicu, im Beirage von aoo^^h k- 
eijstwmlen zinsmkssig angelegt, um die Idee 
bnuaa hu Bilde wieder anfimnehmen. 



Schweiz. Dir Verwaltungsrath der Alpins ver 
i sich deu lU. Mai in IJern, um iibir die Bemerkungen zu ver- 
i handeln, welche verschiedene BaahQtteu ilim in IktrctT iles 
1 Statatea-Entwnrfes gemacht, und um eine Conferenz der üros.s' 
lege SB banAn, welche sich über die Revision des Vereins- 
vertngee auavneben hat» anter Vorbehalt der Genehmigang 
der liogto dae Bnte. CI«' U. M. B.) 



Wien. Br Dr. II. lieigel wird in Pressburg eine neue 
Loge (fttr Oesterreich auf nngar. Boden! gründen. Ausser ihm 
nimmt Br Scaria, k. k. Hof- Opernsänger, fmher Mitglied der 
Loge am goMn. Apfel in Dresden, hervorragenden Antheil 
an der BlUmg der neaan LogB ud bat bevaita eto Qiiitett 
aiu Irater KOnaOem 



Der deutsche Groitlogentag wird sn Pfingsten dieses 
Jahres wieder in Berlin snaaannentretan «ad seine Trafctaadeo 
weiden in boham Mmm mhIi ä» Aifmarkaiakeit dar Sbrigen 
Groaslogcn in AnqpMidi iMhmaB. 

Am letzten deatsebae Oroedogentage in BagrrcnUi bat aidi 
ein gniH-^cr Theil der Borathangen auf auswärtige Grosslogen 
bezogen, die um Anerkennung und gegenseitige Vertrctang 
nachgesucht haben, und es Ist an j'-ner VcrsamniloLg ein 
grosser Schritt zur rii'i;u;iiisaiiikijir nnil iiiitiuuaUii Kinii^iiiiu' 
geschehen, der uubeihiv't n ici.'j Fruchte traguii wird, Ja trc- 
rade bei der Uehandloog aoswirtiger Grossoriento von nun an 
die EniaebeUnngni dn Ctemriogentafea ■■iigabend aain 
werden. 

Ton diesem GrOBslOgenlage sind bereits anerkannt worden : 
der Qmaoriant von üngua flir die drei Johaanisgrade, nnd 
der Orossorient von Viotoria, wUmod besttgUdt dar GtMf- 



iiricnte von Griechenland, Nengranada uu «huww, 
der farbigen Grossloge Prince Hall in Beatoit erat noeb g6> 

wisse Garantien verlangt werden, ehe sich der Orosslogentag 
für deren Anerkennung uud die Ankntipfnng engerer Ver- 
bindungen mit denselben entscheiden will. Für die Zukunft 
dArfte wohl auch sich die gegenseitige Repräsentation mit 
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den anerkaiiDteii 
samon gestalten. 

Atwsrr liicsi ii RcpriisciitationsverbältnisRcn wird abw die 
allgemeine Aufmerksamkeit dorch dio Bohaudlang gnater 
Zcitfragon ges|»ont dnrcli folgende Gaganttade: 

a) Dio maurcrisehe Weritthitigkeit; 

b) Die £rört«niii( nUgiaMr and pofitiMdiar Fkigeo inier^ 
• halb der Logen; 

fl) Dh nationle Sprenselreeht, und 
d) Dia Stellung der Manrerei zu den Odd FeUow's-Logcn. 
Die manrcriscfae Werkthfttigket ist nicht allein aas 
der bekannten Anregung Ton Br Ficke in Freiburg, MJiiHcrn 
auch Ton dem ^-CKenwtrtigen Grossmeistcr der Gros^loL'L' von 
Hamborg, Br (iiit/.a uuf dir Traktanden gekoinincu, und es 
darf diese Frage bei den gegenwärtigen socialen VerliUltnisücn 
um so weniger unbeachtet gelassen werden, als bereits einzelne 
Logen sich in der verschiedenartigsten Weiie denelbea be- 
■ilcbtigt haben, and ihre Ent«cheidong nach ihren Anedwmofen 
ar AosObang zu bricgcn im BcgriiEe itdMM. 

Die Erörternng religidm nnd p«lltleohnr Frn> 
gen hl den Logen iit hehwwtMeh hmiti hi Belgien and 
Italien «blieh geworden. Hit dem ereteren sfaid schon seit 
Jahren deshalb Ton einer Reihe von Grosslogen alle Vcrhin- 
dnngen abgebrochen worden; die neneren Nachrichleu la-sscu 
jediith die Sache in einem undcrfn Lichte als früher erschei- 
Ilm, da dort ein immer« äliremicr Kampf zwischen der ultra- 
nuintaneii und der hberalcn Tiirii i in einer Weise Rcföhrt 
wird, dasi den letztem gar nichts anderes zu ihrer Erhaltung 
übrig bleibt, als sich in dio Logen zu flOchten^ wo sie einen 
geistigen Stützpunkt finden. Achnlieh soll ea In Italien aeili| 
dessen geistige Wiedergeburt allecdinga nioht ao llBidl fon 
Statten geht wie die politiache. 

PersOnUehheben apreehen mA swnr ganz 
darüber aus, dass der HreL nicht ehifallcn dürfe 
durch Erörterung religiöser und politischer Fragen in den L., 
dieselben zum Tummelplatz iiolilischer Leidenschaften zu 
machen, wie nberhaupt alle Hcschlüsse über Gegenstände und 
Mai*regeln der politiichcu I'raxis den Logen untersagt seien; 
CS bchtehe aber keine Gefahr für den Frieden, der in den 
Lo(.'cii Ucii'-ibi n 51)11, wenn die Brr Kenntniss erhalten von 
den Gefahren, welche die Menschheit bedrohen, und die Pflich- 
ten der Maurer gegen den Staat und dio Menschheit erwogen 
werden: dämm dürfe noch der finnd ale benchtigt eraoheinen 
— mm idMdi " *" ^ - - 



BertgUch dee Sprengelreehtes dringen tne aUgcnicinon 

zu einer LOsnng and Feststellung derselben, und 
sie ntttsa nbeoint im nationalen Sinne erfolgen. Das evidenteste 
Beispiel hieroo gftbe uns die Doctrin der nordamcrikanischen 
Grosslogen, die keine Loge duldeten und anerkennten, welche 
von einer nnaiilittgen Oraaafaige hi HordaaMrikn konatitHlrt 

wurde. 

Ein andefca Baiapiel gäbe Preussen, das nur die - drei 
Berliner Grosdogen in Prenssen und ihre Tochteriogen an- 
erkennt, und Logen unter anderer Ohedienz nicht duldet. 
Ananabme hieTon nacht die Gmaaloge dee eklektieehen 
hl Frankfnrt a. IL, «eldie erat in nenatar Zeit ala 
Ovoailage Ton PlooeMi anerkannt worden iat 

Die Qroadoge von Hamburg hat schon Tor einer Reibe 
von Jahren mehrere I/>gen in Amerika qiprüiidft, denen bis 
heute noch Ton den amerikanischen GrosBloficu die Am rkfjunung 
versagt werden will Ebenso hat in neuster Zeit dii Grossl. 
von l'rensseu in Hongkong, d. b. in einem Lande, in dem es 
keine einhcimiaeho MthHMb OroBafaiga «faw Toauäifaige 
konstituirt 

Die Mitglieder all' dieser Logen bestehen aus Dootschcn 
und arbeiten in dentscber Sprache, somit ntoea den deotaeiien 
Grosslogen aneh das Recht gewahrt UeiheiL iai AariHia dant* 
I groaden; ald« mhidevta lacht gaMhft aaeh 
Baee^ akk ht Aicb Kreisen in aaamein. 
Dar idsiiar aar la Bwgland and Nordamerika heimische 
Odd FelloVa-Ordaa hat afaA aeit zwei Jahren auch in 



Dcotscbland verbreitet und in Ikrlin, Dresden, Stuttgart, MOnchcn, 
in den letzten Tagen auch in Nürnberg, so wie vor einem 
Jahre in der Schweiz 1:1 Zürich Logen begründet, so dass die 
Losung der Frage wiinschbar erscheinen rousa: Welche Stellung 
der Manrerlnmd demselben gegenüber oinzunebmen habo. 

Für unsere schweizerische Grossloge wird die Entscheidaag 
in Fragen der Anerkennung der Prhu» Hall Groaatoge dar 
FarUgen kaum ohne Bfadbue bleiben, wir haben 
ao mehr die Venehiehang dieser fintoohafah 
stichhaltige Gründe am jtlngsten Orosslogentag zn bedanem. 
Auch in dieser Frage hat sich auf deutschem Boden die on- 
niaurerische Antipathie der Amerikaner gegen die Farbigen 
auf eine leidenschaftliche Weise geltend gemacht, die nur ge- 
l igiii t ist, eine allgemeine Unbefangenheit zu trüben. Diese 
Unbefangenheit haben sich die Behörden der „Aipina" bis zum 
Uebermasse bewahrt, indem das an diese gestellte Gesuch um 
dieseseitige Anerkennung seit bald 3 Jahren unbeantwortet 
gabUehen ist Wir dürfen hoffen, dass dieser unfruchtbar« 
Boden mit dem FiflhJahre aneh «ieder neu 



Znm deutschon Grosslogentag sind von der Grossl. 
Hoyal York in Berlin dio Brr Bröcker nnd van Daleu. von 
der Gr. Landesl. in Sachsen dio ürr Si J an/. (Cheaadta) aid 
Küchenmeister (Dresden) zu Yertretem gewählt 



BrJ. &hiC-d: Heia BehNler ist beiella V« Mr alt« liabe 

Ich Dir dh Adnenft cht ndlgetheiit? Defaie ZeOea flndeet Da la 

dieser Nr. Heral. (Jroasl 

Br B— r in A.: Ihre Zahlung erhalten. Grftsae an Br E. bestellt; 
br. GcgcDgruM und beste Wünsche iUr Genesung Ihres SOhnclKus! 

Ur H. .)— g in N— g: Besten Dank für gesandte 2 Tltlr. für 
uitincn Schut7.lir.17, dem auch Itr Müller , in dessen Moaik-lDSti tut er 
unterridibit wird, ans einem Concort 10 Thir. gatigst bewilligt hat 
Unter den neuen Ve i elii allg liedern dted Bie ttaigst mit antaftihrt. 
Br. tiegengnnsl 

Br A. P— g in T-^: Der kleine B., fitr den Sie dte «raten 
4 TUr. bawüligt, macht gaie Fortschritte. Sie sahen ans Obigem, 
daas andi ander« Bir «aänl^ordect ürenndHehe UmereHtaeng ga- 

wihrea. Br Gross. 

Br B. in Kr— n: Besten Dank nnd Omssl die TOij. und dieajilir. 

Vercinsbeitr. sini mir noch nicht siug^pgangen (28 TUr.). 
I Br II. l,' n in f : Vercinsbuilr, und Beilagen aus Köhler dao- 
'■ kend erhalten; auch tiu: heu. liirichtigungen verwcrthtl. Mit grosser 
Freude l>e);ru^»e ich iiire Al»s.icht, nach Altcnburg zu kommen. 
BenL Gcgcngruss und auf frohes Wiedprseben! 

Br U. P. in Str. Zn Deinem Uaphaet viel Glück und den ge- 
wünschten Erfolg. Betr. F.i Beitrag bin ich nicht ganz sichSTt IM 
Ja aber gut finch allen die beatan Wftaache and Grassel 
Br K hl P.: Bliaa am baidgaM 
EapL metaea MtaaliL Br Oiamt 



Für Capitalisten. 



In Folge der Böiseukhfie tünd Bealltäten aller Art 
gegenwartig in Ootonddi aeiur bflUc sn enrarben. A 
erliegt in aMtner Kaadei da« grean AaaaU von Ver- 

kaafiwfferten. Brr Freimaurern, die sich deshalb an mich 
«eaden, wird keine Provision berechnet. Seduhaus bei 
Wieb 

Br Dr. Emil Beaatzny. 
Landes- und Ucri<hts«dTokat 
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IVn. Jahrgang. 



Die 




Bflgrilndet und li«nu>>gcgcben 



' *^ des Verein, deutscher JreW»««*- ' 



Leipiif;, den 2a Mai 1874. 



Yon der MBanblUte** erscheint wOchentUch etne Nam]i>er(l Bogen). Proii dei Jahiguici 10 Mark (8>/* Thir.) 
Dto " — - - - 
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r. Fnna rni Br K»Mr, - Vm ihm ((uklwr Schote. 

KrmVniv. — «ttolttH. — tu bUtUrat. - Zur Aafkltiwc. — DU 



amimktmmm. - FtsUliitaii: - ll«rUa. - DfMitMk - Kaflaii«. 
Ifira. - äS VmMi. ~ BnkbU(iU(. - MttWMkwI. - Amil|<a. 



Dnl nniMr. Fragt». 

V..R 

Br Kayiw, JUsiluer der L. s. i Verein a. iUctciigbt, im Or. Luulesbut 

I. 

Onter die Bestimvung des Heaseben »o Bieh, den- 
eelben ausser Verbind, gedacht mit seiiesOIeichcn. 

Der ehnr. listr. t. St hat vor einiger Zeit den 
Wuttdi getansert, es mSchten die drei Fragen, welche 
dem S. in der seit K. vorgelegt wenlen: 

1. Wa» baltflQ Sie von der Bestimmung des Mensehen? 

2. Wss erwarten 8Je von der Loge? 

:i. Was i.Iie Loge von Iliüt'ii zu erwarten? 
— zum Oegeiutande einer oder melirerer Inatruktiona- 
arbeiteo genadit werden» 

Diesem Wunsclie gemäss will ich versuchen, heute 
die erste dieser Fragen: die Frage Uber die Bestimmung 
des IhoBcheB sn erSrtera- 

Beyer ich jedüili an die Lösung dieser Aufgabe gehe, 
möchte ich daran criuueru, dass der gröaste Theil der 
aBwesandee Bit nicht mehr auf dem Staodimnkt des 
Suchenden steht, dass wir, die wir Jahre lang dim Bunde 
angehört und durch ihn vielfache Anregung erhalten 
haben, uns eine Uare Einsidit in diese das innerste 
Wisen des Menschen umfassende Frape zu bilden, dass 
wir SU eine Bearbeitung derselben von Seiten der Loge 
ganz andere höhere Ansprüche zu machen berechtigt sind, 
•IS' wir sie macbcD durften an die Benntwortiuig de^ 



selben dnrdi den Sodienden, der ja anvorbereitet wie 

er ist', nur wenige Minuten ihr widmen kann, und srllist 
wenn er dieselbe schon früher zum Gegenstände seines 
NachdenkcBS gemadlty in wenigen Worten Krschöplte- 
itts ri tnihrr zu ssgCDb sdion durch die Situation ver* 

hindert wird. 

Diese Betrachtung würde midi saghail und besorgt 
machen, ob ich mit meiner Ausführung solchen Ansprüchen 
genügen könnte, wenn ich nicht fassen dürfte auf die 
Meisterarbeit eines unserer erleuchtetsten Brüder, des 
Philosophen Job. Gottl. Fichte, welcher in Veranlassung 
jener maurerischen Frage dieselbe als ehie nicht Uns 
das Interesse des Maurers sondern des Menschen über- 
haupt auf das liebte berührende in mehreren, schon vor 
mehr als einem halben Jahrhundert gehaltenen dffeni- 
lichen Vorlesungen prilndlich und crschiiiifend behan- 
delt hat — * Es wird demnach meine Aufgabe sein, diese 
MeistersTbelt wNara Krdae nUier sn bringen, sie gleich- 
sam zu i'opolaiisben, und ich liitte um ihre Nacdisiclit, 
wenn dieses, buneihiu nichtleickte Ucbernebm^, uoch 
manches sn wünschen übrig ksM sollte. 

Fichte beginnt celDe Voriemng mit der Ansprache 
an die Zuhörer: 

leb darf Ihnen weM ebne Beweis sagen, was 
mehreren unter Ihnen ohne Zweifel schon !än;;sl he- 
wiesien ist, und was andere dunkelj aber darum nicht 
neifgMr slwlt ftUcB, dass die gerne Fhilosophie, 
dass alles mensebliche Denken und Lehren, dai>s Ihr 
ganze.s Stndiren, dass alles, was ich insbesondere 
Ihnen je werde vortragen kfinnen, auf nichts anderes 
idmecken ioNin, als auf die Bentwortiuf der Mtf- 
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geworfenen Fragen: Welches ist die BesUuimang de» I 
Mcnadien und ivnh «elebe Hittel Intiiii er de er* I 

rmVIien? 

Dieser Ausspruch eines Mannes, der sein Leben der 
Krforschang der Wahrheit gewidmet hatte, giebt wohl 
Zeugniss davon, d«.«-; wir vor oiiif i Frage stehen, deren 
Bcantwortuüfj für menschliche lit kennt nis.s von der aller- 
hichsten Bedeutung und Wichtigkeit ist, 

Zunächst xerftllt die Fichtc'schc BebmditaQg Mtcb 
zwei Oesichtspiinkten, den folgenden: 
1. Welches ist die llcstininiung des Mensclieu an sich, 

deoselben isolirt gedacht von aller Verbindung mit 

dem^ ms nicht in setnem Begriffe als vemQnftig sitt- 

Ucheil Eiudwcsens nothwcndig enthalten ist und 
& WdcheB ist die Bestimmiuig des Menschen in seiner 

Terbindnng mit seines Gleichen? 

Betrachten wir heute die l'ragc aus dcni ersten 
GesicbtspuDlcte, so ergiebt sich zunäciist, dass der Mensch 
eis bloBses Vernnnitwesen , als reines Ich, irie sich 
Firlito ausdrückt , ahgcsclicu von der Verbindung mit 
seines Gleichen, doch ohne alle Verbindung mit dem, was 
er eelbet idcfet iilv mit der Aossenwelt, nielit denkbar ist. 
Vielmehr ist er dutrh die ihm hci;;cp;chnc Fähiiikeit, die 
Ausscnwclt aufzufassen, durch die Sinnlichkeit von jener, 
TOB der Attssenwdt, unabtrannb«r. 

Nun flbt die gesammtc Natur anf die SiuiB des 
Menschen die mannigfachsten Eindrfidce. Der sociale 
Kunstfleiss der Ameise, der Biene, des Bibers, die hann- 
lose Friddichkeit der Vngclwplt pesrntlbor der Raub- und 
Mordlust des IJaubthiers der Wüste, des Waldes, der 
Meere, der Luft, ja der mikroskopischen Geschöpfe im 
Wassertropfen , die raffinirte Grausamkeit der Inscckten- 
welt fQr die Einbettung und Pflege ihrer Brut, die wunder- 
bare Gesetzlichkeit der leblosen Natur beim Keimen, 
Blähen, Befrachten und Vergehen der Gewächse, die 
rStheelhafte Erzeugung und Zubereitung ihrer heilmmen 
und tiidtbringcnden Sekretionen, die eben so segensreich 
als frachtbar zerstörende Gewalt der Natorkcifte^ wenn sie 
vemmiftmlaBig gezflgelt, oder ihrem wilden Ausbruch flber^ 
lassen sind, die wunderbare Bildung des todten (iesteius, 
«[ie der mathematischeu Struktur der Ktystaliwelt, die 
Kcsetzmlssige Einwirkung der scheinbar indiflfernrten 
Erdenstoffe auf einander, wie die ^'^o:^Si\^tipc■ Wechsel- 
wirkung der glinzenden Welten im llinuuelsraume, der 
gesammte unbegriflhe Kreislaar des Werdens, Bestdiens 
und Vergebens der lobcndiiicu und li'lilosen Nstur um 
uns her, — alle diese und noch tausend andere EindrQdtc^ 
die unsre oflbso Sinne namiterbroclien von Aussen em- 
]ifanßcn, können nicht vcrfeldcn, Phantasie und Verstand, 
Herz und Gcmüth des Menschen auf die mannigfachste 
Weise in gutem und bdsem 8nine zu bosi n flnsaen und 
seinem Ich, dem an sieb reinen VemunftWCSeQ» diew odST 
jene fremdartige Färbung zu crthuilen. 

Und namentlich nimmt in der Zeit, in weh her nnsrc 
Vcnmnft noch nicht erwacht ist, unser Wesen durch jene 
ttogehiudert auf uns einwirkenden, von uns unbefangen 
au^gSBOUmnuai Einflösse gewisse Richtungen und Nei- 
gungen an, welche in Widerspruch treten mflssen mit 
dem absoluten reinen Temunftmissigen Ich des Menschen, 
dessen Wesen eben in ToUkonunenster Ucbereinstimmung, 
in voUkonoMoster Hannoaie mit sich selbst besteht. 



SobSld nun ein solcher Widcrsprucb ciulritt, ist das 
eben ein sieheres Iderinnal, dass das reine Idi nidit 

durch sich se!f)sf, wie es sein soll, sondern durch Dinge 
ausser ihm bestimmt worden ist. Nun aber ist der Mensch 
Selbstzweck, er seil sidi selbst bestimmen, er soU sefai, 
wer er ist, weil er es sein will und Wullen soll. 

Ks müs.scn daher diese Widersiirücht; , weh he ab- 
häuKig sind von der Vorstellung und dem (lefühl der 
Menschen, insideru sie die Harmonie des reinen Ich stören, 
bekämpft und verniclitct werden, was nur dadurch ge- 
schehen kann, <l.t der Mensch auf die Ausaendinge em- 
zuwirken, sie daliin zu modificlren suchen muss, dass sie 
mit der reinen Form seines Ich in Uebereinstimmung 
kommen, d. b., dass er sie allein nach dem Gehalt der 
I VernnoftuMsdgksi^ daran sie ilihig sind, auflassen und 
1 danach bdiandeln nruss. 

Dazu abir ist nicht der Idnssc Wille ausreichend, 
i sondern es bedarf dazu auch einer gewissen Gescbidclicb- 
I Iceit, die durch üelnnig erworben und erhSht wird. — 
Dpi Erwerb dieser Geschicklichkeit: tlicüs unsre eignen 
I vor dem Erwachen der Vernunft und des Gefühls uosrer 
I Selbstthltlgkeit entstandenen üAlerfaafken Neigungen xn 
I unterdrücken und auszutilgen , theils die Dinge ausser 
j uns SB Dodificiren, sie nach vcrnunflmässigon Bsgriflsn 
suMhaasD and su behandebi, — der ]&werb dieaer Ge- 
schicklichkeit, sowie der erworbene bestimmte Grad der- 
selben beisst Kultur. Die Sinnlichkeit, die sinnliche 
I AufEmsoog soll kultivirt werden, das ist das Höchste und 
Letzte, was sich mit ihr vornehmen lässt. — Kultur ist 
nur die Eine, nur niicli Graden verschieden, aber sie ist 
unendlich vieler Grade fiihij;; sie ist das letzte und höchste 
Mittel für den F^ndzweck des Menschen: die völlige Ucber- 
einstimmung mit sich selbst als vernanfligcs sinnliches 
Wesen. 

I Verweilen wir noch einen Augenblick bei diesem 
I letzten und h5c}M(en Mittel, bei dieser nothwendign 

I Gesdiicklichkcit, die nini;c ausser uns zu kdisrrschen und 
mit nnserm Innern in Uebereinstimmung zu bringen, — 
bei der Kultur, deren B^ff Ton nnendüchem Omfimg 
und Inhalt Fichte an dieser Stelle nictit weit i i- entwickelt 
i £s wird nicht überÜUssig sein, den Umfang dieses Mittels^ 
I weon auch nur te grosaen Zügen, sn umschreiben und 
zugleich an/iuli uti t), <,]) und wie weit dasselbe seinem 
Vorhandensein nach erkennbar und den Gliedern der 
knltiTirten Qeaellseiuft rag&n^icb ist 

Die Kultur umfasst die grenzenlosen Gebiete der 
Wissenschaft und Kunst in ihren zahllosen Zweigen, um- 
Üust den Bereich der gessmmlen Lebens» und TUtig« 
kcitsstrebungen vernünftiger Wesen, fflhret ein in die Er- 
kenntniss des Zusammenhangs, des Indnandergreifens 
jeder dieser Strebungen mit der andern «ud in die andera, 
erhebt mit diesen Erkenntnissen Geist, Herz und Gemüth 
auf die möglichste Höhe nicnsi hin iii r bddung und reiner 
Menschenwürde, und bildet so die einzig gültige und die 
ergicbi[,'sti' \ Crniittlerin der Beziehungen nnsres Ich zu 
dem .Niciiticii der Aussenwelt. Daraus ist wohl klar, dass, 
je höher der Grad der Kultur ist, den der Mensch er- 
stiegen hat, desto ,jnehr sein Einblick in das wahre Wcsrai 
der Dinge an Sckirie und Tiefe zuochmcn, an Klarheit 
und Kichtigkeit gewinnen muss. Denn mit jeder neuen 
Erkenntaiss und der daftr au^ebotMien Deokkcaft wichst 
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er&hrnDgsinSssig die Kraft dos Erkcnnons, und jede er- 
kannte Wahrheit erweitert ikn • tesichtskreis Und vwaMfart 
die Mittel und W'ei^e zu ueueiii Erkennen. 

Der Unkultur bleibt das Wesen dir Dinge ver- 
schlossen, oder sie gelangt, vom äusseren Scheine be- 
stimmt und geblendet, zu einseitiger falscher Auffassung 
derselben. Dm liegt der Grund alles Vorurtbeils, alles 
MiasTetstiodniiMt, aller Verkehrtheit im Lebea und 
Streben der Menschen. Denn die Dinge ausser uns siod 
nicht das, was durch unmittelbare sinnliciie Wahrnehmung 
an ihnen erkannt wird. Fflr die Kultur ist die letsten^ 
«eldie rie der mannigfiulntan Tinsdimig imtenrortai 
weiss, nur erst dir' rohe Onmdlage, auf der sie durch 
Prüfung und Vergleich oadi äUen Beziehungen erst ihr 
Urtiheil Uber des Dtngee Wesen und wahren Gehalt Ul- 
det. — Das Woson (ks Staates, das Wesen der pesell- 
schaftUchen, der Hechts- und Verkehrs-, der socialen und 
iadnatriellen, km aller UMgeo VerblltirisBe der Awsen- 
welt will in seiner Tiefe, in seinen letzten Gründen auf- 
gelasst sein, um dasselbe in Uebereiustimmung zu bringen 
mit avem bnem, und diese üeberataattmning Icami nur 
gewonnen werden, wenn wir das Walire unil Gute, <\:i< 
Vcrnuuftgemäüse iu dem Wesen der Dinge erkennen und 
bfemadi nosere Begriffs tob ihnen gestalten. 

Wenn nun d:us Gel>iet der Kultur auch von unend- 
lichem L'iufiiDge, daher in seineu letzten Grenzen volliij; 
unerreichbar ist, so niusis es doch ein untrügliches Kenn- 
zeichen geben, welches das vorhandene Streben auf diesem 
Gebiete überhaupt cbarnkterisirt uud zugleich einen Maass- 
stab liefert für die Höhe des Grades, wekhcn der Stre- 
bende mit ihm erstiegen hat Und es mnss fQr einen 
Jedeq, vcss Standes er sei, die Möglichkeit vorhanden sein, 
CeoBteiehen so erwerben, damit die Mü)>iichkeit, 
nnter den ersdivereadstea VerbUtnissen der Seg- 
nungen der Kultur in feitsdireftenden Maasse tbeilhaft zu 
Verden. 

Dieses untrQgliche Kennzeichen ist Bescheidenheit, 
die walire sdbetbewosste Besdiefdenbelt, die ebne alle 

Ueberhebung über den hercit.s erwoihemii St.uidimnkt 
sich woiü desselben bewusst bleibt, und ihn gegen äussere 
Aonissnng in wabren weiss, aber riten so fest Ubencengt 
ist von der ünendlirhki it d« s Zieles, zu welchem aufzu- 
streben sie sich gedrungen fühlt. Während die Unkultur 
ndt lOdMclitdeeer Anmaassmg ans dem Scheine der 
Dinge oder ihrer ohcrflächlichen Erkenntniss ab?prechen<l 
mtlMiU und mit ihrem für untrflglich gehalteneu Urthcile 
sieh gsMend n nadtm flnebt, bat dl« RnHar mit ihrer 
wahrhaften Besclicidcnhcit für solches Gcbahren nur ein 
mitleidiges Achaelzucken, aber sie anerkennt mit vollster 
Hingabe der eignen Ansldit das Urtheil, welches, höherer 
Einsicht entsprungen , ihrem Streben neue Gesichtspunkte 
eröffnet, die von iiir anwendbaren Begriffe berichtigt, 
llutert und erweitert. 

Diese wahrhafte Bescheidenheit ist einem Jedem, auf 
welchen Standimnkt ihn auch dtus Leben gestellt hat, zu- 
gänglich-, sie ist dit' ( i I undbedingnng für die Anerkennung 
des Besseren, fUr die unbedingte Hingabe an dieses Bessere 
and fllr den sicheren Erwerb desselben. Sie erweckt, 
indem sie dem geistig und sittlich Höhergestellten als 
sicheres Kennseicfaen wahrhaften Knttimträiens gilt, durch 
die ibr nageboroe Liebanawaidi^flit dessen Zoneigong 



und Bereitwilligkeit, dieses Streben m untentatM« nnd 

damit die ergiebige Quelle weiteren Fortschritts. 

So ist denn, wenigstens in der civilisirteu Gesellschaft, 
der Zugang zur Kultur einem Jeden geiMhet, und es be- 
darf nur der Beachtung der in jedem vomdnftipen Wesen 
sprechenden Stimme der Sittlichkeit, um Kultur, d. i. die 
Geschicklichkeit zu erwerben, sidl ndl Sich selbst und mit 
den Dingen der Aossenwelt inuner nebr in Uebereui- 
stimmnng zu bringen. 

Die volUcomrone Uebereinstimninng des Menschen 
— Ohrt Ffdite fort — mit sidi selbst, und — damit er 

mit sich seihst tlhorcinstiniuien kfinne die l'fbcrcin- 
stimmung aller Dinge ausser ihm mit seinen vemunfl- 
ms^^ Begriflim von ihnen bt das bMhste Ziel der 
Menschen. Da.sselbe lässt sich zweifach betrachten: als 
Uebereiustimmung des Willens mit der Idee eines ewig 
gelteodeo Willens, oder — sittlidie Ottte; und als üeber- 
elnstimmung der r)in|j;c ausser uns mit unserm vemflnl- 
tigen Willen, oder — Glückseligkeit. Das Verhältnis:« 
beider aa flinrnder, dar sittlieheo GMe and der Glllek- 
sf'lickoit ist diese.«:, dass dio erstere, die sittliche Güte 
niclit aus der letzteren, der Glückseligkeit; sondern die 
letztere aus der ersteren hervorgeht Nicht die Begierde 
mich Giilcksclipkf'it führt zu sitfliclicr Güte, sondern der 
Begriti tler Glückseligkeit entsteht erst aus der sittlichen 
Güte des Mensehen. Nieht das ist gut, was [^Oddi^ 
macht, sondern — nur das macht glücklich, was gut ist 

Fa.ssen wir das Gesagte zusammen, so ist: alles 
Vemunftslose sich zu unterwerfen frei und nach seinen 
eignen Gesetien sa bdiCRseheo — der letzte Endzweck 
des Menadien. Aber dieser Endzweelt ist völlig unerreich- 
bar und bleibt ewig unerreichbar, wenn der Mensch nicht 
aufboren soll Mensch m sein, wenn er nicht Gott werden 
soH. Mithin ist es nrcbt die Bestinrarang des 
dieses /id zu erreichen, aber er kann und 
Ziele immer näher kommen und daher ist 

IHe Annlherung ins ünendlicbe m diesem Ziele 
seine wahre Bcstimmun^r al< Mensch d. i. als veniiinftiges 
aber eadUches^ als sinnliches aber freies Wesen. Nennt 
man jenes vnerreidibtie Ziel TeHkonmenbdt, in der 
höchsten Bedeutung des Wortes, so ist Vervollkommnung 
ins Unendliche seine Bestimmung. £r ist da, um seihst 
immer sittlich besser zu werden and alle um siefa heram 

sinnlich und wenn er in der Gesellschaft betrachtet 
Wird, auch sittlich besser und dadurch sich selbst immer 



Das ist Fichtcs Ansicht von der Bestimmung des 
Menschen an sich, denselben noch ausser Verbindung 
gedacht mit seines Gleichen, womit die erste sdner Vor- 
lesungen schliesst Des Mcnsrlicn liestinunung in der 
Gesellschaft ist Gegenstand der zweiten Vorlesung, deren 
lA einer nldHten Logenarbeit fwrbeluilte. 



Fidttn bat die schöne Gewohnheit, einen jeden seiner 
Vorlesungen, nachdem er den Gegenstand derselben mit 
wissenschaftlicher Strenge entwickelt und dem Verstand» 
niss seinen Zuhörer erBCUossen liat, ein Schlusswort hin- 
zuzufügen, in veldMOi er, mImbi Berafe nis Lehrer ge- 
nügend, das GenAfli der Hanr ftr den Gegenstand zu 
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«Wimen imd dieselben m praktiseher BetbeUIgimg des- 

BClben im Leben anzuregen bemüht ist 

Das Schlusswort der heutigen Vorlesung ist natli 
seiner tllgemeiiieB Feantng aneh an. uns geriditet und 
ich kann es nir nidit versagen, daasellie hier «ortgetKa 
anzttf (Ihren. 

Obgkfdi ieb, sagt er, meine heutige Betrachtung nicht 
auf die allgemeine Verbindung vernünftiger Wesen unter 
einander richten konnte, so uiuss icii doch schliesslich 
einen Blick auf diejenige Verbindung weifen, in die ich 
beute mit Ihnen m. Brr getreten bin. Jene erhabne Be- 
stimmung, die ich Ihnen heute kurz angedeutet habe, ist 
CS, die ich in vielen hoffnungavollen jungen Miinncrn zur 
deutlichsten Einsicht erbeben mAcbte^ die ich Ihnen zum 
Uberiegtesten Zwecke und zum bestftndigeo Leitfiiden Ihre» 
Lebens zu machen wünsche, — in Männern, die, — ich 
darf das fttr uns hinzußlgeD — durch ihre ntaurerisclie 
Terpfliehtnng — bestbnnt sind, wieder an Ihrem TheOe 
klüftigst auf die Mensclilii it zu wirken im engeren und 
weiteren Umkreise, durch Lehren oder durch Handehi 
oder durch beides die BUduiq^ die sie sdbst erworben 
haben, weiter zu verbreiten und im allen Enden unser 
gemeinsames Brudei^eaddedit auf eine höhere btufe der 
Knltur wohithltig beranfniheben, — in Mlanem, bei 
deren Bildung, fiilirt Fichte ,fort, ich höchst wahrschein- 
lich an noch uugeborncn Millionen von Menschen bilde. 
Wenn einige von Ihnen das gtttige Vorurtheil IQr mich 
haben snütun, ila-^ ich die Würde dieser meiner ln'son- 
deren Bestimmung fiilile, duss ich es mir bei meinem 
Nachdenken und Lebren zum höchsten Zwecke mache, 
zur Förderung der Kiilfir und Erhöhung der Humanität 
in Ihnen und allf-n, mit denen Sie je einen Berührungs- 
punkt gemein haben werden, beizutragen, und dass ich 
alle Thilosophie und alle Wissenschaft für nichtig halte^ 
die nicht auf dieses Ziel ausgeht, — wenn Sie 80 von mir 
WtbeflffBb >— ao urtheilen Sie, ich darf das vielleicht sagen, 
ganz richtig von meinem Willeo. Inwiefern meine Kräfte 
diesem Wunsche entsprechen sollen, hängt nicht ganz von 
mir selbst ab, hängt zum Theil von I ni-tiinden ab, die 
nidit in naarer Uacbt atelien. £s häugt zum Theil auch 
von Ihnen ab, von Ihrer Anfinerinamlteit, die ich mir er- 
bitte, von Ihrem Vertrauen zu mir, dem ich mich empfehle 
und durch iiandeln zu empfehlen anchen werde. 



Die nena CtoUIser Sehnte. 

Die i'lüne der (juhliser Schule sind vom Ministerium 
des Cultus in die Wiener Ausstellung gwan i tot worden 
und haben daselbst bei SaehveisUindigan groasen Beibili 

gefunden. 

Die neue Schule macht äusserlich den Kindruck, 
als ob die üemcinde sich der Sparsamkeit beflissen hätte, 
— ja au einigen Stellen (z. B. betafi Eingangs-Portal) will 
CS uns scheinen, als ob man die Sparsatukcit allzu weit 
getrieben hitte und der architektonischen Schüuheit gar 
n geflisaentlidi ans dem Wege gegangen wire. 

Du^Cf^^'u ^ind die eigentlichen Schulräume in jeder 
Beziehung vorzüglich zu nennen, die l^lassensimmer im 
höchsten Grade zu rOhmeu. Das Gebäude wurde von 



I Hrn. Mauermeister Heintze in Gohlis unter I^itung des 
Herrn Architekt Laders erbaut Der Plan der Schule 
ist nach einem Programm entworfen, welches die Herren 
Oberbauinspektor Kunitz, SLiiuidirtti' i I tze und Prof. 
Dr. med. Reclam der Gemeinde übergeben haben. Das- 
selbe ist vom Prof. Beelam gearbeitet und in seinen 
GrundzUgen schon vor mehreren Jahren als ilicjenige 
Form des Schulbanaa vwSffentlicbt worden, welche durch 
gesundhcitsgemlsse Einrichtung daa GedaOien der ZQg- 
lingc begünstigt, statt es zu bccintriehtigBll. 

Sobald man die Schule durch daa «nge Portal betretei^ 
wird dessen übler Elndm<A durch die schSnen breiteR, 

hellen <iaime vurwischt, welche, ilrri Meter 11 I'"iis^.i 
1 breit, reichlichen Kaum gewähren und durch GUs-Jalousie 
gcMAet Im gansen H^ume reine Lufk veihreiten. Die 
i ebenfalls ziemlicli breiten steinernen Treppen sind mit 
j hartem iiolz belegt und steigen sich sehr bequem. 

Die aerden des Hanaea aind dia Claaaea-Ztmmer 
und der im zweiten Stock befindliche Saal fOr Schul- 
, feierlichkeiten. Die Classen sind hoch, sehr geräumig 
und von ansaerordentlicher und ungewöhnlicher Helligicelt 
bis in den fernsten Winkel. Dias wird durch die von 
Herrn Prof. Kctlam angegebene Fenstcranordnung bc- 
wirlcU Es nimmt nämlidi das Fenster die ganze, der 
I Thür gegenüber stehende Wand ein, ohne durch Pfeiler 
I unterbrochen zu sein. Dies wird dadurch ermöglicht, 
doss an Stelle der Pfeiler eiserne Säulen eingeigt sind. 
Da femer die Fenster bis unmittelbar unter die Decken 
sich erstrecken, so kann das Licht unbehindert von oben 
in das Zimmer einfallen und dieses in sseit höherem Grade 
erhellen, als .bei der bisherigen Bauart unserer Scbuleu 
und Sdinldassen. ün die fibergrosse LiChtmenge an 
massigen und namentlich das den Aiiijun iiacl)lin'ili;_'ij vuti 
aussen einströmende Licht abzublenden, betindeo sich 
Fensterbänke da, wo bei den Fenstern der gewObnlkhen 
bürgerlichen Wohnhäuser die unterste Scheibe an die 
uächstobere grenzt, — also um den Baum einer Scheibe 
höher, als in nnseren Wohnungen. Dies hindert die- 
Schülcr, wrdin iiil <lcs rnterrichfs aus dem Fenster SU 
sehen, und macht zugleich ruhigeres Licht Damit aber 
daa hohe Fe a s t ert re tt nidU BdiattsB ▼erwaadM, liagt es 
nicht wagereclit, sondern ist stark abgeschrägt, so da.ss 
es den Lichtstrahlen den luntritt ermöglicht ü&a Uuiz- 
werk dar Ftestav ist möglichst schmal in der Beleudi- 
tun<r fliiche, aber ataA in dar aaf diaaa — inwhton 

Kichtuiig. 

Die Gesammtwfarkang dieser Aendarmgen der Fenster- 
form ist wahrhaft Qberraschend in Bezug auf die Be- 
leuchtung, welcbc dem schönen, ruhigen IJchto in Maler- 
Ateliers gleicht Mit diesen letzteren haben die Cbiasen 
der neuen Schule auch darin Aehnlichkeit, dass sie in der 
grössten Zahl nach Norden gelegen sind. Die Nordlage 
der Schulclassen hat sich in der Schule des benachbarten 
Lindenau, in der Ännen-BealBcbule in Dresden sowie 
anderwirts gUnzend bewährt und bietet in der Gleieh- 

mässigkeit der IJeleuchtiing, im Schiit/ vor ^;n:llt'in Suunen- 
lichte und auch nach der pädagogischen Seite hin grosse 
Vortheile. H«t Pro£ Beclam hat seit Jahren flb- „Nord* 
läge der Schulzimmer* unter Anführung dieser (Iründc 
gekämpft und wer den gläncenden Erfolg in der neuen 
Gehliser Sdiala aiabt, wird ihm Bedrt pban nOnai. 
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FnOkb gehArt n dem nach Norden gelegenen Schal- | 

Zimmer ein gutes Heizsystom, wie «las neue Srhulhaus I 
zu Gohlis an der neuen üauer'scheu Luftlicizuug besitzt, \ 
die sich in den vergangenen Wintern in Privathäusem ' 
gut bewährt hat. Die Bauer'sche Uei2ung bietet den 
Lungen lieine aberhitzte und keine ausgetrocknete Luft, 
— fUinehr kann der Fenchtigkeitsgrad derselben ebenso 
Mcber geregelt werdeo, wie der Wärmegrad. Hin beide 
immer zu ermitteln and so aberwadiea, ated in jedem 
Claaaenzimmer ein Thermometer und eiu Hygrometer 
hinter einem (etwas ta weitmascliigen) Dnüitgitter an- 
gebradit D» Mtnefdem jede Classe mit Yentilationa- 
Vürrichtung TOläien ist, welche von einem verschlossenen 
(also den Kindeni völlig unzugänglichen) Kasten aus 
gangdt «erden kann, so ist audi in dm Claaaen flbr 
Lflfkong VonQglich gesorgt, für welche au^scrdrm nocli 
OiM-Jalouaien angebracht sind. Die Bedürfnisse der 
GenuMliieltaplage sind abo in vonrilt^er Weise nadi 
lader Richtung vorgesehen. 

Da aoB architektonisclien Gründen im l^arteiTe eine | 
daase aril Pfeflem aidi befindet oad im enten Steele j 
zwei mit den Itec!amVli<'n Fonstem nach SOdnn, so ist 
in der Schule Gelegenheit gegeben, die Fenäterlunu und 
die Mordlage unmittelbar zu vergleidien. Wer diesen 1 
Vergleich anstellt, wird auch dun Wunsch hegen, duss der 
alte Schlendrian im Bau unserer Schulen melir und nu hr 
anfgl^teben werden möge und dass man nicht mehr da» 
Wobnhaus und seine BedOrbisse für die Baufonn der | 
Schale verwende, sondern daas man in Schulen und über- 
all da, wo unter &hnlichen Verhältnissen eine grosse An- j 
zahl Umsehen sieb vereinigt, also in dw Hörsälen der 
TTnivenitätcn, in allen Tenammhmga-Ittnmen, in grösseren 
Werkstitten etc. dem LichthedUrfnis.se durch Fenster in 
der aogegebeoen Form sum Vorüieil der Sehorgane ent- 
aprechel — 

Die Nebeurtlume der Schuld, wii^ die Expedition des 
Directorsj das Confereuzzintmer, die Garderobe derLebrer, 1 
die Bibliotbek, die Natnrhistoriache Sammlung, erinnern I 

nicht an eine n<irf>rliule', .soiuleni sioil lier ^-eliulc einer 
jeden Grosastadt würdig. — Die Aborte beäudeu sich 
aoaaerhalb de* Sehnigebindea nach Norden. 

Aul der Südseite, zwischen d'T Srlmle uml der Thaussee, 
ist eine Gartenanlage projectirt, welche nach den glttck- 
lichea Gedanken dea Bedam'adtea PvogFamma wo mSg- 
lidi von allen in hieaigK Gegend wild wachsenden 
ß&umen, Sträuchen und Pflanzen ein oder mehrere Exem- ^ 
plare enthalten soll und daher einen botanischen Garten 
der hiesigen Flora darstellt Es liegt auf der Hand, dass 
hiermit dem naturwissenschaftlichen Untcrhclitc ein höchst 
«idrtjgai nnd wvrthvolles Hfil&mittel gegeben ist, dessen 
Nutzen sich um so grösser erweisen wird, als die Pflanzen 
in der unmittelbarsten Nähe des Hörsaales sich befinden, 
also zu jeder Jahreszeit dem Lehrer in Genieiasamkeit 
mit den Schülern zugänglich sind. Die ganse Etarichtnng 
gemahnt an das iili dea Cohuibw nnd wird aicher, nach- 
dem sie erat dunal laageflüiit M, nhlnkihe Nadi- 
ahmnng finden. 

GohÜB kann wahrlich stola sein anf seine neue 
Schule, von welcher wir nur bedauern, dass sie nicht in 
unserer Stadt sich behndet, zumal da einer unserer Mit- 
bürger um Out EBMahnag sich du «AanMBViBrthe 



Verdienst erworben hat, in diesem Neubau einen wirk- 
lichen Fortschritt im Schulbau zu scliafi'en. Mögen dem 
gegebenen Beispiele viele Gemeindra folgen! 

(L. TagabL) 



Lltenr. BflspneiugMk 

Fischer, I'ob., Maurcrweiho. Liturg^isrlio r.eitrilgo 
zu Keceptiuoslogen J aus der Loge Archimedcs 
z, ew. Bande in Ckra Gera, 1874. Selbstver- 
lag, a > 96 S. 

Der rflhrige und nm unsere Saeh« wohlverdiente Br 

Fi-ilier Iii' let in dieser neuen Schrift entsprechendes 
Material zur Belebung der Arbeiten durch Einführung 
grOaaerer MannCcMkltigkeit Nadi einer sehr beachtens- 
wcrthen Einleitung „über den Art lier Aufnahme" folgen 
A) Ansprachen während der Aufnahme — B) Wander- 
sprllehe — Q Gebete — D) Ansprachen nach vollendeter 
Aufnahme -~ Ij Aufuulime-F.rklärongm und f) Schluss- 
lieder. — Der Verfasser und Herausgeber hat sich im 
Vorwort Aber Zweck und Stellung dieser Schrift dahin 
ausgesprochen, diiss -ie ..den betliciligfcn Reamten Stoff 
in die Hand geben soll, um eine das Inteie>se fördernde 
Abwechslung von Zeit zu Zeit in diese Versammlungen 
zu bringen, die sonst bei der oft mehr um der darauf 
folgenden Tafellogeu, als der ernsten Arbeit willen be- 
sucht werden. Der hochverehrte Br Marbach hat in die- 
ser Beziehung bereits den Weg gezeigt, auf diesem bin 
ich nur vorwärts gegangen, ohne jenes Muster und Vor- 
bild zu erreichen. Vielleicht ist aber auch diese be- 
scheidene Gabe einiger Beachtung werth und wird neben 
Marbadis Agenda als eine Erginsnng nicht ganz olme 
Erfolg in den Logen verwendet werden können." 

Wir begrOa&en dieaa Gabe, die auch einzelnen Brn 
nir Belehruni; nnd Erbauung dienen kann, mit Freuden 
iinil hiiltiii (hf'.ir, dass die Ansi)ra(hen allenthalben mit 
Nutzen verwendet werden können, um so mehr als sie 
den Verhältnissen nnd der menaehlidMn Natur angedMaaen 
kurz und präeis gehalten sind. Wir empfehlen hieniit 
Br Fischers Maurerweibe allen Logen, insbesondere den 
hammerfthrenden Bm anlk WSnnale. 

Der Preis von 2 Mark erleirlitert die Ansclmffung 
und der »trag fliesst der Luge in Gera zu, die auch 
allein den Vertrid» basongt 



Paul, Karl, Abriss der tiescbichtc des Kklekt Frt i- 
uxaurerbundes. L 1768 — 1823. Frankfurt u. M. 
1874. Br J. Werner. 

Obwohl dieaer am BOi Jahrestage des Bestehens der 

Gr. Muttcrlogc (als unabhängige Grossloge) bestimmte 
historische Abriss nicht in den Buchhandel kommen wird, 
geben wir der Braderacfaaft doch gern Kunde davon. Br 
Paul hat in einfacher, .selilichter und klarer Wci.se die 
Knstehung und Entwicklung des eklekt Bundes dargelegt, 
indem er sich, dem Zwsdn und dem whaiteiMn Auftrag 
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entsprechend, auf die Mittheilung des Wesentlichsten be- 
schiÄnkte, nicht zum Nachtlieil seiner Skizse, die sich i 
redit gnt liest und ein dentUches Bfld der innem und I 
iussern Vorgänge Lntwirft. 

„Den Icundigen Maurer" — sagt der Verfasser — i 
«werden disM Blittir nichts Neaes bieten, die llteren Brr ' 

werden dlrin die Grundlagen entwickelt ündcii. :\u ilcrcit 
WetterUldnng sie Im Verluuf ihrer maur. Xhältgkeit luit- 
gBwirfct bnben; den }lbigeren Bembgenoewn wllen sie 
«in SpwD sein, mit.'^dier Enulglteit ridi dem Aiuilwn 



unseres Werkes zu widmen; in uns allen aber mögen sie 
ein dankbares Andenken an unsere Vortohren erwecken, 
die in treuem Wirken einst den Bau grflndeten, dessen 
lichtvolle Halle uns heute zur Ailn it vereinigt." 

Den SchluBS des hübsch ausgestatteten Schriftchensj, 
das eine als daakeosweitlie Gabe freudig begrttssen und 
bestens nniifiihlL'n, bilden Anmerkungen zu einzelnen 
Stelieu uud eiue Iteiho qzu wcitto'em Studium empfohlene" 
Scbrifteo. 



Feuilleton. 



lU'rlin. In der Fcuillelon- Notiz ilcr i;;iuhQltc (Nr. 18.) 
Ober die Abstirnmritig in der sogenamitcu Judunfrago ist ein 
offeubarer Irrlhum i iitiuiUfn, wenn es hcis.sl : „ilaii meint, 
dass, wenn nach Lugen abgestimmt worden wäre, <la.s Kesullat 
ein noch ungllnstigeres gewesen wäre." — Vinlmehr ist in 
dem betreffenden Referat in den Mittheikngen der Grosslogc 
8. 90 anadrflcldkh gesagt: Ein gftnstigeres Resoltat etc. 
«ftrde sich ergeben, wenn naeh dar Zahl der Logen die Ab* 
stimmnng beortheüt wird«; Es halMn almlieh 66 Logen Mr 
md rar 4S gegen Streichong des § 16S geattnnt" 



Dresden. Dum Allj/eiii. Kr/iuliungsvereiu ist nun auch 
die NeoKt. Loge „/u den clierucu äftulcn" als corporativcs 
Mitglied beigetreten. Ausserdem sbld Listen in Umiaaf mr 
Eimeichnnng fttr einzelne Brr. 



England. Am i. Mai wnrde in der Apollo-Universitftta- 
loge im Oxford durch Br F. Moroll, Mslr. v. St., und in An- 

wcsenlipit vieler l"irr ilcr küniyl. IVin/ LcoiHild zntn Frrar. 
aufgeuomnien ; desgl. sein Privatseiiretair Culiins. l'rioic Arthur 
ist er&t kOnUeii, wie wir Z. mltgetlMiit, den Bande bei- 
getreten. 



Karlsbad 10. Mai 1874. AU Nachtrag zu meinem 
leisten fieriehte Ober mser Krthnehen Manificentia theile Dir 
mit, datt die poUtitebe BebOnlo ans gar nicht betlatriobUgeu 
wird; nur bei alWfari. GeneralTenanohmg wird salbe einen 

OommissSr abordnen. — 

Nebenbei rar Nachricht, dass bei geFtrigir Wahl der 
Beamten dieses Vereins Hr Dr. Sclmoe zam Vorsitzendeu, 
Br H. Mattoiiie /um lv,i'-,jeiri i .'i ür J, Seiferth aom 
Sekrolir o. z. cia«tinimig erwählt wurden. 



Sreaabnrg <k & Den 18. April feierte das hiesige 
Frmr. Kriniidtan iir ringenden Wabriiflit ssin erstsa Stiftnnga- 

feet bei recht zahlreicher BetbsUigwig (OWeU dar Mit g ü sda r 

dcssclbeu, als auch gel. Brr fremder Oriente. Ton den 28 Mlt- 
gliedcni L'.:lbeiliL;tcii '^ich die 17 cinbcimisebcn und 7 ans- 
wSrtiRC; riiisvi rilciii w.ircn liebe ürr cr.^cliii in ii aus den Logi'u 
lIorDS Ör. Drol.m, Friedrich z. Kf'^'""''' ^^-'inlc Or. OeN, 
Friedr. zur aufge llenden Sonne Or. lirieg, iiiul zu den 6 Lilie» 
Or. Meieaa. Die Loge Friedr. ^urn gold. Zepter und die ver- 
«hiigtan Logen Qr. Breslau hatten neben mehreren Brr auch 
«OsieUs Taitrstar entsandt lud amr die «rste den Br Syit^ 



die letzte den p.i KuuiTniann. Die Gsssmartsalii dsr Fett- 

theilnebnier lietrijg 4'j. 

T in Ii L'lir M. erüffiielc iIit Vursit/endo Iir Rocbuer 
das Kran/chen indem er die Mitglieder desselben und die gel. 
Brr die uns mit ihrem Bcsache beehrten in herzlicher WeilC 
begrAaste. Darauf folgte die Einftthraag und Verpflielitang 
der fOr das taufende Jahr geiriUdten Beamten, die dar Br Yof» 
aitaende an eifriger PfliohterflUbni^ Geduld nnd Ansdanor er> 
mahnte Sodam ergfncta der Br ▼orritxende die elgentliohe 
Festarbeit mit einer aohwangvollen liedc, in der er zunächst 
d. A. B. d. W. Dank sagte för den Schutz nnd den Segen, 

j die er sichtlich »Ion Uri-lrebutigen des Kriin/cln iis lint iiiif,'c- 
deihcn la$.sen, da d-iv-clbe unter seinem BeiHt.imlc mhi fa.st 

I winzigem Anfange zu rim r tur ilcn IncsiKeii Ort ansehnlichen 
Zahl strebsamer und eifriger Mitglieder gewach.stni ist Er 
irJ.ii ntc gern an, dass die Brr im vcrllo-.seueu Jahre alle 
durch innigen, herzlichen Vorkehr einander näher getreten 
«treu, da» sie die Tugend der Selbstorkenntniss treu gsllM 
■ad sieh benmht bitten, sieh gegenseitig iamur heissr n 
venteken und gegenentige Sdiwieheu ndld an beuztfaaita od 
zu ertragen. Dann ermahnte er die Brr cindiiugüeh auf der 
betretenen Bahn rüstig weiter zu sclu-eiten und bei dem vor 
Jahresfrist vertrauensvoll gewichsclten Händedruck fest zu 
verharren, die: Fe<iti;,'kcit und Würde des Charactcr« zu nähren 
und eifiii; um Iklii des Moiisehheit Ti zu arbeiten. An 

I diese herzige Rede schlusü »ich der Behebt des Sekrct&rs 
Br Schwintzcr aber die Rntütchung, Entwiekeiung und Thätig- 
keit de« Kränzchens. Es wurden .H6 regelmässige und 12 Uanpl^ 
Versammlungen abgebalten; den Scbluss des Jahres feierte das 
KfflnMiien gemefaisaai mit den Schnestem nnd enradseatn 
Knidem. In den Ycnaamdungen warien freie Yortilge «her 
mr. GegensHade gehalten oder geeignete AnfrUae und Reden 
ans der BanhOtte und anderen mr. Schriften vorgetragen, 
woran sich oft lebhafte Debatten schlössen. I'im lül liothek 
und ein Arraenfond wurden begiMlndet. Danuit' hioll der lledner 
Br .I.irklüwskv die l''estrcde. l-;r s]iracli ziinäehst darüber 
was die Brr veranlagt habe dem Kränzchen gerade don Namen 
zur ringenden Wahrlicit zu geben, fahrte dann ans, wie die 
Brr durch dichten Namen fort und fort sieh daran erinnern 
lassen sollten nach Wahrheit zu ringen zuniebst bei sidl 
selbst, dann mit den Brtdem dardi offenea, hllfrciehes 
Beuebmsn nnd endlidi in Bezug auf alle Menteken sowohl anf 
etUsebssi^ als auf pracUschem uud socialem Gebiete. 

IHerauf erbaten sich die Brr Spitz nnd Kanffmann das 
Wort und sprachen im Namen der durch sie vertretenen Logen 
den D.mk ans für den berzliclicti iiinl feierlichen Empfang, 
der ihm n guwiirden sei; gleicbzeili^,' theilron -.iL- d.is Heii.i'iern 
ihrer resj). Mstr. v. St. mit, dnrch Krankheit und unaufschieb- 
bare Gcsch&flc am persönlichen Erscheinen verhindert zu sein 

I und ennittellen die brd. Oriiiae und QlacIcwflnsdM denelban. 

' Br Klopaeh Mslc. t. St der Lsge Horns Or. BnslM md 
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Br von KuiudV PM^iial-GroüsmcIstpr hatten an Br Pngcr 1 
unter Bedaneni A« MitUieilang gelangen lassscn, daas sie dem 
Fr.stc uicht liciwoimcn kAmlaii nid Modton ebMifttOB brd. 

CiniH^i- und (JÜlckwiinsche. 

lU t rt:ilL-if liii ;uuf der Rclilnss der Arbeit dnroll toi Br 
Voriii zt'iidcn iu gcliuiidriier, scIiwuiikvoIIit IJoip. 

An tlctn nun lolf,'f iidi n rL>lniahlc bc'11icilif;t<>ri si Oi -tC Hrr. 
Dasselbe wurdo gcwar/t dun'h die üblichen mr. Toaste auf 
den höchsten Br Protcctor, die Matterlogcn, die Gftste, den 
VocriUcwlen «tCf durch Lieder der Sangesbrr Rehbanm nnd 
Bfltka tu BlWrtill nd doroh «ino genfllhliche nnd hendiche 
UatMrhalttmg. irtticfid der Tafel ntcbte Br JtrUonrid 
den Vorsehlftgri die Brr Mtirlieder des SrSnnkna nOeblen 
dem GchurtMagskindr, wie es hier zu Lande ftbUeh wArc, ein 
kleines Aiijji binde M-lionkcri, das den ('»rundstocit eines Fond [ 
zum dcreiii--ticf-n |!:iu einer I.olv liildei; sallte. Der Vor- 
schlag fand rillgcnieiiidi Heifall und wiiiilin 40 liir (^e(.'en i 
J0<» Tlialrr ^niclmet. ' 

Im Anseldu<:5 daran drücken die Brr Opitj'. uud Kauff- 
niiinn ihre Freude dutiMT BU, dtu sich gerade im fernsten 
Winkel des Beichei ein ao ngee m. Leben ni eetCtlten be- 
gfawa md Tersprccben sobald hier eine Loge erMBMt werden 
wdrde, die kitWgele UntenUttnmf ihrer Lggcu. 

In hdterer imd gemfltMidier Uaterinltang liliebe> die 
Brr noch lange in gehobener Stimmung beisammen tud trennten 
sich in dem Bcwuscstsein, angenofanie und anregende Stunden ' 
verleiht zu hulicn, an die ihnen dw EriuMmnB nodh lange J 
im Gediditniu bleiben wird. 

Br JnrUowakj. 



Stuttgart. (T.oge 2. d. 3 Gedern.) Am 9. Hai fand l 
in nnserer Loge die Wahl der Beamten fOi- das neue Manrcr- 
jabr statt. An Stelle mseret biAeiigen MsHa. v. SL 1^ Pauli, 
welcher seit einer Rdhe Ton Jahren des ersten Hammer alt 
grossem Geschick geführt hat, wmia Br Bdhrich gewfthlt. Br 
PaaM hatte sehen wiederholt in fttt e i ew Jahren gebeten, ihn 
von seinem scliwcren und \cr.in!ttortunt.":rcicljeii Amte /.n ent- 
binden; wenn man sicdi bi^lnr da/u nicht lialte onlKehlicsscn 
können, ^^(i lialtc diieh diesmal uiilir diu lim die Ansehauung j 
an Boden gewonnen, es lie|i;c nicbt itn Interesse der I/<^gc, dass 
die FAbrnng des ersten Hammers gar zu lan«e einer und der- 
selben Hand anverlraul sei, du selbst bei rhr grös-^^fcn Gc- 
schickliciikeit unvenncidhch eine gewis.sc oinseifige Richtong 
sieh geltend mache. Wie sehr sich aber Br Paali die Lieba 
and Achtung der Brr erworben hat, beweist der Umlandi 
daaa troti jener Erw i g uu ge n mr ein paar Sttmuien «enitar 
auf ihn als anf den Br Rfhrieh fielen. Die Loge erkennt nft 
innieeni Dank die hohen Verdienste dos al)trclendcn Sluhlmslrs. 
an, sie darf al'cr zugleich mit Vortrauen der Zukunft «nl- 
i-'cjjcui-eitcn, da Iii lluhiich in hohem Grade die Kifcenschafleu, ' 
weklic /u einem solelicn Amte bef&bigcn, in sich zu veroinik'en ' 
s<dieint. — IjCider hat auch unser de]i. Mstr. lir Walter, ihr ! 
durch sein mrischcs Wissen and seine Gcschfiftskeuntnisji eben- 
so wie durch seine unermüdliche Th&Ugkeit sich bedeutende 
fenUeacte am dio lioige erworben, eine Wiederwahl abgelehnt, 
wu wir ajuaoDiebr bodnnem, ab nnser neuer Stnhhneiater an 
ihni eine fttte SUttae geltaidaB haben vlrdOi 



Zur Erläutcruiig des Schreibens in Hr. 19 d. BL betr. 
des Saniaritaiiei-Ordens diene Folgendes: 

Wenn ki nii iniin Schreiben von einer Groasloge der 
^Sonderbaren Uruderscliaft" die ücde war, so habe ich damit 
nur die „Grosslogs des dcut.^cl^cn lUichcs" gemeint. Ueber 
die Znaannnanaatnng der „Groseloge der TereiajgtCB^taatan" 
kau iih nrir saibatTenttadlich ksb defaittna l^rOaO er> 
. itaken. Jedoch weles ipb^ daaa ki deiMftao aiek Hkuar ton 
ehicBwertlMBtera Ohanioter and nnlhsaendster Blldnng Mtnden. 
Die Grossinge de? deutschen Reiches bat allerdings keine ein- 
zige CapacitAt aufzuweisen; indessen höre ich^ dass von dcr- 
aalban wäfßinam daMie. mtgHed, weiches m JUUHn n 



Beschwerden Tannlaeaang gegeben hat, ans ihrer Milte aus- 
gcschloBseD worden Ist, und das« man sich jetzt eifrig bemüht, 

alle nnwOrdigcn F.lemcnle ni.ifilichst fern zu h.illen. Möge 
dies Bestreben von Krftdg gikrünt sein! — Der jetzige Gross- 
Meisler ist ein wackerer, rlirenwerthcr Mann, dessen sittliche 
Integrität allerdings nicbt den Mangel an schttpferiscber Thal- 
kraft und giflckllehe» Orgaaiaatkna- Talente TOgaaaen tasien 
kann. 

Wenn sehliesslieb in meinem Briefe gesagt worden isl, 
dass der Orden der „Saroaritaner^ Alles mnfosst, was inaoP' 
halb der „Sonderbaren BrOderschafl" Hannovers ßät KMmg 
aad geteUäebalUkbe Stalinng akh tn benlen bereditigt ist, 
so wfll ieb andererseits gerne herrnrheben, dass wohl noch 
mancher „Sonderbare Brndei" Würdig wäre, dem Orden der 
„Samaritaner" nnzugehören, faüa er bewiese, dass er rcdlirbcs 
Streben und klnro Erkenntniss geiiiii,' lu sit/l, um die Machi- 
nationen Derjenigen mit tiefer linirüsiniif,' riit^^efren/ntreten, 
denen das üussere Mensclionlhuiu Allr-, il;..s innere Men'-<du'n- 
Ihuin aber Nichts ist, und die als vollendete Selhstlinge sich 
einer wahrhaft durchgreifenden Reform schon aus dem Gmndo 
entgegenstenimcn , weil bei derselben für sie h Ochst wnbr^ 
sdieinlieli keine Khrenstcllen herausschauen worden. — 

Soviel znr notbwendigen Erglnsung. Im Uebrfgen sehen 
Difjenigen, wddie den „IBaaiaritaBer« Orden* grhndnien, dar 
Zulranft nhig nnd vertranensvoll entgegen. Sie deoküi wie 
der Mr. K. C. F. Krause, der im Jahre 1810 n. A. Folgen- 
des schrieb: „Die Kraft der Wahrheit ist an sieh iiünier die 
gleiche; es mag ein einzelner, oder es mö>.'on Millimn ii Mensehen 
sie bekennen. Es lebt derselbe Geist in uns M'.m, und Wahr- 
heiten werden nicht gemacht, nicht crfumlen, soudeni blos 
gefunden, weil sie da sind, und jeder Suchendr kann nd 
wird sie finden, wenn er nur sonst dasn vorbereitet ist." 

Mit Torsflgliohstcr Hoclmchtnng 
Ihr ergebenster 
Hannofsr, 11. Mal 1874. Or. Onsttv GerstaL 



Zur Aufklärung. In der Nr. 15 d. Bl. war ein Aus- 
zug der Verhandlungeti des „friiidi. Iliviik^" de» V. d. F. gc- 
gcbcü und es liiess dort S. 12 J in lietreti der Stellung der 
Staatsdiener in Bayern zu den Freimaurerlogen, dass ein Mit> 
glied <ler Loge „zu den drei Pfeilen" die Aufhebung des alten 
Staatsdienereides nachgewiesen habe. Da die Mittheilung in 
dieser KArae eine anricfatigft Anffswung der Sachlage nicht 
amaehlieBit, faisbesondere die Anrieh* hMvormfen kSnnte, ab 
ob der Blaitadienereid gttnzlich aufgehoben worden sei, so 
muBS mr Tcrvollstflnd'gung nachgetragen werden, dass die 
alle Furme! dc> Eides beseitigt unil an ihre Stelle eine ncnc 
gesetzt Wurden is! ; es beisst nehnilich iu der Venn inung \. 
15. Miliz IS.'-O; 

„Wir finden uns hewogen — den Kid, welchen jeder für 
den Staats- oder uiTentlichcn Dienst vorpilichtet werdende 
Diener nach den Verordnungen von 171)9, ISOl und ISK 
— zu leisten hat, dahin abza&iidcm: 

yjJDass der Schwörende ketnem Vereine, dessen Bttdang 
dem Staate aieht aafaaeigt li^ aagshir» msIi Je afaMiren 
«aido, dann daaa dendbo bi kiiMB TMknde alt ainaii 
Vereine bleiben werde, dessen SehHesmsg von der snstan- 

digen Polizeistelto nder Tieh'irdo verfttgt worden ist , oder 
an welchem ihm die Theilnafime in flemüssheit der jeweilig 
bestehenden Disciidii.arvorjchijften untersagt sein wird."" 
„Nach dieser Formel sollen die Neneintrcteuden scrptlichtet 
werden, und sich auch diejenii;cü richten, welche bisher nach 
der Formel v. 13. Sept. 1814 beeidigt worden sind nnd da- 
dnrch grössere, ihnen jetst erlnssene Venrfilditnqgen Iber, 
aommen haben." 



Die Oddfellowa haben (Bode April) in Stutigwt eine 
Grossloge von Wflirteniberg etaffMStit; Konr. Selaer kt Groes- 

mcistcr. 
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Dii3 „Vprii^" in Lausanne riehlct in Hr. 8 „«wei "Worte^ 
IM die Daahatto, worin »ic 1) mit vullein Rechte die lUrto 
btkliKt, mit dar wir d«a Hocbgnd-Üafiig bekia^tn uad 
3) dm Inthim nfttaUt, dtn wir ihr «Malier ma der 

liocligradi', als viehnohr um ilirerStelliuf M denetagCigaBgeDeo 

Elsjis»«r Logrn willon gram seien. 

Darüber koiii Wort weiter. In dciiisollicn Arliktl sagt 
ilif KcdactioD aber weiter: „l)as MrUiuni <k!> Hr l'indt'l habe 
ihr stets Mi—trancii (■int'Ptbisst'- inoiis n tuiijours parii Mis- 
liecte) und sie kuiiiic mit glciclier Münze zablfii; denn „das 
«Bf! wir von ihm wiMen gcnllgt liinrcichciid /u dicsi »i Z«i clie''. 

Mein Konipf gegen die liochgrade uud andere Seliäden 
der Mrci. war überall ein sachlicher und so schroffer Ans- 
drAcke ich mioh aiu beraohligtem UnviUeii Aber diese sich 
ÜPfteriieiideii Kiukkcita aaeh mwaUn bedient habe, wird 
man »ir doeh ile periSaUabe laarftea ani Bb rwr IcU aagen 
nacbwrieni kBnnen. Die Bedaettoa der Teritf gnUfc aber Üer 
meine Khre an uinl vrrMichl, auf mein offen VOT aUcr Veit 
'laliegeiidfs i.obi'n ■ meii Srhaltcn werfen. 

Wenn ilic Iii li.itti.vu dir Vrritr, wo/u ich y'n- hli'durch 
auffordere, nicht ^agl, was siv.- von mir wl•^s^, su winl ■.ic sicih 
ilen Vorwurf der Ocnsciuln il uud Nlidcrlräehligkcil und dir 
Verachtung der gcsenuDten Bradcrscbafi zu:eiehen. Wir bitii n 
«le daJiori offen «ni oagenirt mit der Sprache heriiUKzugelien 
nad Allee n «m *i* ober mala polUiicbes, bmib 

IrefanMMilMhes wd oniii FsrivaUobe> wein tiad s«ar nit 
der aJattic^ droitnre and ämctiM, deren aie ebb rthat. 

J. G. FiodeL 



Br Hendoif n«t in iirfieiiliMleHo. IB, s mö, i5)>. 2. m ii- i 

ueuni Htaluten von Ruyil Teilt J dtS sei iiicht^v vi>ran-;.-..4ii;j. ii. 
worauf die Worte „in dem einen oder dem andern VjJh-' i,n U br 
jcichen köanleB. VTir kctatan den gsmxou § hiL'rhi r imd heben dit 
»on Br Mcntdorf niilit bctchtttfn Wurtc durcli «tüperrte Schrift 
berror: 

„§ 413. Die MilgliedtT einer FeldJog«, dir sich dersellN^D schon 
als Manrcr noscMoiHB, treten nach deren Auflösung oder efarea< 
volle« EntUiiaaf aas detaalben fa> ihre firttbarai LogaatiiUlt- 
■laie aandc, Jadadi ndt den BecMn aadFIlidte te Oiadaa, den 
tie in dar Feldlage et«* enmbca leb«. Si^erfpn BNdar, die 
vea dar Palfflofe erat m Haareni tnli^BonmMa wnidan, «erden h 
dam einen odrr dem andern Kullo fsniirt« Brndcr." 

Der eine Fall ist also die .^ufli'Mtii!» der Logo, di r uiuli rc 
der .\uBtritt iiiH (!<>r iK»cb lirsl 'ln'niloti I.iii;<\ 

Ucnlichen llr Grusji an Ur Mir/durf, di r di'iii'u si ltonen Kall, 
Wo er bariebtigt werden kann, nicht üM uufui limtn »irJ. *, IJ. 

M«. 90 Beile IC» in Zelle 11 statt „AffiUatioBi>proceBtf' lica 
MdiiiatiatfaaajiroeBaa**.' 



Krit'tHcchMel. 

Hr II in i>r -u; Iiis jeirt iit nnr die L. Job. d. Er. Ja Dann- 
sudt IL lI; 11 Krx. V. vea aaa al a ga bi B il . Baataa Dank ftr Ihre 

Kolizpu u;nl lir. <iniBs! 

llr K c m l.-u: Yercinshcitr. artahao; brdL üegengruss! 

Br L-r in 0— a; Liste nad <Ia. Ihr fir B. oaadie Jbaaai 81« 
bahea Battr. ft. U baeeha fpuAk. Ball dar 1 Tbk. 9t. TS aelfrt 
oder dar OntealbilfKh. «mawiaaaa «aidaa? Bt Onast 

Br H. P— I in FkL: Beaten Baak fltr Ihre Mübe 'md Fremod- 
ticUeit; das M^c battu »ich in;:« ii-clicji in dur bruckrrci vorpcfun- 
deiL l>eni I'r »che entpcRin. lli r^licLc (irü.-^i- und Glfn k;iiit für 
PAagsteo! 

Ur Dr. U. II. in N: Hr Sciui. hat bereiu gpz*hli, llifiral dp» 
Br I.umcr über I'rincp Mall linden Sie in Nr. 5 des Keissbrets. 
Bc^tvu HrtiB'-! Kehren Sie auf der Itcise nach B. hier nicht ein? 
— Uli < I, :-,ir uüch listen und (juittuogeo? — 



Br K— e in II— n Ist mir lieh, duiss Ihueu mein „UetH und 
t''orni" gelallt; glafch Ibaen bat c» auch ein fir in Sl zum Ue 
Stand ainea Lofenmtrags gemacht Graaa uud Handschlag! 

Br 2r—t in F.: Ihr Br isi angoneldet nnd cncheint in der 1 
atea Bank mit} TenbwMtn« babt* Sie doppelt «Mahlt. Besten 
(iefengnisat 



Aiixelj|;en. 



Füi GapitalisteiL 



In Folge der Börsenkrisc sind Realitäten aller Art 
i;e^;elnv5Hi^' iu Otuti iriiili sehr billig zu erwerben. Es 
urlitigt iu lueiuur Kuuziei uinc grosse Anzahl von Ver^ 
kubofltMrtai. Bnr FrabiMiirenv die aidi dsdiblb u midi . 
woodeD, wird keine Provision berednet Sndinluuis bei 
Wien. • 

Br Dr. 



INuiwingen, Bnden. ^ 

Fabrik atmosphärischer Telegraphen 

ciiijifuhiuu Hielt iu Aufertigung completlvr Api»aratc. Muster 
»tebeo bereltirilUBM »1 INeosten. 



Ge$chäftskauf-Gesuch. 

Ein erfahrener Kaufuiuno, im Besitze von 12^UU0 Thlr. 
wlosobt ein rentables Fabrilc- oder Grosso 'OeadiUk in 
Dreeden oder Leipng la kaofen. Get OSMea «efden 
mh II. W. 3 mal s; pr. Ais. Hnmi J. Ck IlBdfll, Le^ 

zig erbeten. 



Notiz. 

Infolge Wohnuogswechäcb bitte vom 4 Mai ab um 
Benerlcnng meiner nenen Adresse bei brflderlidMB Za- 
sduiften «n nicfa oder an die Lege FssttlouL 

Da M. G. Conrad, 
Braneaccio 20. 
NnpolL 



Mr. Ir. BetlienU In Bad Kissiiigeii. 

Begelmlssieo Conltarennn jed. Snmet A. 8 Uhr bei 

Dr Robert Schmidt, Ilntel Sanner. 

Auswärtige gel Brr woUon sich dortJi Ccrtificat oder 
Logenliste legitiniirein, eod werden die hochv. SL-Ustr.' 
brdt. geibslen, In ibren Logen auf Letstsne iiodi 

dcrs aufriicrksaiii zu niaoheru 



yiaaaliraitHehar 



Br Ii 0. FtadaL — Veriw TW Br i. a Fiedel ia Ulfdf. - Osadt wa Bit Mr • 
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XVII. Jahrgang. 




und Leraiugagabcn 



B« J. Ot. FINDEL. 



liCipzig, den 30. M&i 1874. 



T«Bdv„BMkatla" 



Dto 



10 



mtt' rn^cD Toa Br IkAjmu. — iMmg. B«fprfCiBu«n. — Fi 
— UtrtmcU. - Cwwi!yo»«n. — BriiNiiUil - Xmmigm. 



r*BUtot«u - 



Drei m 



dar Ii. % L Tewla a. Blwuti teOr. 

n. 

lieber die Bestimmung des Menschen in seiner 
VerblBdnng mit seiiiea OMehea. 

Die Bestimmnng des Menschen an sich, <len.selhen 
isoiirt gedacht von der Verbindung mit seines Gieichen, 
tar Gflfaoilud meiiMi tatitoi Vortnfliv ich» 
liend von und fusscnd auf dem allgemein philo- 
■opbiscbeD Vortrage des bucfaerleucbteten Br Richte Uber 
dMBelb«) Oegeartud vmtrAaaAtnmg alber in Iwloeen 
versuchte. Ks ist hentc meine Äufgtb^ dh andere Seite 
der menschlichen Bestimmung: seine Bestimmung in der 
Gesellschaft mit seines Gleichen in ilmlicher Weise m 
behandeln und auch hierfür die musterhafte Fichteache 
Entwicklung in der zweiten seiner Vorlesung zu Grunde 
ni legen. 

Br Fichte beantwortet zunächst mit philosophischer 
Gründlichkeit die Frage: wie kommen wir dazu, freie 
Terndoftigc Wesen ausser uns anzunehmen und anzu- 
erkennen? Ich mnss es Ihrem Interesse Überlassen, m- 
Brr, die Entwicklung dieser Frage In dem Fichteseben 
Werke selber nachzulesen und begnflge mich hier damit, 
das Beaultat dieser Untersuchung nur historisch anau- 



E* geUit, aigt Kiobte, mtar «« Onvdtnebe m 



'Menschen, vemfinftige Wesen seinesgleichen ausser sich 
zunächst annehmen zu dürfen. Der Meusch ist bestimmt 
in der GaMUadmft na lebeui er «dl |p der GeseUschaft 
leben, er itt kein ffuttt ▼ollMidetw Msiudi vui widir» 
spricht sich selbstt wenn er Isolirt lebt 

Sodann nad «i allein die Handlungen, wekte vom 
anaoen iMr an mn lierantreCen'^ au deren BeacliafliBBheit 

wir auf das Wesen des Urhübcrs derselben zurückschlie&sen 

können. Wenn wir nun, jenem gesellschaftlichen Gnind> 
triebe folgend, dieaa «imr UreDgan Prflfimg anterwoftn 
und durch diese finden, dass sie unsrer eignen Be:~timniung 
entsprechen, d. h. dass fflr sie kein anderer Grund auf- 
zifindea fa^ ab der, die laaaatea Dlng^ anf weielie dli^ 
Handlungen sich beziehen, mit dem Inneren eines mit 
Freiheit begabten vemUnfUgen Wesens in Uebereiostimmung 
SU bringen, m sind wir schlechthin goiStbigt ala Uiluflwr 
dersciiien veniOnftige freie W«Mii mow Qldflboi avaacr 

uns anzuerkennen. 

Handlungen also und zwar solche, die auf Vernunft 
und Freiheit gegründet sind, die durch ihre Einwirkuii!:; 
auf uua uns uöthigen, ihre L'rheber als freie vcrnliutuge 
Wesen, die jene wieder nöthigen, uns selber als solche 
anzuerkennen, sind nicht allein das einzige Kriterium dea 
Vorhandenseinü vernünftiger freier Wesen, sind auch der 
alleinige Ausdruck ihres werktMtigen^ sich auf einander 
beziehenden Lebens. Demnach ist der allgemeine poaitiTe 
Charakter der Gesellschaft: 

Wechselwirkung durch Freiheit 
und solche Wechselwirkung gehört unter die absolotea 
Zwedce der HapaddMit, ab die Wirkung durch wehte 
4« ftadlacfeiiMidMCteqiidtiM 4fln«^ 
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Der bedeutungsschwere Schluss, dass „Wechsel- 
virknng durch Freiheit" der Charakter der GeeeU- 
schall ynMu Wedudiriikang nur dnrdi Handlmigan 
möglich und zu przirlen sei, dürfte fordern, dasä wir den 
Begrifl, «elcbeo Fichte mit dem Ausdruck „Haadlungeo" 
verMod«!, vodi hu niber« Erwlgmig iMien. — Nidit das 
thatsächliche Ergebnis^? unsers Wirkens, welches im ge- 
meinen Leben als Handlung gilt, kann hier geuieliit sein, j 
Wie viele ansrer besten, atif tie&ter Menschenliebe, aaf | 
weitesten Genieinsiun gegründeten Absichten werden zu 
der lebensvollen That, die wir im Auge hatten? Wie j 
Tride derselben werden durch MissverstAndnlss, Engherzig- ) 
kdt, verletzte Eitelkeit, durch Eigcnnuts und Selbstsucht 
derer vereitelt, auf deren Mitwirkung wir rechneten oder 
deren Einflnss wir nicht in Rechnung ngen, — Einflüsse, 
dnrcb welche das faktische Ergebnisa nosrer glOheodstcn 
Begerätemng oft einschrumpft zn armseligrtem Erfolge, 
einem Erfolge, mit dem wir wohl oder übel uns begnügen 
mOsseu in der alleinigen flofinusg auf günstigere Zeiten, 
günstigere TerhlltnissB, weldie dem späteren Verfeiger | 
Uli rei Pläne vielleicht nittbelos zu Gute kommen. — Nein, 
nicht der Blick auf den in die Erscheinung tretenden llr- j 
folg, Sendern die unbefkugene PrflAing der 'Abridit bringt | 
den Werth der beabsichtigten Handlung zu Tn^c; wer 
den Menschen als seines Gleichen, als freies vemüftigeä < 
Wesen erkesneD irin, mnss aebi HandelB prAfon vom | 
Keime l)is zur Fracht', darf nicht stehen bleiben bei dem 
sichtbaren armseligen Erfolg', moss vor Allem die liein- 
lidt nad oute der Ifotive, mwn die Idee, weldie den | 
Handelnden leitet, muss die Kraft, Ausdauer und Selbst- 
verleugnung, mit der sie in ihm zu Tage drängt, in erster ! 
Lhne in Rechnung stellen, um ein richtiges Facit, ein 
snverlissiges Criterium zu gewinnen Ober die Freiheit and 
Veninnftmässigkcit seines Uandelns. Solche Prüfung ist 
freilich nicht Jedermanns Sache, am Wenigsten derer, 
die im Strudel der Verkebrswclt theilnahmlos neben ein- 
anderrennen und wenig mehr als den eignen materiellen 
Erfolg im Auge haben. Wo aber diese Prüfung hindurch- 
gedrung« ist, nnd den schönen reichen Kern des handeln- 
den Bruders erkennt hat, da iMben die Herten nad Geister 
den Frhinssel 711 dem Bunde gefunden, der, auf Vemuft 
und Freiheit gegründet, sie für immer vereint 

Dieser allgemeine positive Ohankter der Oflsellschaft: 
„Wechselwirkung durcli Freiheit", welcher nnaufl.isbar die 
Herzen und Geister bindet, dieses allgemeine GeseilscbaAs- 
band, IHirt Fidite fort, schliesst dis seitweillge Besteben 
besonderer auf eignen fle^etzen beruhender Gesellschaften, 
wie z. B. des Staates, oiclit aus. Üiese aber sind mit dem 
aUgemenien Begriff der Oeseflschaft keineswegs identisch 
und mit ihm zu verwechseln. Denn das Leben im Staat, 
wie in anderen besonderen Vereinigungen gehört gar nicht 
anter die absoluten Zwecke des Menschen, ist nur Mittel 
zur Gründung jener vollkominnen Gesellichnft und geht, 
wie alle menschlichen Institute, die blosse Mittel sind, auf 
seine eigne Vernichtung aus. Es ist in tiefster Aufliuniag 
der Zweck aller Begiemng, die Bcgieniag flbeiflIlsBig an 
machen. . 

Freilich nicht heute nnd morgen, aber gewiss derein ', 
wenn auch erst nach ungezählten Myriaden von Jahren 
tritt in der Laufbahn des Menschengeschlechts der Zeit- 
punkt ein, wo statt der Bttake oder SchOnhelt die blosse 



Venumft als hfichster Richter allgemein anerkannt wird. 
Die aUgamein von allen Gliedern der Gesellschaft als 
bSehster Riditer anerkannt» Vernunft macht alsdann 

zweifellos alle Staats- und andern Verbindungen über- 
iüssig, da sie ja doch nur Mittel sind, der Ycmunft zu 
ihrem Redite zn verheUso. Irren fireilleh und aus Irr- 

thnm ihren Nebenmenschen verletj?en mögen die Menschen 
auch dann noch, aber sie haben dem von ihnen anerkann- 
ten Prinzip der Vernunft gemäss den Willen, sich ihres 
Trrthums überführen zu lassen, und, sowie sie desselben 
Uberführt sind, ihn zurückzunehmen und den Schaden zu 
ersetzen. 

Die erhabne Idee dos Zeitalters der Vemnnft ent- 
wickelt Fichte weiter in seinem Werke: GmndzOge des 
gegenwärtigen Zeitalters. Auch hier muss ich es Ihrem Inter- 
esse überlassen, diese hinreiflseBde Darstellung dort weiter 
zu Stadiren. 

Wechselwirkung auf Freiheit basirt, als der Gmndp 
cbarakter der Gesellschaft, sagt Fichte weiter, gestaltsk 
sich auf folgende Webe: Der Zweck des Menschen, Voll- 

kotiiim nlirit schlechthin, ist, wie wir gesehtii hidHU, un- 
erreichbar, daher ist der Begriff vom Menschen ein idealer 
Begriff, der sidi in jeden Individonm, seinen Mldnngs- 
standpunkte gemäss, zwar nicht dem Wesen aber dem 
Grade nach verschieden gestalten muss. Nun prüft, dem 
OeseUsdiaftstriebe znlblge, ein jeder na«li eeiaem Ideale 
denjenigen, den er als Mensrhen anerkennt und wünscht, 
eben jenem Grundtncbe zufolge, jeden andern seinem 
Ideale llnBdi ai ünden, er versnebt, er beobachtet ihn 
auf alle Weise, und wenn er ihn unter seinen Ideale 
findet, so sucht er ihn dazu emporzuheben. 

In diesem Ringen der Geister mit Geistern, in dieser 
freien Wechselwirkung siegt stets derjenige, der der höhere 
bessere Mensch ist. So entsteht durch Gc-sellschaft Ver- 
vollkommnung der Gattun; in l damit haben wir zugleich 
die Bestimmung der Ge^Uschaft als soldie gefunden. 
Wenn es scheint, als ob der höhere und bessere Mensdk 
keinen Einfluss aul den niederen und ungebildeten habe, 
so täuscht uns hiebei theils unser Crtheil, da wir eft die 
Frucht auf der Stelle erwarten, ehe dasSanenkom tadnau 
und sich entwickeln kann; theils kommt es dalMTf 'dass 
der Bessere vielleicht um so viele Stufen höher stebV 
als der Ungebildete, dass sie zn wenig Berührungspunkte 
mit einander liaben, zu wenig auf cinaii h r einwirken 
können, ein Umstand, der allerdings die Kultur auf eine 
unglanbliehe Wdse anfhltt. — Aber Im ganzen siegt der 
Bessere i_-cw;~5, ein beruhigender Trost fiir il<:n l'n'iiiiil 
der Menseben und der Wahrheit, wenn er dem offnen 
Kriege des Lidits mit der Finstemiss zuii^t. OesUchtriegt 
endlich gewiss, — die Zeit kann man freilich nicht be- 
stimmen, aber es ist schon ein Unterpfand des Sieges, 
«od des nahen Sieges^ wem nnstenriss genMrigt iai, 
sich in einen öffentlichen Kampf einzulassen. Sie liebt 
das Dunkel, sie hat schon verloren, wenn sie gezwungen 
ist, an das Licht zu treten. 

Wir haben die Bestimmung der nesellscliaft gefunden 
' als: Vervollkommnung der Gattung uad geben nun an 
je Entwicklung der eigentlichen n «> ilmimii>g jag |fei^ 
sehen in der GesellaehafL 

Alle Individuen, welche zum Menschengeschlecht ge- 
hflrei, sind vers^ieden; es ist nur Bus, worin sie als 
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freie vernünftige We5rn vflllif» flbcrcinkoramen müssen, 
ihr letztes unerreichbares Ziel: die Voilkommeaheit. In 
der VollkominflDheit ist eioe Vencbiedenheit nidiit mehr 
denkbar; könnten alle Mon^^rlicn vollkommen werden, 
könnten sie ihr hödistes leUUs Ziel erreichen, so wiiren 
sie alle einander völlig gleich, sie wiiren nur Eins, ein 
dazigeR Subjekt — Nun aber strebt vermöge des gesell- 
fldwftlidien Grandtriebes jeder in der Gesellschaft, den 
aodem wenigstens seinem Bcßriffc nach vollkommner za 
macben, Um m seinem Ideale zu eriiebeo. Aua dieaem 
■ngerndnen Streben geht hervor, dns im letzte hSehste 
Ziel der nescllsrhaft völlige Einigkeit und Einmütliigkoit 
.mit allen üliedem derselben ist Üie l!:rreicliunß dieses 
Miten Zides der Gesellsehaft aber ist nur möglich, wenn 
die Menschen ihr rii^up^ und liöchsfes Ziel, ripnr atisoluti' 
ToUkommeDheit erreicht haben. Da nun dieses uuerreick- i 
bar Ist, so ist auch jenes unerreichbar, unerreichbar', so 

lanji** der ^Ir-nsrh nirlil .iiifj^oliört, hat Moiisrh zu sein 
und nicht Gutt werden soll. Völlige lünigkeit aller Indi- 
viduen mit einander ist mitbin xwar das hdchste IQel, aber 
licht dir Bestimmung dea Mensrhen in der Gesellschaft 
Aber Annähern und ins Uuendliche sich annähern an 
dieses Ziel, — das kann er und das soll er. Demnadi 
ist Vereiniguiif?, die der Innigkeit nnrh immer fester, dem 
Umfang nach immer ausgebreiteter werde, die wahre Bc- 1 
stimmun;^ Menschen in der Gesellschaft. Dicsv Vcr- I 
einiRung ist aber, da nun über ihr letztes Ziel die Men- 
schen einig sind und einig werden kuunen, nur durch 
VervoUkommnuDg mfigUdi; und wir küDneu demiach 
eben so gvt sagen 
Unsrn Bestimmung in der Üescllschafl ist gemein.schafl- 
liche Vervollkommnung unsrcr selbst durch die frei be- 
nutzte Einwirining andrer auf uns, und VervollkomiA- 
Bong andrer durch unsre Rückwirkung auf sie als anf 
freie Wesen. 

Um diese Bestimmiug zu erreicbenj dazu ist der 
blosse WiHe nicht assrdchend, vir bedfirfen dazu, gerade 

so wie zur Kfreiehung unserer Bestinirnuiip; ausserhalb 
der Gesellschaft, einer Geschicklichkeit, die wir Gesell- 
sdiaftlichkeit nennen können und die. vie jene, durdi 
('l'hui;: erworben uii<! erhriht «erden muss. Sic ist ein 
wci>cntUcber Theil der Kultur, wird mit ihr und durch 
de gevonocB und mftltt nadi mi Biditnngen md 
zwar: in die GeschickHchkcit zu Geben oder auf -iitdere 
als freie Wesen zu wirken und in die Geschicküchkdt, 
m Kehmen oder aus den Wiiknngea anderer auf ms den 

besten Vnrthei! zu ziehen. Eielite behält sirh vor, an 
einem augemebseueu Ürte von beiden ausführlich zu reden. 

Idi mdimidts ginbe diese beiden BegriÜB dirdi 
die Au.sdrflrke liehren und Lernen, dieselben nur im 
weitesteu 'äinne gefasät und ganz abgesehen von ihrer 
Bamdmng nr Sdinle, unsrer AufTassang vielleicfat niher 
zu bringen. Denn wir lehren iitid lernen nicht blos durch 
und am Wort, wie Schule und i5Ci)Uler iu ihren ver- 
.^chicJciiL'ri Stuliin, wir lehren und lernen, MäniiL-r initer 
Männern, durch Handeln, durch Beispiel, ganz besonders 
durch die Art und Weise des Umgangs mit unsers Gld- 
cben. Die Menschen zu nehmen, wie sie sijid, nicht wie 
de adn sollen, öffnet uns erst den Weg zu ihnen und 
bedingt den Erfolg unsrer besraderen Einwirkung auf de, 
im ihre BOdtwiikmig auf tun adboi; J>m. n «ddi« 



Verfuhren viel üebung, viel .\usdauer, viel Geduld und 
Niithsicht gehört, bis dasselbe zu einer festen Geschick- 
lichkeit geworden, liegt widil auf der Hand. — Nodi dd 
mehr fordert das Lernen, zumal in reiferen Jahren, wo 
die Masse der tjkgUchen Lebenseindrücke die Empfiinglich- 
kdt fQr sie abgedampft oder schwerfallig gemacht hat, 
dauernde Uebung, um dasselbe leben«- und thatkräftig 
zu erhalten. Für den frei gewordenen sclbstbewussten 
Mann hat das blosse Wort, die blosse Handlung, das Bd- 
quel, das seiner Beobachtung sich darlegt, keine Autorit&t, 
und so lange ildit dnrdi eigne Prflfung and Nachdenken 
als wahr gefunden wird, was ihn von aussen her berührt, 
geht die Wahmehmaog spurlos ao ihm vorQber. Wir 
alle aber wiawn, wie ttAir die 8tSrke des EfaidrudB ab- 
hänL't von fier Stimmung, die wir ihm entgegentragen, 
wie lebendig und kräftig uns derselbe erfassen musi^ wenn 
wir PrObug ood Nadidcoken Ihm widmen und dnrdi de 
zur t'eberzeugung seiner Wahrheit ^'cl.injieii sollen. Das 
aber ist da.s rechte Lernen und >iehmcn, dessen Geschick- 
Bddnit ohne Uebnng und Sdhetverigagnuiig nidit er- 
worben und nicht erhSht werden l<ann. D.irum s.ipt 
Fichte mit Recht: F„s bleibt stehen und geht zurück, wer 
neben der Geschicklichkeit des Oebena nkht andi' die des 
Nelinieiis danrrn-l kultivirt Es Ist ja selten Jemand so 
vollkommen , da^ys er nicht fast durch jeden anderen, 
wenigstens von irgend einer vielleicht unwichtig scheinen- 
den oder übersehenen Seite sollte weiter gebildet worden 
können. Wir alle bedürfen da.s ganze Leben hindurrh 
des Lcniens, um besser zu werden. 

So weit die Fichte'sche Entwicklung über die Be- 
stimmung des Menschen in der Gesellschaft mit seines 
Gleichen. Nach seiner schönen Weise die Zuhörer nach 
dem Emst der Verstandes-Deduction noch von der Gemüths- 
seit» xa erfassen, fügt er sdner Entwicklung noch das 
fönende J?<hlii<-wort hinzu; 

Idi kenne wenig erhabnere Ideen, als die Idee dieses 
allgemeiBen Efnwirfceos des ganzen Henacbengescblechts 
auf Mcli selbst, dieses unaufhörlichen Lebens uinl Srrchens, 
dieses eifrigen Wettstreits zu geben und zu nehmen, das 
Edelste was den MenadieB «tfhdl werden kann, dieses 

allpi'mrinpn Einprrifeiis zahlloser Rrider in einander, deren 
gcmciosame Triebfeder die Freiheit ist, und der schönen 
Rannoiile, die daraos «ristdit! — Wer Dn auch seist, 
so kann jeder sagen, Du, der Du nun Menschenantlitz 
trigst. Du bist doch ein Mitglied dieser grossen Gemeine, 
dordi wddie imdUdigra Mittelglieder dte Whrknog audi 
f'irtpfsotzt werde, — ich wirke darum doch anf Dich, nnd 
Du wirkst darum doch auf mich; keiner, der nur das 
Gepräge der Vernunft, sd ea auch nodtso rohanagedrOdtt, 
auf seinem Gesirhtc trägt, ist vcr^;ehens fflr mirh da. 
Aber ich kenne Dich nicht, noch kennst Du michj — 0 
so gevriss wir deo gandindnfUkiien Bof haben, gut so 
sein und immer besser zu werden, — so gewiss — und 
daurc es Millionen und Billionen Jahre, — was ist die 
Zeit!! — so gewiss wird einst eine Zeit kommen, da ich 
I auch Dich in meinen Wirkungskreis mit foilreissen werde, 
i da ich auch Dir werde wohlthun und von Dir werde 
Wohlthaten empfimgen können, da auch an Dein Herz 
das meiiiige dordi das schönste Band des gegenseitigen 
finita Gobant imd Kdunens geknUpft sein wird! 
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Idi behalte mir vor, von dieser schönen Wechsel- ' 
«irkaog du CMwu und Nebmes in der Beantwortung 
der Fragen: ma «nraitea im BuDile und «u hat 
(kr Buii J TOD Dumi III emitm? nlhere JUiweadiniiig 
zu macben. 



litoiw. BMpMdnngMb 

Die FrlüNi ia Onm Wctaa vaA T TawWB . Ans 
dem KacUttse von Ferdiaand Bronislaw von 

Trentowski, Doctor der Philosophie, gewesenem 
ersten Redner der Loge ^ur edlen Aussicht" in 
Irciburg im Breisgau, herausgegeben durch seine 
"Wittirft LeMt F- BktoeUiain. 187S. (2T1ilr. 
10 Sgr.) 

Bereits hat dieses Boch IB No. 40 der Frcimanrer- | 
zeituo«*) von 1873 durch das jetiigaiBiadacteur derselben, 
Br Henn« am Rbyn, eioe anafUnrlichere CrMk vMam, 

welche mit den Worten schlicsst: „Uns graut, wenn wir 
denken, daas die gelehrte Welt da« Bach Ireotowskis als 
ein ZeagniH flr die w tow neAaftiicbe BOAmg dar Fmt. 
anBehea aolltc. Es kann, wenn es von der nichtmaurcr. 
Walt ala eine Stimme aus dem Bunde betrachtet wird, 
viel Dablea atiftai aad seine confiisen Ideen ala aoleha 
das Bundes gelten lassen. Dieser Auffassung mtlssen wir 
entgegen arbeiten. TrentoMski^^ Buch ist eine höchst 
individuelle und ganz fiiutastische Schöpfung ohne realen 
Grund und Boden, und in keiner Beziehung eine Quelle, 
aub welcher Wahres und Zuyerl&ssiges über den Freimr- 
bund geschupft werden kann." Da nun ich diesem Dr- 
theile, so hart es auch klingen mag, anbedingt beistimmen 
mnss und Br Henne gewiss mit vollem Rechte sagt: 
„Gelesen wird das Buch von Niemanden anders werden 
als bmchstackireiae, so ongenieaabar ist ea gaachriaben": 
ao wiiide idi den Br Findel, ftr daasan Banbfitte 
ich eine Recension schon früher DbenHNDUneu hatte, ge- 
beten haben, von dieser meiser Zoaafa und von der 
Nothwendigkeit der ao noetqaidtHeheaLectare des ganzen 
Werkes mich wieder zu entbinden, wenn ich es nicht für 
nöthig gehalten hätte, dass auch die Bauhütte gegen das 
Bncb Protest erhebe und aiKh ibr Terwerftmgsnitheil so- 
wohl der vielen darin niedergelegten ^^onfusen Ideen" als 
auch des Ausdrucks derselben desto rückhaltloser aus- 
spreeh«, je abapnebender and gnwHpredMiriadMr der 
Verfasser selbst sich darin vernehmen lÄsst Als Beweis 
solch eines anmassenden Tones werde nur die eine Stelle 
aus der Vorrede & XXL angeführt: ,^ls ein gerechter 
Mann und Priester der Wahrheit niu.ss ich öffcntlicii be- 
kennen, dais die Gebrechen des äussern uns überlieferten 
Freimaurerthums gerade so gross sind wie die der mittel- 
alterlichen Kirche, und dass sie noch so tief im Bunde 
eingewurzelt so wie kaum anders heilbar sind als durch 
ein schonungsloses Hervorziehn unter die Sonne der 
Oeffentlichkcit. Ich fühle mich dam geeignet und berufeu. 
Wenn ich auch den Bund peftadien werde, so geschiebt 

*} 1b dietem Jll. ia dca Artikeia »AJtet uad Meues" tod Br 
Bmnm. Die IM 



das aus Lialia «nr Maoaddiait, ftr midie «r labt nnd 
arbettet" 

Ala eine Pirobe dea wiaaenadiaftUdiea Wartha dar 

Schrift wShIe ich ohne lange zu suchen die S. 40 und 41 
als „prichtige Beza- und Pentameter" gerühmten Doppel- 
distidiaab waMa kh, «m auf diäaelben leichter surOdt- 

welsen zu können, nummerirt und auf pebräuchliche 
Weise abgetheilt habe, sons^^er ganz unverändert hier 
«iadaigaba! 

1. Von dos Mcistcrtbums und der Weisheit erhabner Höhe 
Schaut, 0 Brflder, — sehiBft aaf den grausigen Saifl 
Wir begraben ia Ihm den groisen Todten der Erde^ 
Deren Herrn od Knecht, — ach! das Hensehen- 
gescFlecht 

3. Sohaat, was der Sarg bi sieh leUieMt! Ein Meer tob 

WemecBtiflekeD, — 

Einen Ocean von Verzweiflang, vou S<:lirnfr/! 
Uebermsth in GlOck uid feiges Verzagen im Leiden! 
Infisebes Hfaaneheiefa, MMb» HSile ngmohl 

5. 0, was er in sirh liri::' drn Tla-^s dos imdoroo Ulübinal 

Das geadelte Blot and die niedere Greburt! 
Ales GqpilnRet Den Sloix «nf das OsM aad die bOiere 

Bildung! 

Jede Erbärmlichkeit» jterrschend noch mAchÜg and weiU 

4. lOMahBlsaiglMlt hat ta bi fl» dto Oewait and diei:ar 

tung; 

Tagend, Genie ond Verdienst ernten ein elendes Loos 
BeibreeUAwTad am Kreuz erwartet die Hlmnelaiemadleil 
Wer TOB Gatt ht btateUtJsnkt nnd begliAt niefat die 
Wett. 

6. Obrigkeit nnd Volk sind darin im Streit mitehianderl 

AllerMits ist der Krieg, das ParteiengewOhl! 
Man schreit ongestttm Dich Recht, nach Flreibeit nnd 
Gleichheit; 

Dabei bringt man doch jedem Bedriakar etat Beek! 
8. Steh im IWenehneck prangt dort aad Jatett die Wenieh- 

heit. 

Labt aie im Paradisa, das sie sieh endlich erwarb? 
IMa! Sie tarnt «nd Jaoehst am Orabe der geeehlaeb- 

telen Völker: 
Das vergossene Blut atttzt ond zinst ihr so gut! 
t. Da gIMs Wnadsr der Kaast, die Oewsriie, der Btdniangl 
W'M fnr ein Fneurcich bietet «in IMiallkihas BeUeaal 
Reichtbom Oberaii: Geld zahlt INB nach MilliOMnI 
Wem ist das OMck riebt boUf Wer var sAaeberl^ bat 
Oold! 

8. Was frommt all dies der Well da, wenn sie den Hioaisl 

aldbt ansAaat? 

Was hat Erwerb und Fleiss ihr znm Heile gebracht? 
Hal>en Erfindung und Koost das Elend der Erde Ternichtet? 
nun osr BBunw ws mn unn jenna ««■ aaiga au* 
aas? 

9. Was erli&mpfte das Volk, gcwUrzt in Tausenden von 

Schlachten? 

lonner noch gilt das Schwert als das oberste Recht! 
Half denn dleThrhienflath den UnterdrOckten tmdWaiseo? 
Ach der lIoffDungsstem bleibt für sie immer noch fern! 
la Kennt man im 8atg nicht Dich, o Di|, allwaltende Wahr- 
beltV 

Acm^ '-abenaan Wgt gern dem M aad ea d anadMlhl 
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Deines Wesens Hort hat uiau laugst erblickt uud er- 
klommen. 

Breit iat dat Wissens Bahn. Trotsd«m frohnt miu> dem 

Wohn! 

11. LihN «M, Oott: m» aoll man die XtaidlMft tom 
Saig« erbebea? 
H0itl Der imten Heueh hat die gOttlieke Vftelit! 
Send' vaa alao, o Herr, viel solche innere Menschen, 
Dann kimaUMhe Knft H«U der Erde vertchaStl 

Wahrscheinlich hat der Verfas^tr die sonst allgemein 
gebräuchliche (Abtheiluag dieser Versart deshalb UDter- 
ItaMO, damit die «prlditigeii* Rdne desto nehr in die 
AuKcn fallen. Denn der Umstand, da.ss die hi iden Ilälf- 
tea jedes zweiten Pentaineter in aileo 11 Doppeldistichen 
flidi reimeo, adkUeaat dieAanalime desZnfUb ansi Sdtade 
nur, dass diese beabsichtigten Reime der „alten clasjiischon 
Form", welche Treutowski diesen Distichen aiudriicklich 
nudireibt, gaas tnd gar m wider sind! Doch vielleiefat 
hat er diese Einführung des Heitns gerade für eine Ver- 
vollkommnung der aitclassiächen Fem gehalten und sich 
nf Schiller berofeo ta ktaneD geglaubt, toh weldiem 
wenigsten ein Gedicht, das sogenannte Octobergedicht, 
den Iteim in den llexametem anwendet, jedem Uexaineter 
aber einen ebenfalls mit dem nlrhiitnn aieh reimenden 
Halbpentameter «aeddiesat: 

„Deas Du mein Aage wecktest zu dieaem foidmen LicM^ 

Dam midi Dein Aether nmflieHt; 
Dam Ml n Deinem Aethar hinauf einen MenBchenblick richte, 

Oer ibn edler geniteM; etft 

Leider alMf iat Jetit ven Karl Goedd» fimt bis zur 

Bvidean Wilia, dass das zuerst in der Thalia Heft 1 1 
(1780) ereeUenene, mit einem S. unterzeichnete und des- 
halb firllher den Henntageber S«hUter selbst sDgeaebriebene 
Gedicht nicht Schiller, sondern Gustav Schilling zum Ver- 
baeer hat Doch auch von diesem geradezu barbahsclien 
Geeehmacke, wie ihn Goedeke nennt, gans abgeaehn, leiden 
die „prächtigen" Distichen noch an so vielen andern Form- 
fehlem, dass es bei der Lcrtürc derselben mir gerade so 
gegangen ist, wie es einem musikalisch gebildeten Ohre 
behn Anhören einer durch Mistöne entstellten Musik za 
widerfahren pflegt Denn auch von prosodischeu , gram- 
matischen, stilistischen Verstössen sind dieselben nicht 
Tenebont geblieben (z. B. in der Construction des I Hexa- 
nater von Na 9: gewflrzt in Tausenden Schlachten, an- 
•Intt Id tanaend Schlachten, oder in Tausenden von 
8chhckten)l Am irgrim Jedoch iat gegen die Metrik ver- 
Btomen worden, iddit bloas etv» im 1. Benmeter tob 
No. 7, welcher um einen ganzen Fuss zu kurz ist, so wie 
im 2. Hexameter von No. 6, ^eaaea vierter Fnsa aus 
4 Bulben beateht^ aondem in dien 11 DoppddisUdien da- 
durch, dass fast in allen Pentametern, in deren zweiter 
Hälfte bekanntlich nur der Dactylus gestattet ist, statt 
deaaelhea oidit Uos der Südens, sonden fliat regel- 
m&ssig ein TrochlH% J* cimnal BOgar ein Jambus 
gebraucht wirdl 

Um 0i0t dne Vmm der neun didtteiiaeheD FM< 
heitcn vollzumachen kann Tr. nicht' umhin, noch ein zwölf- 
tes DoppeldiätichoQ mit den Worten beizufOgen: «Dieüem 



erliabenen (?) Epos (?) lisst sich noch folgendes Dojppd- 
diatichcw beifügen:. 

JDk Frairaanrerri ist da, — nd Oott war ihr haldrel^ 

Ihr ist das Erdenrund; ihr auch der mficbtigc Bund, 
Welcher der Menschheit Heil kennt, itodert oad itiftet; 
Weither aOae erCtsat, — vor den die nrebe efMantF 

Wenn unser Bund, welcher wie der Verfasser rilhmt, 
alles erfasst, in diesem Erfassen nicht gittcküeber wir^ 
als T. die einfachsten Hegeln der Mi trik iuhI l'rosodie 
gefaäst zu haben s(:lu:int, dann hätte sciiworlic.h die Kirche 
Ursache „vor ihm zu tirblaisen", wohl aber wir, zuerrötheo 
bei dem blossen Gedanken, dass die profane Welt ans 
diesem Producte auf die wissenschaftliche Uildun^ der 
„ersten Redner in der Loge" und auf den Geist der Mrci. 
überhaupt einen Schiusa zu ziehen berechtigt wäre. In 
der That! Hätte T. die letzten 4 Zeilen nicht selbst für 
ein Doppeldistichon erklärt, man würde Mttbe haben, sie 
dafür zu erkennen, da der ente als solcher gelten aoUeode 
Hexameter mit einem Jambas beginnt, der zweite nm 
einen ganzen Fuss zu kurz ist, die beiden angeblichen 
Poitameter aber einem classisch gebildeten Ohre durch 
ihr widerwärtiges Reimgekitngel webe thtm. 

Wie nun ditse und l ini' Menge underer Formfehler 
von unaern, auch in der gelehrten Welt zahlreichen 
Gegnern als willhommene AngrübwnfliBn gegen die FrMrei 
und ilic in ihren höchsten Beamten vertretene wissen- 
schaftliche Bildung benutzt werden könntexi, wenn wir aus 
abdrentandener Brflderiiehheit diese SUhnperhalUgiieH 
der Form ungerügt lassen wollten, so machen uns die in 
dem Buche niedergelegten Ideen einen feierlichen Protest 
dagegen noch vidmohr anr Pflicht Audi hi dieaer Be- 
ziehung hat bereits Br Henne namentlich das darin eine 
80 grosse Holle spielende St Johannislicfat als eine Un- 
geheuerlichkeit von Begriffs- und W^ortbildung bezeichnet 
Ebenso ungcheucrli< h mm htc ich, um mich nur :tuf jene 
Distichen zu bcschränktu, den Gedanken nenacD, der nach 
des Verfassers eigenen Worten denselben zn Gntndn 
liegen soll: „Die Freimaurerei legt das äussere Menschrn- 
thum, welches sie als todt befrachtet, in ihren allegorischeu 
Sarg, pflegt das inuerc Meuschenthum in ihren Zöglingen 
und Väast sie durch dasselbe das tiefgesunkene Menschen- 
geschlecht aller Zeiten aus seinem Sarge emporheben und 
wiederbeleben"!! Wie viel hohles Pathos, welche Triviali- 
täten, Uebertreibmigen uud Uqgereimtbeiten sind trou 
der gereimten Pentameter in Jenen DistlcbeD vereiniget! 
Ist es nicht als spräche in Nr. 7 und 8 ein Sodaldemo- 
krat, welcher den fttrsUichcB Schläesem, dem Capital, jn 
sdbst der Erfindang und der Knnrt, dem ErweAe ud 
dem Flcissc, welche der Welt ja doch nicht.s zum Heile 
gebracht uud das Elend der Erde ja doch nicht vernichtet 
haben, den Krieg ankünd^t? welcb dn Widorspmcb, 
wenn Nr. 4 es heisst: „wer von Gott ist bestellt, lenkt 
und beglackt nicht die Welt", und dennoch in Hr. 11 die 
Bitte an Gett geriditet wird: JBend vns abo, o Herr, vid 
solche innere Menschen, deren himmlische Kraft Ucil der 
Erde verschafltl" Welche Uebertreibungen in Nr. ö, 7 u. i), 
«ddM Uagerefmthdl^ an bdiaoiiiteii, dasa die ffdageaargle 
Meii'i'jhheit" das äussere, verwerfliche Menschenthnm, das 
Ihiormeiuchcnthum sei, und dieses dennoch aus dem Saig« 
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ampoigdioben und wieder belclit werdeu solle!! — Doch und bcsonBOMr UtUCnl TÖlUg «IderqpradWBdai dar» 
gMMg der unerquicklichcD Jkleg^ um auch den Inhalt i zuthun. 

jeoer INstidien «b «inai den 8iue und Geiste eehtar | Webner «n 1. Mai 1874. Br Pntseke. 



Feuill eton. 



Drasilicu. Die Loge ^entscho Frcandscbaft zam sttdL 
Knm^f in Joiuvillo bat in ciucm, dem iIitgl.-V'crzoicbDisse bci- 
gedndttn Randtcbreibeu auf das unselige ZcrwUrfni&s biu- 
fawltMO, «tlelM« der im Mai 1912 erfolgUD Veretniguog dar 
baideo Onaaoiiaiito BraaiHaw auf don gafUgt iak Bia 
atibst hilt nun Gitada Or. Uoido, macht abar dm danham 
ricbtifen Voncblag, die beiden wieder gespaltenen OnMaoriente 
möchten sich zunächst gcg< nseitig einander anerkennen und 
alle liefchduag ruhen hissen; weitere Annäherangs- ntid Aii- 
lai(iijiuiiK>jiu:)ktc wurden sicli dann mit der Zeit tindon. Muohte 
Jeder, di-ni sich UelegeDbeit doxa bietet, fOr das Werk der 
VanMaaag aininteal 



Leipsig. in der L^ige Apollo ist Br Dr. Wiliem Sotitt 
xam Matr. t. 8t, Br Hanaaa nna 1. AnMwr, Br GanMl nai 
S. AafNhar gmlhlt midea. — 



Die Prince Hall-Grossloge. Br. .1. 0. Findel in 
L.eipzig hat in beiner Eigenschaft als Ktiren-Grossmeister und 
(jencral-Keprii!>cntant der l'nnce Hall-Cirossbyd in lioston ;in 
die Loge Balduin zur Linde ein tJchrcilicii gerichtet, in wel- 
chem er um formelle Anerkennung der K>-'nii"nlen (irus'.lügc 
von Seiten der L. B. ü. L. bittet. Uovor der l'Qtrr/eichuctc der 
IMatencbaft der Loge B. x. !<. dos Gesuch zur licschluss- 
ftaaaag antarbraitat liat er daa Schreiben des Br. Findel mit 
daa aagaUttifai 1Tat«rbig«B dam Engbaade der Loge B. s. L. 
aar aaMaeagabBehen Beaprackaag voigdagt a»d aa abemahm 
dabei Br. 6. Lomer, welcher die aamüaniachon Logenver- 
hlltnisse aui eigener Anncbaaung kennt, die Berichterstattung 
Aber die Sachlage, welche im Nachitteheudcn ihrem (wesent- 
lichen) Wortlaute nach mitgeihcilt wird. Nach Anhörung 
dieser Rcriehlerstattuug und allseitiger Itesprcchuug hat der 
Engburiil di r l.ijge IJ. /. L. heschlussen : An die Meistcrsehait 
der Logt' IS. den Aulrag zu «tcUcu, sie möge die Zu- 

lassuug solcher besuchenden Brr., welche auf Orond der 
ConttitBtioB der Prince-Uall-GroKslogc in Boston I:linlass (m 
den-Lataavamaunlnogen) begehren, gestatten, so lange, bis 
«hanaafiad aadaeoiaeea taardea, dan ia daa anter der Fe. 
HaU 6. stehenden Logen die Fordentogen der achten FVinrel, 
welche von ihren Angehörigen RecbtsebiiJiüdieit, Ifenschenliabe 
nnd Gottesfarcht verlangt, vcrlcagnet werden, oder daas In 
ihnen nn-ittliche oder sonst ini! den Gnind^äUcen der Frmrci 
unverträgliche Uandluugcn vorgenominea oder dergleichen Lchrcu 
verbreitet werden. 

Die Ueisteriwhait der Loge B. z. !<. bat über diesen An- 
tn$ Um Jetst Boeh aieht Beeddaia goraast. 

Br. 0. M. (Am it br.) 

Dar IMBaar Katholikaa-Teraia.*) Oer llaiaaer 
KathaKkMi-TaNb fdid d—aieiat aaiaa a a r a il a JahwitanaBm- 
long halten. Oer aa 1 Jaai 187S ahtBiaUawane Beehea- 
»chaftsbericht kanala aftaaa j^baliriadiceadae Blekhlldt^^ [aaf 



•) Zweck, Mittel und Krfolge des Maioiter Katholiken- Verein», 
beaonden in der JUieiopruidju. Von i:^unerich Gladbach, Ber- 
Iia,t87«. Gl 0. lAderiUlNhe TeilHihaehhaadfau» 



die Leistungen de« ersten Vereiiisjahres gehen, und ,,za neaer 
Tbatkraft mit froher Zuversicht" aofmnnicrn. Er hatte sich 
nicht bloss in der Kheinproviu/. rasch und erfolgreich verbreitet, 
and s. B. in DosseUorf allein 26,996 Mitglieder mit einem 
Jahraehaitrag van 4668 TMm. UVa Ssr* » vtAtm vantaa- 
den, nicht blou ia Ptaaaaea, dam die TMMdaaaa Saahaaa, 
Hpfnen-Nassau, Hannover hii Bailta aaiaa Potypeaarme ansge- 
streekt, sondern aach ausser daai Owaiharäogtham Hessen 
uucU in Bayern, Baden, NVQrttemberg nnd verscbledcnen an- 
ili 11 SUlülen horcits festen Fuss gefasst. Als Agitations- 
niiiiil hutte er ausser der Presse besonders Wanderversamm- 
lunijcn benutzt und diese in einer »irklich uhertiuthendea 
Fülle. In weit aber handert grds.seren und kleineren Orten 
waren solche gehalten worden, aa nicht wenigen Orten mehrere, 
in OsaabrOck allein nenn in einem Jahr. So hatte auch der 
Tntlilliad anter dem Priaidium dea Frhn. PeUz v. Lo« and dea 
Baleiharatbs Fifen. t. Fkaakaaitahi aieht «eaigar ata atabaa- 
mal afdk Tenaauadt, ftafiaal la Maiaa aad swaimal n XBIbl 
Daher konnte eine MitgiiedeRahl TO« 67,840 verzeiehnet 
werden, mit dem Bemerken dan dieselbe sich wenigstens nooh 
um ein Drittel höher belaufe, nnd eine Nettorinnahme VOO 
17,0ao Thlrn. IH',', Sgr.. wovon 13,045 Thlr. 26';, Sgr. VCr- 
iuist^'ubt wurden. Das ist ein Anlaiig, der WOU ate BtlffOhaft 
für einen glüeklichcu Fortgang geilen darf. 

Es ist die l'olitik, unil zwar des Denl-sehen Reiehe.s und 
dieses Reich selbst, wodurch der Verein die Freiheit der 
katholischen Kirche bedroht sieht; gegen dieses soll die 
hathoUaeha BevOlkerang Daataehlaada aatcr die Fahaen g»- 
rafln werden. Doch hak! Oenaant wird Jft dieees Beidt 
nicht Es wird vielmehr aaliiafefdart eiaaBi aanatar- 
brocbenen Kampf gegen die Farteiea nnd Vereine weleihe ridi 
gegen daa Recht und die Freiheit der Kirche, gegea aOa 
Principicn des Christenthums verschworen haben;" aber WCtin 
es dann weiter hcisst: „In i rster l.niie k'il' i ■■ den Kampf 
gegen das Freiin au i c rt h u tn und ilesseii l/ogeo ', und daun 
die an diesen bich anlehni-nden Vereine und l'artrien ins 
.4iuge gcfassi werden sollen, so Übst sich doch wohl vermutbcu, 
dass das letzte Ziel dieses Kampfes die Spitce des Deutschen 
Beiciiaa aelbtt ist, nur das auszusprechen liat man sieh gehttet 
Den AlfeaitargenossenBchaften und der mtenutionalen Gaaett» 
admft dagafaa «iii der SathoUkea-VccaiB JB» aoislUtifrta 
Beadttaag" caneadea. 



Asapraebe. 

Br Mab. Iliabair, MitgL dar I<oge Pyramide in PlMum. 



bei ücberrcichung <ler Khrenmitglicdschaft an den ehrw. Mstr. 
V. St. Br Mortu Schau« in Cbenmitz bei dessen Jobü^Umi. 

Oegrtaeat ael aar Feitaaetaada 

Von ihr, die Dkh zuerst geweiht 

Znm Maarer, in dem Bmderbonde, — 
Schau filnt"i:r.d.'waiizig Jahr" sinds heut', 
Da schriebst Du in der dunkeln Kammer: 
Ich bin von Herzen gern bereit 
Zn lindem Erdeuuoth nnd Jammer, 
Za fudeni wdm MenaefallchkeH. 
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Und WM Du schriebst an jeiwm Orla^ 
DoiC in dar Pyramide Haoa, 
Ka blMcB nicht oor leere Worte 
Da fikitatt dvcb die That aie ua. 
Wcu Holh ud nmd Di eiMieiNt 
Da haal D« Rath und Hilf gemut, 
So naadMi Bim but Dn bifllldial, 
H «aUioflni war Boino Lat 

Werkthätigkclt hast Du gpdlu't 
Und Deinen BrOdern so gezeigt, 
Wie Einer, der die Menschljeit UcibO^ 
Als Einzelner oft viel erreicht. 
Allein dea Haorers höchstes Streben, 
Do hast aa wahrhaft bald erkannt, 
Die MeneeUiatt hoch empor n hekaa 
Ali uear frOaalM Ziel beoaut 

So wirktest Dn in Deiner Weis« 
Nach keiner Kraft durch Rath nnd Thal 
Und nicht nur in dem BoiiJeskreiso 
Hast Du gestreut des tiuten Saat, 
An jedem 'lafi /u jciJer Stunde 
Hast Du als Monrer Dich bewährt, 
Verkündet mit beredtem Munde 
Des Maurerbondes hohen Wertb. 
Dafür nimm hent' den Dank entgegen, 
Den Dir die I^nanide keai^ 
fVe wanedwt GMek bmI Hafl Mi Bagao 
Dir, Breder, daaaan aie aidi fteot 
Ma« Dir der Meister aller Wetten, 
So wie es w(l:i5c!it liie Hnir|prschaar, 
Das Alles was Du thatst vergelten, 
Erkaltao Oieii nooh ■nehao Jelv. 

Wir aber schlies-.cn nun Dich wieder 
Der Pyramideukctte ein, 
Wo Do behaon im Kreis der BrOder 
Voll Eifer einst den rohen Stein. 
Mag Dir das alte Zeichen sageo» 
Wo Dn erUiickt daa Manreriici« 
Und wie «fr Dieh In Heraen (fiflen: 
▼ergiaa db F^mnide nieirt. 



Correspondeiu. 



Gel. Uruder! Auf die in der Baohatte MOb 10 TO* 
dieeem Jahre befindliche NoUz dea Br Moriu Sehens in 
Gheamit^ hebe Uk adek te Anftrego der Brlder dea Uaaigaa 

Manrerclnbs, aa einen uns befreondeten Bmdar in Obißig» 
gewandt, nnd von diesem folgende Antwort erfudten, welche 
Bio convenircndrn Falls pefl, benut/eti wollen. 

„Betreffs Ihrer .Anfm^ce, über einen gewissen August 
Polster von ChK;i/", k:iini kIi Urnen mit BestimnuLeit sagen, 
dum dertclbe, wenn er keinen andern All8Wei% als seine Reise- 
kartc de.s Onlent der Freiheit beeitlt, oldit boraehUft tarn 
Besuche einer Johannisloge ist. 

Der Orden der Freiheit, obwoid ndr onbcksuiiit, kl Jcden- 
ftUa weiter niehta, ala eine jener gegemeitigeD Unlentotnnge- 
yaHacbiliai^ die ee hier m IlntaeMia^^|^^l^wiUe 

flkBBDf Vit den Bande der Frebnaurer jedodh ideht in der 

geriltgsten Verbindung stehen. 

Der besagte Polster glaiibt walirscheinlich, diiss wenn er 
zn einer „Loge" gtburt, lt Zutritt zu allen Logen irgend 
eines „Ordens" bat, im andern Falle ist er aber ein Schwind- 
ler, denn cuic FlNfaHHD«loge j^Sootheraabain Mo. 11* giabt 
aa hier uicht" 

. bh hol« WfÜw lieiilB UHoadbian, nta da« dar Baimni 
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I onbedtaflo OM w u nJU i e l t boriirt nnd b a gi l u « Sie, hi d. 
H. ili 

Ihr tran verb. Or. Bnder 

Lonis Rober. 

BUllMik'. Tenttseoder des hiesigen MauranlBha and IBil^itd der 
Loga Cador fan Orient Hannofar: 




Br Dr. E. in L.: Die fehlende K j 2i i sajidte ich mit letztem 
Xbd. und bitte das Verschen gütigst entjicbuldigea za wollen. Uerzl. 
üegengTusBl 

Br £— K in Br: Br & sammelt nur Cigarrenspitzeo, kauft aber 
hitee. Dm OeniMiible a^te ihnen unter Xbd. Br Grass! 

Br & B. K-« in D: den gftligst «benandtin BeichiaaB, dar 
bereHe Untemnainig getanden, thefle iah nehanna in A BL ndt 

Für Ihre gfttige und «ehr aaclq{en>lise Anregung an yAaaamr 

theiligniig aa den Arbeiten der Oeaammtheit mittelsl Aar nv. Presae, 
um llnkcnntuisü in mr. Dingen uml Indifferentismus in dio engsten 
(irenzen eiazudUmmco, bin ich Ihnen sehr dankbar; ich wtinscha 
piun Krfolg oad werde gern thnaitekat entgeian laianan HnL 

üegengru&sl 

Br Dr. ü. in Chicago: Br Hruiiisch, Buchh. dort «tliuUlet mir 
sät ober Jahr and Ttg 2H Thir. 24 Ngr. Können Sie mir nicht zu 
diesem meinam Guthaben verhelfen? Br Uruss! 

Br A. O. hl It! Bebe mUnUg » E^gi Stataten Mitih. an Br 
RgaiendL HaA eeW|l«Anaiaidang eihut jeder BriBipLBtdi. 
Qegeagraaal 

Br Caraillo H—r ki Detroit: Ibra Bvndang dultand eibaltan 

and weiter befördert. Ihr letzter Brief i^t mir wolü nklu aoglBMI* 
gen, HoQst hitte ich geantwortet. Freue mich, dass es Ihnea Jetst 
i gut geht und gcCillt Sonderbarer Zufull, ilass Hie mir iu der Saeho 
Aaakonft geben köirnea Dem Br. W. Lichtenberg und Bttco ftr 
br w— ai«ipi. «insaian Baakl fleraL Oraaa u Ste baUal 



Ameigen. 

Etnladons an alle deoteehen lügen. 

KMhdeni «Ir mit Gendiiiiigiiiig der Ehrwttrdigetea 

Grondogc von Ungarn die per. u. vollk. Ft. .Inhannislopc 
«Zakaaft^ als Gremloge im ür. Pressburg gegrüudet 
haben, mU denn MeriidM tnlidlallon am 4. Jmi d. 
stattlinden. 

Wir ersuchen alle Ft Johanni^Id-^en Dcut.srhlands 
dieses ftlr die Ge.><chichtc der FrMrei iu Oestreich und 
, für d. lt. Kunst überhaupt 90 wichtiga Fest mit uaa 
ni beeehan, inde» aie n dammlben Vartrelar.abaanden. 
welche uiu herzlich wUiltommeB aein aoltan. 
Wien im Wonnemonat 18T4. 

Ott Beambn-Collegium der gr. und vollk. 8L Johumlt- 
tage „Ziikinft" in PcMsbisv. 

Br Hermann Beigel 
Meiner von StahL*) 
Br JnL Ooldanborf ^i'HH!^ 

•) PNC Adraaa Dr. Bern. Bügel, IMtaert* fltaai^ «ian. 
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Empfehlung. 

In Folgt! Schlusses des Ilötela zum „Brandenburger 
Hmn" diUflr enpieUt Untanridneter tOn vnmäur 

BlM zum goldenen LSwen in Hof 

einem geehrteo rdaendea PaUieom aufs AngelegentUcbste 
mit der Tenidienng pfwyhiiir Bedienung und MMgir 
Pnm. 

lIotileiiKiminiIll 

Run Bngnn. 



Ini Verlage von ('. 0. yauinann in Leipzig sind 
udutehende üchriftea enichieiioa und durch alle Buch' 
bandlnnien n beliehen: 




Hr. Kr. BethMiU in BmI KiMiMin. 

Regelmässige Confcrenzen jed. SamiL A. 8 Ubr M 
Br Robert Schmidt, Hotel Sanner. 

Auswärtige gel. Brr wollen sich durcli Ccrtiiicat oder 
Logwiirte tegitindren, mid werden die liodnr. 8t-Metr. 
brdL gebeten, in ihren Loga nnf Letatens aodi beeon- 
den aafmerkBain ni micheo. 



Ankttndigung. 

In siebenter, vermehrter Auflage emfllimi mb« 
und ist durch den Verfasser (^iMIllelntil & HldHr in 

Gera) direct zu bezichen: 

Brlftntemng des Lehrlings-Kateehismns. Zur Instruc- 
tioo. Macr. für Brfider. Id. 8. YUL VA & geb. 
Pxeto SO Gr.; in Faitien iwi 6 Stflcüc 15 Chr., Mi 
Aboabme von 12 Stück 12" '3 Gr. 

Zugkidi wird auf tolgonde Schriften desselben Ver- 
fiusars «afinedauun gnncU: 

Brllaterung des (JcHelleD • KateeUsmna. Dritte ver- 
mehrte Auflane. kl. 8. VIIL 61 S. geb^ Preis 
10 Gr., in Partien von 6 Stilek 7*^ Gr., bei AbulUM 

von 12 Stück 6 Gr. 

Brllntening des Meister^Katechlemos. Zweite Auflage. 
U. 8. VL M S. geb. Preis 8 Gr., in Putien Ten 
6 Stilek 6 Gr., bei Abnahme von 13 Stflek b Qr. 

nanrerweihe. Liturgische Beitrfige zu Recepttenalognn 

J. gr. a XVL 96 S. geb. Preis 2') Gr. 

Akazi(^nzw«ige. Grabreden zum Andenken verstorbener 
Brr der Loge Archimedee l.6.B.kL8.VL £68. 

geh. Preis 10 Gr. 

Bildnng oni Arbeit Drei öffentliche Yofliige gehalten 
in der Lom Arehimedes m. 9. B. gr. & gdieABt 

Preis k S Gr. 

Der Verkauf '1er letztSB 4 Schriften erfolgt lom 
Besten der Loge Archimedee i. e. B» bez. der Volke» 
bibliothelt deredben. 



Ftr den Export 

empfehlen ihre Fabrikate: 

I« Albumin-, Airewroot- und 8aii-Pi|iin« 

(Rives und Saxc) 

in anerkannt vorztlglichen Qualitäten 

Wilhelm Hoflbuum & Co: in Dresden. 
Fabrik photographlMhar Papier«. 

NB. Vertreter aa überseeladien Flitm geaneht 



BekaimtnuMShiuig. 

Nadidem die Baulichkeiten unseres erwoibenen Logenhamee ibrem Ende nahen, beabsiehtigno wir die Ein- 
weihung unseres Tempels am JohanoisfcRtc 

Sonutjtg den 21. Juni fräh 9 Uhr 

mit einer Keccf tiou verbunden, festUch au begehen und schliesst sich der Festarbeit eine Tafelloge an. 

Jedem wir n dieeem'Ooppelfeste allseitig br. einladen, sehen wir zur Verheirlichnng desselben einer reebt 
üUrddieo Theflnahme entgegen und bitten etwaige Anmeldongen mr TafeUoge (daa Oonvert eine Wein kantet 
8 fl. rik) an uaern Br Bdraslor wm Hotel WaUladi Us Uagrtena 1& Juni geUUgat gdangen m laaaen. 

Du BanilMi-Coleghm der Loge Ubeme zu 4m 8 Cadmi In Orimt Erianien. 

■imnwt, ttaik^ 
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XVII. Juhrj^anjr. 




Die 

und licransceeeba ^ 



Begrüiiilet uikI licransgegebi 



Hb J. Cr. FINDEL- 



Jl4^ Mit, Mm. 



Lfi|i/.% den G. Juui 1874.' 



Tm dar „UMhOtte" enctaint 
Ms - 
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Fr«iiD«nreriiiche ÜuukeluiiiiHer. 

(icwiss ist (!s ein \Viilor<pru<h, wenn innoi lull» cini-s 
Lichtbundes voo Üuukelmiunern geredet weiden kann; 
aber so behlifeeBBirarÜi dte ThrtaMhe aueli ist; — sie 
kann niclit und darf iiirhf vt rtusrht werden. 

Wir liaben kurzlich die uuerfreuliche MittheiluDg ge- 
bracht, da»s zwur «lio Mehrheit der Logen «iiter GonstKa» 

tinn dor tirossl. zu den S W^ltkii-cln sich für die end- 
liche läeseitigunj- de,'* dun haus uaberediligten, uuzeit- 
gemässen und ansschliessiichen sogen, ehrilffidiea PrfaMipB 
und filr die AllKeinoinhcit der Mn-i. erklärt, keineswegs 
aber die Mehrheit der IJrr. Sorben nun berichtet Br 
lindoim „Wöcheutl. Anzci^^ei^': 

(Grossloge eu den 3 Wellkuneln.) „Am nnmicrv- 

tag, den 21, d. M., fond die alljrüirlich tagende L'oiifcrenz 
behufs Prüfung der Bundesgesetze statt, in welcher be- 
züglich der Anüttbine von Nicbtchristen die Mehrzahl der 
Bit wiedeniai (ar BeRiehaltung derjenigen Paragraphen 
dts Sf (tnts stimmte, welche den christlichen Glauben 
als iiaupt«rford«tiiias fOr den Br Fnnr. hiDstelleo.*' — 

Wenn setbet die an einer soidien JahresvermnuDlung 
abgeordneten Spitzen der Logen in ihrer Mehnuhl, wie 
die 'lliatsache beweistj, nicht wissen, was FrMrei ist 
and van jeher war, nnd mit stnpider Hartnidciglieit an 

derartigen, lütifr^t widerlegten Vnnirfhoileii festluiifen, dann 
kann man sich einen Begriff machen, wie die geistige 
i»ErieuchlnQg* in mandien Logan ieider besdiaSm ist. 
Statt nit ihnr Wcttanschamnig über jene der proliuwn 



Welt sidi Bk 

tief unter dorn geistigen Niveau der Aussenwelt! 

WahrhafUg, unsere schlimmsten i^'einde sind nicht die 
Uitranontanon, sie weilen vietasehr ntitten unter vna I Es ist 
schwer, im Gefülth- des Sdimerzes und bereohligtcr innerer 
iünpüruDg über derartige Vorkommnisse den Ton zu finden, 
wieer einerseibi soleher Selinmdi, andererseits demOeiste der 

Liebe, Duldung nnd Versöhnung anpeniessen ist! Der frnjjliche 
Beschlues ist nicht etwa eine iMeinungsAusserung, die man 
ignoriren oder wideiriegen kann, sondern ein offlaieiller 

Akt einer grossen mntirer. Familie, welcher in i-'ist'tzlirhcr 
Form würdige Männer vuu unserem Bunde au.sschlißäst; er 
ist eine harte, vnhrMoriirhe Massregd, efaM Verneinung 
des (irnndsjedankens der k. K., ein erneuter Abfall vom 
l'rnirhunde, ein Anachronismus. Wir haben in d. Blatte 
durch mehre Jahrgänge hindurch diese Frage von allen 
Seiten einKehcnd beleuchtet, und schon vor dem Erscheinen 
der BauhOttc ist »ie gründlich besprochen und endgültig 
entschieden worden. Wenn nun trotzdem die Mehrheit 
der Vertreter eines Logenbundes gegen dieses w ia sa asch aft- 
liche Besnitat votirt nnd ▼on der Gesammthett sidi geistig 
isolirl, ist dies nur eine Folge der äusserst mangel- 
haften Botheiligung nameatUch der siitgliedsreicheren L. 
an der CMstetiarbeit dar Oasammthelt nrittsht der manr. 
Presjte und Literatur. Man liest niclit, man denkt nirht, 
man weiss nichts. Die Baachlüsse dieser zahlreichen L. 
sind dann selbstredend der adäquate AMtfrnck der üa- 
wissenheit dieses geistigen Proletariats, welches filr die 
hoben Ideen unseres Bundes weder Verstäodniss, noch 
Alle Geaedaa- and Bttnalrefonnea sind 
«a niciit gelingt, der Unwisaanhait, der 
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TheilinlimlosiVkoit, dem ScMendflaii vod PMUsterthttoi Ib \ 
den lAigen beizakonimeD. 

Wfr iflgiB gafMi den nnmaarerisdien irod vww«rf- 

lirliCTi Rosrhliiss der Mehrheit der Confcrenz der 3 Weltk. 
entschieden l'rotest eiu. Möge man die Namen der betr. 
Vertreter und ihrer L. r^MMßidbm, daait die Sieiitiielie 
Meimuig sie ridtte- 



Br RejMr, BidBer der U. s. i. Vereia ». UicMnigb. im Or. Landeshut 

m. 

Was erwarten Sie ron der Loge? 

uud • 

Wai darf die Loge von Ihnen crwartenV 



Die drei Fragen, «elcbe dem Suchenden in der schw. 
K. Yorp^clegt «erden, stehen in der engsten Beziehung 
auf einander. Die zweite und dritte, die ich heute zu 
beantworten versuchen will: was der Sackende von der 
Loge erwarte und was diese von ihm erwarten dUrfe? 
würden den wichtigsten, den geistig-sittlichen Theil 
ihrer Bedeutung verlieren, wenn sie nicht, auf dun tiefen 
Inhalt der ersten bezogen, ihren eignen vollen Gehalt 
erst durch diesen empfingen. Und würde die erste allein 
dem Suchenden vorgek-gt, so fehlte die cut.schiciknc Ilin- 
weiBung auf die Beziehung, welche ihr Inhalt zum Maur- 
thnn hat, wddie Deiiofaiuig nft der swelten und drillen 
Frage deutlich ausgesprochen ist — Erst in dieser spfion- 
seitigen BeäebaDg auf einander weisen die Theüe dieses 
FrafestHdke Ma auf die wohlerwogene Abaldit der GrBn- 
der des Bundes, schon beim ersten Schritt über die 
Schwelle unsrsr Hallen den Suchenden ahnen m lassen, 
daiB dar Bmd da cnitni Zmdt ImH ^hUs n wblm^ 
da-ss vahrcü Meii5irlienthu M mbm Geweihten ar 
kenntniss uud UeUiätigong kwHW*- 

Solleo nnn diese dem SadiMden mgcilflgten Fragen 
von der Lofte selbst beantwortet wwdeBf dnim ist die 
Antwort in möglichster Tiefe, Wärme ond Wahrheit zu 
geben. Denn die Zuhörer, in deren Reihen sich neben 
den jOngeren die erfahrnen, mit dem Bundeszweck ver- 
trautcn Brüder befinden, müssen erwarten, da&ü dieser 
hochwichtige Gegenstand, der Bundesabsicht gemäss, als 
eine Aufgabe bebandelt werde, deren Lösung diese wie 
jene befriedige, diese wie jene erwärme und errege, auf 
diese wie auf jm «bm nüi^lgiiit nadihaMgen Eiadnult 
hinterlasse. 

Zn diesen Ende Imbs ich geglaubt, der Beantwortung 
der ersten Frage, die Bestimmung (k's ^k'nschen betrcficnd, 
die Ansicht eines anerkannten Denkers, des hocherleuch- 
teten Br Fidite an Omnde legen n nflssen, md es wird 
folgerecht '^i'iii, itn engsten Anscliluss an diese Kntwirk- 
lung ans den daraus gewonnenen Resultaten die Antwort 
auf dis bfliden anderan Fragen absnlelteiL — Itam wenn 
auch der Vortrag über die Bestimmung des Menschen 
ohne ausdrflcklich bcsprochne Beziehung auf Loge und 
Maanrthun von lidit« öffiBotUeh vor ein«» allgeiaeinM 
ZMUrarkniB gehalten wurde, so Ist doch «rweistieh, dass 



gerade die nir. Frs^'e der sehw. K. ihn dazu veranlasste; 
und die Mittel und Wege, welche er zur Lösung der 
Frage ans allgemeinen Prinzipien des Menschcntliums an- 
deutet und ableitet, müssen gerade Seitens der Maararei, 
welche die Förderung dieses Hensdienthams ab ihre Auf- 
gabe erlnnnt, die vollste Geltung und Anerkennung finden. 

Ich werde genöthigi sein, fan Verfolg dieser Avs- 
emandersetzung mandiea Gedanken anfnradnnen, der an- 
scheinend dem Hauptgedanken ferner liet:!, aber doch zur 
KiarateUnng des letzteren wesentlich beitragen dürfte. 
Ich bitte deshalb mn ihra Naehndity w«m idi Ihre Anf- 
iiicrksamkait hnte Hager all gswUiilieh in Aa^raeli 
nehme. 

Wechselwirfcmig, aof FMbeit bariit, isk aadi Fidite 

der Grundcharnktor der mcnschllciien Gesellschaft, in 
dessen unausgesetzter Bethätignng sie ihre Bestimmung 
sieh gegenseitig ins Uaendlicim an venpollinMinHMn, er* 
fülln. Diese Wechselwirkung werde durch zwei mittelst 
der Kultur erworbene und durch sie und mit ihr erhfihta 
GesduddidilraitMi voliMgen: durch die Geschicklichkeit 
zu geben d. i. auf andere als freie und vernünftig erkannte 
Wesen einzuwirken, und durch die Geschicklichkeit zu 
nehmen d. i. uns dem Wirken anderer auf ans Umgelwn 
und aus ihm (k'n besten Vortheil zu ziehen. 

In dur nüliereu Betrachtung dieses wechselseitigen 
Gebens und Nehmens, dieses allgemeinen Lchrcns und 
Lernens werden wir die Antwort finden auf die zweite 
und dritte Frage: was erwarten Sie von der Loge tnd 
was hat die Loge von Ihnen zu erwarten? 

Wenn der Fotsdwr anf dm «ahlrtiiehfn Gdüeten 
des Geistes m stiller Kaebt die Sehitze des Wissens und 
der WaUrlieil zu Taue fönJert, — wenn der kehrer von 
Kanzel ond Katheder herab für die Erkennsniss derselben 
and ihre Ve rb rd t ung Sorge trägt, wenn der Btaatsnaan, 
der Manu des Gesetzes und der Verwaltung für die Lci- 
tong des Volkswohls, für die Wahrung des Rechts der 
Ebnducn, flir di« Piege der gnsdbdnlUidMn Odhnnf 
seine Kr&fte verwendet., und von der ungemessenen Zahl 
der ausführenden Beamten mit Treue und Pflichteifer darin 
untentUit wird, <— wen der Arst mit seinen Gehiifieo 
für die leiblidie, und somit für die geistige Pflege der 
Menschen seine Tage und N.nchte opfert, — wenn der 
Künstler auf den mannigfachen Gebieten der Sprache, der 
Plastik, der Malerei, der Musik, der Mimik die Ideale des 
Sdiüneu und Erhabenen zur Darstellung zu bringen bemüht 
ist^ — wenn der Kriegev für den Bestand der weiteren und 
engeren Gesellschaftskreise, für Volk und Vaterland, Blut und 
Leben einsetzt, — wenn die Pfleger der Industrie and 
des Handels mit allen ihnen zur Seite stehenden, ihre 
grossen and lüeinan Unternehmungen fördernden und aus- 
führenden undUbareo AtbeiterltlaBsen und Arbdtslnriften 
die ebenso unzählbaren KultnibcJürfnissc der GeseH- 
schaft in masslftHur Th&tigkeit herbeizuschaffen, zu fordern 
und n veirvoIlkOBunen beuttht aiadt '— — so cfftUen 
alle diese IkMufsartcn ohne Au-^nahrae zweifellos Akte 
des Gebens und eine jede von ihnen, während sie cbeo- 
Bo sweüellos Thefl hat an dem Sdudho der andin, 
empfängt von diesen, was sie selber, mit dem ScbaiTen 
ihres eignen Berufs vollständig in Ansprudi genomuKD, 
nidit isibor «nugieB kun. 

Nun liegt flb- einen jeden, der in freier Wahl und 
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nach innflrein DmgO fageml einer Berutst)iiUiVk( it sich I 
gewidmet kat, lAon in der blossen Ansübung dieser 
TUtiglceit:, gMcbvM te mMnet Bphlre des KattartebeBi | 
sie sich bewege, ein Gcnuss.'rler Gonnss des Schaffens, 
der den Sduffenden am so mehr befriedigt, je voUlcomm- 
Moor die Produktion unter der Hnnd der Prododreadea 
iMnrorgeht. 

Diesem Oenuss des Gebens im UiatkräfUgen Schaffen 
entqiridit andrerarifei die Oemgfhuing und dar Gennss, 

mit welchen der Empfänger dir Produrte des Geistes, des 
Herzens und der Hand, welche ihm jener bietet, ent- 
gegennimmt Aber freilich ist dieses Nehmen oft leidend, 
gleichgültig, seilen anerkennend, wie viel Schweis» und 
Blut, welchen geistigen und körperlichen Kraftaufwand 
dar Oeber dem Qennss im Kmifcrt dM EapOaginn nn 
Opfer spracht hat. 

Aber der Genuas des Gebens liegt anch nicht blos in | 
dem Genuss des SrhafTenH, und der Genuss des Nehmens 
nicht bloa in dar voUkonunnen Uinnahme des Gebotcoeo 
fir dm efgaen Kmnfbri Bot den Oaitaai Hegt ein viel 
höhere s geistig - sittliches Motiv zu Grunde, das Motiv, 
welches Fichte mit dem Ausdruck der Geschicklichkeit 
des Gebens und der Oescblekliebkeft des Nehmens | 
bOKichitet 

Denn der Genuas des geistigen istbctischen, wie des i 
■sterieOeB ScbsAns, wie die Himtahme des Qesdiaffnen | 

nr Hcfriedifiung des eignen geistif?cn ästhctise luti oder 
■Stcriellen Komforts ist rein egoiätiüchcr Natur, hat 
ledl(^ das fligM WahhaiB tai Auee» lad das Ctoben 
Ud Nehmen allein in diesem sclbstsnehtigen Sinne mag 
wohl die Denkungsart der Älllagswelt, auf wie hoher 
KulUuüiiübilM ReprisentsntaB auch au stehen vermeiaen 
befriedigoi; vor dem Kichterstuhl der reinen Sittlichkeit 
tritt solch Geben und Nehmen nicht aus der Kategorie 
der Weltklugheit, deren Wurzel die Selbstsucht ist 

Alles Schaffen auf dem geistigen, sittlichen, isthetiscben 
materiellen Gebiet, alles Empfangen des Geschaffenen 
von diesen Gebieten erhält seine volle sittliche Weihe 
fttr den Geber \^ie für den KmpOiBger erst in dem Be- 
««iStssfai der Gcgcuseiiigkeit, in wddMB Bewosstsein die 
Geschicklichkeit des Gebens und Empfangens beruht 

Das Bewusstsein, dsss ich schaffe fOr den Gsooss, 
die Erhebang und Ymollkommnung nlcbt blos meiner 
selbst, sondern für den Genuss, tlic Kihebung und Ver- 
vuUkommnuug der Gesellschaft und das Bewusstsein 
das EsspCuigne niebt bies an meinem Gemns, n 
meiner Erhebung und Vervollkommnung auszunutaen, 
sondern wiederum mein eignes Schaffen und Geben f&r 
die Oeaefladkaft um se nniriiarer ta madien, — dieses 
RoppelbewuKstsein d(s Gehens und Neliniens drückt dem 
Geben wie dem Nehmen erst den Stempel der Sittlichkeit 
auf und bfldeC die mim OeseUcklkbkvit des Oebew 
und Nehmens. 

Darum sagt MMr Kdite, was ich an dieser Stelle 
zu wiederholen addi nkht antbredMn kam, so hindasand 
aehön: 

Ich kenne wenig erliabeuerc Ideen als die Uee dieses 
allgemeinen Einwirkens des ganzen Menschengeschlechts 
auf sich selbst, dieses nnauihftrlirhcn Lebens und Stre- 
bens, dieses eifrigen Wettütreits, zu geben und su 
Mlnnan das Eddate waa den Ifeiadwn an TbeQ «erden 



kann, ilir-o allgemeinen Kin^;reifen- zalilloser Räder 
in einander, deren gemeinsame Triebfeder die Freiheit 
ist, und der schtaeB Harmonie, die daraus eatstdit 
- Wer Du auch seist, so kann jeder ?agcn, Du, der 
Du nur Meuschenantlits trägst, Du bist doch ein Mit- 
glied dieser greasen Geaielne; dordi wddie onslbligeii 
Mittelglieder die Wirkung nurh fortgesetzt wcrdi-, — ich 
wirke darum doch auf Dich und Du wirkst darum doch 
auf mich; keiner, der nur das Gepiige der Vemnft, 
sei CS auch noch so roh ausgedrückt, auf seinem Antlitz 
trägt, ist vergebens für mich da. Aber ich kenne 
Dich nicht, nocli kennst Du mich; — o so gewiss wir 
den gemeinschaftlichen Ruf haben, gut zu sein nnd 
immer besser zu werden, — so gewiss — und daurc 
es llilUoinen und Billionen Jahre, — wa.s ist die Zeit! 
— 80 gewiss wird einst eine Zeit kommen, da ich anch 
Dich in meinen Wirkungskreis mit fortrcissen werde, 
da ich auch Dir werde wohlthun und von Dir werde 
Wohlthaten in Empfang nehmen können, da auch an 
Dein Hers das melnige durch das sehSnste Band des 
gegenseitigen Gehens unJ Nehmens geknü|ift si'in wird!" 
Freilich liegen die>Uiiten, in welchen ein scbüpfertscber 
Geist ebien grossen das Wold der Momddieit nmllusciidai 
(iediuiken, eine feinere gelinlerte Lebensansicht, eine ilie 
Nacht deü Wahns, die Ndwl des Irrtbums erhellende, die 
Fessel der Unwissenheit Hsende ThItIgkeH entwickelt hat, 
oft um Jahrhundertc, um Jahrtausende entfernt von den 
Zeiten, in welchen eine fortschreitende Kultur vielleicht 
aar ent hie and da, nur in apondlsdi vBffheQtea Ge- 
bieten der Erde die Menschheit hefahii;! hat, das von 
jenen Geistern Dargebotene auzuerkeuucn und sich an- 
Kueigueu. 

Die Geschidite des Lebens und Wirkens eines Marc, 
Socrates und Christus, eines Luther und iluss, eines 
Joseph jund Friedrich IL, einea G^emicnB and Galihiei, 
eines Columbus und Maghellao, eines Shaker^eare, Goethe 
und Scliiller, eines Lessing und Fichte nnd so vieler 
Hunderte von Heroen der Kultur, — die Geschidite ihiw 
Lebens, Lehrens und Wirkens giebt ZengttkM obaoso von 
der neeh nadi Jahibundcrten lebensvollen Wundo^ 
kraft und Geschicklichkeit ilires Gebens, wie sie Zeugnis^ 
giebt von der erst nach Jahrhunderten erwachenden Fähig- 
keit der Nacbkommee, den Werth des Gebotenen so er^ 

kennen, dankbar zu rmpfanm'n und auszunutzen. Und 
wir dürfen darum die Uoßnuug nicht aufigeben, dass fttr 
die sahbreiebcn TlUkar, die an den fcrnsln Enden der 
Erde noch in der Nacht der Unkultur schmarhtcii, der- 
einst, vielleicht nach Jahrtausenden doch das laicht der 
Kultur cnlilfdien, ein Geben and Empfangen Fiats grei- 
fen werde, wie wir selber dessen uns heule crfreiien 
ja dass das Streben und Wirken emts jeden von uns, so 
I es nur wirklich der Wahrheit gilt — wenn audi ein 
Stflubütom in der Kicscninasse des Weltverkehrs — doch 
nadi Jahrtausenden noch einem Nadikommen ahi eine 
Gabe dar Liebe «na lingrt vergangner Zeit eradieinen 
werde. 

Wenn nun die Gcschickliclikeit des gegenseitigen 
auf Fnäheit und Sittlichkeit beruhenden Gebens und 
Nehmens ein wesentlicher Theil der Kultur ist und dieser 
wesentliche Theil derselben nur durch sie selber erworben 
and erii6bt «Ird, ao fragt ea sieh, ob in der knUiviiten 
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OMdtediaft irgend wann und irgend «o eine Kinrirhlunß, 
eine Anstalt, eine Verainij^uog Torhaoden war oder üt, 
«ddie den speciellea Ziradc h«t, diese GesdrickHchkeften 
WWkthätig ZQ erzeugen, zu beleben und au<</u))il(l> u' 
,»Der Hauptgrund der bisherigen Mangelbaftigiieit in 
den mensdilicheA Verhiltolsse»* 
sagt Fichte an einer anderpii Sfiüp 
«liegt in der Schwierigkeit der WediAelwirkung und des 
gegeneeitigen Ebiflisses der beiden Khiwfa der DMOscb- 
liVhcn Stände — dcrerj, die sich mit RildUDg des Oeistcs 
und Herzen.s anderer, sowie mit der Urgierting derselben 
beaehiftigen und dereri «eiche für die Bedürfnisse des 
Lebens «torpen, — und es kann nicht eher griindlirli besser 
werden, als bis dieser gegenseitige Kinfluss durchaus 
kergestellt ist". 
Wir haben eben summarisch die Anzahl von Berufo- 
arteo angedeutet, in welche die menRchlirhc Thätigkeit 
sieh zerspaltet, sich zerspalten niut^s, da auch der grösstc 
Geiat vermöge der Bchraskon, welche der Natur seines 
Erdenleiicns gesetzt sind, aiMwr Stawle ist, «wh aar den 
kleinsten Tlieil dieser EiiiiloMiD ThStigltcik tu «mfluMn I 
and aussaflben. 

Wir dflrfeo aber den Fall eetoen, dass rin recht 
grosser Theil der Itepi-Äscntantrn ilieser r.eruf>-z\vi'i'^e der 
frei gewählten 'i hätigkeit mit der ganzen l-4)crgie seiner 
Anlagen and seines Wfllens obliege und danit die grSsst- 
inoglichstc Vollkommenheit zu erreirhen bcnidlit sein 
werde. Dann sind es ohne Zweifel diese zahlreichen euer- | 
giMhenNataireo, von denen eineF0rdening derailgemeinen I 
Kiilfnr der fJeüellsrhaft nm ersten und ausgiebigsten zu ' 
erwarten stände. Aber indem ihre ganze Energie sieli 
auf das besondere l ach ihres Berufs besehriinkt und ver- 
möge ihrer menschlichen Natur nur darauf k-schnlnkni 
kann, müssen sie in ihrem Streben dics^ein Farbe den | 
Vomng zuerkennen vor allen Übrigen, iimsomehr, je 
grosser die Erfolge sind, die sie in demselben erzielt 
haben. Daraus crgicbt sich wenn auch nicht eine perlan- 
tischc Ucberschätzung ihrer eigtien und eine eben so 
pedantische Michtachtung aller anderen Ucrufswege, dorh 
wenigstens efae Venutcbtfissipnng derjenigen HethätiMung 
ihrer Kraft und I jier:;io , lic die Erfolge ihrer eignen 
Berubwirksamkeit eum liemeingut derjUesellschaft machen 
nnd die ErCrige fremder Bemiiiarten mit Theilmilnie nnd 
Liebe nr eignen WeitiTbiMuni^ aiisunt/en wünle. 

Da liegt nnsercs Krachten« der Orund d«'r von Fidile 
angedeuteten SchwiorigkeH der Wediedwitfitmig Jener 
beiden Staiuieskla.'ssen: mit einem Worte, es fclilt d. r sitt- ! 
hebe Gemeinsinn, der fUr all und jede sittliche Ihatknilt» 1 
anf weldieni Gelriete sie sieh laanere, Aehtnng vnd Tlicil- 

nahine i tri]ttini|i>t, dieselbe anzin rkennen und für sieh und | 
andere auszunut/eu bestrebt ist, und mit diesem älreben 
jedweder Thltiglteit saglcich die geistige Nahrung mflUir^ 
welche den Gelult detidben immer köber ni steigern ge- 
eignet ist 

Der vielgebrauchte, aber seinem liegriflc nach kaum 
irgendwo scharf dcfinirte Ausdruck, der Ausdruck „roin 
menschlichen Strebens,''^Wirkens, Denkens, und Handelns" 
findet für mich seine ausgedehnteste Bedeutung in dem 
geadiUderten Verhalten des sittlichen Menseben in Bezug 
Mf die eigne nnd die Thitigkeit fireier wnOnfUger Mit- 
geaebSpfs. Etwas menschlidi Beineres kann es nicht ge> 



' ben, als ilji- auf Liebe und Wnldwollen beruhende Stre- 
I ben, den Mitbruder theilhaftig za macheu des Genusses 
I des eignen SdmiFens nnd mit Anerkennnng entgegen ni 
nehmen, was sein Wirken fiir mich und andere bereitet. 
I Ist das Höchste und Herrlichste im Menscbenleben die 
I Liebe, dann wirict jenee waiiriNdke Geben and Nebmen 

' im Höchsten und Herrlirh'-ten, wie es geboren ist ans der 
I Liebe^ so bleibet es immerdar in der Liebe uud die Liebe 
in fluni 

t^nd wenn wir nun zurückgehen auf die Krasre- Gibt 
es oder gaii es irgeiui wo umi wann in der grossen 
Gesellschaft eine Einrichtung, eine Anstalt, eine Vereinigung, 
welche diese allgemeine Wechselwirkung herbeizuführen, 
für die^c rein lueiisehlichen Liebesleben zu erziehen, zu 
dcmselticn auszubilden die Absicht habe? so giebt ans 
Fichte die entschieden« Antwort: «Die Au^be, jene 
einseitige Standes- und Berufsbildung zu einer allgemeinen 
und rein raensrhlichcn umzubilden, gleichsam die Zusammcn- 
setaung eines gansen rechten Menschen ans mehreren Per- 
sdnen wtrkHeh m niaehen, so dass jeder einnlne fUr aidi 
so sehr als möglich jener ganze rechte Mcjisch in der 
That sei, — diese Aufgabe sei in der grossen Gesell» 
scliaft nirgends gelegL Aber «s exisdre rine engere 
VerbinduuL', welrlu' ihnr iMii/en Anlage narh die«o 
Aufgabe zun&clist iu ihren Kreisen zu lösen ,sich beiahigt 
erwdse, das sei der Bmderbmd der Freimaureret, wddM 
engrrc Verbindung allein iu der Verfolgung dieses Zweckes 
zugleich die einzig mögliche Berechtigung besitze, ans 
allen bUnden nnd allen gebUdetea VMksndiafteD von der 
grossen Gesellschaft sicb m einer besonderen kMnsMn 

ab/.usondei"n." 

Nirgends also, als in ihr haben wir die dem reinen 
Menscbenthum geweihte Werkstätti', in welcher das freie 
geistige Geben und Nehmen, nicht nach tirös-sc und Um* 
fang des Was, sondcni nach Tiefe und Wahrheit des 
Wie behandelt, geübt zur freien königlichen Kunst iu der 
UcMunung seiner Ariwiter herausgebildet werden soll. 

Was das Leben an Gutem, Rchöncn und Wahren mit 
strudelnder Hast an dem lüinselnen vorilberilhrt, ihu nicht 
Zeit gönnt, seinen Kern auadenmannigfadienUraMlliongen, 
mit welchen lim Voruilheil und Engherzigkeit umkleidet, 
zu lösen und au erfiisscu, das soll im Schoosse des Bundes 
festgehalten, sergHedert., den VerstHndwfss seinnr JQnger, 
ihrein Genuf^se, ihrer Aneitiiiiiiiu nithi r L'i'lirni'lil wcnlcn. 
Da gibt es denn kein Gebiet der Kultur, dessen Botrach- 
tODg der Maurer in »einen Berekh ta ziehen niebt be- 
rechtigt wäre. 

Die Erörterung der Konfessiuu und ihrer Dogmen, 
— niebt dia rel^iSie Belnditang und AnAsanng aller 

nienseiilithen unil giiftlirhen Din-je ist seinem ninK- ii nrnl 
Forschen versagt. Ist doch das inucrstt! Wesen inuurer. 
Anschauung rein religiöser Natur und wir müsstcn eben 
unser Wesen verleufjiien, dürften wir es niehl in vollster 
Freiheit durch solches Di nken, Keden und Handeln be- 
thätigen. 

„Für die iJildung zu reiner Sittlichkeit und Ueligiösi- 
tät," sagt Fichte „gibt e» allerdings keine maurcrischc 
Er/iehung; denn die im Innern wohnende Sittlidlkelt Ist 
Uberall nur die Eine. Aber es gibt eine besondere manrer. 
Anslcbt der Iteligion nnd demnach andi eine maururiadie 
Bildung sn dieser Ansicht Oer Manrer liennt kein Tmeblen 
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imeli d«m Bwi^eo icaaaer der gewtoenhaften B«f5rdeniiig 

des Zcitliclion i\u'i spiiifr Licitc y.nr Pflicht. Ihm vandelt 
eü nicht an, nach dem hiiuiuUschcn Klciiiude zu zielen, das 
«r iMA tjMUikea kann, er zielt nur nacli dem ihm uuf- 
RCStorJctcn irdischen Ziele in der festen Zuversicht, dass 
das himinlis^'be dahinter verhorgeii ist und dass es ihm 
ohne sein weiteres Zuthun kommen werde, wenn er nur 
diiK irdische erieirht bat Ihm i»t die BfiligvMdtät gar 
nichts kolirtes fQr sich bestehendes; er ist nicht religiös 
sondern er denkt und handelt religiös. Die Rclii^ion i-t 
ihm kein Gtegmstand, sondern nur der Aether, in dem ilim 
•lle OegeoaUlnde mdwinen. 

Femer: Politik, soweit sie dm? sperielle Gehiet der 
Teifttsinig und Verwaltong nmfasät und insofern sie 
Rrltikm imtvocirt, «eich« ra Pattdandditen, Hass, und 
Fciiuisc hilft füiifpn, ist dem Maurer als solchen versclilos-^en, 
nicht aber das sittliche Uebiet der Vaterlaud«li«:be und 
dM noch «eitere des WelttrilrseiihmM^ in «dchen tetit«- 
ren die l.ieiie 7nv ei^iicn hc-irliranktrn Qesellachafta- 
TObiDdung erst ihre wahre Wur/el findet. 

vTnterlMdsliebe/' sagt Fichte, »ist die I hat des Mvi., 
Wcltbürpcrsinn sein Gedanke; die erst» re die Flrscheinung, 
der andere der innere Geist der Erscheinung." 

Di« StSttc, auf welclie ihi\ die Natur durch Geburt 
gestellt, nn die ihn die Bande des Uluts, der Sprache, der 
Vulksverwaudschaft, der heimischen Kultur festseln, wird 
geheiligt und nimmt /u in dieser Heili>;ung, je tiefer, be- 
stimmter und munsr diese Stätte au^gefasat wird als orga- 
nisches Glied des allgemeinen WeKbOrgerthnrns als das 
nothwcniligc Kettenglied, durch wekhi's der F.in/rlnn mit 
dem grossen Ganzen der Menschheit zusammeuliängt. Wie 
kSmtedefn Maaiei dMlfj■>MWcUI>iMfltvrfM^|di<nA■^ 
fas^un^: auf ileni Wege gegeoaeitigiaii G«dMikenMiBtaiiMche.<^ 
sich auzucignen vorsagt seinl 

Ist nun die Beli|n8siat der Aetber, fa «ddiem «Me« 
maurerischc Denken sidi bewegt, ist die Liebe zu Volk 
ood Vaterland des Maurers That, getragen und gehoben 
toch den Geist des Weltbflrgertlunaa; dann ist ja klar, 
dass altes da.s, wo/n die.se Ueli(;iösitflt nnzuregon, wodurch 
diese Liebe sich zu bcthätigcn vennag, djiss ülierliaupt 
alles das, «M wm Frommen seiner selbst wie seiner 
Mitbrüder in engerein und weiterem Kreise zu dienen ver- 
spricht, sein ungethuiltes Interesse in Ansprach nehmen 
miOM, und dass er Qbcr das Wesen aller dieser Dinge, 
«•nn irgend wo, so im SciiooM« der Loge die mensch- 
ttdi refaiste AnfkUnugi Belehmng tmd Anrcgnng erwar- 
ten dürfe. 

Aber die Loge ist kein Kr/.ichungsl)auis lieine Annon- 
undKmnkenaDKtaU, flberhaniit keine praktisch ausfnhremle 

Kultursliitte. Ah;.t s< h«"n davon, da.ss ihr die Mittel fehlen 
«Qrden, eine solche Ihätigkeit nach diesen Kichtungen, 



die doch, um F.rfolg zu ontelen, jedenfalls eine organisirte 
sein niüs»(c, zu entfalten, niils-te «ie da.s eigentliche Ge- 
biet ihrer Wirksamkeit, welches die Hebung des inneren 
.Menschen zur Ao^jabe hat, ueli Aiusen verschii hen. 

Ks ist gewiss anzuerkennen, wenn eine Anzahl Brr, 
wenn ganze Ix)gen sieh zu Äusserer Werkthätigkcit ver- 
binden und Schilpfungen ins Lehen rufen , wi Iche die 
Kultur zu fördern oder äussei-e Nothatäode zu beseitigan 
die Absicht haben. Aber sie stehen mit dieser ThitigkeH 
aii-vi tliiilii il' T I.o'^e und (gesellen sich den zahlreichen 
ehrcnwcrthcn ausscrbulb der Loge stehenden Vereinen zu, 
deren HnmanitStsbestrelningen nnsreZeit ehrenvoll charak- 
tciisin :i. I's ist anch kein Zweifel, diiss »lii'^c vdii icht 
maurcri.scher Gesinnung getiagcucu Vereinigungen durch 
den Zutritt von BrOdem, «eiche das Wesen des Maorer- 
thums in sich auf^'cnommon haben, wesentlich t'cfrndert 
werden und es wird ."sache der Logen sein, gerade durch 
ihre innere Thidgkeit den ErMg solcher Vereinigangen 

in aller Weise zu sichern. Ahvr um vo notliwendi^-cr ist 
es, da.ss die L()gen au ihrer specitscheu Aufgabe, mit 
allen ihnen zu Gebote stehenden Mitteln in ihren GUedern 
diejenige Gesinnung hervomrufim, zu befestisjen und 
immer klarer zu stellen, durch «eiche jene Akte äusserer 
Werkthätigkcit geadelt werden, ohne welche dieselben so 
leicht dem Scheine der Eitelkeit, der SelbstgenQgsamkeit 
verfallen. 

l 'ii se Aufgabe liegt ganz und gnr auf dem Gebiet« 
der Ethik und amschliesst dan Geist des Maurerthums 
mit ebenso nmfangreichen als scharf gezogenen Grenzen, 

F.ine reherschreilunf: rh'rsi'll'cn duith die Orfiüiiis.ilidn 
einer gemeinsamen Wcrkthätigkeit nach aussen liegt nicht 
UoiC ansserhslb der Bestinrnrangcn nnsera Tonstitotlons- 

hii. lii ;-; uMil uiiM Tcr allen Pflichteii , dir nii ijcnds ein« 
solche vorschreiben, widerspricht auch der Ansicht nam» 
haller nmnreriscber Antoritftten der Neuzeit, «ie unsen 
gefeierten Lcssin^r. 

Er charokterisirte die uiaurerisrhe Aufgabe auf das 
Allerschfrlrte urti den «anigen bedeutungsschweren Wor- 
ten; „dass die wahren Tliafen der Maurer dahin zielen, 
die sogenannten giileu Thatm {irössteiitheil- eiill > h. lieh 
SB machen.** Damit ist keincswi '^'v <|eni Wi'rth dei so- 
genannten gutin 'llialen an Mch da.s Uitheil . gesprochen, 
indem sie doch inmurhin als gute lliaten anerkannt, ihr 
Gehalt :ilier durch den Gelullt der wahren nuarerischen 
Thnten lUr entbehrlich erachtet wird, also Von dem Ge- 
halt dieser aufgewogen «erdaa aioss, müssen die letzteren 
nothwendig den Keim, die Wurzel, das rundamcnt jener 
enthalten, so dass von den «abren manrcrischeu Tbaten 
iamerdar die Belebung, KmShrung und LIutarang Jener 
ausgebt 



FeDilleton. 



Berlin, 17.Mai. Heute Millag »uriie in der Loge Friedrich gmnmtnon. 1h i dorn VorscliLine jiiiliidu r Siiclirr;.icn aa* 
Wilheim sor gekrOolen Uereehtigkeit ein von der Loge Beioes ferneo Oricnion werden stets mit der grös&ten Sorgfalt Er- 
Wohnorts gat esipfUieBsr jadiseksr Ant aas GiMiin aa^ ~ 
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Bei Tnfrl wnnlf an die gleichrpitijj tnr Instollalionsfeier 
versaiujuclte Loge Augnsla in Aogsborg tclegrapbirt: 
Alten Auf^sbarg's jßogp AogUlft 
blühe krftfüg, 
gedeihe fröhlich, 
wirke sc^PHsreicb. 
Anrli an die Loge in Wittstock, deren Stiftungsfest heute der 
«fanr. Qnmitr. fir Uenig beiwohnt, Trank eio telcgn^hiacher 



Ilflmburß. Die Grossloge von Virginien, N. A,, Int 
angPsiuljU <ier Tliatsache, tiass die firossloge von Hamburg 
pinif:<^ Tocliterlogen in tlni Sinnten Ni v. SmU l,. j N. .v-.kispy 
und flicni>o der Gr. Or. von FrankrcKli einige Tochterlogen 
in Louisiana besitzen, sicli Uir lierufcn erachtet, als VorkAmpferin 
fUr das nach ihrer Meinung verletzte nordamerikanisobe 
Sprcngelrecht anfzatreten and bat deshalb eine JOenkschrift 
sbor diawo U«K«utaiKl in Foim einer Zuchrift^ an den Gr. 
Or. von Fnmkrdok nnd an die GroMlog« to 



81« hmt öwriibt aber nidit imMhHMiHcii an 
Oronloge« venandt, sondern zagleich an „alle flbrigen GroiaL 
der Well" nnd fordert diei.c iliinglicli anf, mit ihr gcraein- 
scbafilicb die (irosalog« u \ 1- rankreich und Hamburg ^zn 
xwingen, «ich dem WjIUu dir Orosslogc von Virginiou m 
fagen oM in Waiganagablla baida QnKloBW n wco— noi- 
ciren. — 

Die Grosse Ix>gc von Hamburg durfte solchem wenig 
brflderliebeo Verfahren gegenobcr im vollen Bcwnsstsein ihres 
Rechtes schweigen; sie erachtete es Jedoch im Interesse der 
Saeha fttr meki^tasig, Ihrer VirginiidMU SchwasUr dia AMr 
wart nicht sebnldlg m bleiben nad -~ bat diese anf witrdige, 
mbige Weise in begrttndeter nehlieher Daricgang gegeben, 
(^twort der Gr. L. von Uaaibarg anf dia ktste Anffordemog 
dar Gr. L. ««■ fluginiai«", 8. 11 R) — 



Kempten im Allgan. — Hier haben sich vier Drr zn 
rrgclmitssigcn /usammenkünflcii vereinigt, welche alle 14 Tage 
am Freitag Abend stattfinden. Ani>wirtige Brr vrerden freond- 
Ikha AnfiMthaia finden: dieaelben wollen aich wenden an Br. 
(ia Fima Wala * Co) 



Darmstadt. Die nrossloge „zur Kint-racht" hat den be- 
ttilhrten Br l'falz auf die Zeit von 1874 — 76 wiederum zum 
Grossmsir. geviälill, ebenso Br I.ryknm in Ftnkfivt Wtm dejf. 
Orossrnstr., Br Gessncr zum Gr •ss^pIit. 

Der neueste rro(okolI-Aus/!ip Eintr.v'liisbundes bietet 
in den Berichten der einzelnen Lugcu, wie in deren Gutachten 
aber die dem Grossmstrtagc vorliegenden Fragen einen raidMB 
und intereasanten Inhalt. Die Zahl der Hilglieder betrag am 
1. Janiar 74 896 actire Mitgl. ond 99 Ehrenmitglieder; der 
Zagaog darch Aufnahma belief süb anf 67 (Alaq^ nnd Bingen 
mr Je 1 nnd 2), durck AfBL aof 8. Otatatlien dnd SO, ge- 
deckt haben 15, entlassen sind IS, ndthia efaio Tenwhning 
der Milgliodzabl nm 10. — 



Frankreich. Die Hochgrade des Gr. Or. sind in stetiger 
Abnahme begriffen; im J. mtj9 hatte er noch 7G WerksUttcn 
fiUr hfthara Grade, jetzt aber nur noch 6C, darunter mehre 
nnr vo* aiilianiercr Existenz. 

Am 18. April wnrda in Paris aine neu Loge la Pariaita 
EtüM «rMHiet 



neuen Arbeitshalle im erkloftM 
cinbundcr^Ahrigen Besteheat» 

Ein ^paaiällaa t t og / t am «ifd aooh TertHnOIeht wardaa. 



Rom, U. Mal TheUe des deutschen Braüem aro- 
mtt, dass die Assemblee ein neues Siatot einstiaimic 
toianommeD, daa die voUa Freihält und Unabbtagigkeit dar 
Rite sichert md damit die EMbaU der ttaUeBlsdisB Brtder- 
sehaft nnter dem römischen Groaaorient danorad zn bcgrite- 
den geeignet ist Weitere Uittbaflnofsa demnichat 

Br Ooond. 



Wien. — > IMa Onmloga von Ungarn hat dar aalar Br 

Dr. Beigel's energischer hingebender Leitang nangsfrthldalaa 

Logo „Zukunft" bereits Constitution ertbeilt, so data dfe Er- 
öffnung derselben in Pressbnrg am 4. Juni stattfinden wird. 
Die „Verfassung" der neuen Loge, die sich von jener der 
„Tlum.ir.i1.is'' vortlicilhaf! unterscheidet, ist ebe^fLilI^ ucneh- 
roigt und im Druck erschienen. Da sich die besseren Ele- 
mente der „Unmanitfls" theils der ,/akanfl" angeschlossen, 
theils in eine neue Loge „Sokratcs" abgezweigt, auch in den 
Filialen sich eine tiefe Missi.timnmng Ober das absola- 
Uatiaehe Gebabrto daa Br Sehneabenger kondglriit, ao wird 
daa UUuflidt mSgMIai» Kw te ah aBa dar JBmumm^ wnlw^ 
teheiaUeh dnem nicht nuTerdientcn „Krach" cntgegeagekan 
nnd die LeporeUoIlste der 1001 Eären- und Correspond.-llit 
glicdcr winl denselben schwerlich hindcni. 

Wir liofTcn und wOn>c:hi:u, dass die Uigen „Zukunft" ond 
„Sokratcs" die thcilwoi.se ungCBniule Luft des östcrr. Mrthums 
reinigen ond bessere, vertraoenerweckende ZusUude schaffen 



Dar SamaritaBarordentBiiB, Qerstsi in Hanaviar 
gibt Siek ia Hr. 19 Ihr ainan „Vnmlf daa mat Br Tnh- 
«mdd aaa. Ia Vi; ISS der „Hannor. Vtmmf abeTf dte ona 
dandi Oot« etaea OddMtow nging, nnd die eiae edHrtb 
Polemik gegen Tr.s Bnch enlh&lt, sagt derselbe Dr. 6. in- 
dessen nur, Tr. sei ihm „persönlich bekannt" gewesen. — Die 
Rcdaction d. Bl. erklärt hiermit au.sdrilcklich, dass sie zn Dr. 
Gerslol «nd Keinem Uiitcrnclimeti in keinerlei Beziehung steht 
ninl ilr.c^,'ii gciirucktes Mainf'.'.-.t :;i'lis! ilciTi 1 [.:,L;lii! siihrrilien 

lediglich als Aktcnsltlck zur Zeitgeschichte sine ira et slndio 
ahgedmckt hat nnd naMiliah Ihr dM Inhalt laah nleht mit 
▼anntwortlkh sein wiU. 

Der de atscheGr.-Lo(?cn-TaB*i hielt am ersten Pfingsl- 
tagc dieses Jahres in den Itäumcn der Gr. Lw Itoyal York tor 
Frcuiidschart in Berlin gtia» TaraammhiRg leter dem Tairitae 
dee Grni-,lrs. Br Ilerrig. 

Der er.ste Gegenstand der eingehendsten Verhandlungen 
war das Sprengalracbt. Es wnrde anerkaaat, dass dasselbe 
«adar ia daa Ba^pHaoatata »di ia des Me dar Hcel 
wiaaUj daaa alar die EntwUkataM der Xral atoa mate nnd 
mabr natienale Eichtnng genoomMB lat In üebaraiBstihBmnag 
damit wurde beschlossen, von dem Gmndsatze, dass keine Or. 
Loge in dem Bereiche einer anderen Logen grflnden solle, nur 
niilpr ilem Viirliel-.»l!e genciiseitiger Uchereinktinft abzuweichen, 
etwaige \'er»icki'liini,'e:i citi/elncr deutscher Gr.-I/Ogcn mit ans- 
wirtigpi, al>er 'iun^h V( rhiindlangcn des (.ir.-I/Ogcn-Buudcs mit 
den letzeren aus/ugleiclien. Für die jetzt bestehenden H deut- 
schen G.- Logen soll Deutschland als ein gemeinsames Arbeits- 
feld betrachtet nnd Ba«h Möglichkeit dahin gewirkt wardan, 
dass alle deotadie OrJ^ogen Ia Jedem r 



Die Odd FsOowa aiad 

Uadang; sie sind aber 



Toai Staate verlioiene Ter^ 

1, ebenso wenig wie der Frmr.- 



Mciningen, — Die i..ogo Charluitu zu den ',i Ncikcu 
ieiart nm 81. Angnat gMchaaitig mit dar £tai«eifennff — ' 



Bond (nach § 6 der allgemciDen Gnindsitzc) eine geheime 

*>l£in ot1ici«lli!r ilixirht, der luw aocb nicht sngogangea folgt 

B. 



Digitized by Google 



187 



TwbMnit; aakaanain toBaitritt vMFnmn jtmrdMrOdd 1 
FUlow^ Üb Aaflnlum der Odd FtOows in die Frmr 1 

Logon nicht verboten werden, natQrlich voraasgesetzt, das« ilio ' 
Aufnahmc-Bcdineangcn wie bei jedem anderen Canditaten er- 
füllt werden. Zur Hcrbciführtitig dieses , den Odd Fcllows 

^'üiistiijcu Hcschlusses , wirkt« am rncislen der Itericlit des 
lir ü.irtliL'Iiii'-'SS, welcher siilbst, wie in Aiiu.'rika noch vifl 
andcii' lirüder, bciJcii Vcrbiiidangcn lange gleichzeitig angc- 
Mrt hLit. 

In der Wcrkthätigkcitsfra^e wurden die Thesen des Br 
BliinUcbli in einer Form angcnomnion, welche ans der seinigen 
«DdAMderTOoderOr. I^ndeaS Weltkagelii veniabutM 
cQiiUiilit winhk 

Der von der Gr. L. Roy»] York eingebrachta Anüng: 
«Jede Deuttcho JoL-Loge hat die Vcrpflichtong, Aber einen 
nicht in ihrem Oriente doimciliricn Suchenden bei der I^ogc 
sdses Wohnorts, rrsp. bei der ilcmsclb<'n zunächst rcIpc;i iien 
Loge TOr seiner Anfnahmc KTkiitHÜguiigcn einziuielicii", «ui Je 
eiastiinmig angenummpn. Dugcgiin erfolgte von mebrereu 
Seiten Einspruch gcgm di«! bciiiiui anderen ÄntriLge auf gleich- 
nuUsige Belebracg der Suchenden und auf eine obcrein» 
stimmende VcrpflichtnngsforiDel, als einen Emgriff in das je- 
der eiiuHliMn Gr. Logo «jgttdlilliiilidie Bitnehresen, also eine 
UebendiMitaiic dar Co ap i to B i dte Qb'Latta-Tkfes, ud in 

Die Gr. Logen von Afben und New4}renidiao in Cölnmbia 

worden lanpfkannt. 

Die Or. Loge von Italien, mit welcher bereits (i oia/.uliic 
Gr.-Logen in \ erbinduiig getreten waren, wurde nnu auch vom 
Gr.-L.-Tagc anerkannt, da die neuen Statuten eine dirccte 
KSnirirkung der italienischen Logen auf die Politik beseitigen. 

Da die Gr. -Loge von Uclgien nach derselben Mvhtfflng 
kemfaigende Erklimngen gegeben hat, so wird anob Ihr 
die Uacer nnterbrocheno Verbindnog wieder in(geBOirawD. 

O» der deitsche Gr.- L.- Bond mit der Qr.>LiOfe TOB 

teekfaert ist, so liegt m dner Terbindnng mit dem Gr. Orient 
flpMUdslBcbeB Systems in demselben Lande kein Grund vor. 

Gegen die Anerkennung <1( r <;r -I,0|.'(< Prince-Hall in 
Boston wurde geltend gemacht, üass iJeut.schland keine Ver- 
•alsasnng habe, früher als die Stiftcrin derselben, die Gr.-L. 
von England, die Anerkennung auszusprechen. Die Gr.-l..ogc 
von Hamburg, welche die Sachu der Farbigen mit WArmc ver- 
trat, brachte die Proccedings der l'rince-IIall Gr. -Loge und 
ata von dorsolbcu ihr zugegangenes umfangreiches SchriftslAck 
vor: da aber keine ainiige der imdiecai QrvLogan diaao 
BacMi arinbaB hatte, fio fcngligii« iHllug iemllMi «Im 
«■«Blieb wwCf so beailncto lie adhat die YmUgug bb wm 
alebitaii Jahre. 

Litorar. Notiz. In liostou, MaM., erscheint wiederum 
eint' neue, sehr gut aasgestattete, aber ziemlich inhaltgloüe mr. 
MonaUuchnft „Ttie New England Frecmason" unter der Uedac- 
üoa dar Bfer HkikagMiii «nd TIMB. 



Ein silbernor Amtshamner oder Vorsteherslab ge> 
bdrt za den HaaptadamMhatOciken des Papet-Ordensnutn. dee 
sohmdiaefaen Qjntana. Oer HamaMTi in Vtm aJaar Strailastt, 
ist wH wanderUeben astralogiseben, alehanlstiadbaii and kabba- 
ktieahaa Qpnhotea venleit nnd trigt als Inschrift ein — 
Qlanbensbekenntniss, dem sich auch Bischof Martin in 
Tidcrliorn oder Ehren-Kettelcr anscbliesen kann. Dieses Pc- 
kenntniss lantet: „Höret die .Stimme eines Predigers in der 
Wllstr, Kr war nicht das Licht, sondern dass er Zcugniss 
gäbe von dem Liebte, damit Alle durch ihn ^'laubotcn. Und 
das Wort ward Fleisch nnd wolinet in uns voll Gnade nnd 
Walirheit. Gepriesen sei, der da kommt im Namen des Herrn. 
Er litt, starb rar FIrlOsnng des ganzen Menschengeschlechts 
nd aaadta dm baülgan Gdal* daaiit dar Moad selnor Sdi&lar 
faOAwi waida u'IMn md BaiM aafaMa Haneu Adonal, 
anf dan dto Wirilfn aabai, bflraa od llhlan dto Kraft 



daaaaa, deaion Reieb hieihoa wird in Ewigkeil. Aaieii. Oe* 
prieeen seiet da im Kamen Gottes den Vaters, des Sohnes nnd 

des heil. Geistes. Ann ?t." 

Dieser AnUshanimer kam l'iH'.i au Sehweden ani,'r'lilich 
von Italien aa.s, ob aher in ciucni Original oder nur in Znich- 
uung, wissen die schwedischen Brr selbst nicht, wio sie denn 
ulterhaupt von ihnn beirliehea BebitaaB lad dam Herkunft 
wenig wissen. 



9 

Arbeite nur und frage nicht nach Lohn, 
Ita, als der Wittwe Kind, da hast ihn aeboa. 
Miatldbige rind os, die aaf Lohn bedacht, 

Bei denen nnr der Lohn die Arbeit naehii 
Arbeite scibsllos, flci^sig, still und trea 

Und wo Du k'.itiiisl. erwärme und erfren'. 
Aufrichten wird der Uurr Dich ^iciner Zeit 
Und Dieb bahlaUen inU daaa Feicikleid. 

Ur Karl Tauucu. 

Or. Broun, d. 90 HaL 1874 



An die Kitfl^ieder iw Verelna drateeher H«Mrer. 

Es sind mir noch nicht von allen Bm, lutt denen ich 
mich als Geschäftsführer der Wurklhiitijjkeits-Comuii.ssion 
briattidi oder mittokt Dniekaehriflao in Verbinduag ge- 
sellt habe, Antworten zu Thdl geworden. Idi bitte, mir 
diese ausstehenden Antworten gcfl. bis Johauni /ugehcti 
za lassen, damit idi bcbufo Bericbterstutttuig ein voU- 
stSndlgfls Material babe. Ich wlirde aebr dankbar solo, 
wenn die gel. Brr iii ilircn Mitthcilungcii besonders die 
Fragen beantworteten: l) Ist ein Versuch zur Urgaui- 
satioB eines Unterverbandes gemadit und woran ist er 

•^e^^•^l^iteI1'■' '2: Ist cin Verein für freiwillige Arinrniiflege 
begriuidüt wurden y 3) Hat eiue Belheiliguug am allg. 
Enidimigsvereln stattgeRmdao, rasp. sind' Vtdkskindcr- 
Hartcii eingerichtet oder gefördert worden? 4) Zur Er- 
reichuug welcher andern humaneu Zwecke wirken dio- 
JeolgeB Bit mit, Uber vraldra der Oon«8|NMident Nadiriclit 
geböi kann ' 

Dr B. Gramer iu Licbcubarlcbcn bei MagUebiu^ 



ßriefwechfiel. 

Br ti. U. iu U — f: liiTifliiiKt, lir. (■iKuugruss! 

Br Dr. H. U— I iu W- u: Marliadis .\g II. tausch» ich DiaMl 
gern gegen ein gebd. KxpL um. Beaten Urussl 

Dr H— soh. in L— g: ücwtüischtoii sandte ich zurUck, weil 
mir fir die nlohste Zeit noch anm Abdnek der Baam nai^pU. 
Br Gfusat 

Br X. ia H.: Wean rfd dar, wie idk tfaahe, aar in dar Idee 

esiitireiide „Sanuritaaerordes" an meinen Namea Uaanaeni wOI, 
wird er ai, Mi u ireclitc Sclitiiiede kommen. Ich kenne den Dr. 
Gerstel uiciif uüii luilie mit «einem I'rnjeet nicht das mindeste in 
schaffen. Ims l'e:r. Ku!..l-.;!ir''ii:i n li.ili'' iih iu il. Hl. leilitjlu h be- 
hufs Kenntius.suahnu' di r /j !-.irj; li Munuiren , uIno rciu liisiuriseli 
mitgctheilt. Seien Sie .ils;> ,.M,- -.lir.iiieb di s M liUt/i-n.li u .Mmi- 
tels meines Namens" gaüz ausser Sorge. Flir llir br. Wohlwollen 
und Ihre Fürsorge Übrigens den w&nnsteo Diuik! Besten (irusat 

Br Br. in Br.: Ihiea Briet babe ich der Lw A. and B. hier 
abergebSB. BrOnual 

Br ia BttdtK Baalaa Oaidc «rf Onual 

BrB.T.iaP.: di»»Ela«ihriaBrafaidBnrBaliqpailschnihabea; 
waHlehifanrhäMiaftwaida^wllliAaUgnibcaaiiin. IkBnasI 
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DcDi KrkRte in Trvjtjiau fn-imdl. Uüuk für die mt iuv« liudic 
„(icist iiuii Fonif gen Ute eraiuiteirwlc hr. AnariHauBg: fland. 

(iegi'QgruB»! 



Anieigea. 

Empfehlung. 

In Folge Schlnwes dm IIMels »m 
l" dahicr cnipficlilt Uiilurzeichacter swn muinelir 
einziges in Mittt iur Stadt getegenes 

Uötel zum goldeuen Löwen in Hof 

cinuni t;r<'liitiii rci fiiilfii Publinim aur.s Arigfle(j;entliclistc 
mit der Veräidieruiig pramptnter Uodieuung und billiger 

voll! 

Iiaius Sergnar. 



Im Verlage vou C. U. Mau mau u iu Ldps^ Bind 
ukchsIdMDde Schriften «raebienoii und daidi alle Bndi- 

haudlungen zu liuzii-licn: 




Mr. Kr. UtitlieKdu iu BjuI KiHHiii^'oii. 

KegeliBiatjg^ Confwenioo jed. Sauist. A. 8 Ulir bei 
Br Itobort Sdmidt, Hotel Saliner. 

Auswärtige gi l. I?rr wollen sich durcli Certificat oder 
Ijo^Dliste legitiiuircnj und werden die liochv. SL-Mstr. 
brdL gebeten, in HifWi I^gon mf Letaterae nodi beWB- 
den aofberkaam zu mache». 



Vnlag Toa J. ft. finde! in Lsiing. 

8ejdel, Prof. Dr. Kud., Din Rcli^.'iuii iiiul (lieBeligioaen 
Vortrigc. 1«71. 18 Itog. 8. 1 Tlilr. 

OIOM grhaltvuliu ächrift liiutvt eine vulUuindigu i>Briitelliing der 
(•('sanimtL-D K ul wi r I ii ul- s -.<■ In( lit <■ ilcr l{i-lii;inn in il'T 
MciJsi:lllii-it. Vinn Stunilliiiiitli' <iiT iiciir>lr u Kjir<i-|uilii:<'i) aus l>_e- 
arlii-iU't Kr^.•i^inni|,' un>l |i<i|>uUr «i'si lirii ln'U, wirtl sie VieU-n ein 
»iUk'Mininntr l' uliirr in tiuu r>'liKioiicu Katniifen der Uena- 
viul hviu, dert'u Strtitfragcu durdi die Ucscbiditu iu bewHMera 
h«U« Ucit (MMlU werdea. 



Im Selbstverlag des liutLncichiictcn ist uiscbienea: 

Dr«t manrarisclie Blfittor 



von 



Br Uerutanii Leuchter, 
Boenttr dar hoft Oul ibb aa^ 

Iii r;iiii(Hulnu'k aii'-'^cführt in liur litliOgra|riliadieD 
Auätalt vuu Br kübig iu F rankfurt a. ü. 



Subscriiilionsprois jtro Kxemi>hir (3 Blätter in gross 
Quart tuMapiic) 7 Uoidunuirk; bei Abnahme von l2Jbj(en- 
blareu 1 Freiexemplar.. BesteUaagen «erden nmgdmnd 
vanco effectuirt 

6. iMoMir. 

SandwiS Hol 18, VnMuX a. IL 



Bckanutuiacliung. 

Von <I(ii zur l'rwci Imüh; eines Logciigebäudcs an auswilitine ho^on (Juni 1H71) versandten Actien ist ein 
i heil trotz drei Mal wiedcrhulter KriuneruDg ohne Augabo jedt« (iruudus uicht zurUckgt»audt, eiu anderer Thcil ist 
durch faigead woldie Umatiiide verioroo gegangen. 

Dieae fehlenden ietioi wwdeD hierdnrdi iür nngiltig erUlit Die Nammeni derwlben sind folgende: 
No. 103. 108. III. IIG. III». IL'iK i;«;. 137. ItW. lf>3. 104. 181. 190 
« 211— m ^1. 3U4. 322. 333. 341. 353. 357 - 359. 

, 864. 86& 867-874. 3T7. 888-44«. 411. 416—418. 420^ 425^ 438. 
» 441-446. 448-468. 4&& 468. 46& 468. 484. 48a 678—666. 
(ileirhzdtig bCDurki ii wir, dass die Amorti>^ation i\vr Artien naeli den St.itnfon im Mi>na( Odaher d. .1. l>e- 
giunen wird. Die gemgcuen Nummeni werdeu den, dieselben iui Besitz habeudeu Lugeu brictlicli mitgcthcilt uud diu 
Beiträge nadt BtekUdiunng der Aktien aofert abersaodt 
Neisse.den 18. Mal 1874 

Die fieanton dir Loge zu den 6 Liicii. 



T. 8t. IVp. MMr l. 

Babel. Ewald. 
0. AafiMfcar. 



Br J. a FiaM. — Vukt «m Br i. a Fiadel ia iaifei» — Dnuk *oa Bnr 1 
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XYIL Jahrgang« 




A4i. -SM«, 



k. den 18. Juni 1874. 



8<k|ilit JWIi^ J4m|iIL 



Dte „Bankfttte" ksna tedi 



■■»(1 Bofea). Prrif dM Jthrganfi 10 i 
■Ol Bnchhindlnngan b«sogeii werden. 



lahiUi BialU«^. - Dnl«Mnc. Ingm na Br t»i»«f^- r»«ni»to«; - Au MUnbAjuri. — Ay Kpftiifc — BmiU«, — Botla. - Ouiatol. - rnibatg. — 



Einladung 



Jahresvewanimlnng des YeniiiB deatscber Frlfr m Altenbing am 4. und 5. Juli 1874. 



Der ▼«niB dralKlwr Ibmov daMB Zvtdt kt a) FBnknag dir mmm. WtaMMehift !■ ihnn gmni ün- 
b) Ai gniMiHtgi t Yerstlodiguag Uber AUm, wia das GedeiheD unseres Bnndes fSrdern und daxa beitragen 

könotc, die Bude der Frpun(ls(haft und Brücbe enger zu knüpfen und zu befestigen — wird am 4. und 5. Juli d. J. 
im Or. Altenburg seine Jahresveniammlung halten. Indem vir die yerehrten Brüder Mitglieder des Vereins und alle 
fin bieno frenndliehat eiidadeDf bttln irir um ledil ■Mreidin BeOeOignafr 



Am 4. Juli (Sonnabend) erste Sitzung des Vereins von 4—7 Uhr Nachm. 
1) Erödnoog and Begrüssung durch den Voraitioiden Br C van Dalen. 

9 Bericht Über die ThMigkeit dee Tentniai oai die Lag» dai YmUrn, catattat fw Br & Findel 

8) Berathnng bierOberi Ernennung von Bednmigmviienii» IliwibbiiA— n flbar daa Dnuk elMe Mftglitdir- 

Verzcichnisses, des Berichts über die Versammlung etc. 
4) Beschlasafissttng Uber den Antrag, dem Vorstand wiederum 300 Thlr. zu bewilligen behufs Uilfsleiatung 

aa bedaiftii» VereinsgenoeMB und denn HinterbUebene, an Nichtmr. oder aa Logen tU. 
6) BeEaOng «ad BrnMudmag Aber den Aalrag dei Tentaade befaaft Gawibraag «iaes BaitraBi tea 
iO Iblr. an den Dresdner Erziehungsverein (Br Bu.sch la Dr. und der ZwciRverein Darmstadt 100 Thlr.) 

100 Thlr. an den Berliner Vereis für Volksbildung; das dafUr zu erhuigende Recht lebena- 
IfitgliedadMft bi betdea Vereinen soll den Logen in Altenburg und Glauchau abertragen werden- 
Q Bviaht dea Br Chnunar Ober 4« Aaaiehaii flr Baanr. Weiitbltiglatt. 
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* 7) BerafhuBg der QodilftMrdinnig des TeniBS. Berklitanlitkar Br Dr. BMlluliMsa. 

8) BcsprcchuDg übtt die Frage', ob maur. Ehrenniitglicdschafteo mit dem Avflifirai aktiTer lfii|^iediduft in 
in einer Loge von selbst erlöschen. Ret Br J. G. findeU 

9) Eventuell Berathoog «eiterer Antrige. 

N«di 8 Ubr AboadNMi k b evte und gmellig» Uilnkaltiiiig. 

Zweite SiiiVBg ua & Jidi (ßoimtag) tob 11 Uhr YmrnSUttß. 

1) BttkU Uber die TeilMUKllingeB der entea Sitmag. 

2) ^Aiitng tut HersteUnag eines Werkes äber AUgem. Loggweciit nnd «af Gewiknag eiaer Sawae aas der 

Vereinskassc zu diesem Bchufc. Referent Br Nöldeke. 

3) Ueber die Anforderungen bei Beförderung in den II. und Erhebung in den IIL Grad. Berichtorstatter 
Br Cmmer ^SehenbirlebeD) and Meyer (EhreaiMedmdoiflb 

4) Vorlage und Antrag über maurer. ßesuchsrecht aad BHuirer. UateratfltiBBg (ktxtere als Tkeil der •aaemn 

Werkthätigkcit). Referent Rr Dr. R Barthelmess. 

5) Anträge des Br W. Frank und der Augsburger Brr. 

6) NeawaU dee Verataadea. Beattaniaag dea addutea VetaaaBBlnqieortee'iiBd der Zeit ^wlgl^rhlBgBa aiad: 
Bertin, Nürnberg, Dortmund. 

1} Event Vortrag von Arbdtea «irklicber und eorreep. Mitglieder und Beraihuog weiterer Antrige. 



Um 8% mur NechmitUgs BraderaiahL . 0)er FnIb Ütar daa traeknia CMeek» 1 Tbir., tat bei der Ab* 

tneldnnp: mit einzusenden.) 

Zur Belegung von Blätsen beim Biuderm&hi wollen sich alle Theiineiuner am Vereinstage baldigst, 
ep iteiieB e Ue aan niaai mMUA aa Br (Herrn) Eduard OaMar» BeoMaMmk wmkm. Oie gel Brr wdlea dabei 
geaau aageben, ob lie am gaaiMii Terdaalag oder aar aa der Haaftvanaaualaag aai BoMrtag, aowie ob sie am Br- 
mabl theil nehmen. Ferner wollen dieselben bemerken, ob sie in einem Gasthof ein Zimmer reservirt haben wollen. 

Die Brfider woUea sieb gleidi nach ihrer Ankunft ins Logenhaus am JohAoniagFabea begeben, wo sich ein 
Aaelcnafta- »ad EiawaitBagsbaraaa befindet 

Da die TenmiandaBg aidi TeHHHwMitUch sehr liMraidier TUllBabBie aa. ecflreaea haben wird, ao iak reehi- 

aaitige vorherige Anmcldunf; unerliLsslith. 

Vertreter deutscher und auswärtiger Grosslogen und Logen, und geehrte correspondirende 
Mitglieder werden nos gaos beBonden willkommen sein. 

Der TtntaBd 4m TeNim tatBchcr FrMr. 



Br Dr. Carl van Dalen, Br Ed. (Gabler, 

VonitseDder. Berlin. ViceToreiUendeT. Aiteoburg. 

J. O. VtadaL Br Ohut Thoat Br Dr. W. Nfildak«. 



TaralaaBaakrlehtaa. 

(Bohritts - Krkli«iiit|ea) 

U4. Br Zipser, K. F, Mitglied der Loga aar Brfldcriieih 

keit Kaiifpinnn- 
Berlin. 

245. Br Marcuse, Dr. med. Mor, MitgL der Loge Friedr. 
WOl s. g; Qv pnldt Ant . ... 



ntnbeig. 

246. Zciller, MoriU, Kaufmann in ForcUieim, Mitgi. d. Lk 
Libanon z. d. 3 Gedern. 

247. MaitlB, Eagen, Beehtacooe^ieBt ia Waabug, deagL 
848i Waasdiaffe, Aog, Kaofinann in NtndMrg, desgl. 
249. SilbeiBiaao, Julius, Kaafia. in Nlinbaig^ MitgL d. L. 

X. W. Q. F. ia FOrtb. 
96a Spaba, Edaard, Kanfaiewi in Mflnbarg^ deagL 
251. Hager, Philipp, KaaftnaBB bi NflnriMiff, MHi^ d. U 

8. d. 3 Pfeilen. 

m Baawthal, Louis, PapieibbriltBat Ja BBflwBbadt bei 
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Lauf, Mitgl. der Loge z. Frankfurtt^r Adler, Frank- 
flnrt a. Ii. 

963. Trost, Wilh., Miler in NOntoig, Mitsk d. L. Joa. z. 

Einigkeit 

354. Schmidt, J. K. F. W., Beamter der fMlrik Oiiidieiin 
iMi FiMkfiut a. deagL 

Magdebnrg. 

X& Br Wieiig, FrMdr., Mitgl. der Loge MH«rpokiates", 
Partiknlier. 

Ofra. 

9fi& Br ftflll, Leop. lUtgL der Loge Sxacheayi In Aiad, 
DfMOtor der Bln'idiea Daa^fnOhle. 



Ceulralliülfäkasse: 

Tna^ort: TUr. 81& 1. 

Von Br N. N. » — & 

Von Br Thiene in Berlin » ~ !■ — 

V« Br BertseUagar tai Aadi . . . . , l. — 

Sa. TUr. 217. 6. 



Aatrag des Torstandei. 

Von den Cramer'schcn Antrilgcn der Karlsruher Vcreina- 
veraaBunluug vom vorigen Jahre bat der Urosslogentag nur 
des ersten, hi Betreff der Saeheodea ans freadea Orienten, 
angenommen, die anderen aber, als nicht SQ MilMr Cen- 

petenz gehörig, zurückweisen müssen. 

Ks wird nun Sache der einzelnen VereinsmitgL sein, 
bei ihren L. rr-p Gro^isluRcn auf DurcbfQhrung der drei 
anderen Anträge hinzuwirken. Als Vorbereitung hierzu 
beauftragt der Verein eine Commission, 

1} alle bei den deutschen Logen im Gebrauch befind- 
lichen vorläufigen Belehrungen an Suchende, 

% alle bei denselben gebräuchlichen VerpflicfataBgsfiMrmeln 
n auBmeln und aus denselben neue Formulare aufzastellen, 
«eloiw der VereinsTersuDmlnng 1875 vorEulegen ahid. 



Aa d«n Vorataad des Vareina dantachcr Fmr. 

Wir licnachi ii hti;;i n Sic durch Gegenwärtiges, dasa 
der hiesige Bezirksverein, lt. Vereinscircnlar v. 12. dieses 
beaddeaBea hat, auf Aalreg des gel Br Kraan ia Beaa- 
hi'iiii, folgenden Antrag lar Jahrea-TerMMaihag in AUen- 
burg einzureichen: 

Die Jahrea^Yenaaindeng irolle besekUesMa, daiB 
dem Dresdener Erziehung« -Verein und dem Ber- 
liner Verein fOr Volksbildung Jedem ein Beitrag 
wm 100 TUra. bentlligt «erde, aater Udler' 
tragung der dafür zw erlangenden lebenslänglichen 
Mitgliedschaft in diesen Vereinen au die Logen 
in Altenbnrg «nd Glandum. 
Aas dem Jahres-Ausschreiben haben wir zwar ersehen, 
daaa auch ein Antrag des Vorstandes vorliegt, welcher 
dauBerliner Verein 100 Thir. und dem Dresdener Thlr. 
nfBrnadai mlien wUl; aiH fiOcksidit datanf, daas beide 



Vereine gleichartige /wecke verfolgen und eine pekuniäre 
Aufhülfe f&r den Dresdener Verein als heeoaders förder- 
lidi und wQnschenswerth bezeichnet wurde, so wird der 
Vorstand des Vereins deutscher Freimaurer dem Darm- 
städter Antrag seine Zustimmung wohl nicht versagen 
und ilin ev. zu dem seinigen aiachen, welche Bitte wir 
Uerndk eigebenst nnsspreclieB. 

Indem wir deren Erfüllung entgegensehen aeidmna 
wir mit herzlichem Br Gnus i. d. u. h. Z. 

Baraatadt, 16^ Hai 1874 

Der ßczirksvarein d. F. 

& Kablert C Gaald 

n 1 1 1 1 n\ .■■■1.1 



. Drei nunrer. Fragen. 

«n 

BrftyMr, Badner darli. k L Tanin ■. BiMangk ia Or. LodotaL 

in. 

Wae erwarten äie von der Loge? 
and 

Wat darf dia Loge von Ihne» anrarlan? 

(ScUiuft.) 

Ndmien wir einen Augenblick an, dass die Anasen- 
welt von dem Wesen wahren maurerischen Thuns durch- 
drangen, dieses zur alleinigen Bichtachnur ihrea Denlm» 
nat Aadeb» genadit habe, dann kann, so oft dieses 

Denken und Handeln sicli iiusserlich kund giebt, gar kein 
anderes erfolgen, als eine gute Thal, aber eine wahrhaft 
fBle That, da sie, den reiDen Grande wahrhaft nuMirer. 
Thuns entwachset!, frei ist von allen unreinen Motiven 
durch welche die beutigen guten Thaten beim Mangel 

I jener ■aarsrisehen Orandlage ftnt aasnahmlos beleckt 
werden. Tlmten der letzteren Art werden bei allgemeiner 
Geltung wahren maurerischen Thuns nicht blos entbehr- 
lich, aoadem unmOglidL. 

Aber wir greÜen mit dieser Annahme vfin der all- 
gemeinen Geltung wahren maurerischen Ihuns in ein 
Zeitalter hinein, welches um Myriaden von Jahren vor 
uns liegt, in das Zeitalter, welches Fichte in seinen Orund- 

I Zügen des gegenwärtigen Zeitalters als das Zeitalter der 
Veniunftkunst be/eiclmut, iu welchem alle Verhältnisse der 
Meoiychheit mit Freiheit kunstgerecht alleia nach den Ge- 
setzen der Vernunft geregelt sind. 

Je weiter wir nun entfernt sind von diesem gesegneten 
Zeitalter, — and wer könnte behaupten, daas unsrc heu- 
tigen VeihlltniBse im grossen Leben der Staaten und 
Völker, im Social- und Komunallebcn, im Handel und Ver- 
kehr, im kirchlichen- Schul- und Familienleben, ja im Ge- 
biete der Wiasenadmft «nd Knnat, Tor allem im engsten 
Verkehr der Mensdianhirflder unter einander das reine 
Geprige vemuuftmKsaigHr Gestaltung trügen, — je weiter 
fdf, aage ich, entÜBrnt sfaid von diesem Zeitalter, hi wel- 
chem alle Schranken gefallen sind, die das freie Walten 

j der Liebe jetzt und noch lange Zeit hindurch einengen 
und erschweren werden, — desto höher steht ohne Frage 
eine menschliche Verbindung, die es sich zur Aufgabe 
macht, wenn auch zuuäclist nur in engen Bmderkreiscn 
auf die TsrnuaftaMMga Oeatidtnng iHv nenaddidka. 
VerfaUtniaw vocharaitend hinaMriikon. Sie tritt mit dieser 
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Aufgabe in die vulle Berechtigung dauernder Existenz um 
■o Mehr, als sie unter den zahllosen der Kattnr gewid- 
meten Vereinen ihres Gleichen nicht findet. 

Und welches wären deuu nun die Mittel dai Maurer- 
bmidM, nit denn ABWSBdimg er die ErfOlIuDg jeoer Auf- 
gabe herbeizufllhrcn snrht, welclses liie wahren Thaten, 
die der Maurer ohne Zweifel in der Anwendung dieser 
Mittel zu verridrten, dem Bacheoden und den eingetrctcucii 
Bruder nicht blos zur Anschauung, sondern zur thätigen 
Nachahmung vorzufahren und damit den berechtigten Er- 
ich habe oben darziithiin gesucht, dass <ler maurer. 
Betrachtung kein Gebiet nicusdilichen lüilturl(-l)cns ver- 
addaesen sein kann. Welch ein ungeheures i'eld der 
gegenseitigen Polehning, Krhebung und Anregung ist da- 
mit dem Bunde geottuet! Der Belehrung, Erhebung und 
Anregung, sage ich, dtnn die maureristhe Betrachtung 
soll keine trockne Aufzählung historischer Thatsachen, 
keine kritiklose Zusammenstellung von Ansichten, kein 
wohlhäbiges schönrednerisches Geschwätz und hohles 
PhnsengeUingel Ober den bebiodetten Gegenstaod sein, 
OB eine mflaaige Stande dar llnlerhaltDng aoBznflUlen. 
Sie ist darauf hingerichtet, von jedem ihrer Gegenstände 
da^enige Memeot henrorzubeben. welcher Geist, Uerz und 
GeailUli der HOrer packt, sie in daa wahre innere Wesen 
des betrachteten Objekts einführt, sii' von dein Grund 
oder Uogruud desselben zur Bereicherung des eignen Ur- 
theib Aberzeugt und th am ridierea Handeln nach tfeeem 
befähigt. 

Belehinng» welche vonugsweise Verstand und UrÜieil 
iB' Anipradi idsn^ vemaig an a nalw a l ee jede Betradituiig 

darzubieten, welchem Gebiet mcnsrhlii lier Kultur sie auch 
eatoommen ist, und in der Befriedigung dra Verstandes, 
In dam QairiMi des ürlheih Begt ja eben aaeh «In Ge- 
wutf der Oenuiiä geistiger Bereicherung, an welcher der 
Ort» wia der Empiaager Ibeil hat — Erhebung aber 
ud Aoregoncr mt Ttatkraft, okne die jt auA die Mos 
vergtnndesmässige Betrachtung gar nicht donkbar ii^f, winl 
der Betrachtende Torzngsweise erzielen durch ilenor- 
Mmnf des ethischen sittlichen Momenta aainea Gegen- 
standes und dazu l>i('tf'n die Symhnln unsere'^ Ritual", 
welche eine Anwendung auf alle (ielhetü des Kulturlebens 
tMtatlan, ein uenehBiaichas Feld. 

Man wird nur einwenden, dass die erfolgreiche Hand- 
habung dieser Mittel für eine gesegnete Logenwirksamkeit 
ftfriiga Krifift Twa ma e Ue , deren aieii n«r wenige Br- 
kreise zu t'rfrcuen haben, da««; darum die Erzieluug 
wahrer maurcrisclier Thaten auf dem angedeuteten Wege 
zwar ein schönes aber, wenn nicht Oberhaupt, doch fUr 
die weitaus grOaste Zahl der Logen vilUg uaerreichbarcs 
Ideal sei. 

Ich antworte daranf, daea das Ideal, eben weil ea Ideal 

ist, seine volle Erreichbarkeit von vorn herein aussrhliesst, 
dass aber alles Menschenleben von der niedrigsten bis zur 
hOchaten Stafb der GeaeOadiaft, mr dann ein menaelwn- 
wtlrdlgcs genannt werden kann, wenn es nach Idealen ge- 
lebt wird, mögen immerhin diese Ideale nach der BUdungs- 
stofe ihrer Eigner von sehr vendiiedeBem Werth and 

Gehalt sein. I>as Maurprthuiii aber vor Allem verläugnet 
•ein Wesen, wenn es das ideal lauguet, auf welchem allein 



dieses Wesen beruht — Das schöne Gebet, mit welchem 
der Mstr. v. St jede Arbeit schliesst, das Gebet: 

„Segne gr. B. d. W., was Dein Gast in dieser heiligen 

Stunde in uns gewirkt hat* 
sänke ohne Anerkennung des Ideals herab zu einer hohlen 
Phrase. Gottes Geist kann im Menschen nur da wirken, 
wo flun dea letzteren AnaGhanimg, Wmiadi and WHIe 
entgegenkommt Was ist aber Gott selbst als das hörlistc 
Ideal und was ist die ADsebauung seines Wesens und der 
Wnnsdi nnd Wille nch dieaen Waaen m 
ab die Bingah« an ein Idaal in edebto 
Wortee? 

Wenn also das Maarardnim aaf dem Ideal bemlrt, 

und dieses, wie es das Ritual verlangt und voraussetzt, 
in unsem Arbeiten gepflegt werden soll, so liegt darin 
zugleich die Tonuaaetnmg, dasa es Irainem nradeifcreiae 
an Kräften fehlen kann, welche geeignet sind, das Ideal 
zu püegen. Und was ist denn überhaupt das Motiv aller 
Brüder, welche ein wahres Interesse für das Maurerthum 
zur Loge vereinigt hat. anders als das BedOrfniss und 
der Wunsch, aus dem realen Profanleben iu einen iLreis 
zu treten, welcher vorzugsweise dam Ideal Inldigly deaaea 
Geltung sie dort vermissen? 

Wo also Brüder mit solchem Wunsch uhd Willen 
zusaitiuK ii'ii !i ■;, da kann es nie und nirgends an solchen 
fehlen, welche dem Ideale aaeh W«rte sn geben nicht 
blos das Vermögen, sondern aadi den inneren Drang f&hlen. 
— Und es kann ja gar nicht darauf ankommen, ob und 
wie weit das Wort diesem inneren Drange entspricht; es 
findet in dem oflimen Henen der Brüder dnen Anklang, 
der, so gmvi- er vorhanden ist, eben so sehr zur Berich- 
tigung, Ergünzung and Erweiterung des Gesagten durch 
gegenaeitigen Oedanhenauslansdi hindringea mvas. DIeae 
Gegenscitipkrit aber ist es, mit welchem das Logcnleben 
in schöner Mitte steht zwisdien der Kanzel und der Tri- 
ban& Sie ist ea, die lA mdnereelta fllr den wahren 
lebendigen und Leben spendenden Kcrji des Logenlebcns 
erachte, Über deren vorzugsweiser Pflege in der Loge 
Msn mien iwieiia anoei weil cuumiwre» MugninvGBrai 
habe. 

Nehmen wir hinzu, (hiss diese gegenseitigen Erörte- 
rungen in gedeckter lA)ge erfolgen, im Bruderkreise, der, 
schon an sich von der Liebe getragen, dnrcb die streng 
geforderte innere Deckung in eine Feierstimmung ver- 
setzt ist, l ei welcher alle Intereaseo des loaseren LcAena 
abgestreift, der Geist zur Einkehr in sein Inaetea vor- 
bereitet ist; dann können wir nicht mdir sweiieln, dasa 
eine würdelose Haltung der Arbeit gar nicht Platz 
greifen kann» kfloaan nicht mehr nreifda, dass hier und 
nirgend anderswo die gerechte Stute ist, an weldier ftr 
das Ziel des Erdenlebnis der Menschheit, das Zeitalter 
der Vemanftkonst gearbeitet wird, die Stätte, welche die 
wahren Thaten der Maarer gebiei-t, die Thaten, wcle6e 
ihr eigentliches Gcheinmias aind , das sie nicht \errathen 
können, die Thaten, wdebe Heiz und UemUth und Ue- 
atawmig llatemd nnd htiligead ^e guten Thatea der 
Aussenwclt zur unmittelbaren Folge haben, auf deren 
Grundlage die letzteren erst ihren Werth und Gehalt 
emplhngea, ohne die sie entbchclich, werth- and gehaltioa 
erscheinen. 

Diese WeihestädLe ist es denn, deien Segnungen der 
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eintretende Bruder im Bunde n erwarten YaL Für den 

wahrhaft Suchenden, (icni es zu thun ist um die innure 
Lftuterong und Heiligung seiner selbst, um jdie wahrhafte 
FBrdenmg der Bmderwelt, in der er leM, Ist ale ein 
Kleinod, das er ausd«?r ihr vm [^'ibüiw sucliU Wer aber 
mit der Erwartung unsre Schwelle überschreitet, dass der 
Band ilmi dleGewlInr irgend welcher WUnsehe des Ansäen- 
lebens erleichtern werde, wer kein Verständniss stirlit für 
das innere geistige uod Gemüthsleben der Menschheit, 
der Heft* fern von nnsen Pforten vnd erqpnre aldi nnd 
uns die bittere Täuschung, die ihm und uns bevorsteht, 
— ihm in der langweiligen Anhörung von Erörterungen, 
die er nimmer verstdit und nimmer verstehen will, uns 
in dem Bcwussfsein, dass wir ein todtcs Mitglied ge- 
wonnen, dessen Leicheuatmoijpbäre unsre Arbeiteu störend 
beeinflussen kann. 

Und hiermit gelangen wir zur letsten Frage: Was 
hat der Bund von Ihnen zu erwarten? deren Beantwortung 
in der vorigen Entwicklung vollständig iDTolvirt liegt. 
Ist es dem eintretenden Bruder zu thun um den Gewinn 
innerer Liuterang nnd Kr&ftigung, um die LSsnnig der 
mancherlei Widersprüche, welche das Leben bietet, um 
den jeweiligen Genuas einer Stunde innerer bammlung 
■m dem mhetosen Verkehr des insseren Lebens im beise 
gleichgesinnter Brüder; dann knivnnr er zu uns mit dem 
dauernden Wunsch zu empfangen und in sich anf- 
nnehmen» was ihm fBr diese Zwedn im Bnidericreise 
reichlich geboten wird; mit dem Vorhaben, seine eignen 
Ansichten an denen zu prüfen, zu erweitern, zu berich- 
tigen, wflildm die Loge ibm vorblU; «dt dem Drange, 
auszutauschen, was er selber über den Gegenstand der 
Betrachtung gedacht und sich zu eigen gemacht hat; mit 
dem guten Willen, seinerseits mitzutheUen und zu vn- 
treten, was sich üini als abweichend von den gehörten 
Ansiclilen dargestellt und als das Regiere bewahrt hat. 
Seiner Beobachtung wird sich b^il l die Ueberzcugung auf- 
dringen, dass es in der maurehsdiBn Arbeit siob nicht 



btadelt ttm eigenwillige Vertretung einseitiger halbwahrer 

Prinzipien, sondern um die Läuterung, Feststellung und 
Aneignung deijenigen Anschauungen, welche einem vemunft- 
miasigen Lebensverlnihr zu Grunde liegen müssen, dass 
daher von dur in.iui f i ist hcii Diskussion jede eitle Recht- 
haberei, jede unwürdige Leidenschaftlichkeit fem bleiben, 
die Btnie Aditung vor der gereiften ErMimng nnd der 
bewährten Würde niemals verletzt, der brüderlichen Ge- 
sinnung gegen alle den hohen Bundeszweck erstrebenden 



Das sind die Forderungen, die wir für die Aufrerhf- 
haltung der Würde und Gediegenheit des inneren Logen- 
lebens für die möglichste Erreichung des hohen Bundes- 
zwecks an jeden Bruder stellen müssen. 

Es versteht sich von seibat, dass, wie ohne strenge 
Ualtung an die äussere Form kein Verein bestAen Hm, 
auch die Loge auf die emsteste Beobachtung ihres tief 
durchdachten Rituals und Kultus ein hohes Gewicht legen 
muss, dass eine treue Befolgung der vorhandenen Loknl- 
geeetze und der allgemeinen statutarischen Bcstimmnn^'en 
des Bundes, dass eine strenge selbst opferwillige Erfüllung 
aller der Obliegenheiten, welche die Loge von allen Bm, 
namentlich aber von denen verlangen muss, die sie mit 
der Wahl ni ihren Beamten beehrf, dass aUes das, was 
zur äusseren Geltung und Würde der Loge beiträgt durcli 
diu sittliche Ualtung im Leben jedes einzelnen Brüden 
vinner Yerielit «»den dut — Das alles rfnd Forde- 
nini^en, die ein Verein, der auf dem Sittengesetz und auf 
freiem Gehorsam gegen die Vorschriften dieses Gesetzes 
berafat, an alle, die fleh Ihm verpflidrtet hnbea, unbedingt 
stellen muss. 

Ich habe hiermit versucht, die wichtigen Fragen, wel- 
che an den Suchenden bei seinem Etotritt in annra Reiben 
gerichtet werden, vom Standpunkt der Loge zu beant- 
worten. Indem ich diese Beantwortung Ihrer eingeben- 
den Erwägung tapfehlc, schliesse ich mit dem WmMil, 
Ihnen keine gnu ttbeiflassige Arbeit Tocgelegt m baben 



FeailletoiL 



Aot Soddeuttchland. Nachdem im vorigen JüIh sich 
die GeMtz-Prttfangfcommission der Groesluge la den z \v<.u- 
«ifirralldMr Weise dafOr auagevrochen, daae dam 




iMOBiehT mdtlefa aoeh in Aeaom Thell dos 

klaren ForJennipcn der alten Gesetze Reohnnog 
getiaged werde darcb clue gUu^c^'e Abstimmong der za dieser 
Grossloge gehörigen EinzcUogen; aber es war noch uöthig, 
den § 16Ö der Statoteo zu slrcicticu, welcher die Aufnahme 
von N'iclitchristen verbietet. Und daran sollte «ins ;iilgemeiu 
Erwartete scheitern. Zwar erklärten sich 65 Logen far Strci- 
chmig des hindernden Paragraphen nnd nur 43 dagegen; aber 
die Zahl der absUauaenden Brflder Meister war mit einer 
Majoritit gegen dto Stniehoni. Von 7676 BrrMstra. 
gdtig abgeittant ST87 {tte achciftliehea Vota der L, 
m Weldar ansslen ati ddtt veiiubiMiieiilii abg^beo an- 
berocksicbtigt bleiben). Von diesen etUlltan sidl fttr Strei- 
chang des § 13i>0, gegen 13»7. 



Nach diesem bedaoerlichoQ Kcüultat konnte die Gesetz- 
l'rflfongscommigfiion kaum za einem andern Volom kommen, 
als za doB VoneUagiii, die definitive EataebeidBnf noeb 



Die Bhalaprofln^ Wectblen, Posen, Prettnen, HaaaoTer, 
Thelt mit groner Minorität, fttr Suvichong; 

Brandenburg, Pommern, Sachsen and Schlesien. 
Wenn man nnn hOrt, dass StAdto wie Berlin, Breslau, Danzig, 
SLi;!Jebu:g, KöniKsiborg, Stettin sich mit meist grosser Jlaju- 
riui gc^eu die SlroicboRg aosgcsprochen ; so ist das wohl 
nielir uinc l'olgo davon, dass gerade in den groasen Städten 
sich viele lirtider linden, die sich um das innere Wesen der 
Freimaurerei wenig kflnunem, nichts darttber lesen ond ge- 
wöhnt sind, die Logen alt ehie Art Klobb za betnchtaa, in 
welchem man sich durch neue Elen»ente an gern stOren Mmt 
Mit ehianbaften Awsnahmwn abid es meist aar die ^ttkrai 
imd lUaann Legan, wo mea sieh waMor sa nntatriclhten aoeht, 
als was die Statuten and das Ritaal bieten, und die v irlcn 
Bruder, die oft nur mit Opfern ao Zeil 
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und GtM xa solchen Abstimmongen, wie die vorliegende, kommen ' 
kömicn nnd also viclfiillig am Krsrhcinen vcriiimlert sind, 
ucbmcii ini'Lst <li ii regsten Autlicil au de» ErschciDungen der 
nasr. Literiitnr. 

Hoho Anerkennung verdient die Ansicht der Commis&iori, : 
die ncji.:hlassfas5nng über Aiifbebong des § 165 nicht ins Un- ! 
gewisse hiDMHnnolii«beo, londerD in eine der nAchilen Geaeta- 
gebungs - ConltenMi Mdi dir dia^jarign nr widgiWgen 
EotaebcMsQK a t ww I w . , 



Aas Eg]rpten. Die in Cairo seit einigen Jahna Hrfaei- 
tende (irregnlire) L. ^. des Pompeji" hat in letzter Zeit ein \ 
sauberes Beispiel gegi lnn! Der Mstr. v. St. dieser L. Br S. 
wurde vergangenen Winter wegen Thfilniihme an einem Dieb- 
stahle zo 6 Monaten Kerkerhaft von der italienischen 
Consalats- Behörde venirtbeilt, welches Urtbeil in mehreren 
hies. Jonrnalen veröffentlicht wurde. Br S. hat ancb richtig 
seine Strafzeit im Kerlter al>gebai8t. Nan werden Sie vielleiobt . 
glauben, dus die Mitglieder seiner Loge ihn aosgeschlowen 
oder nr DtAsng nraalaMt haben? Kiehts tob ADan! Sein 
Fuktioo nr Wbrmg des 1. Hammers wnrde ihm in aller 
Rnbe znrflckObergebeo! Sie können sich nun kanm eine Tor> 
stellang machen, welcher Geringschfttzang die Manrer bei der 
hies. profanen Welt hiedurch ausgesetzt sind, nr.m täglich 
den bestraften Verbrecher als das Ilaopt einer iiuuiaueu Gesell- 
schuft bt: i i;:hncn hört Schön weit hat es die Maurerci in 
Egjpten gebracht! — — — Auch ein 2. Factum verdient 
veröffentlicht zu werden. Seit kurzer Zeit arbeitet hier in 
Alexandrien anter dem irregoUren Gr. Or. von Neapel eine 
Loge „Progresso nmano", in der sich auch mehrere Deutsche 
aoftiahmBa lieaMB. Da MldM abar der ilalieaiacben fipneba 
■kkt hfaaid wd ttlahljg lU, imMmm lia «iaa dantnha 
Loge nter ObedHeaz desselben Gr. Oitarta n grtaden. Um 
«hv dla LtttaDttion in aller MaaB» ToHsiehen ra kOnncn 
var ümeo die Zrit ju lange, die dta AnsachcD an den Ur. j 
Or. and die herali^ulaugende BewilUgnng orduungsgeituUs er- 
fordert; es wurde liiiher eLii Im Archiv der L. rrij^'re>>!0 ujuano 
vorgefundenes, aber langst schon vom Gros-^ni-ir. son Neapel | 
anullirtes Orllndungsdiplom liier/u benutzt, der TjI' l dos un- 
giltigen Diplom gestrichen, nnd statt dessen der Marne „Luther" 
hereingeaehwint» «ad ao ala IHaehe Waat» dam aaawarfadheo 
Pablikam aagapriaaan. 

Um all diaaen Uebeln eine Scbraaka aa aataan, mOaalan 
dla hiea. Logni van aAchiUr Niha anb Kom fanoaunea «er- 
dn, tSa hÄalar Qr. Or. arftaato Gesetn thnao dOrtlna mid 
Iber deren Vollzng mit Strenge wachen. Die waitaottenten 
Gromlg. können unmöglich die Cormplion and dia (haoUscbe 
Durcheinander sich vor Augen steUao» dam Uar tl|^ieh wmA 
fortwährend die Masonei vcrfllllL 

Von dein oft -icboii erwähnten (ir. Or. von Kgvptcu kann 1 
ich ihnen noch nichts Erfreuliches mittbeilen, aU blos dass 
aelbigcr seine alten Statuten jct2t renovirt bat, wovon ich i 
Urnen ein Exemplar eiosendo. Die Arbeiten seiner Logen kann 
ich nicht bosnclicn, weil ich sonst in IrregnIaritAt verfiele, mnss 
mich dahar aiit ofBciOnn MacbtiehlaB bagaflcaiiy dnas Zu» 
folge Ihm dla Aaerkaannng tob SaHaa das Or. Or. n Ron 
and dM Or. Or. de FraMo tai Anaiaht gartaUt tat. 



Brasilien. Der Grande Or. Unido hat Nr. I — ^ vinex 
neuen Boletim herausgegeben und in richtiger Würdigung der 
mr. l'ressc den Organen derselben zum Umtausch gegen die 
betr. Bl&tter gesandt*). Die Kedaction verspricht die Grand- 
afttze echter Mrei vertreten zu wollen, um so mehr Agesichts 
der achwiefigen Uge der brasilianischen Hrei. Die Uuptattikei 



*) Die Redaet d. BL steht in solchein Tanschvcrbtiltniiis mit 
mebran dealschea und vielen nuHwirtinn Orosslogcn. Nur die 
S preims. iiihI die sftchnisclie (irLiMsloue )ult>rn <.ieli zu eiaem lelthM | 

£Dts<'lilii>^ uuih nicht erheben kminei:. Iii' NS'aruaU hat Ukt a. SS> 1 

die frotukolle nur — beinlich au scitdca gewagt. J 



behandeln „Rolig. Duldsamkeit" nnd „die braafl. BlaehlMt» oder 

Staat und Maurerci". — Unter den Eingängen liiid anch die 
Verh4uullungen der (Irossl. des Staates Ohio iFaxbigci) dank- 
bar erwiihnl. Der auswärtigen Correspondenz, rosii. den Mit- 
theilnngen aber answ. (irosslogen, darunter auch Dentscbland, 
ist eine grosse Sorgfalt gevIdmaL Das fiin Bolaiim nan 
faast 140 Seitan gr. 8. 



Berlio. Dia Lege Pjth^ana nm llannenden Stern 
hat die gel. Brr Noaldeke hi Mpalg QBfafaamair,) mid da Bote 
^aeretair der ebrw. JohanaiaL ama aahmtMB BirlB Bumom) 
n Ehfan-migliadan dar Loge anaaM. (W. A4 



Carlsbad, 28. Mal Heute fand mm Abschied der mit 
dem Curgcbrauche bereits fertigen Brr und gleichsam als Tor- 
feier fOr das künftige Johannisfest ein Schwestennabl d«r 
Haoificentln im braanea Zimmer des Kurhauses statt, an Wei- 
chau incfauiv 6 einhefanlacher Brr — Mitglieder des Vereins 
— as Bcr nraehjadanr Or. 8 Sdnraatera» 1 Lnflon «od 
1 Siehtnir. Thdl aafamn. Die atimnmag «ar «Um haraHaha^ 
heitere, wahrhaft brr. und aehmsterlkbe m nennen. Br Bhan 
ans SteinschOnau brachte einen recht hnmoristiscben Toaat den 
Schwestern. Ausserdem gelangten zwei recht gediegene Arbeiten 
in französischer und deutscher Siiraehe am dem Stegreif, ein 
llurn- und ein Clarinettsolo iiii'. Ciavicrhegleitung von Bm auf- 
geführt zum Vortrage. Die Brr versprachen, sich alle Sams- 
tage Abends recht zahlreich einzufinden nnd noch andere Brr 
die kaina Kanntaim von dam Verein haben, mittabringen. 



Freibnrg in Breiagao. Ein Briefweehaal nilatiban der L. 

cnr edlen Aussicht und der Loge „Söhne HlTams* in OadiX 

gibt erfreuliche Aufschlüs.so darüber, dass nnrh in Spanien die 
KrMrei /II grösserer Wcrkihatigkeit nach aussen sich auf» 

sehwiiigl. 

(ieireu der muur. Aufgabe, für die Menschenrechte über- 
all da ein/uslehcn, wo sie von listiger Intrigno oder von 
bnitaler Gewalt angegriffen werden, sind unsere spanischen 
9n aiMg bamflhl, eine ehrenhafte SchUcbtnng des Barger- 
krieges anohehaen. Dia eadUehe Uebergabe der Sudt Carta- 
gena soll aidl eaf fMannr. Wirksamkeit znrflckfohrcn lassen. 
Dar Gedaaki^ dleStialtigkell« dar TOlkar eiMmSeUada^raob 
n uterwerfm, aebeint auch dort Boden ngewbmen. 

Als Hauptaufgabe betrachten die „Söhne Hirams* dife 
energische Bekämpfung des Ultnunontanismas. Wir wOMdbn 



Leipzig. Das sehr schön aosgefOhrte Siegel der Loge 
„Zukunft" in Pressbnrg, von dem berflbmten Maler Geiger ge- 
macht, stellte daa Q^bol dar Zukunft vor. Auf dar 
ilthaelhafUB ^huu Uigt eine wrhttUte Craaaagaatal^ «el^ 
mit dar Baoihln dn flahlalar etma Mltat, «Ihreed aie aft 
der Unkra die rn dj ^i h amla Barn» hogiiaaL Ualiar daaa 
Haupte der fl. Stern. — 

Br Peigel hat ein nenes Ritual drucken lassen, eine Ver- 
schmelzung der Bearbeitung des Heransg. d. Hl. mit der eng- 
lischen Arbeitsweise. Statt der H. liegt das Gesetzbuch auf 
anf dem A.; die AnlclAnge an Fesaler sind fallen gebuaen, so 
dass es dnrchgdmidn dar WalhAhelt dea SaMdaraehaa BitH 
entspricbC 



Niederlande. Das Jnbillnm des KQnigs Kessen auch 

die Brr nicht ntibeachtet. Wie die Zeitungen berichten, ero- 
piing der König einp zahlreiche Depntation von Oberbeamlcn 
des niederlindifchen Freimaurer -Ordens, an deren S| it/e sich 
der National -Grossmstr. Prinz Friedrich der üiederlande be- 
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OM Depatalion aberbracht« «Ine BeglOckwftMchnngs- i 8. 17R 0, i: «ntt gawDr«t lies gcwtirgi, »nst Tausendpn von 
Wad eine DfiikinaiHc, wcli:]ir dir niederländischen Sehlachten lies T&usendcD Si-hlachtcn. 

zur Erimieruog aji das tost bab«a pritgen lassen, j Seite 177: Abschnitt 3: lies wanigstena «Utt wenigsten. 

I Abschnitt 3: lies gawtrft (ML gawartt. 
Weimar, 8. Juni 1874. - Bt Fataehab 



Niederlande. Das Ma^ Weekblad (Nr. 20. 21) entbilt 
ans der Feder des Br M. J. Schauten einen Artikel Ober 
^BahabiUUtie", WwderberstaUing der Mni in der dffeoükfaen 
iMnmg, woia aiiw ofSiiells DaikMlnttv «1» ri» dit IVaU 
' b«|«r I* vliiidie, aidit aineiebe; diea Unm wt dnrah Tor- 
ifaAt M dtm AMtmanm, «tai geateigcrtea Ibimiw Laben der 
Logen, dneh eine Steigerung uoserer Kraft und Leistangs- 
Ahigkeit, durch Gewinnung der höchsten Spitzen der Intelli- 
genx und Tbatkraft, kurz durch HebOBf dei LogonraMM fOB 
innen heraas erreicht wcrdca. — 

Ein andrer, sehr ausführlicher Artikel gcissclt das lügen- 
hafte uod dumme (stciscl van langen eu dompery) Gewäsche 
des Br Malapcrt, Hcdncr des Snpr€me Conscil de France, 
der in der Loge KJ^asa-Lothringen zu Paris behauptete, dass 
die (dent.) „Rbeinllnder zu unserem Stamme gehören und ihr 
TaUkUm^ «aloliM 4m UHig« Utf IM» habM." Dia Prensaen 
Hian Bnilafda dar nnuM, <ha Attila wd da Viaiwen, der 
ganjaiaiia FUnd der Soddentschen , der BbeiolJUider und 
lYtmoaaa, nrtlasen „zorOckgetrieben ' werden in die Wildniss 
ttrer Vorfahren". Was Malaiiert sagt iljcmerkt das Weckbl.l, 
beweisst mit welchen gescbworoca Eeinduu wir üu Uiuu haben 
und wie der (11 
aocht. — 



Nürnberg. Von hier geht uns die bctrtlbende Knnde 
n von dem Hinscheiden dea laagjAhr. Mslrs. v. St. der Logo 
^n den 3 Pfeilen", dea wadieren Bra Adam Ludwig Merkel, 
Chef daa BankhanaeaLPdel & Merkaland ligL HMMteiaajipaUatioaf- 
garidtta-Aateanr. Er ging am 9. JmA nach laiigeni Leiden 
im 52. Lebensjahre zum e. Or. ein. Wir behalten uns weitere 
Mittheilsngen Tor und Tendcbern hier nur die von jeher aufs 



Literar. Notiz. In Turin ist ein Festbericht über das 
2&jthr. JobiUom des Br Reincri in der Loge Iletro Micca* 
Aasonia ersdüeneo nelwt Beigaben an Liedern etc. 8. 66 S. 

IB Paat bei Uabr. Boaaabais ein TeriiH dae Br Or. 
L> Bataabarg Aber |[^BtnlMSinB and ffffh ^ ^ r f f ffin « !■ 
üngafi^ and (von den». TerC) Jim Obstat Yaiiaiiadieit 
und Zabnaft der FrMreL Festrede in der Loge rar Gnst- 
mtith", ein warmer Um- ond Vorblick, lUir luiiientlich auch 
die i:Iatwickeluag der mr. Verbältnisse ÜDgarn» mit berOhrt 



Die Prince Hall Groasloge bat dem Ilcrausg. d. BL 
efai bftohst geschmackvoll gearbeitetes, tchwergoldcnes und mit 
ainaB freigefaasten Edelatein baietitta ficoinutr.'Kleinod ober- 
■andt yü» acbwiebrtaa Bawaia nuaanr HMhaeUnt,* — Bei 
dieser Golegaabait diaOt naa dar g a n aa e aa Gnnaistr. Br L. 
Heyden mit, daat die Friaoe Hall Oroadoge H^ang bat, dass 
ihre firttheren Tochterlogen in Connecticnt und Rhode Island, 
die sich der Nationalloge angeschlossen, zu ihr demnichst zu- 
rückkehren. „Verlassen Sie sich darauf, Br Findol, das Werk 
geht ganz hniv vorwärts ond die Zeit ist nicht mehr fern, wo 
wir üicbt blo-^ ili(> M.-inrer Ihres Vaterlandes als Itrüdcr be- 
grüasen können, sondern auch die meines Qebnrtalandea Ame- 
Ifta. Oott " 



a Hr. et dar Isafe 

B, Knt 1, 1: aü-t. trhalini r lie'j crbabcnen, 

9, 3: aast, niedere liea niedre. 



Briefireeluiel. 

Br — r in 8.: Daas Br Pisehpr, in „Mrwciha" S. 93 und fM Kr 
I»we iiiiht cilirt hat, i;,t, d.» dies hti den vorberychi-ndcn (iedichten 
gcschehcu, .i'^-lenfalls nur ein Versehen. Kür Ihre lir. Auimerksam- 
keit den »urm^li:i Dank. Herzt. (ieRonKniiw! 

Br Schw. in &: S«U gelegentlich dankbare Verwendung finden; 
II 



Auzelgen. 

AeOBMnt voi'theinmfto Ttoalität^nkäufe in 

Oesterreich - Ungar« ! 

In Kolpo der Iliin^fiikrise aind Realitätun aller Art 
unter dun güiistigstcu Ikdingungen zu aquiriren. Oflert«o 
liegen In meinar Kaaalai anf von: HemebaftaD im Prajae 
von MiUionen bia lum bescheideoen LandgUtcbcn, Palais, 
Häusern aller Galtung, hixuriös «inperichtetcii Villen, 
die jetzt zu waluren äpottpreisca verschleudert werden. 

Brr Fwlaamiwa wird keine ProvWon berechnet 
Anfragen erbitte ich dbnct an mich m ricUea. Antwort 
erfoißt sogleich und franco. 

Sechshaus bei Wien. Br Dr. Emil Basetzny. 



literatnr. 

Onaebielit« der deataehen £iterntnr. Ein Hand- 
buch tat Schule um! Haus. Von J. G. Ffodd. 2. Aufl. 

Leipzig. 1873. 1 Thlr. 10 Njir. 

Der Zweck und Inlialt des hübschea Buches ist schon 
im Titel nnageArlekt Es aoU ein Leit&den ftr den 
Schulunterricht und ein Handbuch fQr das eigene Studium 
sein. In seiner ersten Auflage wurde nur da.s 18. Jahrb. 
die klassische Periode der deutscheu Literatur in Be- 
tradit gesogen, «ihraid die neue Anigabe von der flie- 
sten Zeit anhebt und auch da.s 19. Jahrhundert bis auf 
die Gegenwart behandelt, immerhin aber so, dass das 
18. Jahrhundert den äusserlichen und innerlichen Schwer- 
punkt büdet. Die DantaUnag ist klar, wOrdig nnd ge- 
meinTentindlich, die neieaten Itaadnngen sind Ter- 
werthet, die häufigen poetischen und prosaisclicn Proben 
sind wolilgewämt und erhöhen die Brauchbarkeit des 
Baches fax den thteniehi 
in mO^idvt 
in hat. & 
^anta^ftbL d. Beiper nBond" Mr. 4&) 
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Yttlag Ton J. &. findel in Leipzig. 



Safiel» Pntf.Dr.Biiii, Dt« Belifioii md die Bolifioneo 
TorMie. 1871. 18 Boff. S. 1 TUr. 



Diese gduhwdle Bohrift Metet 
üCMmmten EntwickelungigeBchielite d«r Religion iv dtr 

MoiHi lilnit, vom StandpuDlitr: der neuesten Forschungen auB be- 
arbeitet freismiiiK und jiüpular ^8chrietK-n, wird sie Vielen ein 
willkonuneuer Führer iu den religiösen Kämpfpii der (ipRen- 
wait wtm, denn Streitfragen durch die Geschichte in (»eioaders 
Mlet Uckt 



Mr. Kr. Bethesda In Bad Kissingen. 

Regebnässige Conferenzeu jed. Samst A. ä Uiir bei 
Br Robert Bdmfdt, Hotd Seiiinr. 

Auawfirtige gel. Brr woUbb sich durch Ccrtificat oder 
Logenlislc Ippitimircn, und werden die hochv. St-Mstr 
brdL gebeten, in ihren Logen auf Letzteres noch beson- 
ders 



Findel» J. G., Geschichte der Freimaarcrei von der 

Zeit ihres Eiilstobcns bis anf die Gegenwart. Dritte, 

nach den besten Quellen und aaf Omnd dar aanesten 

Forschungen bearbeitete Aoflage. gr. 8b 1870. &i Ltinp 
wand geb. 8 Tlür. 12 Sgr. 

tipir, A., Denken ond Wirklichkeit. Versuch einer Er- 
ncaemng der kritischen Philosophie, gr. 8. L M Preis 
S TUr. 10 Sgr. IL Bd. S TUr. — . 

Von einem früheren Werke desselben Verf. i Forschung 
nach der Gewinheit in der F.rkoniitniss) sagt ein Ikarlboiler: 

„Ein redlicher Krnst, eine kernige Sprache und eine adtene 
Gadsnkenscbirfe, die lifinoii Widerspruch duldet, aber sich ihn auch 
nicht Terlenß;npt imd »'i s-ii' kein« Lüsung filr dcaaclbcu weises, lieber 
auf die Krli.-iii1:ii-.,^ .rr/i' 1 rj-t, Eigenschaften, die hcKtJu-UL;-' kiiifr 

bei pfailMophischcn SchriftsteUem seilen sind, aaiduea deo Veifuser 
an nd alckera des Werke eine bleibende Bedeatuf.* 



Im Selbstverlag des Unterzeichneten ist erschienoD: 

Ihre! manrerlsclie Blätter 



Ton 



Br Hermann Leuchter, 
dar Ln« Ctol nun tak- 



ln Farbendruck nus'.'ffülirt. in der 
Anstalt von Br Köbig in Frankfurt s. U. 



BubscriptiOBSpreis pro Exemplar \?> Dlättor in grose 
Quart in Mappe) 7 Beidumarlc; bei Abnahme von l ilismr 
plaren 1 Freiexemplar. BeeteUnngeD werden umgehond 

iraoco effectnirt . , , 

6. Leuchter. 
Saadmg Ko. 93, Fiaakfiut a. M. 



Empfehlung. 

Schhtssee des HAtob 

empfiehlt ün 

Stadt gelegenes 

goMeneii lümm in Hof 

geehrten reisenden Publicum aufs Angelegentlichste 
mit der Versicbemiig prantestsr fiedienoitg nnd 
Preise. 



tau BngDir. 



In Pelge 

dahicr 
einziges in 

Hdtfd 




1^ s 



= ■353^0 -2 Iis -rss:^ 



Lebensversicherungsbank für Deutschland in Gotha. 

eairfladsl «27. frWnat, L jMiar 182». 

Stand, am 1. Juni 1874. 

Versichert Personen mit 86,398,100 Thater 

BenUbodB tififnfiOO » 

Aosbesahlte BterbeilDe aeit BrUhn« 2B 82 l'^' X) „ 

An die Versicherten gewährte Dividende ♦ 11,900,000 „ 

ZehqjUiriger Durchschnitt der Dividende 36,4 Prozent 

IMdende fir 1874 ud 1876 je 91 FkemiL 

Die Bode iet dudi mehr «le 1000 Ageoln in Denteddand, Denttth-Oeateneleb nnd der dontattoi SdnraiB 

vertreten, durch welche Versicherungen vermittelt «erden. 

TerastnitUaber Asdaateor: flr t. Q, Itedel. — Tedag m Br J. 0. Findel in Leipsig. — Dnick toa to Dir * Heaana in Uigcig. 
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Die 




B^grOnd«! vad InnHwgagdMB 



XYII. Jahrgang. 




Bb J. FTNDEI* 
^^"^^^ ^ Vereins deutscher Jr«*"'^^*^ 



LeipsiA den 90. JvdI 1874. 



Inhitt : 



encheii^ «OchesUlch eine Nummer (I Bogon). Prait dM Jakffugi 10 IbA TUK^ 
Die „BsolUttt«" kuu durch idle BocUuöidliiDgaa bMogeo «eraeik 



Die Lage wnm mit der Fhiaw kreehral*) 



Von 



Ur Dr. MM in Witto^oig, jetat in WaldaAmg L SeU. 



.WUU Ob, 4ui wir bidi hlavU 



Dua wtr tHck I 



Wiederum ist im Kreisläufe ilcs Jahres das schöne 
Fest zum Andenken an die Sliftung unnerer Luge zuriick- 
gd^ehit Die schlichten und kleinen Riome unserer liau- 
hltUe heben aich heute nach Kräften gcsdnnürkt und 
BneUkh, für nnsero Vcrbäitniäse in gro^i.se^ Fülle sind 

Bktier fen neh und fem bei uns eingezogen. Und 
mna ich so unsere Festvcrsammlung Qbcrschauc und 
findfl^ dass auch so viele, die nicht zu unserem Kreise in 
specieUem Sinne gehören, zum Thcil aus weiter Feme 
gnkooiraen sind, nm für heute die grosaeWelt da draussen 
n Terleasen, um mit uns einige Standea der iWade^ 



10 sendet «och in dieu'm Jahre der ilcrausg. 
Ulk and tm Mfam JokunkÜBitgniHl Dicier 



•) Wie 
d. BL aaan 
Bimi Iii 

fe aUkiarW«!» w 

udi ildtt die KhilliitüBg UMet in dner ümChn, ftr die der 

AoKCitbliclc nicht günstig sein JQrfto. Wir vi i ViruIoii .il or mit unserem 
OniMe die bcsteo Wonschc für d«ä Gedeihen uuäerej« Buudün : möge 

I S(in! 

J. G. F. 



aber auch der ernsten Sammlung zu erleben, so erkläre 
ich CS mir mit jenem Worte, welches ein Bruder als seine 
ftiiaarerlfldie (Deftee gewUdt hat Er sagt ediSn'und 
neSBod: 

„Die Welt iit kalt. 

Mau rückt so gern zusommoa 

Znm Feuer, das oas alle «anat" 



Ja meine Brflder, die ist Icalt, da herrscht 

Zwietracht, da waltet Missgunst und NciiF, und w i-^ Wun- 
der, wenn das arme Menschenkind sich giTii eininal hin- 
wcgschnt nach einem stillen, trauten Heerde, nach einem 
ruhigen Kreise, wo aufrichtige Liebe und Frieden waltet? 
Ach dass dieser traute liccnl die Loge sei! Ach dass das 
Feuer, an dem wir uns Alle zu Avännuii hoffen, die wahrc^ 
echte Bruderliebe sei! Ach dass es kein festere?, innigeres 
Band gäbe als die Bmdcrkolte, die uns alle umschlingt! 

In der That, die Loge will es sein, die Maiirorci er- 
strebt gewiss alle diese Zweck», sie will sein eine Ueiis- 
anstalt, aufgerichtet unter ehrlitihcn, braren IfSnncm tat 
lirreicluing und Durclifühning alles sittlich nuleu and 
Waluren, sie will sein eine Zufluchtsstätte für Männer, bei 
denen Wahrheit, Biedersinn und Liebe wohnea 

Und doch verschweigen wirs uns nicht, as Mcibt 
und ist nocii vieles unter ans nur Phrase geblieben. Hand 
anft Her^ meine Mder, es ist Omen schon manches 
Mal der Gedanke gekommen, dass die Gegrif r unseres 
Bundes zum mindesten nidit ganz Unrecht haben, wenn 
sie sag«!, das» hei n» die Phrase, die leere, eiüe Form 
wohne, der der Inhalt, der die Waliilieit felile. \iin 
wohl, es mag sein, dass sich ihren Blicken entzieht, oder 
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da» Jene fibendieii, «as bier infare MaamaUebe, mAre | 

rrcmiflsrliaft gestiftet und geschaffen hat; vielleicht srhiuiou 
oder beobachten sie uur das, irorüi sich gerade nicht so i 
raeht mBimiiBclier Oeist und aunireilBdies WesMi Mlgt | 

Doch nein, meine Brüder mr kommen nicht darüber 
hinweg, es könnte, es müsstc vieles unter uns anders 
saini Wir nennen uns Brflder, wir fidiNB das Wort Br- 
liebo «0 (ift im Munde, ob es auch stets aus dem Herzen 
kommt? Ob auch unsere Thatcn unseren Worten cnt- 
apredflD? Denn nidit damit haben wir unserem Bruder 
genug gpthnn, dass wir ]h.m fii'undlich die Hand schütteln, 
dass wir uns hier im Tümpel mit IrcundlicliuD, glatten 
Worten bcwillkomimioD oder gar mit hochtönenden Phrar 
sen Weihrauch streuen, uns dranssen aber nicht kennen, 
wohl gar unserem Wohle, unserem Fortkommen hinder- 
lidi md. — Meine Brüder, ich spreche es nnumvundcn 
«as, und das Bevosstsein der Wahrheit giebt mir den 
Mnth dazu, grade die Frllrei moss Emst machen, moas 
mit der Phrase brechen. 

Die königlicbe Kunst ist ein hohe% edles Institut, 
gron tmd erhaben snid ihre Ziele, aber klein and wfanig, 
Hchwach und pcbrcrhlich sind wir Alle, Alle, die daran 
arbeiten. — Da will diese königlicbe Kanst zuerst sein 
eine Terebdgnng von Mtamem, noter denen kein Stand, 
kein Rang, unter denen nur der sittliche Werth, unter 
denen uur das Verdienst gilt — Ach meine Brüder, wie 
viele aber giebt es, die sidi aiD hoch, ao erhabea Aber 
Andere dünken, die dabei aber selbst doch mr adnmchc 
Geister mit geringem Verdienst« sind? 

Da iriU dieae Uni^^IAe Kunst aeln ebie TertnUd^ 
rung zu fliatliräftiger flülfe, zu brilderliehcr Uutcnitützung. 
Meine Brüder, ob sie es auch wirklich ist? Da will end- 
lidi die königliche Kunst sein eine ZoditmeiBterin unserer 
Stten, eine Fiihrerin auf dem WeRC zu unserer Ven'oU- 
bommnung, zur l.rrciLliuu^ unseres irdischen Zieles. — 
Meine geliebten Bruder, ob wir auch immar ihrar Zocbt 
geliorchcn, ilucr l'iiliruug fuigen? 

Grade in dieser Ictiiten Beziehung möchte ich uns 
alle so recht ernst und eindringlich mahnen, da^^~ wir be- 
sonders damit Emst machen und mit der Phrase brechen. 
Kicht dadurch wird der Feind besiegt, dass man ihn 
lagsUicli nu'idet und umgeht, sondern dadurch, dass man 
Ilm ding auisucht, ihm muthig in das Auge schaut and 
mit StaadhtfHgkdt ihn Qberw&id^ 

Und wenn ich heute offen und frei zu Ihnen rede, 
so wollen Sie mich nicht vergleichen mit jenen fanatischen 
Bussprcdigcm, die mit Hölle nnd ewiger Yerdammiäss 

drohen, sondern glauben Sie mir, da-s diese meine Worte 
au meisten dem Gefühle der eignen Schwäche und Schuld 
abgelauNiit, dass rie aber ebenso sehr der U/Ott aar 
Wahrheit und Offenheit cntsi)r()S5;en sind. 

Wie die wahre Freiheit nicht etwa die unumschränkte 
Ociratt Ist, nadt CKrtdOokai imd Lame n üma, was man 
will, sondern im Gegentheil die freiwillige, freudige Unter- 
ordnung unter das Gesetz, so ist wahre Freundschaft, 
mbie Bcflderlichkeit nicht etwa das adilafic, gegenseitige 
Oewihren und Gehenlassen, ein Nachgeben jeder Laune, 
da nur Ensserlich freundlicher Verkehr, sondern sie ist 
das gegenseitige sittliche Tragen, Führen und Ermahnen, 
wenn der Andere auf fal-fliem Wet'e ist, ein liebevr.Hcs 
Zurückholen and Ilulteii, aber wenn es sein umss, auch 



ein urnatea strenges Sflgen und Strafte, ffier Meg^ nenn 

ich nicht falsch Bebe, eine grosse I'nlerlassungssündc in 
der FrMroL Wir liaben uns zu einem Bunde bebu£i der 
Veredlnng unserer Hersen sasanuneogethan, und wir haben 
doch so wenig den Muth unseren fehlenden Bmdcr zu 
warnen, zu ermahnen, zu strafen. Lassen Sie uns heute 
hierbd ein« kann Zdt Terwdka, lassen Sie uns die Be- 
trachtungen über diesen Gcf,'enstand anknüpfte BB daS 
Wort unseres grossen Dichters und Bruders: 

„Willst Dil, dass wir Dich hinein 
In das Haas mit bauen, 
Lan ei Dir gefallen, Stein, 
Saas wir Dieh ' 



Fast Bchehien dieae Worte der Freimaurerei en^ 
nommen oder für diesenie gesprochen zu sein, jediofallB 
kam dabd dem IMditer der Freimauer zu üaife. 

Wenn dranasen der Wotanaurer deb anacMdtt, dn 

schönes Bauwerk, einen herrlichen Dom oder Palast zu 
bauen, so schreitet er einher und sein priifendes Auge 
adttut hin Uber das spröde, unbehauene Gestein und 
späht fiir den rechten Platz aucli .jeii rechtLii Stein aus. 
Dann aber macht er sich daran ihn mit Spitzhammor und 
WinkelmaasB m einer schönen und regdmladgen Form 
zu gestalten. Da fliegen denn die Schlacken und Splitter 
liinweg in den werthlosen Schutt, aber heraus schält sich 
unter der fldadgeo Baad dea knnd^ Meisters eia 
rechter, wahrer Kubus. Ihn glättet des Maurers cmsigm 
Ficiss noch sorgsam weiter und fügt üm dann mit festen 
Kitt zum dauernden Verbände aa sdnen rechten Platz. 
Und so wächst das Haus, und so mehrt sich der Bau, 
und herrlich in untadelhafter Schöne steigt er den Wolken 
entgegen. Und wie ist das alles mögUch? Nor allein dar 
durcli, dass der sprinle Stein, der in rauher eckiger Form 
aus der Werkstätte der Iv'utur hervor j,'ing, sonder Zagca 
sich in die Hand des Mstrs. giebt und ohne Widerstreben 
sich behauen lässt Nun meine Brüder, wir alle bauen, 
wir alle sind Maurer in noch höherem, in edlerem Sinne. 
Der sdiöne Dom, an dem wir arbeiten, das ist die Bf' 
Ziehung des McMchengeachlechts, das ist unsere eigne 
Besserung und Teralhmg; Wir e mUe ben sdiöne Humani- 
tät, wir suchen die wahre sittlich«! Freiheit und lassen 
ans auch in diesem Sinn so gern Freimaarer nennen. Und 
wo suchen wir das Material m unserem Bau? Das tbidaa 
wir an und ia dns selbst. Wilhelm von HamiMidt hat 
Beobt, weaa er sagt: ^bür heisst ins Grosse und Gaaia 
wirken , auf den ^araeter der McDsdihdt wirken, and 
darauf wirkt jeder, sobald er auf sieh und bloss auf äicb 
wirkt" — Und siehe da die herrlicho Wediadwirkungl 
Wir sind Bauleute and Stdne sogMdL Daraas ent- 
wickelt sich naturgemäss die Doppcltheilung unserer Auf- 
gabe. Ais Stein bast Du die Pflicht, wenn anders Du 
ndt wirken aad nrit goibtt mrden «flist ab dn bnndi- 
bares, wcrthvolles Glied der menschlichen und speciett 
der maurerischen Gesellschaft, Dich mit Freudigkeit und 
ohne Widersbreben behauen zu lassen. Und andererseits 
als thätigcr Maurer liegt es Dir ob, Andere fleissig mit 
zu behauen, wo Du Ecken, wo Du Kanten findest, mit zu 
ebnen, mit zu glätten, wo Du Falten und Risse bemerkst 
Als Stein lass Dich behauen! Und hier Ernst, meine 
Brüder, hier wird mit Phrasen nichts gcschuött Wir 
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reden in der Maurerei so viel von der Arbeit am rohen 
Stein uMNi eignen Herzens. Soll es bloss Flirsse sein? 

Nein, nh Stein mu'st Du wirklich und wahrhaftig den 
Mutli haben Dich l)ehauen zu lassen, das heisst Du musst 
den Muth haben, die Wahrheit zu hören und die gehörte 
Wahrheit zu beherzlRon. Wenn ila hinwei; von Dir sollen 
die Schlacken und Splitter des Hochmutties, der sich 
selbst allein im souverainen Beaitse der Weisheit," der 
Würde und der Tugend wähnt, wenn da abgehauen werden 
sollen die scharfen Kanten der Sclbst.sucht und Eigen- 
liebe, die da wohl selbst gern nehmen and eiBpifiingen, 
kber Andern das ihrige nicht zukommen Imen will, wenn 
ds entfernt werden sollen die spröden Ecken des gelben 
Neides, der das Wohlergehen Anderer mit scheelen Augen 
aoJdeht, wenn die häaslichen Risse der LSg^ UDwahrheit^ 
Eriecfaerei , Schnefdietd gsebnst md sntfenit werden 
SoIISD, wenn au-; Dir, dein rohen Stein, wirklich ein schöner 
Cttbns werden sollj damit der Bau befördert «erde, dann 
mosRt Do den Ifnth haben, die WahAcit m hören. — 
.Ta tritt selbst hin vlt iV-ir.cn IViuIcr und spiirh mit 
bittender Stimme: ,yäicbe wein liruder, Du zeigest willig 
und gern dem irrenden Wandrer den Weg, Dn hebst so 
gern den Gefallenen auf und unterstfltzc.st den Straucheln- 
den, — und Du willst mir, Deinem Bruder, der ja 
andt so oft irrt, alraadMlt und fiUlt auf dem Gebiete 
des Chitan ud Wahrai, Da willst mir Deine Hülfii, Deine 
7are«btweiaaig varngmi?« 

Ja wahrlich, iram arine eigna Benrai^, aaiiie eigne 
Vervollkommnung wirklicher Ernst und keine Phrase ist, 
dem rauss die Ucberzeugung inne wohnen, dass er in 
seinem Zwecke nur gefördert «ird, wenn er dem Uebel 
nicht entflieht, sonrlem wenn er ihm nm so tapfrer CTit- 
gegengeht Nicht damit i.st uns geholf(m, dass wir uns 
dem Tadel, dem Widerspruche entliehen, sondern nur da- 
dnrch, dass wir ihn annehmen, zu verstehen und zu be- 
herzigen suchen. Wie man im Ganzen und Grossen die 
Verhältnisse erstarren, sich verflachen und /uritckbiciben 
sidit, wo keine Opposition sich regt, wie nach dem latei- 
nlschen SprOehworte die Gewisser feulen, wenn sie nicht 
bcwfgt werden, so schleicht sich gar zu gern und leicht 
in des Menschen Hers wohlgefUiige Selbstgenügsamkeit 
nnd gef&hriidier EigendOnkd ein, wenn ihm nicht Me 
und da seine Schwächen und Fehler vor die Seele gefilhrt 
werden. Was soll aus unserer Aufgabe, aus unserer Ar- 
beit werden, wenn jeder sie schon erflUlt nnd getban be- 
trachtet, wenn jeder sich für gut, für unfehlbar hält? 
Das Gefühl der Schwäche ist es ja, was uns hier zur Ar- 
Wit msamnentreilft, welches uns die Oeuwinscbaft nod 
Untenstfltzunj; Andrer sudicn lässt, nun so wollen wir 
liDB denn auch willig in die Zucht unserer Ürttder be- 
geben, ihrer Uaturangi ihrem Tadel willig gdiordien. Ja 
•s ist wahr: 

„Willst Du, dass wir Dich hinein 
In das Hans mit bauen, 
Lms m Dir geftUea, Stein, 
Dmb wir Dfflh bAaaen.« 

Als Stein bss dich behauen, als Maurer sollst Du 
behauen! — Aurh hierin nnd besonders hierin Emst, 
meine Brüder, und keine Phrase! 

Die eigcnfliiinilii lisfo Schöpfung, welche die .ilten 
Börner anf dem Gebiete der Staiüsverfiissung wJUurend der 



i republikanischen Zeit hervorgebracht haben, ist das Amt 
derCeasoren. Diese war« Beamten des römischen Staates, 

die zwar jeder äus=prcn Madit entbehrten, 'leren Ober- 
aufsicht aber doch das gCSamate Staatswesen, sowohl 
die materielle Entwicklung desselben ab besonden die 
moralische Fllhrung der Bürger untergeben war. Zweien 
chrcnwcrthen Männern, welehc die ganze Stufenleiter der 
Bcamtn vom Quä>tur bis zum Consul durchgemacht 
hatten, vertraute der römische Staat die Oberleitung über 
das sittliche Verhalten seiner Bürger an. Der wichtigste 
Theil .ihrer Thätigkeit war das sogenannte regimen morum. 
Sie waren die Wächter der ungeschriebenen Gesetze. Ks 
gab nämlich und giebt noch heute Thatcn in der Welt, 
die zwar nicht an sich in den Arm des Gesetzes, des 
Strafenden Richters liefern, die aber dennoch die grüss- 
t«n läSUMm Fdder, Ja Sdiandtbaten sdn kOttoen. Solche 
rilgten ud straften die Ccnsorcn mit einer nota oder 
animadverrio censoria, die von allen Bürgern auf das 
ängstlichste gemieden, ja gefttrditet wurde, die andi fdr 
die Stellung des Einzelnen und seine bürgerlichen lleclite 
die übelsten Folgen haben konnte. So schritten die Ccn- 
soren dn, wenn de hier leiehtfert^ Ehdodi^kdt, dort 
schlechte Kinderzucht, lieblose Behandlung alter Eltern 
oder armer Geschwister, vernachlässigte Wirthschafl oder 
Verschwendung sahen, „lind kdn Anrt mthm anter allen 
Magistraturen in der Hochachtung der Menschen eine 
höhere Stolle ein, keinem wurde williger Gehursani und 
Folge gdebtet* Und der rfimisdie Staat befand sich 
Wold dabei; so lange seine Ccnsoren streng und uefiirrlitet 
waren, so lange stand es mit der Sittliclikeit in l!oni 
gut, als jenes Amt an Ansehen verlor, fiel das römische 
Reich in d(Mi Strudel der Comption und ging seinem 
lintergange entgegen. 

Nun, meiue Brüder, unsere le neu Statuten haben 
das Amt der Censoren in unseren Logen, die freilich mit 
jenen fast nur den Namen gemein hatten und fast eine 
Phrase waren, aufgehoben. Wohlan, wir wollen sie in 
jenen rüniadien, in einem noch höheren, edleren Sinne 
anter nns wieder aufrichten! Wir wollen Alle, der Eine 
der Censor des Andern sein; bissen sie uns gegenseitig 
mahnen, warnen, strafen, damit wir aufrichtig bauen am 
Tempel unserer Veredlung! Tch glaube, es findet sieh 
kaum ein Kreis, kaiini eine Verliiniiuiii:, wo sich dieses 
leichter in das Werk setzen licssc als bei uns. Ja ich 
behaupte, keine Veddndnng hat dne heiligere Pllidit da- 
yn als grade die «nsre! — Denken Sie sich, es treten 
elirlichc Männer zusammen in einen Bund, dessen aus- 
geaprochener Zwedc es ist, sieh gegensdtig gdstig und 
sittlich zu fordern, sie schliesscn sich darum von der 
Welt ab, sie treiben mit Emsi und feierlichen Uitcu diu 
Arbeite» im IMenste dieses Bmide^ de rlAmeD steh, dass 
über die Schwelle ihres Tempels kein Wort hinausf:etra.c:en 
werde in die profane Welt Können Sie sich günstigere 
Tetfalltniaae für die AusQbung des sittlidien Censoren- 
amtes denken? — Ich meine, wenn hier nicht willi.' dem 
Bruder die Wahrheit gesagt, wenn er nicht ermahnt, ge- 
tadelt, gestraft wird, wo er fehlt, ich meine dann ist der 
ganze Bund nur Phrase, dann erfüllt er seineu Zwetk 
nicht, dann la.s.scn Sie uns unsere Tempel schliessen. — 

Wohlan aber, meine Brüder, wir wollen grade danim 
aus dem siUlicben Gehalte uuseres Bundes d^ Muth 
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schöpfen nicht allein tod Aadern die Wahrheit m hSren, 

sondcni sie niirli Andem SU sagen! Wohlan mcm Br, 
auch hier Ernst und keine Phrase! — Tritt heran au 
Deinen Bmder, sage ihm, dass er Unrecht tirat, wenn er 
vor Dir andrrs rctlrf, liiiitcr Dir amlfrs lian^lclf, tritt 
heran, lialte ihm entgegen, dass auch er nur erwarten 
kann, mit demgelljen Masse gemesien m werden, nit dem 
CT !:tcf,s Andern jtQg^OMBSfn. Du sollst es Dninmi Br 
nicht verbergen, dass es thüricht und falsch von ihm ist, 
wenn er, vielleielit selbst nur «in mlsaiger Geist, über 
dir Thätigkeif und Füliifikritcn Andrtt Ädl wrgwcrfende, 
tailcliidc Urthcilc vcr.>tu4t('t, ja Du darfst es Deinem Br 
nidit vendtweigen, dass er da, wo er Vcrdrnss, wo er 
Kuinmi'r ^ficfe, nirlif TJi'bo, nicht AVulihvolIün zu ernten 
crwarti ii darf. Wie kaiiii er I'rigen suclicn, wo er Dornen 
jidanzf <^ V Wir mässcn es unserem Brader sagen, dass es 
klcinlicli, dass os thüricht ist, wenn er Tielicicbt des 
Geizes, des sclinöden Geldes wegen, sich vnd Andern 
TcrBBügungea TersagV <ut ixom er dodi so gern Antheii 
nShme. 

„Wie ist CS verkehrt", siigc zu dnem Dritten „wenn 
Du selbst Andern Dcniuth predigen zu mtlsscn glaubst, 
und wenn Du Dich selbst doch dabei in Betonen vei^ 
steigst, die Deinen Kräften, Deinem Stande viel so hoch 
sind." 

^löFO mein Bruder", sage zu einem Andom, „es geht 
ein schlechter Ruf Aber Dich unter Deinen Mlfbfirgetn, 

niiin viTinifist In i Dir Mässiiikcit, man tadelt dio f^cringc 
Sorge für Deine Familie, Deine nachlüjvsige Kinderzucht, 
mein lieber Bruder, wie wenn es darin bei Dir anders 
wiinli ?" „f'iolic Du irrst.", bcdnuto v'mcn andnrii, „wenn 
Du meinst, diLss andere genötiiigt sind, die Trüger Deiner 
Launen, Deiner Willkttr su sein. Da bist in dieser Sache 
noch m nncrfahrrn," so warne einen Fenieren, „Du musst 
mcAr liörcn als redcti und Dich bescheiden und stille 
halten!« 

Ja so tritt heran in einem stillen Augenblicke, so 
rede Deinem Drnder ins Herz, er wird, er darf Dich nicht 
als unbenifenen Tadlcr und Malnn i ziuil< kweisen, nein, 
bei einem denkenden, ernsten Manne, bei einem Fixhnr. 
im edlen Sinne werden solche Worte nicht Tcrballcn, sie 
werden ihn packen «nd festhalten, er wird das Wort des 
Di-udcrs bei sich bcluiltcn und bewahren, und Du kannst 
versichert 8ein> ein einziges Wort der Wamunfr» ein ein- 
ziger Wink und Fingerzeig von einem andern befreundeten 
Manne wird weit tiefer in sein Ilerz dringen, aU alle 
eigne Sdbs^iiraAing und als alle guten YorsUze es Ter» 
mOgen. — 

Und frflgst Da mich nach dem Wann, Wo und Wie 
Dn Dein Censorenamt Oben sollst, nun so sage idi Dir, 

fi iL^e bei Deiiii ni Hebenden ITevzm an, die wahre Br- 
liebe ,wird Dir stets den richtigen Takt, den richtigen 
Weg »ngen. Des Dichters Wort ist gewisslidi wahr: 

^Der gnle Mensch in goinom dunkeln Drange 
b( sich des redriea Weges woU beweart.« 

Aiieli liier -/iH das latdnisdie Wort: ^oi^l^ in X9, 
suaviter in modo!" 

Und so wollen wir denn, gelidite BrBder, hi das 

neue Jalir, dem nit^eve T!:Hi!if1fte lieufr pntge?enireht, ein 
neues Amt mit liiaübcnielimen, das der moralisebeu Cen- 



soren! Dieses Amt sei dasjenige wosa kefate Wablv wo- 
zu nni 'Iii- Würde, d.xn Verdienst, wozu vor allem aber 
ein liebendes, echt brüderliches Herz berechtigt Dann 
wird es nm die Freimaurer^ gut stAen, dann wird sie 
Emst und keine Phrsse sein. Erinnere uns dann stets 
unser Diehtcrwort: 

,,WiItat Du, dsss wir Dieb Mneh 
la dss Hans mit bsnee, 

Lsn es Dir gefallen, Stein, 
Dias wir Dich behauen." 



Einweihung der JjOge August« im Or. Augsburg. 



Nachdem im Herbste vor. J. die herrschende Cholera» 
cpitlemic eine Verschiebung d(s Termins der offiziellen 
In-ilallalion iiothwendig gemacbt hatte, wurde dieser nach 
Beseitigung der liinderlii lieii Umstände auf den 17. Mai 
L J. festgesetzt. Von Maieoluft war freilich Nichts zu 
verspüren, inj GcRcnthcil war das Welter so unfreundlich 
als möglich, just als ob es mit den Ultramontmen im 
Bunde fQr seinen Theil Alles aufbieten wollte, der Feier 
Eintrag m thon. Doch wie es andi stürmte und schneite^ 
kamen mit den verschiedenen Ei-ieiiliahiizOgen schon am 
Voral>end zahlreiche Brr aus Ost und West, aus Nord 
und Süd, um sich bd swnnglofler ühteikaltang mit den 
Aupsburger Bru im alterfhilinlielien Raule des Ilotel's zu 
den „drei Mohren" zu vereinigen, der den üremden Bm 
auch desshalb interessant sein dürfte, da dies der Banket- 
saal ist, von welchem die Geschieht« erzählt, dass darin 
L J. 153G der reiche Anton Fugger die Schuldurkunde 
vedirannte, weldie Kaiser Karl V. für die ikna von Fugger 
zum Krii'i,' gegen Venedig vorgeschossene Summe von 
17ü,UU0 Dukaten ausgestellt hatte. In diesem Saale, dessen 
aus Cedcmholz geschnitzte Docke, eine Seltenheit aus dem 
Jahre IfiO", gleichfalls intercssirte, fand die erste Be- 
griis-sung der Brr bei frischem Labetrunk stritt. Der 
andere (Soimtag-) Molden brachte wiederum einen nam- 
haften Zuzug von Bm, die von Augsbnrgcr Brüdern und 
Gästen am Bahnhof erwartet zu Fuss und Wagen in das 
Hotel und bald darauf in das Logen - Gebinde geleitet 
wurden. Um 10 Uhr fällten sich dessen geräumige Locali- 
tSten Tollstiindig und konnte rar Ordnung des Festzugs 
in den Tempel geschritten werden. Derselbe war in 
folgender Weise arrangirt: 1. Der Ustr. v. St, 2. die 
bdden Au6eher, 8. der Redner und SchnftfUirer, 4 die 
Lehrlinge, T). die Gesellen, G. die Meister sämmt.lich der 
Loge Augusta angehürend, 7. Deputationen und 8. Mit- 
glieder TOD Logen des Grosslogenbnndes ^or Sonnet, 
9 und in (lesspleirhrn von Logen, welche andern Cross- 
logen angehören, 11. der Grossmeister bezv. dessen Stell- 
▼ertnler, die Grossbeamten, geftthrt von dem CJeremonien- 
meister und den beiden SchafTncrn. Es nahmen B>9 Brr 
an der Festloge Theil und reichte der Tempel erfreulicher- 
weiss «OB, alle Brr In eich «uCnmehmen. Am Altar Uees 
der Mstr. v. St. der I/Oge Augusta, Br Ammon, den vom 
Bundesrath der Grosslogc „Zur Sonne" zur Vornahme 
der Installation abgeordneten Gros»-8eeretair, Br Bedlich, 
hiTzlidist und brüderlichst willknmmen und bat ihn, <Ier 
Loge Augusta, weiche Brr Frcimr. am 4. De7ember 
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1872 pründotcn, wrihriixl deren Zahl inzwischen auf 31 
stiep, die ofllzielle Weihe zu gehen. 

Der stellvertretende GrOBSxnstr. Br Redlich nahm nun- 
mehr das Wort, um in einer gediegenen Ansprache das 
Wesen und die Aafjgabc der Loge dar/ult^;i ti, .li ieii 
Tbätigkeit Tonugswcisc nach innen gerichtet, deren Streben 
dahin zielen mflsse, dass jedes Mitglied ein freier Minn 
werde, welcher Vorurtheile bekämpft, Wahrheit, Rerht 
und SittlicIUieit an die Spitse seiner Handlungen stellt 
An Stelle der Dunkelheit Lfctit ta verbreiten, Hannnitlt 

zu pflegen, Armuth zu lindern, dies müsse nnrh Aufcrahe der 
Loge Augusta sein, und sei diese ilirc Aufgabe der üil- 
Hdwn TeririHtaisse lullwr udi eine schwierige, m mOge 
sie davor nicht zurflcksrhrecken pleirh ihrer unter ähn- 
iiclien Verhältnissen art>eitenden Schwcsterloge in München. 
Ana den fltai w igfg nn geBen Beriditeo halie der Bnndcs- 
nith die Würdigkeit des KrSnzchens und fler LoRe Aufrusta 
eilcannt und Namens desselben erkläre er deren Arbeileu 
fllr legale und bestätige er die (icwähltcn Beamten. Nach- 
dem hierauf die rinsetziin^ <Ies Ueamtcn-Collcgiums voll- 
zogen war, wobei Jeder mit kurzen aber warmen Worten 
•n aeine An^gabe und zur (reuen Pfliehtcrfallung ermalmt 
worden, nahmen die Beamten — die Functionen des I. 
und II. Aufsehers wurden bis dahin von den Bm Dr. 
I^cwe, Mstr. v. St. der Loge Wiilteitn zur aufgehenden 
Sonao in Stuttgart nnd OUealteimer, Mstr. v. St. der Loge 
Wahrheit und Frenndsdiaft in Fflrth Tmehen — ihre 
n.it/e rill. Kin von Br stritt der Lop:e Wilhelm im Or. 
Stuttgart mit Ilarmoniamlx^lcitaDg und ungewöbnlidicr 
CefliUawime voigetngenerFaatgeaang erhShte die weihe- 
volle Stimmimg, in dar aiiiiinWciia amraaead« Brr sich 
befanden. 

Nmundir folgte die Featrede dca Mstra. v. St der 

Loge August«, einfach nnd cindriii'jlic'h, schlicht und wann. 
Was natürlicher, als dass die ersten Worte, Worte der 
Freude Aber das Gelingen des nShaan auf ondankbann 
Boden erstrebten Werkes, was natürlicher, als das? der 
erste Gedanke der der Freude und zugleich des Dankes 
war, ««IdMr Vor AUem der bocbw. Mutter- Grossloge 
„Zur Sonne" in Rayreuth gezollt ward, die sich der jungen 
Lüge von Anfang an in liebevollster Weise angenommen, 
dieselbe, Umgang nehmend von sonstigem Gebrauchthum, 
schon als Kränzchen dircf t unter ihren Schutz nahm und 
so manchen Schritt erleichterte. An den Dank hicfUr 
knQpfte der Mstr. v. St. das feierliche Versprechen, den 
liammer, welchem ihn der hochw. Stellvertreter der Grl^ 
in die Hand gegeben, jederzeit nach besten KrSften nnd 
so zu führen, wie es >];is Interesse der Loge und des 
Bundes erheischt in jeder Benebnng nnd nach allen Seite» 
Daran aaknflpfend gedachte der Mstr. t. St aanidnt der 
Loge V^elm zur aufgehenden Sonne in Stuttgart, in 
welchar der weitaus grSssere Tlieil der Bit der Loge 
Angosta die Hamv-Wdhe eiWelten, aus der rie n selbst- 
thätlgcm Wirkell );cschieden, der sie aber in alter Liehe 
und Anhänglichkeit stets mit dem GefOble dankbarer 
Erinnerung gedenken werden. Nicht minderer Dank ge- 
bohrt der ältesten Scliwesterloge Eleusis, die der jungen 
Loge Augusta als Wiegengeschenk das Tapis übergeben 
und sie, wo ea noth war, mit brMeriiehen Rath aafter- 
stutzt haba« Der Loge zu den drei rfeileu in Nürnberg 
gedachte dar lillr. v. St gleichfalls mit wärmster An- | 



erkcnnung; war sie es doch, worin er vor Iß Jahren zum 
crstcnmale das St Johannis- Licht erblickt hat und die 
mit Itath und That ihm freundlichst zur Seite stund alle- 
zeit Der Nachbar-Loge „Kette" in München, welche die- 
selben Unannehmlichkeiten und Erfahrungen ddrchzu- 
kämpfen hatte, wie die Loge Augusta und welche dieser 
h Freud und Lekl aar Sdto stund nnd am Gedeihen und 
pln.kliehcn Erreichen des Torgcsteckten Zieles jederzeit 
braderlichste Theihiahne und herzlichstes EinremeUinen 
entgegenbrachte, ward aneikennend gedacht and der auf- 
richtige Wunsch ausgesprochen, dass das bestehende 
schöne Verhältuiss zwischen dicanü beiden Schwestcrlogen 
aleh nie 18ae, vielmehr «in immer engeren imd schSnena 
werden möge. Nachdem speziell dem Rr Srharlarh als 
corrcspondircndcm Vertreter dieser Loge iUr seine bis- 
herige Tbätigkeit gedankt «oideB, apneh der Hatr. v. St 
den lebhaften Wunsch aus, dass auch mit der uns neben 
der „Kette" nächst bcnadibarten Loge ('arl zu den drei 
Ulmen in I lm, die besonders zahlreiche Vertreter lu dem 
Feste schickte, in gleicher Weise reelit intime Reziehangen 
sich knöpfen mriclilen. Den \ ertreteni der Loge Acazia 
in Winttrtlnir wunl gleichfalls herzlichst für ihr Er- 
scheinen gedankt, den wackcm Gesandten des Nachbar- 
landes Schweiz, die uns ein Vorbild .sein sollen, treu und 
tieat zuSBmmen zu haltoi mei unentwegt zu kämpfen gegen 
Fimtemte und Obacarantiümus, von welcher Säte diese 
uns entgegentreten mögen. Hendlehster brOderlidier 
Dank wurde wcitcrs allen andern Vertretern der versdrie* 
denen Logen gesagt, die zum Feste gekommnen, deaei^ 
d!e schriftlich ihre Thdlnahmo ausgedrflcfct nnd den eb- 
zelnen Rrüdem, welche niü<k\vnns(lie ubersendet hatten. 
Namentlich wurde auch der Loge Constautia zur Zuversicht 
im Or. Conatanz freuiHge Aneri t cnnnng ausgesprochen, 

die, um ein festes Rand zwischen ihr und der Loge 
Augusta zu schoflen, zum besondern Zeichen ihrer Freund- 
achaft den jaweiligeB Mstr. t. St der Loge Augusta zum 
Khrenraitgliede ihrer Lei^- ernainile. All diesen von 
Herzen kommenden Dankcsworlcu reihte .sich sodann die 
Debergabe dea Diploms der Ehrenmitgliedadiaft der Loge 
Augusta an die Rrr Redlich und Dr. Loewe an, zwei Brr, 
deren Verdienste um die junge Loge der M.str. v. St ge- 
bührend betonte und denen die Gefühle wärmster An- 
erkennung und aufrichtigster Verehnmg auf Einladung 
des Mstrs, v. St die Bit der Loge Augusta unterstützt 
von sümmtlichon anwesenden besuchenden Bm hi 8 mal S 
feurigsten Ausdruck verliehen. 

Mit dem wiederholten Versprechen eifrigster Hingabe 
an das grosse Werk, an dem wir Alle arbeiten, des Dankes 
an alle aaweseoden lieben Brr und Gäste und der Bitte, 
ihren Bauhütten die brndeilfdiaten GrOssc zu bringen, 
schloss der Mstr. v. Sf. seine Anspradie. Dir folgte ein 
erhebender Gesang', vorauf die beiden Ehreomit^iader 
Br Reditdi nnd Br Dr. Loewe flir die ihnen einigte 
Aus/cicluiung in warmgefiihlten Worten dankend crwiedcr- 
tco. Der Kedner der Loge Augusta gab sodann in kurzen 
Umriaieo die OesciUdite dea Entatdiena nnd der Ent- 
wicklung derselben bekannt, die klein hegunnen, in immer 
crfnsulicheren Wachsthum begriffen, nunmehr 31 MitgL 
alMe, die emadich bestrebt seten, »idit abznlasaen am 

Werke, dessen Auf- und Anslian sie sich ^ur Pflicht ge- 
macht Hiebei wurde daukbarlicbst der um die ürUodung 
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Ukd cnten JEntwicklung des Kränzchens Augusta hoch- 
▼erdi«nt8n BnfBüdEel und Longdofh gsdadit Nnomelnr 

spniclien noch als Vertreter ihrer Lotzen die Ms(r. v. St 
und die Brr Dr. Loewe aas Stuttgart (Loge Wilhelm zur 
watgiSbmim Sonne) sngteicli im Namen timnitf tdier ver- 
trctcT.eii Schwesterlogcn des Grosslogenbuntlcs zur Sonne; 
femer Verkrüzen (Loge zu den 3 Ccdcm), Kalb aus Nüni- 
bofg (Loge zu den 3 Pfeilen), Gyder aus Wintcrthur (L. 
Arnzm\, Meisel in Ulm {Lot;e zu den drei üiracn), Jilucr 
aus IJaiiibcrg (Krüii/clicn durlsylbst), Friedmaiin aus lUo 
de Janeiro und Iloschmann aus Ansbach (Kränzchen dort- 
sflbst). Sie alle brachten GrQssc und hcisse Glückwünsche 
der Brr ihrer Logen für das Blühen und Gedeihen der 
Loge Augusta. ßr Lcmppcnau der Loge Wilhehn zur 
aufgehenden Sonne in Stuttgart aber betonte besonders, 
wie 14 Brr der Loge Augusta aus der Mutterloge scheiden, 
mn in selbständiger Loge weiter zu arbeiten. Als Bc- 
nm lurüderUcher AnhSQgUchkdt der Mattorloge sei er 
ermiebtigt, den sdieidonden Brn zn «rSflhen, dass Oinen 
das Logenz-eicheu ihrer Muttcrloge ültcrlassrn lileilicn 
aoUOf damit sie es zu steter Erinnerung und als äusser- 
fidies Zeidien derlnUderliehen ZnnammengdiSrigkeit tragen 
mögen, K" lange sie ihrer Loge treu blieben. Der I. .\ur- 
seher der Loge Augusta Br Frank lieh der Freude und 
dem Danke fBr diese besondere An ftaer l n a mfcBlt gebnbnad 
Worte. 

Der Mstr. v. St richtete sodann noch einen «aimen 
Absddedflgrnsa aa die Teraammdta Brr und nachdem 

unter Musik die Sammlunf flir die Armen vorgennmnicn 
worden war, wurde die Festtoge, welche hei säiumtliclion 
Anmeeiden gewiss einen nachhaltigen Eindruck hintcr- 
laneB haben dürfte, mit Gebet und der Kette ge.scblossen. 

An die Festarbeit reihte sich ein Festmahl, das mit 
«eiligen Ausnahmen fast alle Brr im sinnig geschmückten 
sog. pnnipejanischen Saal des Hotels zu den dm Mohren 
vereinigte. Noch unter dem Eindmclra der erhebenden 
Festarbeit ging die Feststimmung auch auf die Tafelloge 
über, die von Br Dr. Loewe geleitet nnd mit Gebet er&fhct 
wurde nnd wobei die Brr Olleriieimer, M>ttr. t. St. der 
Loge „Zur Wahrheit und Freundschaft" im Or. Fürth und 
Br Spahn, dep. Mstr. der Loge Kette im Or. München 
die Stellen der ersten nnd zweiten Anbelier beUeidetea 
An das Gebet reihte sich ein von Br Krüger der Loge 
Wilhelm im Or. Stuttgart mit bekannter Meisterschaft 
• auf der Herfa gespielter Choral, der einen wondataren 
Eindruck machte. In programraä-ssiger Ordnung folgten 
nun zwischen den einzelnen Gängen des Festmahles die 
ediiddlen Teosle anf KSnig, Kaiser nnd Taterhnd mit 
der von Br Krüger TT. auf dem Klavier ge,spielten deut- 
schen Nationalhymne als weihevollem Nachklang, Gru.ss 
der Orig;, «ontf Br Bcdlich, und Qruss der L. Wilhelm 
in Stuttgart, den Br Dr. Löwe erwiderte, Gniss den 
übrigen Schwesterlugen, Toast den Besuchenden, Toast 
auf die Sdnraalen ud Te«tt des «nf dess ErdeBimd 



zcrstrcutoa Brr. Ein von Br Dr. Löwe in der Kette ge- 
sprodieneB Gebet scUess die Reihe der ofllztellen Toastev 

die in den Her/cn der Brr freudigsten Widerhall fanden, 
auf welche näher einzugeben uns aber der Raum nicht ge- 
statteL Eine Rellie freier Toaste, die sidi darao kntiAc^ 
die alle begeisterte Aufnahme landen, drückte insgcsammt 
die Freude der Brr aus, die Alle erfüllte und verlieh der 
Sympathie, welche die lieben Gäste der jungen L. AttgBSta 
entgegenbr.nrhten , in Pro.sa und Verden wiirmsten nnd 
beredten Au.-druck. Es herrschte eine l'cststimmung, wie 
mun sie schöner nicht wünschen konnte und das Band 
braderUcher TTarmonic und freudigster Begeisterung hielt 
alle Brr fcstumschlungen. Namcntlirh aber waren es die 
meisterlichen Gesangs- und musik;i!is(ben Vorträge der 
Brr Stritt und KrUger I. und II. auf Harfe und Klavier, 
veldie zfindend wirkten nnd herzlichsten, jubelnden Bei* 
fall hervorriefen. Die lieben musikalüschen Brr gaben 
mit liebenswOrdigyter Bereitwilligkeit ihr Bestes und er- 
bSIiten die FWtMtr in einer so sehSnen and eriuibendeB 
Wei.se, dass sie reiohliclisten Dank verdieotaBf den ihnen 
die Anwesenden auch aus vollem Herzen spendeten. Vom 
Anfing bis znm Sdilnsse des Festmahles war Alles in des 
Wortes w.iluster Bedeutung in brüderliehsteni Sinne ein 
Herz und eine Seele ^ und nicht em Misston trübte das 
mvergleidilieh adiAne Fest, das Aller Hernn h&ber 
schlagen maelite nnd in der I'>innerung sämnitlicher Theil- 
nehner sicher fortleben wird. Mögen die frommen Wunsche, 
die aus flberrolieB Honen kamen, alle glOddidt sidi 
verwirklichen, möge der acht brüderlirhc Geist, der über 
dem ganzen Feste wehte, immerdar die Brr beseelen und 
das schöne Band aufrichtiger theilnahmsvoller Brfidcrlicb- 
] keit sich nie lockern, sondern sich immer fester schlingen 
I um die Brr, dass das Werk gedeihe und der herrliche 
Bau immer mehr gefördert werde zur Ehre des a. B. a. W. 

Erst in später Stunde schieden die Brr, welche wieder 
in die Heimath eilten, sie trennten sich ungern und un- 
gern Hess man sie ziehen. Noch ein Koss und Druck 
der Hand und fort rollte dar Reiaewigen nnd entfülirte 
uns einen TheO der Bit, die wir schnell lieb gewonnen 
und die, das dürfen wir wohl annehmen, nicht bereuen 
zum Wiegenfeste der Loge Augusta gekommen zu sein 
nnd iroM einen i^enndüdien Elndrack mit fortgenommen 
haben. Die übrigen Brr aber sa.ssen in ungetrübter TIerz- « 
lichkeit beisammeu und gaben sich aus vollem Herzen 
der Riende des Beisammenseins bin. Nun sind aadi sie 
wieder heimi;ekebrt in ihre Bauhütten; mögen Wdl SiO 
sich gerne der bei uns verlebten Stunden erinoeni, «te 
ihrer nnd Aller, die diesen Ehrentag der Angnsla ni^ 
feierten von diesen stets in lirüderlicber Liehe gedacht 
. wird. Mit dem innigsten Dank für ihre Theilnahme sen* 
den wir AOeBi, Allen nodi einmal anbriditigsten ud hen- 
lichsten Br-Oruss nach; Alle, Alle seien sie noch dmoal 
hcrzlidmt and brüderlicltöt gcgrOsst in 3 mal 3. 
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Fenilletoik 



Leipzig. Kurz vor ScLIqss dieser Nr tilaltcn wir aus 
Gera dio crfrenlicbe uuJ die Logo „Archimedes* chrcnJi; Nach- 
riebt, da&s genannte Lo^c in ihrer letzten Mcistcrversammlung 
den Antrag des EngbonJcs der L. naliiiiin z. L., bcsucbcnJen 
Brfldem aas der unter der altchrw. Princo Ilall Grosslogo 
sriMitenden ger. mul voUk. Jobumiilogm daa Zutritt n ihna 
IriNiten n gestatten, «agmoaBen iaL Damit nbt die L. 
MMaC ainnlltinnnr.WMktkitiglnitcaiMilBrtte, 
m UdMT nter den Druck efawr TomthsfliroDm ümgelNug 
gCMofkt Ich «iirecliR fQr dieses ecbt brüderliche und im 
Grunde doch völlig sclbstvcrständlicbe Entgogcnkomnien der 
I,ogc „Archimcdcs" im Namen der Princo Hall Grossloge den 
innigsten Dank aus, der in Amrrika den frendigstec Widerhall 
finden wird. Dieser ihr Fi'-uhliis'i tntsiiricht .lucL den pro- 
fanen Thatsachcn: der glänzenden Rede unseres Landmanns 
Schurz, der sich in Arne rika vor imaeren Angcn vollziehenden 
völligen Emanzipation der Farbigen nnd der Einnahnw des 
Praddentenstohles in Waihiogtoa dardi dnen Fkrblgen. Mir 
fcnOnliio^ der ich die Sache der «fdemcbOlch Uateidrtektan 
n iNinar eigenen gemacht, loMntn eine «chOnere .^obinnb- 
ftelMe Bidit bereitet werte! 

Br J. G. EindeL 



Wien 



1874. 



GeL Br Findell Eine der 
nnd angeoefamitaD Pffiefateo oeerer Loge ,;Znknnfl", 
aie 1b te Iwma t idwete TwhiwiIm n edUliea 
bitta^ bflitnd dnrin, 8fe b ABetfeemmg «BeTerotenste, «eMe 

Sie sich am dlcFrMroi erworben, zomEhrPnini»^;!. /n ernennen. 
Sic haben nicht nur zuerst den historischen Bodm in umer Weise 
gelichtet, welche es gestattet, daraaf fortzubauen, soiidcni Sie 
haben auch zuerst Ihr Iteslreben darauf gerichtet, die l'rMrei 
mit den Idccii unserer Zeit in Einklang zu bringen. Wenn Sie 
gegen Jenes Ilccr von Bm m kämpfen hatten, welche das inhalts- 
lose Kinderspiel freimaurer. Fonnwesens fttr [die Hauptsache 
halten, weil dic'tiefoinnige, henbobe »iw'fqtiniig der Symbolik 
ihnen ein vorschlossenei Gebiet ii^ iNOn K» M>n jene Führer 
in der Frlbei ai Felde tUkm mmtmt wtUk» Aber eine be- 
thorte Itaige die Getael des A b eulii itBWM idHringen, wenn 
Sie aUee dü dum aneeten und noch thun und des Schweisses 
iriefct achten, der bei IVcimachnng der Bahn rinnt, dann muss 
jede Banhdttc, welche ein dergleichen Gcbahn i; Mrabsclieut, 
es aussprechen, dasa sie sich Ihnen vcrpHichttl luhlt für die 
Dienste, welche Sic unserer herrlichen Kunst geUi.stet haben. 
Empfunden .Sic daher unser Logcnzeichcn in diesem Sinne 
u:.d in u' r Ucbcrzengong, dass wir auch ItOnftig Ihren 
Arbeiten mit dem grössteu Intcrc!»e folgen nnd SO viel an nns 
liegt, sie unterstützen werden. I. d. o. Ii. Zi 

Fttr des fieainte»€oUflginm der Lofa j^atanflf in Or. 

Br Htraaia Baigai 
f. BL 



Wiciior-Neustadt den 3. Juni 1874. Das Grflndungs- 
comitö der Filiale Neunkirchcn-Tcrnilz des Wiener Br Vereins 
HnmanilaK, das bisher aus 4 Bni bestand, hat sich am 28. Mai 
d. J. aufgelöst, nachdem zwei Brr um die ehrenvolle Ent- 
lassung angecadit babeo. Die Abtigen awei Brr aoblmscn 
sieb der HüaiH meoar^KeaBladt an, iNUha Hni SS MH^iader 




die Anregong mr 
Greulogen Mf nnga- 
GeUeta gegelen bat, bfehriebfigen «adi die Brr der 

Filiale Wicrtrr-Neu<itadt eine selbstlndig* MmaUlOfla IB Ncn- 
dOrfel au der Lciiha zu gründen. 



Ebenso dürften dcmnilchst auch dio übrigen Filialen den 
Wiener Br Vercini lliinianilas, inwifern sie nicht zu weit von 
der Grenze cnticrut siml, dsterrcichi'i'h. * ircu.'.i.j(,'cii auf in'cussi- 
Bcbem und vielleicht auch bald baiorischem Uobicto gründen. 



Alf das Taterland. 
(Beim KOsener Maitat.) 



Dass von der Alp Ms an der Ostsee Strand 

Zufällig unsrcr Kiiniheit Wiege stand, 
Dass einer Muttersprache süsser I.ant 
Uns einstmals eingesungen wonnig traut. 
Das sind for uns nicht mehr die Bande, 
Diou 



Wer 80 wie wir enogen tnd gereift, 

Lebendig mit in die Geschichte greil^ 

Doss Gelstcsanfschwung strebt ja vld zn milf 

Als dass er trilume von der sel'gen Zeit, 
Wo andachtsvoll, im Schmuck der Locken 



Denn mftchtig, wie des Meeres Wogenprall 
EmMI ein Bnf daicb Deotecblaad OberalL 
Vom TateiUndcken rinen «fr oe be^ 
Ein Vaterland sa aebaffon, hehr 
Und jene mehr wie droissig Beieer 



l ud seit in neuem Ghinz das Reich orstaad. 
Da eint ans all' ein andres stArkrce Band: 
Der Freibeit Geist, der freien Forschung Dl 
Der etat! «ehaiat dea Dogaa'e HOUeumig; 
BoUlrt nar te StraiL Ar irdadMa Katteal 
Baeb flnhtet aieht der CMrt m 



Die neue Zeit hat unser Herz gostablt; 
Auch wir sind von dem freien Geist beseelt, 
Wir steh'n, beginnt der ernste Kampf auf's HeaT, 
Zorn Kaiser md som R^ch mit alter Treu', 
Und tanaendfaohen Rafs erschall es: 
TT ich Dculschhuid, Dentschlond Ober Alles! 

ixauntburg, den 7. Juni 1874. Br KOatar 

liitr. T« suuL 



Correspondeou. 

nokitika. New-Zealand, den 15. März 1871. Vor einiger 
Zeil hatte ich das Vergnügen in dem Ma.sonic Magazine einen 
ihrer Aufsat/e zu lesen über FrMroi in Deutschhnil und fühlte 
mich diidureli sehr angenehm brriihrt, ninl oti;,'lcich ich hier 
zu einer seheitlisebon Lorje gchiiro (Wes^!atnl Ktlwiuniug) so 
hege ich doch immer noch grosse Vorhebc für alles, was mit 
unserem Deotsdiland zusammen hängt Dieses bewegt mich, 
dieea Zeilen an Sie zn richten, obgleich ich nicht die Ehra 
habn 8to pananUcb sn kennei^ nnd auch im Vertrauen daraaf 
dm Bh^ Ida Ibra SAiiflaB bendaen, aieht aar ebi Umm 
tat Worte, iOBdtn aaeb in der Tbat sind. 

Wie Ihnen 1icT,nnnt Ist hat die Orossloge von SchotÜaad 
nur 3 Grade, alsdauu werden von dem Sopreme Grand (Xu^* 
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tar «r Seotbif S uOm lnaMtutf der Mvl^ EnaOanl wd 
Rofil ixek, womit ich bekunt liiii, da ich lUt|fled dei W«*- 

lud Knwianing Iluynl An^ Oliapter bin. — 

Werden diese Grade auch in Deutschland gearbeitet und 
uiitcr welchen Namen ? Oder ist ciuc grosse Verschiedenheit 
ia den Ritualen? 

Welrlie maiircr. Zeitschrift wÄre die ncstc für mich, nm 
näher bekannt zu werden mit licnlsrlicn 7u.sMindcn, and wifl 
Tiel betr&gt der Abonuementsprcts iucl. Porto? 

Zam SehlnM möchte ich nocb darauf aufmerksam machen, 
data die UltraBanlaiiai nlobt nur ia DtalaeUaad. mndern 
auch sogar in dkm «BtteBm Stldwi M n dar Erda fliber 
UB loa liehan, «k es vor einigar Zatt ein Biachor in Dimo- 
dlDfbat INeA«tfaB8angcndiflseaHem steihaa «flrdig deojenigcn 
aaiaer Dentschen BrQdcr zar Seite. 

In der Ho&mij, dass dies« Zeilen gfitigst aofgcnommen 
wcrdrn und BerflckalalCigiiit finden Mhüiwttt idi i& brtdar- 
Uchem Gross. 



Diedr. Llndannns. 



Antwort 

IN yal Aruh Chaptcrs gicbt es in Deutschland nicht. Von 
der Hauliiitto w\ndto ich Ihnen sofort unter Xbd. 2 Nrn. Je 
2 Nrn. zusunnuon kosten 1 '/» Ngr. Porto also, der Jahrg. incl. 
Porto 4 Thlr. 1» Ngr. Das gcwttnsebto B. erhalten Sie eben- 
falls unter Xbd. Ifaro briefl. HitthoUnng habe Uh ndt Rrandta 
begriaai and entladen kh Ihre bcdL Orfiaae amb hsRlIehsie. 

I. G. Findel 



Aemaent Torthcilhafte RealltöteokSiife in 

OcstcTTi'ich - Unffarn! 

In Folge dor Börscukriäe »ind ReaUtfiten aller Art 
unter den gOnsligaten Bedingungen za aquiriren. Oflerten 
liegaa in meiner KmmM auf von: HamdiafteB In Pirdae 
von Millionen bis zum hcscheidfiieii Laadgfltdien, Palais, 
Uänseni oller üattuiig, luxuriös eingerichteten Villen, 
die Jetit n mliren Spottpreisen vcrschl^idert werden. 

Bit FreiiUKirem wird IceiDe Proviaion beredmet 

.\nfru^,'cn erbitte ich dircct an midi n liditen. Antwort 

erfolgt sogleich und iranco. 

Sechshaus bei Wien. Br Dr. Emil Besetzny. 

Landes- und GcrichtaiulTokat. 



Interessante NeuigkeitI 
Moralität und BeligioxL 

A. Spir. 

ca. 8 Bogen ?0-25 Kpr. 

Der rülinilicli?(t bekannte riiilosoph Spir wendet in 
obiger SeluÜl die Prinzipieu seines grossem Werkes 
„Denken nnd WlrUicUnilf «nf die iridrtigrten PrdUene 
der Moralität und Religion an, wodurch auf die ebenso 
klar, wie scharfsinnig behandelten Fragen ein durdiann 
neues Licht iällt 



hbalti Efadcitai. A. Menlini. 1) Oaa Waaea dar MMMI. 

— 2) Die psycholog. Bedingnngen dir M<waHtlt — 8) Dar 
^riff der Gerechtigkeit. — 4) Dar UdBlaiiiniinu. — 5) IMa 
Moraiiehrc Kants. ~ 6) Die Gnudiaie dar M e w a u t Anloas: 

Die Freiheit des Wilk-ns. 

D. RüUpon. Viirl r-iiierknngcn, l: Tia.s wahre Wegen dar 
Religion; die »ubj. und die objfctivn Siitc dvr Uvligiou. — 
2) Da» unwahre Element der Religion: die VcrButlLrung Ana 
Vrirkonden Priozii«. — 3) Ein Blick auf den Ursprung uul 
Charactcr der RcUf^oneiL Anhang: D a i aa rlnM UBa fibar die 
indiTiducllo Fortdao« naoli dam Tode. 
Leipzig. Jt CU Fintek 



Yflda^ von X ft. f indal in Idiiig« 

SejrdeljProflDr.liUld.} Die Religion und die Religionen 
Tortrlge. 1871. 18 Bog. 8. 1 TUr. 

Dirsp gehaltvolle St-hrift bietet eine TolUtAndige Darstellung der 
gesarnmtcn Kntwickt'lungsgoschichte der Religion tu der 
Mv.'i^' i' . ^r'!ll StHiiilpTinttc Jtr neuesten Forsclinngen aus be- 
arbeitet t'reisinuig und populär gcsuhricben, wird sie Vielen v'm 
willkommener Ftihier iu den religiösen Kämpren dor (icgcn- 
wait sein, dann Utreitfracea doMh die Oosdudite ia bcaonden 
haUaaliehtj 



Findel» 9. B», Oeaebiehte der Preimearerei wn der 

Zeit ihres Entstehens bis auf die Oegcnwort. DrittOi 

nach den besten Quellen und onf Omnd der neoeatan 

Fenolni«en beaiMlata Auflage, gr. 8. 187a Im 
wand geb. 3 Thlr. 12 Sgr. 



Verein deutscher Maurer. 



Dia 



des Vereins dentadier Maarer findet am 4^—6. Juli in 
Altenburg 

Zur Belegung von l'hitzen beim 'Brudennahl wollen sich ullc Theilnehmcr am Vereinstage baldigst^ 
bis nun 27. Juni sdiriltlick an Br (Hemi} Eduard Gabler, Bcchtsanw. in Allenburg wenden. Die gel. Brr 
wollen dabei genau angeben, ob de am ganzen Vereinstag oder mr an der Haaptraflannhing am Sonntag, sowie 
ob sie am Brmalil theilnekmen. Fener wollen diesdben bamarkna, ob de in einem Gaithof ein Zimmer reservirt 

haben wollen. 

Die Brflder wollen sich gleich nach ihrer Ankunft ins Logenbaus am Johannisgrabcn begeben, wo sich ein 
Aaaknnfta- nnd Einweleangabniean befindet 

Da die Versammlung aidi Toranssichtiicb aehr aaUrddiar TheUnabne m erfreuen haben irird, ao iit reeht» 

leiti^'o vorhorifüp Anmeldung «ncrlässlich. 

VerantwirUic^icr tiedactenr: hr J. 0. Findel. — Verlag m Br J. Q. Fiadel ia Leipsig. — Druck roa Br Blr * Ucimaui in Lcipsig. 
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Begrfiiidat und heransgegcbtea 



XVII. Jahrgang« 




J. G. FINDEL. 
"""^ ^ Verem» deutscher FreUn»^' * 



iSMtik 



LdpoK den 37. Juni 1874. 



ertchelnt wOchentBch eine Nummer (1 Bogen). Preii 
Die „BMibOtte" kun dnrck alle Buehltandlangeo 



lOlüAffVtTlilr-) 



IM na J. IL artkiuwi. - P.sill.l..: - Rorila. — " 

dl atMi.g*. . ~ ~ ~ 



*mJT. Jul im «MIL Mr. 



U«bMr Ak» ulveiMto BaiMitug tuä Ai^be imr 
Fnlnurertl. 

Von 

Ur Dr. BUnclM ia »iuitigart. 

(icl. Brüder! An dm Abende, da wir als Sucbeode 

an die Tforten dipNos Tempels klopften, le^'t« man- um 
3 Fragen vor, mii uns unmittelbar vor der Aufnalline 
noch einmal klar und deutlich zu GemQthc zu fahren, dass 
wir den Eintritt in einen Itund begehrten, welcher es 
eich zur Anfgube macht, um die höchsten Güter der 
HeBBchheit zu ringen. „Welches ist die DesÜmmang des 
Menschen?" so lautet daher die ante oud wichtigste 
dieser Fragen. — Des ellgeneln HenBchtlehe, das wahre 
Mciistlientlium Irailitnn wir in uii- seihst und anderen 
zu immer volUcommeaerer Darstellung zu bringeoj Ver- 
edlung des Mensehen ist der oft und bestimmt aus- 
(;csipr(ii"luni' Zweck unseres Bundes. Damit saj;cn wir 
erstens, dass wir nur Menachliches wollen, uns keiner 
«bemensdiNeheD, UbenatBrliclien Oeheimobne und OlfiBn« 
barungpn rühinrn, dnss wir licii Mcni^rlion nur als Meii- 
sclicn achten und wertliachätzen, nicht nach äusseren Zu- 
ftHigMteB, nadi Beiits und Ansdien» nadi potitisehflB 
oder religiösen T'fbrzcii^Tiiigcn, wclrlic im profAnfii I.dipn 
.so vielfach trennende Schranken bilden. Wir messen den 
Menschen nach swnen aUfflehea Onrndsltaen nad Eigen- 
schaften, und deijenige Br sttlit uns am höchsten, der 
am meisten Emst macht mit dem btrebui, da.s Ideal der 



Meuschlicit in sich und anderen zu verwirklichen. — Wir 
erstreben nur Menschliches, aber auch alles lleusch- 
llehe, d. h. .alles was der Idee des Nengehen entspricht, 
was der Vcvcdehing des Menschen dient Darin lii-Rt <lip 
wahrhaft universale Bedeutung der FrMrei, in Uicseni 
Streben bat muer Bund die Berechtigung, ja die Kotb- 
wenditikclt seiner Existenz. Freilich streben di-iii tileiilicii 
Ziele auch viele wackere Männer nach, die ausserhalb 
onaeres Bundes stoben, und mancher unter ihnen erUIrl 
nnsern Bund fllr übcrHu^siR und unnütz, weil man das, 
was wir woUon, audi aus^trhalb er>trt'ben und erreichen 
könne. Die Kr.Mrei, behaupten sie, habe sich überlebt. 
Zu einer Zeit, wo im staatlichen und gesellschaftlichen 
Leben der Volker der Zwang des Despotismus und des 
Kirtngaiitei honrBchte, wo die edelsten Geister, um nicht 
m versweiÜBln n den Fortschritte der Meoschheit« sich 
in die Stille unserer AibailabOttea IKichteten und da 
jenen geistigen, politisdMB Uttd socialen L'ni.scliwung vor- 
bereiteUn, der seit der Mitte des vorigen Jahrb. sich 
alhnihficb volfamgen hat und nodi hnmer volWebt: sn 
jener Zeit möge die FrMrei heilsam nml fon!irli<h l' - 
wesen sein; — jetzt aber, nachdem die grossen Ideen 
herangereift, deren Same damals in der StiHe ans- 
i;istri'ut worden, nachdem sie Geiuein'^rut wWrr ncluldeten 
und nach Recht und Wahrheit Strebenden geworden; 
jelat da die OieiehherwMignng itter Ideiedien, da die 
Claubi ns- und Gewissensfreiheit in allen rivilisiiti i: S!.i;i(< ii 
gowiihrleistet, jetzt sei unser Bund Überflüssig geworden. 
M. Brr! Wir urtheflen frdXdi nldrt so; aber wir mOsBen 
auch nach aussen hin den Beweis liefern, das? der Frmr- 
bund noch immer eine Noth wendigkeit ist, und das ge- 
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whielit nur dnnn, wenn wir unsere Aiift;ubeii mit dem 

IiölIisIl'U Kinst iiiifirL'iftn uiul ziiyleicli diMi vcrriniloitcn 
Zcitverh&ltDisseo Itechuung trageu. — Ks ist seit einem 
Jahrhundert Grosses erreicht worden anf allen Gchieten 
ilc'> ;:risti;jni, des staatliiliL-n und soiialuii w'w (h"< rein 
materiellen Lebens, luul vieles ist eben durch uuscru I 
Bund erreicht und durch die grossen llinner, wekhe | 
unscrm lUiiuIo anK'eliürti'u und in ihm einen Theil der 
Anregung zu ihrem Wirken scliöpfteu. Wir dUrfcu da- i 
mm «Ol mit «iaem Geünbl der Befriedigung auf unsere | 
Vcrgangonlieit zurücksehen, alier nur, um dann unsere 
Blicke desto entschiedener auf die Gegenwart und Zu- 
kunft zu richten und tu bedenken, dass noch weit grössere { 
Anfpitlii'u diT Lösung liarren. Unser Hund ist beretlitiiit, 
ja Udthwfiidi^, so lange noch Uuvoilkouniicnlicit und 
Uolifl unter dem MunHchengeärhlechte existirt, d. h. so 
lange die Mcnsfldieit selber w&hrt. Ja unser Hund ver- 
mag heutzutage, da jedem Bürger eines c ivilisirtcn Staates 
die Theilnalune au allen öffentlichen Angelegenheiten, die 
Einwirkung auf das gesammte Volksleben wieder möglich 
ist, seine Wirlcsamkeit viel weiter zu erstrecken als ehe- 
mals um! in weit bedeutenderem Masse eiuc cultur- ] 
geschichtliche Mission zu erfallen. Er vermag seiner > 
Organisation nach etwas am leisten, was keine andere I 
menschliche Vereinigung in gleithcui Masse errciclion 
k»nn. Aber jeder Einzelne unter uns muss die universale | 
Aufgabe der Prlfrei stets im Auge haben, und kehie | 
Loge darf sif je nnsser Acht lassen. 

Wir können in der Tbat in unserem liundc mehr für i 
die Veredhug der Menschheit thnn als ausserhalb. Im 
profanen Leben durelikreiizcii -idi die Interes-ien und die 
l'läne der Meuchen so mannigfach, da hei-rscht der l^ois- i 
muB and das Streben nach nmteridlen OQtem so an»- 1 
srhiiesslirb vor, da.ss derjenige, welcher ideale Ziele vcr- ' 
folgt, seine Thätigkcit an allen Orten gehemmt sieht In 
der Loge hingegen, sofern sie das ist, was sie sein toll, 
tinden wir uns mit glcichgcsinnten edlen Menschen zu- 
sammen, stehen wir von vornherein auf dem gemeinsamen 
Boden selbstlosen istrebens. — Nur müssen wir entschieden 
mehr Ernst machen uii« unserer ThiitigkeiU Gestehen ; 
wir es uns offen, m. Brrl unser Bund leistet vielfach das ! 
nichty vas er leisten könnte und sollte. Woher kommt 
das? Dataer, dass wir einerseits auch bei uns die Selbst- 
sneht immer noch nicht energisch genug ausrotten, anderer- 
seits aber daher, dass wir uns zu sehr vom praktischen | 
Leben isoliren und in unseren Arbeitslogen uns zu sehr I 
dem Oultns der Symbolik widmen, so dass oft Aber der j 
Form die Sache vergessen wird. — Die I-'rMrei hat in ' 
früheren Zeiten in erster Linie, ja fast ausKchliesslicb die 
Pflege des inneren Menschen sieh zur Anfgabe gestellt, 
sie hat sieb in das Dunkel des Geheimnisses gehüllt und 
eine reiche Symbolik ausgebildet l'erne sei es von mir, 
diese Symbolik gering sn achten und von den Logen- 
arbeiten die reine Niiclitcruheit und Vei^taudesinii-sigkeit 
zu fordern, welche wir in den Verliandiungen pro&uier i 
Vereine fnden. DnrA die Symbolik wird lattm Thltig- 
krit in den Logen zur Knn.st, sie ist die Mhi'ne Form, 
welche unserer Arbeit so wenig fehlen darf wie dem i 
edleren Bairwerke die Ornamentik. Durch die Erregung ; 
der .^inne wollen wir auf das Innere des Men.scheii Mir- , 
kcu, der Lindruck der schönen l orm erhebt licri; uud ; 



(iemflth zu einer weihoTolleren Stimmung und macht uns 

fiUiiger zur Aufnahini! dei lirnli^ten Ideen. Aber diu 
Symbolik soll nicht aberwucbci-u, wir dürfen ihr nicht zu 
viel Zeit widmen, so wenig wie man ein Bauwerk mft 

Ornamenten überladen <l:irf; die GetienWiirt verlangt von 
uns In erster Linie, dass wir mit ollen 1-' ragen de« Licbcns 
in inniger Beriehui^ bleiben «lid sie noch mehr als Ihb- 
her in den Kreit unserer Betnfihtung und unseres Wir- 
kens ziehen. 

Br Findel*) bezeldtnet die FrHrei nie Lebens- 
kunst, und sie ist in der Tbat die walwe Kunst des 
Lebens, die königl. Kunst, weil sie das gesaniml(- Leben, 
weil sie alle anderen Kflnste umfasst Bringen ^^ir darum 
in die Loge die Erfahrungen des I,eliens, danut wir mit 
neuen Ideen und neuer Kraft wieder ins Leben hinaus- 
treten! Die L4^e soll wie ein Brenngln< clic Licbt^trahlen 
des Lebens in sich sammeln, um wieilerum das Menschen- 
leben mit Licht und Wärme zu erfüllen, in uns das heilige 
Feuer der Begeisterung für alles Wahre, Gute und Schöne 
SU entzünden. Die FrMrei als Lebenskunst gliedert sich 
nach Br Findel in Leben skunstlehre und Lebens- 
kunstübung. Sie wendet sich darum an unsere Erkennt- . 
niss, uud sie verlangt von uns ein Handeln. In den meisten 
manrer. Werkstätten nun hat man bisher die manrer. 
Tbütigkeil zu ausstblie-slich betont. Entweder legt 
mau den Kachdruck allein auf die Sulbstveredlung, man 
will die Veredhing der Oesammtheit dnreh die Veredlnng 
des Einzelnen fördern. Ein hohes und wiilirlmft menschen- 
würdiges Ziel. Aber wir dürfen dasselbe dodi nicht aua- 
schliesdi^ verfolgen; denn dadurch erhalten unsere Ar- 
beiten einen einseitig erbanüclicn Charakter. — In der 
Neuzeit ist nun ganz besonders eine erhöhte Wcrkthütig- 
keH der Logen als aokher ins Aege gehest worden. Der 
„Verein deutscher Freimaurer" hat dii'se l'n'ue :\i!ueregt 
und nach den verschiedensten Suiten \eiliandelt, auch 
wird sie einen der Gegenstünde bilden, welche auf dem 
diesjährigen deiitsrlien (Jrns^'lDgenfage zur Besprechung 
kommen. Auf l ebinig der W (.li!tiiälit;keit, Linderung de» 
menschlichen Elendes, auf gesunde und vernunftgemäs&u 
Erziehung des Volkes sollen die Logen iu erhöhtem 
Masse wid plaiimiissiger als bisher ihr Augeunierk richten. 
Dass solche Tiiatigkeit zu den wesentlichsten Aufgaben 
unserer Bauhütten gehört, wird niemand bestreiten; aber 
wir dttrfen auch dies nicht als unsere einzige Anfjptbe 
betrachten-, die Loge soll weder zu einem Wuhltbätigkeits- 
noeh XU einem Eraiehnngsverein werden. Hier gilt es 
„Mass halten***), nm nicht Iii «ine lassere Vlelgeschftftig- 
keit zu verfallen-, wir dürfen nidtf meinen, das* wir jedes 
gemeinnützige Werk von Seiten der Loge in die Hand 
nehmen oder auch wir nnterstfHcen müssen; wir würden 
damit nichts weiter als eine viiderblichc /cr>pHtterung 
unseres Wirkens uud unserer Kräfte erreichen und nichts 
Ganses adtaffisa können. Sorgen wir vielmehr nach besten 
Kriiften dafür, dass wir ntir in der einen oder audcm 
Itichtung Vollendetes schaffen, uud wcnu wür uns 
auch nur sagen dürfen, das« wir nach einer Ittditnng 
menschliches Elend gelindert und die allgenu ine ( ilüdoelig- 
keit gefördert haben, so haben wir Gru.^H^s guleiütcl uutl 

•| „(ioint iin<l Fuiiii," S H. 

**) Vgl. Kiadrl „Ocikt uud l orm" b. 207 ff., utOis, ü, all. 
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n unnrm Theile mitgearbeitet «n der Fortcntwidilttiig j 
der Menmhiieii Mögen wir aber «Tie Tngea der Werk- ! 

thätij-'kfit unter iin< vorberatlicn uiiil aiiroßfii umi in joilcm 
einzelnen iir ein solches Mass allgemeiner Menschenliebe 
xn entfittm aadim, dus er penBolleh thätig eingreife, 
wo es seinen Flhfpkcitcn iiml '^fincn Noijiunucn cntsjn-irlit. 
Wenn wir als Loge werkthiUig sind, dann dar! vor allem | 
ttBBerft Arb«it sieh nidit «nf tngenbUeklidie Mfe be> 
sdiränken, snndem wir müssen ilic f;nin<himchen des 
Uebels aufsuchen und zu beseitigen streben. — Alles 
üebel aber, das measehlldie Hflfe nt heben vermag, hat 
seinon letzton Grund cntwriler in der ?nlb«tsnrlit oder in ' 
der Unwissenheit. Arbeiten wir also diesen beiden Feh- 
lem der Menschennator entgegeo, snniehst bei ans selbst 
and dann Itpi lunlfrcu' ' 

Um als .Maurer haniii'ln zu küunen, ist uns vor allen 
IHngen aurh das rechte Wissen, eine nmfiissende Geistes- 
bildung notli wendig; daher wendet sieh unsere k. K. auch 
an unsere Anlaj^en, unsere Erkenntnis. Bildung macht 
frei, frei von jeder geistigen und roorulisthon Abliängig- 
kciL Sie lehrt uns, in allen Fragen des Lebens selbst 
prüfen und ein eigenes Urtlicil bilden, und diirum ver- 
mag sie aurJi unsere sittliche Veredlung zu fördern. — 
Für die FOrdemng und Verbreitung der geistigen Bildung 
kSmrte nnn in den aianier. WerlcsUitten oiebr ab grgen- 

wärtic geschehen. Wir müssen aufhören, uns lerliglich 
mit sogenannten maurer. Fragen, die in gar vielen FiUen i 
niclits als Fonnfragen nnd, m bescbfiftigen , und ein I 
reicheres Material der Relehnirifr in den Krci-; unseres ' 
maurer. Wirkens zu ziehen suchen. Jede Frage von | 
fei n w e n n e h Hchem Interesse^ sä sie eine Frage der Wissen- | 
sfhalt, (irr Klingt oiler des i>rakti-<hen Lebens, muss aurh 
für uns als Freimaurer ein iulcrcsso haben, weil wir alle 
Seiten der mensehliehen Natnr Tendeln wollen. — Der 
Maurerbund soll eine centrale ttnd Termittclndc Stellung 
im Leben der Menschheit eiunehoMn, and er ist vermöge 
sriner OrgudestieB dtn feeignet, mdnr geeignet als alle 
anileren mens rli liehen Veremigungnn. r>enn wir zählen 
unter uns Urüder aus allen Ständen und Berufäklasscn; 
hier gelten sie alle gleich. Jeder darf den Anspradi machen 
gehört m werden, «ofern er etwas zu bieten weis«, wa-s 
sich auf die Veredlung der Menschheit bezieht; aber keiner 
dorf beanspruchen, dass seine Ansicht allein zur Geltung 
gelange. Wir vereinigt-n in der Loge Männer der Wissen- 
schaft, der Kunst und des praktischen Lebens; bringe 
jcdr>r aus seinem Kreise das Besste, und es wird ein 
lebendiger Au.<^usch der Ideen, eine fruchtbare Wechsel- 
wirkung nnd Anregung zu werkthätigem Schaffen bei uns 
geboten werdm. Unsere Logenarbeiten und unsere Klub- 
veraammlungen werden dadurch gewinnen an reinmenach- 
liehetn Interesse, and wir werden HIoner so uns heran- | 

siehen nod zu eifrigem Mitwirken anspornen, die uns jetzt 
oft nur ans dem Grunde fern bleiben, weil sie ihre Zeit 
nicht mit der Pflege dner onfraditbaren Symbolik oder 
einer sentimentalen GefülilssehwäiTneri i niid holilenPIirasen- 
drochselei hinbringen wollen. — Mag der Gelehrte über 
OegensHnde seiner IVissensehaft belehren, der KfflnsUer 
durch Bcsprccliung von Kunstgegciiständcn das Gefühl 
für das Schöne .beleben, der Kaufinann, der Cewerbtreibende 
Erfidwoogen aus dem praktfaehen LAeo mitilieilen und 
dadurch Bdtrige rar Lösung der socialen Frage liefern t 



— Dftss rein bdiwisaensdiaftliche Fragen auäge.schlossen 
sind, ist wohl ebenso sdbstverständlich, wie andererseits 
<olrhe Fragen des praktischen Lebens fernbleiben mQssen, 
denen sich keine edlere, allgemein -menschliche und all- 
gemeln-belehreBde Seite abgeirittnen lissb Aber jede 
cnltnrgesdiiditlichc Fkage ist als aoldie aaeh eino naorer. 
Frage. 

So bietet sonidist die Philosophie, diese Wissenschalt 

aller Wissen.schnften, des Intoressantnn (ind Anregenden 
für uns so mancherlei. Was wäre unser würdiger, als 
ans aafimkUren and nadnndenken Uber die geheimnis- 
volle Wechselwirkung von Natur und Geist, die zu er- 
forschen seit Jahrtausenden schon die l-Melsten aller 
Nationen sich benflht haben, über die Ossetw ansena 
Penkens und Empfindens und über das ewige, jedem 
Menschen ins Herz gescliriebeue Gesetz des Uandeüis, 
über das Sittengesetz! Solche Erörterungen sind am 
meisten geeignet, uns von dem materiellen Stn lien imserer 
Zeit Abzuziehen und uns auf einen idealen Standpunkt 
zu erheben. — Neben der Philosophie sind vor allem 
(ieschichte und Naturwissenschaften, Kunst und Literatur 
im Stande, den Menschen auf sein bes.scres Selbst hinzu- 
weisen, den Egoismus aus unseren Herzen zu reissen und 
ttn« nun Bewusstsein zu bringen, dass wir nur einzelne 
Ottato aiad in dem unendlldien Bau des Weltalls, nur 
TrcilCn in d^ « wigen Strom der Geschichte, aber be- 
rute mitnirirken an der Förderung der Coltur, dass wir 
m nnserem Inneren ebfi Abbild des gesammten Wdtalls 
darstellen, die Harmonie, das Gleichgewicht aller Kriifte 
und Anlagen in uns vollenden sollen, gleichwie die Natur 
bei allem Wechsel im Eiaaeinen dodi stets das Bild der 
vollkommensten Harmonie des Ganzen uns darstt Iii. Und 
gerade in neuerer Zeit, wo die Fortschritte der Natur- 
wtaenaehaften so numdien fibemscheaden Lichtstrahl aaf 
die Entwicklungsgeschichte der Menschheit wie auf das 
Werden unseres Erdkörpers geworfen haben, müssen 
soleba Ftaigen auch für uns ein doppeltes Interesse dar- 
bieten. — Die Geschichte aber enthält filr nns des Beleh- 
renden und darum Anregenden niciit weniger; denn aus 
der Vergangenheit allein lernen wir die Gegenwart beur» 
theilen, ihre Kämpfe und Hi strebungen recht würdigen 
und auf die Zukunft sehliessen, iüi die wir arbeiten, gleich- 
wie der Landmann seinen Samen ausstreut auf HoifnuQg. 
Suchen wir namentlich in der Geschichte solche Perioden 
auf, welche etwas den Bestrebungen unserer Zeit Ver- 
wandtes darbieten, oder verfolgen wir die Wirksamkeit 
bedeutender Männer, die Gestaltung und Entwicklung 
grosser Ideen, so werden wir für unsere geistige und sitt- 
liche Ausbildung reichen Gewinn daraus schöpfen. — Und 
weiter sind die Werke der Kunst and Literatur, welche 
die erhabensten Gedanken des Menschengeistos and ra- 
gleich in schöner Form, gleichsam verkörpert und plastisch 
anschaulich darstellen, geeignet in uns den Sinn für das 
SdiSse zu nihren. Die Bmditignng des Schönen aber 
In onscren Bauhütten brauchen wir nicht erst zu beweisen; 
haaricbnen wir doch die Schönheit neben Weisheit und 
Stirke als eme der SCnlen unseres Baues. — Kn diesen 
wissensthaftlirlien FrugeQ, welche sich zur Besprechung 
in den Logen eignen, kommen -nun noch die hundert und 
aber bondert Fngn des ti^iehen hAn», des Uaadds 
und Verkdm» des wirthsehaftlldMa und geaelUgm hAmi. 
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Die Grundlagen und (jrundbedinguugen der VolkawohU 
iiibrt saficmodien, den Quellen sodnler KitlWKhIden und 

den Mitteln ihrer Iii üiiiig nnchzuspilren: das sind eben- 
falls Aufgaben, wuhihalt des Maurers wUrdig, welcher an 
der VeredloBg der MeoaehheH mitubeiten will. Insbeson- 
drrc aber in der f»cRenwärtiRen Zeit, welclie, wie auf 
vielen anderen Gelneten, so iiucli auf den» des socialen 
Lebens, eine Zeit bedeutungsvoller Krisen ist und Ent- 
sclicidunpon in ihrctn Schosse birgt, welche vielleicht auf 
JahrhuniliTte biniui.s die Liisdiicke der Völker bestimmen 
»er.ltn, heute, da das (Jospciist des ComnraniflDue, der 
Somldcmokratie drohend am Uorizontc unseres Vollcs- 
lebens steht, haben wir als Freimaurer (loi)|i[:lt die Pflicht, 
uns mit der Lösung dieser grossen Fragen zu beschäftigen. 
Ist doch auch M maneber unter una^ «elcher die An- 
regungen, die er etwa tn dieser Hinridit bfer empfangen 
liat, sofort praktisch /u vcrwcrthcn vcriiiaj;, ila er als 
Gewerbtreibeuder, als Fabrikant od. dgl. täglicli mit der 
Kinase der Arbeiter in Berfihrung tritt Ein ruhig be- 
lehrendes Wort aber, verUraukn mit walirliaft liiimaticni 
Auftreten, wird gewiss auch bei manchem durcli gewissen- 
lose Hetier oder utnpistisdie Schwimier irregeleiteten 

ArbeittT auf frurlithaieu r.inioii fallni. 

Solche Gegenstände, vom allgemein - menschlichen 
Standpunkt aus behandelt kAnaen fllr jeden Br ein Mittel 
'.M r lcii, seine Kenntnisse zu erweitern und zu vertiefen, 
äeiu ürtlieil zu berichtigen [und zu schärfen und seine 
Kraft n hetai. — Was Beligion und Politik betriflt, so 

ist HBMImH' Br der Ansicht , die-eHten müssen unbediiifjt 
aus derLoge fern bleiben. Allerdings ii(;uen sich rtligiitse 
und politische Parteifragen nicht für die Hespiccliun»; in 
der Loge, weil sie zu leicht die Parteileideuschaft auf- 
regen und somit Streit und Zwietracht hcrvornifen*, allein 
CS gicbt in der Religion wie im Staatslehen so manche 
Frage, welche sich vom allgemein-uieDscblichen Stand- 
punkte ans, rein objectiv und gesdiichtlich erörtern UssL 
Solche Fragen dürfen wir nicht ausschliessen, wenn wir 
nicht darauf verzichten «ollen, an den höchsten Aufgaben 
der Menschheit mitznwiilcen. Oegensttede aus der Oe- 

Wihiehte der lieligion iibt rluuipt <uler eines bestimmten 
BdigioiMBysteines, Theorien Uber Staat und Ilecht können 
unbedenklidi in den Logen besprodien werden. Ja wir 

Stdiea idcht an. seüi-f 'lie I)arle;;unt: rein iiersöniiclicr und 
bdiVidaelier Anschauungen l'Ur erlaubt zu lulten, sofern 
sie nicht mit den Aaspmcbe der AllelnbenehtigaDg auf- 
treten und dadurch gegen die erste matircr. l'flifht der 
Duldsamkeit Verstössen. — Allerdings wird es nicht leicht 
ssin, die Grense sn sieben, inwieweit derartige Fragen in 
die Loge ^'cbraehf wcnlcn dürfen; jedenfalls Iflsst sich 
dies nur im einzelnen 1 alle entscheiden. Vielleicht wäre 
CS das angemessenste, dem Mstr. v. St, welchem solche 
Zeichnungen unheiliip^t vorgelegt werden milsstcn, die 
Kntscheiduüg /u uberiassun, ob ein Vortrag sich für die 
Loge eigne. 

M. brr! Kur wenn wir in so umfassendem Sinne 
unsere Aufgabe als Freimr. erfassen, wenn wir allen Seiten 
des Menschgnleberis die gleiche Theilnahme widmen, alle 
Ffthigkeiten und Anlagen gicichm&ssig in uns und anderen 
ansambüden, uns in allem, wodurch der Mensch als Mensch 
gewinnen kann, zu vervollkomnmen bemüht sind, nur dann 
wird unser Bund eine wahre bildungsoiistalt ffir Humani- 



tät, ein Institut fdr Verbreitung der hi>hcrcn Luitur, eine 
Schule der wahren Lebenskmwt sein und bleiben; da- 
durch werden wir uns eine gesegnete Wirksamkeit und 
einen unermcssliclien F.intlu.ss für die Zukunft sichern. 

Ein jeder unter uns aber möge seinen Xeigiingeil Md 
Fähigkeiten gemäss in diesem Sinne wirken; denn unser 
Bund bietet eben vermöge seiner universalen Natur nnd 
Tendenz jedem einzelnen Br Gelegenheit, seine Kräfte im 
Dienste der Loge, der FrMrei Oberhaupt nnd damit der 
gouen Menschheit anzuwendent 



Dm Itndergnrtonfest der Lofce xa Heldelherg den 

7. Juni 1874. 

Br Dr. ■> PMr, Kednw. 



Die TiOge Bupreeht «i den fünf Romm b«tot ein 

stattliches nach maurerischein St\le neu aufgeführles (le- 
bfiude, in einem der schüuateu Uerggirten des altelir- 
würdigen Heidelberg gelegen. Obwohl nahe dem Mittel- 
punkte der St.i U fiililt mar -irli allerseits doch in (lottes 
freier Natur. Heizend sind die Fluren, schön die Wege, 
die von Rosen begrenst, den Berg bniansiehen. Sehritt 
für Schritt bieten sie!) dem Hesnchcr neue, von edlen 
Bäumen tiberscliattete Uuhepuukte, bieten sich dem Auge 
neue Ferosiditen tlnr die tharmreiche Stadt, das Neckar^ 
thal und die fruchtbare Itheinebenc , Uber Berge und 
Thäler, wie sie von Nordeu, von O.st und Süden die 
weltbertthmte SddoasruiBe un^oben. Eine wahre Perle 

deutscher Knie' 

Die schönste Zeit zum liesuche des Logengartens ist 
der Juni. Wer niüile v(Ui >les Tages Lasten Erholung 
wünscht, kann sie nirgends besaar, nirgends erquickender 
und edler finden als hier. Alles ist frisch, Alles grflnt 
und biQhl, Alles lobt Ein leicUti r I,uft/.u;^, wie er regel- 
recht auf den Abend sich einstellt, verscheucht die Schwüle 
des l'ages; die Sonne neigt sich dem Borisonte zu, und 
je näher sie diesem kömmt, der jetzt schon )nit Nehel- 
üünstcn und Wolken nutrondet ist, um so prachtvoller 
wird das Farbenspiel, mit dem de selbst sich md das 
pa)]/e Land in ein wunderbares Abendroth hülU, mit den 
sie Abschied nimmt von unserer Berge Gipfel, von des 
Thaies Grand. — Die VOgd singen ihr Abeodlied; der 
müde Brurier sitzt im GrBn md Isosdit uid bemmdcrt 
und lebt Irisch aut 

Die Lege, die eine Reihe tflchtiger Mitglieder auf- 
weisen kann, ist in der glücklichen Lage, die verschieden- 
sten Stände und Bcrufsklassen harmonisch zu vereinen; 
freondadiBfUicher, familiärer Ten herrscht unter den 
Brüdern, wenn sie Abends zusammentreffen, ohne die Ach- 
tung zu verge-ssen, die dem Verdienste überall und jeder- 
seit gebührt. 

Was Wunder, dass die plötslich angeregte Idee, den 
Kindern der Logenmitglieder unter Benützung unseres 
.schönen Rcsitxthumes einen frohen Tag zu bereiten« sofort 
bei den Brüdern den lebhaftesten Anklang fand! 

Rasch waren freiwillige Beitrüge im Ueberflusse ge- 
zeichnet, war ein Comit<i gebildet, das(janze zu arrangiren. 

Schwestern erboten sich aur Bowirthung der Kinder, 
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Br Ldirer die Leitang der Spiele und VoHril|{e ta be- 

surgen. Man schmückte die üuIIl'h mit dout.>ichen \V;i|i|Rii, 
den Garten mit bunten Fahnen nud Fähnchen. Auf der 
Zinne der Loge webte die Uaue Flagge, mit Silber nm- 
tandet 

Mittage 3 Uhr wurden die Kinder in BegleiUutg iiirer 
Eltern im Logensaale empfangen nnd nnt rotben Schleif- 
chen gnschraüclct Es mochten sich nllmShlig ge^en ach- 
tig angesaumelt haben. AU sie sieb, die Mädchen auf i 
der einen, die Knaben anf der anderen Seite, der Griese : 
nadl aa^eeteOt betten, hielt der M.str. v. St., Yon impro- I 
viairter Tribine lierab, in gebundener Itede eine kurze > 
Anspnuihe, in der er die Kinder aaflbrderte^ dem Wvnsche I 
der Festgeber zn entsprechen und sich herzlich des Tnpes j 
und des Uartens zu freuen. Ea folgten freie Vorträge j 
▼on Kindern, recht bnv aoBgeiUni. | 

Nun zoj; die ganze Gescllschafl, die Müdrhen in ihrer j 
bunten Kleidung voraus und darauf je 2 und 2 die Kua- j 
ben, geleitet von Brr liebrern, in den Garten ond unter ' 
den Klängen der Mnsik, die von der 'iliereii (lartenter.isse i 
lierub cilöiite, den Ilerg hinan. Ein rei^nd schöner An- 
blick I Laebtp docb der Hfanmel in seiner ganzen Praebt, 
war d<irh der Hoden so trocken und rein, ilie N.iliir ilher- | 
all so frijich und belebt, AUe:i so sonntäglich angcthan! j 

Anf der Teiaase angefangt, «o afles im kahles Keller | 
Mir BewirthnnK der F.rwach'^enen boreir ^f »nd ssie unten | 
in der Loge zur Dewirthung der Kinder, wurde ein kleiner | 
Rubepunkt gemacht Darauf ging es weiter durch den | 
kühlen K i-fiuiicnwald bis zur Kanzel, einem stildtischen 
Vorhau nüt iierrlichster Au'-sicht; und dann wieder zu- 
rücV zur oberen Terasse. Hier sangen die Kinder unter I 
Musikhcgleitung: „Ich hatt' einen Kameraden" und „Deutsch- 
land, Deutachland Uber Alles". Die Alten summten fröh- 
Udi Bit 

Während dessen hatte sich Ilunuer und Durst ein- 
gestellt; Kaffee, Milch und Kuchen, von Schwestern kre- 
denst, halfen dem Oebd raseh ab, so dass nuin alsbald 
zum Spielen übergehen konnte, in denen sich, Knaljen 
und Mädchen getrennt, jedes in seiner Weise etwa 2 Stun- 
den lang belnstigte. 

Dem Spiele schloss <\rh liie Vrrtlieilung kleiner Ge- 
schenke — Federubalter, Bleistift, Griffel, Ballen, Notiz- 
bUcber, Zuckerbrod etc. — nnd GedenkbUUtdien an. 

Inzwischen war es gegen 7 Uhr geworden. Der 
grösste l'beil der Gesellschaft zog sich sammt der Musik 
in den Logensaal binnnter, wo die Kinder mit Fleieeb- 
brödrlien und Bier bewirthet wurden und zum Schlüsse 
ihrer Feier noch tanzen durften, nicht die geringst« Freude 
für Alk} denn bald hatten sich Jnng und Alt fai bnntem 
Beigen gemischt. 

Der Mittag war ohne jeden nnangenelunen Zwischeo- 
fidl in »0 gelungener Weise veriaafen, da» eine grosse 

Zahl «Ii r Srlnvestern und Brüder no( h, nachdem die Kin- 
der nach ilause gebracht worden waren, bü za später 
Abendstunde beisammen blieben. Tant, Mnsik nnd Teasle 

wecliselten in ungebundenster und fröhlichster Weise; 
Bier gab es gutes und genOgend, zu essen nicht minder, 
Handsebnbe waren nicht nttbig, aneh Ballkoetame kein^ 

nm das Ganze zu dem fröhlichste:! .\l><rh!iisse zu bringen. 
Der Versuch des Kindergartenfestes war auf's Ueste 



gelungen nnd wird «icberlieh 
auch Na 



ng, hofientlirh 



BrlU. 



Johauniafeet. 

To 

AH. «ad EhfnmMr. dar L 



BniiMctte" in 



Wie rausclit's gehcininissvoll im Wald, 
Wie flüstert lets' es in den Zweigen, 
Und wenn der lelzte Tnn Terhallt, 

Welch tiefes, schwernmtlisvnlles S<-hweigMil 
Was bandet Dir des Waldes Nacht, 
Des grünen Laubes Dftmmerhllle? 
Der Tag lies Herrn ist lictit' erwacht, 
Was Dich umfängt, ist .Sil)l)atlisstilU-. 
Zur Aehre drängt des Halmes Kraft, 
Die reife l'incht beginnt zu Rchwcllcn, 
Vom li.iiicli des Windes angefacht, 
lli wcji'u sich der Halme Wellen. 
Wxs kündet Dir das Achrcnfeld, 
Das Dir verheisst so reichen Segen? 
Von Sonuenglanz ilurrligluli! . ei hellte 
Bringt's Dir des Mstrs. Gruss entgegen. 
Es strahlet wie dae Murgenroth 
Der Kose Pracht, der Hlumen Krone, 
Das Schönst^ was der Frühling bot, 
Bant' sie im Glanz aof ihrem Throne. 
Ein Diadem auf ihrem Haupt 
Von Perleu, die der Tliau gespendet, 
Zeigt sie, was ahnend Du ggglaofat, 
Im Bilde Dir, so ganz vollcTnlrt. 
Es ist der Schönheit Wunder macht. 
Die hl Dehi Hern mit Wonne dringet, 

Die es au- duiildcr Knlenuacht 

Enipor zum iiinimeUlit hte ringet. 

Was hat dem Wald die Dämmenindit^ 

Das Gold dem Äehrenfeld gegeben? 

Wa.s gab der Ho.se ihre I'racht, 

Und dem, wa^i schlief, das neue L<eben? 

Es ist der Sonne strahlend Licht, 

Nur Licht gicbt Schönheit, weckt die Stärke, 

Wenn es die Fiust^-rniss durchbricht, 

Dann bringen Dank dem Herrn die Werke. 

Drum weihen wir dmi Tag im Glans, 

Den Taj? der Rosen auch zum Feiste, 

Und bringen ihn als Gruss den Kranz 

Der Liebe, als das SchSnste, Beste. 

Doch kann der Liehe heil'gcn Hau 

Die Liebe nur allein voUführeu, 

Sie nur erfrischt, wie ffimmelsthan, 

Die Herzen, die ihr Wallen si.iln'n. 

Wo KMUt herrscht, im uden Ik-idi 

Des Nordens rauhe Stüme walten, 

Kann nimmer sich hier blttthenreidl 

Der Liebe Rose voll entfalten. 

Damm UBBugA wie lergsr Tnam 

Uns heut' am Rosenfest, ihr Brüder, 

Sehn wir in uusers Tempels Raum 
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Der liruderkeltc feste Olieiler. | 

Die Brider die, Hand in Ilaiul, 

Sio stehen da, utii laut v.n künden: | 

Uns soll nur stet« der Liehe Itaiid, j 

Der Treue heil'uer Srhwur verbinrien, [ 

Wem nicht des Lebens Sonne scheint, 

Wem düstre Wolken sie vcrhfillen, j 

Dem «oUen wir, in Lieb' vereint, I 

Des KviDinm bittre Z&bren .stillen. I 

Wh* «ollen hilfreirh sein und gut, ! 

Nie soll nns Ha'-s und Zwietracht trennen, j 

Des SOlinaitares lieil'ge Glut j 

Soll stets in nnserm Tempel brennen. • 

l'ihl wie iIiT Siiiuii' Wunilerliehl 

Durch uucrmessue lUiune leuchtet. 

Wie es die dnnlde Nadit durchbricht, 

l)e< Wahnes, Tnii:i;estalt ver^rhendiet: ! 

So .soll auch iuinicr, unverbüllt, 

In ihrem lichten Strahlenlcruize j 

Der Wahrheit hchre^ Or.ttiMliild ^ 

Uns leuchten in dem reiiisieii (ilanzc. 

Nur Lieb' und Wahrheit im Verein 

Kann aus dem Staube uns erheben, 

Der Liebe (Hut, der Wahrheit Selicin 

Erweckt das Herz zum neuen Leben. 

Johanniäfest, wie mahnst Du laut 

Im lichtamflossenen Gewände: 

Ihr, die Ihr hier ain Tempel baut. 

Knüpft fester heul' der Liebe bände, 

Und in die Welt hinans dann ^eht, 

Za künden, wa< Luch hier dun hili iingeo, 

Aposteln gleich, die, glutumwelil, 

Man lehren hört in allen Znngen, 

Welch Thatenraum, welch Arbeitsfeld 

Zeigt sich Euch draussen in dem Leben, 

Wo aus der finstem Sdiattenvelt 

Die llälieimeister sich erheben. 

Wo Wahn und Trug mit blinder Wuth 

Znm Kampf sich stellet mit dem Wahren, 

Wo nie der Fanatismus ruht. 

Der Thoren Heer um sich zu si liaare«. 

Kanm ist iler Morgen noch erwacht 

Von einem schönem, bessern Tage, 

Wirft schon der Finsternisse Macht 

J)as Schwert am Streit andi in die Waage, 



I 



Ja, selbst der Liebe Band serreisat 
Die Schaar, die nur Verderben briltet. 
Wenn sie des Menschen freien Geist 
Vor jedem LirhtN-trahl nur behfltet. 
Da5; IIeib;;e, es wird zum Si)Ott, 
Wenn die es auf den Lippen tragen. 
Die in de> HentMiheB Brust den Gott 
Mit frechem Hohn zu lästern wagen, 
Da gilt es Kampf, da gilt es Streit, 
Ihr Brader, die nadi Lieht Ihr strebet, 
Und die am Tag des Liditi s hi'ui' 
Johaonis starlcer Geist umschwebet 
Seht, wie m stober Majeatit 
Kr die Gewissen weiss zu wecken, 
Wie er das Laster, dus sich bliht» 
Mit starkem Worte weiss m sdnrecken! 
Den stol/i'ii "^i'nuler auf dem Thron 
Lässt er die Kraft der Wahrheit fuiili'ii, 
Und lehrt ihn, dass man nicht zum Ilnhn 
Darf mit dem Heilig'steii hier spielen. 
Juhaunis Jünger, blickt auf ilui, 
Und lernt von ihm, wie man muss atrriten, 
Um, so wie er, der Wahrheit kühn 
Hier eine (iasse zu bereiten. 
Wollt niUssig Ihr am Markte stchn, 
Wo's gilt, das Heiligste xu wahren? 
Nein, BrOder, vorwfirts muss es gehn, 
Zu spreunen jene schwarzen Schaaren, 
Durch Nacht zum Lichtl so tön' es laut 
In Allen Herten hente wieder. 
Seht, wie s den Tinsterlinfii r. Miaut 
Vor unsemi Kund, dem Dunü der BrQderl 
Doch xeigt es anch dorrh Wort und That, 
Dass Knist es ist uns mit dein Streite, 
Damit das Licht der Menschheit l'fad 
Grieadite, wie die Sonne hcate. 

Damit Vernunft und Wahrlieit sic^l, 
Und nicht der Irrthiim blind mehr wallet, 
D(>s Aberglaubens Macht erliegt» 

I». - (i-istcs ■Rlülhc sicli entfallet: 
I>atin iialii't nii Joliaiiiii'-taf( 
An IJebe reich, im Hinimelsglanxc, 
Für alle Mi um hen wiril er wach, 
Und eine Loge wird das Ganze. 



F ü u i 1 1 e t 0 u. 



Itrrlin. Die Grosse Lnndcsl. v. D. hat dem verehrten letdeu Sonntag — 7. Juni — einen All^f1llg nach Höchst im 

lir Gutta, Groaftnulr. der Gr««st. von Haml'us die Ehren- Odenw. gesMUftt, mn den im Odcnwalde lebenden Bm einen 

mitgliedcdiaft in heRHcbsler Weise angetragen. IMaae Ans- Bconoh absistattan. Es fand te dem la diesem Zweaks tet> 

'■irhnvng ehrt die Oeberin hi giciefaer Weise, wie den Em- lieh hergcriditsten Saale des Oaslhamef m Pesl, eine Arbeit 

l'iiUiger. I statr, jedoch ohne manrerische Beideidang nnd ohne streng 

I citii.'i halleiirs Ritual. — Din AbHlrltt war, den Dm im Odcn- 
walde, fiir itie <-s sclnvirrig ist, ül'l<'r nn^cren Arhciicu l>pizn- 

I'arin =; I ad f , <!i>ti 11. Juni 1S7 I. I)rr Zwrrl; inrincf wohnrn, (lelpgrnhrit vn eiruT Milrhrn 7ii (ji^lirii. niesfllicn 

K utigen i.sl, .Sie zu UDtcrrichtcn, dnss .00 bicNige Brr, aai fassten den iicscblass ein maar. Krunccbcu zu grantlen, duniit 

. , _ . l y Google 
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>iv ^ic'll iuiilicr k>tti t jjiui.ilrr kctliUli. UlUcr den Tlieil- 
iuIjiijiim war aU' Ii lii i ( hi w. (!i h'-miivIi. l!r Tfallz, dir mit Kn ii- 
dc'u diese Ab^iclit l>(>^'i O'-stc, die Nutliwoiidigkeit der Grttiidong 
des maur. Krauieclicnü crkaimle, luid die Mitirirkoif md Ge> 
uvkiuiguiig der Cros-logc in Aussicht »teilte. 

Die ganze Arbeit war eine wUrdigo snd eriicbende; bett- 
liehe gcidvoUo Zatduungeo, wla «ich tokh«^ die dem etulKfaeii 
aber mhien OeAhto «Btspnpgni, uradneUM «b nil nmln- 
Uwhen Toitrigen. Otr «hrw. Grossmstr. ond der dep. Hslr. 
V. 8t Rr Ilcmmerde, der die Arluit Icilotc, konnten nicht um- ' 
liiii, in LerztiGben Worten den lim zn danken, welche tliiHigen 
Aulln il :i;ilin)cn. Jeder lir wiir la inidd cewesrii, /iir w(lrdi;<eii 
Keil! lIiiL'lii li.-iis liiiziitniKui, ohne d.Tis eine Ermüdung 
eiiiL." In Ii 11 wjiri:; ijl.i iiiauiit lii rrselit unter den J!rn Incr eine 
gro^-r 'rii.iligkcil. I 

Nach 1'/., »iBndigcr Patuie, die die Urr la Sptziei jungen | 
In dem herrhcben SlOmlingtbal benutzten, begann die Tafcl- 
ttbätp ebenfikllt «nler der Leitung des Br Hcmmerde, dic^ 
cewirtt dndi <o Mielico Mbeeben Tont nd Torlnig, die 
Bnr in die bcilerite Stimming «eraetate. JIr Gl GtaM iprech 
anter andern eben Toast auf die Odenwüldcr Brr ond die 
Grflndung ihres Kräis/rlirns , wobei er aiiT das nnh «( legeiie 
ScIiluSB Lichtenlierg ansiiieltf, bemerkend, ilass sie ihrem 
Kriinzchcn keine hIhui!. lienennung geben Kniuii.ii, iils 
„Lichtenber«", denn ilii Mrei, recht in ihrem (ieibt crfasst ' 
Und aiisgeObt '-oi „ein Her.' di'- l,iclile&." 

Sinuntliche thcilnehmendo Urr kebrtca Abond» mit dem 
teilten Baldumg a^ bebtedift nrnh Hann larOek. { 



Cbemaita. Die Loge «Harmoirie" hat e'nea aehr nm- 
fa^^scndeu aad einfeheaden Beridtf Iber ihn Tbktigkait ver- 

tiffenllicht. 



liii^^land. In Luudon ist kürzlich dureh den Gro.-issckr. 
Urller\iy t ini' neue I.uge, ^Ibenttumlogc" eingeweiht worden, 
welche nicht in einem Gaatl^pnae arbeitet. Dr WoiMlfurd hielt 
eine Ficdc aber die Principien onecres Btodce ood auch muti- 
koJischo Vortrige erhöhten die Feier. 

Die firtlderaebaft beklagt dea Terlaat dca Br J. R. Steb- 
bing, dem der af^eemaaoa" einen Hageren Artfkel widmet. 
Br Stebbing war ein begabter Itrdner ond bai er sich SDWnhl 
in der Grossloge wie im Ausfchus.s für allgeineine Zsueke 
anerkannte Terdienste um die Sacbc der Mrei. erwnrbcn. 

Br Woodford bereitet eine Arbeit vor Ober lir Wni. 
PrealoB, «fai eahr verdiaaatlldMB Uatenabmea. 



Gera, ira Jaai 1874. Mit Bengaabme aaf die aaa- , 
drtto bliche Erklirnag in der Vorrede an der voa mir i 
beraugefcbeaen j^anrerweibe* maebe ich danmf anfinerkum, i 
dasa die am Schlnssc derselben bcigcfögfcn (iedirbte nicht von 
mir hcrrtJhrrn, und dir Namen der Verfasser leider nur »io i 
weit, aK -sie mir bekannt waren, haben liiri/ugc*el/t werilcn 
kOiuico, daher eine absichtliche VerMibweigung derselben mir 
voUatAndig lera gelegen hat. Bt Flacher. 



Hamburg. Benüs ia anaerer Ftobnmr-Nomawr be- 
merkten wir, daaa an 6. d. J. anaon Leg* BMunel haadert 
iabre lang beatandea bat ond daaa nidrt lange nach Grün- < 

dnug der Loge, nm 8. Scptbr. 1774, nnscr gros-er Altm&tr. 
und Ilefoinmtor V. L. Schröder, als einer der KrMen in der- 
»clbtin das maur. Licht erhielt und .•■]iUler lange alb Meister 
V. St. aiistbeilte. l>a beiile Tilge der Krinnening und leier- 
licben Itrgehnrjg würdig; -inil und da der 6. ,In!i, nis zn lald 
dem JüLauuiil'cÄte fuitjcnd, nicht aU besonders gecigtiel er- 
•^cheiueu dürfte, so itl eine gemeinschaftliche Feier beider | 
Creigniwe am & Scptbr. besehloaien. Sehen der üraaalogt^ ; 



welche als Mdr'bc d.is beste Aurecht auf unmittelbare Tbeil- 
nahiHL' an der Leitung,' des Krinnening.sfesles dircs grüisieji 
GrossnuOrs. bat und der Loge lilmanuel, iat eine Ck>iumi«!>iou 
nledeiteeetit, am die VerberaMangen ra trcfni. (H. L. BL) 



üngarn. Der migar. Fünaumlniater hat tidi nitldat 
Znschrift an den Grossmstr. der nngariaefaoa Groasl. Br Fr. 

Pnlüxky mit dem Ersachen gewendet, za Gunsten der Ofencr 

und Miskolzer Krankenli."i!i!>er', des Kascbancr Findelhiinsis-, 
des Hnved-Asvlet; etc. zu wirkui, resp. I.uose zu Virwerihen. 
l>i''s ist il( r erste Fall, WO die un^'a: . Iii ,L:i('runk', aus der 
bluiiiicu Duldung heraustretend die Frilrci ah üocialo iuütittt- 
liofi direct aaerkeaat. 



Ltlerar. Kotli. Der Logenmstr. der L. «nur goldenen 
KMIe" in Bandaa^ Br Knnth, hat eine ^yChronahtgiiciia Uaber- 
sieht der Aabahmen, Brt etc. adwt einem geaehichtUebea 
Anhange** znsaramengestcllt, die ah Maor. gedmekt iat aar 

Erinnerung; an das 2r)jiihr. Baalohan dieaar uknen, ahcr recht 

rOhrigcu und tuchtigeu Loge. 



lieber die Trincc Hall Gro.ssluge in Itubtuu berichtet 
das Hamburger (iruüül. l'rulukull: ^n dein Schreiben 
(der l'r. IL au die llamb. ürL) iu Ungewietoa twl die voll- 
komroeu legale GrQadai^ der Priace BaX Graaiit lowle auf 
das Recht >:dee freien Maaaei^ also aadi dea Nagen, Gleidl- 
berecbtignng bei allen Masrem n tndea, ferner aaf die Halt- 
losigkeit der von den amerikanischen Gros«liigen für Nichan- 
erkennung derselben geltend gemachten (irQude, wtb-lie Bich 
der Form nach auf das -sogunatmtc Sprcngelrccht stfltzei;, tbat- 
sfi. hlicb aber in dem NOrurlheil gegen die farbige Uace /u 
linden .siieii. — l>er Zuschrift beigefügt crbiellcu wir auch 
die l'roceedings der I'riuce ilull Grossloge v. J. It^T.T, sowie 
deren neueste Verfassung. Eine Durcßsicht beider brinal uns 
IU der Ueberzeuguiig, dass die liradcr der Prinee Hall tirig. 
an maurcr. Eifer und ThAtigkcit durchaus nicht hinter anderen 
«ara c ka te hcn. Ca itt an» einer Bede dca tiroatnatra. Scott 
crtiebtlieh, daaa die Oroeal. geganwlrtlg lO Logen aiit etwa 
500 Uitglicdem atblt, dass silmmtlicbc Logen Ift gedeih lieber 
Weifte arbeiten und die Finanzen geregelt sind Am 24. Jonl 
1S7."> sdll l ir.e Festlichkeit siattlindin, um die \or 100 Jahreu" 
am (i, Marz 1775 erfolgte .\ufnabme der cr^teu >.'eger in den 
Fniirlmnil in t iil.sijrechi :uler Weise zu fi icrn, l>ii- Veif.i ■ -iii;g 
der Prinee Hall (irofsl. enihäd durrhweg iirakliseiie und ver- 
nOiiftigo ncstimmungeo, wir finden keine, weklie gegen all- 
gemeine maurcr. Gnindsütze ver^liisst und erscheint es fdr 
nnscre Orossloge Ehrcns.icbc, sofern die- .Anerkennung der 
Prinee Ball Oraasloge auf dem Groaslogealage cur Vorfaaad« 
log kommt, eifijg and mit aUen KrIftflB Bbr dioedbn zu 
wirken." — 



Urletmwskusl. 

tit E Kr— in St— n: Fftr die gOligst ttberaaadlo List« besten 
Dank and br. Omasl 



AueigtB. 

Hr. Kr. BetheBdüTbi Bwl Kissingen. 

I{egcliiiiis-igc Coiifcionzeii jeU. Samat. A. 8 Uhr bt» 
Br Kollert Srlnnidt, Hotel Saliner. 

Aiii-wm Ii;.!' 'jel. I'.rr woll. n sieh dur< Ii Certirieat oder 
Lo{;eiiiiste legitjiaireii, und werdeu die hochv. äL-Matr 
bnil. golii teil, in ifiren Logen auf Letzteres noch beson- 
ders aufmerksan aa macbMi. 
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AeuMfiist Yoi-tlu-illiatte Iteulitütcukttufo iii 
Oesttii reich - Ungarn ! 
lo Folge der Bfinenkrlse sind ReRlitIten BHer Art 

unter den gflnstigstcn Bedingungen zu aquirireu. Oflertcu 
liegen in mciiier Kntixlci atif von- IIerr-^cliaf»(;n im Frt'ise 
vuu Millionen bis zum bescheidenen Laudgütcbcu, l'alois, 
Hlmem aller Utttungf InxnriBe eingeriditeteiD Villeo, 
die III nabren Spottpreisen verscUendert verden. 

Rrr Freimaurern wird koinc Provisinn liciprhnet. 
Antragen erbitte ich direct an mich zu richten. Antwort 
ofolgt sogleieii and fraiwa 

geduheot bei Wien. lu Dr. Emil Besetzny. 

Land««- und Owicbtsailvolut. 



Ein Br sudit ciuc Stellung für seine l«<juhrijjc Toch- 
ter, «ddie iMceitB als Btütie der Haosfran namentlidi In 
der Endehoog der Kinder fingiii l>at, audi im FnaA- 

sischcn und F.n^'Iischl•ll die Schularbeilen der Kinder recht 
woiil 2u beaufsichtigen und zu leiten verstelicu würde — 
am liebsten in der Familie elM Bri. 
Briefe nb B. N. Nou 6 befördert 

Br I. G. nmUL 



Empfehlung. 

In Folge SeUuteee des Hütete wm „ 

Haus" diibior cni]ifir'hU I'nfor/eirlincter Sehl nuamebr 
einziges in Mitte der Stadt gelegenes 

Uötel zum goldenen Lüwen in fiof 

eint'in geehrten reisenden rLiblicuiii ;iuf.< An^;ule^•cuHicllstt• 
mit der Versicherung promptester Bedienung und billiger 



ivoll ' 

Iiaoz Beigner. ^ 



«Seit 9 Jahren bebe ich die Ldireratalle in 

mit welcher ein Gelialt von in<» Tlilr, exel. Feaerttl]^ ver- 
' banden wur, verwaltet In der Hoffnung, dass das Ein- 
kuionien der Lehrer sich mit der Zeit steigern würde, 
habe ich mit oiiTerdroaseoem Sinne meines Amte gewartet, 

ebc Aufbesserung' meine;- Gehalts aber bis jetst vergebens 
erhofft. Dauegen sind im Laufe der Jahre die Preise 
»üuimtücher LcbcusbedUrfuisse zu einer cnurnien Höhe 
gseCiegen, so dass selbst ein Mann ohne Familie, wie ich 
bin, mit einer Kinnabmo von täglich 13St;r. auszukommen 
nicht im Stande i«l. Ii !i liahc deshalb meinen Abscliied 
genommen, um mir einen undciu Wirkungskreis zu suchen. 
Um dieses Ziel lu erreicben, mfchte ich ^e instlndigst 
gebeten haben, mir zur Krlanguug einer t^telle an einer 
I'Iiscnbahn orler in einer andern Braocbe httlfrcicb zur 
Seite stehen -m wollen." 

Diese Zeilen sprechen fflr sich selbst. Ich würde 
mich freuen, wenn der ÜctrefTende (Nicht-Maurer), für den 
ich mich inferessire, eine geeignete Stelle, vielleicht einen 
Vertrauensi^osten bei einem Institute (Lobens-, Feucrvcrs., 
Baak n. drgl.) fllnde. Offerten nehme idi dankbar eiib> 

i'e^'fli 



Ganz in gleicher Weise sucht ein lir fiu seine 25jähr. 
Tochter, welche bestens empfohlen ist, den ilausliait ver- 
steht, im Sdineidem and llasdiinen -NtheD bewandert 
and des Englischen und FraaiBsiidien kondig isti eine 
Stelle als Stütze der Hausfrau. 

Briefe sub W. S. No. 7 befördert 

Br 4. a. nmM. 

Bei Carl Jürgens in Spaudott erschien ud ist durdi 
olle Bacbbaadlnngen lu bedidien: 

Der Odd-Mlow 

du VcnmdMr dt« FNtaurin. 

Geschichte, Prindpten und Organisation des Odd-Fdlow- 

Ordens 



w* m 1 — 



Tfflag Ton J. 0. Pin&el in Leipsig. 

8ejdel,FruilDr.Uad., Die Religion und die Ueligioncn 
Tertrlge. 1871. 18 Bog. S. 1 TUr. 

mtn idMitielie Bdvtt Matet me ▼oUatandia« DanteUniiK der 

5eMiniiit«i> EBt«ickeliiBirs|te<chichte der Religioa in mr . 
Icuichlieit, Tom Stamlimnkte der nvui-slen Kor'ichunKOii au» be- 
nrbeiU't. KrtMiinnig und pupulär Ki'silirii'bi'n, wird Vielou ein 
willkomroflner Fübur in dun rcligiö»eD Kampf on d er Oey n- 
wart stiu, dereu siri-itii ugen duch 4iS GcMihkfiM n bMiMlan 
hellei Licht ROblelll »«'iiii'n 

Findel, J. U., Geschichte der Freimaurerei von der 
Zril ihies Brtttehens Us asf die GegenwarL Dritte, 
nach den besten Quellen und auf Grund der 
Forschongea bearbeitete AuBage. gr. 8. 187(X la 
wad geb. 8 TUr. U Sgr. 

8pir, A.» Denken nnd WIrkUobkeiL Venucb einer Kr- 
ncDernng der kritischen Philo?o]ihir. gr. 8» L Bd. Preis 
8 Tblr. ao Sgr. IL Bd. 3 Thlr. — . 

Von einem frOheroB Werke desselben Varl ^rsebiiif 
wich der Gswisshelt in der Erbennteia») sagt ein Beerdwiler: 

„Ein rcdlichn- Enut, «iue kemife Hprache and ein« •ettciie 
(jcdankemciiirfe, di« krinen Widenpruch duldiri, «b«T aidi ilin aui-h 
aicbt »erteuifliet und »u su' kein« Ltming für ileniitilbau wiy^H, li' ln r 
anf die Erkenntni-'S vir.ii' hiii, Eijjfustlnft« u, ilio üfiiltiit j^'- 's'-'iu-t 
bei pÜUoaopUichrn Schrituu-lli-m üelten lind, zvichnen den N'crfuser 
J. Q. Fiaiel. i am od aioharB d«m Werk« eine bleibaade Bcdentung.« 
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Der Maarertcmp«!, eiu geistiger Gesundbrnnnea und 



Toifotn«eo in darlkAoMlia n Weimw m. 1& Nwanb. 1874 

Von 

Br PriKlM. 

M. Brr! Fs giebt Curorte, Bäder uod Qodlai, welcbs 
unserer Oesoadheit so heOaun sich erweisen, doss wir 
uns zu denseben immer nieder hingezogen fühlen, sei es, 

wir von ilincn Abhilfe oder Erleichterung eines ein- 
körperUcben Leidens, oder atlgemeiae Stärkung 
ntMern Nervensystems, oder Nenbdebimf ubmini gaiueo 

leiblichen Organismus holTcn. In keinem Zdtallair sind 
«olcbe WalUahrtsorte wohl besuchter gewesen nb in dem 
«Mrigen, so dsas die berOhmtesten desselben In der gfln- 
atig^n Jalircs/i'it von Ilcilungsuchenden noch mehr als 
der Teich Beth^a wiuuneln. Und doch erblüht das 
Glflck der Gesandheit daselbst nur der MindcimU, smi 
llieil gewiss aus keinem an<lorcn Grumic, als \veil ver- 
möge der wunderbaren WechselwirliUDg unserer leiblichen 
und nnserer geMlgen Katar alclit Mos die geistige Ge- 
sundheit von der leiblichen, sondern auch die leibliche 
v(m der gui»tigen abhängt, diese letztere aber gerade an 
Carorten von so Vielen auf das schnödeste verwahrlost 
wird. Oder zeugen dafür in grossen HirJeni nicht eine 
Menge von Curgästcn, deren abgespannte Züge, deren er- 
loschene oder fieberhaft glahende Blicke nur allzudeatlieh 
zerrüttende Leidenschaften vinjiUi fi, \selche, im Sinnen- 
taumel oder am Pharotiäch uumeuluu üoi'riediget, mit desto 



brcnnnndorem Dur=to wicdcrlvchrcn und mit leiblichem 
und geistigem Elend, mit Lebensüberdruss und mit Ver- 
zweMiing enden? Solchen Patienten hilft der physische 
Gesundbrunnen nicht, weil ihnen der geistige fehlt 
Aber giebt es denn überhaupt einen solchen, dessen Quell 
ebenfalls kunstmässig geimti tcmpehirüg überbaut, sinn- 
reich verziert, auf unsere geistige Gesundheit ebenso 
wohlthätig wirkt wie der physische Gesundbrunnen auf 
die leibliche? Ja, ffl. Brr, für uns giebt es einen 
solchen. Solch ein geistiger Gesundbrunnen und Ver- 
jüngungstiuell Ist der Maurertenipel, dessen wohKhätige 
Kraft gerade in Bildern oft so ersehnt wird, dass 

an manchen, einer ständigen Baubutte entbehrenden, Cur- 
orten, wenigstens eine nttwaKge eingerichtet und snr 
Befriedigung eines wahren Hcr/cn^bedürfnisscs sehr flcissig 
besucht zu werden püegt — Auch wir haben gewiss alle 
schon den heilsamen Einiuss des Maarertcnpels auf 
unsere |j;ei;>ti(i;e Gesun Ilicit mehr oder wcnigfr empfunden, 
und wenn unsere Arbeiten in demselben eine Zeit lang 
nihea mosstea, von desto grösserer Sehnsucht immer 
wieder zu ihm hinfrczo^:cn frcfiililt. So lassen Sie un.s 
denn heute, wie es Maurern geziemt, nicht blos einem 
donkdn QeiUae folgen, sondern andi die Bereebligng 
dieses Gefühls in Betrachtung ziehen und der Gründe uns 
klar bcwosst werden, aus welchen dasselbe licrvorgeht 
Ja, gewiss, m. Brr, mit Recht gilt uns der Maurcrtempel 
als ein f;ei?tif.'cr Gesundbrunnen und .Tuf^endquell , und 
zwar zuvörderst I) al> ein geistiger Gesundbrunnen. Denn 
wir schöpfen aus ihm 1 Kn|uickung für unser gei st i ge i 
Augenlicht. — Je Ici , ii i diirdi seine mit Augenanstrengung 
verbundenen Berufsgcstliaftc überbürdet und nervSs an- 
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gegriffen, Jemals In die Ilineiuuier Berg- und Waldluft 

pich geflüchtet und täglicli, nur fiin^e Wochen lau-, den 
erfrischenden Trunk des Kinderbrunnen genubäcn lud, 
wird gewiss sehr bald die erfreuliche Wahrnehmung gc- 
nuirht haben, wie d-r trübe Flor, der sein Augenlicht 
verdüsterte, uiclir und mehr sith gelichtet, wie die schwar- 
sen Puikte, welche seinen Gesichtskreis umschwlrmtcn 
und vnmachteteD, immer mehr sich verloren, und wie die 
ihn umgebende Welt plötzlich in einem ganz anderen, in 
einem viel helleren, freundlicheren, entzückeudcren Lichte 
sich darbot. Ganz dasselbe GeflUü, nur vergetstigti em- 
pfindet der ächte Maarer, so oft er aus dem Gesund- 
brunnen seines Maurertempcls schüpft. Unti r di in lt- 
müdeoden Einerlei der Dcrufsthätigkeit trUbt und schwächt 
sich mir alba oft das geistige Augenlicht, und die EiiH 
seiti|,'küit des tiiglichcn Gesfliiift.slelienij beschränkt und 
verengt nur allzuleicht auch uuseru Geisteshorizont Da 
ergieast wohlihfttig und erquidcend die FrMrei ihren Ueht- 
(|neli in unser durstiges ncmüth, erweitert unsern lüick 
Uber die engen, irdischen, ächraukcu der rauhen Wirk- 
lichkeit in eine schSnere, mebr und mehr sieb venrfrit- 
lirhende ideale Welt, schirmt unser Seelenau|j;e vor dem 
blüudeuden Irrlicht confessioneller ätrciügkcitcu und einigt 
uns mit alln IfenBdun In dem beadigendeo Glauben an 
einen allmächtigen, allwciscn und allgütigen Bauiueistcr 
aller Welten, au eine, von ihm begründete, sittliche Welt- 
ordnung, deren Belohnungen und liest rafungen schon 
hiernieden nnaiisbiciblich sirsd , an eine Fortdauer nach 
dem Tode und an eine Verewigung unserer Wirksamkeit, 
in deren freudigem Vorgefühl Goethe in dem Utister- 
Werlte seiner letzten Jahre begeistert ausruft: 

Es kun die Spur von meinen Erdenlagen 
Mlcliit in Aeenni antenohnl 

Um tSm solch eine Wirksamkeit ni beOiSligcn, be- 
darf es der sittlichen Kraft, deren Stärkung der zweite 
Segen ist, der aus dem Wunderqnell unseres Maurer- 
tempeis uns niffiesst. Denn aus ihm scbdiifsn wir 

2) jene Willen-- und Cliaracterstrirke, welche gleith- 
lam unser woraliäclicr Nerv ist i>nd in so fern der Ge- 
sundheit unseres leiblichen Nervensystems entspridit Wo 

dieses kränkelt, (ider geschwächt ist, da leidet Körper 
und Geist zugleich. Nicht blos leibliche Abspannung und 
Ersäilaflung und Muskeisehwiehe sind die traurigen Fol- 
gen, aondern aueli Scheu vor jeder Anstrengung, vnr cner- 
giaebem Handeln, vor jedem erustlicheu Kntäcblusü, selbst 
in Kleinigkeiten. Welch eine wunderbare Veribulerung 
geht mit solch hypochondrisclu-n Kranken v<ir '-irli, wenn 
sie eine Zeit lang den nerveuslärkendeu Stahlbrunnen ge- 
trunken, oder auch nur mit ihren Lungen die belebenden 
Strome balsamischer Berg- und Waldluft geschöpft! Wie 
blOhend wird ihre Farbe wieder, wie elastisch wieder ihr 
Gang, wie unternehmungslustig und thatcnfindi ikr gnnies 
W.esenl Ganz Ähnlich verhält es sich mit unserem 
Osdien Nerv, mit unsrer sittlichen Kraft Ist diese ge- 
schwächt, da siecht mit der Seele auch der Leib dahin. 
Leidenscliaften und Begierden bennmiiigen nicht allein 
die erstere, sondern zerrfltten auch endlich den letsteren. 
Da erwacht wohl dann und wann in besseren Naturen, 
vielleicht noch reditzeilig, die bange bchnsncht: daas es 
doch nadi einen geistigen Gesandbnmnen gftbel an wel- 



diem ich, wie der Nervenschwache seine Muskelkraft, ao 
auch meine Willenskraft stärken und stählen, und so 
meinem Leben einen sichern Halt, meiner Seele den walirein 
Frieden, memer Brust das lohnende Bewusstseln edeliter 
McnscbeDwfirde erriogea könnte! 

Und siehe da! Wir branden nidit lange zu sudien 
und umher zu schweifen. Denn die Heilung liegt uns 
nah. Lernen wir sie nur ergreifen 1 und was wir gesucht^ 
ist da, das Gitldc der Seelen und Gharaeterstirke, das 
Gliiik nnd iler Triumph des schönsten Sieges und der 
hödisteu Erlösung und Befreiung von den Bauden der 
Binnüchkeit nnd der Sdbstsneh^ der Tkimnpf der Betbet- 
fiberwindung. Denn, in der That, 



ifTon der Gewalt, die alle Wesen bindet, 
Beflmt der llenacb sieh, der sich ttberwindct," 



Die beste Schule und Uebungsstitte dieser Selbst- 

übcrwinilung aber, uns ist sie bereits aufgethan, in ihr 
sind aucli heute wir versammelt und gewiss alle mehr 
oder weniger uns bewusst, wie viel wir ihr beretts ver- 
danken, ihr, weiclie uns nirlit allein fortöcsclzlc Selbst- 
beherrschung, Selbsterkeuntniss, Selbstprttfung und Selbst- 
beobachtung aar PlBcht madit, sondem audi dnrdi aimi- 
reiehc Symbole, n<'bräuche und Kinrichtungeu anleitet 
und gewohnt, mit willigem Gehorsam den Geboten und 
Anordnungen untrer Kunst uns zu unterwerÜBn, unsern 
Kin/eln- und Eigenwillen d<;ni Wohle der Gesammtheit 
unterzuordnen, im Wohle des Ganzen das eigne Wohl zu 
suchen und zu fördern, und so die, allen Wesen angeborne 
Selbstsucht in SelbstaufbpferungsfiUiigkeit umzuwandeln. 
Ja! gewiss gar Viele von uns haben nicht blos dankbar 
gefehlt und anerkannt, sondern auch aufrichtig gestanden 
und bekannt, von so mancher Lodnug aar Sinnenlust, 
von 80 mancher Aufwallung und Lndensehaft, von so 
mancher Verirrung und Schwachheit durch den Gedanken 
au unsre königliche Kunst, durch die lijinnerung au 
unsern Maurertempd und die darin geschöpften Stärkungen, 
Krhebungen und Frmuutcrunuen zunu-k-^ehalten nnd wie 
durch einen unsichtbaren Genius gcschiilict und geschirmt 
worden zu sdn. 

Iinch nii'lit blos gei<tii;c Frleuelitung, iiitht blos 
Stiirkung uusrersiltliclien Kraft vordankeu wir unserer Kunst, 
sondem auch Lust und Liebe und Begdaterung, wdehe in 
unserm Mrtempel wie m< einem unversiegliaren Hninnquell 
uns zuströmen. Ja! Lust und Liebe und begeisteruug fQr 
alles Schöne, Grosse und Ettiabene, de werden mit Recht 
nicht blos die Schwingen grosser Thaten genannt, sondern 
auch als die untrüglichsten Zeichen geistiger Gesundheit 
angesehn. Was aber ist in dem uns bekannten Weltall 
das Schönste, das unsrer Liebe, unsrer Begeisterung und 
Bewunderung Würdigste? Unser Ritual spricht es aus 
in dem Gebete, welches wir den feteMehaten Momente 
der Äuluahme unmittelbar vorausschicken: «AUgtttigiar 
Baumeister der Welt! Wir bewundern ddne Wdahdt 
und Grösse im Weltall; aber wir bewundern sie vorzüg- 
lich im Menschen, der allein auf Exiva, obgldch nur un- 
vollkommen, dich erkennen und anbeten kann. Gieh, dass 
dieser Mann ein guter I'.ruder werde! Verb ih ihm und 
uns allen Muth und Kraft, das Oute zu erkennen, es 
hendich zu lieben und mit Eifer und. Standhnftigkidt m 
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abeu, damit der Zweck der KrMrei «rlDUt, und Walirhcit, 
Tagend und MenscIieDliebe immer mehr in der Welt ver- 
breitet wenten!" Ja! wie der Mensch das Moistcrstück 
der uns bdnnnten Schöpfung, die schünste Creatur, so ist 
die Menschen- und Bmderiiebe die schSnste BlOtbe unsrer 
königlichen Kunst- Alle ihre I.ehren, Symbole, Gchräuche 
weisen auf sie zurück und geben von ihr aus wie diu 
Badien eines Kreiset am denen Mlttdpnnkt 



üoare Euat vereinigt wieder, 
Wis die Xirclie firindUch trennt, 

Alle Mcudken werden BrOder, 
Wo min deh n nn fadieunt. 



Ja! es int ein srliöner, der hlxl-titi ni'f^i'i-^tcrunn 
der Edelsten würdiger Gedanke, der Grundgedanke unsrcs 
Bandes, 

Saas auf Gottes weiter Erde 

Einst (las menschliche Gesebleelit 
Eine liniderkette werde 
Stark durch Wahrkeit, Ucbt and Recht. 

Wo aber droser Oedanke, diese Hoffnnng, dieses 

Streben nnsir Her/ lie-i'tlt, da fehlt es aueli niehl nn 
Lu&t und Liebe und Begeisterung für alles Edle, Grosse 
undErhabnie, wodvrdi Mmsclienwohl gefdrderl, Menscben- 
Wflrdo erhöht und das nicn>clilirbr Leben , innerlich und 
Innerlich, durch Scclenadcl und Wuhlaustäudigkcit, durch 
Zartgefühl nnd gute» Ton, dnreh Xonst nad Wissenschaft 

verschiiiit und befjlüekt wird. — Wird nber nn^er Herz 
von solcher Liebe zu den Hrn, von soklier Ik'nei^tcrunti 
für alles Schöna durch den Besuch unsrcs Maurcrtctnpelä 
immer wii iier neu erfüllt, dann darfen wir ihn gewiss 
auch vergleiclien 

II) mit einem liad der ^Viede^gcbaTt OOd einem 
geistigen Verjüngungsqucll. Die BerecbtigBOg Midi dieser 
Vergleicliung ergiebt sich 

1) schon dnrch logische P'olgerung aus den VoAei^ 
gebenden. Denn wenn die geistige Jugend unstreitig in . . _ 

der Frische unserer gesammtra OeistestbStigkeit besteht, ' seiner zweiten nUJI» geändert zu werden brnndit 

diese Frische aber diirili niihts be^^er erhalten wird als 
dorcfa fortwährende üebuug und Anregung der Haupt- , 
krifte unseres Geistes, ganz besonders durch tbeihiehraen- ' 
des Wohlwollen und thatkrnftige Ilerzcnsgüte , weldie er- j 
frischt, nicht blos woiiin sie sich ergiesst, sondern auch ' 
welwr sie lUesst: so ist es gewiss kein alhnkohnes BUd^ ; 
Maurerten'.jiel , in welchem wir immer wieder Er- ! 
für unser geistiges Augcnlicltt, immer neue Stir- | 
kung unserer sittlidien Kraft, immer wieder frische Liebe I 
und Üegeisterunf; fdr alles Schöne srböi>fen, nicht blo^ als 
einen geistigen Gesundbrunnen zu bezeichnen, sondern 



im Andenken der Nachwi lt hielt: müssen uns nicht unsere 
drei ersten Meister vom Stuhl, die Brr Bcrtuch, lüdel 
und von Fritsch als ebenso unverwerfliche Zeugen einer 
bis ans Ilude ihrer Tage bewahrten Geistesfrische gelten, 
wenn wir luMlenken, dass Bertuch, der schon im vorigun 
Jahrhundert an den Arbeiten unserer Amalia unter der 
stricteu Observanz anfs Lebhafteste sich betheiUgt hatte, 
dass Bcrtuch es war, welcher auf Carl Augusts Betrieb 
in Gemeiaschafl mit Goethe unsere seit 17ö2 bis ItiOä 
schlummemde Amalia in letzterem Jahre wieder er«ec3ite, 
von bis 1810 ihren ersten Hammer filhrte und, als 
der Tod 1821 ihn vom Stuhle des Altmeisters abrief, ein 
dreinndsiebzigjShriger, aber unter seinen buschigen Augen- 
brauen Cci-^tesfunkcn sprühender, fireis in seinem Indu^frie- 
comptoir immer noch die Triebfeder des ganzen L hrwerks 
i»gr; wenn wir hAren, dass Kdel, der Erzieher des Gross- 
herzoßs Carl Friedrich und Nachfolirer Bertuchs auf dem 
Meisterstuhle von lölü bis 1818, noch als vielbeschäftig- 
ter KammerdirectoT unermadet sich den l.nr^'< narbeiten 
widmete, bis er, ein hochverdienter Altmeister, ein Jahr 
vor Bertucii in den c. Or. einging-, wenn wir endlich uns 
veigegeBWirtigen , wie der letzte des Dreigestirns unsrer 
ersten I.ogenmeister, der Staatsminister Freiherr von 
Fritsch, selbst nach seinem fünfzigjährigen Dienstjubilftnm 
den bereits 1818 übernommenen Meisterhammer fnrtfiilirtf 
bis zu seinem Tode 1851, also im Ganzen 83 Jahre laug, 
selbst, im Indieren Greisenatter noch von jener Gemttths- 
wärnie und von jenem iiuelischcn Talente besedt, von 
welchem unser Liederbuch ao werth volle Proben bewahrt! 
Wenn wir uus diese uftd ihnlidie Musteritilder jugend- 
licher, bis ins Grcisenalter bcwahrtsr und bewährter 
Geistesfrische vergegenwärtigen, wird uns da nicht die 
Vermuthung nah gelegt, dass diese GdstenlMsche, mm 
Theil wenigstens, aus dem geistigen Gesundbrunnen und 
dem unversiegbaren Jugcndquell der FrciMrci geschöpft 
worden ist? und dam der bekannte Doppelvers Schilleifl, 
«ddier uiter der Uebcrschrift Quelle der Verjüngung 
solch eine Teijflngendc Kraft der TocsiR beilegt, nur in 

um 

dieselbe Kraft mit eben soviel Itedit auch unsrer Kunst 
zuzuschreiben, so dass alsdann jenes Distichon lauten 



Glanbt air! es ist hehi Härchen die Qnelie der Jagesd, sie 

rinnet 

Wirktieh aneh jettt noch, sie Iiiesst ns hi der FVaiMrei. 

Freilich aber muss der Gebrauch des maurer. Gesund- 
brunneni, wenn er gedeihlich wirken soll, wie der einer 
physischen Heilquelle, drei Grundbedingungen crfQllen, 
und zwar 1) der Natur und Kigcntliündiehkcit dos Be- 
uneh dnen VetjOngungsquell, MK «eUhem das er- ' suchenden entsprechend sein. Wie der Gebrauch einer 



bkebendc Wasser geistiger Jugend qalUt Fttr diese Ver- 
jOngaogskraft spricht aber auch 

8) die Erfhhmng, welche sich auf helllcuchtcnde Bei- 
spiele unseres eigenen Brnderkreises hernfen kann. . Von 
so hochbegnadigten Brüdern wie Goethe und Wieland 
ganz abgesehn, von welchen der Erstere in seinem 81. J. 
noch geistesfriscl) genug war, nm den zweiten Theil seines 
Faust zu vollenden, Wieland nber, fast aui derselben 
Altenetufe, in olTener Log<' am 24. October 1812 jene 
geist- als gemathvoUe Uede über das Fortleben 



ungeeigneten Heilquelle mehr schadet als nützt, so kann 
auch der Besuch unsrcs Mourertcmpels nur dem hefl- 
bringcnd sein, der die erforderliche Geistcsdisiiosition, 
der ein empfängliches Gemüth dafür besitzt Der kalt^ 
uiichterne Verstandesmensch wird nie dnrch unsrs Kunst 
erbsut, begeistert und erwärmt Er bleibe fern von uns 
und scheide, wenn er kam, so hold als mögUch aus! 
Doch noch gefährlicher für uns und onsrc Kunst und flir 
sich scll>er ist, wer aus unlauteren Motiven zu uns kam. 
Drnm soll der Besuch des maurer. Gesundbrunnens, wie 
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der eines ph}-sischen, 2) mir Roa reinen Beweggrflndcn 
hervorgehn. IkkannUich werden gerade die berflhmtesten 
Ciirorte l)ei Weitem nicht imnicr iiml hauptsächlich ans 
Gesandheitsrttcksicliteo, sondern oft auch aus Eitelkeit 
am ni Tomehmer OeselbcbBft m gUnzen, oder von der 
weiblichen Halbwelt aus {^Mmi im r Sjiprulation and Er- 
oberungssucht, oder von sogenanuten iDdustrierittem MU 
der niedrigsten Habgier beaudit Kdn Wunder» wenn 
soiclie Curptüstc, narhilem sie ihre unlauteren Neben- 
absichten verfohlt, von ScharfbUcItendeB durchschaut, von 
der besseren OeseUsdnft gemieden norden sind, nidit 
allein nicht gesünder heimkebrcii, '■oiniern früher oder 
später leiblich und geistig zu Grunde gchu! Leider bleibt 
andi misar mainr. Oesandbmnnen, trots aller ai^eweo- 
«Icten Vorsicht, von soIpIilmi Ilosiiobern nicht immer Ranz 
verschont Solchen kann aui li unser Tempel auf die 
Dauer weder heilsam noch erfreulich sein. Wenn ihre 
Eitelkeit verletzt, ihre Spcculationen auf Auszeichnung 
oder weltlichen ficwinn p;etäu«rht worden sind, dann ziehen 
sie sieb grollend zurück und i rkUiren uusre Kunst, weil 
sie an ihnen fruchtlos blieb, aberhanpt f&r ein leeres 
Nichts. 

Doch der gsdciblithe Gebratich eines Gesundbrunnens 
seist auch n«dl 3) strenge Gewissenhaftigkeit der Cur 
Torans. Der Mangel derselben ist der Hauptgrund, wa- 
rum so Viele, denen es mit ihrer Gesundheit wirklich ein 
Enist war, gleichwohl ihren Zweck verfehlen, weil sie die 
strenge Befolgung der vorgeschriebenen Mittel sdieun, 
weil sie tlif erforderliche Diät vrrlrt/en, i^anz b(?similrrs, 
weil sie mehr passiv als activ sich verhalten. Und doch 
bedarf der an der Quelle gesdiSpAe IVunfc und Heilstoff 
gar sehr der Verarbeitung durch unsre Sclbstthätigkcit 
und Mitwirkung, nicht blos der physische, sondern auch 
der geistige ans dem Heilqnell unsres Maurertempels zn 
scb'ipfenib'. Wer ihn nur unreRelm.ässig und launenhaft 
besucht, wer mit den l'tiirhten, die er ül>ernahra, durch 
Seinen Jahresbeitrag blos sich abzufinden wähnt, «er MSll 
und Arbeit scheut, und deshalb auf die Blüthe unsrcr 
Kunst auf den höchsten Grad, gleichsam auf den letzten 
Beclier gdstiger Labung, verzichtet, aus dem wir erst 
wahre maurer. Vollendung und die beseligende Ahnnng 
der Unvergänglichkcit trinken : dem wird die volle geistige 
Gesundheit und Jene immergrüne Geistesfrische in unserm 
Matirertempel nimmermehr »i TheiL Ja! wer die Kunst 
nicht Qbt gawiasenliaft «ad treu, wer unser Helligtlinm 
g< wi.M ulofl belritC, ww es dnrdi sdmSden Wortbmefa 
profanirt 

Dem wicdertUnt dasselbe, was dea Mntfingi 
Der frentaul aintt dea ScUeier «sliiedeekt 
Tea Bild m Sab, den beshmangrio« nd IMA 

Am andern Tag der Isis Priester fanden 
Am Fassgeetcll der Güttin aosgestreckt. 
Auf enig war des Lebens Hcilcrkcil 
Ftlr itin daltin, und wanii iid rief er nos: 
Weh dem, der /u der Walirlioit '^<'hl durch Scbaldl 
Sie wird ibra uimmenncbr crfreolich sein. 



Die Orftndang nmd InsUllatloa der Loge „Zukanft« 
Or. Preesbarg. 

Der 4 Juni 1874 wird ein denkwürdiger Tag in der 
Geschichte der Freitnanrerei ttberhaapt trod deijenigen 

Oesterreichs iiisbosondcrc bliiben, und wer die feierliche 
1 Instalbiton der Loge ^Mkmtf, weiche an diesem Tage 
I in Pressbnrg stattgefiinden, miti^emaeht hat, wird sieh stets 

ncvn seiner eritinern. Es war ein echt luaurrrisrlier Ta;.', 
in dessen Herrschaft sich der Emst und die Heiterkeit 
theilten. Vier Wochea vorher war nodi kanaa der Gedanke 
zur Gründung einer I-oct gefasst: tmd jet/t war sie fertimr, 
ausgerüstet mit der Genehmigung der Gr. L. in Ungarn, 
geleitet von einen Beamtencollegium aus den besten 

' Kreisen der Gesellschaft, im Desit/c ^in. ^ eigenen Rituals, 
das von keinem andern an Schönheit und iänfachhcit übcr- 
trolTen wird, und regiert von einer Verfassung, welche, 
auf der freir";ten Grundlage ruhend, mit dem fortge- 
schrittenen {] eiste der Zeit im Einklänge steht Dieser 
Loge darf der Ilumbug nicht nahen, die persönliche Eitel- 
keit hat darin keinen Platz, und wer die Freinuuirerei zu 
scIbstsQchtigen Zwecken bcnfitzt, um einen absdienlichen 
Despotismus über eine blödsinnige Sclavenrottc auszuüben, 
wird von der Thür gejagt, Uber welcher die Worte prangen: 
Wahrheit, Brüderlichkeit, Ehre! 

Das Bedürfniss zur Gründung einer Grenzlogc, in 
welcher die Schönheit und das veredelnde Princip der 

' Manrerei znr Geltung kommen soll, madite sieh dadureh 

geltend, dass eine Anzahl Rrr. den Wunsch hegten, zu- 
1 sammenzukommeu, um etwas Anderes als das Verlesen 
I nichtssagender Briefe, Emennnng von EbrenmitgUedsdaftea 
Y(in Ilintcrindien uiul T'mgcgend, und besten Falles das 
Ableiern eines fad^n Itituals anzuhören. Manche dieser. 
Brüder gehfirten (ter „Hnnanitas^ an, und bei einigea 
, stellte sich durch einen äusserst wunderbaren „Vcrfassnng- 
i Conflict'',auf den wir später einmal zurückkommen w(!rdeu, 
die Ocber se ngung fest, dass es sich fortan mit ihrer Ehre 
nicht mehr vertrage, jenem amphibienartigen Vereine, der 
halb Loge halb Verein ist, als Mitglieder anzugehören. 
So entstand die »Znkanflf, deren InstalbUion wir be- 
schreiben wollen. 

Die Loge arbeitet in dem Locale der „Venehwicgen- 
heit« in Tressburg. In Folge ergangener Einladongm 
waren Deputationen von weit und breit eingetroffea, and 
vor dem Hotel „zum grünen Banm" herrschte ein buntes 
Treiben. 

Ausser den Mitgliedern der Loge „Zukunft" nud der 
Pressbnrger L. „VerschwiegenheHf aild „Wahrheit^ waren 
auch noch Deputationen und Gratulationen der Grossl. für 
die St.-Jobaonislogen von Ungarn, des Grossorienta der 
ungarischen I«. schottischen Ritos^, der nngariseiiMi Logen 
JDie alten Getreuen", „Kiizinczy", „Fortschritt", „Gross- 
mnth", ,^üt Istvan", „Mathias Corvinus", «Verbrüderung 
„RnrnboMt", Galilei*, der auf nngarisdien Boden arbeiten» 
den Wiencr-Ncustädter Filiale der L. „Ilumanitas", der in 
Gründung begriffenen Ii. ,;,Sokrate3'', femer des italicni- 
sehen Legenbundes, der Hambugnr Groasl., dreier Frank« 
furter und einer amerikanischen Loge, dann des Jinter- 
nationalen Maurerkrinzcbeus in Wien", der L. zu Dresden, 
Breslau, Posen, Orowiea, tnf, Basel, Mtadien, WieriMdeBy 
Baab^ Oedinbnrg et& et«; aingstraüiBn. 
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Bruder Findel telpgrnphirte in gebundener Rede, und | 
die Frende Ober die von allen Seiten kundgegebenen Sym- | 
pathien war die allgemeine. Pricise 6 Uhr Nachmittag | 
«ahm das fieamtencoUej^ium der nenen Loge aaine PUtxe cio, j 
Br. Hermanii Bei gel, der Mstr. v. St erSffiiete die Loge ' 
iinil nnlim fünf Su('h(;nili; auf. Du Dene Ritual ist wahrhaft 
erliebend und madite sowohl aaf die Sochendcn als auf die 
nhlreichen anwesenden Brr^ weldw olle togenrinme fBUten, 
( inen tiefen Kinili iirk. S.ic.h BeeodigDOg <ler Ucccption gc- 
scltab die feierliche lustallution dnrdi den Dep. Grosamstr. 1 
Br. -Liehtenstein nach einem vereinbarten Pmgramra. | 
Zum ersten Male vernahm man in einer Loge sowohl wiih- 
rend der Aufnahme als nach vollendeter Installation Quar- 
tettgealng^ von den ersten Kfinstlem der Resident amge- 
führt, wie man sie nur in den iler Sangeskunst geweihten 
lialleu zu hören gewöhnt ist Der Text des von lit. ßeigel 
gedichteten und von Doppler conponirten Festgeeangea 
iMitet: 

S<j hal>cn wir ein llitiis iii haat 

In Ap.m die Liebe waltet, 

Wo treu das Uerx dem Bruder sciilkgt 

Und niamermehr ericettet. 

Die Weisheit grttndetc dou lian, * 
Gab BebOaheit ans'reffl Werk«, 
Und dnss er std» Mmiitit, * 
Bnht atdi er aaf der SUrkft 

Und wenn wir diese Süulcn rein 

Von jedem Makel hallen, 

\S'inl Menitrhenwohl nnd ErdengMclc 

In diesem Tempel walteo. 

Und wenn wir an der Arbeit stehn, 
(reweiht zur gaten Stunde^ 
Wird lie der MeBWhheit lem nm WoU 
Jim WeUe «it'rem Bude. 



Die Stimmung war eine durchweg getragene, ja hoch- 
poetische; man eninfanrl, dass den alten ehrwürdigen For- 
men ein neuer Geist < r u : aucht TOld OBd doss dieFrmreL 
von der M^ukuaft" etwas GediegraeB zu erwarten habe. 

Nachdem der Mstr. t. 8t. wiederum den Hammer aus 
der Hand des Installantcn om|ifangcn und die Beamten der 
Loge installirt hatte, vci kündet« er, dass die wZukunfi" es 
für ihre erste Pflicht gehalten hat, denjenigen Manrem 
ein Zeirhrn ihrer Tankbarlcf it zu f^elicn, welche, an der 
Spitze der Gr. L. von Ungarn stehend, sich hervorragende 
Verdienste um die Manrcrei erworben. DengeinSss hat 
sin die l!rr. Tran/ Puls/ky, T,. Liehtenstein mid Hii^m 
Mandelio za ihren Klirenniitgliederu ernannt. Kbcnso 
fbhtteo sie eich gediangen, ihre Anerheonnng dem Br. 
Findel in Leipzig als wackeren Kämpfer für die freie 
lUchtung in der Frcim. zu zollen und auch ihn zu ihrem 
Ehrenmitgliede la ernennen. 

t'nter den feierlirhsten Eindrücken WOrde die Loge 
mit folgendem Kettensprucli gcselilosäen: 

Ein/eln H' lit <iie Kraft verloren, 

Die (ie.saiuintheit nur g\U Wei lli. 

Doch wird durch Ein bciiwachcs Glied i>ebon 

Selbst das stärkste Band »rstflrt 

Tilget d'rura des Roste-, M il rl, 
Wahrt die Oerzen blauk uud rcla, 
Dann wird fest «ad uuerbreehlieb 
UnsVe Braderkette sein. 

Und sich schlingen immer weiter, 

Segen Kpcnd<''iul obiiu Baal, 

Bis die Mi'nsclieii sie als Brlder 

Alle, olle hat umfosst. 

(A. Oester. Fmnr. Zig.) 
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Carlsbad. Wieder ist ein Schritt Torn&rlj gciban, wenn 
derselbe anch langsam gii:R. Heute fanden sich «um Grlln<liings- 
fcste des Freimanr. Vereins Moniliccntia über 30 firndcr nnd 
8 Schwestern im Curhansc zosammcn, um cint'cdenk des hen- 
ligen Tages einige Stooden in veitnwten Kreise aUZusaasnun- 
Miarlge nnbitegs«. Bas Fntfskt, dissei IM dsnh «Mst- 
uBsthe Tortrsge zn fsrscMoem, wilde Mder n Wasser, 
ynSL die Brr Mitglieder da« Tenhis saglddi snm fheile Hit. 
glieder der Musikkapelle znm Zwecke der Abbrändler in 
Falkenan bei dem öffentlichen Concerfc mitzuwirken hatten 
und ihre ri.it/e ni.'lit er^^it/ltar waren. AtJCh Br Schnee als 
Vorsit?pr.(lrr war rl!!rc:h st ine vii'len Kriinken verhindert, das 
Fair.ilicijfesf zu Ipjti ri. Itr Maltoni erfiffiiete mit warnirn He- 
grQssongsworten an die Besuchenden das Mahl und wurde so- 
dann der Vorsitz an Br I>r. May aus nambnrg Obertragcn, 
der se^ Amt mit Energie, Umsicht and Ausdauer trotz seines 
laidswIaB Zartsades nm An&ng bis zu Ende Tonah nnd dn> 
iBr allgsHMfawa Baak nad Aaerlieoaoag fand. 

Spstiea und Getflake wirsn got, die SHamnag heiter^ 
den ersten Toast brachte Br Mattoni aof den Landesherm, 
den Kaiser von Oesterreich ans, der zweite von einem Be- 
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den Schwestern, die mit gar sinnigen Worten von Hr Meister 
mit den Hosen verblieben wurden. Wührend der 7,wist:licn/eil 
des Auflragcns der Speisen bicltcu Brr Kuhn, KIkan, Zeisler 
und der Vorsit^ende selbst recht erhebende nnd geiliegeiie 
TortrigSb — Koob vor Schlass dankte Br Seifcrth den O^ten 
ftr ikra TlNflnallM und enachte dieselben anch ferner hier 
and in Quer BeisMlb für das Oedeiben des jungen Vereins 
Maalfleenlla aiMlsn n woOsa aad rieb besoadars za den 
Sit/nngsabenden Jeden Samstag flei<;sig einzufinden. Die ver» 
anstaltete Sammlung für die Abbrändler in Falkcnau ei^b 
71 fr. 'iW. B. N. 30 Jlark (Jold und II. iistr. W. Silber, 
welcher Belnif,' sofort der ]iolitischen BcliOrie, die da.s An- 
surhon an il'. n Vt rrin gestellt, anläsMy seines (irflnduiigsfc-stes 
für die Verungiilekten eine Sammlung m veranstalten, Uber- 
geben wonic, nnd ist hoffcnllich dadurch wieder eine kleine 
Bresche in die Mauer des Vomrtheils gegen den Verein ge* 
sdMSsen. Begrfissnngsiclegnunroc liefen ein von Br Hesse 
aas Stejasebanaa, von Bm aas Hanbarg and von za gleiobon 
Zwecke in Harienbad versaamdten Brr, die warn beaatwoftet 
wurden. — Noch eingedenk moss ich zom Schlüsse eines Bia 
sein, dessen Platz im Osten ist, (nicbt im ewigen Osten, — > 
fielt sei Dank), es ist Br vaa l^sogler ans Holland. Sein 
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BegrfUsutiR"i>;clircibcn knm orif nnrh Solil»-', «Its Mahles in 
die Iliiiidc dos Adrps-iitcii , mnl koimlK' ilrv^ihalli nicht der 
gebührende (ichraiich ihiinit ^'cinacljt wi riiiti. llini verdanken 
wir die Cinindsfeinlegiing m iiii-(r. iii Itauo, iinli iii Er mit 
finiccn aiulern Brn schon i. J- 1871 lUn umi Müth hatte, 
liii r ilie r>rr der verschiedenen Or. «Mtmraetii'uiufeii und da- 
durcb Stein mit SteiD fest SB TctUndea. Der aUm&elitigc 
Bmaittar wird Mia Werk Mgnnit — 



Drc^dnn. Am Sonnlap, den 21. Juni, beginR die Loge | 
zu ilrn clii riir n SrinU ii in Drcsdcu ein I^o|))lClf^'^l , indi ni sie 
mit drr l'r!( r s .Inliaiiiiisfoies die Feier dcsjcnicen Tages 
vrrbaiul , -iv. w : Ich» tu vor ü.'i .Inlircii ihr v ursit/ciider Mstr. v, 
Sl^ Br KücliiiiinciKler iti der Lof;p I tif.irich August 7.. d. ' 
3 ZirkelD in Zittau den ensicu IlarniiK r üliernahm, welchen | 
er Mit Jener Zeit in der iHzigenanntcD L. und nach seiner 
OebCftkMMmg nach Dresden ia d. Loge z. d. eher. Silulen, 
daren.HIlbegrttndcr er ist, onnnlerbroeheD geftthri hat. Das 
seböne Fest erfrento sieh einer sehr nhlr^ehen TheitaiiliiDe 
von Dm ans nah md fem, sodass die Räume der Lofe koam 
aotrcichlen , die FOlts zu borgen ond nsmcntlicb Im Aitetts- 
saalc, der wie viele andere foiiio« pkiclicn f.is.t piiii/lich der 
Venlilatiuii t rniaiu;elt , s-thr lold ciiso tröiiisclio Hitze ent- 1 
wifkcllo, wflclie leider eine f/ro"--.' Aii.^'alil mhi Urn verhinderte, j 
der Arbeit bis fnm Sclilu^s l)oi.'uwi:iii,' ii. Itie [;r. l.aiideslogc 
von Sachsen war durch den sehr -t\irv>. l..i::';e-;.'Mi-.>iiii i>Icr 
Ilr Kckstein vertreten, v»'clchcr in gewohnter trefflirber und 
xam Herzen gehender Weise den Jubilar bcgrfissle, nachdem 
deraelbe festlicb in den Arbeitssaal eiogefOlirt, in Itagcrer 
Amgru^ dirch den dep. Ustr. t. St der Lofe i. i, ^wnun 
Slaiea BrKrcakel gefeiert und scbUcnHeh nUerOelNiReiehong 
eine* ailber md goldgestickten Scbnrze» und sübenien Hannen 
nm Altp nnd flhrcnmeister dieser T/Oge ernannt worden war. 
Alsdann folgten in der Reihe der flegrö spenden der sehr ' 
ehrw. Br AValter, Ilamtnerfflbrender der Loge .\«i1räa in den 
.1 Schwertern in Dresden, ?(ittie die als .\bgesjindle von Ans- ' 
wärts erscbiencneii .\rias, VurlK reilcnder der Logt' 'u Bautzen, 
Hansen, 1. .•Vufschcr \\t,<\ .lacobi I. 2. SchaiTncr der L. Apollo 
in Leipzig, nnd endlich l!r Kudrd|di, dep. Mslr. v. St. der L. 
von Zittau. Eine grosse Anzahl von Zoschriften und Tele- 
gramme auswärtiger Logen nnd einzelner Hrr, welche verlesen 
worden, bildeten den Scblnas dieser B«glOckwQiMdbin(eB md 
■Bebdem Br Kldiemneialer in bewegter VfOn seinen Onnk 
aB s geep m e l w «nd den «raten liunmer wieder obernommcn 
batte, artfltaelc er seine Thftligkfit im neuen ixtgenjabre da- 
■dt, den Br ICckstein zum Klirenndtglied fler Loge z. <1. eher. 
SBnIcn zn ernennen, welcher diise Würde unter lliuwci^i da- 
rauf, dass er sie mehr seinem Amte, als s<iner Pcrsdn ge- 
ttiilmet befraebtc, daidtend annahm. Es folgte hierauf noch 
die Ikcception eines neuen IMilgliedcs nnd .ilsdann Srhhiss der 
Festarbeit. Die derselben sieh anreiliendc Tafelloge war 
ebenfalls äusserst 7Ahlreich besm Iii und bildete mit ihren an- 
regenden Trinksprflcben nnd den dargebotenen reichen musi- 
kalischen Gaben einen wflrdigee Absebhai dieacs sdiOaen 
Festes. 



Flensburg, rtekaniilliili wurde durch die Sfiirirdlulli im 
November l.sT'J das Lo^'enh.in^ der Sf. .Tohniiiii-l. „Wilhelm 
zur notdi--r;ieii Treue" in l'leii.l'üi tr ^';^^k lie^eliudiut, so dass 
sich die Mitglieder der Loge t'eunlliigl sahen, andere Kilumc 
fOr ihre Arbeiten zn suchen. Die ücmdhungcn waren vom 
günstigsten F.rfolg<< begleitet, indem die llrr ilos schftne Etab- 
lissement „ßellcvac" küullich erwarben und dasselbe dordi den 
Anbau eines Arbeitssaales fflr ihre Zweeke einriehteten. Sehr 
gern bitte die Loge die Einweihung ihrer Loealitftten inr 
Zeit der Anwesenheit des I.andcs-Grossni<)trs. hochehrw. Br 
T. Zipgler in der Provinz Schleswig zur Ausführuitg gebraelit, 
wenn es ihr nniKlieli Kevvesen v»<lre, den nenerbaulen Ti'n)|iel 
Mitte Mai in Ordnung zn haben. Sie moMle auf die^ Freude 



verzitliten, silunUe aber nicht, dahin zu streben, dass die 
l-^inbringung des LicliUs bald erfolgen konnte. 

Am Sonntag, den 7. .Tuni c. Mittags 1 Lhr fand dieser 
fei'Tlielie Art statt, an welchen sich viele I1:t mmi jkiIi und 
fein lictiieiligten. Von Hamborg waren 11 Hrr eingetrofTen, 
darunter allein 6 Mitglieder der Loge zur goldenen Kugel, in 
gleicher Weise hatten die Logen zu Altona, Kiel, Itondsburg 
and Schleswig mehrere Mitglieder entsendet An der Eisen- 
bahn worden die besnebenden Brr willkommen geheiaeen nnd 
Imld darauf naidi dem aitf dem Habenrfldcen Ober Ften^rg 
reizend belegenen „BelleTne" gcföhrt. Es ist wohl nicht zn 
viel gesagt, wenn wir behaupten, dass die Logo des Flcns- 
bnrger Logeiiliauses eine der schönsten iu unscrm gcliel.-ten 
Vaterlande ist, denn man geniesst von dem lialkon desselben 
eine entzückende Aii-icli;. Man siiht unf die Stadl her- 
nieder, tiberblickt den llafeu und die sclnhic Föhrde. — Was 
Wunder, v^enn die besuchenden Drr die Zeit bis zum Beginne 
der Arbeit damit zubrachten, sich an der wundervollen Aus- 
sicht zu ergötzen. 

Um 1 Uhr hetraten die Mitgiieder der Fleosbnrger L. 
den Tenaal des Tempels, alsdann ftndeo die besnehenden Brr 
sieh ein, womrf der Provinzial-Capilelsmstr. von Hiedenwehaen, 
Br Wage ans Hamburg, im Auftrage der Hochw. Gr. Landest, 
das Liebt entzündete, den Ikainten der Ixisc „Williclm zur 
nordischen Treue'' CiMistitutions - L rkuiide , Acten, liibel und 
Winkelniass etc. übergab und dann itn Verein mit den II Brn 
Eybc und Dabelsteen aus Hamburg die drei Lichter nahm 
und sich zur Thür des Teuipels begab. Nach den tlblichen 
Schlügen ond der Erwiderung derselben wurde die TbDr ge- 
öffnet und darauf der Altar mit den drei Lichtern geschmOckt 
Kach einer knrsen An sprac he des Br Wage flbemahm der 
vm. Kstr. der Lofl ^WlbtlLBi tu oordltcben Tnanf HBr 
Herabrneh den Bamer md ertMbele die Loge ritaalgemaB^ 
worauf von allee anweaenden Bra ein Und gesungen werde. 

Nunmehr wies der Tx)genmslr. HBr Horzbrach in 
nelsiericr Rede auf den w. Ordensnislr. hochehrw. v. Daeh- 
rö Ii II, den Landcsgrossmstr. liochrhrw. v. Zieglcr und den 
hoeliiiirw. Br Hobnrg (TSeprasent.iiiten der rionsbargcr Lope 
bei der (!r. Liiinlesl.) bin, Verla-, 'iii' Sehreiben die'-cr l!rr, in 
wcli'hrn sin ihr Bedauern aussprachen, an der schönen Feier 
nicht Theil nehmen m Icflonen, nnd begrDsstc in Gemeinschaft 
mit allen Brn. diese tnn unsem Orden hochverdienten Manrer, 
wobei er gleichzeitig in inniger Liebe der Hochw. Gr. Landest, 
gcdaehte. Der Provinzial-Capitelsrnstr. hochehrw. Br Wage 
verfehlte nielit, ab Commissar der Or. Laaded. Namena der^ 
seihen sofort den tiefgefflblten Dank fflr die kundgegebenen 
brttderlichcn Gesinnungen snszusprechen. Alsdann schritt der 
llLo^'pnmstr. zur Beleuchtung der durchlebten sechs Jahre des 
I!r,(ehf P'- dieser Loge und gab in hilchst ansprechender Weise 
ci'i ;'e3 lüM der v er-'-eliicdencn Ki h luiissi'. ICrwälmt 

mag hier sein, dass 18(;,s eilf Brr die jetzt Ober i»i> Mitglied, 
zählende Loge in's Leben riefen, - ein hllbseher Beleg fQr 
die Wirksamkeit dieser llauhQtlc, die io der kurzen Zeit ihres 
Bestehens so manche Widerwärtigkeiten Überwinden mussle. 
In aemer Rede gedachte der Logenmstr. UBr Uerzbrncb 
naeh des Manena der Log^ wobei er aaf die hoben Tosenden 
des AUeidnrehlaaebtigsten Proteeion Sr. Hqjestlt des Xaisera 
und Königs Wilhelm binwlee md die Aufforderung an die 
HrDderschafl richtete, als Mitglieder dieser L^ des nördlich- 
sten Deutschlands, stets in echter unerschütterlicher Treue 
SDIU preu->isebcn Köni^'shause zn stellen. 

Nachdem hierauf von ilen nnisikalischcn Brn ein von dem 
lir INiseniann, Mitglied der Loge W. z. n. Tr., componirtes 
(Quartett vorgetragen worden, libcrnahm der abgeordnete L. 
Mstr. HBr. v. Zcska den Hammer und machte iu schwung- 
voller Itcde die Brr auf die AaMbong der manr. Pflichten 
anfbicrksam, damit die AuHnwait Achtung vor jedem dnid- 
nen Br habe und die Itobe Idee der Frlfrei liebgewinne^ 

mederam ertflnto ein Qaarletigesang (componirt von Br 
Fromm, Mitgl. der T<ogc zum Bronnen in der Waste zu 
Collbas nnd perm. bes. Rrr d. L. W. z. ti. Tr.), worauf der 
abye. idn. I'i ■iv iti/ial-tirosynnlr. hnehehrw. Br Graupenstein 
die Glückwünsche der rrüvinxialloge von Niedersachscu und 
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in Bnrikwf (U'lNitMidtii Lq|w tb> * 
•latlete. Diesen OldckwttMelMn folgten die der Logemmtr. 
der Logen „Osrl znm Feben zn Altona", znm Nordstern ni 

Rendsburg, des abpcordti. LogeiiniHlrs. der L. „Carl zur Treue" 
ZD Schleswii? and des ilBr v. Letlgau ans Kiel, «cli;her 
Namens der L. „Alma an der Ostsne" das Worf ergriff. In 
vcrbindlicLstor \S'(i>,e >prach der Ixigpiimstr. IIBr Ilerzbruch 
(Inn D.üik der Lnnv „Wilhelm zur nordischen Trene" ans und 
theiltc darauf noch mit, dasü ibm von mehreren Logen — so 
D. A. vom FOllhorn zu LQbck , zum rothen Adler za Hiimbarg, 
„Wilhelm zom gekrönten Anlust" u GiOckitiidt loirie von 
dudaen Drn GralolationaacIvdbeB ta TM gmorden aein. 

Ei» SeUmgtmtg der BHirilntllwihiii Bit artfloi^ worauf 
der HLogwunilr. die UmfrtRe Torathn, bei welcher Gelegen- 
heit Br Kayeke (Mitglied der Logo W. 7. n. Tr i das Wort 
ergriff und die Miltheilung au die Br«<icrM hutt richtele, dass 
20 Milf;licder dieser L. „einen frnini.iiir. iT/ichunss ■ Verein" 
in'^ I.cbcii geruleti häUcn, der is sich zur Aiil',.';'! i' st'-lii-, ilie 
Kriri'ci lifbc, gci>tig(? und sitllichc Mr/ichiliiK hült - LiedHi lliu'rr 
Kintlcr, sowie überhaupt jugernlliclicr rersoncn in die llaud 
zu nehmen. DicsiThalb wölb' dir Verein aus den Mitgticderu 
desselben für jeden sieiner Pfleglinge einen Pfleger bestellen, 
dessen Aufgabe ci> sei, die Erziehaqg imd Fortbildong dn 
Pllcgebefobleiien n abermcbea, alte a dteiem Zweeka er- 
forderlkheB Gesehlf(e m fhhren and nuBentlicb neh die 
Oddnhlnngen m Tcrmittelo. 

Nachdem Rr Knycke die dem Vereine vorschwebende 
Idea erläutert haile, bat er daroni, die L. \V. z. u. Tr. uiögc 
die Aufsicht nbrr den Verein üliiTnchmcu, wa.s der LoL'ciinistr. 
UBr Iler/brnrli in Anerkennung der Wicliiigkrit des Vor- 
habens zusagte und die Brr aulToriiei te , recht zahlreich dem 
Tcrciu beizutrcicn. 

Nach SchlDss der Loge vcrbracliten die Brr dio bis zum 
Beginn der Fesdafellogc nährende l'auüo in dem schönen 
Garten des BdlcToei Um 6 Uhr wurde dio vwi circa 120 Bru 
beMchl« Fedtafitlkge erOÄiet 

Ab UmtM« dei 8. 3mA c, Morg hm 10 Uhr wir von 
den Mtfgttedern der L. W. c n. Tr. Ihr <8e besnebenden Brr 
zur Besichtigjing ilcr reizenden Föhnlc unter Tlicilnahmc der 
Scliwcsttrn einn T)ampf':chifflour nuch (jluckiburj,' nrrangirt. 
Das von den Brn der Flcn-nburger I.ogf gci h;irt< i le Schiff 
„Comlur" prangte im reichsten Flagticn-chüiiick; uiu Jlusik- 
chor M~liriir :h 1 frnlihclic WcIhh in die Luft. Uc^üi.^tigt 
vom herrlichsten Wetter ging das von mehr dcuu iCX) Schwestern 
ond Brn besetzte Schiff die Föhrdc entlang, deren malerisches 
Ufer aller Aogcn entittdtte. Die Fahrt auf der üstscc währte, 
dn et danmf abgesehen war, die Natarschönheiteu der F6hrde 
gnanar kennen n fenen, ein Stnnite, wihrend wddier Zeit 
die fremden Brüder Gdegenhdt fanden, die Tage Torher gc- 
maebton Bckanntschaflen zu befestigen. 

Um 11 Uhr beim Knrbau^e in (:]Oekf.burg angelangt, be- 
suchten alsbald nntcr Vmantritt di r Musiker die Schwestern 
nnd Brfldcr das kh ine Siadtcli< n KUifieu durch da.s Schloss des 
Durchlauchtigen Br Carl, Il< r/og^ zu Schleswig - llulstein- 
Souderburg -OlUcksburg, und machten unter s^chattigtin •Iluchin 
auf einige Minuten Rast. Um 1 Lhr war das Kurhaus wieder 
erreicht, vorauf ein Scliwestern-Fest im scbön<itcn Sinne des 
Wortes abgehalten wurde. Br llcrzbrucb bogrüsste die Ver- 
mnndnng mit dner kmen Anapracho nod ersndite Br Wage, 
den Tocdls hd der Tafel m IbanefaMn. Alsdaui forderte 
Br Hnrabrneh die Schwestern nnd Bruder aaf, das erste 
Gba nnem vielgeliebten Kaiser nod KSnfg Wilhelm zu 
weihen, welchem Cesnclic alle Auwescndi n n it m; firl.arcr 
Freude entsprachen. Der zweite Toast galt di :i Scliwi -tcrn 
und wurde von l'.r <". ra u penst ei n aus Hamburg au.'-g( bracht. 
Toaste vcr-^cliiciienMor Art folgten, bis schliesslich Ilr Koch 
^■nrl.'•'rl^ ili r Ii- micIu tiiI'-ii Hrr den (lefi'ihlen des Dankes gegen 
die iMiiKl.fdcr <icr Loge W. z. n. Tr. Ausdruck gab. 

Dem Scliluss der Tafel folgte alsbald der Abschied der 
besnebenden Brr von den liobeuwürdlgen Uilgltedem der I* 
W. L n. Tr.; derselbe war ein reeht herdldinr «Bd atelUB» 
«dl tief bewegter. In fieghünng einiger ftn der Ftomhinser 
Loge nebst ihren Sehwealem — die grOnere AnsnU blieb im 



L, nn den Nnahnittag daadbit anbringen 

— fahren die auswärtigen Brr mit dem DampbddiF nach 

Flensburg zurtlck, von wo ans sie sich mit dem kurz vor 

5 Uhr abfahrcndeti Zuge nach ilem .'sudcn begaben. 

Brüderliche Gesinnung, echte nurdische 1 icnc wurde den 
besnebenden Brn im ri'ichsten Maase rnii-. :;rii.;oira,i;f-n, daher 
werden auch die beiden in jeder iieziehang schOnen und er- 
hebenden Festtage allen ThtOnchmem In frandlicb^tcr Er» 
iunemog bleiben! (W. A.) 



Gneaen. Die 06 Hitg:Iie<Icr z&fatande nnd in 
lichem Anfsefawnnge begrifliMio I^>ge „znm bekilnzten Kahns" 

hat die nachalimungswerthe, weil im allgcmciii-manr. Intircsso 
liegende Einrichtung getroffen, dass in di r Mitgliedcrliitc unter 
„Bemerkungen" die Organe der maur. Presse (BaubOtto und 
FrnirzeitnnL'u sowie einige Erzeugi;issii der mr. Literatur, wie 
Fi>chcr.> Kat! rh; lllll^ - F.rl. , van D.ileti's J.ilirb. und <lic Mar- 
boch'sdieu Schriften (des llerauisgcber's „Uci!>t und Form" soll 
kanfUg ebenfalli mit erwShnt werden) den Bm enplbhlen dnd. 



Leipsig. Die Loge Bdddn z. L. hat dem um die Mrd. 
verdienten B. Fisdier in Gera dm Ehrenniitgliedbohall 
sbertragen. 



L<iii/iu-. Die Logo „zu den .3 Bergend in Freiborg 
feierte am Iii. Juni unter /uhlreiclier nelbcfligang der Brr in 
würdini r Weise das JuhannistV.sl. Di r Ib i.iusg. d. BL, welcher 
der LoKC laugst seinen Besuch zuf:eJach(, «ar in I"ol«o einei 
Missvcr.stündnisses bezüglich des Beginns der Arbeit (um .'5 V. 
Statt 5 U.) nnr zur zweiten Iliilfli' der von dem Uewiihrtcu 
Matr. V. Su Br Dr. Ettmüiler gekiieteu Festarbclt gekommen, 
welche in der Bekleidung der NeuauQjcnommcneu und im 
Vortrag eine* Hdodrams bestand. Die Fediode hatte Br Dr. 
Walther gdialten. Der Vordueude hcgiflatte ia herzlicher 
Wdse den Heransg. d. Bl, wonmf die»er sowohl ihr den 
bruderl. Empfang, wie für die rege Theilnahme der Loge an 
der BauhUltc seinen Dank aussprach. 

Der Arbeit seiihi^- ■: !i i 1 '1: h In 'Kr.in/lt rn Saale eine 
Tafelloge an, die in tJrdiiuu^' un l Wiinle bis zum Schlüsse 
verlief und sowohl doreh Irertlichi tiiusikalindie (ii ]iii->i-, wie 
durch eiue Beihe Trinks|irücki> kcu i;/! war und den Bcwiis 
lieferte, dass nicht bhis der M-'tr. \. St., di r Mch lier lache 
nnd Verehrung seiner Bit in hohem Masse erfreut, der Bede 
mAcbtig ist. Hat doch treibst einer der NenaufKCuommenOn 
den Willkonun in gewandter Ansprache verdaakt! Der Uerans- 
geber, den die BrOder in becondoeni Toad« n bcgrtissen so 
freundlich waren, wies 0. A. Mf das bedeatsaiM VerhÜInisa 
der iMge za Fessler bhi und hob den Segen der Mid. bw- 
\or, der in der brQderlichen Begrüssung der Besnebenden 
albrwärts, wodurch jede Loge für Jeden eine liebe Heimstätte 
werde, und in der Freiheit liege; aber freilich erziele die Frei- 
heit für f-etneinsame Ziele raeist nicht die Wirkung, wie der 
blinde (leliorsani und die I*isoiplin und es wni.ie «uhl '•chivir 
halten, der relcrsjtfennigsammlong der L'ltramuutaueu einen 
Johannispfenig «nlgegenzost eilen, für welchen gewiss auch 
viete gcsiflimngavenrandte Nicht - Maorer ra gewinnen wären, 
wenn dien Kten nnter ims dfrign Terbreiter (&nde. - Die 
Loge den 9 BergaP' hat nnt dem nenea Znwacba das 
zweite Hundert an HitgUedera flbcndiritten. Ihr üHrnerea 
Gedeihen, den Bm heidicfae Orflsse und dem lieben Bnider 
NN alt her, der ncb&t sdner verehrten Schw. in üebcaswtttdigstar 
Weise mir die SdwnswOniigkeitea Freiherga (dglOt 
innigsten Dank! 
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Allenburg am 22. Juni 1^74. 

Geliebte Bit! 

Alf Giuud ciasUauiiigcn LogmbMeUasM» zeigt ich Ihnea 
ab Oeiwnl-Iteipfltcgtfuteii der Onndoge Priaoe Hall ia Boa- 
tOB an, daai d«r ZbImwik iet Hitflicdcr derselben in der 
Loge Archlmedes ta den drei Boaitoelcrn im hiesigen Or. 
.dn Bedenken nicht ('ntg(VL;cn'>telit 

Blit der br. BitU-, diesen Bcsehhns der j,'uiiuc]iteii Gnoss- 
logc 211 iiisiuiran verbiode icii den hentiekMn Gnus I. <|, 
fa. Z. als Ihr 

trenvorb. llr 
Riebard Glass. 
Hatr V. 8t. 



BriefweciMul. 

Br B— de ia W— «Ic: Du Packet mit Listen habe idi an Br Z. 

BrdL BcgengniMt 
Br GL H. M 0.S AanndL Baak Ihr dia L. und bb OegMiinatl 
Br B— r ia G-d: Bven BaitiaK habe ich eibatten; beMen Oniss! 

Br S.. in C— d: Dus der Evuigel. Kirclienxpitiing der Au-'druck 
„Ed reguet" solches Gruseln Tcrunacht, iti r«clit hi-ilor. lie&tL'u 
Dank tuid Grus»! 

Br B im in W— tk: Hui I'i licrsenilniig von Nr. 211 babu itli 
Ihn' Ailri in Jir [u^ Lt iH uiitzt uud uiich II. udressirt, lioficnt- 
licli babeii .Sil' die SeiiJuun iiii.ilttD. liestfii Ouulx ujid Grus»! 

Br Seil, iu S—B: Ihre I'. Kin/abluiig deckt deo Betrag per 
9l ikm. (iucl. Poitaj mit 1 Tblr. 2» Mgr. und bleibon Ihnen per 75 
1 Tfalr. 12 tifr. gat Br Oi«ei«raiil 

Bra J. M-B in Beelen: Many thaak« fiir Iba im Nr. ot 
„Volea er HaeeniT". Fntemalijr Yewal 



Anzeigen. 

Mr. Kr. Itethesda in Vad Kissingen. 

lleKclniässigo Cdnforonzcn jed. Somst. A. 8 übr l>ei 
llr liobcrl Scliiuidt, llutel Sauncr. 

Answlrtlge gel Brr woHen sich dnrdi Certffleat oder 
Logenliste legitiniiren, und werden die bochv. St-Mstr 
brdl. gfbetcn, in ihrcu I^gen auf Letztens noch beson- 
ders aofmcriisaui zu machen. 



Aeowerst TorOiAUlMfle Bealltitteiikiliife in 

Ocsterreteh - Ungarn I 

In Folge der Itilrscukrise »iiul Itealitäten aller Art 
unter den günstigsten Uediuguugeu zu aquiriron. Ofiertcu 
liegen in meuNr Kanslel «tf vea: BemeheflBD im Preise 
von Millionen bis no» betdieideoen Londgfltchen, Feiais, 
Häu.'H'rn aller (iattiint;, luxuriös ciiiKiiriclitefcn Villen, 
die jetzt zu wahren Spolti>rei.seii verschleudert werden. 

Brr IMnunreni wird keine Provision berechnet 
AnfragiD efbitte ieh direct an mich an ricliteA. Antweit 
erfolgt sogleidt nnd Iranca 



Seehshans bei Wien. 



Tlr Dr. Emil Besetzny. 
Landes- und Uericbt«advokat. 



Im EdhBtreriag des Unteneldmeten ist 

Drei nuniMrftMlie Blltter 



Br Hermann Leuchter, 

Secretär der Log« Carl zum aufp- I.iriit. 

In Farbendruck ausgeführt in der liUi (»graphischen 
Anstalt Ton Br Köhig in Frankfkirt a. BL 



Subscripüonspreis pro Exemplar (3 Hlätter in gross 
Quart in Mappe) 7 Beichsniark; bei Abnahme von 12 Exem- 
plaren 1 Freieieaiidar. BesteUuogen werden umgehend 
uiDCo effBctuirt 



SaaAMg He. SSb iMahflut e. K. 

Em Br sneht eine BteUung für seine ISjfthrige Toch> ' 
ter, welche bereits als Statte der Haoslrau namentlidi In 

der Kr/it'huiit; der Kinrier futi^'irt !ii>.t, iiiich im FranzJi- 
sischcn und Englischen die Schularbeileu der Kinder reciit 
wohl n heauGüditigeQ tmd tu leiten vereteben ertlrde '— 
am liebsten in der Esmilie eines Bm. 
Briefe «snb B. N. No. 5 befltrdert 

Br J. G. Findel. 



Ein in .111111 l'rnnclicn des Eiscnbahiibaucs praktisch 
erEftlireuer, uua mii den besten Zcui^uisscu versehener 



Ingenieur (Bruder), 



welclMT lüK-h Absolvining der technischen Studien, seit 
10 Jaiireu mit Tra^irungeu und Bauausführungen, theils 
als Baaftthiw, theils in den letxten Jalwen als Leiter eines 
EisenhahnbanWlnMws hei einer der grOssten Bahnen 
Oestemdehs besdiUtigt war, sucht «im i n<lc Stellung bei 
einer Eisenbahi^esBllschaft oder grosseren Bauunter- 
nehmnng. Antritt vom 1. September an. Gefl. AntrSge 
sab A. 814 ahemimmt die Redaktion der Banhtttfr 



Yerlag von J. &. lindel in Leipzig. 

Seydel, Prof. Dr. Kud., Die Religion und die Religionen 

Vorträge. 1871. 18 Bog. 8. 1 Tblr. 

Diese gehaltTollß ächrift bintpt eine vollständige Darstellung der 
ßesammten Eutwickcluiiirsuficliiihlo der Religion iu der 
Menschhi'it, vom Stan.l|)ui;ktr lUr iiL-utatcn l'orscliungon aus be- 
arbeitet. Freisinnig uua iiupulikr genvbriebeu, wird «ie Vielen ein 
wilUnumneiier Febi er in dea r«Ugl«e*a KaaMfen te Ottm- 
wart eeln, dem Strahfraian toth die Oeeehieile k inaiwiliii 
hcUei Licht geileBl 



yjndel, .1. (i., G psrhichte der Freimaurerei von der 

Zeit ihres KutÄleliciis bis auf die Gegenwart. Dritte, 

nach den besten Quellen und auf Grand der nooeston 

Forschungen bearbeitete Anflageb gr. & 1870. In Lein- 
wand geb. S Thir. 12 Sgr. 



Tmnteertileto 



Br J. 0. FiadeL - Ted« m Br J. a Fiaialla Mpeig. - OiBdi «Ml Bit BIr * ; 



iBLeMt. 
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KYIL Jahrgang. 



Die 




BflgrOiidet und lien««gage1icni 



B« J. Gr. FINDE L. 
^^^^ des Vereins deutsdier F^' 



Leipng, den 11. Jidi 1874 



Ton dar 



i^MihBtta" cricheiot wöchentlich eim Namner (1 Boi«). Preia dw Jahrgang! 10 Mark (SVi Thlr.) 
Di« „Baak Uta" kann daeh alle BacUMMDnncan beaogen irordäu 




r«alll*l*«t — 



TerelaftBkchrichtea. 

(Bdlritts- Erklänmgcn) 

844> Hr Stowasscr, I.inlw., Mif^l. (icr 1, Akazia in Wintcr- 
thur und des Vcreius Aiunititxnlia, Uüpfuuhäudiur in 
Elbosn. 

Chemnitz. 

245. Br Schanz, MoriU, Mstr. v. Üt der L. «UarinoDie'i 



S40. Br Etake, Bedaer der L. Harmonlej Kaoftaano. 

Ologan, 

217. Br von WiUlebiin, 1''. W., Mitgl. der Loge Pegasus 
in BerUa, HraptaMui. 

Oneaen. 

24ä. Br fioeder, Wilib., Corre^p. öckr. und Archivar der 
Logs tjtam Mar. Kabaa^ Oyamasialldirar. 

Magdeburg. 

m Br Duty rliky, Tbeod., Hitglied der L. UatpokcBte^ 

Fabrikant 

25a Br Hcnsel, fail, Mitglied derselben Loge, Kaufm. 
üöl. Br Moosbach, Mitglied der L. Amalia ia Weimar, 
Kaufmann. 

262: Br Saueracker, Gint, Mitfl^ der Loge Hirpokiatea, 
Kaafinann. 

853. Bx WlBdsdiild, Aug., zugeordn. Mslr. v. St ders. L-, 
Bentier and Stadtverords. 

Neustadt -Eberiwalde, 
254. Br ß. von IloUy und i'ouienlzieU, Mit^L der Loge 



Fi'ic-'lrich Willi, z. d. 3 Hammem, Lehrer an der 
höheren Bürgerschtile. 

Poeweck. 

25& Br Eberleio, HitgL der L. Arehinedes in Gen, Fbrk. 

Stuttgart 

256. Br Baodlin, Georg Dav., Mitgl. der Loge zu den 
3 Ceden, Kaußa. in Beatlingen. 

257. nr Iläberlc, Gart, Mit|^ den. L., Badihalter der 
Staatasch. ZahUnräu ^ 

258. Br Heftig, Albert, MitgL der L. la den 3 Cedvm, 
Arcliitckt 

25'J. Br Kampe, Willi., Mitgl. ders. L., Bankdircctor iu 
BeuUingen. 

2G0. Br Lamp, Friedr., Mit^l. (!<t-:. L. rabrikbcsitzcr. 
261. Br Wirth, WiUi., zugcutdu. 2. ScliuUuer ders. Loge, 
Hof Ebonits. 

Für die Sammlungcu des Vcrciuä. 

Von Br Or. Hern. Bdgel in Wien 1 ExpL den Lduliogs* 
Bitub der Log« Znknnft. 



('ontralhiilfskassc. 
Von der Loge „Harmonie" in L'licmuitz 

Jahresbeitrag 

Von Br Toepicr iu lJucarest 

Von Br Krauschitz iu Eichenbadebeu . . 
Von Br Alban in SdiDddemflhl Uebenchus.s 



&. -. 

5. 10. 

3. — . 

— 12. 

S«.: Thlr. 13. 23. 



Digitized by Goügl» 



222 



Jsbreakerickt ttor du TmwlB^ahr 189S-74. 

Br JL «. niM. 

Gel. Brr! Derliackblick auf das abgalaufena VereiiM- 
jahr bietet diesmal mehr denn je erfircaliche Momente 
für die BerichtcrstattmiR ihr. Vor Allem tritt die Ubcr- 
ABt gOnstige Aufnahme hervor, welche den auf der letzten 
JtliresTersammlttng angenoannenen Antrl^ des gel. Br 
Cnuner allunthalbcn zu Tlieil wunle, ein wohltliurndcr 
Bvwflis dafür, dass diese Anregungen einem praktischen 
Bedflrbisse and derStinnuiig «etterer Kreise entspracben. 
Sobrt nacli deren lickanntwerden erklärte sich liie junge 
Loge vAugusta" in Augsburg für dieselben, Br Fischer I 
in Gera antermg de in der BanhAtte einer eiog^enden 
Beleuchtung und stellte sie auf einer Vcrsanimlunn in 
I'ocsueck zur Discussion, ein Gleiches geschah auf einer ; 
Vereiasloge in WolfnbQttel und einer beifälligen Auf- j 
Hiilimo df rsclbcn von Seiten des Klirw. ürn<smcisters Br 
I'falz in iJarmstadt folgten von versthiedenen Seiten lier j 
iihnliche zusliuinieudc Kundgebungen. Inzwischen hat, wie | 
Ihnen bekannt, der deutsche Gro^logentag, sicli für die 
Verpflichtung zur Erkundigungseinziehung Uber Suchende 
ausgesprodien, die beiden andern Anträge- aber, als nicht 
«1 aoiiMr Competouc gehfidg^ abgelehnt 

Sodann bitten wir die frradige Genugthuuug, betrefe 
unseres ersten Stiiiendiuni - Darlehens eine günstige Kr- 
fahroog «i machen. Der Unterstütite^ seiner Zeit Student 
in Berlin, int iuwiselien eine Anstellung gefunden nnd 
boponnen, den empfangenen Betrag ratenweise zurUcksU- 
sahlen^, j,ohiie" — wie derselbe sagt — „damit den Dank 
abtrapm m kSnneo, wddien Idi dem edlea Veieiiw ftr 
diese damals n willkommene üutenUUinng sdraUe and 
immer bewahren werde." 

Ilir Vorstand Iwt von denUmi bewOUgteaDbporitiona- 
fondü von 300 Tlilm. den besten Gebrauch zu machen 
geglaubt, indem er wiederum zwei solcher Stipendien-Dar- 
lehen bewilligte^ das eine an eine bcf&hlgte Bdifllerin des 
Lpi[>zi<.'('r Conservatoriums Frl. T., die Tochter einer armen 
braven Wittwc, das andere auf das Gesuch des lir Wiehe 
in Berlin an den Sohn eines verst. Bruder«, Student S. 
in Berlin, jedes im Betrag von '/) Tlilrn — Ausserdem 
gewährten wir die gleiche Summe ai< Unterstützung an 
SdiwesterSicburg in Einbeck, die Wittwc dcsverst l.Anb. 
und Lehrers, die bei ganz geringer Pension mehre nn- 
mOndigc Kinder so eraeben hat, sowie an den Sohn eihes 
verdienten Brs für Kttixwecke. Ihr Vorstand hat dem- 
gemiss den bewUUgten Fonds nar sm Hilfe verwendet 

fSa weiteres Ijefricdigendes Moment ist der ganz nn- 
gewöhnlich starke Zuwach.s an neuen Mitgliedern, womit 
die Gewinnung hervorragender Kräfte verbunden war. 
Gewiss Sie Alle, meine gel Brr, werden mit Ueberrasdinng 

die pnis^pn Listen neu B(•i^;etrt'tene^, nann'ntlirh aus den 
Orienten Berlin, Frankfurt a. M. und iKUntberg gelesen 
haben. Seit Abfiusaag des letiten fierkshts sind im 
Ganzen 2b(> Beitritts - Krklärnngnn erfolgt, al^n •_>() mehr 
als im vorigen Jahre. Die Zahl der Mitgl. bctriigt nach 
Abmg der AosgaecMedenen md VenteriieneD: ca. ISOa 
Die Sammlungen des Vereins, die Centralhilfs- 
kasse haben, wiederum mannichfache Bcrciclicruug cr- 
bhrea. Unter dea Jahres-Beitiigea fBr ktstere befinden 



sich jet^t solche von 4 Logen, da die Logen „aar siegen- 
den Wahrheit" in Berlin, Tcataloza in Neapel md 
Harmonie in Chemnits den acfaSnen Bdspiele der Loge 

in Ludwigsburg nachgefolgt sind. Wir .«[ircchen hier- 
mit allen Förderern unserer Untcrnchmungeu den wohl- 
verdienten, herzlichsten Dank aus! 

Dem Reschlu.ss rler let/tcn Jaliresversammlnncr cemä^s 
wurden die Kinzahiungeu an den Verein für Volksluldung 
in Berlin und für Volkserziehung in Dresden*) geleistet 
und die Mitgliedschaft in letxterem der Logo „.lohannes 
der Et." in DarmstAdt angeboten und flbertragen, da die 
Loge Plato, nachdem sie sich die Statntao jenei Vereins 
erbeten, keine Antwort mehr gab. 

LokalTeraaanlangen mit fruchtbarer EHMerang 

der aufgestellten üngen fanden in rarmstadt, Augsburj,', 
Magdeburg, Stuttgart, Fürth, Nürnberg und Neapel statt. 
Idi ediliesse diese Rfidndia«, indem ich Ihnen das 

bedeutsame und freudigst begrüsste Schreiben mittheile, 
wekbcs den Verein für nächstes Jahr nach Berlin ein- 
ladet 

t 

•) Dcrlin, den !). Vehr. 1874. 
Uem J. U. Findel, Cieidilkftsfttlirer des Vereiui d. Frmr., Lwpng. 

Boeligtsbitar Herr! 
Am 7. d. Monats warde mir durch Uemi Prof. van Daien Ihr 
ScbreiLcn vom 6. d. M. mit der Eiulsgo Tblr. 100 'Riohoiidert Tbir. i 
ufifrgi'bon. Ich halic in y(i\gf ilnss^n luiwru Scliiitzinpistcr rrsiicht 
IhriT .\iiw(>i!iiii)^' inrivi riiio Karte für die Ktandig« Mit(Ued«chAit 
der L(><:<' .,l.r<>|M>hl /i.r Tn iic" iu Kkrlsruhe ■■ailltetfgM Wri VSfds 
diuaclbc der gcuaiirilcn l.ogc Ubermittdu. 

Die BediiieiiDi;, welche der Vcrcio deutscher Freimaurer an 
obige Uabe kna^ifi, werde ich in der uAcbsteu SiUimg des Znltal- 
ausschusses nur KenDtnim desselben briogcD. Das {Mrsöiilieha JSt' 
adMinea dca Usira Prot, vao Daten wlit adck ia dia Laga, «twaa 
ehor dia, der au i ii ss puck snw Be d hu i g n Onnda Uifnda TIhI- 
Sache n cUUiMB nai dartbar EililniBg« la (elxa, voo daaaa 
ich giaoli« amwIiBieB in dorftn, dam da jada Baaocgnias vtndmuliaB 
werdi.u. 

Iu vorzüglicher IlochacUUutg 

Ikr argcbener 

JDr. Lelbiag 

II. 

Draidcn, dcu 12. Febr. 1874. 
HMgsdilw Bni 
Zwa swifiaa Mala hat dst Tsnia doMschsr Fi s h aa eni dan 
AUganaineB Bndahnagmrcln dnrcb elaea Beitne voo BO Tieitni 

Ctfirant und uns so bewiesen, dass die von nn» vertKteiua SMiMBgaa 
! in seinem Kreise Tlicilnahme und ZusliroiniinK finden. 

Indem ich ula ViTcinHkasüircr den riciiligi ii i;iii].fiUK iIps mir 
glltlRst ulierscliirkli'u llt-triii.'('s Ihntn liir-rmil hrsi-hi iiii?!-, iliirf ich 
■ binzufüpen, diisi^ di'' uns (lürili lljri- t':A\ir (;■■» ■iniin'"' i;i;itrri( ili.-i- 
I hülfe bei dem tn h un lir unii tn' lir iTweitemdcn Lmiiuige aosrer 
Wirksamkeit flir uj-- yy. |.;rii:,scni Worllir ist. 

Enpfittgaa Sie dem den Autdnick oaicn wlnntaB Daakaii 
I daa Ich ihieai Veisina fiwadlkbst aa vsnnilMia Sie «igAanit ei^ 
snoha. 

n«r Waiaaig gmtm werde leb lOHIfcdaarla, BMsln nal 

j sonstige VereiDifapiere nnter der bezelchaeten Adrease nach Dam- 
I stAdt einsendeo, um der dortigen ebnr. Loga aJobaanea dea Et. mit 
i-üntraclii^ Uaidonb Anawek Orar aitagHa MMigKadaehaft an 

geben. 

Ihro Küti^ien ''«Vhi;hi Inj für (n'dtihi'u unJ l'litiilg nnser.s Vereines 
in herxUchcr Aufrichtigkeit crwiedend begrusse icli Sic in TorcQg- 
lichar Boehacbtnuf all 

Ihr «rgebanar 
Brnaa Mariaart 
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Rf-rtin in HitL 

Ehrwürdiger nwl gd. Or. Br! 
bi der gNtera im mir geMletcn Csnfefeniloge bat 

die Mstrsrhaft einstimmig b(";(hlnsspn : ,,T>on Verein deut- 
scher Freimaurer einziilaflen , seine Juhri'sversammlunp 
1875 in Berlin abzuhalten und zu diesem Zwecke dem- 
selbf^n ihn' Logenrüunir zur Disposition zu stcüni." 

Indem ich Sie von (liesoin Ik'si hlnsse in Kenntniss 
i^etze, erlaube ich mir Namens der vier Johannislogen 
die Einladung besonders zu betonen und Sie zu bitten, 
Ihren Einfluss fflr die Annahme de.':<;elben {;cltend zu 
machen. Ich zweifle nicht, dnss der Verein, wenn er der 
Einladung folgt, in Berlin noch festeren Fuss fassen wird, 
als es adion der Fall Ist Indem idi Sie d. d. d. d. 
hrtdeilldi grosse bin kh Dir 

treoTerb. Or. Br 
Jolina BehveiUer 

im MaiMcr dar Lag* Fjr^agoias rai 



Das Wirken des FrefanuumrlNUHlcs Mush Annen. 
Br Dr. «L MMk In Wo 



Das zweite Kreiaachreiben des geschäftsfuhrenden i 
VontaBdce dea deataehen Gronalogwibnndgg beaddftigt | 
aidl mit der Frage, in welcher Weise die Wirksamkeit 
des Freimaurerbuodea nach Aussen zu beleben und au i 
ateigani aeif ob wir den— anfeadraHgenen Kauf imbwt | 
Antipo<ien aufnehmen , auf die Arenn des öfTentlichen 
Lebens treten, für unsere Principicn einstellen, oder, 
wie bisher, die Wnhlthaten unseres Bondea in «naeren- 
Werkstätten auf uns selbst lies« hninkeri sollen, unbeküinmert, 
wie «iraussen in <ler Welt unsere Kenuie nep(>ii uns toben , 
und Schritt für Schritt sicli Terrain erobeiTi. Alle in ge- | 
naoBlcm Kreissclirciben auf^'efilhrten Artikel, wenn sie 
auch formell etwas verschieden sind , conceiitriren doch in 
sich den einen Gegenstand: Werkthiiti>j;keit <le.s üundes 
nach Aussen. Wenn ich deshalb nachfolgend ein liefemt 
über Fidte's Antras, zu den mir von der Loge der Auf- 
trag wnrde, verüffoiUiche, so mnss ich bemerken, dass 
der Inhalt deaaeiben nicht allein dem Antrag Ficfce's, 
sondern ttberhanpl der Idee, die ThätiRkcit des Bundes 
nach Aussen zu lu lolirn uml steiKem, nilt. — 

IL Brr! Mit VerpQgcn ergreife ich das Wort, nm 
Ihnen Uber einen Antrag zu reüBriren, der in «inem Ton 

l!r Ticke an allr' di^utsrlu n L^^en gerithteteu Aufruf ent- 
iuüten isL hs entwickelt dieser Aufruf Ideen, die schon 
lange GegMetead meiner Wlhmdi« waren, die Ich gehegt 
und i' ]:'1ri:t und die, ich wünsche es von Ilrrzf ii , wir 
bald verwirklicht sehen möchten. Bevor ich auf Näheres 
eingehe, tat es wihwewiig, daaa ich Dnen den Aufruf 
noch einmal gen;iti mittheile. (Folpt rler Aufnif^ l'm 
den Antrag des Br Fickc gehörig würdigen zu künncti, 
ist es nothwendig, die bisherige Thiti^eiC d«r Logen 
etwa.^ nälier ins Auge zu fassen. Worin befrtand dieselbe? 
Die meisten Logen bewegten sich nur in der Ausübung 
des Rituals, iu der KrfDilunff qrmbdiscber Formen, die 
bei der Gedankealosigkeit, mit der dieses grüsstentheila 



geschah, in den Augen der getatig MHier stehenden «aar 
Spielerei herabsinken mosste. 8fe bewegten sieh In der 
strengen, oft kleinlich gewissenhaften Erfülluni» von Ge- 
setaen, die zwar aum Thal höchst unwichtig und für die 
Idee des Bundes von gar keiner Bedeutung waren, die 
:iber dennoch da? Hiitr Imwirktcn, dass die Versamm- 
lungen der Logenbrüder als Muster des AQStandes, der 
Sitte, der irrten MInnliebkoit, der LeidewKihttftstosigbeit 
da-sfanden und dn/M !,'iMM',:net Waren, auf die Bumles^dipder 
ganz günstig einzuwirken, slo auf den Standpunkt des 
würdevollen Mannen m erheben. Wir nUewn es gestehen, 

dass diese KinwirkuriL' der I.OfiP ilirc Mitglieder meistens 
als achtbare Pei-siiulichkciten im Staate, als friedliche 
Bfirg«r erscheinen Hess. Gestehen wir es oflTen: Hierin 
best.md die ganze Werkth.1tip;kcit an uns selbst, die Ar- 
beit am v;iulien Stein , die Selbstveredlung. Der wahre 
Kern aller Selbstveredlung, die sittliche Vervollkommnung, 
wurde hierdurch nicht gefördert und ich aweiÜe sehr, ob 
bei einer Statistik der Vergehen gegen die Moml die 
fVeimaurer in einem günstigeren laichte, als andere Men- 
schen dastehen würden. Die Wohlthütigkeit und den 
humanen Sinn, den die Logen bewibrten, nnsgcnommen, 
finde ich hierin im Allgemeinen die ganze bisherige 
TfaUigheit derselben beendet Den geistigcD Einfluss den 
sie auf ihre Mitglieder aasabten, kennte man nnr sehr 
gering anschlagen, da es äusserst wenigen l.op-u vergönnt 
war, Minner von Capacilät in ilirem Kreise zu haben, 
die dieaer Aufgabe gewadisen. Die Vertrige bestanden 
<lalicr mrisf in K.rläuterungeu der Ideen der FreiMrei, 
in Arommen Wünschen, die nie zur Ausführung )u>mmen, 
in gltaaiden SehOderaagsn von VevMiUaiBBsn, die bei 
Lichte und im Leben belracbtef , die ',-Tössten Schatten- 
seiten zeigten. Wenn man sich am Schlüsse eines Jahres 
mit Vernunft und Gewissen gefragt hätte, was eigentlich 
(las Resultat der t'^'J^nniten Thätigkeit fClr das Wohl 
der Menschheit gewesen .mm, so wurde nuin wahrlich 
keines erhalten Iiaben. Glauben sie aber, m. P.rr, d iss 
auf diesem Wege die Hauptidee, das Ilauiitsymbol der 
FrMrci, der salomonische Tempelbau d. h. eine ver^ 
edolte Menschheit, zu verwirklichen gewesen wire? IHe 
und Nimmer! und wenn statt der 400 ebensoviele Tan« 
sende von I<ogen in unserem Vaterinnde nnd gleidier» 
weise in allen Ländern Jahr aus .latir ein, selbst noch 
Jahrhunderte den Hammer geschwungen h&tten. Sie 
würden nie das Ideal erreirht, sie wilrden eine Sissyphus. 
arbeit unternommen haben. 

Dieses ist auch die Ursaclic gewesen, ro. Brr, dass 
' Viele uns unbefriedigt wieder verlassen haben nnd Ich 
frestehc es offen, auch ich habe eine /ei1I.\ng mutJilos 
dieser Arbeit zugesellen. Niemals verlor ich die Ver- 
ehrung für die Ideen nnseres Bmsdes, aber «r kam mir 

vor wie ein prärhliges, mit F-delstcineu verziertes Kunst- 
werk aus alter Zeit, das missgUnstig den Augen der Men- 
schen verborgen in (bster Sehatskammer venehloesen wird 
und nur dann und wann den Besitzer ergötzt. 

Da regt sich plol/lidi die Stimme eines Bruders und 
ruft uns ein Wort der Zeit entgegen, ehi Wort, des In 
den Her/cn aller I?rr, die warm für unserem Bund fdhlcn, 
denen es um sein Gedeihen zu thun ist, wiederhallt und 
mit Jubel begrüsst wird. Die Würde und das Wohl der 
Menschheit so fördern und su heben, das ist das Zid 
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dos FroimaurerbundeR. Aber dieses Ziel crrcicbea nir 
nickt, wran wir in der bisherigen Welte za wirken fort- 
fiüiren. Nach Br Ficke sollen wir von unseren IVindcii, 
den Jesuiten, lernen, auf welche Weise die beUeuteude 
Knft des Freimrbundes zu verwerthen sei. Er schlägt 
hierzu die Ceutralisation vor, d. h. die Vereinigung aller 
Fäden (zunächst für Deutschland) in einer Hand^ Kr will 
einen Manu an unsere Spitze gestellt haben, der die 
Fähigkeit besitzt, das Material, welches aus allen deut- 
schen Logen ihm zuflicsst, zu bearbeiten, und in Jahres- 
berichten zusammengestellt, dem Hunde vorzulegen. Auf 
Grund dieier Berichte sollen die Gesichtspunkte in den 
die Menedilieit Totliemebend bewegenden Fragen be- 
arbeitet und in einer L)enks( iirift nitderiiclej^t werden. 
So soUen die Logen dem Präsidium jährlich Mitttaeilungen 
madieB x. B. wdche StrSnrangen zum Guten oder 
Sclilecliten in ihrer L'niRfbung wahrgcnoniincn werden, 
als: Uebergriffe einzelner Corporatiunen , Arbeiteriragen, 
Schulen, GeOnsn&Hwwsn etc. Ein solelice Prlsidfum ist 
;il)i r nach Rr Ficke für den grossen Verlust an Zeit zu 
euLicUädigen und er hat sich hierüber ausfiihrhch, wie 
idi OuMB f o tge l nieen habe, raagespfsdieB. 

Wir Alle, m. Rrr, glaube ich, werden den Schritt, 
den Dr Ficke gethan liat, von ganzem lleri^en beistimmen 
und wir können dieses mit den Worten, mit denen es 
die Loge in Heidelberg, Kupredit zu den 5 Rn^^ei!, pe- 
than hat Sie sagt näuilieli: „Wir sind uül Ihnt n du- 
rllber dnTcntmden, dass die deutsche FrMrei, die nun 
ein gemeinsames Organ in dem Grosslogentag glficklieli 
gefunden hat, ihre Thalkrait im Leben wirksamer als bi.s- 
her zu bewähren die Pflicht hibe, und da.s.s sie in den 
grossen Arbeiten und Kilmptsn, welche über die Wohl- 
fahrt und die Veredlung der MeosdilMit in nnnnr Zeit 

ent.H<-heiden , uiihl theiliiahndos fem bleiben iSubf Venn 
sie ihren Zweck erfüllen soll." — 

Viele, m. Anr, 8preeh«i stdi dagegen ans, die Th&tig- 
keit iler Lugen über ilirc Mauern auszuJcluien. Ich ver- 
zichte darauf, ihre (irttude luer anzuführen und zu wider- 
legen. AnObren möchte Ith nur, dese die Vertheidiger 
die-^or Abgeschlossenheit meist Brdder sind, die zum Theil 
in der Loge nur gesellige Unterhaltung suchen, zum Theil 
XU denen gdiSren, welchen der Fond mr weiteren Tbltig^ 
keil inanm'lt , der geringste Theil 8ind Brüder, die die 
Aufgabe der FrMrei uiissverstauden haben. Wahrer Ueist, 
und solcher liegt mdi in d« Idee unseres Bandet^ leodh 
tt t , strahlt und Usst sich nidit in vier enge llsnem ein- 
schliessen. — 

Die meisten Stimmen, es sind die intelligentosten, 
erheben sich zwar dagegen, dass die Logen als solche an 
den grossen Kämpfen, die soeben geführt werden, sich 
betlieiligen. Aber sie halten es für au der Zeit, dass 
die Maurerei mit voUein JiewnssteeiA in diesen Kampf 
zwischen Recht und Udit^ irie der Orossmeister von 
Hamburg, Br Glitza, ausspricht, eintrete un<l für das 
Licht und -somit zugleich für ihr Dasein kämpfe. Dieser 
nothwendigu Kampf sei setner Natnr nach zwar ein fftml- 
kunipf, niclit di<j Loge kimiii' als Kämpfer hervortnlei^ 
sundern nur jeder einzelne Maurer i iudess iiabe die Loge 
diesen wichtigen Kampf ronrnberdten. Geeipete Vor- 
träge in ili 11 Logen niügcn du\ l'iv anrrgen und befiihigen, 
al.H .'Vpustel der Walirticit zu wirken, su weit ihre Stimme 



schallt und als entschlossene Männer zu handeln, soweit 
ihr Arm reicht 

Wir Alle, ni. Brr, thcilen diese Ansichten, denn wir 
können ja sagen , dass sie bei uns ThaLsaclie zu werden 
angefangen haben. Ich habe mit meiner schwachen Krait, 
aber mit gutem Willen damit b(^nnen und Sie haben 
dieses auf für mich so ehrenvolle Weise, durch unseren 
s. chrw. Mstr. 8t dun nulüefordert, vor Knnem «a- 
erkannt — . 

Br Ficke will nicht der deutschen FrMrd dne Spltxe 
gegeben wi.ssen, um kämpfend in die grossen Tagesfrageu 
einsntreten, etwa it&ufereien in der Presse mit den Ultra- 
montanm anzufangen. Sein Plan ist nur; durch Ver- 
einigung der Logentbiitigkml nnter einer Spitze die Grund- 
sätze der Freimaurerei in das Leben, hinaus in die Welt 
zn flbertragcn. Hierzn bedarf es der gcmehisamea Kraft 
viribis unitis. Br Onckcn bcgrüssie in einem Festvortragc 
in der Loge zu Glessen den Ficke'sdieu Autrag und sagte 
vergleidisweise: Es Ihne uns ein Molthe nSthig. Gin 
gewiss passender Vcrglcirh. Ein Moltke ^sllte uns den 
Schlachtplan machen; es sollten die Resultate, die auf 
den ScblachtUnien errnngen werda, hi seiner Hand zu- 
samnienfliessen und er wflrdc die Ordre nusgebeu. Wir 
sind nicht in Verlegenheit um einen solchen Führer, m. 
Brr. Sein Name steht auf der Fahne des FortadiriUa 
und er ist in alier Munde — Br Bhintscbli. — 

Sie dürien mich nicht mi.s.sverstflien , m. Brr, wenn 
ich hier von Schlachtplänen spreche. Wir sind ja einig, 
dass die Maurerei sich nicht angriflTsweise in den Kampf 
mischen soll. Aber sie soll ihre l'rincipien in die Weit 
senden, .<de soll belehrend wilten, sie soll den Aposteln 
gleich thätig sein; das nenne ich ihr Kämpfen und Sein 
in demselben Sinne: sie wird siegen, wie das 
thura gekämpft und gesiegt hat| dweh sein 
Waffen — die Menschenliebe. 

Vor allem nenne Ich das Mittel, untere Prineiplen 
auszubreiten, die Presse und zwar die profane l'rcsse. 
Hier ist aber nur ein gemeinsames Handeln von £rfolg. 
Es ist nntdoB, wem hier und da EinzelneB erscheint^ nm 
bald in dem Strom der Vergessenheit wieder zu ver- 
schwinden. Planmissige Vertheilung der Arbeit ohne 
Unterbredinng in jprolhaen BUfttem; Grttndong menrarlsdi 
geh iltLiicr Blätter, die mit Unterstützung des Bundes um 
billigem dem Publikum ttberlassen und in tausend und 
abertansenden von Exemplaren ausgestreut werden konn- 
ten, so stelle ich mir das Wirken des Bundes in dieser 
Besiehung vor. Wir können dabei ganz das Beispiel 
unsrer Feinde nachahmen, nn^ ich zweifle nidit, nrit einen 
gro-ssartigPtn l!rfoIgc, denn uns steht eine bedeutitulc 
Macht zur ^cite, die Jenen fehlt, en ist die Macht der 
Wahrheit — Weitere Mittel, unsere l'rincipien in der 
Welt zur Verbreitung und Geltung zu briiii;«Mi, sind: 
Förderung öffentlicher Vorträge, Unterstützung einer 
rationellen Schule, geistign Beldirung der Schwestern ete. 

Alle diese Kichtungen maurerischer ihätigkcit k&nnen 
aber nur dann mit Erfolg eingeschlagen werden, wenn es 
den einzelnen Logen nicht Uberlasseu bleibt, ob sie in 
dieser Weise thätig sein wollen. Die eine wird es thnn, 
die andere Untertassen und dabei gewiss kdo BMidtat 
erzielt Fntwicklen aber alle flogen gemeinsam untnr 
einheitlicher Leitung eine solche Tbätigkeit; flndet ein 
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Wettstreit unter ihueu statt, dann wird die Fk'Hrei eine 
leHgemlne Stellirog dnnefamen; sie wird eine Macht entp 

falten', ein Wirken, wie man t'< von einiMii solcln'n Welt- 
bünde erwarten kann und Niemand wird ihm uichr die i 
Aehtnog versagen, die ihm dann gebohrt — | 

Idi Italic ilen Fickc'sdicn Antra?: nnr im Alli^euieinen 
ioH Auge gefa:>ät, denn icli glaube, da£s es unsere Autgabc 
ist, uns im AlIgenehMn ein Urthcil aber denselben ab> | 
zugeben. Hätte ich iilier das liiit/rlin' zu refprircn, so 
wlinle ich vor Allum das TiiLsidiuiu selbst besprochen 
haben. So wünsctieuswcrth es erscheint, einen bedeuten- 
den Mann au die Spitze zo stellen, so ist es doch un- 
möglich, einem Mann eine Arbeit attncubQrden, wie ich 
de dem Präsidium des deutschen Muurcrbundea ttbertragen 
wissen möciitc. Ich wOrde daher den Vorschlag gemacht 
haben, dem Piflsidinm etnen Ausschnss, sm d«D Orass- 
logeutag gewählt, an die Seite zu stellen. Oocbt «fo ge» 
sagt, Details werden in uu&ereni Urthcil, meiner Anilcht 
nach, nicht Terlangt. 

I)icsi'S, III. l;rr, siml meine Cieilatken litier viir!itf.'i!n(Ie 
i''rage. Wie lliueu bekannt, ist schon Vvn>cliiedeues Uber I 
dicsdbe gesdirieben worden. Hervorheben mSehte ich 
die Schrift von lir OswaM Mail)a< h ^.'L^cn und die Fest- 
rede von Br Onckeu fUr den Antrag 1 ickc s. Betrachten 
wir diese beiden PenBnliehkeitcir, w linden wir flire An- 
sichten panz in ihrem Charakter l>C'^rflti<ii t. Marbach der 
Utere, gcuiuthrciche Dichter, wünscht, da^ es beim Alten j 
bidlMi. Er fbhlt sich gladclich in «diMi abgeschlossenen 
Logcnriiumcn und be^rnflfit b;icli mit Jen Ausflüssen brüder- 
licher Liebe; wühieiul Onckeu, der jüngere, uns Allen 
durch seine Vorträge in hiesiger Stadt so vortheilhaft i 
bekannte Gelehrte, mit Begeisterung l ickc's Antrag auf- 
gefas^it hat Thun wir dieses gleich Oncken, m. Br, dann 
geben auch wir zu erkennen, dass wir in den Geist der 
FrMiei eingedrungen, dass wir wahre Jttnger der könig- 
Ucheo Kunst sind, denen die Worte ansert» grossen 
Diditers gelten, die er den KOnstlem zuruft: 

Der Menschheit Würde ist in Eure Baad gflgeben, 

Itewahrct sie. Sic sinkt mit Fncb, 
Alit Euch wird sie sich beben. — 

Kigentlich hatte ii h ni( ht die Ali>iclit, dicse.s Iteferat 
zu venjHentlicheo. Das Thema war schon genügend in 
der manrerischen Presse besprodien worden und gewidi» 

tigere Stimmen, ah die meinipe, hatten sich für den An- 
trag Ficke's erhoben. Da erschien das Protoliott der 
Oroflsloge rar Eintradit von Dnrmalndt (Sttnmg vom 

12. April 1874) und mit I-j^tanncn ersah ich aus dem- 
selben, dass ein so wiciitiger Antrag, ein Antrag, der ge- 
eignet wftre, in der Entwicklung der Maurerei eine Epoche 
herbeizuführen, mit Mehrheit aus sehr leicht wie-jcii Icn 
Gründen beseitigt wurde. Iltichst autl'allend war es mir, 
duss in genanntem Protokolle zwei andere Referate „über 
Arbeiterlogen" und ,,(iber Sprengelrecht" ausführlich mit- 
getheilt wurdeo, während libcr den Antrag Ficke's nur 
die am Schlüsse kurz formulirte Resolution unserer Loge 
In dem Protokolle eine Stelle fand. Dieselbe lautet: „Die 
Xoge von Worms bcgrtlsst den Antrag Br Ficke's als 
einen zeitgemässen. Sie erblickt in den Vorsehlägen, die 
dieser Ür machti ein Mittel, die bisher sehr geringe 



Tliätigkeit des Bundes nach Aussen derart zu heben, dass 
derselb« in der That sein Ziel erreichen kann, die WOrde 

und das Wrdil der M( iiii lilicit /u lieben iiri I vn fördern. 
Sie erblickt darin ein Mittel, die Macht, welche dem Frei- 
maurerbund als Weltbund zu Gebote steht, zur föitfaltung 
zu britigen und ihm dadurch die Stellung und das An- 
sehen in der profanen Welt zu geben, die ihm gebühren. 
— Die Loge glaubt uidit, dass ihm die Anij^alie gestellt 

sei, in <lie l'iii/elliciten des Antrages einzunehcn, sondern 
ist der Ansiebt, das- dieses einer spiiti ren /eil vorbehalten 
bleibe, insofern überhanjit eine neue ()rgani<atiiin der L. 
Tbati^keit auf ()run<l des Ficke'scheu Antiages ins Leben 
gerufen werden solle." — 

In ditsi r kuiv i.'efa.s.«ten Rcsultation sollte nur die 
Ansicht unserer Loge übersichtlich gegeben, dagegen die 
Haup(s;trhe, die Entwicklung der Hotivs in den vorher- 
gehenden Referate niedergelegt werden. Unlicgreiflicher 
Weii^e ist dieses Ueforat in dem Grosslt^DprotokoU weg- 
gehlieben. — 

Das „Erkenne dicli -elhst", welches uns die Manrerei 
zuruft, gilt nicht nur dem einzelnen Bruder, es gilt auch 
dem gesummten Bunde. Wie der ehizelnc vor seinem 
inneren Iticlitcr \v,ilirliei(;.'pri eu ilio Fra;_'i' zu bciiilwintc!! 
bat: Hast du deine Ptticht, deinen Beruf erfüllt? Hast 
du mit dm Pfoade, das dir veriiehim, gewuchert? so hat 
auch unser ganzer Biiml ein(> ern>te Selbstschau anzu- 
stellen. Die FrMrei ist eine Kulturbestrebuiig der Mensch- 
heit und ide bt ftr Hure Thütigkeit derselben verantwort- 
lich. Was sie vollbringt, lässt sich nicht in ab i i IiIkssc- 
nen Räumen verbergen. Dem Auge der tii -i hidite 
entgeht nichts; das Weltgeridit seliwebt auch über unserem 
Bunde und die unbestechliche Thcmis spricht ihr UrtJicil 
über dcnsclb<!n. Schöne, süsse Worte, Schwärmerei und 
Phantisiecn tauschen sie nicht Suchen wir deshalb 
unseren Bund und sein Wirken selbst zu erltenaen, decken 
wir ehrlich seine Schattenseiten au£ - Wir wollen 
unsere Blösen enthüllen, damit <hvs Messer der Chirurgen 
tief in das Fleisch einschneiden kann, um das fressende 
Geschwür zu entferaeo und, wenn aadi dnrdi eine 
schmerzh.ifte Operation, dem Körper wieder die Gesund» 
heit zu verleihen. 

Tausende von Brftdem thcilen meine Ansicht, diese 
Feberzeugung habe ich; aber auch ausserhalb unseres 
Bundes tindc ich dieselbe bekräftigt. Die von Rudolf 
Gottsehall redigirte Uonatswdirift »Ünsere ZeW bringt 
in dem leti:trn Heffp vom l.'i. Mai einen Aiif'^atz „rler 
Freimaurerbund und verwandte üescilschaften der neue- 
sten Zeitf, in welchem ohne Zweiftt von ehiem Profanen 
auf Grund der maurerischen Littcratur eine Schilderung 
unseres Bundes und ein Urthcil über dessen Wirken ge- 
geben wird, das wir gewiss als ein historisches bezeichnen 
krit!iii?!i. F= !-t vnn der Geschichte gefällt. Ich finde 
(laiin zu mi unn (iemigthuung und Rechtfertigung meine 
Ausicliteu vollkommen bestätigt Einige Stellen miigeii 
hier Platz finden. Unter der Rubrik „Was tbun die 
I Freimaurer?" heisst es: Man kann in dieser Hfauicht die 
Freimaurer indreiCIasseneintbeilen: in rituelle, mor.alische 
I und praktische Maurer. Die erste Olasse sieht den Zweck 
der FVehnanrerel in der Vebung ihrer Gebrftuche, die 
I zweite in der moralischen Vervollkommnung seiner selbst 
I und anderer, die dritte in einem der Idee der FrMrei 
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entsprechenden Wirken nach Ansscn. Die erste Classe | 
ist weifaus die zahlreichste, sie beträgt aller Walirschein- 
lichltelt nach vemgiteDS aem Zehntel der Brüderschaft, 
wenn nicht gsr nenn nnd neunng Hnnderbrtel; ihr folgt 
in der Sf.irkc die zweite und dritte ist die schwächste, 
die ihr angehörenden sind rari nantes in gurgite vasto. 

So denkt die Welt von vat! Aber nneh In unseren 
Bande sind Viele, (lif nicht in Sclbstläu^Llmti^' In faiij^f'n 
sindi sondern mit idarem Sinn nach Selbstcrkcnntniss 
streben. MSditen i4e alle offen anftreten nnd da« Ver- 
lnni:i II, w( irho<; die mlditig fbrtschreitende Zeit an uns 
stellt , unterstützen. 

Debcr die im oben angcfllhrten Grosslegenprotdkell 
do" I'iiitrLirlitsluiTi<lcs zu Itarin-^tadt rnthaltoiii'n Ansirhton 
der l iii/.t liu ii I.ii-,'!'!! .seien mir noch cinini- l'.f niL'ikuiigcu 
gestiittct. Was dieselben im Allgemeinen belriflt, sn war 
es mir auflallend, dass sie nieist unter der llubrik (Vnfra- 
listischc Organisation des KreimaureilMiruies auf(;efilhrt 
wniden. Die Grundidee in allen Anträ<;en ist doch , wie 
Mihon elngMigB l>enicrl(t, Förderung der TbjUigIccit des 
Bundes nneh Annen, die Centralisatlon fat nur Mittel 
zum Zweck, und lässt si( h leicht, wie ich auch in meinem 
Ueferate angeführt habe, modificircn, d. h. in die Iläiule 
einer Anzahl von BrOdem, mit einem Vorsitzenden, legen. 
iJamit würde auch die Peflirclttim}^ r!cr Darinstiidter T.. 
iMseitigt, doss das Präsidium einmal in die Hände eines 
Dniähigm gelangen IcSnne. Jerleniiiils wird es zu Miss- 
verständnissen fiihiTii, wenn man Titke's Mec mit „Centva- 
listisclier Oiiganisation der deutschen I..<tgen'* bezeichnet 
Idi konnte mich deidialb nicht entbalbm, diese Meine 
AbSndcmng der üciUk tion hier vor/usclilaßon. 

Was nun die Motive bctriflt, welche die einzelnen 
Logen vennlassten, gegen die Thäligkcit nach aussen zu 
stimmen, so merkt man denen der Iinriiistfiplicr liOye an, 
duss ilie Brr noch nicht von der üangii^keit helVeit sind, 
mit weiiln r .-ic nater dem Dalwigk'schen Itegiiuent stets 
nach Oben blicken mnssten, um dort känea Anstoes zu 
erregen. 

Die .Meisterschaft der Lo^;.- j-i Mainz will kuner 
Hand die Thiitigkcit des Bundes »idit nach Aussen aus- 
gedehnt wissen. Die Ii. sollen sieb nicht an politischen 
und religiösen Parteik.~im|ifen bctheiligea, um den inneren 
Frieden unter den Brüdern zu crhaKeo. Ich war bisher 
stets der Ansieht, dass alle Freimaurer ebne Ausnahm« 
Feinde der .lesiiitcn si ini und dass ileslialb unter den 
Brütlcrn durch den Kampf gegen den Jesuitismus keine 
Zwietracht berrorgemfen werden könne. leb habe die 
relierzeugung dass dieses aiuli in der T.nf:e /n Mainz 
der Fall ist und wenn sie trotzdem durch einen Kampf gegen 
die Jesuiten, dem Protokoll nach, den Ausbrudi von Un- 
frieden unter sieh befürchten , sn liegt dieses sicherlich 
nur in einer unrichtigen Auädriiciväwci.se, denn wir können 
doi4i nidit annehmen , dass in dieser Ixtge Anbinger des 
Jesuitismiis sich befühlen, di" .liivh einen Kampf gegen 
dcuselbcn .sich nekrankt ftililen konnten. — 

Am ausftihrlichsten und grtlndlichstcn geht die Loge 
von Friedberg in die Sache ein und den Ansichten, die 
der Referent au.'wpricht, stimme ich vollkommen bei. Da- 
}jeRen venlirbt der Verfa'^scr d. : Erklärung zu diesem 
Ueferate (4 k E.) vollständig den guten Eindruck desselben. 
— Oer Tcriksaer atdit i^liAar ganc mti dem Stand- 



punkte der Ultramontanen, denn aus seiner ErklSrung 

geht hervor, dass er Jusuitismus und Ultramontanismus 
auch für Religion hält, gegen die wir unseren Grundsätzen 
nach nnd dem der Staatsreglemng gegebenen Versprechen 
jj;eni."i>s keinen Kampf führen diitfen. Wer lien .Te.snitis- 
mns und Ultramontanismus für Iteiigion erklärt, der Icaon 
auch das Laster flir Tugend halten; denn wie jene ein 
liü :ii f Auswuchs der Keligion, der dem Organismus 
Vcrderbeu bereitet und deslialb zcrstijrl werden muss, so 
ist dieses eine Vcrirrung der m««ieh1iclini Sttea, Uber 
die Tennmft und Gewissen <las llrilieil fällt. Wir Ajiostel 
der menschlichen Sittenreinheit sollten nicht verpflichtet 
sein, gegen den Jesuitismns^ der, wie alle Welt anerkennt, 
systenuiHsi h die Moral untei i'i 'il'l, /u käiniifni V I'ns sollte 
es nicli! aiirerlcgt sein, den Ultraniontanen, die mitliülirig- 
kcit \iiid allen mügliclien Mitteln durch geistigen Einfluss 
die Ilorrscliaft über die Völker zu erlangen, unsere Zeit 
von ihrem Hidicpunkte in die ehemalige Finstemiss herab- 
zu.slürzen suelien, mit gleichen MiUeln cnUjegenzutreten V 
Un.ser erhabener Protektor und Bruder, Kaiser Wilhelm, 
geht uns als leuchtendes Vorbild voran; folgen wir ihmt 
Rein 15ei.spiel ist gewichtiger, als alle todtcu Gcsctzcs- 
buch.<(tabcn, welche die den Frieden und die Bube liebenden 
Rrr gegen das Verlangen nach „Thätigkeit des Mrlnrndes 
nach Aussen" voiliriiif.'en. 

Der Freinwurerbund ist allein vermügend, dem 
flbrlicben Wirken der Jesniten entgegenzutreten, aeiae 
verlMiruencn Minen zu verfoI;„'i n; denn seine Organintioo, 
seine Priucipien, seine Verbreitung Uber die Erde qoali« 
fidren ihn hierzu. Er hat deshalb die moralisdie Ver- 

pflichtung, unser Vaterland, unser kaum erstandenes Reich 
und seine Fxistenz von jenen Feinden zu .scbülAeo. Jeder 
gute patriotisdie Bruder muss stete dessen eingedenk 
sein. Was der Staat gegen die .Tesuiten vermochte, hat 
er gethan; er hat sie ausgewiesen. Aber gegen tlas ge- 
heime Wirken derselben durch ihre Anhänger vermag er 
nicht-s. F.r vermag nichts gegen die Agitjition ilurch die 
Presse. Die Anhänger bieten alle Mittel auf, um die ur- 
theilslosc Menge gegen den Staat und seine Institutionen 
aufzuwiegeln und zwar in einer Weise, da-ss dos Gesetz 
sie nicht zur Rechenschaft ziehen kann. Allen Ilombaat 
und Schwurt des Stils wenden sie in ihren niiltlei-u aa^- 
nm die Bevölkerung für ihre beriscb- und babsOditign 
Zwecke zn bearbeiten. Wekhen länfluss rfe Im Beicht* 
stuhl, in flen pcsclli{;en Vereinen, Casiuos etc. ausüben, 
ist allbekannt Wohin wird dieses endlich tübren? Wird 
der Zeitgeist allein zu siegen vermögen? Vor etwa 
15 Jahren versicherte inicli ein hochbetiigter Greis: „Iis 
wird noch zum Religiouskrieg kommen." Ich lächelte da- 
amb Aber den guten Alten. Er Ist seit 3 Jahren tur 
ewigen Ruhe eingcijanpen , aber ich lächele heute nicht 
mehr über seine Ansicht Die oifenen Widersetzlichkeiten 
bd dem VoigelieB djegen dea rebelUwben Olerua in 
Preusscn glciclicn dem fernen Grollen des Donners. 

Wober kann hier HüKc kommen? Nicht vom Staate, 
«fo idi Kben geaagb Nidit von jntelligeataB, toto- 
raoten Thcile der Rcvidkerung, denn er ist nicht genug 
ibSiig, i.st zu indiHercnt, passiv. Nicht von der liberalen 
Tagcspressc, denn vor ihr wissen die Ultnunontanen ihre 
Schäflein wohl zu bewuhren. Ufr Freimaurerluind 
allein ist es, der hier mit Kri'olg einzuschreiten vermag. 
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Seine Organisation madit ein gemeinsames und plan- 
tnässigcR Handeln möglich. Seine si liöncn und erhabenen 
Principien müssen sich viele Freunde unter dt ii Mun.^i heu 
erworben. Einen miiehligen Einflusä übt er auf das Gc- 
mQth und es steht ihm hierdurch eine Macht zu Gebot, 
die ihn befilbtgt, die Uerzen der Menschen zu leiten and 
sie jenem Gifthauch zn entziehen, der sie in dem Jesuitis- 
mtui anweht und alle edlen Itegungeu in ilmen zu er- 
atiduB droht ~ Unsere Zeit giebt den Trigem der 
freiiiiMnriadMa Ide^ den Mitf^eden des Bnndee, den 
gennintan Brtden auf dem Krdkreis diese Aufgabe und 
die Geediidite irird Bichtcrin sein, ob sie erfüllt wurde. 
SddiBBBen fir vor «Uem vn dentedie Mkinrcr eaeiiieDder 



zu geuieinsaraem Handeln! Treten wir für unsere Prin- 
cipien im (leutächcu Vatcrlande auf und wirken wir fHr 
dieselben; wir wirke» damit fttr das Wold der i^r^ammtcn 
McnstliLeit, für den grossen, herrliciicu sulumonischew 
Tempelbaii. Mit der Arbeit am rauhen Stein lösen wir 
diese Au^abe ainuner. Unsere abgeschlossenen Räume 
müssen wir verlassen und auf dai> Forum des Lebeuä 
treten, um dort, den Aposteln gleich, unsere lehren lu 
verbreiteii. Fflhlen wir uns aber zu schwach hierzu, dann 
legen wir besser den Hammer nieder und schliesscn 
unserri Teniix'l. Besser wir roheUi als dttS wir SChdneo 
1 wolleni was wir nicht sind. — 



Feuilleton. 



Braila 17. Juni IH74 Rumänien. Vi(l|,'r]if l,tcr Tlr Fiiirld! 
Seit meinem Herbstbesnchc bei Ihnen iu Lcipv^ig bin ich erst 
heole in der angenehmen Lage, Ihnen F<rrr«aliche$ von unserem 
Or. mittheilen zu kfinaen, — ich sOgerte bis jetzt, weil ich 
Ihnen von Fertigem berinlen ihdlte; iMddiaherwaisa Imnn 
ich dies Jctit ^ 

Unsere hiesige Loge «Le Fbtre hoapltnllei' «rbritete seit 
CS. IV« Jahren nicht nekr, und ich antcmabm Anfangs die- 
ses Jslures das Regcneratlonawerk , ohne vorher .Mitglied der 
Loge gewesen zu sein und obgleich Alles nur ein gründliches 
Fiasco prophejieihtc. — Zuerst setze ich mich mit dem Mstr. 
V. St. in Vcrbindnnt-', der meine Projcctc: Iii !nii;iiug der Loge 
von den uiibrancht>;»ren Mitgliedern and RcgcDcration derselben 
ilurch bir>t;,'c Hrr, die der Loge deshalb nie hatten angehören 
wollen, weil sie den Verfall voraussahen, billigte. Ich ging 
von EÜnem nun Andern, und da man meine Energie und den 
£nut, mit dem ich die Sache ergri^ würdigt^ so sagten mir 
fhit AUS ihfe Untarsntamg n — Nm wtren aber noch 
frocn SAwlerigkeiten zu ttberwinden. Die Logo hatte kein 

Loeal, iNln Geld, etc., ich rSnmto der L. einen grossen 

Saal meiner Wohnung ein, (den sie ni:i'l: mvj- hitt), und ."io 
kam eadlich die erste Sitzung üu.sammcn, din aber rnnultatlos 
verlief, weil nicht einmal die (nach Jen Statuts genuraux du 
Gr. Or. de France) nothwcndigen 7 Meister sich cinfai»dcu, 
um :ib, r meine Affil. und die der andern Brr zn bcrathcn. 
Anch das uberstanden wir — and dann begann das grosse 
Werk der lloiüigung: von 85 Mitgliedern, die die L. zählte, 
wordcanichtniehr and nicht weniger, ab SdansdcnTerscfaieden- 
stca QrlndCB oMIrtl -> Sie kOmisn rieb Isieht die Kimpfe 
vonrisiisn, #i Am» Bagenscstion begleiteten, nnd die Zd^ 
welche auf clI dies verwendet werden mnsste! 

Endlich, endlich kamen wir vor 2 Wociifii zusammen; und das 
Resultat war ein glänzendes, sclb.st von mir itii,;lit erwartetes! 
Von all den allen Beamten wurde nur der Mstr. v. St., M. S. 
Rodocanachi (hiesiger franzüsischcr (.'unsuli, ein guter und zn 
diesem Posten ganz vorzüglich gcciguetcr Maurer wieder- 
gewählt, — sonst aber Niemand von dem alten dcstmctiven 
(griechischen!) Elemente; 1. Aufs, ist G. B. 8emn (Oestreicher, 
HolUod. & ConsaD, 2. Aaft. 0. Agnese (jetat affilürt). Beer. 
0. Bflgar (Pnesse^ S Director der Bmiher Bsid^ nnd Redner 
ich. — Umar den 6 bSchsten BeamMn ein drei dv neuen 
BegCBentoren nnd iwei Andere die uns ■— redlieh in mseren 
Bemühungen nntcrstatzt hatten. — Sie können sich die Freude 
Ober den Aasfall der Wahl in hiesigen Maurer - Krei.sen gar 
nicht vorstellen: bei dem Uauqucf, das wir vorige Woche zn 
Ehren der Uegcncration gaben, meldeten s\cU sofort drei 
weitere lirr zur Aftil., diu bi.s dahin nicht beitreten wollten. 

Wir sind jetzt mit der Ansarbeitang eines sehr strengen 



internen Rcgicment-s b(^«:b;^f^i,^t , d:is Alles der Jariadiction 
und Controlc der Loge selbst überantwortet 

Wir haben uns das Wort gegeben bei Aufnahmen Suchen- 
der nnd selbst bei AffiL fremder Brr mit der allorgrttssten 
Strenge vonngdien. — 

In diesen Tagen wird ein pnasendoa Locai gemietho^ — 
nnd dnnit werden wohl meh die Ferien be^nnen; nach den- 
sdben nher werden wir bemaht sein, die nanr. Prqjaete in's 
Werk zn setzen, die zum Gedeihen der Logo nothwendig sind 
und hier vor .\!lrm die zur „Fr/Iuhuiif,'" der citjencu Ürr ab- 
zuhaltcndoii Iiistructionslogen , die freien den tici;,! bildend' ii 
Voitrilgc ete. etc. — • Kurz: wir werden unser Möglichste, 
thun, um die Loge zu dem zu machen, was sie sein soll: ein 
Ort geistiger F.rliehnng, von dem das belebende Uoht nnsstwhlt 
zur Freude und zum Gedeihen .\llcr! 

Unsere Arbeiten wcrdcu in französischer Sprache abgehalten, 
CS ist aber erknbt, dentteb, italienicch oder nunftoisch zn 
sprechen, dn wir jn ammtlfah diese Idiooe vecstehen. — 

Snchende werden hi dar ilmen geüsflgstin Sprache anf- 



gcnommcn. — 

Icli Wi rde IbiiCR vnn Zeit zu Zeit mitthcilcn, was hier 
vorgeht, da ich überzeugt bin, dass Sic Interesse daran nehmen. 

Br Sr. LOwenthnL 



Coburg. Die hiesige Logo hat den verehrten Br Pnsl 
in Frankfurt a. M. , Grosssekr. , in Folge 
Feitnrbeit inna EtaremnitgUed ennumt 



Dresden. Fiir die Zwecke des Allgemcinen-Elrziehnngs- 
vcreins zu Iircsden sind in den dortigen L. durch Circularo 
fit'/, Thir. eiiigegaiii-'cii, mcibt in l'orm von Milglicdsheitragen 
durch ca. 40 Ueitritte zom Verein, ein immerhin sehr orfreu- 
licher Erüslg der 



Paderborn 97. Jmi 1874. Wie Ihnen bekannt, bat 
sich seit 1 Jihran mter den hiesigen Bkn nnd Proflmen ehi 
Dinstag- Abend •Krftnchen gebildet, das mit 5 Thelbiebmem 

begann und jetzt h.tufig von 20 Thcilnohmem besacht wird. 
An diesen Abenden wird in der Regel ein Artikel der Dan- 
hotte vorgelesen nnd über irgeud einen fl(^i^i:l:liKen Gegenstand 
gesprochen. Hei der vorletzten Zusan.:iictikinift wurde von 
einem Br der Vorschlag gcniaeht wegciL i.e. Johannisfestes 
for den foigcadca Dienstag ein Schwesternfest su feiern. Dio's 
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Sehwcslenifvat bod nw auch &Utt und swar zur vollsten Zu- 
tiMathflit der SOMWWMMiea« nr HUfte us Daaen iHiateiMaideo 
TliaOnciiner. SdKtaw Toule wd Tofletangen ptneoder Go- 
dldrte, sowie der frei« Tortng einer Schwester (der Rose 
Entstehung und Bcdentnng von Br J. M. Batbmann, Bm- 
bülte Jabrgaiig IR70; fcnier der Gesang diverser Lieder 
uulcr Clnvier - Iicf;ki!uiii,' |.'alcn dorn kleinen Fe-.te eine ge- 
hobene und freudigo Sti:niiiijnL- — D.ks liip Vfianlassutig 
dieses Festes liier nicht vcrscliwiiY'fn Miel», k.innen Sie denken, 
»11(1 dass ilic Schwarzen sehr lös Ober cinp derartige Feier 
sind und die Faost dnrQber b«Uten| iat leicht begreiHii h. — 
Uelnigens hoffen wir, dm Utr in ism ■dnnnen Paderborn 
iomer mehr GesinnmtgsgaicwNB tUk finden, am 

spUer die seiner Zeit gimiiäwm Lagt liitdar «rSHiNin a 
ItOmien. — Im Anidilmg tm Ikn HnOflOng mMi IA Ihnen 
noch , dftH TOD imerer Seil» ab BUdognanta lu Leben 
gerafto ist, «deher, obgleich von der Xnnil «Bd ia den 
hiesigen oltntmontanen Blatten davor gewarnt wurde; seit dem 
.') monnll. Bestehen schon -JOn ]\Iil(.'li('.i( r «ihlt, Per Verein 
lagt jeden Idittwoch Abcud und wird dann stets Vortrag ge- 
(BnToD 



Wien. Die atlgctneiiic Couferent der Loge ,^kiiah" 
hat beschlossen, dass .>.^ninllichc Mitglieder bei dem Vomumd- 
•ehaft«geriGhiB in Wien ihre fiereittebtft eikUnn, Vormud» 
tetaflen n llbanieliiMB. 

Ia den Uer beatdieDden Freimaurer-Verein „Tlttmanitas" 
hat m Sl. d. M. die Wahl des Beamten -Collcgiams statt- 
geftindeo. Von 208 «alillim tihtiglcn ;\li(t;liedrrn waren nur 
58 erschienen. Die \Vabl wurde daher von liic^er geringen 
MinoritAt vollzogen, was die NrujiewrthUen iudess niclit ali- 
gehaUen hat, sie an/uiiehincn. Nachdini l!r Scbncclicrgtr 
«■s riiic „Toliielhafli^ki it" ln /i i. hrict , iiu-> freimaurc r)s.ehe 
Angelegenheiten in die Öffentlichkeit gcUingm, nohr i er ver- 
ronthlicb den von ihm vcrfasMcn „Volltsroiii.ui" „Frwmaurcr 
und Jesuit" ansgvnommen wissen wollte, und nmrhdem er 
Jedem mit Exclnsion drohte, welcher die Toigtage in der 
MHananitai^ jHqdandert", «erde der Oatsabcriciht vorgeiegi, 
am dem wir ue Ar die Frllrei widitige Tbauache entnehmen, 
daae darUstr. v. St. im verflossenen Jahre fl. .12 kr. r.n 
PoiriO verbraucht*) bat, und dass die Mitm-licJcr der ..llnnia- 
attaa" im vorigen Jahre 171 Ii ^'7 kr. für Wiigcn und IU>1 Ii. 
70 kr. an Reisc^pcsen gezahlt haben. lu der That colossale 
l^islongen, die ihr die Znkwift an den aabdnalan Hoflimngen 
berechtigen. 

Die Ca ssa- Gebarung jenea Tereitta bietet 80 «id des 
Interessanten dar, dass wir aa nna sidit werden versagen 
kOmien, ^Uer dannif mflelnkennen. (A. Oaat. Ibig.) • 



achiedenur Oriente, ohne StaUitcu und bo&timuitc Beitrage^ nna 
veraamweln, daaa wir feiner jede I?Olem|]c neiden woUea!, lagt 
uns eine gewiaae Reaam» inf, ena wdeher wir nur h« häp 

sonderem Anlasse heranstreteo. Ein solcher ist gegenwtilig 
nicht nur uns, sondern auch allen Denjenigen, welche das m- 
knnftige Freimanrerthnm in <irstf rrtich Mir Aurcm hnhon, in 
lct/-ter.schienener Nummer IJ das ./.irktl'- Ki^gthtm. l.uio in 
diesem Organe des Vereines Huinanitcs enihulicne ,,Krkuirung" 
nimmt für denselben nicht nur die St< lliiiig als /ukQiiftigc (iross- 
!oge von Oesterreich, sondern aui h dcriMi bereits vollzogene 
Ancrkcnonog Seitens der Grossoriente von Italien, St Domingo 
and der GrOHloge TCB üngam in Ansprach. Wenn aneh die 
Anerltenanng ainar nodi ai^ angetretenen Thatsaohe 
aieht lelefat h e gw id l eh «ncMat, wena Ctmor nach der 
eigenea Ericlftmng der HwhmiWw ihr Smt da Qroaa-Lofe 
lediglieb anf „obwaHaade VeHdUtnlaae", aaf dae ^nantttnti?« 
nerrchti;<ung und auf die in ihren Statuten gleich l>ei der 
Gründung priinnmerirto Grossmachtstcllnng xorflckzofobrcn ist, 
so kann dies .'Mies vielleicht eine OroHs- Loge in Oesterreich, 
gewiss aber iii<'ht die Gross- Logq von Oesterreich begrOudon. 
Das klrii.c WuriclK'M „mhi'', bcdcuiung^vidl im socialen Leben, 
in diesem Falle die nationale Landeslogo xcn' l^ox'iv bedontend, 
verlangt und verleiht die weitgehendste Autorittt. Ks bestehen 
aber andere und maaagebendoro Faktoren, ala ea der Sclbst- 
bestinmongamodna bt, welche bei Constilsirang aber Gross- 
lege von Oeaterreleh in Betracht Itemnen aMaaeiv wftbread 
durah daa in jaier Wein g ae chaftt a e fidt aeeompli daa WaU- 
recht der bis zur ErfQllungszeit nenentstandenen Baobfitten 
aufgehoben, und eine Bevormundung s B m m 1 1 i c h o r Osterreichischen 
oder in Oesterreich lebender, gar sdir iijitiritiressirti:r 15rr. 
ausgeUht wird. l»ctztere cxisliren in grösserer Zahl als man 
vielleicht glaubt, und wenn erst jene aus unserem Kr«, isr In rvor- 
gegangeiie I'ctition um (irstat'uiin \un Freim.mrerhjgen in 
Cisleitlianien beim IJriili>ratlie durchgedrungen, dann werden 
in allen Tbeilen des Kciclies die im Auslände aufgenommenen 
Drr auRauchen, welche aus Icichterklärlicbcn GrOndcu sich 
bisher auAokgaaogan hielten. Ganz andereKrftfte nndKapaiitMen, 
Ja ganz andere mmdte AnftaHmgan (die „Zukunft" wird es 
bald lehren) werden dann zn Ttage treten und freideakende 
Minner Geiegcnheit finden, Kräftigung, Anregong nnd iHaehoe 
geistiges Ulut in unser noch am Gängelbande gefdirtea Frci- 
uiaurcrthiiiii /n tragen. Krst aus dem ausgebildeten nnd 
rcorganisirfcn Ilrrkrcise wird •■iili das eigentliche, ächte und 
rechte Freimaurerthum in Ot slt rrt icli aufLiaucii und aus der 
freien, venu bevstisstcn dci-^lc (:etragcncu Wahl die achtung- 
gebietende nationale Mutterloge von Oesterreich erstehen, nicht 
anticipando, sondeni de facto et jure von allen auswärtigen 
Orosilogen anerlsannt, von der gcsammten Manrerwdt frandig 
qraqiatfadi hcigrOast. — 

Sigiam. achtoainger. 



Wien. Obwohl die vor^rigcn Berichte aber unser 
j.Iulcruatiiinah's Frei;: aorcrkriiiii'cheii" bisher ohne FortscI/ung 
[.'cblieben, so niugcii .Sif daraus nicht scldic'-M-ii, dass auch 
unsere iiirrschc TliiitigKcit eine Fiderbn r).n::- erfahren habe. 
ViiliiKhr hat, seitdem der Vorhitz in unserem Kreise von dem 
vortictniehen flr Daniihauser, später von mir öbernommea 
wurde, ein erhöhtes mrrsches Intcres.sc unter den Mitgliedern 
riata gegriffen. Leider i^t es uns noch nicht vergOnnt, in ge- 
rechten und voUltenmenen Logen zn arbeiten, nicht« deatoweniger 
> Baepradunigon nnd Tortrite rdn frelmaureriadMa 



«naMItcn. YhillaieU nna tfeaem Onmde sahen wir nns von 

vielen und wcrthcn Brr Güsten besnchl, mitunter von aus- 
gczciebteu Persöulicbkeiten, wie die des sehr ehr« : Grossnicisters 
ans Iii. !i)n, General Moonic. Der l uisiand jedoch, <la>s wir 
mit liiicksicbt auf die hiesigen LAudesj^csclzc keinen formellen 
Verein bilden, aoodern in zwangioter Wdee da UttgUader var- 



Or L. W— r in D-dt: Bestea Daaii Mr Ihre AoteeriiMUiikeit; 
leb sandte daa Bhtt aaibrt den Br. BtdI. Gtnaal 



*) Die Redact der Banbttte »ribt jtbri. nur ca. 200 Thaler fitr 

Port" F. 



Anzeigen. 

Mr. Kr. Betli€flda in Bad Kiwiiiieii. 

RcgclmftHsigc Coiiforcn/cn jcd. Samt A. 8 Uhr bd 
lir liolicrt Krhinidt, Hotel Sanner. 

Aubwürtigc gel. iSrr wollen sich dtirch Ccrtificat oder 
LognnUale legtümiren, «ad «erden die hodiT. 8t>lldr 
brdl. gebeten, in ihren Logen «nf Lotsteres nocli beaoD- 
(lers aufnicrkri»ni zu machen. 



Vcruitwortlic^ier Uedocteur: Br J. G. Findel. — Verlag vob Br J. U. Findel in lieipiig. — Druck tou Urr Dir A Ucmutui ia Lcipug. 
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L<>if>tlg. 



BatMit Iber dl« lahrMTenaiumlniig de« Vereiu 
deatteher Haare r in Altenbnrg. 

(4 und & Jnll 1874) 

Pfie Yerlanl der letsten Jaliresvehsuamlung war ein 
durchweg befriedigender nnd aoeh der Besodi war 

mit Tüirksifht auf die Nähe dea JohaJinisfestes und die 
tropische üitze ein verbältoiMnnlflkig zahlreiclier. Die 
ente SItnmg l^wuite Sonnabend Nadim. 4 Dbr in An- 
weeenbeit von etwa 50—60 Theilnclimem durch den Iftstr. 

St Br B. Glass eröffnet werden, indem er im Namen dea 
pAreUoMdeaF' dem Verein deotot^ tmr. ein hensliehea 
ViOkommen zuriif, di'^^M^t: Wirksamkeit anerkannte und 
ttr die Zukunft Iloftuungcn und Wunsche aussprach. Da- 
nnf übergab er den ,^ciilussel zu den gern geöffneten Pfor- 
ten seiner Loge", den Hammer an den Vorsitzenden des 
Vereins, Br C. van Dalen, der, an das kurz zuvor ge- 
feierte Johannisfcst anknüpfend, den femlier^'eküuiuienen 
Bm für ihr Erscheinen dankt und die Vercinsmit^iliedcr 
•ttffordett, der Loge Archiniedes, die im ^[ittclpunkt 
Dentoeblands gelegen selber ein Mittelpunkt ni^.uri rischer 
Bütrabongm sei, ftr die gasUicbe Aufnahme durch Er- 
beben von den Stien and dnrdi 3 mal 3 zn danken, 
was geschieht FrQher mannigfach angefeindet, habe der 
Varein immer beaseres Verstisdniss gefanden und sieb 
e^ VeriiUtniss in den manr.OberbehSrden immer freund- 
liclier uestiiltct. l'in Peweis dafür =ci die l'inladung dos 
Vereins nach Ikrlin, die zum Vortrag gelangt Jun 
Sdirdben dea goL Br Faul, GniiaaeliT. dea eU. Bd8.-tn 



Frankfurt drttckt dessen Bedauern aus', an dun Verhand- 
lungcu diesmal nicht theilnehmen zu können. Das schöne 
Verhältniss zu den mr. Behörden, fahrt der Vorsitzende 
fort, möge stets erhalten bleiben; der Verein m^e in die 
Thttigk^ nad Verfii^sung der Orosslegen nicht direct 
eingrelftn, sundern vielmehr durcli die ein/elneu Mitgl. 
und Logen auf die Grosslogen wirken ; er möge daber- 
avdi keine Resoltrtiooen, sondern EstacMflsae Ibasen. Der 
demokratlsclie Giundziif; der FrMrei iliirfo uns nicht von 
der Feinheit der Formen, von einer edlen Sprache bei , 
den Debatten ablenken. 

Zunächst nun ftberhrinfif T^r Findel GrOsSO ond 
Entschuldigungen von den Brn Barthelniess in Nflm1>erg^ 
Psttl in StmUmul, Bnsdi in Dresden o. A«, veriiest die 
eingepan^enen Telegramme,*! nnd theilt mit, dass die Brr 
Topler aus Bucarest iLoge „Brüderlichkeit.''] und Stowasser 
aus Elbogen (Verein Munificenlia in Carlsbad) offizielle 
Srhreihen überbracht und als Abgeordnete zu gelten haben, 
als welche .sie dem Verein willkommen .seien. Sodann 
schreitet derselbe zum Verlesen des .Jahresberichts 
(vgl. d.) und des Casseuabschliisses (s. d.]w Auf Vor- 
schlag des Vorsitzenden werden die Bn* Meuche und 
Wille (Mitglieder der Loge Archimede.s; einstimmig zn 
Revisoren der Rechnung ernannt Zur Berathung (Iber 
den Druck des Mf^Ueder-Verzeicfanisses übergehend, be- 

*) Kaden Suiue. Uarch Üadekur am Tbcilualime verliiudert 
acadet der ▼«•Molaog bMto WOMchs, den Frounden heriliciiitt 
Qrtne VcrkrflMo. 

rtiCBMigsa. aiii» lieben Bm an den F«^ 
OledneMclie «m waiier Ferna vm 
nodwig. DQckan. 
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merkli' di'r \ ni sjtzemlo , <l:i.ss der Vorslnn<l von ilrn An- 
trüfiiMi 'Icr Augshiirgpr Itrr I. a) „Es ni i;!. Ii r 
seine Mitglieder - Verzeichnisse für die Folge mit dem 
„Schlüsse de« Kalondcijahres zusammenstellen" adoptirt, 
d;i^,'CKi n 1 b) als unthnnUch abgclolmt habe. I a) wird 
von lir Findel beftirvortet, weil er dann die liisten so- 
ßlrich mit den QnittunRcn venoDdea kSoae and die Ex- 
i.rdiiiiiii s'iir.if vcreinGuhe. Der Antrag I a) wird 
cti)»tinimig angeiiouiuien. 

Der Vonitzende beaBlragt, ztmidnt Prnilrt 7) der 
TaiifSDnlnung zu licnitlirn und crülTnet die Drhatlf zii- 
uüchät darüber, ob übcrhaujtt eine Cit-sjcbüftsordnung fUr 
nöthfe Bclmlteii «erde. Br Fischer (Gera) verneint dies 

für brildorl. Ver^ nmiiliiufzcTi , für welcbr die all^'PDiPin 
ilblirlaii iiarlaiiieiitaii>rbcii Üegcln ausreicliuu und so 
Stramine Oidnungcn iiidit ratll^»am seien. Br Gramer 
il''.icliciiliarlcben) hHd-.t die <Ji'^< liiiftsordming, zu deren 
Aurstellung er auf (.inaul ftiilieicr Isrlcbnisse den Hr 
liailbelmess angorcg», nicht ;>ü kurzer Hand al - iw i na. 
Ur Halm (Ndruberg) bemerkt, ilic Vorlage, die \iel um- 
fangreicher gewesen, sei vom fränkischen llezirksvcreiu 
bereits vereinfacht worden; eine weitere Vcreinfochung 
küuuc iiumcrbiu eintreten und er bittet die Versammlung, 
dem Vorstand deren Verbesserung und Berichterstattung 
darüber anlieini/ugebeu. Ür Xüldeke weist darauf hin, 
wie sich ein ubscrvanzm&ssiger Weg fttr die Logen- 
Conferenzen gebildet, der noch för ans eosroiche; der 
llaniiner sti uiiscic (Jeschält.-iordiiung , man mlif;e nielit 
den ludteii Lucii.staben zwischen den Hammer und unser 
IJcns treten lassen. Aehnlich spricht sich Broder Thost 
'Zwiikaui aus. Naili w.-itei > i' Deb itti', au ilci vidi die 
lirr van Ualcu, Ihoht und l'ischcr bctiieiligcn, wird die 
Einitthrung einer Geseliftftsordnung mit grosser Mdirfadt 
abgelehnt, unter gleich/eitigcr Dankesbekunduug an die- 
jenigen Itrr, welche den Entwurf aufgestellt, beantragt und 
bearbeitet haben. 

Im weiteren \'ei f<i!'_' d< r Tagesordnung werden dem 
\'<irstand wieikrum l'ldr. .MM). — einstimmig zur Ver- 
fügung ge-<udlt und der Antrag wiederholt, der GescIJ- 
sehaft für Verbreitung von Volkdiildiuig (ISerlin) abermals 
Thir. und dem Dresdner Kr/ieiiung.svcrein Thlr. 50 
XII 1" willi-eu. Für Ictxtcreii hatten ür Husch in Dresden 
und der Uc/irksverein Dormstadt Thlr. 100 — beantragt, 
was Br Cromer iiiitenslütztc. Ys sei dies eine Forderung 
der Gerechtigkeit und überdies befandeu sich mehre Brr 
im Vorstand jenes Vereins und könnten somit die Ver- < 
Wendung eontrolliren. Br Oppenheinicr (Iturgknndstadt) j 
findet die gr<'ivM'i<" ."<umnie für den Berliner Verein wohl- I 
begründet in dem grüsseren Wiricnnpifeldc desselben. Br j 
Kyber (8t Kgidicn) ttefllrwortct den Daront. Antrag und 
den Finkauf /«cii r Logen ah lebensiänglirhe Mitglieder. 
Ubwuhl er beim .luhaDnisfest die Saclie nicht habe vor- . 
bringen kennen, glaubt er doch, dass die Lege H^rr- I 
■-ibHi f' ruu'j" in Olancbau die Mitglieds<baft dankbar 
annehmen werde, Iii« Debatte wird nach ver^chiedenen i 
t^eiton liin fortgeaetit von den Dm Schanz (Chemnitz 
Thost, Findel, ('ramer und ilem VorS-, bei weblier Ge- 
legenheit u. A. Br Niddeke i.Leipzig) den Gedanken aus- 
s|)richt, CS könne ja wohl eine Loge, mliAe ab Mitglied 
nicht selbst wirken widle, für sieh einen I?r aN Vertrauens- 
mann in Dresden ernennen, um ihre Uetlile zu vertreten. , 



' Die Summe von je Thlr. 100 — för den Berliner und 
Dresdner Verein wird einstimmig bewilligt Die MitgL- 
I Schäften in letzterem sollen der Loge in Glauchan und 
i durch den Vorstand einer anderen geeigneten Loge flber- 
tragen werden. 

I Hieran scUoss sich Br B. Cnuner'a »Bericht Uber die 
I Vrerkthätigkcits-Comniissfon des Vereins d. Hr.« Derselbe 

lautet : 

üeL Brr, die vorige, in Carlsruhe abgehaltene Jahret- 
versammlung unseres Vereins hatte, wie Sie sieh erinnern 

werden, zur Fi'irdcrung der manr. Werkthätigkcit die Bil- 
dung einer bcsoudcm üommission beschlossen und mich 
mit den betr. Maassnahmen beaaftrast Bs liegt mir nun 
ob, ilincn hier zu bcrirbtiiien dardbcr, wie der Vereins- 
bescliluss ausgeführt wurde und dann, in \^ekiier Weise 
die Weikthlti^ts-Commtssion versoeht hat, ihre Auf- 
gabe zu lösen. Mein Bericht kann nur kurz seiu, denn 
bezüglich des ersten l'unktcs hat die „Bauliiittc" schon 
das Nähere gebracht und bezUglicii des zweiten waren 
wir auf nur wenige Anregungsmittel beschrüukt; imflbrigeo 
konnten iiu Laufe eines kurzen Jahres begreiflicherweise 
nicht grosse und übernischcnde Frfolge erwartet werden 
auf einem Uebietc. auf dem trotz vielfacher Besprechung 
die Ideen doch immer noch nicht gekUrt genug sind 

Diu (Kommission besteht, um dies kurz zu wieder- 
holen, aus den Bm Walter in Stuttgart^^ Bttcble in Baden- 
Baden, Fisdier in Gera, Kekdmann in Leipzig und mir. 
Wir haben in Nr. 4^ der I'.auh. v. J. eine unser Programm 
darlegende Ansprache an die Brrschaft gerichtet, nachdem 
schon in Nr. 41 ein Artikel Ober Armenwesen nnd Armen- 
pflege veröffcntliclil war, der •■irb vielfachen Anklangs er- 
freute^ SO dass sich eine starke Nadifrage nach jener Nr. 
^stellte Jedes Gommissionsinttgüed bat sfdi in dea 
ihm zugüuglichcn Bruderkreisen filr Aufnahme der Wcrk- 
Ihätigkeit bemüht; ausserdem sind von uns c. MO Streif- 
bandsendangen uqd Briefis «tpedirt worden und zwar 
vorzugsweise nach solchen Orten, wo uns durch eine Mehr- 
heit von Vereiusgenosseu die Wahrscheinlichkeit grosser 
dünkte, dass unscm Vorschlägen Gehör gegeben würde. 
An Druck.schriftci! luiben wir vertheilt das Statut und 
Formular de.s tlieuiiiitzer Vereins zu Rath und That; 
ferner Statut und Berichte des Dresdener allgemeinen 
Erzichungsvereins ; in mehreren Fällen haben wir das 
gesamuite Druckschriftenmaterial des von einem unserer 
Brr mit ins Ixiben gerufenen Berliner Vereins für frei- 
willige Armenpflege abgegeben. Endlich haben wir in 
der „liauhütte* wiederholt auf die l*nb1icationen jenes 

Berliner und Dresdener Vereins hingewiesen , uns .lurh 
mit der Itedaction der unter dem Titel „Arbeitcrfreund" 
erscheinenden Zeitschrift der Gesellsehaft fttr das Wohl 
der arbeitenden ('lassen in Verbindung gesetzt, damit 
gewisse, uns nalier interessireude Gegeustände von volks- 
wirthsehaftliehen Fachmännern besprocihen würden; in 

neuen Jahrgang des „Arbeitcrfrennd" haben die .\rtikel 
begonnen, aus denen Diejenigen, welche fUr das allgemeine 
Wohl etwas thnn wollen, toien kSnnen, wie sie sn Werira 
gehen müssen. 

Die Cuumiissiun durfte sich, wie schon gesagt, von 
vornherein nicht der Illusion hingeben , dass die Dinge 
gleirb ilen raschen Fortgang nehmen würden, wie er wohl 
wünschenswerth erschien. Was will denn schliesslich auch 
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eine soldie, vorwiegend pftj^enie „AgitatioiH' besagen ent- 
gegen der T'cbcrnahme oft lästig zu crflillcmlcr PHiclitcu. 
Alan trifft im brieflichea Verkehre nicht immer auf den 
Br, «deher nadi seiiMD Anaiditeii, nacfa Zeit and Thätig- 
licitstrieb in der Lage wSrc, mit uns /u couiu-riren und 
bevor nicht aller Orten freiwillig mehrere Genossen 
aUik nmunmenthun , um durch ihr persönliches Eintreten 
nun wiederum bei amlrrn lirn Propaganda für Imraanes 
Wirken zu machen, eher werden wir uns nicht für be- 
friedigt erklären können. Inzwischen niun^ doch die cr- 
freulidie Wahrnehmung constaürt werden, dass von man- 
chen Brkreisen schon viel Anerkennenswertbes geschieht, 
dass bereits Erfolge erzielt sind, oder doch Amtrengugen 
werden, welche Erfolg Terhetssen. 
Vor allen ist diese ehrw. Loge AreMmedes z. d. S R. 
Iier Uoden für maiir. Wt Tklhali^kL'it uikI (■s i>t il.i- 
lienlicbe Freude für mich, hier au dieser Statte 
gmäa Ton WerMiltigfceit sprechen zu kSimen. Wie «as 
dem Alteubur^cr Journal zu ci ^lIk ii , ist liier schon vor 
70 Jahren unser Thema eingehend discutirt und die l^rr 
haben es nicbt bei Worten bewenden lauen; es ist nadi 
und nadi ein bedeutendes Kapital verwandt und es sind 
panOnlicbo Mtthwaltungen übernommen worden, um ICiu- 
riditangen fBr dns MentHdie Wohl m sdniTeB; tfo Folge 
davon ist, ganz abgesehen von dem innern (U'winn der 
Mitwirkenden, deren hochgeachtete Slelluug in Stadt und 
Land. Hier in Altenburg kamen natürlich unsere An- 
regungen zu maur. Wcrktbätigkeit gänzlich post festum. 
iis giebt abi'r auch jüngere Uauhütteu von einer beucidens- 
werthen Energie-, ich will ihnen nur eine auf den iusser- 
sten Grenzen des deutscheu Sprachgebiets nennen, die L. 
zu Oedenburg in Ungarn. Die dortigen Brr sind eben- 
falls nach vielen Richtungen hin werkthitig und es ist 
Oberbaupt ein Charakterzug der ungarischen Brrschafi, 
sidi trotz alter Ungunst der VerfaftHnisse durdi «et- 
schiedenes Wirken volle Geltung in der profanen Welt 
XU erringen. Das letztere muss diesen Brn schon in he- 
tritebttidiem Maasse gelungen sein, da sie IcOislidi vom 
ungarischen Finanzuiinister direct um UnteraUltliing ge- 
wisser Institute ersucht wurden. 

hnritten unseres Vateilendee liai fBr fMwillige 
Armenpflege sehr thätig die Brr in Meiningen un<l Stutt- 
gart, besonders auch die Brr in Nordhausen. Der Verein 
fir Bedi und Thnt ta Chemrili, von Hstr. 8L der 
dortigen Loge ausgehend, bleibt ein Mu-^ter für derartige 
Schöpfungen und man ist in verschii denen andern Orten 
t>esch&ftigt, ähnliche Vereine zu grdnden. Die drei Logen 
in Dresden haben sich dem allgemeinen Krziehungsverein 
angeschlossen, die Loge in Itisterburg dem Volksbildungs- 
verein in ikrlin, zu dem jetzt neun Logen und Maurer- 
Itr&nzchen gehören. Die I/Oge in Gera, unter licitung 
ihres Oberaus tliiitigen Stuhlmeisters, hat mit namhaften 
Mitteln eine Volksbibliothek gcschaflcn; auch werden in 
Ihren Blumen von Zeit »t Zeit öffentUebe Vortrige gehalten. 

Da steh die meisten WerkthltigkeitBbestrebnngen 
noch im Stadium des Versuchs befinden, so würde es liier 
zu weit führen, Urnen von allen diesen AuQugen Kunde 
n geben, aber die Oewissheit ist trBstlidi, dass es über- 
all in der Brrschalt lebendig wird, dass wir nicht mehr 
ausschliesslich bei unsern fifler so übel berathenen, in 
eo gerfaigfllgig nutdoaeB WUm^ 



Waisen' und Sterbekasseo steiM» bleiben und bei einer 

unwirthsehaftlichen Vertheilung der Arinengeldcr, soudern 
dass wir uus wieder dem grossen Ganzen zuwcndeu, für 
das wir eine sociale Function Obemommen haben. Ich 
muss noch Idnzufügen, dass wir, um die Initiative der Ihr, 
auf die c.> doch am letzten luide hauptsächlich ankommt, 
immer mehr zu wecken, (fie Errichtung von Be/irksvcreinen 
resp. Unterverbäiiden voi^eschlagen hattvn. Von solchen 
sind bis jetzt nur drei: Darmstadl, der frankische Dezirk 
und Magdeburg ins Leben ^^Liufen. Möchten deien docb 
bald noch mehr entstehen und von diesen lierden aus 
die thatkräftige Gesinnung in veitern Kreisen entzündet 
werden. 

M. gel Brr^ im Interesse der Sache möchte ich diesen 
Bericht nicht sebliessen, ohne von der Wcrkthltigkcits- 

fragc nochmals eine soli.lie /.usauiuienfassung zu geben, 
welche den Uauptgcsichtspunkt möglichst scharf hervor- 
treten lisst Man hat ndr zwar sdion manchmal gesagt, 

es sei ln.rtils so oft und lange über maur. Werktli.it ig- 
keit verhandelt worden, dass die Sache bei vielen Bni 
naehgerade Veberdruss erweck«, indessen hisse kh mich 
durch solche Einwürfe nicht zurücksihreeken, vielmehr 
bekeuue ich mich zur Ansiciit des Br Börne, der sogt: 
das Wiederholen der alten Dinge beweist, dass wir Mlinner 
sind, die was sie einmal gewnllt, einmal verlangt, alle 
Tage wollen und verlangen; daus sie immerfort für divs 
Nämliche k&mpfcn und sich durch keine abschllgige Ant- 
wort , durch keine Niederlage eufmntliigen lassen. 

Die Gegner der äussern maur. Werktliätigkeit geben 
folgcndlB Definition: die Loge arbeitet hauptsächlich an 
der innem, an der sittlichen Vervollkommnung ihrer Mit- 
glieder; diese ihre spccielle Aufgabe hat sie zu lösen, 
indem sie mit allen ihr /u Gebote stehenden Mitteln die- 
jenige Gesinnung hervorruft, klärt und festigt, durch 
wdche die Brr ttichtig gemadit werden in das Su.<iserliche 
Wirken für die edelsten Guter iler Meusrhlieit sejieusreicii 
einzugreifen, ü. Brr, diesen Satz werden wir als unbc- 
dtegt richtig gelten husen; es kommt entschieden auf die 
I'.rzeiigung einer tliatkräftigen Gc^iinnnng; auf die lÜldui^ 
eines sittlichen Cliarakters an. Um diesen Zweck zu er- 
reidien, mOsste die Loge doch nun vorzugsweise auf den 
Willen einwirken, aber d.xs thnt sie so gut «ic ii.ir nicht 
und eben da liegt der grosse l'ehlcr ihrer Methode. Sic 
cultivirt das OeÜbl durdi Anbahnung tiner schAnen Ge- 
selligkeif , sie führt durch das Gebraucliflium miserer 
Phantasie die frmr. Idee bildlicli vor und crtheilt uu.s 
moralische Lehren. Damit indessen sind ihre jetzq^ 
Mittel erschöpft und wenn man auch nichts von der that- 
siirtilielien Unfruchtbarkeit dieser Methode wüsste, der 
kundige Meiischeneiv.ieher weni|prteDS würde sie von vorn- 
herein füi- höchst naiv erklären, er würde nicht l»egreifen, 
wie man durch gemflthlicho Geselligkeit, durch Ccrcmonien 
und Symbole, durch Moralisiren oft im fadesten Prediger- 
tone die Willenskraft heben und fördern köime^ denn der 
Wille wird doch nur im Bewältigen iiraetisdier An^ben 
gebildet. Da waren uns die alten Kreimr. doch weit vor- 
aus und weil dem so ist, könuen wir von einem Verfalle 
der FrMrei reden. In alten Zeiten wurde die Pflicht der 
brdl. Iliilfe hoch und heilig gehalten, ihre treue Erfüllung 
war eine Probe auf die Aechtheit der brdl. Liebe und 
ftbrte inr Durchbildung des dttlidien Omrakters. BtdL 
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HfllfOf <lie Ceutralsonue der frmr. WeH, vir habe» sie 
ran Erkalten gebradit; die Quölle der Wirme und des 
Lebenil bis auf dn tramigcs lUmmam roducirt, ohne et- 
was Besfleres an die Stelle zn setzen. Andrerseits sprechen 
wir in einem Tone von Sellistvcrvollkommnung, Sclbst- 
veredlung, als bedürfe der Mensch nicht absolut noth- 
nendig der Gemeinsebaft mit andern m seiner Entvick- 

lun<! iinri lml)e ilcnineiiuiss auch kuinu Pflichten frepen die 
Gemeinschaft. Kurzum wir erkennen die frmr. Bildungs- 
uetbode als vngenllgend nnd finden kelneiwegs, daas die 
Loge alh- ihr zu ('ictidh- Nti'hoiirhni Mittel erschöpft hahc. 
Worin ist nun der UrunU zu suciien, dass es iu diesen 
BestebuBgeD adt dem witbwendigen Fortschritt so hing- 
san» geht? Fr liegt nach meinem DafQrhalten einmal an 
einer unberechti^teu , <k-iit.sclieu Kigenthümlichkeit und 
alsdann an der Haltung unserer Oberbehörden. 

Wir Deutschen lieben den Individualismus, die Beson- 
deruug und Vereinzelung unserer Personen Uber alle 
Unassen; seibat dann bleiben frei noch fUr uns, wenn wir j 
uns einem Vereine asgeschlossen haben. Zwingt uns die | 
Verbindung zum ErflUlen (gewisser Pflichten, wie es ja I 
des gciT:elnsfhaftli(h zu erreichenden Zwecks halber gar 
nicht anders sein kann, so halten wir unsere persönliche | 
FKflieit für geftbrfot nnd protestinD; hilft aneh das | 
nicht, ~» Hücliten wir hinter die Idealität unserer Re- 
strebuugen und dies alles geschieh^ nur am nicht für das i 
Wohl des Ckmcen wi AHeh etwas tbuo ni mflaien, um OBserm ! 
trägen Individnalisnius zu genügen. Dieser Sondei^eist 
bat bekanutiich schuu die schwcrstco Schicksale über 
mner Yolfc gebracht und wir können den alten gema- ' 
ni'^chcn Trieb zur Hildung von Zünften nnd Ocnossen- 
süialti ii, so paradox es klmgt, auf den Individualismus 
zurückführen. Dieser ist auch in der heutigen Loge | 
leicht erkennbar in der Abgeschlossenheit nach aussen < 
und in dem lockern Zusammenhange im Innern: einerseits 
ein Mangel «n wahrhaftem Gemeinsinn und dann nicht 
domal ein stark ausgesprochener Corpageist. So haben 1 
wir jetzt in der Loge theoreüsdi vielerlei , praetbeh das > 
Allerwenigste. Allerdiii'^s sollen wir als Frciuir. nicht zu ' 
dnem practischen, sondern zu einem idealen Leben er> 
sogen werden, aber es handelt sieb dodi um reelle, vm | 
zweckmässige Mittel. Sehr viele in die Loge Eintretende 
haben keine idealen Bedürfnisse und es kann unter ihnen 
von einem geistigen Ndimen nnd Gdmi aicht die Bede 
sein. (Ueichwohl dürfen wir diese Elemente in Omni 
dunkeln Drange zum Guten nicht durch ein.seitigen IdeaUs- 
mus in Vrrwirmng bringen und sie in Gleichgültigkeit 
V, r-'iiiki ii lassen , indem wir ihren Standpunkt und ihre 
l ähigkeit ganz und gar nicht berücksichtigen. Den meisten i 
Hm kommt es nicht auf ein Kapital von moralischen I 
[.ehren an» sondern sie bedOrfen eines anschaulichen { 
Unterrichts, lebendig und concret gefasater Vorschriften, 
die sie in den Stand setzen, jenes Kaiiitjil zweckmässig 
EU benutzen. Um an erfahren, was Uumanit&t ist, muas 
man etwas Humanes thnn; indem wfa* ein solches Wirken 
von den Rrn fordern, befTiliigen wir sie .«'ur frmr. Kunst, 
denn wir stellen Jeden auf sich selbsti er lernt seine 
eignen Mittel nnd Krifte verwerthen und dem alten 
Schlendrian enl-üigen, der alles vimi .\nilprn iTwartet; nur 
selbständiges, humanes Handeln macht uns den Profanen i 
ttbcrlegen nnd giebt «In GeflUd der panönUdieq, der frmr. | 



Würde. Wir halten doch darum an unserm Logencuitus 
fest, diuiiit nicht eine Verwilderung des fireimr. Ffihlens 
und Denkens eintrete und wir in niedrigen UtUitiriamos 
verlhlfen; auch b1«bt talentTonenlUnnem fn der L. selbst 
immer noch da.ssolhe Gebiet zur Vcrwerthung ihrer Gaben. 

Was nun die Überbehörden unseres Bundes betrifft, 
so ist es nicht meine Abddit, hier in eine Kritik des 

Verhiilten< dersellien einzutreten, auch tiicht ries deut- 
scueu Urosslogentages, der seine Ck>mpetenz auf ein sehr 
enges Ftold bndirlnkt, wShrend wir eine kraftvolle Anto- 
rität iMHltirfeii, Wir sehen es durch die Geschichte der 
FrMrai bestätigt, dass, sobald die Zeit einen neuen Geist 
ersengt, alsdann dfeAiMtswdse der Bmchnft da aadm 
Gei)r5gc erhiiU; die FrMrci ist dabei immer FlttrSi 
blieben; selb.st unter der Corruption in der Zdt der 
Mysterienseuche hat sie sich ja erhalten. Wenn wir nun 
jetzt die mangelnde Willensbildung in der Loge als den 
schwächsten Theil unserer Institutionen bezeichnen und 
nachweisen, wenn wir ausserdem wieder dasjenige MonMDt 
betonen, welches ursprünglich das characteristischste wnr, 
den werkthäligen Menschendienst, so ist es undenkbar, 
dass die Grosslogen sich gegen diese sach- und vemunfl- 
gemissen Darlegungen sollten ignorirend oder ablehnend 
verhalten kfinnen. Gelinge es auch, die VerweHKchk^ 
der äu.^sern maur. Werkthätigkeit überzeugend darzutbnn^ 
SO bliebe immer noch die Aufgabe Übrig, ein anderes 
Mittel zur Wülensbildoog vortnsehlagen nnd in Anwen» 
dung zu bringen. Wie das lH)genwesen jetzt beschaita 
ist, so hängt von den Grosslogen viel, das meiste ab Ulr 
die Tüchtigkeit nnserer Instltotion nnd sie tragen mi^ 
hin die grösstc Verantwortung. Man kjinn nun dem 
Machiavelli nicht Unrecht geben, wenn er sagt: das Ver- 
nünftige und Heilsame volhdebe sich in der Geschichte 
nicht inniier mif dem Wege der Vernunft. Wo nicht 
l'ebcrziHigungen zu gewinnen, sondern mächtige Interessen, 
(wie die selbstsüchtige Trägheit des Individualismus), zu 
überwinden seien, da behaupteten die Mittel der kraft- 
vollen Autorität ihre Stelle. M. Brr, wenn Sie bedenken, 
dass es eine andere EigenthQmlichkeit der Deutschen ist, 
einer kraftvollen Antocitit willig zu folgeD, so liegt en 
nahe, von wem der Impnls snagehen mass, nm die Loge 

mit sorgfiilfigcr erwogenen Mitteln auszurüsten. 

So schliesse ich denn mit den Worten: der freiinr. 
Geist moBs wieder erweckt werden nnd dies mnas von 
unten herauf mit UnlenUltnng unserer Autoritäten ge- 
schehen. Bei einem bloascnHenensidealismus, einer Kraft, 
die in WiritHehhdt weder auf nns selbst noch aaf Andere 
veredelnd wirkt, ist die FrMrei resuIUitlos , eine Utopie. 
Immer lauter werden die Klagen von gebildeten Minuem 
Aber die Eattiusehung, welche sie nach flnem Hntritt 
in die Eoge erfuhren. Lassen sie nns doch alle zusammen- 
wirken m. Brr, dass unser Banner von neuem mit kräf- 
tiger Hand erhoben werde nnd de* es nns zu wahrhaften 
Siegen filbre. (CMi. flriiM 

Nemi Lelm In ttaUeo. 

L 

i-ixl lui ! kl firln est Iii. 

Der maur. Fortachritt hat einen neuen äieg zu regi- 
striren» Seit der Jüngsten PfiQgrtvenNDnhng in 'Bob iit 
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die italieniijclie Maurerfuiailic definitiv für die liberalen j 
Tendenzen gewonnen. Durch das Mittel der Freiheit ' 
wurde das nidit weniger koütbarc Gut der Einheit «dier* 
gestellt Allen bestehenden nnd anerkannten Riten wurde ' 
die vollkniiimene GIcichlH-it in l'tiicliteu nnd Rechten «c- 
setzmässig zagesprochen. Jeder lUtus entwicicelt sein 
lunMen naeh seinen eifscnpii Statnten. Die Lo|^ ist ' 
die dementare Hnsis des Humli"'. Die Aufiuihme in den 
Band» sowie die Beförderung; bi«i zum Meister ist vom 
i,nnna oeta" des GrMsorients ahhtogiK. Die Oesetsgebnng | 
liegt aussihliessliih in der Miirht der Ass(Miihlc(', wcldif 
aus den Deputirteo «ämmtlicher liuudeülogeii oiue Unter- , 
MiUed des RÜus besieht nnd sfadi regelnilssig von drei ■ 
zu drei Jahren ver>amnie!t Die Assemblee erwählt den 
GrossmeisltT, die vier beiK'eordiieten ürossmeistcr , dun 
Grosasecretär und 33 Miti^lieder als Grossen Ordensratli. 
Der Grossorient bildet die oberste Bundesautorität Kr 
Tennittelt die internationalen Beziehungen. Seine Straf- 
gewalt richtet sich nach den Normen der zu Recht be- 
stehendea Statuten der einzelnen Rite. Er allein kann 
die Demolirnng dncr Loge verhängeu, wobei der Be- 
trutfencn das Recht der Benifang an die AasonUee \w- 
bebaltea bleibt' 

Die symbolisdNo Logen oorraspoodiren direet mit 

(kin Crossorient; die schottischen hingegen auf dein Vtctii' 
der hierarchischen Ordnung der Hochgrade. Die Meister- j 
diplome gehen vom Grosiniente aus. Sie sind in Intel- I 
aiacher Sprailic Jil'^cfusst und für alle Rite imironn. 

Alle Logen, sowie die Kanimeru der Uucligrude haben 
dedl Qroaawieale ein« Kop&teaer einiaaenden, deren 
Eth» Ten derA«Mimhlee Hxlii wird «nf Onmd der Priven- j 
thbilanz. — 

Das siind die Grundzüge des iiuuii üiitidc; Statuts der 
italienischeD Maurerfamilie. An den bestehenden Verhält- | 
nissen gemessen, zählt es zu den gediegen^^ten und frei- ; 
sinnigsten SchOpfangen der manr. (n setü^ebung. Der | 
Assembiee legen drei Eotwarfe vor. Der erste Entwurf ; 
war das Werk der, veo der in Jahr 1872 tagenden 
Anseniblee, ernannten Geeet^ebungscon iin iss i on. Er konnte, 
etlMfaon ein Muster refimnolorischen Scharfsinns, wegen | 
seines enormen Unfings nicht zar Discnssion gelangen. ! 
Er z&hlte nicht weniger als 4r>8 Paragrafen. Der zweite, 
weitaus kttrzer, wurde von der Loge „Universo" in Rom 
■nsgearbeltet Aus dernGdate des arrogantesten Schotten- 
timms geflossen, wurde er von der l"ihi'fi< rin scIIjsI zu- 
vflekge2(^eu, uaciidem sie den entschieden liberalen Zug I 
der Assembiee gewittert hatte. Der dritte endHA b«- 1 
friedigte keine Piirlei, obscfaon sich sein Verfasser, der 
GrosssecrcUir Cabteliizzo, bemüht hatte^ einen ertriglichen 
Mittelweg abzustecken. Während der sweite Entwurf die j 
absolute Herrschaft des ilochgradwesens und die Beseiti- 
gung des symbolischen Ritus erstrebte, schuf der dritte ! 
eine Art offidellen Ritus mit Tolerimng der abweichen- 
im Sjrtteme. Nadi einer kurzen, aber gewichtigen De- t 
bette einigte sieh die Assembiee in dem Vorschlage , so- | 
fort eine (Jonimission niederzusetzen, welche innerhalb der 
D&chsten 24 Standen einen neuen Entwurf auf der Grund- 1 
-iage der Freiheit der Rite und Einheit des Regiments | 

aufbauen pidite. Dem <;nten Willen, deni \'irstiindiiiss 
und der ArbeitetachUgkeit der £rr Borgiotti, Bacci, üaste- 1 
hos, DoMU» Oitteiil «nd SempCsracdfilo verdaalm wir | 



das in 37 prücise Artikel gegliederte, von der Versuniui- 
Inng mit begeisterter Einstimmigkeit angenommene Bundes- 
statut, dessen Gmndallge ich bereits in KOize angegeben. 

Far die symbolische RrMrei besteht in Italien hiefdr 
kein gesetzliches lliiKlernin mehr, sich diejenige innere 
Organisation zu geben» welche den geliUitertsteo Fort* 
sehrHtsgedanken der Zdt and den Zuknuftslnteressen des 
lUindes eiits)irii'lit. Auch dem Ilocliprailwesen ist nun- 
mehr die Müglichkeit gesetzlich garantirt, sich auf eine 
ebenso anstlndige wie grflndlidie Weise selbst ans einer 
Welt zu schaffen, in die es läniT-^f nicht mehr passt. 

Jeder Regelrecht gegründeten Luge steht das Iteelit 
sa, sich deojenigen Ritus zu wihlen, der ihrer Wirksam- 
keit am besten zu^a^'t. V.s -telit daher zu erwarten, da.ss 
nach und nacii viele .S(:li<itteidu).'en, denen der schwerfällige 
und kostspielige Organismus ihres hucli^radigen Bef^aoents 
zuwider ist, zum einfachen svmbolisclicn Ritn« zurück- 
treten werden. Seither war dieser Schritt niclit moj^-lieh, 
ohne da-ss sich die bctrcftende Loge der Gefahr aussetzte^ 
alSj^Eidbrüchige" von den leitenden Gewalten dcsSchotteo- 
thams in Adit und Bann erkMrt zu werden. Mit der 
fectischen Freiheit der Rite ist das Prestige der Iloch- 
gradmaurerei unwiderbringlich dahin. Die Bahn ist fi^ 
jede nnnatflriiche Schranke gefiillen. Der Floeh der 

.\ftertra',lit:<.iii erdriiekt ki'iiiL' neue Kraft mehr. DiU 
Flederuiüu.seu der Vergaugeuiieit wird au den sturkmutJiigeu 
Adlern der Zukunft eine ▼erhXngnisavotle Conearrenz ent- 
stehen. Z'ikmift nenne ich morgen 1 iibeMiiMri;en, 
gleichviel, wie dds Wetterglas steht Dem l'urlschritt ist 
jedes Wetter gut 

Dass da-; neue Stalut nicht christenfhünielt, vei-steht 
sich von selli-t. D;iss es aber amli nii'lit einmal den 
Glauben an Gott, au die ri)sii'rlili( hkeit der Seele, aitt- 
liclie Wcltordnung und andi ic kirchlielie 'rbeoreine bei 
den Freimaurern ausdrücklieli „voraussetzt", versteht ^ich 
leider noch nicht flber.^ll von selbst, und ich muss es da- 
her extra bemerken. Wie das neue Statut kein rejigiöscs 
oder pdlitisehes Glaobensbekenntnlss voraussetzt, so sorgt 
es auch dafür, dass keine streiterregeiiden politischen oder 
religiös«! I'arteifragen auf die Tagesordnung der Loge 
gesetzt werden. Es respectirt den „freien Mann von gutem 
RuP in je ier Hinsicht. Reli'^i isis berührt e, nur in so- 
weit, als es die „kusmupolitische Invucation des g. B. d. 
W." behab^atten befiehlt, and Politisches nur in der 
Eordcrung, dass die italienischen Logen der Bundesfaliue 
ein paar Rändchcn in den I.ande.sfarbeu anheften sollen. 
Ans beiden Vorschriften spricht der cnltivirte Sinn für 
Symmetrie, der unserer Zunft von üraltcrs her eignet 
Jeder, selbst <ler radieutslo Freidenker von bestem Bnfii 
besitzt ganz gewiss soviel SchiiidicitsgefUhl, dass er diese 
grazi&sen Vorschriften nicht beanstanden wird! 

Bei dieser Gelegenheit will ich gleich meine ketzer- 
hafte Freude darüber ausdrürkio , dass die italieni.sclicn 
Symbolisten so vorsichtig und tactvoU sind, den Sanct 
Johannes ans dem ^ele zn Isaoen. Wozu auch den 
heutigen Logen noeh eine Figur aus der jndenchristbChoD 
Mythologie aufbinden, sei es als harmloser Schutzpatron 
— oder als simple Etiqnette? Die Italicner sprechen 
nur von einer symbolischen Loge, wohl auch von der 
blaueu, wenn sie das ursprttngliche Logenweseu von der 
HodignulnHnirerel anterscheiden wollen — aber nie von 



Digitized by Google 



234 



einer , St Joh.- Loge" Man s^i^c nicht, «Icr \aiiif mi 
ohne Eiofloss auf die Sache. Jede Üezeicbuuu^ wirft 
jlnren Sebattni auf des Gedanken urtck. Im Namen ! 
eben diese-'^ Numous wunlc U-] luiserm grossen Biindos- 
lichtfeat zur Zeit der bouiuiciäoiiucawende schon so un- i 
geheurer Blfidsinn produdrt, in Prosa wie in Reimen, ao- j 
viel niysti rlur lioniimst aufgewDrzt, soviel verworrene 
Kanzelberedäaiiikeit losgelassen, dos» einem „reinen Meii- ^ 
achen*)* mit gesunden fflnf Sinnen dahd dUe Haare «i 
fietge stellen. Das Knt<et/eii steigeit slch aber, wenn ! 
man solche ,^uch niaurcr. Kr/eugnisse", die den Titel 
„BanstOcke* uaurpiren, gedruckt vorgesetzt erhält. Dass 
christUch-gennaniBche Logenbrader sich in die Nebelregion 



iler religiösen Plira-sc verirren, ist so wenig ganz zu ver- 
hiudem, als dass italienische lleissponie in ihren Logen- 
tiraden einen bedroblidien revolutioniren Ton ansddagen. 
Aber die Gelegenheit hiezu mim vcrrin^'crt wertien , in- 
dem man dort endlich den Täufer Johannes und liier den 
heiligen Vera ch wBrer Ibaliii aus dem Spieile iSssi Unsre 
Arbeit können wir anch ohne sie fertig bringen Es ist 
höchste Zeit, dass sich die Logen des iniiteblt*Mlii hen 
Qoarks entadilagen and das maureriscbe BundeswL: m im 
besten Sinne niodem gestalten. Ad Tocem Quark älit 
mir der treffende Ausspruch unseres Br Göthe ein: 



•}Dia Wnml dca Wwtts Maasdi bedeutet Imtaimmnfc Daiikn. 



NeapeL 



Getretener Quark 

Wird breM, nieht Marie. — 



Conrad. 



Feuilleton. 



Augsburg. Die Ues. Loge Augnsta Mclit sidl Taranbuit, 
alle Logen und Brr vor zwei GcwohubeitsbetUem za wanan, 
«eiebo Mit TofUrte aa Fmtr.-Logen sieh wenden. Es sind 
die« ein MldMSN«w, Skribent Beaenreiter in Wtrs- 
burg und der ehem. Kaifnann Bdvard Thonmo in Bres- 
lau, der, wie wir auf an «onpetenter Stelle ehigengeoe Er- 
kundigung bin erfahren haben, vor langen Jahren Mitglied | 
einer Loge war, jcl/t aber keiner mehr mipelnrl , aticr durrh 
List in den Itosit/ einiger MitglicdcrvcT/i iclinisse und Logeii- 
kalender sicli zii seiien wnssle und mit Hülfe dcr.-inlbcn in 
der Ferne arbeitende r.<i;fn l)rand/iiscliatz<'n Miclit. üetier 
beide rersönlicbkciten wiinien uns dir bfülimmli'-.li n Mitllu i- 
Inngen, dau aie Logonbettler von Professioti Miid und 
glauben wir daher, wa eincfseils anderen Logen die Mibe, 
firknadigongea sn erboka, an ersparen und anderteil« so w i 
bM«B,'dita UnUntllsnngen aa UnwanUge Tsrabrsiebt «erden, 
Torstsbendts anf'dieieM Wege den Logen und Bm nr Kennt- 
niss l)ringni tn sollen» 



ü.irinen. Itr Ijnil liiltersliaiis, der fjefiiirle Diclilcr, itt 
vuu der L.ogc L.c&siug /um dep. M&lr. gewählt wordcu, eine 
Wahl, dio «ir mit Frendan beigiflsson. 



Lei|>/i^;. Alten) I'raueho treu feierten auch in diesem 
Jahre die beiden Logen Ualduhi rar linde nnd Apollo das 
JohaanisfHt geneinaan. Sie Lelhng des erst« Tbaib kf 
diesBial der Loge Apdfai-ob, wtbrend die Loge BaUnfai m. Ü 
bei der Festtafel den Torritz fbhrie. Die FeriarheU ward 
von den moirik. Bm mit Schillers: „Oer ^fenscldl^it Würde 
ist In Kare Hand gegvbri) etc." entsprechend eingeleitet; Ine- 
ran schloss sicli ein „Willkommen" der zahtreicli ainvesrndm 
besuelieuden Itrr und Aflilialion eines jetzt hier aogcsleliten 
H. z. in Berlin den Bunde beigetretenen Brs flb die Loge 

Apollo. 

Der von dem korzlich neugcwabltcn Mstr. T. St. der !<. 
Apollo lir Willem Smitt gebolteno Festvortrag war im 
vollen Sinne des Worts eine Jobannisarbeit. — 

In den von den dentaebcn Grossmeistartt bei ihrer dies- 
Jlbrigsn Fingst •ycnsnnlnog bczogllcb der dße mr. Kreise 
seit Hagerer Zelt vorzogswcLse bcscbAiUgenden Frage ,/ier 
Hebung nanr. VeilHhUigkcil«' gefanten Bescblftssen: 
„ 1) Die innera Arbeit der Ijogen an der Veredhmg und sitt> 



lieben Vervullkommnaog ihrer Htl^lader SCi «nd bMbe- 
die UaiiptMcbe der UreL 
2) Die Logen seien niiAtt berufen, als Logen sieb an poU- 
tischen ned IcbreUkbsn Parteibgmpfan baaddnd sn b»- 
theil^. Sie solUsa als neutrale FMedenslenpel, Bir, 
welche verschiedenen potttisehen Parteien nnd RaligionB- 
Uekenntoisscn zngetbaii sind, menschlich einigen, wenn 
dieselben die maur. Ideen nnd Crnndsiktze anerkennen. 
:!) Die Logen seien bemfeu ihre Bezieliungi n zu den clliischen 
Lebenskreisen nnd Collnr- Bestrebungen in den Um zum 
klaren Bewusst«eiu zu bringen. Jeder Freimuirer sei 
verpflichtet die Grundsätze der FrMrri im Lebi n zu be- 
tbatigen nnd die sittlichen Grundlagen der (iesellscbaft, 
da wo sie angegnifen werden, zu vertheidigon. 
i] Die Liegen fDrderton dnreh ihre Aaragnag und dwoh die 
Tbllii^ett Auer Brr, die Stifimg tMbiHltlisr mÜ bnma- 
ner Anstattau und SMen bei JMsr Osls g subeit uaA 
Ktlflen die Werlte bfltfireieber V ansctoBnriNi aus." 
erkennt Rr Smitt diese Frage far gelMst nnd airiit darin flr 
die dcat.^chen Logen die Richtung gekennzeichnet, welche die- 
selben znr Krreichung ihrer Bestimmung fcnierbin einzuschlagen 
haben, lir Sinitt belenchlet eingeln^nil die Ornnde, welche 
einerseits für das Ileruustreti u di r ;ius di r seitherigen 

Abgeschlossenheit nnd fllr |iraktischc lietliätigung der Grund- 
satze des Bundes, andrerseits for Iteschranknng dieses Wirkens 
dur.:h die Logen und Uebertragimg anf die einsetaten Bondes- 
glieder als Kiaatsbiirger etei, in so ma&nigfacber and wobl- 
neinendar Weiae g^nd geaiacbt «orden. — Weua jedoob 
ffer die letstere Auslebt und in Sinne der ohgedaddM Be- 
seblosse Jetzt swdfelhM noeh der grosseste Theil der Baads»» 
glicdor eintrete und wenn man bei ErwOgnng des Fttr tmd 
■\Vi{|cr auf die f.'Ii'ii-ligebiunten T'rllicile der geistig hervor- 
ragendbten Hundes - IlrQdcr, z. Ii. de-s ric^cliiedcncn Meisters 
der Loge Apollo I!rs Zille, ja des grossen l'bilosophen Urs 
Lessinp, /urDek(,'(lie, werde die in der gedachten Wei-ie 
erfolgte Liis'.iiif.' der Frage [.'uwiss all'? Hundes -Brr zn neuer 
eifriger Tliatkraft für den grossen liuninnitäts-Baa um so mehr 
anspornen, als die Zeit noch so fern scheine, wo die Ver- 
iMiasang: «Und es wird eine Heerde nnd wird em Hirte lein" 
rieh erfhlle. 

Naeh dam Toitiage tgnA fir Marbaeb, llstr. v. 8t dar 
Loge Balduin s. L, sein vollstes BtavenUndnisB flrit der Ar- 
beit des Br Soiltt ans nnd knüpfte dann in der bersliebaten 
Weiss an den bei Beginn der Arbeit von .dam Br Sadtt aus- 
gasprodMusB Wunseb: ^nas aadi femsrbia unter seiasr 
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HtnuDerfabniDg die alte Eintracht zwischen den Logen Ual- i 
dain t. Ia. und Apollo fortbestehen mftcbtc," die Verdchcning: ' 
daM du aeiüierige gute EiovcrnehiMii teidar — ia Eium 
HaiiM arbeitenden — Logen nicht mt io EintoiflU, aond«!» 
Ja Eianltltigkett fortheetehiaD wonl«. 

Naak Eatgcgeonakm brtderL Ortae an dem Or. Amnr 
baff ward der erate Theil der Feier geschlossen. — 

Bei der folgenden Tafelloge brachte den ersten Toast der 
Msir. V. St. Br Marbach aus; das 3 fache V. galt der „Weia» 
hcit" lies Fürsten auf dem Sachsen -ThroDC, der „Stärke" des 
dculschcn Kaisers and Hundes - Drs und der „SL-iiönhcit" des , 
deutschen Vaterlandes. Der deji. Mstr. Br Götz priess Johannes 
den Täufer als das Vorbild des Maurers; der 1. Aufs. Hr 
Wukcl brachte den Dank auf die Hammcrfahrmd' n MMr. etc. 
Wailere Toaste brachten aus: der Mstr. v. .S:. H: Smitt auf 
da« fl«L Br Marbtcb; Br NOldeke im Namen der bendieii- 
daa Brr aiaf die beiden FwUogen; dar btaad. Br Fiedler 
aaf 41« VMik. Brr. Ferner spraehaa anA der Alk- and 
EhranoHtr. Br Anaehotz; der dop. Ibtr. Br Erdnann; der 
1. AiIb. Br Cavacl, Tit Portig aus Altcnburg, Dr Mansfrld | 
und Andere. — Zu diesen geistigen GcnOssrn filgtcn die 
mii-ikal. lirr uncriniidlicli ihre hamioniüchcn Kuiisle, so dass 
wohl manchem Ur cr&t ^urcb das Siniton des Tages das licran- 
nakanda £nde daa acMim FMai beaw M MM T «rard. 



Patbna, 23. Juni. Da viele Mitglieder der hiesigen L., 
Bagia aar ünfhiuig, dnreb laaaere VerbUtaiiaa Terfaiadert 
M, an U. tei aa araobaiaaB, ao wird daa lohaonla>Peii 
aalt aiaar Bdba voa Jahna anf einen lodem ttg verlagt 
IHemal baben wiKi am Sonntage, den 31., gefeiert Oer llatr. 
f. SU Dr Drehmer (Professor am Kgl. Pädagoginm) ^radi 
Bach Anleitung einer in <ien Aden der Gr. Laudesloge eat- 
baltenen Frsge über das Tliiina; „Warum ist Jobannes der 
Tiufcr zum Srhiitrpatron der Loge gewühlt wurden V" Der 
besuchciiJc lir Mcnscli irrdhrr Vorsitzender Meister der Loge 
in Gollnow; halte in Verhinderung des lir iicdners es tibcr- 
nonimen, die Fe&trcdc /.a halten} er aprach Uber: „Maurernort 
und Maurcrtbat." Vorirttge der rouikaliscben Brr schlössen 
die gehaltTollcn Reden ein. Die durch geistvolle Trinksprache 
belebte TaiU, b«i dar Br FoeUar, lleiater der Aadreaalaga 
fa BlTBhmkl, den Daak der Banehendea ansbraehte, verlier 
in froher, angetrabter Stimmaag. Die L. zahlt jetst 73 activc 
Mitglieder, wornnter 63 im Orte und auf der Insel UUgcn 



Meyer's Conv. Lcjticon führt unter den deuttcher. 
Städten zwar Zahl der Kirclien und die i>ol} lc< lin. nndArbciier- 
bildangsvereinc etc. au^ aber — keine Freimaurerloge. Soll- 
ten die Heraus«, dia Badaataag and Wirki>arokeit and den 
Gebalt der L. geringer aaaaidBgan, ab die Arbeiterfaildnngs- 
naalae oder iu die WagiaaaBag aar ela« Folg« tob Un- 
geaaaigkait and Uakanatntaa? — 



Ein Congrcss der soKcnannii n Schott. Grossritthe ^Supr. 
CoDseils) ist von dem I'ariscr iCJrosscdmm. Br Cremieox) für 
den September 1875 uath Litusannc innlirrnfin. Eine Tages- 
ordnung ist noch nicht bekannt gegeben; man hofft aber von 
diesem hochgradigen Congrcss „ncae Kraft und ein nenaa 
Prestige far die Verbreitang der Ideen der Wakrkeit, Weia- 
hett und Gerecktl^i«. (Und dia OrdaBaidge dar Onaaea 
OaaatitBtiiaB?9 



Dia Oldfnllows haben sich das tranrlge Verdienst er- 
worben, daaa die ,3>obOttG" nach 16jährigem Kcstehen jetzt 
durch sie zum ersten Male vor Gericht citirt und angeklagt 
worden ist. Anla&s dazu ^ali f iiie Stelle in Nr. 19 d. Bl. 
der Samaritaner-Orden), in welcher allerdings der Einsender 



jenes Manifestes ober die Mitglieder der Sonderbaren Brflder- 
schaft eine allzascharfc Kritik geübt, sofern er aaf alta ana- 
debnt, waa nnr fttr oincn Tbeii zotreiind aeia mag; Dia- 
aar UoMtaod veranlasste 2 OddfellowS| afamn bnaavanmar 
nad dnen gewiaaen Herrn Dr. Htaaieltnar, aagabüiA Beamiar 
der Oroadoige voa Bnndanbarg rar Abwehr, jener in aaslln- 
digem Tone, dieaer mit der gleichzeitigen Klagandrohung. 
Erste rem sdienkte ich die gebührende Beachtung, des I/et/tcrcn 
Elaaemking wies ich znnlck, worauf er klagbar vorscliriü. 

Bei jenem Artikel der Tiiiuh. hat der Setzer leider ila'-, 
bei der Correctur nicht ini'hr ;,'ut/unia<:ljeiiä>' Ver.si'licn lir- 
gangen, die Stellen aus dem liriefc des I-'.insendt r-s in dt n 
Text mit aafzunehmcn , statt al.s Anmerkung zu setzen, wo- 
durch der Schein erweckt werden konnte, als bc/Johc üich die 
redactionelle Anmerkung auch auf den bricfl. Auszug. Dass 
diea nicbt der Fall, Icocbtete von selbst ein, da die fiedact. 
4 tL aaÜMtfadoBd Iber die Mitglieder der aonderbarea Bnv 
admfk kaia Urtball alfabai kaas, wall ah» dieaelhea nieht 
kennt Aber ebeako afateaehtaad ist die Uebeitreibnng dea 
Urthcils jenes Kin-senders, so dass sich dasselbe gaaa von adbst 
corrigirt. Der Orden der Oddfellows würde nnr zn bemitleiden 
sein, wenn er fUr nöthig hielte, seinen Kuf und seine Wörde 
durch — Prozesse .sicherzustellen". Wir machen aber naturlich 
die Gcsaiiiintheit nicht verantwortlich für die Ausschreitungen 
einzelner slrciliiichtiger oder wiclitigthnender Mitglieder, die 
dem Orden schwerlich Freunde and Gönner werben. Klieiiso- 
wtflig ist die Ucsanimtbcit dafar verantwortlich, das» die üdd- 
fellowaloge in Brannschwcig die von der dortigen Freimaurer- 
logo in den ktitea Jabren anrflokgowieaoaaii Sachcadeo, 
also die AbflUle dar FMmaarar, m WlglladafB iataaanmMO. 
Wir lehnen die AaUMÜBakaw aa der betreHniden Baleid%ong 
jenes Einsenden in Mr. 19 entaebieden ak 



Litorar. Motii. Im Selbstverlag der Loge ist ersebieaea: 
„Oesoblebte dar RrMiai ia Kdla a. Bh. voa 1816— 167* wUM 
Kückblicken anf Utove BpoAea. Ton Br Leopold BObowr. 
Koin, 1873. 8. 110 & — Wir bebalteo aaa ailMraa ElBgehan 
flr ipilar vor. — 



LUarar. Notis. Von Br B. Sejrdel ist soeben «r> 
soUenaat »EtUk oder Wiiaanadaft vom Seinsollandon. Ldpc 
1874 Breitk. nnd Htrtoh' 8 Tblr. ,^n Werk, welches am ao 

mehr der Beachtung der Brfldenehaft emiifohlcn «a werden 
verdient, als es „allerdings in dcnt farbloseren Gemuida be- 
grifflicher Philusoiddt" des Verfassers" Heien über FreiMrei* 
eingeschlossen enthalt und itii Allgemeinen sowohl, wie ins- 
besondere in dein Abselinilt „das irdische Keich" i§ 167 ff.) 
vielfach auf die Ideen und Ziele der FrMrei hinweist. Als 
die zwei Grundgedanken seines neuen Werkes be/eignct Br 
Seydel folgende: „Das Gute duldet keine nuiforrae Voll- 
kummtalwit, aoodeni fordert die reichste Individuelle Manch- 
Mägkadt" 

JNe Baagfolge der Guar aieigt aaf vom Sinalkhen anm 
GeseUsebaitlidMa, von diesem aam Geiatigan — vom Einaabma 

zum Gemeinsamen, von diesem smn Universellen." 

Wir belialtea uns fttr spitcr ein alharea Eingeben vor. — 



ntto ■Ol NMlMl«hiI 

NBCii nehrtägiger Aliweaeoheit znr VeretnsversammL 
in AttOltmrg zurückgekehrt, war ich inehrcrc TasiC (an 
Djphteritil} krank und zu geistigen Arbeiten wenig auf- 
gelegt leh Un dardmns nicht Im Stande, snmal an- 
gesichts der Hitze die inzwisclieii zahlreich eingegani:eiien 
Briefe rasch und prompt zu erledigen. Auch meinem 
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Berichte aber «liu JabresTenunmliiDK wullt- nmu Nachgeht 
KfaenkcD. Mit br. Grus.s 

Leipzig, 9. Juli 74. J. G. Findel. 



Brleftoflcliiitl. 



fir Dr. Kl. in St. Ar Pragrumm in'creMiit nlcb allcrdiiii;'! sehr , 
lit^lcit T>iiiik dufiir. Ihr FettTOrtrui; mjII mir vrUlkomiiiL-ii :!elD (iiu < 
£11 l!r N. lM-»(rlll. IIiTil. Gfftengnis»! 

Iii l>r [. I in Uraila: lljre Uiltheiltmiji'ii hübe mit l'reudiu 
lii-i^u.Ht, nii.l wer<l>'ii tuir KdcifeiililclM ««tten ficiidilt «iHkouBca 
ei'in. Ki'-ti'ii UaiiV iimI <lruiis! 

Kr K. 1>. in Krf : l niier Bericht Dbw den OmnlosenUig w»r 
wi'ili-r vl'iizii-ll, noch nlti/.i(Vi. Wir sehen drm Kropfang dci« aulheiit. 
rrutukullü noch cnt^rgi'u. Brsiro Unm! 

Br If — s in T— IMrag pr 3. Sem. der Baak dukcnd er- 
halteo. BtalM Ofgnirmir 

Br lir. H. B-l in W-i: Dalwa «e dfa Ott«, vir m mt» 
ExpL Nr. 1 der „OUtart. FrainnEtf.* sn Moden, da das geiandte 
Kx|>L defeet ist. BcMm Grus! 

Br M— r in 8— u: IMe 2 Expl. Banh. aind beutrft Berten Danit 
für Ihn- godge Kaiphldaag aaiBca aeoca Werk« oad iieiiL Qtpgh 

ilr Ii. K r in O.-L. b. Sit- liatirn ila.s J. Sem. der BwA. be- 
reits brxahli, tji'liulii-ii »Uu -J 1'hlr. gut. Ur (irUM! 

Br L -<- in Ii < : Kaiih. Tl incl. Porte llOStet 3 I lili .'i Ngr. 
8iu faatii'u j Tlilr. |i> ügc. gut und bcbalten aomit nach der ncoctt 
Ponte. |>i r 7.^ I Tlilr. 35 Mgr. gut. ttr (irius! 

Br Ur. W-r in C— a: 8oD ich den Betn« Qlr Z.. Spu alt 1 lUr. 
18 Ngr. nachocimrnf 

Br Pf. in U— dt: Vcrliindlichon Danit «ad bcnd. (iru««! 

Br E. A. nvwH'l, Diiltuque: Beslra THnli Ar tfUtige Vvler- 
aoadnng dea „Herald*' aU Micm- und KriuiiiTiiuK-'/richpu. Sah Sir 
mit VergnOgvu als Orgaiii'.t imlcr den li '.nmk u dtr Loge. Dem Hr 
(icillMrt, Ilinfii iiud ilrii ulpiisru Ilm lirr/.lii lic (.rüsin'. 

l!r A. .M — /. iu X. V: l>as I.f ln ni/.ciiilit ii Ilm r Lojif «ilikummcn} 
er.srlirinl tli idl.h Ijht und .sf mU ich llincii die gcvrilii^ilit* Anzahl der 
betr. Nr. Ilimii und d< n lim llirc r \iu'^<- Ii>'-I< n lir. GruM.' 

Ur K -r in I,- t: Uirc „iJri-i I-'rastMi" linden Si>' im Ma( Wedt- 
blad Nr. 26 tl. iu liolläudischer Ucbcriictzuog, Hr UrUMt' 



Auziiigi'ii. 

Rituale! 

Der hochw. liuiide.sratli (Ur Orosäloge iiu Gr. von 
fiajmuth beauftragt mieh mit Schreiben vom & Jali L J. 
mit dem Vertrieb der ^raekUm Rituale , dieses Grosser. 

In '■It'gaiiJor Ausstatlnii^' wcrtieri Jic lühialc der <li< i 
Jühaiiiiisgrade, eiuzeiii gebunden, zu 2 Thlrn. abgegeben- 

Bestelluigcti» die mir UDtcr gcfiOliger Veimittelung 
von Lo<:eo rageheii, w«rde ich sofort anC riehere Welw 
erledigen. 

Mannheim, den ». Juli lau. lir J. Schnaider. 



Zu mkaufen 

ist ein gut gebaltcno% geb. Kxemplar von 
Krause Kunsturkunden 
(selten) statt für 1«( Thlr. fOr nur 12 Thlr. durch 

Br J. G. Findel. 



Bei Ctobrflder Rosenberg, Buchhandlung und Anti- 
quarist Budapest, Universitätsg. 2 erscfaiea soeben: 

Strafreform und Geflngnissvereine In Ungarn. Imd Vor- 
trag gehalten in der Loge zur Urussmuth vou Dr. jun. 
Ludw. Koscnbcr^. Mammei^t Ahr Bn. Pnüs 6 Ngr. 
mit Postversendung 7 Ngr. 

Wir haben es hier mit einer Publicalion zn tbnn, die 
.situatiunellcs Anfsclicn erregte nud in Maarerk reisen sowol als 
in prufanen Kreisen die \ulLslc Rcachtang und WOrdigang fand. 

Statt jeditr Lubprcistuig drucken wir einen Aaszug aw 
der Kritik dea «Haynal'' der Orgsni doi Gr. Or. von Ungarn 
(nna der Feder dei Sedactoan) hier ab; JtBt neadea tr- 
greifcn wir diesmal die (iclegcnhcit, ein klehua VsvkAsa n 
bcsprcclicn, welches, obgleich ursprunglich nur zur Torlerang 
bestimmt, seines ansgezeichncten und in bcrvorragender Weise 
nützlichen Inhalles und Tirlnosen Ausführung des behandelten 
Stoffes halliiT, den liescbluss nach sich zog, dass es, um auch 
diin griiis-cn l'ubli<iim den Hrnuss eines solch gediegenen 
gciKligen Productc- ni' Iii uir/ncnlhnltcn, iu Druck gelegt und 
der Oeflenllicbkcii tilicranlvvi.rirt wurde. Wir Anden für die- 
ses Werkeben nur einen Vergleich: es reprtsenlirt sieh uns 
al« ein in einen achnialen Goldreif gefaaites B(illanteo»taefc 
Werth." 



Fener endiien: 

Nihil obstat! Vergangenheit and Zukunft «M 
cnllurhistorisch beleuchtet. Festrede aur Inslalhitionsfeier 
der Loga Orossmotb am 11. Hai 1874. Hnuacnpt fftr 
Brr. Preis 6 Kgr. Mit Poatversemlnig 7 Ngr. 



Dieser Vortrag inr iDsUUationsfeier dar Lgga 
gehalten, erregte derartiges Aofsehcn, daae er aof Wnnieh 

vieler anwesender Brr gedruckt wnrde. Wir können auch 
diese Broschüre, jedem Bruder, der an der EutAickclung der 
Fr.Mrci Autheil niinnii , auf das Wärmste empfehlen. 

Getl. Besteller aendeo den Betrag am Besten in Briet» 
marken. 
Pest. 



I 



Kin in nllrn Branchen des Eisunbabnbaucs praktisch 
I erfalircncr, und mit den besten Zeugnissen versehener 



iDgeuieur (ßnuier), 

ttclrlier nach Absdlviruiif; ilcr techuischcn Studien, seit 
10 Jalireu mit Tra^irungen und Bauausführungen, tbeils 
als BaufUirer, tfieib in de» letcten Jahren ab Leiter eines 
: EiaenbabnbaubQreaus bei einer der grössten Bahnen 
Of^iterreichs bescbfinifrt war, sucht dauernde f^tellung bei 
I einer Eiaenbahngeselischaft oder grösseren Bauunter- 
< nehmufr Antritt vom 1. Sctptembar an. Gel. AatrigB 
sab A. 814 «benimmt die Rednktkm der Baohlltte. 



i 



I Hr. Kr. Bethesda iii Bad Kissingen. 

ICeKcInitissige Cunferenzen jed. Samst A. 8 Uiir bei 
, Br Uobert Schmidt, Hotel Sanner. 
i Anawürtige goL Bit wdleB aidi dnrdi Certifieat oder 
. Logenliste legitinibeii, und wenten die hodir. SL-Mslr 

brdl. ßobHen, in ihren Logen SUf Lslltans 

ders aufniurksam zu machen. 



VeiantwertlieW Bedaeteur: Br i. O. Findel. — Verlag wn Br J. O. Findel io L«ifiig. — Druck ma Brr Bir & Hemaan in Lieipcig. 
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Bk J. a. J:* JJNJ3EJL. 
* des vereina deutooJxer Freü^ai^- * 



^ft^Äp ^JfcÄ^ ^^ffflk 



Leipzig^ <teD 25. Jnli 1874. 



Ton daraBMiMttii" 



Dto 



Biftcliung««. 



ga<i M HiugBW(IBgiBi^^ 10 Uuk (SV* Tklr.) 

irirlMtoiig).'- VmIh*«*»!^ ' " - ~ - 



BAildit Iber die Jaki«§?«rMuiinl«iig dM Tonrfu 
deutscher H«nrer In lltenboiy. 

(4. und 5. Juli 1874) 
(Fortaetiong.) 

Br Flodd flieiK erglnmid noch die neunten Werk- 

fhStiRkcilsäU'iseruuKcn seitens der I.ni;cii in Fluiisluirg 
uud Wien (Zukunft) mit uod wünscht eine alUühiiiche 
Berichtentattimg nidit Mos 11!^ die direetea Erfolge des 
Ansscliusscs, sondern auch über dris Fortrücken der Sache 
im Allgenieiucn. Ür Schanz berührt die sociale Frage 
nod die Dedeutasg nsnr. WMceu {■ dieser Biditimg 
nnfor Vorfiihriui;,' interessanter Momenti' seiner cipenen 
Ilrfaliititig; er bittet den Verein, in seinen Ucstrcbiuigen 
tili > rkthätigkeit fortzufahren. Br Fiacber besBtngt, 
dem Kr Cranicr für seine Thiitipkcit und seinen Bericht 
durch iirhcbcn von den Sitzen den Dank auszudrücken, 
worauf die Versammlung^ freudig eingeht. Der Vorsitzende 
gibt, da er sich an der Debatte zu bctlieiligen gedenkt, 
den Hammer an Br Gabler ab, der die l^citung der Ver- 
sammlung übcminunt. Br van Dalen betont zunächst, 
dasB die Protokolle des deutschen Grosslogentages den 
Nselnreis lieAsm «erden, mit welchem Kmste die Gross- 
logen in diese Frage eingetreten sind. Br Ci"amer möge 
seinen Ausschuss mit dem GrosalogenUge io nögliclute 
üebendnstimmiiiig setzen. Br Tliost deutet seine ab- 
weichende l.'cbcr/eugung in Uezug auf die^^e l'ragc an 
und Br Gllte (Altenburgl meint, es gebe Ausartungen der 
mmr. WerktblUgkeit md es werde bereits viel gethan, 
»ber frdUdi Utme ntenals genng gsthu werden. Br 



Fiscfaer: Es sei des Aasschusses Aufgabe gewesen, den 
8iun für ni.-mr. Werktliiitigkeit zu wecken; jeder I in/rhie 
Bfisse in den lokalen Vereinen thätig sein. Br Uenny L 
(Altenb.) bat eine tabellarische Uebersiefat dessen gdiefert, 
was die Loge Archin.!- Ii" in f o Jaliren gethan und tbcilt 
daraus die Ilesultate miti die Tabelle selbst werde 2ur 
Ansicht ansKegen. 

Fo'tietls des nächsten l'unktes der Tagesordnung, 
gibt Br Findel das folgende iteferat: 

Meine gel. Brrt Zur Behandlung der Fragen ob Ebrea- 
■itgliedscliaftcn tKithwcndig mit den Antliiircn iler aclivcn 
IfilgUedschafl erlöschen, bin ich durch einen duiiin gehen- 
den BescihluBS der leisten Versanunlnng der Groasl. ^ur 
Soum " angeregt worden. Die Frage kt meines Enuhlens 
i wohl Werth in den Kreis unserer Krörterung gcz<igen zu 
I werden, denn sie steht einerseits mit der von uns auf 
' die Tagesordnung gesetzten Frage der SelialTiuig eines 
allgemeinen Logeureciits in uuuiiltelbarom Zusammenhang 
I uud berührt die sehr wichtige Seite der Gercchts^une der 
Einzel logen. Ueberdics ist diese Frage, wie Sie bald hören 
werden, zeug der Krfalirung eine streitige und fordert 
ganz von selbst zur Klarstellung heraus. 

Freilich mögen manche Brr sie für eine mfisslg^ weil 
selbstverständliche ansehen, weil es keinem Zweifel nnter- 
liegt, dass eine maur. Ehrenmitgliedschaft Überhaupt nur 
auf dem Wege aktiver liOgenmitgliedscbaft erworben wer- 
den kann. Biese Brr sdidnen mir aber ausser Adit zu 
lassen , dass die Maurerweihe jedem Bundesgliedc einen 
unvertilgbaren üharacter aufragt und dass demgemäss 
zwar ein Br ans Tersdiiadencn Qrttnden anfhdren Icson, 
i. aktfves d. L saUeades UitgUed dkisw oder jener Loge 
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ta seiOi daas er aber Uaiuit uiclil uuthürt, Muurcr zu sein, 
(un aUerwenigaten wenn er gleichsoitig EhrenmU^lted einer 
Loge ist und bleibt. 

Lassen Sic uns eine Seitu der Fiat;« als .sclbstvcr- 
stäiuUidi gleich von voinb<'ieiii au'vHcheidcn, niinilirh die 
TImtsachc, dnss natttrlich die .wlarapflichc Ausschliessung 
ans einer Loge oder die nnfrcimllige, durch Verletzung 
der SiltLii- oder Staatst-i-scUsc er/.wuni;ene Deckung einer 
Logo nothweudig den glciclueitigen Verlust der Ehren- 
mitgliedschaft rar Folge hat Darüber herrselit keine 
Mcinun;;svcrschicdenhcit; anders aber stellt sich dir Sache, 
wenn ein Br seine Loge deckt, ohne die Absiclit, seine 
BandcamUgliedschart auljgeben zu wollen. 

Ziehen wir in üc/ii^ auf dicM'ti i'iuikt die I-irfahruuij; 
ZU Rathe, so tr;:iijt sitli, dass liiurii] die Aullai-.sunfien 
weit auseinandergeben und nie oiu L'lMcluuässigcs Vir- 
Cabren stottecfttodcn. In Deutschlaud haben mehre L., 
solche Rrr, die ihre Logo gedeckt nnd somit aufgehört 
hatten, ;.ktiv /\i sein, als Khrcnmilglicd in ihren Listen 
fortgelulirt und der Verein dcut. Freimr. z. 1). bat s. Z 
den Br Or. I<eatbecher mr deshalb ab Tcreinsmi^lied 
aufnehmen )vr>nuen, weil und so lanj-'n er ntnh lOiniiMiit- 
glicd der Loge Williclni /. aiifg. Sonne in Stutli^art war. 
Kinc deutsche I^ogc^ hat, wenn ich nicht irre, sogar den 
verdienstvollen manrer. Schrißsteiler Fallou, obp;lei('li er 
längst nicht mehr aktiv war, erst zu ihrem Ehrcnniitgliede 
ernannt. 

In England bestellt die niaur. Ehrenniitgliodschaft 
fibcrfaatipt nur kraft des Rechts der Itänzellogen. Br 

Ilcrvry, rirü-; i Iit Crosslogc von Kn^iland, an den 
ich mich um Auskuult über diese Krage gewandt, theilt 
mir mit; „Ehrenmitglieder sind durdi die Oonctitntion 
der Grosslogc von Kn^ilaiul in keiner WcUc anerkannt. 
Nichtstlcstoweniger luibtu \ ielc Einzellogen in ihren Neben- 
gesetzcn (Lokalstatuteu) die Ertheiinng solcher Auszeich- 
nungen an verdiemttvoUe Bit TOigesehon. Diese Antwort 
theilt nothwendig ihre Anfrage in swei Theile und in Be- 
zug auf den zweiten Theil gebe ich IIiiilu eiiien Auszug 
von & 89 unseres Constitutioosbuchcs, daltia lautend: 
„Ein Bruder, der niebt ein beitragleidtcndos (snbeeribing) 
Mitglied einer Loge isf , soll die Loge «eines Wohnorts 
oder Bezirks nicht nu hr als einmal während seiner Tren- 
nung (scccssion) von der Ilriidersiliaft besuchen dürfen."'' 
. — Damach erlischt also in Kn$;laud die Ehrenniilgliedschaft 
nicht sofort mit der Deckung, da dem lictreffenden noch 
nach Jahr und Tag der einmalige Besuch einer Loge ge- 
stattet ist in der ganz richtigen Auffassung, dass nicht 
jedes Aufhören aktiver Logenmitgliedaebaft ehi Preisgeben 
der Ilundpsuiityliedsfliaft involviru. 

Im Londoner „l'reeniasoa" vom 17. Jan. d.J. hcisst es 
„Ehrenmitglieder haben kefai Stbnmrecbt in der Loge, 
deren wirkliche Mit^ilieder sie nicht sind. All ihre Privi- 
legien bestehen darin, da.ss sie die Loge besuchen und 
an maur. Festen theilnchmeu können. 

Andere sagen, <la.s3 Ehrenmitglieder bei allen Fragen, 
ausgcnoinmen Geldfragen, mitstimmen können." 

A:n Si lilus-s des Artikels .sagt der Verf. „Alier eine 
Loge kauu bei allgemeiner Zustimmung ihrer Mitglieder 
denselben (den Ehrenmitgliedern) Rechte übertragen, so- 
weit sie niif den Constli. itidil in \Vidpr<i>rurli stehrii." 
— Das heiaat docli Jedeofalls, eine Loge kann die Be- 



zeichnung Ehnm-Mitgliodschaft d. t. Mitgliedwliaft 
honoris causa, wSrtlieh and ernst nehmen nnd jedem 

Khreniiiit^dit'<le durch lluschluss die Rechte aktiver 'Nfitf;;!. 
zuerkennen. Diese Auffassung scheint mir auch die allein 
richtige zu sein; denn die gegentheilige, würde 1) die fruu. 
Qualität nicht in die inneren, geistigen Güter, sondern in 
die äusseren, in das Zahlen der Mitgliedsbeitrige, m den 
Geldsack verlegen und 2) die Bezeichnung Ehren-Mitglied- ^ 
schalt als eine unsachgemässe, falsche erscheinen hui«en 
und 8) die maur. Ebrenmitgliedschaft la einer Art bloeer 
Ordensverleihung stempeln. Hat aber die Krtheilung einer 
Milgliedscliafl honoris causa einen tieferen Sinn und einen 
Inhalt, so kann das Anfgebcn der aktiven Mitgliedschaft 
einer Logo, wenn kcino unehrenhafte Veranla-ssung die- 
.selbe bediunt, utimonlicii djvs Krlü.schen jeder Ehrcnmit- 
t;1iedschaft co ipso zur Folge haben. In den älteren 
L<ikalstatuten der Loge Johannes z. w. Tempel in Ludwigs- 
burg hcis.st CS g. 3 ansdriicklleh: ,JJ\e Mitglieder (der 
Loge) sind entweder activc oder I'.hrenmitglicder". Letz- 
tere sind also den letztcrcu coordinirt und wirklich Mit- 
glieder, wenn audi keine sahkmden. Ob aber eine Loge 
eines ilurcr Mitglieder aus ihrem Verbände entlassen, ans 
ihrer LisU' .<trciclu'n, der zuerkannten ehrenden Auszeich- 
nung verlu.stig erklären will, das steht nach altem Maurer- 
recht ihr allein zu. Ivs i.st ein unserem Bunde wesentliches 
Recht, diiss jede Loge Uber diu Aufnahme eines Suchen- 
ilen, wie über die Ausschliessung eines Brudera allein zu 
bctiuden hak Und es scheint mir in keiner Weiae wohl- 
gcthan , wenn man , gleicii den unter der Orosdoge rar 
SdMiir ^Iclicnden Logen durch einen Majorität-«besrhluss 
I sich zum Vorau.s die lläntlc bindet nmi ein wc.scntlichcs 
I R«dit snCgIbt und swar — was die Ilauplsaehe '-^ gsox • 
I ohne Noth, ohne Nutzen, olmc alle imi- rr l?egröndung. 
I Man gibt Rechte auf, um der Gemeiu.sa.uikeil willen, um 
eines höheren Zwecks willen. Dies ist aber hier keines- 
wegs der FalL 

Aaf Grund der vorsteheoden Erwägungen richte idi 
an Sie das ürsurhcri die ReaelntiOD zu fasM'n: 

Die Jabresvei-sammluug des Vereis deut. Freimr. in 
Altenbnrg sieht hi dem Garlsraher Besddnss der Groasl. 
,/,ur Sonne" eine ganz nnnöthigc und nnmntivirtc Be- , 
schriinkung der Rechte der Kiuzellogen und siiricbt 
I den brüderl. Wun.sch aus, genannte Gros.sl. möge den be- 
treffenden Beschluss einer oodunaligea Erwlgnag unter- 
ziehen." 

I!r Carl Fickcrt (Berlin) erklärt sich mit den .Ansich- 
ten dos Beferenteu durchaus nicht einverstanden, da ein 
isolfa^r Dr auch als Ehrenmitglied nidit solissig sei, 
tlien'-uvsi [ii'f; wie er in drn XCrcin deut- .Mr. aufgenommen 
werden könne. Br vau Daleu wansichl, dass der Verein 
nicht in die VerhUtnisse der cinsdnm GrossL dogreUe; , 
das könne -rb-idliclt sein. Allerdings dnukt die Mrweihc 
einen C'hanictir imli-iihiiis auf; aber der au.sgetreteue 
Br behalte nur >li( rtiichtcn, keine Rechte der Mrei. 
Ehrenmitglicddcliaften gelten zuweilen nicht der reisen, 
sondern der L, seien also nur dne Artigkeit. Er bittet, 
die Versammlung möge den Autrag materiell und formell 
ablehnen. In ähnlichem Sinne spricht sich Br Fischer 
aus. Die Ehrenmitgliedsduft habe die mailT. Aktivitit 
/ur Vorau.ssetzunc; ein ,\usgetrctcnnr könne von einer L. 
I nicht belangt werden, er leiste keine rHicbtcn. ■ 
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Der R«ferent bemerkt, der Zwedc «einer Darlegung 

sei die Anregung zur F.nlrfenni? der Vrapc frewescn; die- 
ser Zwi'ck sei crreirht. iiml ziehe er ilt'>lialb seinen An- 
trag zurück. Hr Gabler als VorsUxendcr begrflsst das 
Beferat und die dann geknüpfte Debatte, weil sie vid 
des Interessanten und Anregenden ccboten. Rr Findel 
fragt sodann die Versunitnlun^', <iU sie damil einverstanden 
sei, dass Br Cramers Arbeit „aber Vorsclilag und rrilfung 
Sncbeoder* in der BanhOtte abeedmekt werde, was ein- 
stimmig pene!imi(-'1 \\ird, iinrhiletn sich l?r Fiikert und 
der Verfasser dafür erkiiirt. — Nac h 7 Uhr Abda. wurde 
die enite Silzunf; Kesrhlo-^-n und die Brr TerfDgUsn sich 
zu geselli^Ecr Unterhnltun)! iu den Logcngartcn , ein aus- 
f;edehtite8. prächtiges GrundstBck. Ausser den bereits in 
den Debatten Genannten waren am ersten Tage anwesend 
Br Dr. Merzdorf von Oldenburg, Br Töpler von Bucarest, 
Br von Witdeben ans Glogan, Br von Bftrenatdn ans 
Rudolstadt, die P.rr Oerlel nml lÜsrhoff aus I,elu'sten, 
Ur Ivolosser aus Magdeburg, Br l-'ickert Iii. aus Berliu, 
Br BOttner ans Gnndeiadorr bd CJnnadi, Br Wagner «us 
GSaanfti, Br Stowaaaer am Garlsbad n. A. 

/weite Sitzung» 

Der folgende Tag brachte tob vendikdonai Seiten 
her neuen Zuwachs von Thennehmem , daninter die Brr 
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i'illn und 



Meerane etc, so dass die Versammlung iu dem ge^chmack- 
voll und rekh decorirten Speisesaale der Loge „Archi- 
niedes" nach 11 Uhr vor etwa 80 Rrn eröflnet werden 
konnte. Der Vorsitzende iir t'. van Dalen liegriisste liie 
Anwe.Henden, namentlich die Neuangekommenen und 
dankt dem Br Hera, der mit grosser Anfoprerung das 
Protokoll der ersten Sitznng fertig gestellt, das nunmehr 
verlesen ward. Die Brr Rechnungs-Ik'visoreii bestätigten, 
dass mit Ausnahme eines Additionsfeblers (der Oeachüfts- 
flihrer hatte sieh mn 20 Thir. verxllhit) Alle» in .Ordnung 
sei. Der Vorsitzende dankt fiir ili icii lniiderl. Mühe- 
waltung, welche diesmal den Bewei.s geliefert, dn.<ts die 
Bevisien Infae Uosm Pormsadie ad. 

In die Tagesordnung eintretend, erhielt Br Nöldekc 
das Wort, der in freier Itedc und mit warmer Begeiste- 
rung die Herstellung eines Werkes Ober allgemeiias Logen- 
recht befQrworlete. 

Br Nöldeke motlvlrte seine Antrige etwa folgendcr- 



Alles Gute, Gros.se und Schöne, das wir auf Erden 
.pflawten, binden wir an die unwandelbare Sinle des 

Hechtes, damit es Itestand habe und wachse, Segen spen- 
dend iu weiten Kreisen utul fcir lange /eil. Das Kccbt ist 
die Grundlage des äusseren Lebens und seiner Einrieb- 
tungeo, es ist der gesicherte Boden, aus dem uns die 
Fülle materieller nnd ideeller Gfitor erwächst; mit seinen 
(Jeboten und Verboten, mit seinen Drohungen und Strafen 
ist GS das Gewissen der Menschheit, oder, wie Kant sagt, 
das Attge Gottes auf Erden. 

Die Kiitwickliiiit' der IteclifslicpritTc liat stets gleichen 
Schritt gehalten mit der 1-intwicklung der Bildung und 
der FVeibeit der Vdlker. Je grassnr ier Behata von 

Gütern, der Vorrritli you Wissen und Ki'inneti ist, der 
den Hort einer GenusseuscIuifL bildet, desto sorgfältiger 
ist dsr Zum der beitigmi Ordmug and der Innmaen 



Sitte imd des unbeugsamen Rechtes unflbersteiglieheSchutz- 

mauer um diese Gfltcr zu ziclicn. Je grösser iler Werth 
ist, den jeder einzelne auf <lie eigne freie F.ntscliliessung 
legt, desto bereitwilliger wird er es anerkennen, dass ei' 
jedem die gleiche Freiheit zu gewähren nnd, um feind- 
lidie Berührungen zu vermeiden, des scIbstgcRchaffenfn 
Hechtes sittlirhe rii'--clir.iiiknnL' sich aufzulegen li.ilie. 

Messen wir mit diesem Massstabe das Itcclitsbcdürf- 
niss der freimanrerischen Lebeoskreise, so muss es noth* 
wendig ein r<>cht grosses sein. I'in reicher Schatz von 
sillllclien Ciiilern ist iu unsere Hund gelegt , damit wir 
seiner froh geniessend uns erfreuen und ihn nach Kräften 
mehren, und zugleich sind alle unsere Sehüpfungen auf 
den Boden der persönlichen Freiheit so fe4 gcgriindel, 
wie CS kaum in irgend einer andern mcDSCblichen Oe- 
noasenschaft der Fall sein dürfte. 

Dieses mnnreiisdie BeditsbedOrfhias ist wirklieb anf 
allen Stufen des niaur. I.ehcns zu T:i-c '.retrctcn. Ks gibt 
keine maurcr. Verbindung, deren Grundlage nicht ein 
SUInt bildete. 'Hann^b^ veraddaden wie die einxelnen 

mnurer. Knriierscliaftcn seilet sind audl die ihnefi ZU 
Grunde liegenden Sal/nngcn. 

Diese Verschiedenheit dürfte auf den ersten lUick 
wenig bedenklich erscheinen; dennoch steht sie mit der 
Grundrichtung der Mrcl. in Wledersprucb. Wir wnllra 
i'utfcrnen und niildrni, was die Menschen scli» iil' t , wir 
wollen alle unischliesscn mit der Kette der Bruderliebe. 
Diese Grundrichtung der MreL ist allgemein anerkannt 
und fast gleichartig hat sich auf dieser Grumli i'htiiiiu' 
heraus das niaureiische Leben gest;iltct. Die Aufiialinie- 
bedingnngen, der Kreis von Pflichten und Beeilten, der 
uns beim Eintritte umfängt, die Verbindung der Brr xu 
Logen, der Logen zu Grosslogcn, die Verhältnisse der 
Brr, der Logen und der firosslogen zu einander, sie haben 
Überall so viel Vorwandtos, dass man gestchen muss: 
Wenn das manrer. Hecht, wodurch alle diese Dinge be- 
stinnnt werden , aus deui Wo'^i'n der Sache tlicssf , wenn 
CS nicht durch äiisere Liutiüssu bedingt und gemuclil i.st, 
so muss es in allen manreriacihen Territorien fast das- 
selbe sein. 

D.i/u knniui! , dass durch unsere /.eil der /.ug zum 
Ganzen geht, l ehcrall .sucht nml stärkt man die I-'ädvn, 
die das Einzelne an das tianiee binden; — ohne uns selbst 
untren und unconsequent tu werden dürfen wir Maurer 
iliesein Xugff nn Oaozcii anf unserem G^ete uns nicht 
enlMchen. 

Anf dem Gebiete der manrerfsdien Verwaltung ist 

nianche Sdn i iiki' '.rcfallen, der lüfcr der zelotisclu'ti lüfua- 
listen i.st vcntiuclit, — nur auf dem hoeh wichtigen Ge- 
biete des nuiurerisebcn Iteehts stellen noch unvermittelt 
die trennenden Scheidewände. Hier, meine ich, ist der 
Gcsammtlieit ein grosser Dienst zu leisten, und es sollte 
mich freuen, wenn der Verein deutscher l-Veimr., dem die 
FroiMrci schon so viel verdankt, sich auch mit dieser 
Handreichung in den Dienst der heiligen Sache stellte. 

Lassen Sie niicli vorlicr l)c/L'iciincn , worin, meiner 
An-sicht nach, die Arbeit besteht, welche hier zu leisten ist. 

Idi verwahre mich sualdiat dafagea, da wllnscito 
ich, e'? miige durch die Organe des Vcn^lia etat allgemeines 
Lugen-, oder ein internationales ^laurerreckt ges«;hafieii 
und von uns den versehicdeoch Corporationcn empfohlen 
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w< ril<>n. KiiKii Urrhtsziistand machf man nlicrlKiiiiit nicht 
am i^riincii TNclif. Das Itfili) crwadi t i^^anisrh mit 
licD Zuständen und den Genossünschaft««, die es l>edarfen. 

Idi wOnschc zunlcliBt nur dno wissnimlntMiche Ar- 
bdt voUbfaflit zu sehen. Im siiäteieii Vereinlianni'.'i'ii 
in grSneND Kreisen die Wege zu bahnen, müssen wir 
vor altem trisrnn, wns nns «at diesem Ocbicte fcemeinmm 

isi^ und was im^ -clKMilct. Alle in dieser riidtltin^' l>i-^- 
lier unternommenen Arbeiten »ind ungenügend und un- 
volMJlndig. 

Um den Unifnnu' eiiuir solchen Arbeit nidit iinnötliig 
auszudehnen, möchte ich den historischen Tlieil, weldter 
naehimweiseB hitte, wie rieli im Laufe der Zeiten der 

ji't/i'ie Iterlitszu'^taritl entwifkelt Im* . nif die enRften 
(ircnzcn eingesihritnkt wissen. AI H.i .iituufnalje stelle 
ich hin: Ehie voUatilndlge 8yno]>sis, eine ültcrsichtlichc 
iSaBammenStclIunc ile? aucenblirklirh auf den verschie- 
denen maUrcrisrhen Territorien in (iültiij;koit befindlichen 
maur. Rechtes. 

Fflr die Arbeit lässt sich eine bestimmte Methode 
nicht vorsrhreibcn. Man kann irgend eine anerkannt gute 
nmnrßr. Gesetzgebung /u Gruuric legen und daran tod 
Parngrapli zu raragraph dea Inhalt der flbrigen Qesetz- 
büchcr fügen ; mit demselben Rechte aber kann man ancb 
eine bestimmte Reihenfolge der Materien festsetzen und 
dieser Reihenfolge entsprechend die üestimmungen der 
Tcradricdenen GesctzbQcher nebendnandentellen. Da 

jeder tttclitige Arbeiter imr diircli H'iuv ri^iu; Metlioiir 
zam richtigen Ziele gelangt, da den untüchtigen die beste 
Methode zn keinem Ziele führen «frd, — so genSupe es, 
einige Wege l)f'zeirlini't zu habe«. 

Die Arbeit i»t auf Jeden Fall .<h> UH)f.isäcnd, sie wird 
so viele Opfer an Zeit und Geld kosten, dass de etaem 
einr.elneii r.nnlcr nicht ohne weiteres zugcmuthet werden 
dwf, be>5ondeis ila der Le.serkreis {'ines aus der Arbeit 
hervorgehenden Werkes ein beschränkter .sein wird. 

/tir rchcrnalnne der Arbeit ii-t ein rechtskundiger 
üiudei .ms naheliegenden GrUnden am geschicktesten. 

Icli stelle schlie•*^lieh folgendi; Anträge 
1. der Verein deutscher Freimr. beauftragt den Vorstand 

durch einen der Aufgabe gewachsenen Bruder eine 

flberaichtlichc Darstellung des in allen maurerischen 

Territorien jetzt gültigen manr. Hechtes ausarbeiten 

zu lassen. 

IL der Verein stellt dem Vorätunde behuf Kntachädigung 
filr die erwachsenden Auslagen und zu vorläufiger 
Honorirong der Arbeit aua sefner Coaae für das 
Jahr 1874—1876 die Snnune von 200 Thbn. nur 
Vernigung. 

III. Wenn ein Bruder gefhnden ist, der rar Uebemahme 

der Arbeit 'fTescbickt und geneigt i.st, so hat der 
V orstand uaincns des Vereins an alle L. und UrossL 
die Bitte «t fiditen, daa wichtige Unternehmen nach 

Kräften brndcrl. zu fördern. 

br Fiudel unterstützt den Antrag unter llinwci.-; auf 
die bisherigen derartigen Vcr-suche in Deutschland, Eng- 
land und Aiuerika und auf da-; \ crdienst , welches .sich 
der Verein durch dieses Liiileri;cliuieii erwerbe. Hr Henny 
(Altcuburg) will die Summe anl Ihlr. erhöht haben, 
worauf der Voraitaends den Antrag dahin erläutert, daau 



die Summe von 200 Thlm. zunfirhst filr das laufende J. 

ausreichen werde und dass nächstes Jahr event. eine 
Machbcwilligung stattfinden könne; Br Fischer (Gera) 
findet die vorhandenen Versuche durchaus ungeiiflgend, 
liegrüssl den Antrag mit l-Veuden und wdn.seht baldige 
AusfahruDg. lir Gramer schlägt behufs Vereinfachung der 
Arbeit BeÄ^rinknng auf das deatsehe Logenrecht vor, 
wo;Mi;^'eii der Ueferent Rr Nöldeke hervorhebt, das Werk 
müsse eine redit deutsche d. i. gründliche Arbeit werden; 
der Bearbeiter mfige den generellen Theil (die historisdi- 
genetische Fiitwicklung des maur. Itecbt.s) nur kurz be- 
handeln und im Uebrigen nur das dermalen giltige Recht 
darstellen. Ebenso meint fir Fisdier, ias Werk sei ohne 
Einbeziehung Englands nicht gnt möglich. Br Herz sen. 
wünscht vom jiraktisrhen Gesichtspunkte aus, das Werk 
möge nicht zu umfangreich, nicht zu wissenschaftlich und 
nicht zu thriier werden, während Rr Fischer einen Aus- 
zug späterer Zeit uberlassen sehen will. Die Antrüge des 
Referenten werden angenommen. 

Es folgt nun Br Cramer's Referat: „Ueber die An- 
forderungen bei Beförderung in den II. und Erhebung in 
in den III. Grad." 

GeL Brr, eine Belehrung der Suchenden aber FrMrei, 
die wir för unbedingt nothwendig halten und deshalb 
durchführen werden , darf nur eine erste Maüsregel zur 
bessern Belehrung der Brr selbst sein, denn, indem wir 
den Suchenden nihere Kenntnias von mnem Zielen geben, 
;.'clien wir zugleirli die Ver]>flirhlnng ein, ihnen in der L. 
aucli die zweckmässigen Mittel zur Erreichung des Ziels 
dnnubieten. Zn diesen Mittdn gehört selbstverstlndlidi 
die zu einem fachLU'in.i-^sen Retreihen der k. K. nöthige, 
gründliche Belehrung, also eiue bessere, als wir sie jetzt 
vielfild) antreffen. Dnreh die vielen Fest-» Anfhahme- und 
BefördiTutip^hi^.:''!! hat hei uns das Rituelle ein erdrdeken- 
des Lehergcwicht erhalten; das Lehrhafte wird in den 
Hintergmad gedrängt und als Nebensache behandelt; die 
Erfahrung lehrt dnrh aber, dass eiue gesteigerte Isrkennt- 
niss Selbstgefühl und ihatkraft licrvorruft, wclclie letztern 
wiederum die gOnstigc Entwicklung jeder Institution be- 
dingen. So müssen wir denn besonders jetzt, wo der 
C'ultui-strom des Jahrhunderts auch unsere Tempel berührt, 
unser Handwerkszeug, unsere Mittel vermehren, bessern, 
schärfen, damit sich die FrMrei der gegenwärtigen* wissen- 
schaftlichen Bildung gewachsen zeige; dazu bedarf es eines 
systematischer ertheilten Logenunterricht.s und eines posi- 
tivem Inhalts der Vorträge. Der zum Freimaurer Auf- 
genommene verliert Jetet zn viel Zeit an die Neuheit 
seiner Lage; er lielionuiit nicht .sofort eine klare Vor- 
stellung von der Idee und gebt lange wie ein Träumen- 
der umher, denn das Uebermass des Symbolischen stumpft 
die Denkkraft ab. Da ihn die I.ogenarbciten nicht vor- 
wärts führen, sondern sich immer wieder das Nämliche 
abepMt, so sieht er sich ra der Rolle eines Stetisten 
vcrurtheilt und verliert Lust und Muth. Was W'under, 
wenn sich viele verdrossen zurückziehen und völlig in- 
different werden; denn nichts ist folgerichtiger, ab dass 
eine ungenügende Relehrung , das Gefühl der ()linma( Iii 
stärkend und <lem Geiste die Elasticit.lt iH uelmicnd , in 
Ucberdruss um! Apathie verfallen litsst. 

Uängt die zukünftige Wohlfahrt und Stärke dea 
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nimdes, wif von di r \Vilt( irlnli!im.u' . \vi"<c?illirli aiirli iinv nicht «irhwicrip hl Anbetrarlit nn-rtp- /wer!;- ilcr 
von Khindlichcrm Wissen ab, so dürfen wir doch den Mliliriien VcrvollkommnuDK mlUcIst einer eng verbumiem-n 
Lngenmltglieileni, wie sie in der KraaMn Menge sind, { GeooaBeasdiBlkGleirhstrcbcnder. Sittliche Verodlnng hangt 
nicht Hipr ein Selbst-Studium zumuthcii wollen, als bis nicht davon ab, dass icli Joiiiani) alislracl ctliisrho Vor- 
wir ilmen geeignete IlQlfsniittel gchiiten haben. Die Loge haltungeu mache, z. B. du sollst da.s Gute ib-s Guten 
aellnt hat die Aufgabe, die Leistungsföhigkcit des Einzel- wegen thno und nicht aus Rflcksicht auf Lohn und Strafe, 
wa zu heben nsd au aicfaern, rnn auf diese Weise einen — aoodeni aie hftngt ab von einer bessern Ordnung der 
normalen Znstand tnuierer Gesetlsebaft hermsiellen; wir Lebensrerhlltniffie. Die TiOfre ist drrExperimentalTeraieh, 
müssen als*i (Iii- I'itiiiiniiiiL' crhrltoii, (InsK die I<. (li ti r.rn eine diese Iii -m ic •irilimiiL;, ilie^i- schönere Gest.illun!; der 
aogcmcasencre BelehruDg gewältre und dass deu einzelnen : Qemeinschafi im liIciHerii Kreise herbeizuführen, in der 
BaahBttan wieder dieOroeslogen niHaife1c«nmeii. Oeber | Vonuaaetzni^, dass die Oewohnlieit eines selchen ideai- 

die Elcmiente unserer Ktmstlehre sind wir doch wohl ein- seniä«seni Verlialf<'ns den Freimaurer tiefüliiu'i'n w( nie, 
verstanden und neun wir auch kein festos, ein für alle- auch in der profaiun Welt für die Hebung und l'onlerunf; 
mal gültiges Lehr^ystcm formuliren wollen, so roUsstc des Lebens wirksam /u sein. Demnach kommt in der 
doch jedem lir in der Loge oder durch ihre Vermittlung ' Loge alles auf die wirkliche Uenttcllung eines sehSnen, 
Gelegenheit geboten werden, jene durchaus erforderliclicn [ gesellschaftlichen Kunstwerks an; der Lehrling soll 
Kenntnisse in sich aufzunehmen. P'.rst nach einer solchen lernen, wie er bei dies.'ui Aufhau mitzuhelfen habe und 
Einrichtung ist es möglich , bestimmte Ansprache aa die 1 den für solche Arbeit nöUiigen Uildungsatoif müssen ihm 
au BdlBrdemden ra machen und iwar tteineswegs An- | eben die Vortrige fllr den L Gnui sufBlinn. Das hier 
spräche wisscnsrhaftlirher Art, lieantwortangvonFriLT III tc. \ Gesagte würde mithin «ohi das Thema eines der ersten 
sondern Ansprüche an ihr freimr. Verhaltoi, denn uitht solcher Vorträge sein müssen. 

auf das Quantum des Wissens Icommt es IkI Frdmaurem ! Alsdann ist zu betonen , dass jedes Mitglieil der Ge- 
als Lebenskttnstlem an, sondern auf die durch das Wissen nossen^chaft als Theil derselben verantwortlich für seine 
erzeugte soziale und sittliche Durchbildung. Kraft und Arbeit ist und dass wir vom Kinzelnen 

Meine Hrr, der Katechismus reicht fQr den I^ogen- die grösstmögliche Leistung beanspruchen müsscm, denn 
Unterricht bei weitem nicht au^ selbst nicbti nachdem er 1 du Ganze kann dock nur am Kleinen sein Bestehen haben, 
jetzt von nnserai verehrten Br Rseher in einer Weise | Die Einordnung in eine Gesammtbeit bedingt aber ein 
erl.iiitort worden i«t, die im Wesentlichen nicht wi lil , i i- ' theihveiscs Unterordnen des eignen Willens unter dm 
bessert werden kann. Die in manchen Logeubündcu von üosammtwillcu; das Unterordnen muss also deu Linzeluen 
den Groeslogen gegebenen Instructionen genl^ eben* | milglieh sein. Dies ist die Lehre vom vemunftadssigen 
falls dem praktischen Reddrfnisse nicht, denn, abgesehen Gehorsam und von der Verhindlichki'it dir Ttlicht. Das 
davon, dass sie nur si»;irlich zum Vortrag kommen, sind cb.irakteristiscbe Merkmal de^ sittlidien Tiiuus, FreiwiUig- 
sic ni<bt knapi» genug gefasst, nicht auf die Kunstühung keit, ist gewahrt dadurch, dass der Sudiende mit den 
selbst gericbteti auch nicht in selbstindige Kapitel getheilt, i freimr. Pflichten bekannt gemacht wurde und sie aus eigner 
deren jedes für je eine Logenaibeit ein abgesehtossenes I EntschKessnng flbcmonnDen hat 

(lauzcs für «ich bildet- Wenn nun die Aufnahmeloj;en Wuitcr imissie die Zweckniii^-inkeit unserer l'iii- 

und Instructiuuslogen L Grades so angeordnet würden, . richtuDgen dargelegt werden, inwiefern sie uns wirklich 
dass in ihnen ehw ansammenhingende Beihe T«n Vor- ! in tSne Lage venetzen, in welcher wir uns Idebter ver- 
träten gesehen werden kann, so mllssen wir solche Vor- vidlknmmnen können. Die sittliche Veredlung, welehe 
trage halH n, welche die betr. Gegenstände sachlich zu sich nur in geringem Maassc l ine.s direct angestrebten 
erklären und ileutlirh zu machen verstehen, ohne durch Fortschritts erfreut, ist nur mQglich und denkbar «lurcli 
/.unflkram, durch eine mit JtUdeni Qberladene, pathetische , sittliche Praxis; deshalb kommt es auch uns nicht auf 
Sprache unerquicklich ZU werden. ITebertriebene Grilnd- Formeln an; das blosse Ffirwahrhalten von Lehr- und 
licliki it wäre für Anfanger jeik iifalls vom Idu l, ih nn sie Grundsätzen ist noch gar keine FrMrei, sondern die selbst- 
entinutliigt; ebenso aber auch Verzögerungen-, welche dem 1 eigne Xhitigkeit zur Verwirklichung des gesclladiaftlichen 
LdwUng grdfbare Beziehung des Vorgetrsgenen su | Kunstwerks; dies Verwirklichen erfordert teefanisehe und 
imserm /weck lange vorenthalten. Alle lei re 'l'lieorie, | ästhetisihe Üegeln, wenn der Erfolg Zweckmil^sigkeit und 
alle Weitschwcihgkeit ist verwtrtlich; jedoch dürfen die I Schönheit in sich vereinigen soll. Was kann mau z. Ii 
Darstellungen in ihrer Kürze und Einfachheit wiederum nicht von brdl. Lieb« i^aattsireo nnd reden, ohne damit die 
nicht ein fleischloses Knochengerüste sein, dem eine F^lle sittliche Traxis im gerlagaten zu verbessern, um wie viel 
ansprechender Ausführung fehlt Kurzum statt Wort- wertlivollur muss es dagegen sein die bewährten Kegeln 
Weisheit: Sachen und immer ein khires Denken gegenüber des Umgangs unter Um zusammenzustellen und damit die 
manchen weniger denkgettbtcn Hörem} auch in freimr. Praxis befruchtend» Uindemisse eines vermehrten Wohl- 
Dingen wirkt jede Verwirrung sowohl innerlich als Süsser- wollens unter den Verbundenen hinwegzurflumen. 
Uefa hemmend ein und an der Verworrenheit gehen die In der bisherigen Au.sfidirlicld<eit brauche ich jetzt 

frtinr. Anlagen zu Grunde. Das volle VerstHudniss eihes . nicht mehr fortzufahren, m. ßrr. Sie sehen, dass es sieb 
Vortrags wird natürlich dnAsh qieeielle Discussionen be- 1 um bekannte Dfaige handelt, denen nur dadnreh ehi neuer 
fordert; indessen wir brauchen hier auf die Einrichtung Werth verliehen werden soll, dass sie in geordneter Folge 
von Dispulirclubs nicht weiter /.urückzukonuneii. i gegelien wcnlen und dass die Vorträge viel nachdrück- 

Was sollen denn nun die neuen Logenvorträge für 1 lieber iia< [iractische Bedürfniss, die vrirkliche Knnst- 
ehien Inhalt haben? Die Beantwortung dieser Frage ist | flbung berücksichtigen. £> veisteht sidi, dass wir in der 
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FrMreJ raelh rein «iswDiichaftlichcr rntcrsuchungen bc- 
dfirfenif aber sie sin<l nicht sowohl Sachs des L.rcdners, als 
eiliselner Hrr, die ihre Resultate in iinsern Zoit.schriften 
zu JcdcrmauDs Kinsicht niederlegen mügen. Nehmen Sic 
za den bejteichneten Thematen, also Idee der FrMrei, Na- 
tnr der Pflicht, ZwecInnasriKkeit der Logenehirirhtunüen 
iiixli foln«'iido liinzii: I.ii'bi', 'rn'iic, Hülfe. SMuholik im 
allgumciucn und die drei Hauptäf mbole , Jede;» besonders 
abgehandelt, Weisheit, Btlilte, Sdiiiaheit, endlieh norh 
einmi Ahri^^s der frmr. Grsrhirlite, so hnbcii Sic das fiir 
einen l.fiirliii}: notliwi.iiilitistc Hiidungsmateriai, di>ni l<'irht 
iiitcli dies oder jenis verwandte Thenn hiniugefQgt wer- 
den kann. Ea wäre aber langweilig, veno em solcher 
Cylcliu von Vortrlgen jahruns jahrein «rtederiiolt werden 
Sollte; wir müssen doslialli (i.Khti ii, ein Cniniienilinni zu 
erhalten, welches da» Feststehende und durchaus Wissens- 
werthe entiiilt Dadnrefa iiitten wir zwiefodien Gewinn; 
cimiinl könnte die ne1i'lirnri;_' ra-rher, /usauinienhiin^iender 
iiiiil (lesiiidli i'iiiilrinulii lier ui'u'elien «erden, alsdann wären 
die Lo<reiireilner der Miili-eli^keit iiberhtdjcn, elWM tausend- 
mal Uesagtes noch einmal und immer wieder, wenn auch 
mit etwas andern Worten und Wendungen zu sagen; sie 
künnten und mflssten sieh neuen Stoffen, neuen Gedanken 
zuwenden und wir kämen endlich einmal Ober dos Elemen- 
tare hiuauK. Der Br Findel hat übrigens in »anem neue- 
sten, sehr uiilii^tiL' .inf'.'enuninieneii Werke srhon tien Ver- 
Hic\i zu einem „kurzen Inbegrill' der l-rMrei" {^cmaeht; 
er iui Jedodi daM einen ande» Plan zn Gnnde gelegt, 
der ja seine RereehfipunK hat: ich wollte hier nur durch 
die Thutsaelic, da.vs die ganze Auflage des liuehes sofort 
nach Kr^heinen verkauft wurde, auf das Bediirfniss sol- 
cher Ck>mpendi<n hinweisen, wos doch nichU anderes beiast, 
als dftsü der jetzige Logenunterridit unzureichend isL 

(leniit;, ein Hr Leliiling. der genau nntia i ichfet wird, 
was er zu thun hat und der also weiss, wie er die Mittel 
der Lose verwerthcn mu«, um seine speeielle Aufgabe 
n IRsen, ein srdcher rnus^; flnn h sein Verhalten hr'zeiifjen, 
dass er würdig ist, in lien ztteiten tira<l laforderl zu 
werden. Seine WQrdigkeil ist vor der Kugclung durch 
ein moüvirtes Cutaehten der Brr Aufseher zu besUtigen. 
Auf dicM Weise gelangen wir dahin . dass die Aufiwher 
nicht blos Assistenten bei VorfTihrunL' iles liitiial'^ sind, 
sondern Wirktichc Aubcher über die Güte der Arbeit und 
zweitens kdnuen wir der Leichtigkeit Teriieugen, mit der 
man Jetzt gewöhnlit h den näetisten ( Jrad oi wii ld, eine 
Leichtigkeit, wekiie den Werth der lleforderuni.en /iera- 
lich illusorisch gemacht hat Ein Br l^ehrling mitliin, der 
die I^^ge wenig besucht, unverträglich und streitsüchtig 
bleibt, schwatzhaft, nnpnnktiiih und ordnungsstörend ist, 
der die Luge oflenlMr nur als ein Mittel zum Vergnügen, 
zur Unterhaltung betrachtet, der in seinem äussern Leben 
deslialb auch nicht bedacht darauf nimmt, das Amehen 
der Loge und des Rundes zu wahren nthl zu hcbco, — 
ein solcher ßr dürfte nirht befordert werden. 



Hiemaeh ist schliesslich die Steigerung der Anforde- 
rungen an einen Br Gesellen behufs Plrhebung in den 
Meistergrad unschwer zu bemessen. Durch ein Compen- 
dium der freimr. l'.lcmcnlarkenntnis««, dessen PrivatF 
Studium den Um L Grades Uberlaasen bleibt, wird es er- 
möglicht, der Bmdiaft mittelst der Logenvortrage mehr 
modeiiii- lÜIiInnp-istiitTe zuzuführen und damit die Bildung 
harmonischer zu machen, als bisher; ein gehobenes, intel- 
lectuclles Leben veme^ natliVeh aueh die Kraft und 

die Mittel unseres Wirkens. Wir whIIi'ti unserer Institu- 
tion keine küustliclie üedeutung seliallen, aber wir mü.siwn 
doch wollen, dnss sie unter den Human itäUtanataltm eine 
geachtetere Stelle einnehme. Dasa bedarf es onareiwits 
eines tXMasr» Drangs, die Anssenwelt, den Organismus 
der bürgerlichen Gesejlselmft zu vei-stehen umi die /u- 
sammcugehürigkeit der FrMrei mit dem Culturleben rich- 
tig «Ordigen zu lernen. Wer abo ein Meiater der k. K. 
wcnlen nnil ••eiii will, der mnss unbedingt einen weitem 
Gesichtskreis haben, er mu.ss mit der Anhänglichkeit an 
da.s Alte eine I'.miifilnglichkdt Ar da.s Neue verbinden 
und besli-cht sein, der ihm anvertrauten Sache der FrMrei 
eine feste und entschiedene Richtung zu geben. Ohne 
thatkriift ige, ächt humane Gesinnung, der Krone aller frmr. 
BemOhuug, ist die Meiatencbalt ein Unding, denn wie 
soll ehi Br, dem es nur um Ceremonien und Worte zu 
thun ist. Andere dazu anleiten , dass sie ihre Kraft im 
sittlichen Vollbringen bethätigen, wie soll er der Träger 
einer FrMrei sein, die wirklich sittliche GOter, ideale Werthe 
zu schaffen vennag? Auch über die Befähigung eines Br 
Gesellen nin.s.s sich ein motivirfev fiutachten aussi)rechen. 

i Wer nur da.s Nollidürftigst. ■ i I s eri.is.slichste thut, sich 
als« nicht mit voller Liebe der freimaur. Knust hingibt, 
wer nicht dureh entschiedene Beweise von sehier Tüditig- 
kcit un<i Knergie überzeuL't, der tau^t niilit zum Mstr. — 
M. Brr, ich fasse mich zum Scbluss dahin zusammen, 
dass wir, um die FrMrei lebeDskrARig zu machen, mit 
allen leeren Formen aufräumen müssen; zu letzt iTn i^ehiirt 

^ auch der so häutige (Gebrauch, Lehrlinge uml Gesellen zu 
befördern , lediglich, naclnlcm sie eine Zeit lang in ihrem 
Grad verharrt haben und ohne auf ihr frmr. Wissen und 
Kennen Gewicht zu legen. EriiShte Anforderungen sind 

aber nur uu'^ilidi, wenn wir die Brr besser belehren, als 
es jetzt meistens geschieht Wir roü&sen daher ^syste- 
matische Le]irv«Mlrlge von weseottich practisd]«- Tea- 

' denz erstreben und dann eine F.inrichtung, um die Würdig- 
keit der zu llefifrderntlen bestimmter festzustellen, als 
bisher. 

Ich habe diese Forderungen nicht in die Form von 
Anträgen gebracht, aber, da ich Ihre Uebereinstimmung 
in der ilauptsache vorau.s.setzen darf, so bitte ich Sie, den 
Gegenstand in Ihren Logen zur Sprache zu bringen und 
event. bei Ihren Grosalogm beiliglidM Antrage zu atalbn. 
(FertL fUii,) 
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Feuilleton. 



KaisorilBiiUri wm JulnMiiCtge 1874. Ei ww am 

14. Jnli, an einem klaren friseben Sonntage, frilh Morgens, 
als das Dampfroea von vier Sclton Brr der Lopfctt ,pEur Frei- 
mBthigkcit am Hhcin im Or. l-'r.iiil.ri-h.il'' nml .,l!;\rliaioss,i 
inr dcnlscben Trcoe im Or. Kaistr^lautcru" auf iici:i riiilinliuf.' 
ia Ncnstatlt an der Haardt ziisamnuiifnhrtc. Die Hrr v.. ii 
Frankcnthal , nntor Leitung des fani t. M>trs. v. St, Br l.ouis 
Stdll, Imtti'ii liiif ,,\Vul(i|iiirtliii;''' lIIjCt ilfii „Wolfslicri,'" uiil 
einem Halt auf der , iWiilNhiirf;"' und endigciid iii dem ,,ltur(c 
Haardt'' veranstaltet niid iiiilinuii uusser Ilm der grn. Logen 
ancli uii.'ti verschiedene Brr anderer Or. Tlicil. . Am Fusso 
des hinimelanstrebcnden Wolfsberges liegen malcriscb scMa 
die Fabrikgebäude des Papierfoteikanten Br Theod. KnOcke), 
bei dieeem wurde die critB RHt gcLolLcu und liattc der 
Ui^aoswflnligfl Br ein wlaanes, Mam FrühaUlek uilmen 
iHMi, tmlciHn mn (ich wddlldi gMSA ttat wi Ar 
dS» bwrorrtahmda BanMrlUa kilftigtc: Ar Sldl bradite in 
tarigw DtHhMiNctni Sil« taaiii im Hnia, fkr 
Finilie 4m Br Knteim, (to «dMlmnde iMffeeunn 
Br KoOeM berzKehst einhdend crviedarto. AnNrIrU , rief 
die Stimme des Mciütcrs, binaaf auf die licrgn! hinauf in die 
Freiheit! utid die Uriiderschaar folgte dem Uufc des l. Hammers 
und bcvvaliric aiicli iii der Freiliril die Achtung vor den \'cr- 
tretern «Ics (iesil/es. Mu hle auch innncher tiefe Allieui- 
zug, manches Vcrbclinaufen, Kinnle jicben von der fOr Viele 
ungewohnten An.-trengnnfr drs Iierf;steigen.^j , man wurde nicht 
la-Shig und lubuto die tie!rlic!r.le Aij>-'iichl in die «cito frucht- 
bare Rheinebene, auf die >e!iunen KcbeiigclUude der finnigen 
Pfalz am flliein diu nnKCstrcngtcn Wanderer. Eine kiir/e 
liaNt auf der Wolfsburg hatte die BrOdor zu weiteren Thatcn 
gekritfligt und begeistert and so zog die Schaar durch WaUlrs- 
daokei fort und fort ta dem froondlirh und hoch gelegonoi 
Dorfe Uudt, in das Hole! Kaucr, oder um mit dem PfiUzer 
n reim tn „ISouer's Fritz". Or UoUe, Mttr. v. St. der L. 
Barbvom, hatte dort, soweit n möglich mu*! «inige Amge- 
ncata gelioieo tuid rdbla äeh die Brfldar in „gededUenF 
Seaio m 3 Ubr NeehniNap sa «inen fenUMhiichea Bruder- 
mahle an die gaillicbea TiMhe. Dan «ia Mahl unter Brr 
Haor«m nicht mr amrcidend der leibüobea Speise, sondem 
auch Geistiges bieten »eil, ittt ein sebOocs Herkoainien and 
entledigte »ich der letzteren Pflicht Br IIoUo, «eksber mit 
•einem Tua.sl die S'!i.i itur des Tagei bwrtnhmfB wollt«. Der- 
selbe sagte iihngelidir Fuigcudes: 

(iel. Bruder! ein bekannter poetischer Si riidi '-.ij;!; auf 
den IJcrgen wuhut die Freiheit! — Berge li.ihi ii wir erstiegen, 
haben viir ddrien nach der Freilicit getiü lit, dic.volbc gefunden 
und luilgebrueblV — und wie srbune Üeig'' des deutschen 
Khcinlbale$, wie herrlich sind die Berfiu unserer t ren llei- 
math, der schonen Pfalz am Hhcin! - Berge welche von der 
Frtlhsonne des urcwigcii Ostsns gckUsst werden und von denen 
es der Sonne am Abende schwer wird la «ebeidcn! Doch zu- 
rflek , aar IMlMitl and meine ich , dass wir freien MAnner, 
wir Freimaarer, wenn wir hier oben die Freibeit geluodea^ 
diese ancb benutzen durfeu, icdem wir heute vob der Bonct 
bei aaMrea UaUea bergebracbten Sitte der Mobligatoriichte 
Toail«* abneidMi and der Freihell aaaerenteaFeoer waihea. 

Meiae Nebea Brr, aeü hmgeo Jahren iat man ia anaenn 
aebflnen Taterfamd«, «aaietfaalb der Plbli, gewUmt antere 
Heinath als ein von Gott besonders begnadetes Land zu 
{ireiwen, man pricss das Land und seine llcwobncr, man 
■ohante lange Zeit mit Schu.sucht uiwh -l inen freihcitlielien 
InalHntioncn nnd mit der grössteii riiednahiiie auf die Kämidc 
fbr die Freiheiten un<i Itechto unseres Volkes! meine Iii r, da- 
waren die Kiimpfe des profanen Lebens, das waren pi)Utische 
Klnipfo und darfti n iii< si1lien uns in unseren traulichen Bau- 
htlltcu nicht in ihren Wirbel bincin/iebcn. In der Jetztzeit 
haben die politischen Kämpfe fast eiiu ii .Mmrhlu'., erfunden 
und sind es beute nur mclir die Kttm|ife auf kirchlichem Ge- 



biete, ia Ohriiaawariiaa, dia uA ia der Pfitb and von da ana 
ihren SchlacUraf ia atte deatscben Gaoen erschallca tarnen 
und welcher lebte dentaehc Mann, welcher wahre Froimaoror 

kiiiiiite diesen lluf Qberhuren? wer stände nicht auf Seiten 
(irr FreiheilskÄmpfer und wirkte gemeinsam mit zur Befreiung 
dos McnsclieiiKLseldccbtes von jdlwcder geistigen Fessel!? 
und dcnnocii dürfen unsrni Saf/ungcu gemäss die aU 
solche nicht mit in den Kmipf gezogen werden, souden ei« 
müssen „das Ileiligthum de-, Frieilens" f« stlüiitcii. 

I'.in Si.riieli der Bibel .sif-'t: Die Kunden der VatcT sollen 
beimgc«ucht werden bis ins dritte und vierte (Jliedl Li da- 
mit auch Anderes gemeint, so kOnncu wir docli eine Xut/au- 
wendung davon machen, indem wir sagen: die Saudeu ver- 
gangener Regierungen werden heimgesucht Ute. und stände es 
beate am die Mcnechheit besser« herrlidier, wenn nicht Jabr- 
koaderte Uadareh denlNh« Bcgiemtan mit webchcm iMg and 
welaehem Trag Band in Hand fegangan wircn. Doch: die 
Wolken ilieh'n, dar Himaial tot feUehtat! ee ist eine neae, 
I, Ureiar« Zett angehrae fc en and iat a« daran hi erster 
Pflidit, dte PHicbt Jadea l^nasboB von ans itr 
die Freiheit des Gei.<itcs , fttr die Befreinag dos MeaadMn- 
gcsehleehls vom Wahne und Aberglanbcn b den Kini|if mit 
1 ii/ntrctcii' ,\!if 
daiikrn, miii ilie:- 
Uiid iiiinxerii.u' uii 
reinste Iluniaiiit.i^ 
rill .iciii , 
der wahren, inen 
Meine Brr, 



in s wir Alle, meine Brr, von dieaem Ge- 

I I unserer i'llicht beseelt sein möchten jetzt 
1 ilass nni du Liebe zur Menschheit, die 
Iltis in ilir-wn Kiuiipfe l^itcrin und Führc- 
l.i'j) [''i M< IM Msies Feuer: Dem Uaiit« 
('liiiiwuriiiKcu eiJle:i Freiheit! 
wenn der ricliliue Maarer die Freiheil de» 
tJcistes Uber Alles scluit/l, .so müssen «ir uns sa^^eii, dass er 
nie ilazii gelangen kann, wenn er nii-li! an i- r ll;ii:d ure«igcr 
Wahrheit ihren liebrcn Tempel betritt; Wahrheil aber, meine 
Brr, ei reichen wir nur durch Furschcn, Denken und Wisseii, 
desshalb gehe OMOr emsiges Wirken dahin, durch Iicrncn und 
Wisaca dm Oaslehtakreis anscres Denken« zu erweitern, denn 
aar dann, mna in eehAaer Hanaani«^ diese Faktoren geotein- 
aam mit geiaUier FIrelhelt wirkaam aein können, wird der 
Mcoseh den einig anewtobwinden Selwweli die Weisheit, er- 
ringen — denhalb wer Wahrheit endil, endit naeh Ootl! 
Damm meine BrUder, sei nnser Streben getragen von dem 
Geiste der Freiheit, vom Ringen nach Wahrheit md aaf 
dass wir uns dieser un-rn r rHieht stets oad ZU allen Zeiten 
erinnern möclileu, I riu^e ich mein zweites Feuer der Wahr- 
heit, der urcni(,'eii W ilirlieit" M. ine lirr, '.iiiii unsere Tem- 
pel auf den Säulen der Freilieit und der W.ilirliril ruhen, wenn 
diese mit allem Fli i^- e luid in Kniete festgestellt sind, 
dann fehlt e»r VoUendun;; <ii s ^l inmen, nur noch die S,inlc 
der Liebe! 

Durch alle Zeilen durch alle Kämpfe der Menschheit 
hindurch zieht der rot he Faden der Liebe' • ducb es i^e- 
nOgt nicht, das.s wir sagen: liebe, geliebte lirUderl es genügt 
auch nicht, wenn wir die Worte „allgemeine MenschcuUebe" 
jyBnmanitac^ stets im Munde fuhren, nein, meine Brr, wahre 
Lieh« rtht tief im heiligen Schrein unserer reinen Herten, 
hier aallan wir dieaee Palladiam hegen und piegen ato ntaar 
hadiiteB Gat and wenn wir ans an dam Kampfis für der 
HcneehheH beiligaie Goter, fitr Freiheit and Wahrheit b»> 
theiligen nnd nas dafltr begeistern, dann eol) Jeder stille An- 
dacht in seinem Herzen hallen and tn dem .lUlmOchtigen beten, 
da.is er ihn leite tin<l fnhro, nm in Thateii segensreich fOr die 
Mensclilieit ,:u Hiil.i ii, u 'i r dir^i in Lanin r der einzig wahren 
l,iebe fiir der Mt ii.sclilieU leiciule linier zu kiiinpfen! 

Darum meine Brr, Hand an die Waffen, mein drittes 
und bestes Feuer gilt der Liebe, anf dass sie all'* nns<rc 
guten Handlungen verselmnr , l» gilt dem lioclistcii was d.xs 
Leben dem Mensehen bieleii kann: der einzig wahren ^rnil- 
liclieu Liebe! ■ (ieislige .Viirepunp, mit luldiclier l!c!'riei|ij:iiii)j 
verschönt ein jedes Mahl und so wurde uns auf der Haardt 
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da^ MÜtngesson zum „I-'c-slnialilo" iiinl ,u-:ili Ilr niirmami von 
Ingt'nhciin in f{iiftiItirclivM'lit<'u warmen Wuitiii dvr Slinmmng 
der Rrüder Au^lruck in eiufin To;l^l .luf ilic ,,lirMichc-iiJpn 
BrOder", licr hr: züi iiitmiki mif Fj-wifderuiig fand durtii Hr 
Scbvltz von Mtjiii lii'n. 

Bei dorn I)c^>scrt angclaugl, \prbreito<e sich die Nachricht, 
dass verehrte Schwestern in den (iurteiilogcn sich befänden 
und wurde etne DepBUUion Abgeordnet dieselben in deo Kreit 
der BrUer elmnliidcn and Mateten dlenlbe» denBnfi» freond- 
lidi Folge! 

ScIbstvcf'ilSndlich «ab es nnn einen „Schwc&tcmtoast", don 
drr Vur-it/cr.i!': I'-r Hniilr, in drei Feuern lirachtc: <lcr Jnn:;- 
f rau , <U'r juii[.'i'ii l' i .m und der Sluttorl Tiofeiiipfuniicn waren 
die SVorte, tiefen Anklang fanden sie in den lirr/cn ilrr An- 
wesenden nnd in inanchein Auge sahen wir eine Tlirane glänzen. 

Damit scldosM!n die l''reuden der niiiur. Tafel unil ^tieg 
man von dem Dorfe Haardt herab nach dem iiahithofe Neu- 
stadl, noch ein vrarnirr Hündedmclc , eine innig briiderlichi^ 
Umammng nnd vier Dempfrono fabrtcn die sefaeideoden Brr 
nach Ost nnd Weit, nach Sad and Nord. 

Oer Tag aif «r Ouwdt mg ein editear Tag, tOffi er 
in der Erinünnc der Orr ÜBcdelMW «nd eidi in nkteten 
Jahre der Wfloedi mA «Saem »WiUfeete* «riedemt nr Tiint 



Briefireehflel. 

Itt Ur. M. G. Ckinnul iu V.: Ycrcmsbeitraie lind mir •. 2. 
nditfg ngcgmgee. QpMer Iwietteli nwkr; IihbL Onnl 



Aaielgen. 

Ein in allen Branchen des Eisenbahntanaa praktiadi 
erfahrener, und mit den besten Zeagniaaen vecselieDer 

Ingeniear (Bruder), 

welcher nach Absolvimng der teehnisdieD Stadien, seit 

■10 Julircn mit Tra^irungen und Uauauäfuhrungcn, thefls 
als Bauführer, tlieils in den leUtcn Jahren als Leiter eines 
EiseniNthnbaubüruius bei einer der gro.s.sten Dalineu 
Oeatemicfas beschiftigt war, eadit danende Stelinng bei 
einer EiflenbahngescUschaft oder grösseren üauunter- 
nehmung. Antritt vom 1. Sciitcmhcr au. Gefl. Antrige 
8ub A. 314 Qberuiwwt die Uedalitiuu der Bauhütte. 



Mr. Kr. BotlieMto In Bai MMngm, 

Regdmlsaige Oonftfenzen jed. Sainat A. 8 Uhr bei 

I5r Robert Schmidt, Ilotcl Sanncr. 

Auswärtige gel. I>rr wollen .sich dunli Certificat oder 
Logenliste legitimircn, und werden die bochv. St-Mstr 
bnü. gebeten, in ihren Logen auf LetiUraa noch beaon- 
den an&Mrkaam an machen. 



Bekanntniachungeii. 

Die g. d. V. st MuamMvge Chariotte tn den drei Netten Im Or. HeiHlagen gieienkt 

am Montag den 31. August 

das Fest ihres huudertjiUirigea Beetehenn zu feiern, nachdem uui Abeud zuvor das Licht in Uiren neu erbauten 
Arbdtasaal feierlidi eingebradit sein irinL Die Arbelt am Sonntag den 3(X Aagutt, beginnt Abends 7 Uhr; die 
Featloge am Mraitag den 81. Angoal^ Mittags 11 Uhr und wird ridi dieser nm 8 Uhr eine TafellogB auMhliessen. 

Die Loge pibt sieh der frohen Hoffnung hin, zu dic<t'tn soltencn Fe-( pcHcblc HiiMer an- nndcni Orienten 
in gr«i».'ierer Anzahl hier begrüsseu zu liuunen und bittet alle Brr ihre beabsichtigt« Theilualuue an der Tafelloge bis 
zum 18. August bei dem Br C L. Dittmar anmelden zu wollen. 
Ueiningen, den Sa Juii 1874. 

K. Benser Dr. Chr. Wnth H. Lang 

Meitter vom Stuhl. Ocp. Hitr. 1. Aufteher. 

UHieheff r. Haas. 

iL AnAi Sikmair. 



Or. llirschberj; in Sehl, den 14. Juni 1874. 
Behab Amurtisatiuu der von der Lo^jc ,/ur heisscu tjucllc" ausgegebenen Aclicn zum Ankauf eines Logen- 
Orandsiadtes sind bei der am bentigen Tage stattgehabten Verioosung folgende Actlen: 

Ho. 19, 60^ SM> Mf ud 1517 

gesogen v«ordco. 

Die Inhaber der betretenden Actlen widieu gegen Einsendung derselben den Betrag dafür von unserem Schatz- 
wmter Br Sichüng (Apotheker und Fabrikbesitzer hiurselbsl) bis zum 1. Oetnber er. erheben. 

Steudner Conrad R. Du Bote I. 

lleieMr nm Siubl. depoliiter llditer. l. ktOmihtK. 

GHbel Düring. 

II 'iiit i I i ■ Sckrvtair. 

VtnuAirorUioiNr Aeiaaiew: Br 4. Q. MnM. — Verl« na Vr J. & Vindal In L^ti^ — Dniak wo br Wir * HaoMea in Ld^iig. 
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Die 




BqprHadAt «ad li«nMug«g«b«a 



XVII. Jahrgang. 




A^t, Stk, Mn. 



Leipidg, den 1. August 1874. 



3d(l|«ii, SUfIc. S4<MilL 



- Iitftii^ - II«««. - »nit - - Wlo. — UNwf. mifc - Dm ««fitfatte Vimliai. - La» T«riM. - 



Ir A. «i-l!- - I>i.' f'inl un- 
■iitMrtiinntoM 



Beridit Ummt di» Jafenimnmtug «tat T«r«fiM 
dMtMher Haorer In Utenbois» 

(4. und 5. Juli 1874.) 

BiBiillwr BDtsiriinit sich eins Hngiera Debttte, erSflhet 
▼OD Br Fiacilier, der iÜp Versuche, den matir. Kifcr zu 
beMMD, «UlkiHmueu heüist uud für Abscbafiuug der 6e- 
fttrdcnngBfieMUireii tintritt. Br Tin Dakn, d«r d«n Vor- 
sitz an Br Gabler :ibf.'etn'ten , k iiiti sirh mit Rr Craincrs 
Primissen nicht fiiiverhlamicn iirkl«ri,'ii. Die »otsenaiiuten 
Instrurtion.sloßen seien vielfach sehr langweilig;, der nunr. 
Fortschritt luwge aber nicht von diesen, sondern vom 
flrisdgen Lesen msnr. Schriften ab; nfdit die Form der 
Ceretnoniels störe, somlcrn die HandhabuiiL', ilie Ldjun 
sollten keine Restturationeu sein. Br Thost (Zwiciwu) will 
der BOnfschaft eine hSlieire Bedeutung lieigelegt wissen; 
der BSrge müsse seinen Schützlinp in seinen Rcistipcn und 
stttlieken Kutwickelungeu übernuchcn und leiten und er 
gebe Cmmer Becfat, dass die Lo^en /u viel Zeit auf das 
Formeowenäi verwenden. Br Uahu (NUnihuri;} sucht die 
Gegensitze in Cnuncrs nnd van Dalens Auffassang zu 
versöhnen, beide seien im (iruiiilu l ini^ im Ziel, theilweisn 
seUrat in den Mitteln; beide wünschen eine erhöhte Ein- 
«iikug auf die 8. und zu BefBrdandeii. Br Smitt (Leip- 
liB) fladetf dass Br Cramer mehr die Kritik, Itr v;in Hillen 
dfe Erbauung acccntuirc; beide weichen von ein- 
ab in der AuifiuBang des Zwedces der k. K. nach 
innen und nach aussen. Der deut GrosslogentaK habe 
ais höhere Instanz die angeregten Fragen in einer Weise 



uutäcbiedeu, der Alle beiptticLte» kuDueu; die prakti^iclien 
Fragen seien in die Dispntirclubs zu verweisen. Nachdem 
die Debatte, an der sich die Brr Kvber (St. Egidicn), 
Schanz (Chemnitz) nnd Herz (Altenburgt betheiligcn , ein- 
zelne Pnnictc des Weiteren beleuchtet, schliesst Br Gabler 
dieselbe, die gehörten VorschUige fttr erhöhte Anforde- 
mngen an die Belehrung der zu Beßrdemden nnammen- 
l;issenil. Der Antrag des I3r I'r. I!;iitlielmc.S-S wird für 
uäch^tteb Jahr vdtagt. desgleichen die weiteren Autrage 
der Augsburger Bnr, Us ein Referent diesdben vertritL 
Die Zeit war ohnehin zu weil vorgerückt, sn da-^s zur 
Wahl des Vereinsvorstandes geschritten werden uiusste; 
Der Antrag des Br Fickcrt I. (Berlin) die Wahl durch 
Acclamation zu voilsiehen, wird ais nicht atatntsngemSas 
abgelehnt. Wahlsettet werden vertiieilt «nd die Brr FIckeit 
iHid Sniitt zu Scrutatiiren ernannt- retrilT^ Wahl des 
uitchüten Versammlungsorts hebt Br iiahu liervor, wie es 
aliefdiaga sein Heneoswanscb sei, es mSchte Nflrabeig- 
Kilrth pewählt werden; mit Rücksicht auf die Sache den 
\en;ins wolle er aber schon zufrieden sein, wenn sein 
lieiinathlicher Orient nächstes Jahr »^ewithlt werde. 
Berlin wird ehislinunig als niielister Versamnilungsoit 
angenommen und entschied man sich für den letzten Sonn* 
tag im Juli. Als Resultat der Wahl eriiali sich die Wiedcr- 
waiil des bisherigen Vorstandes: van üalen, Vors., Findel 
' und Thost-, mebre Stimmen vraren auf die Brr SmHt, NU- 
(leke und Fischer gefallen. Der Vorsitzende dankt der 
Versammlung für das damit bekundete Vertrauen, in 
gletdier Wehe danltt er den ausscheidenden Vorstands- 
mifRliedem Nöldekr und fluMer, der l.(\<xc Arehimcdes, 
dem Sekretär, den iicchuuugsrevisoren uud allen Mil;- 
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wirkenden, worin die Versammlung durch Erheben von 
den Sitzen einstiinat. In gleicher Weise auf Antrag des 
Br Smitt dem bisherigoi Tontond fitr seine Leitang dcs 
VerdDs. 

Br yaa Dalcn bcgrflndet mm in aHer KÖne noch 
folgenden Antrag des Vontindei! 

Von den Cramer^sclien Anträgen der Karisrntier Vereins* 

Versammlung vdin vori^'cn Jahre hat der GnHsli>^;<!rit;i^ nur 
den ersten, in Uctreff der Suchenden aus (rcindcn Orieutcn, 
aneeoommen, die anderen aber» ab xdcbt sa seiner Gem- 
pctcn/ gehörig, zarQclcwciscn mlBien. 

Ks wird nun Sache der elnsclnen Ycrcinsniitgl. sein, 
bei ihren L. rcsp. Grosslogen auf Durchführung der drei | 
ftnderen AntrUge hinzawirlien. Als Vorbereitttng hiona 
beauftragt der Verein eine Gomnussion | 
Ij alle lioi den deutÄcUuii Lojieii (Iduauch befind- , 

iichcu vorläufigen Belehrungen an Suclkende, 
S) alle bei denselben gebrindilidienVeipfliditangsibnneln ' 
zu sammeln und ans denselben neue l'onnuliirc auf/u- | 
stclleu, vvelciic der Ycrcinsvcrsainiulung lülö vorzu- 
lehnen sind. I 
Derselbe wird einslinimig angenommen und dem Vor- 
stand ilburlasscn, die bcU". Coinniissioa /.u crncuucu. 

Itr Findel vorweist anf eine Zuschrift des Br LuUl, 
die einen tiedanken anrege, der gleichzeitig von Br Rietz 
in Bttcaiest nahegriegt «arde. Das Schreiben lautet: 

Kutanh« das 39. Juid 1874. 

Lieber Br! 

Ich habe Sie «cbon frUher auf die Npthwendigkeit 
aufmerksam gemacht, ein Freinuurcrorgan für die profane 
Welt zu gründen. Gestern brachte Ich im zahlreich be- 
suchten Kränzchen den Gegenstand auf das Tapet und 
es zeigte sich vSlliges BnTOrBtSodnias mit meiner Ansieht 
Ich glaube nun, Sie neuerdings an da^s fragliche Bedürf- 
niat mit dem Wunsche erinnern zu sollen, den Gegenstand 
wo möglich bei der nächsten Versammlung des Vereins 
dentsehcr l-'rrimanror zur Sinaehc bringen zu wollen. 
Der Ireiniaurerbnud i-l, wii^ Sache und rcrsoucn be- 
triSli des Ge)ieimnisse.s völlig entkleidet Gerado de^sshalb 
ist es aber seine Pflicht und liegt es in seinem wohlver- 
standenen Interesse, nicht allein seine Orandsltse und 
_ Ziele iitTeiillieli zu vertreten, .sondern auch <Iafür Tropa- 
gauda zumachen. Alle Bcstrebungeu iunerlialb des Bundes, 
ao sdifin oadiSUieh sie auch immerhin seinmSgen, retehen 
beut SD Tage nicht mehr aus, um ilun iVv-u ^viinschens- 
werthen Erfolge zu sichern. hLsbcinnden' thiit es Xotlx, 
die P'rauenwelt in unser Interesse zu ziehen und in dieser 
Hinsicht an den Pfaifeu ein Excmpel zu nehmen. 

Nach meiner Aa.sicht wäre das Unternehmen in der 
Weise des „Daheim" oder der „Gartenlaube" oder et^^a 
in Verbindung mit einer aoicben ^Zeitschrift in der Weise 
zu gründen, dass neben den Anfsltsen, Gedichten etc. 
freinjain. In]ialt< s , Novellen und SOnsÜgC IJuterhultungs- 
gcgcnständc dem rubükum, besouders den Frauen, geboten 
wttrden. Die AnswaM des froiaanrer. Stoffes keuite einer 
rommissinn anvertraut werden. An Materia! wiirile e.s 
hei den vielen tüchtigen KraflCü uuter ilcii liiuderu nicht 
fehlen und Idiobc ohnehin ja derRflckgiiff auf die früheren 
Jalirgäiige frcimaurorischcr Blätter oder auf bereits er- 
schienene sonstige Schriftea, in denen so videa Schltaens- 



werthc fdr das grössere Publikum begraben liegt, jeder- 
zeit offen. Ich zweifle zudem nicht daran, dass das Unter- 
nehmen, welches gerade am Besten von Ihneo in die liand 
zu nehmen wäre", sich zu einem sehr lulcratiTen gestalten 
würde. 

Indem ich Sie bitte, meinen wohlgemeinten auf Er- 
Mnmg gosttttitfla -Vonddag bahan^ und ihm jede 
thunlichste Folge geboi an «allen, TorMeibe ich mit iHrdU 

Gniss 

Hit trcuverbuielener Br 

<). Lulft- 

Ansserdem war ein Telegramm aus Bucarest*) ein- 
gegangen und die naehfölgendB Ztudwift ans Nfliqwl: 

Den in Altonhnrg vcisammeltoD Aibdtsgenaasan 

Heil und Grussl 
Gel. Ilrüderl Indem ieh Ihnen von den Mitgliedern 
unseres Vereins und der Pastalozzilogc dahicr die innig- 
sten Wünsche filr daa Gelingen Ihrer Verhandlungen melde 
und Sic unserer nnerschfflttcrHchcn Sympathien versjchcre, 
gebe ich mich der IJ ■llniinu' hin, da-- Ihre liesrhiüssc 
dem entschiedenen maurcrischcn Fortschritt zur St&r- 
knng gereichen werden. Wir dOrfen, trota der Hemmnisse, 
die ^nl^ IndilTcrentismus und Unver-Innd im eignen Uuude 
noch uuaufliörlich bereiten, nicht mude werden, der Welt 
immer neue Beweise zu geben von der Tüchtigkeit unseres 
Wedlcns und der Energie unseres Könnens. Hit beson- 
derer Freude werden wir eine entsprechende ErhShung 
der Beiträge für die imehwichtigeu Bestrebungen der 
Erziehungs- und BUduugs vereine in Dresden und Berlin 



Mit der Veiaidieffang treuer Bruderliebe 



Neapel, 90i Juni 18T4. 



Ihr 

Vereinsgenosse Conrad, 

Mitgl. lies (iroBsor. tob Itiilieo. 



Nach einer Pause welche die Brr wiederum im Garten 
verbrachten, sehloss sieh ein von nmur. Geiste bdebtes, 

iniiehtig verlaufene- Urmierma'il an unter der Leitung 
der wackeren und allen \ ereui.sgeno.Nien lieber und lieber 
gewordenen Archimedc^loge. Ausgezeichnete muaikaliacbe 
Genüsse boten <lic Brr Weicker (Miner\a in Laipaiid anf 
der Violine unter mciHterhafler Begleitung des Br Dfthne 
(Altenb.) und lir l'ortig iGesaugi; den offiziellen .'1 Toa-sten 
auf das Vaterland und den Kaiser uud den Uerzog (Gabler), 
auf den Verein deut Bfr. (Glaas, Mstr. v. 6t), van Dalea 
(Loge \rehimede-: folgten eine lieihe ernster und launiger 
Trinksprücho seitens der Brr Thost auf die 2 mal 3 an- 
wesenden Stnhimstr. der nubhlngigen, der Berliner und 
der säclis. Lou< ti, Hr Smitt auf Br van Dalen als Vor», 
und spat*'r anf lien \ atcr des \ ereins Rr Findel), Fischer 
■lauf die Vereinigung der unabhängigen Logen mit der 
deut. Mrci. durch den Verein), Fiekert (WUlkowmen in 
Berliui, Bilanz (auf den „Zieiteldecker" Br LOtselberger), 
worauf diesi-r dankte nml auf di.- P.rliebe toastirle, iMudel 
{auf das besiegte Berlin, wo iMclistcs Jahr der Verein als 
Gefongeaer eingehen werd^ und spiter anf dieSdivestflni 

und musik. Ihr). Die .Nritien^aniudung wurde der h. Arehi- 
medcs übergeben uud von lir Gla&s, dem gemütlircichen und 

•)l>ie in Aer BrUhorlkikatt «Mfalitca 
Modas hcnliclMMn Ocssi and Kmi, Am 

ddkM der 



Qa- 



DooMb Fiala. 
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poetisebbegabten Hstr. das Mahl iiiit«r Gebot »^uHchluHäcn. 
MuMem vorher an Br Darthelmcss in Nürnberg ein tclegr. 
Gniss g<^$an<lt war. — Die Abendzflge lähitea beridts 
wieder cini-n Thcil dcrBrr der Heimath m; Aadere blieben 
bis zum fiil|^cii(K;ii r.ii;c. Alle werden den Kindrucl» mit 
hinwcggenommeu haben, dass dos Werk der Mrei. in red- 
licher, ernster Arbeit «iedenmi gefordert wurde and da» 
nicht dir fzcriri^tstc Bedputmit; dnrartiper Versaimnlungen 
in dem persouliclien AustaiiM Ii der Aiisiciiten, Erfahrungen 
und Strebeziele, flbeiliao^ in <li r Uercicherung des Ein- 
zelnen durch Schliessung ncuvr I 'reundsrhaflcn und persön- 
lii'he» Kennenlernen lie^e, So reiht sirh denn auch die 
Vereinsvcrsamiulung in Altenliurg, wo Inil.iiiti^ lipiiierkt 
die meisten Brr in Br FriUschc'ü Hütel de Saxe beisammen 
wohnten, den frOberni würdig u! 

Der Knmpr mit den Feinden des Frnrbnndenl 

JebauilslM*Vortfig gehalten am 18. Jni 1874 in der Loge 
Flranhlm Mr. 9, Or. New>Tork. 

Br iL Mi, Redaw dar U 

Wer wUrde eine frohe Feier in Trauer begehen wollen, 

und weklier üriKlcr wilrde wolil am .Ii>hannosfi;,s1c' düstere 
Schatten heraufbeschwören? (iuwiss nicht wir, die wir 
das Jahr hindurch ao manehes Unerrreultche vernehmen, 
ertrapcn, bekümiifeii müssen, und tU^ncu wohl ein Ruhc- 
und FestUg zu ^iiunen ist, au widihvui unser Sinucu auf 
heitern Bildern wdieu, unsere üedauketi auf angenehmeren 
Gefilden mdi ergriien kAnnen. Aber darum mnw un« 
dodi niefat Alles in rosenfitrhigem Liebte ersdiehen, was 
sonst ilüster ist, — nni^^Mi wir im hl inil hi ilerii l'buntasie- 
Ucbilden eine unangenehme Wirklicltkeil bedecken, — 
mflssen wirnidit die Augen schlieaaeo, nn die grelle Wahr- 
heit nicht zu -i'hi'ii, — dürfen nicht ver^'essen, driss trotz 
der Kiuheit und 1 reiheit im Bunde, es dort uu<l du nicht 
an Zwietracht und flerschsndit MÄt» — und dass neben 
den Tausenden von Brüdern es uns nidit an Feinden 
mangelt, mit veldien der Kampf um die rdne Sache 
unsere r>umU> ohne Unterbredmag geflihrt werden muss. 
Der Dicliler sagt : 

VcrKcher7( ist ilcni Mensthfn des Lebens Frucht, 

So lang er die Schatten zu haschen sncht, 

Sil laiiK er «lauhl an die giddene Zeit, 

Wo da«. Ivcohte, <la< (iuli wir l i-ii^/nn — 

Das Kerhte, das (»nie fülu t t wifi Streit, 

Nie wird der Fenid ilim erliegen, 

Und enlickst du ihn nicht in den Lüften frei, 

Stttt «Bohlt ihm die Kraft anf dar Erde nen. 

Und wer sind die Feinde der FrMrei? Wir haben 
aoldier im Bunde aowobl, wie nnaserhalb desselben. 
Unsere l'dnde hs Bunde sind die diarakter- und 

sittenlosen und unwissenden Brüder, auf welche Nichtmr. 
mit dorn Finger deuten ; es sind femer diigenigen Brüder, 
weiche nidit an Weiken der Humanittt nütarbriten, nicht 

uf ihre cigriio geistige und sittliche Ausbildung und Ver- 
edlung, sondern unf ihre Vergütteruug bcdaclit sind, wcl- 
dmn die drei symbolischen flradc niclit genOgen und die 

de!««halh von einer l ingehildeten Hölic — bis Iiinnuf zu 
33 und mehr blufeu — auf den geuicineu Troäs ordinärer 



I Brüder hcruntersolien wolleu. Sie kennen keine Würde, 
die ihnen baute Biinder, fanta.stische Anzüge nicht ver- 
leihen, — Iceine Khre und Achtung^ die sie nidit in boch- 
trabendenTttehi (der Periode der grasserten Feudalen- und 

Priesterherrschaft entlehnt! finden können. Sie wähnen 
einen Tempel auf dem Grundrisse des Salumouischen zu 
erriditen onl begreifen nicht, daas tae sieh aeHmt nur eis 
Tollhaus banen. 

Was ist dort, wo sie die Leuker und Leiter des 
Bundes sind, aus der Freiheit und Uleichheit der BrDder 
geworden? In diesem freien Lande ist der freie Mann 
'• nur im Maurerbunde ein Sklave, — nur im Maurerbuudu 
gilt der absolute Wille eines Alleinherrschers! 

Und wie haben die Btt, die nie su wenig des Geistes 
und nie an Tief der Formen haben kflmnen, der Wahrheit 
ins Gesicht j^e-^rhlnKcn? W;is hal)eii sie niclit für eine 
Geschichte der Mrei. und der edlen itittcrci erfunden V 
tStm WMerm Brader, DeaUMMaada Kronprlnien, der sdn 
liohes Maureramt niedergelegt, weil man ihm den Bi-weis 
schuldig geblieben ist, ilas.s eine erlogene (ieschichte der 
Ho<-hgradc wahr sei. Schämen sich dies*.- Brüder nicht? 
Sie treiben nach wie vor ihr schnödes Spiel und — die 
ganze Maurcrwelt reicht ihnen freundbradcrlichst die 
Hand! 

Dodi so lange es ehrliche Brüder, wahre, einaidits- 
Totte Maurer gibt, die ddi nicht sdtcnen, mit der gansen 

Kraft ilirer Uelierzengunj; sich in den Kampf zu werfen, 
die das hohe Ziel den Bundes stets vor Augen haben und 
ihm nachstreben, so lange ist Roflirang anf den Sieg dea 
guten Rechtes. 

Was i.st das Beste, das jene imieru I'eimle der BrUder- 
masse bieten können? Anerkennung überall, wohin sie 
gdien mögen, auf dass de ningenda allein dastehen — 
Anerkennung, um ihres eigenen Vorthcils wegen. Was 
Inetet die walire Mn i.'r' Iiie-elhi; Anerkennung, aber nur 
auf dass sich die Brüder überall die Hände reidiBn kdnnen 
ni gemdnaehafUidien guten Werken. 

Wie traurig würde es nicht sein, wenn unser ganzes 
Trachten nur auf Krtinduog neuer Possenspiele, auf Ver- 
mehrung zahlloser Formen , auf Errichtnag neuer Bdirao- 
ken gegen Geist und Freiheit gerielitei ^ein würde. Was 
wäre der ganze Bund wohl wcrtii, weun er trotz seiner 
ausgesprochenen Tendenz nichts Grosses und tiute> fiir 
die Menschheit leisten kOnnte oder wollte? Und doch 
ist es nur diese MiH^ichheit sdnnr Ldstungsfiihigkeit, die 
ihn erhSIt , die iumiLr neue und tiu litige Kräfte anzieht, 
und nicht jene bedauerlichen Ausbrüche der £ilelkdty 
SdbBlaudtt vnd Anrogam. — Daran begrflssen wir an 

und für sich mit Freuden je<1es Streben nach Verstän- 
digung, jedes Verlangen n.icii geiueinschaftlichen Arbeilen 
und Zielen, ; i ler es sich kund gibt. Begierig ver- 
folgen wir dalier auch die Berathungen des Oro<«higt-n- 
tages in Deutschland, wenn gleich auch dort mnulie 
Sonder-Iuteressen werden OrKung verlangen, manche l'i i - 
sönlichkdten ihre eigene Erhöhung suchen wollea Doch 
gewiss mandie Stimmen werden fOr das wahre Interesse 
des Bundes laut werden, und sollten sie nueh vorder- 
hand nichts weiter erreichen, so wäre doch die I^osuug 

i gegeben und auch dort endlich einmal der Streit fUr das 
Hechte, das Gute entbrannt. 

j — Ich weilte lange, lueiuu Brr! bei den Feinden int 
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Bande. Wenden wir uns nna su den «nserhaib denetben | 

sti'hpn'k'ii. Hifso sind vorzugsweise die Fanatiker der 
Keligiou, des ühiubcns. Es gefiilll iiiiicii nicht, dass auf 
ijf |i> breiten Gebiete der FrMrei Kaum sei für Alle, dass 
aicii auf (lemselhrn Kekenner aller Ilelitiioneu, aller Sekten 
brüderlich die ilittide reichen können zu ßcmeinsajueni 
Wirlcoi fflr die Mtiisrhht-it Die Geheiniuisskrünierci, 
midie so lange geherracht und in der sich die inueni 
Feinde des Btindes nodi immer gefUlen, gab und gibt 
ihnen willkcimnuMic (IpU i^i iihrit , dem üunde fiilivclic Tcu- 
UcDzeu UDterzuschiebeu und ihn ah» irreligiös, gUiubeus- 
teindlich, nmneraHseli zu versciireien. Als Gegensatz 
atdien sie die «hristliche Moral, die christliche l^ehre, die 
christliche Kirche hin. Als ob es eine siirzili.sch • christ- 
licbe Moral gäbe, die obendrein be.sM-r sein sollu.-, als das 
wu allen gebildeten Nationen als Moral gilll Und die 
christürhc Lehre? „Liebe Gott Ober AUes, diea ist das 

er<te iiiiil ^lüssteGebOt, lUu-i andere aber iatdI«MII gh'iili: 
Liebe deinen Niduten wie dich selbst* Wie hat es die 
christUdie Kirehe mit dieiM Lalweii geliltttf Ueber 
(lern Krsten „Liebe (W»(t über AUea^f hat A das Zweite 
„Liebe deiiu n N idtst^n wie dich MlM^ vergessen. Und 
diese Liebe /udotl forderte sie für ajd^ •IsStellvcrli'eteriii 
Gottes auf liirdeu, und um dieser so raduzinen Gottes- 
liebe willen hat sie Tansende nnd Tansende von Menschen 

•le-'clilai IiTp I, utid würde, wenn -ie t.iif kniintc, lieute mim Ii 
ihre bcbeilerliaufen anzttndcn, und wir durften wohl uutei 
den Ersten sein, die wann dnanf gebettet werden worden, 
("clierall iinil zu allen Zeiten haft»- >ie in einem Sclinlz- 
und 1 rutz-lüindniss gestanden mit dem Absolutismus zui 
leiblichen und geistigen Knccblnng des Menschen, welchem 
sie den Himmel predigte, wihrend sie ihn seiner irdischen 
Güter heraabte. Ich spreche nicht von dem cfaristtichen 

Olanben und der cliristlichen Heliuiou, iili siueclie vun 
den Fanatikern, welche die Kirche und ihre Gebote und 
den Chshorsnm gegen dieselben höher atdien, als Gott und 
seine ewijieii Gcsetyp; darum aber ist ihnen unser Bund 
ein arger Dorn im Fleische, weil er ei den IJriidcin selbst 
überlädst, sich mit linn Gotte in ihrer eigenen Weise 
abzuttndeu und ihnen nur dia Gebot einschärft: ,4'iebe 
deinen Nächsten wie dich selbst^, und zwar nicht um 
Gottes Willen, wundern uns einem reinem, edlem Motive 
— um der Menschen Willen. 

Die FrMrei nnd die Kirdie kreuzen sidi besUndig 
anf iiiren Wegen. Während jene den Menschen mit dem 
Liriite iler Wahrheit und Erkenntniss zur Freiheit und 
l'nabhängigkeit führen will, strebt diese ihn durch das 
Dunkel der Unwissenheit im blinden Glauben und Gehor- 
sam zu erhalten. Doch nicht der FrMrei allein, nein 
Aib ni sind die-e Diener Gottes, wie sie sich nennen, Feind, 
was ihre Macht, ihren Cinfluss zu verliammern droht 
Allea ist willkommen, was ihnen eine nene Frist verbdsst 

Wie gerne bitten >ir uWhl die FnilUOSen als Sieker in 
unser Vaterland ein/ieln u .-,cheii, — es wire dann ja das 
protestantische Preussen gezUchtigi und gedemflthigV wor- 
den, und Victor Enianuel hätte wohl seine Blicke ver- 
langend auf Rom richten, aber seine Hand nicht darnach 
ausstrecken können- Wie haben sie nicht die Einigung 
des deutachen Volkes zu verhindern gestrebt, und wdches 
Zetengeschrei haben nidit di« Fnaatiker versdiiedener 



dnMIiehen Kirehen eriwben gegen jene Oeaetaee, wddM 

nur be4ibsiihti<:en Gott zu gdw», «M Oottfli und dem 
Kaiser, was des Kaisers ist 

Die Kirdie weiset anf das Rddi Gotte« bin und 

kennt keinen Patriotismus, die Katholicität der FrMrei 
ist anderer Art Während sie keine poliU^hen Grenzen 
kennt (ausser de^fenigen, wekh« n deheo den FeindM 
im Bunde durch da.s s. g. Sprengelreibt vjelungen ist^ 
ehrt und weckt sie Vaterlandsliebe, alier niiht auf dass 
sicli die verschiedenen Vationeu feindlich j:e^eiiiiber .stehen, 
sondern damit sie sich friedlich — als Urfider — die 
Hinde rdchen sollen, von einander lernen, genidnflehaft- 

lich die Künste des Frieden'* |itlei:eu, die Segnungen der 
Civilisation geniessen mögen und in keinem andern Strdte 
mit einander liegen sollen, als dem Wettitrdte um Er- 

zieluiig der besten Fnirfite, Aufweisuiiji der reichsten 
Errungenschaften auf dem Ciebicte und zum Wohle der 
Mensddwiti 

Diese FanatikiT der Hin he, die ni.m aurb gleichviel 
ob kutliolisch oder protestantisch, unter dem Namen Jesui- 
ten kennt, sind die ärgsten Fdnde des Staates, unsere 
innern Feinde aber sind ilie ärgsten des Freimr.- Bundes. 
Denn der Kaiii)if, den wir mit jenen führen, niuss noth- 
wendig zur .\ufkliirung beitragen, und <ladurch unsere 
/wecke erfalleu helfen; während diese einen Kasten* 
geist .schaffen — srhroifc Abstufungen im Runde, die den 
einen Bruder hiiher stellen, al> iK-ti andern und dadurch 
ein Zusammenwirken Aller verhindern, und das Augen- 
merk nnd die Thitigkdt gar mancher Brüder von der 
waliren Tendenz und dem eijreiitürhen Geiste der FrMrei 
ab-, und auf das Unwesentliciie und die eiugeführten For- 
men hnilenken. Die verschiedenartigen SjsteBM^ die unter* 
halten werden, die zeitraubenden, und unter manchen der- 
selben auf die erste Stufe der Wichtigkeit erhobenen 
Ceremouien, haben mehr noch als die verschiedenen Natio- 
nalitäten und Sprachen, das Wachsen des Geistes der 
Zusammengehörigkeit, und damit eine Witkaamkeit ver- 
iiiiideit, dii' mit der Ausbreitung des Bundes im richtigen 
Verhaltuisäc steht. Es ist daher eine der ersten von den 
grossen kdgßhm flir alle wacken, traien Brüder, anf 
ailsemeine Durchführung einer einfachen , sohnnen , im'i«- 
lielist gleichartigen Arbeitsweise hinzuai bedeu, au welcher 
alle Hrr Theil nehmen können, und nach einem innigeren 
Verkehr 'ier Lnnen aller 1, linder zu <treben. 

Wenn wir die .Auszüge, also die (Quintessenz, der 
Verhandlungen der meisten bUeren Ainr. Kürpendiaften 
lesen, was hndeii wir darin? Errichtung neuer Logen, 
ni( liis.<iagende Komplimente nach dieser, Zwist nach jener 
Sdte bin, neue Gesetze, Diszijdinarangelegenheiten, Dollars 
und Cents — nichts, was Brflder anderer Or. intressiren, 
was ihnen das OefilhI der Zusammengehörigkeit geben, 
nichts was sie einladen oder veranlas.sen konnte, zu einem 
Zusauuuenwirkeu die Hund zu bieten, nichts was ihnen 
auch nur ein Vorbild sein kSnnte flIr Huw Arbeit im 
eigenen, beschränkten Kreise. Keine Spur von der Ten- 
denz des Bundes, von .Aufmunterung zum iStreben nach 
Vervollkommnung, von den Interessen der Menschheit 
Keine WoU^ viel Geschrei. Keine der brenneadea Fragen 
berthit — d«r Volkaentelmng, der Steuer d«r Amratii 
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und des Verlindiei^, der kiAnttduee, dea SdiiilKW der 
Emigratioii etc. 

Wahrlich , meine Brflder! ni»ere imen Pfeind« sind 
Chltig un<i sie haben an manchen Orten flic Lfituii); an sich 
gerissen, um ein Feld zu besitzen für das Spiel llircr 
Qtelkeit, ihres DOnkels, ihrer Arroganz. Darum Kampf! 
Sin«! unsere Kräfte auch «oring, wir sollen und wollen sie 
ülien, so weit sie reichen. Es gibt denn <Uirh di r wackern 
Brüder Viele, die den Bund aufrichtig liehen, die das 
Uebel so klar sehen wie wir nnd ao gerne, wie wir, in 
den Kampf gehen: diesen Brfldem entMeten wir nneem 
Festgruss! Mit ihnen vereint wollen « ir streiten , bi- 
Sdinnke um Schranke gefallen, mit ihnen tlieileu wir den 
Wunsch und die HoiRtmig, dase unter Brüdem aller Zenen 
das Hewusstsein davon erwache, waS eS hedeuto, Glieder 
einer grus-sen Kette zu sein. 

Mit ihnen, mit diesen Brfldem und Kampfgenossen 
im Geiste vereint (nnd m$|fen ihrer j« Viele sefai) feiern 
wir unser Johannideirt. 



IM« nur niiabUiigigen L. nnd der denU tiro(wl.bnnd. 
Uenuai; 4 M. 

Das deutsche Maurertbuui hat im deutschen Gross- 

logenbunde die erstrebte einheitliche ( ieslaltuuf.' j.'e\voniien 
und wir können auf die^u Kepräsentauten der (jesammt- 
heit mit um so mehr Vertrauen und Befriedigung hin- 
blicken, :i!s sieh in -meinen Verli;ind!unj^eti und Bescblfi.ssen ein 
Geist gesunden l-ortsehrilts vcrbiiudea mit weisser MiLssi- 
gung und Umsicht bekundet Die <ieut.sehen (>rosslogen 
sind sich in dieser neuen Einricbtong nicht nur Susser- 
Udi einandei niher getreten, sondern auch mnerlich, und 
es untetliifi kiiiieni Zweifel, dass zwischen denselben 
eine Wecliselwirkuug sich vollzieht, welclie nicht zum 
Scbaden des Ikeiheitlichen Elements anaacUlgt und zu 
schönen HofTmitu'in lieniiifi«t. Po schreibt uns u. A. 
ein Tbeilnehmer, umitirweiti^e Urtlieile bestfitigend: „Die 
Stimmung der zum Grosslogenlag Abgeordneten ist nicht 
mr ehe gegenseitig iusserst herzliche und zuvorkommende, 
sondern auch dne von dem ernsten Willen der Einigung 

durchdrungene gewesen; man konnte au- Alier Verhalten 
erkennen, dass sie, im Hinblick auf die politische Aufgabt) 
des deutsdien Volkes es slsPilidii eiCuslea, die Eintracht 
im Bunde zu wahren und mit der aUgwneinea Entwicke* 
lung voranzuschreiten." 

Dieser Geist der Versöhnung Ilsst mit Zuversicht die 
befriedigende Lfisuug einer Frage erwarten, ohne welche 
die Einheit der detitschen Mrei. keine vollkommene sein 
würde; wir meinen das Verhältniss des Grusslogenbiindes 
zu den fOuf unabhängigen (isulirten) Logen. Dieaelben 
sind bekanntlich vom deutsdienOrosslogenbund anerkannt, 
aber zu seinen Verhandlungen nicht zuRelassen, al-;n in 
das Band der Einigung nicht mit eingeschlossen und so 
giehto«m beiseite geschoben. Wenn wir recht unter- 
richtet sind, haben dieselben um Zulassung eines von 
DniW gRWihltm Vertreters oacbgesucbt und für denselben 



nicht einmal Stimmberechtigung verlSOgt. Wir sind der 
Meinung, diesem nicht unbilligen Verlangen sollte in 
brüderlicher Welse entsprochen und damit Friede und 

! Eintracht auch nach dieser Seite hin liergcstcllt werden. 

I Die Hrüderschaft tniitje nicht glauben, die Redaction 
i|. Iii. habe ihre Ansicht über den Fortbestand der unab- 

I hAngigen (isolirten) Logen irgendwie geändert Wir sind 

I noch heute, wie seit langer Zeit, der Memung, dass ein 
trifftiger (iriind für die Krh.iUiing der selbstiindigcn Stel- 

I lung dieser zum Theil alten und angesehenen Logen nickt 

I vorhanden ist und dass dieselben angesidits der ftelen 
nnd echt maurcr. GestaUuni: unserer Grossbiu-en reeht 
wohl sieh einer derselben anscliliessen konnten; denn dos 

I geringfügige Opfer an Selbständigkeit und Unabhängigkeit 
wird reichlich au^ewogen durch die Güter, welche ihnen 
ans der Gemeinsamkeit, aus dem Ansehlnss an em grOese* 

I res Ganzes /ulliessen. So denken in der That auch ein- 

j zoluc Brr dieser Logen selbst und wenn es auf sie an- 
kime, worden ^e sicher am liebsten den Eintritt ihrer 
Logen in ileti deutschen Grosslogenbund durch .\nschlnss 
an eine Grossloge ermöglichen. .\ber z. Z. ist dies nur 

I die .\nsiclit Einzelner, nicht die der Gesammtheit oder 
auch nur der Mehrheit Und die Ueberzcugni^ ^eser 
uiaurerischeii Körperschaften muss unseres Erachtens auch 

ivon denen geachtet werden, welche .-«ie nicht zu theilen 
vermögen und es muas dem ruhigen R]rtlunu.s der Zeit 
überlassen bleiben, andere Ansichten zu seitigen. Gewiss 
ist, ilass die unabhän<:igen I-ogen den Gri>'-s!nt;i'n an sich 
in keiner Weise feindlich ^:egenidierstcheu und, wie ja 
I auch ihre Eingab« bezeugt, von dem Wunsche crfiillt innd, 
an der Einigung der deutschen Mrei. theilzunehmcn, dem 
Gni^lugenverltandc einverleibt zu werden. Diesem Wunsche 
entgegenzutreten , liegt kein haltbarer (irund vor; ih'nn 
unmöglich kann es die Absicht dea Grosslogentages »ein, 
auf die Ueberzengungen jener fllnf Lofren einen Dmck 
auszuüben um! iLi-, wa , ilas Werk freien I'iil Schlusses 
und freudigen Widlun.'^ sein inu^, durch eine Art äusseren 
Zwangs m erreichen. Dagegen spricht das nllgemdn- 
maureriscbe Infere-^ir entschieden dafür, jenem Wunsche 
zu willfaiiren. Hat man die betr. Logen euunal als ger. 
und voUk. anerkannt, so ist es nur billig, sie als Glieder 
der grossen Kette auch in deo nationalen Maurerverbaud 
hereimmnehnNB wai so za veriilltcn, dass eine gereizte 

Stimmung tal Krein der Hrr jener fiiiif Logen aufkomme 
und die Isdilte St^nng dei-selben zu einem Uebel werde. 

Irgend dn Sdiaden kann dem deutschen Groadogen- 
bunde nidit etvachsen, wenn den f) unab!i:ingi^'en Logen 
gestattet wird, dnen Vertreter zu senden und nütyuratlien; 
ganz im liegentheil wird dies nur von Vortheil sein für 
beide Theile. Laase man sich doch ja nicht durch Erwä- 
I gungen, die fUr die Frage selbst ohne allen Belang sind, 
j vom richtigen Gesichtspunkte ablenken, wie etwa durch 
' die Einrede, damit würden den betr. I^gen die Vorrechte 
I dner Grossloge zugestanden und dgl. m., sondern bestehe 
man vielmehr darauf, einen billiiren Wunsch treuvcrb. 
j Brüder durch loyales und brüderliches Entgegenkommea 
zu erfüllen, den Geist der VersShmmg lodi in dieser 
Frage wallen zu las<;eti und so die Einigmilg der deut- 
schen Maurerei vollkommen zu machen. 
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Alcxriudricn 29. Juni 1^74, Dir 
ris, Lralta and rnmiicia lialicu .iun(.'st 



Bundscbrciben 



liii 'iif.'cii I.nf,'i'n Mor- 
iii riucii: ::o<iru(-klcri 
zu L'iiior Cotiforfii/ ciiii.;cliiit('i! , iiüi sird /u \:i - 
rathen, wie riem angebiirhpii (imsKincnt tiiiu'i Kiii/!iivirl»fii s<'i. 

Dicker Maurcrcuiixrcss hat slal'.i;ofiiii<i( ri ; liusscr den Mit- 
gliedern der oticn genannten 3 italienischen Lii;,'('n , und des 
ital. ('a]iitcls waren /.UK«};en die MitKÜcdcr der L. L'Kcossftisu 
Nr. IC6, eine Commissiou der Loge [.es Pyramides, and der 
Kemlö l.odge, .10 anch eine Deimtation der Loge Mayjtint in 
Oairo. Diese Vcnsmmliing wurde im Lehrlingsgrade crniTnei, 
dar Vorsitz den Beamten der Loge Pampija nbirtragcn. 

Mach Vertotnac dar Tafetordnaag. belralb A ii fwdm ng 
von MttlalB, dan ^aludrohaBdcii UaMiMndiialnMii dea & g. 
Gr. Gr. tco EgnUn and der Hbnign Mm. aaUnIclieB irre- 
giiL Logwn aina krlftige OppaaiUon aatgeganOMtiaD, gerieth 
dia Dianarion in Flus. 

Vm mdir«rern geaebletaB Bm wardo dar fidileier, der 
daa Grttliren des Gr. Or. D'FgypIe bis jem verhtllltc, weg- 
gerogen, tmd seine dos Or. Or. Maehiuatioiien der inanr. Ver- 
siuiifiiliiii;.' kl:ir,i;i-li u'i. l•iu■:l^^ M i rM^lir-n, aus «'eichen 
inatri iclleii nnd f.'«'Hl !;.'(':: (,*ih Dcii <lifs<' t i r(>'i«.!.-Scli(i]>fer ge- 
schupft liulii u, lim dir Kartt-iiliaiis /ii^iiiiiiir'ij/iiLrinf.'i 11 Dureh 
Yerinittlnng ileK italir-iiiM lim t n-iieral-l (iiisiils gi-lun« es ihnen, 
die I'rotectiün dc'^ Xicv - K'jiiij»s ^anlInt einer l'<:iKiL;e von 
25,(HN) frs, jiiliilkli ,'n>;i'^ii-li''rt /m eilialli'n, welche, let/lerc 
Mittel es mnglii'h niBchen mit allen l'oni|i anf/ntreten; nicht aber 
Krllfle au sich /.u xiebeu, die mr (irttndung ciiics Ur. Or. un- 
bedingt ni'^tbig Sinti. Die Mit{;licder ihrer schnell znsammen- 
gewftrfelten 4 oder 6 Logen, iiaintnt Supri-me Conücil rekru- 
tirtn aie neialeM tw den Detirrlenrcn anderer Logen oder 
TOR PlroAuMBi denen c« wegen Mangel an materieller uder 
geiiligar BqMtalloo achwer war, einen der Ues. regnU Logen 
Bich «naMseUlaasMi. 8«khcr W«(ae wurde and wird noch Jalat 
Anaa aiagavaiht, aid Wd ai bhalictB dar büdatan Grade 
beOfdcrt. 80 noM Mder die WubnidHinng gwaickl werden, 
dua dl« llrai in Bgfftm iauaer BMhr in TaHUI gwitfe, 
weil in der profenen Weft ibr AbhImi inuDennebr geacbtdigt 
wird; daher cn Pfllebt efaies Jeden fDr dia MreL schlagenden 
Bruderherzen« ist, solche Uebel m Kegeiligen, iiml alle mo- 
ralische Kräfte in Itewegung zn setzen, am tudeh \iillkulirliehen 
AMaKlirc'ituiigcn ila^ Handwerk 711 legen. 

I)pr Aiitnii; ini hrcrir [Irr wnrde «lulier eiDslinnniK an- 

g>'H"n 1;. ihiliiii liinli'ji'i: in Konii ciiii rUrnchüre den ladclua- 

urul M TiiiiiiiiDi'iiswertheii Schacher mit der Mrei, von Seile des 
Cir. I >r. D'KKittu Öffentlich /.n brandmarken, and an alle aiis- 
lüudi^ichca (>r. Ur. die bi'dl. Uiltc zu stellen vurkominendcn 
Falls diesem egyiilischen Gr. Or. keine .Anerkennung zu ge- 
wlfaren, su auch um Verbreitung dici^es liescbluues in den 
galMensten maur. Jonmalen, als auch der bies. profanen Presse 
zu aorgeii. wurde eine Commiü.sion for diesen Zweck ein- 
gcaeut, und ist far nächstens eine zweite Gcnerulversammlong 
die allea prlfen wird, waa 
, Tdrfbait, lad ali«aleitH bat 



1) re'ile 11. Die 
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OliWBltt. Die Logen von Annaberg» Oheimilz and 
Frelhais haben beschlossen, vereinigt and bägleitet von ihren 
Schwertern Dieiutag den 4. Aogust einen Auflag nach dem 
Ha reiiToileii ZaebojiiMaUMie Uegendm Flöb» n 



diu :'r Schwertern 
iteu ijctiroder'schen 



England. Die iiuglis.rhn iinil schottische Ilrildenicbaft 
Int einen gru^spn Verlust erlitten iliircli ihr- Iliiucheiden de5 
Itr firafni von Dalliüu^ie iLon] l'i.ni iHi i-i 1 . I ■ i i,';.smeister von 
Sihullland und deptit. (irossmm-ici von l'lMKland. (lelwren 
'2'J. .\pril 3 SOI licgleitctc ih r \ ltcv,. mehre hohe .■\etnter. so 
1840— •'>'J das des Kriegssekretirs and 1H42 des itectors der 
Univ. Glasgow. 

Di(! beiden maar. Zoiltwbrirtcn The Frecmason and The 
Musonic Magarine (Verlag des Br Ge<i. Henning) erfreuen sieb 
lonehmender Yerbreitang und einer sicheren Stellung, als rar. 
Butler sie dudem xn haben pflegten; wenn auch die getan 
Brr thel bcnthen sind, welche „maor. PnUiltalioMs Rir die 
hicrativalen üptemebamaigen halUn.*' — 

Unter der.UrtcfooiBUt ^ weine Hiaaion der Frsimr.* 
akteirt der JPmtafuacf iwel Anflimingan der k. X, deraa 
eine er die fremde (deutsche) nennt and der er die beimlaäie 
entgegeiiset7t. Ersterc bezeichnet er als ideal nnd tlieoredsiA, 
lelJitcrc a]> praktisch und uüchtcni. Der englischen Auffassung 
gciuass gellt, die KrMifi nicht weiter, aU dass sie, gestDtzl 
anf die Anerkennung des gr. 15. a. W., keine A n- -1 lilir- slirh- 
keil gcgenQhcr der Nationalitat, dem HeligifHishi kcnulniss elt. 
kennt und keiu Dogma aufstellt. Wiiin iie einen religiösen 
f^haractiT und ein philosophiM hi"; Ziel lialie, so sei dies für 
die englischen lirr pei S'iiilioli und iiiilivi<iiirll und „nicht als 
Mitglieder eines iioianupolilischcn Urdcns mit grosisen Zielen 

Haheuit ailii! — 



Erlangen den SS. Jali 1874. Dar beebwardigste Bnndee* 
nth der grosaen Lege anr Senne in Barreoth hat in seiner 
Qeartala-SUnng wm llL äftSL d. J. dem nengegrttndelen mr. 
Krinaeben „Oermanie xir deeteoben Trene" in KdaacHi, 
nntar dar Obhnt der Lege asaa Uorgenatera* in Hof rtahtod^ 
die arbetne Genabmigaug eithellt Ba «erdaa nnn in etadgan 
Wochen aowobl von hier all aneh von Sehwabn^ Bn die 
ersten Affiliationen durch die Logo „tarn Morgenstern in Hof" 
hier vollzogen. Aufnabuisgesiichc in unser Kränzchen liegen 
(IciifalK vor. Im Uebri^'in hat >irh alles mehr aligcrtindet 
lind ;'nni Vorfhcil geändert; die L. „Libanon zn den 3 Cedcm" 
liat zu ihrer .Iijli.iiiuisfestfejt'i , iiinl /nr ti^ierlichen Einwcibung 
ihre-, ncucrworliuKn LogentcmiitlH uns eingeladen, welcher 
Liiiladmig wir auili Folge gahen. Der F.mpfang und die Aiif- 
naliuie waren bril.ierlicli nml herzlich';i. l'nsir -Arbeits- Club 
ist mit jedem neu lie^iiuir n li n .Monat ih-T erste Dienstag. 
Als Vursilzcuder utures Kränzchens foogirt Br Chr. Weiss, 
Kotisihandschahflirbereibceitier, ah BekctUrBr B. 0. KVeeob, 
Bnebdraekercibeiitnr in firiMigeB. — 
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EbertbAob. Am 18. JnU 
Olnb n einer Arbeit fai 
Bahnhof bei Br 

Yontei von Br W. TL Imel 
Frcimr.) zu Ehren des blabarigen 
des Eberbacher Cloha Br TOrdce der dIeaM Amt «W An- 
lass seiner BmeritlninB nnd Uebenledhmg neob S!Mtn nieder» 

gelegt. 

,\usser zahlreichen Mitgliedern, nahmen 4 beauehcnde 
Brüder au nn«rrer Arbeit 'l'heil. Der Vorsitzende begrttwte 
den Iriiiverdientcn Jubilar, der länger als ^.'1 Jahr den Vor- 
sitz in uiivrtiii Clulj gefilhrl und des-sen rastlosem Kifer nnd 
lliiigalie an dir IntcreS'^en nnsi^rs kleinen Brudcrkreises es zu 
danken ist, daas derselbe noch besteht nnd sich immennehr 
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vergrössert hat; ond Uberreichte ihm nls /rirhe» dankbarer 
Ancrkcnnorig ein von Ilr (iolide in lUibau kliiiNtl< ri^l h miIIcii- 
dct ausgellil-iUs I<i|iluin ah EbreuiiiitgliiMl iiiiNcr^ Clubs, 
bo«ir (kii lictrap vuii TiO 'l'lilrn. zum AnU.iuf t'un's l'd/cs, 
um, >u\ir'l III uiixTti Kräften steht, seinen Lcbcn«abend 
augcnehtiicr /u gestalten, nd iha SiÄiBti gagan die flilinn 
des Wimerb ru gcwiüuren. 

Sein Programm bd Ucbcruahmc des neuen Amtes legte 
der Vor^iilzende in einer Arbeit: „Seid einig" den Bm dar. 

Nach gccudclcr Arbeit vereinte ein gemeinsames Malil 
die Brilder noch laogo Zeit, nicht ohne dar Armen Kbcrsbaohs 
dorch Saaualang von 3 Thlm. >'/• ^tf- "> g«donken. — Die 
Baneiiaodaa aridbrlon Ihrao Baäntt n aiaam Verein', der 
na» aia 94 MilglMam baateht, woliiiliaA in EtanÜMch, Eyban, 
Odafarfti, Saifhenncrsdorf, Lcutersdurf, Geradorf, Kaoitll^ 
SpiaabaiSi Sahirgiswaldc, Zittau, Leipzig ond 8 Brtdar aaa 
Oastamich. 

Stellvertreter des Vorsitzenden ist Dr KnOscbkc fl^ebrcr 
■od Organist in SrifhcmirrHiIrtrr! im i liiiifi i. ilu' Vcr.'aiiinilunjjen 
•nck fcrucr abwccbscbid tu Ebti:>ljacli und Luulcrüduri slalL 



l.ei]i/[;;. lir Dr. C. 0. Mittler (Prof. nnd Apjiel.-tJcr. 
Rath: luil il( ri ( rsfen Ilmnmcr in der I.ogc Minerva 7., <l. I"., 
den er cijic lauge Keilic von Jahren mit l-'cucr und unter 
Entfaltong glin/cnder ricrndsamkeit ;;<'fii)irt , niedergelegt 
ünter seiner Leitong Itot die Luge Mnicrva daa sogcnaunte 
christL Princip beseitigt und in den letzten Monaten ihre alt- 
titeriacfac Verfanong rcvidirt und zcitgenltos vorbasieitj zwei 
bedeHtmigsvoUe Fortschritte. Zum llslr. v. St W Br (pnt) 
Oaraa, aaa depat. Malr. Br Schuater «awiUt. 



Mette. Die Log« „znm Tempel des Friedens" icAhlt 
gcgcnvrilrtig 51 Mitglieder; dieselbe bat sich dcnigemiUs seit 
der Grilndnng nm dos Dopijclte vermehrt. Man <cbreilii uu& 
von dort unter Hinweis .mf dies« erfreoliche 'l'h.it.^nche; „Wir 
hoffen, das^s hier an I)eul>-i'lil;M:ils äii^vcr^tir Wcslm.irk , wo 
wir !>u V iele!> wirken können, unsere l^ubottc immer mächtiger 
cm(HjrvfjtchüU" MatT. v. St iat Br E. W. BiMdaiibai^ Bagfar- 
und üaorath. 



Neapel. Am 'Jb. Juui feierte die I..uge Pei.taliizzi unser 
hohes Licht- und liuM'nfe.st. Es war hier das erste Mal, da.ss 
die Sehwctitrru lar Tbeiluahme an der Tempelarbeit beige/ogon 
wurden. Oer Erfolg ermulhigt zu weiteren Versuchen. Wah- 
rend des Winterhalbjahrs gedenkt der Mstr. v. St. regel- 
mässige Scbwaaterarbeitslogan «bniiialle% aas den p«da- 
gogiscben Einflaas der Lage a«f die HüharbÜdnaf daa familien- 
lobeiis darok daa ■auwlidi «rtaaabtate lalenaae der Sobwes- 
tem ai^ar an atallea. Zn diem Zmeko benltat er jetit 
schon bi OeaMiaadMA alt da« Badner einen Oyclas von 
Vortrlgen aia der Oeiebtcbte der Frauen vor. 

Soviel steht feitt, dass es sowohl den lutcntiunen unseros 
Bundes als der WUrdi' der Schwestern In-sscr eiil>,pricht , die 
Frauen ]ilanniit'=sig in Ii: 1 1 l iiilj pliiire lir r Luge ?n ziehen 
mittelst ernsttiafler .Vrlinl, ^.laii mir Nurhi.rrbchend dem Vcr- 
gmiyr-M gcwidiiietc .Schwesierkr:ui/'[:hen zu arraiipiroii, die, wenn 
ri liuch kommt, den festgewurzelten I.opciiphili'^terii den Uej/, 
der Abnecb^loiig im „emiOdendcn tikii!mias% ihr Tage", 
aber keine iiai-hhaltige l-ördemng des lintidcslebens gcwshien. 

Nur ilarcli wohlgeleittte Mitbctbciligung des gebildeten 
Fraueuelemcots kann das I^genphilisterium gebrochen und 
jene in der nichtnianrerischcu Welt weitverbreitete Meinung 
widerlegt werden, die Loge, beumdera in kleiiieren Stiidtan, 
sei doch nur die Tatadatte Wum einer gaaaUaaaenen Xnai^^ 
mit sparten Gebrlnaheoi — 

Ueber den nanan AoMkmaf, la den aiak diettaUanMie 
Manvai anaehkkt, ward» iah ihren LaMMn hi elMr Reihe 
m baaendeien ArUkefai tailoltaB. HM* iv «oah «■ HB. 



theiluog, dass der runiifrche (Jros6orient die Säuberung des 
Rundes currea in meiner nächsten NShe lieu;iiiiit. Üio I^ge 
„Koma 0 t^iistitueiite" zu Kum wird aufgelöst uud der fähige 
l'heil der Milglied&cbaft zum Anbeliluss an dit Lage „Univer» 
so" desselben Orient« venMilaast werden. G. 



Raab. Die L. Kisfaludy Karoly ond Kixfaludy Saudor 
■M Raab wollen den irur Versammlung der Naturforscher und 
Acntc dahin kommenden Bm in ihren Lokali titten Gelegen beit 
za freier Vereinigung geben «ad lumacdan deeselbcn an Bhfan 
eine Featirbait vannalaUan. Mriitar v. St. der Loge KisL 
Kanijr iat wiedaraat Br Karl Wotttls (Advokat) Znaafailftan 
ai danaalhan rfnd mit prifttin zn bezeichnen. Die Lege 
aiha^ laden S. «nd 4. Honteg. 

Mstr. V. St. der Logo Kisl. Sandor Iat Br Br. Mkuaa 
Pisztöry, Schriftführer Hr Franz üeläuyi. 

Am 24. Juni liielt die l.ng.' liutcr Tlieilnahme der Brr 
der eignen uud der im seltien Or. iirln ili n it i! Srliwe.sterlogO 
ihr Johaunisfcsl, wo der .Jaliresberieht vcrle>en wurde, woraus 
die lirr die IJeberzeupun;.' sclinpfcn konnten, da>s die Loge 
einer äusserst j;üiislij;i'ii l'ntwickelun),' oiilgc^.'Cn.'-iuhl , lir Mag. 
Stadler hielt einen ^eiJier.'<'U' n Vortrag über die Uedeutuug 
dc^ Festes; ein i.(ilent>i' Kiiiiahl busehluss die FeitUellkait^ 
welche die ürr noch imiiger an einander sJüosa. —■ 



Wien. Auffälliger und gans annAlUgar Weise hat Br 
Scbneeberger Jtingst im „Zirlcer* j^nf Uamerworl" var- 
aiohert, Herr 0. Knhhnann habe sieh ihn gagenlber iBr einen 
n». ausgegeben. Herr Knhhnann «her aMit diaa entsaUeden 
alt unwahr in Abrede. 



Litcrar. Notiz. Bei J. Sdineider in Haunbeim ist er> 
si:hienen; „Srhei'bnia^scr ftir Alban Stolz oiler ■!< n-i u BDCh- 
lern: Wobiu sollen wir gebeu. Von einem kathoL Laien" — 
ein aavMiianawerthes Sehriflohan von ehiani Br. 



Das Bayeriache Vaterland, herausg. von Dr. Sigl, 

ein nltramontancs LBgcoblAttchen, enthilt in Nr. 159, 160 
einrn Artikel ,,nlher ilif Fielni.inrcrei, was sie ist und w.is sie 
will", wiinii den obertmjr. liaiiern vorgelogen wird, die Fi Mrci 
erstrebe die sociale l'nner-.al-i;epublik ein Wort, das ihre 
Leser gar nicht vcrstchnl, l)ei den Wahlen mlls.se jedi r lir 
im Siiitic «b r L. Htmirnen u. 'II''. in. t iitcr dem Mischmasch 
von I ifatfii lielinJet sich auch die ..liauhlltte", wo auf 88 
Jalir^;an^' ls7:t sieben soll, iruin mache in Hemd ui:d I'nter- 
beinkleiduru , Strumpfen uud .Sububen in der Lose Kcisen. 
Auf cit. Seite stehen aber nur Bricfw. und Anzeigen und eine 
solche Notiz stand bekanntlich niemals in der Bonh. In dem 
Streben der Freimaurer nach der socialen Universal- RepnUlk 
liegt lür die Katholiken ein Trost : „Es wird der Tag kommen, 
wo aaa akh mit den Satbolikcn anssöbnt nnd die Maurer 
beklnqil^ wo autn den ataalsftwudUeban Jeamtenorden anrHafc- 
ruft nnd die atnatabmdltehe Loge verbannt, wo man Kirche, 
wann ee am A a ni ae rai an galmMna*» ala die etoite BaUnrin 
beiMraftn wfad. Es wird daa tberall die Salt etli| wo die 
katbollscbe Kirche oberall ihren grtestan TriOiaph falem 
wird." (Wer's glaubt, wird «eliglj 



Die „Veritö" sncht sich, so gut es geht, an aiaora 
AjdrortoiBg^ indenM^ aineieel U gag g «na 

gegen die Btoehgnde dae Anaboda, aiaht gegen £e deataehan, 
aine Bdanptnng, wdehe dnith die 17 Afarg. dar Banbltte 
Logen gestraft «drd, ond indem sie sich als ,4nsttllirl'' hinzn- 
ataUm snebt nnd «mpbatiscb «isnift: ,|Maa discutirt nicht mit 
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innltirt*' D« «ie tbar diät Ja «hwm (Uneet 
M di« jamOMUP tuUkUtm AitUnl ngt, is dtm lid doch 
■it » dimlirt, ao riehlat ikh dm aoldie WkidbaoteM von 
lelbit. Und worlo MUen wnsn ImaUan battahsD? Dtrin 

das« wir das hftckste Uochgradaint mit dem des FriiueD Garuc- 
Tal verglichen, aber darin liegt durcluiu nichts EbrcnrOlirigcs, 
da der Vüm Canicval, der Oberste des Faschingszngs , uiclit 
mindcrcis Ansehen geniest, als der kouv. Grosscomtnandcur, der 
Oberste dus scliuU. liitii«. Ferner darin, dass wir die An- 
bliuger der Vcriti' ah „Scbkiiiitragcr di r ( omunc" liciciclineteü, 
weil sir sich ^^'lb^l mit liii s^rr siiciuli^il. Partei iilcntificirlon. 
üeruhl dies auf einem Imhuni uml .'iililt sich die Vcrid- nicht 
/ur rollicn Inttniatidiialc, so nnlmini wir dirsi ii Aijsdnirk gern 
2urack. NVeuii bclilicsülich die Vcriic uns mgenubcr sich da- 
mit zu rechtfertigen sacht, dass sie sagt, es gebe kein maor. 
Ucsotz, „welches venifliebtct, das Ucble (le mal) zu sagen, 
das man von einem Ür wei&s" so ist diu insoweit richtig, 
aU man öbcrbaopt sich dn discreles Scbweigen luob aber 
dieses Wissen selbst anfericgt.' Wenn nu» aber Affiantlicb 
sagt, nMn wisse etwas von eineai Bnder, so ist man vapflkb- 
tet, denselbeo Getagnbeit an geben, Uawabres nrleknwcisan 
and sich n TSrtheidigcn. Offenbarer Mtedotnebt aeiMa wir 
dniMii «nsava Teraebtoag entgegen. Wir wolleo nU der 
Teritd niohta nehr n tbaa bahea na 
WinlwlUatta. 



AnseigMi. 



Ftlr die 19 Jahre alt« Tochter eines vor Jahren ver- 
storbciicu Rechtsanwaltes (Br), welche bei angenehmer 
fiussorer EradMimrag und gatao VoBaagafonnoi, grone 
Gewandtheit in weiblichen Arbeiten besitzt, wird in einer 
Ritten Familie Stelle );e--ucht , sei C8 als GflSeUacliafteim 
oder ab btUtzc der Frau des Hauses. 

Za Erthdhiiig nfherer Amlranft etUeton Bich die 
Bit Rod. Behr, Kauftn. in I.udwigsbltrg und I. f. ' 
Oberreallehrcr in Stuttgart 



BliefweelM«!. 

Ur L. in P.l Der Verkauf di.T n.-i«.Q.k'o (xlt)iiai'r auf Vapin 
Mache, Perthnlin, Schnepfv , «iMi- Kul-', l'list. lilumcn rtc si'itfiB 
intintt llausi'^ iu l' Iur«'!!/. iiia< y .i\i: h in IiritUi lilttiiO guii/ 
bObsrhe Ktii1>tlirilti', dc^xl "i l'.iiiilusiil iTussfrc l'artieti sind bis 
jrt/t HiltTdiiii^s nur nach Mum ticu iiiiil Knuikfurt » M. gegaOgeD; 
die Bild«r finden iudc!i»en (ilkcraU Anliluig. Bcstui br. (ini«! 

Br l>r. W. in C-z: Ihr Berich» aeli aas s. Z. 
buL GvgeogruM. If. Vita erb. — 

Br C H. H— t Ja Freil>.: \ oa welcher SciU 
Ür FHbek Wwe. aagerngt und ciageleiut wurde, ist ws aal 
«farbadaaaia 
BrdL Gmsi! 



Ein Br wttnseht BadiiftiRODg dnrdi Kkvienmtvrieht 

uuil bittet fr. um Angabe eines Ortes,, la mklim sieb 
ihm dazu Gelegenheit bietet 

Ziisohi iaen nnter W. & befördert die geehrte Bedeck. 

dicici Blattes. 



PensioMl P. BSmiaiiiL 

lagaabaiai bei Uadaii (bayariaghea BMapfth). 

In meinem Pensionate, verbanden mit dem Knaben- 
institute zu lugcnbeim, Icönnen bis Olctober c noch einige 
Knaben in AHer von 11 — 16 Jahren An&abnie ftnden. 

Aäusser<t gesunde I.a?c; — ^icwi^cptihafte Frzichuiip; — 
inii:?si|^or Pensionatspreiä. — I'rospecte sendet auf Ver- 
langen der PensieBatsUheber. 

BrFL 



Geschäftsbetheiligung. 

Ein 34 Jahr alter, ksnüBionisdi und visaeoaehaftlidi 
gebildeter Br wOnaiAt sieh bei etaMm nednraMMT rea- 
Ublen GeschKlte mA einer vorliefigen Einlage von 
8— lO/KX) Thir. ni betheüigen oder eine engemessene 

Stellung bei einem soliden griissem Oesdilft zn erhalten. 
Otferten sub K. N. bef&rd^ die BedactiKMi d. El. 



BeJüuintmachiuig. 



Die g. 0. T. st JehMBialeie Gharlvtte n dei drei Helkea im Or. 

hn ai. 



■etalnfein gadeiikt 



das Fest ihres kandertllhrtgeB Beatebeu se ftiera, nadidon an Abend iwror des Lieht in ihren nen 
ArbeitBSeal feierlich eint^ebrMdit sein wird. Die Arbeit <-ini Sonntag den 3a August, beginnt Abends 7 Uhr; die 
Festlege «n Montag den ai. August, Miit.v^ H l'hr und wird .sich dieser um 2 Lhr eine Tafclloge anschliesscn. 

Die Loge gibt sich der frohen Hoffnung hin, zu diesem seltenen Fest geliebte Brttder aus andern Orienten 
in grSsaerer Anzahl hier begrOsaen ni Ictanen und bittet alle Brr ihre beabsiehtigte Theitaabne an der TafaUoge bis 
18. August, bei dem Br C. L. Dittmar anndden ta woUen. 
Meioingen, den 20. Juli 1874. 

m. Sannar Dr. Chr. Wath H. iMg 

Dep. Uatr. L . 

r. Blase. 

Sdcratair. 



Xd. Biichoff 

II. Aafü. 



Vwalaaittichar 



Br J. O. Fiadal. - Verlag voa Br J. 0. Findal ia Laifsig. - Ofock von Bir Bir * HanMua fai Lsipdg. 
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Die 



Begriindct und heniwgegebai 



XYn. Jahrgang. 




Bh J. FINDET. 



<^ deutscher tv^"^' 



m, SkUi Mm. 



Leipsig, den 8. August 1874. 



Von dar „Baobatte" enchaint »«ekenllidi «iu Wa 
Mi," 



PMb taJakign|t10llnk(B>/;Tklr.) 



\'t Aviw». A.J^t«. - F«aitlrl«n; — Br»iiUaa. — ' 

■ OlthaUicli. >kn mhr. - ABtnr. - tiMmtimL 



lv\u'r das WcM'ii iU-v Fr.Mri'i. 
JobaiiBisrestrcde ia der Logo Ilarpokrates zu Hamborg. 

BlrLCMMi'. 

flel. Brr! 8o ist es denn wieder erscliipiion, divs hohe 
Pest Joliaiiiiis "lii'scr Tuff mit seiiior l'ülli' des I.iclit-s \iri(l 
mit »eiiieu liosuu, der alle Brr des Krdbalki in die Tempel 
ruft. Gera rnid l^dig folgten andi «ir dieaem Rufe, 
wird doch honti- rings tun die Wolt <\w «rosse Kette des 
Bundes geschlossen , die auch uns hier Versammelte iu 
sidi beiigst und in der «Ir mie ■!$ eia lebendfeee GUed 
Des ist CS. was unsere Hmen hölu r s<lil:i«en 
was unsere GemQther erhebt und uuscr .Siuneu 
befriedigt: wir stehen im Bunde mit vielen treuen Bm, 
die gleich uns nach dem Wehren, Sclitoen und Guten 
Btrebw; diese Gemeinmmlceit des Strebend, daü alle Htä- 
siinen uiiivdilingrnile Haml t'iliält heute mmih n fi iiTliiiien 
AusdiiK k und dadurch wird uns der Tag Juhauuis zum 
Hechfe.sii' der Mret 

0 schöner Taj;, wie künntcn wir deine Feier würdiger 
begehen, als dass wir uns die friur. Aufgabe wiederholt 
klar vor Augen stellen, damit wir altern Brr uns Rechen- 
schaft geben möchten, wie weit uns die Ausbildung zu 
LebeDskflnstlem ber^ts gelang nnd damit den Jüngern 
Brn Antwort wcnic iiuf ihre Frage: wie iiuifheii wir uns 
tüchtig zur frmr. Arbeit, auf dass wir nicht blos lYeimr, 
IwiHen, sondern es «neh in WIrfcUchlteit sind, nlmlicl^ 



dtss wir sind wnlitluMKe Ttiget des frmr. Geistes, f»- 

schickte Werklctite am TemjJelbau der Ilunianitüt und nllc- 
zcit genistete Kämpfer im Dienste der mann Idee. Mochte 
CS mir doch möglich sein, m. Brr, ein anschaulidies Bild 
von der Grösse und Schönheit unserer Aufgabe in ihrer 
Seele entstehen zu lassen! Weun ich so den Einen die 
Si'lbstprtifung erleichterte nnd wenn ich die Andern, die 
jOngem Brr aufldiren Icönatc Ober dos Wesen der FrMrei, 
so dftss sie von der Basis ehies tieibrn Ventlndnisses 
an^ mit frischem \'i r!r.iui'n ans Werk zu iichen sich mt- 
schlicssen; ilann hätte auch ich, den sie zum Amte eines 
Redners berufen haben*, kfa Ufte bdgBtngeo, <Ue Wdhe 
itieser Feierstunden ZU erhüben ud das wli« mir der 

sdiiiu'ite Lohn. * . 

I.ass4M) sie mich denu b^^nea mit einer Betrachtung 
des Feindes, dem gegenilber xn treten der Freimaar, be- 
rufen ist 

Egoismus, Selbst-sueht ist iler Grundzug dosMenscbon- 
wesens; ans der Selbstsucht aber entspringt alles mora- 
lische Uebel and dieses wiedemm hat im Gefolge den 

I>änii>n des Unglücks, unter dessen Clcissel die M^'iisch- 
lieil seufzt Wer also die Menschen sittlich heben, sie 
vennArten OlQdn tbeiDiaftig madien will, der mass die 

Sen)stsncht in die niiiLdiclist enpt-n Scliranken cin-rhlie>M'ii, 
denn sie ganz auszurotten , können wir darum niemals 
erwarten, weil sie auf einer naturgesetzlich bestimmten 
Einrichtung beruht, so das.<i sie im Haushalt der Natur 
gar nicht zu entbciiren ist Um uns dies deutlicher zu 
ni:i(hcn, m. Brr, lassen sie uns einen lüick auf die Menschen- 
welt um uns her werfen, die wir mit dem Üblichen, aber 
keineswegs veriditHch gemeinten Ansdmek «Ia die pro* 
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fime bneidiiiai. Vfir adien du von Alten fa«r ein un* 

uuniörlichiüi Ringen des Kiiiüii '^r'^'oii <lin Ainloni, den 
sog. Kampf ums Dasein. F.inci unsou r giossen Dichter 
thnt dm AussprDch: ]hi< Gctricbo der Weit werde zu- 
sammengehaltco dunli llunger und durcli Lieba Frcilicli, 
der Hunger zwingt uns /u arbeiten, aber neben uns ar- 
hinton zujiluich viele Andere; sie machen sich, durch die 
Nothwendjgkeit getrieben, gegenseitig Concurronx im \ 
Trachten nach dem Gewimi des LcbcnsnnterbftHs, nach 
Iirfricdif;!!!!!,' der \iniinii;;um!i< h crforilcrlirhcn , suwic dor 
aaerzogeueu uud eiugebildet^u Ueddrfnisse) Jeder will da 
de ndrten und besten Erfeige eniden nnd VM^ durch 
das Geschenk jirösserer AiiInL" (i inid gilnstiR entwickeln- 
der Umstände unterstützt, i:iclii;ii in der Thnt das liessei-e 
L008. Um diesen Kampf oms Dasein einigenuassen zu 
adUen und ertrigUcher tn. amehen, sind die Menschen 
schon frfllie KenStbfgt worden, eine den ttberaus schwachen 
KiiuuIiK'u M liiit/i'nde Verbindung, den Staat und seine 
Rechtsordnungen zu sdiafien. Nun ist der Mensch den 
Oesetwn nnterworfen, er TobSlt sieh ibneu gemSss legal 
und damit ist iler Scllj-it-suclit schon Abbrutli t;ethan, 
wenigstens ist die Sicherheit den Lebens, der l'aniilic und 
des lOigenthums gewährt; aber legal ist noch nicht mora- 
lisch. Der Kampf ums Diusein dauert fort, denn diu Staats- 
gesetzc können nur gewisse, den Andern naelidieilim' 
Handhingnn verbieten und verhindern; Idttlit irniini 
noch ein grosser Spielraum für die Betbiätigung derSelbslr 
sucht ahrig und dieser whrd, wie wir alle wissen, mit den 
Mitteln der fortschreitenden Cultur immer rafliiiirter ans- 
gcnutzt, so dass der J^goismus in der Gegenwart eine 
colrasale HShe erreicht lat und dabei mgleieh eine tnu- 

rigO Zerklflftuug in den Siliitliten iler Gesellscliart walir- 
nelimbar wird. Wenn eine euii)niid<amc Seele, mit durch- 
dringendem Blick ausgestattet, das unsägliche IJend be- 
trachtet, welches die unvermeidliche Folge des ewigen 
Kampfs ums Dasein ist, so wird sie allerdings scliaudern 
vor der Barbarei unter der oft glatten ObcrflAchc der 
menschlichen- Zustände; sie wird Itlagen und jammern 
Ober die Sdilechtigirdt der Welt; andrerseits aber wird 
sie den durch ScHist-urlit j.'enährten Kampf aueli im I.ehen 
der Thicre bemerken und iu allen niedciii ätufeu des 
Naturdaseins ete rastleaes Ringen der Krlft«. Wirkmnmen 

selilicsslii h zur 1 Vher/eiigung, dass, weil sich der Mensch 
zahircitlien feindlichen Lintlu<iscn gegenüber behuuittcn 
. moss, er auch kämpfen soll, dass er eine lierechtigung 
nur Selbstsucht hat; ja, wo eine zu schwache Widerstands- 
kraft gegen die Welt angetroffen wird , da ist es Uaupt- 
an^be d<9r Eniehung, diese Schwäche zu beseitigen. Fin 
Ldwn ohne Kampf ist also gar nicht denkbar, es wäre 
keines; alle Bewegimg, eller -Antrieb sur Weiterentwick- 
lung fehlte und es würd" c\vi^e Kin lilmf'^nilii; !ien>fhcn. 
So kann es denn nur das übermässige licrvorkchrcu der 
Selbstsncht sein, wddiee wir hasnenswerUi linden; dieses 
Uebeimass gibt sirh /u erkennen darin, dass wir die freie 
Entfidtung der IndiMdualität unserer Ncbeuuicuscben hm- 
dern oder unterdrücken, nicht, weil ans die Noth der 
Selbsterbaltung dazu zwingt, sondern um den niedcrn 
Trieben, wie der Herrschsucht, der Habsucht etc. zu 
firiSmen. 

Bei den zalilreichcn Leiden des Lebens ist die Ge- 
«iadieit wddtlnund, da« in der N«tur uwl dninit ni^eidi 



in der menschlidicn GesellsciMtft neben den serstSrenden 

Kriiflrn aiieli erlialtenile auftreten. In den Dienst solcher 
der Selbstsucht entgegen wirkemler Kräfte müssen wir 
uns stellen, sie müssen wir nnt AiitV'eliut aller Mittel 
jiHegen und entfesselu, wenn wir den Kampf ums Dasein 
miLs-sigcn und die Ausschreitungen der Selbstsucht ver- 
ringern, wenn wir eine Besserung der moralischen Zu- 
stände herbeiführen wollen. Und wir müssen zu diesem 
Zwe^ mitwliken, weil uns die gesteigerte Bildung das 
Sittengesetz kennen gelehrt hat, welrhcs gobiotet, für die 
Förderung und Erhebung des Lebens nicht nur durch 
persdnUdw SdbstbDdnng, soodom auch durch schönere 
Gestaltung fler mensclilirhen Cemeinschaft thätig zu sein. 
I".s besteht unter den Mensrhen eine wechselseitige, ge- 
meiusimic Verpflichtung; der Mensch, in der Vereinzelung 
nichts, erhält seinen Werth erst als Glied eines Gänsen 
und sittlich nennen wir dem'cnigcn, der mit Uarem Be- 

wnsstaeiii und voller Conseiiueuz das all^'i-meine Beste 
zum alleinigen und aasscbliesslichen Princip seines Han- 
delns macht Un gegen die Selbstsncht Erfolg ni haben, 
müssen wir imch dem Voru-atige iIcs Staates andere Ge- 
nossenschaften begründen, kleinere Vereine, die nicht 
Zwecken gewöhnlicher Nützlichkeit gewidmet sind. In 
siilchcn innigem, ge>(dligen Gemeinschaften erwacht Utttcr 
den \erbundenen ein grösseres, gegenseitiges Interesse, 
ein ueüteigertes Mitgefüid, wie wir dies ja vor allem in 
der Fttmilienverbindung sehen. Ais lüchtschnur für ihr 
Streben werden sich die Verbundenen ebi Urbild der 
Menschheit niiulien, eine Vorstellung, wie die nensehHcbo 
Gemeinschaft sein könnte, wenn das Uebemum derSetbal- 
snebt aus fbr gistilgt wlre. Denn aber die vielen Unvott» 
konimcnlieih'n der Welt sucht der gebildete Mensch hin- 
wegzukommen umi sich zu trösten durch Verwirklichung 
eines ihm vorschwebenden, schönern Daseins, durch 
Schöpfungen der Kunst Schon im gewöhnlichen Lebon 
sehen wir, dass sich Jedermann Vor- und MustrtWtder 
macht von Gegenständen, ilie er schaffen will; er stellt 
sie sich auch vor, wie sie werden mOssen, wenn sie gut, 
zunSchst branchbar werden sollen. Wir gdien aber über 
da-^ Idiis handwi i'/v-iiiäs-i-r Schaffen, welclies Dinge des 
gemeinen \ut2cus zur Befriedigung unserer gewfihnlichcu 
Bedfirfiiisse eraengt, hinaus. Der Mensdi will & B. nkbt 



nnr widmen, sninlern aiidi seine Wi>!instätto sdunAtken; 
nitlit nur den Koriier kleiden, siunii'ni ihn auch deren; 
dem lütchsten Wesen nicht nur All.lre errichten, sondern 
ihm auch Tempel bauen. Es wird in diesen Fällen mehr 
als ein Bedürfniss der sinnlichen Natur befiiediui, «s wird 
ein Musterbild höherer Art, ein Ideal zu verkeupcrn ge- 
strebt. Dem Meuscheugeiste ist der Trieb, Ideale zu bil- 
den , ein^'cprfigt; er kann sich dieses Trieln» also nidit 
i'iit.iiis'-evn , si.uidern niie-s ilim üi fi ii liigiing i^ewährcn. 
Der Mensch sieht um sich her eine ganze Stufenleiter von 
Gradnntersddeden; er bleibt «her M diesen thatsicblicb 
tlegobenen nicht -^teilen, viebnelir denkt er sich ein Voll- 
k<nninne-s, das nicht Ubertrollen werden kann. So bildeu 
wir uns deim auch von der menschliehen Gesellschaft ein 
Ideal und im Arbeiten an der Verwirklieliung desselbeo 
linden wir Genus-s, Befriedigung', Glück, wie jeder Künst- 
ler im Schalfcn an seinem Werk«: höchsten (!enuss und 
I<ohu findet. Oenossensduften von solclicn KQnsÜcm, 
weldie das Meusdiendaseb dardi sittliche Teredlung^ 
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durch Harmonie viikläitii wollun, sind dio Freiiiiiuinr- 
logen. 

Nunmehr, m. Urr, haben wir durch die bisherige Bc- 
traditnng alles Material se^immclt , um unser frmr. Ziel 
auch von der praclisclien Siitc, siiwic iinsiTf siH cii^iion 
Mittel leicht erfassen zu küuueu. Uamonie, d. Ii. schönes 1 
Kbenimss, Efaddang, ist du ChrundfCMMts Jeder Rnnst und | 
mithin auch der unsriRcn. Abur das MralisiriiiiiL'svi'niK'ijrt'n 
tlii-gt leicht über die Welt hinaus, .so dass wir oft nicht 
entfernt im Stande sind, zu folgen. Wenn also das Ideal 
der menschlichen Oescllschiift »ich znhöchst als eine Har- 
monie dcÄ j^üsammtun Menschengeschlechts darstellt, so 
mO<(scn wir seine Verwirlclichung doch aus pracUschen 
Grflnden im kleinem Kieise beginnea. Wir halten daran 
fest, dass die Mramhheit «in Gesammtorganismus ist, in 
ilcm jedes \'ü!k ^n]\v Wdhlbcn-ilitiL'tf ^\vUr riniiinitiit, 
aber uns bleibt vorerst das eigne Volk der liejiräseutunt i 
der MeoecMieit; indem wir an der Veredlang des eignen 
Volks mitarbeiten, dilrfen wir zugleich hoffen, auch etwas | 
für die llarnumie des Meiiseldicitsj^anzeu zu thun. Wie 
die deutsche l'rMrei nun aber einmal historisch (fewordcn 
ist, nimmt sie noch nicht direct die Arbeit an der Ver- 
schönerung des deutschen Volksthums auf; unser Bund, 
jede Loge hat noch zu viel mit sich selbst zu tliun. So 
ist denn untere nächste pncUsche Aufgabe die, im engem 
Bilcreise Harmonie henmstellen; an der FrfBThtng dieser 
geringsten Forderung müssen wir aber um si» energischer : 
festhalten und immer versuchen, von uns aus eine allmälige i 
Aetlon wohlthitigeriaDflaase in weitere Kreise UberatrOmen 
zu lassen; an der Ausbreitun;.' der guten Sache muss uii-^ 
doch eiitseliiedeii gelegen sein und deshalb sulb'n wir den 
Blick immer auf das grossere Ganze geneidet halten. 

Die Loge ist ein Abbild der bürgerlichen Gesellschaft, 
denn wir haben Münncr verschiedener Stände und Iknife- 
arteii unter uii>. \\ enn ts uns liier trotz manclicr unter- \ 
stützender Einrichtungen nicht gel&nge, Harmonie d. h. 
also RmsehrBnknng der Selbstaocht henmstellen, so mflss- 
ten wir (He Mö'filiehkeit der siltlirlieii Veredluiiv; unseres 
6es4.-hlecht.s als einen schönen Traum betrachten, den wir 
mit Bedauern aehwladen slhen. Damm mnss jeder von 
uns ohne Ausnahme mitarbeiten an der Erhebunfi der 
Erschall, je nach seinen krältcu; er niuss zu allerei-st ab- 
thun von sich selbst alle Ecken und Kanten, alles Ucber- 
mass der Selbstsucht, damit er die Individualität der An- 
dem nicht beengt und drfleltt Wir wolten mKMi dos 
Nnrni.-iV'eseilvchaft sein, welchr Männer, .lie, von AmB 
bürgerlichen Berufe flbermä.ssig in Anspruch genonmeUf 
«hneitige i;gei8ten werden würden, rar sittlichen Fräheit 
enieht nnd dadurch das Höchste fiir die Entwicklun',^ der 
IndivIdnaGtit leistet, eine Arbeit, die mittelbar aucli dem 
grossen Ganzen zu Gute konunen muss. So begreift denn 
die FrMrei die Löauog der wichtigsten Fragen des Men- 
schen in sich. 

Wenn wir unsern Plan, den wir als einen vom höch- 
sten Baumeister selbst gewollten und voigeeduidHsnen 
ansdien, sa reallsiren tins anschicken, so mUssen wir be- 
Ureiflirh die Männer, welrlm sirli für den Hund eignen, 
.sorgfältig auswählen i wir sdiliessen uns ausserdem ab 
gagcn die AnaneDweH, indem wir das Recht Jeder andem 

geschlossenen Oe-ell^) ImR Sirene in Ansiirueb nehmen, 
denn der laute t^ilirtu der Tage,sleiden.^haft -soll nicht \ 



eindringen in diesi' stillen Temiiel , vielmehr wollen nnd 
müssen wir unsern Zusammenkünften d»'n (Charakter eiues 
traulichen i-amilienzirkcis bewahren. Alle diese Mass- 
nahmen, alle unsere Einrichtungen und Formen dienen 
uns als Lehr- und Erziehungsmittel zu einem neuen, ideal- 
gcmässen Leben. Dies Leben will freilich erst gelernt, 
eeflbt sein nnd Niemand lernt es ohne wirkliche Hingebung 
an die Sache. Inmierhin sind die l.ogen.irbeiten nur der 
Anfang zur Ffihrung eines schönem und wQrdigern Da- 
seins nnd wir mUssen audi die Consequeuen dieses An- 
fangs Wollen. 

Da die FrMrei den ganzen Menschen für sich ein- 
nehmen will, so müssen die Mittel der Loge umfa.sscnd^ 
gewählt sein, um sowohl mif das Geiaiü und die mit 
demselben innig verschwisterte Phantasie, anf im Ver- 
stand und anf den guten Willen einzuwirken. lUini Ein- 
tritt in den Bund übernehmen wir freiwillig I'äichten uml 
es ist damit sofort eine Anfordertmg an die Bethttignng 
unseres Willens gei-tellt. Nach den uralten Satzungen 
der Steinmetzbrscbafteu des Mittelalters, von denen das 
heutige Freimaurerthum herstammt, sind da.<i die l'llicliteu 
des Wohlwollens mlcr der Liebe, der Aufrichtigkeit oder 
Treue und ticr brüderlichen Hülfe. In diesen dreien liegt, 
der Inbegriff aller FrMrei. 

Liebe, Wohlwollen, d. L UefühUwürmo sollen wir 
uns entgegenbringen, denn äe verbindet die Henten, macht 
un-; im Unl^:,'Ulg mild, im ürtheil nachsichtig; die Ge- 
wohnheit solchen Veriialtens muss uns schliesslich zur 
andern Natur werden, so dass wir sie In das profiuie 
r.eben mit binilbeniclimcn. Milde und Nachsirbt erzeugen 
d.is <luriliaus nothweudige gegenseitige Vertrauen, welches 
die Kriift« Aller organi.sch verbindet und zur Harmonie 
fuhrt Aber unser Wohlwollen darf nicht in Schwäche 
ausarten; wir Oben Toleranz, aber billigen kein gedanken- 
loses Gehenla.sson. So einfach nnd selbstvcrstandlicli es 
nun erscheint, von denen, welche eine schöne Uemein- 
sebaft berslellen wollen, ein lebhaftes MltgeAlbl zn ver- 
lani,'en, so ist die Sache selb-t dixh niclit leicht, denn es 
handelt .sich nicht um eine äu.s.sere Freundlichkeit, wie 
nun sie ja im conventionellcn Leben häufig antriflt, son- 
dern um eine Höflichkeit des Herzens, welche nicht nofh- 
wendig mit lächelnden Mienen, unbedingt aber mit An- 
erkennung der gleichberechtigten Persönlichkeit des Andern 
verbunden Mm moK Wie viel haben wir da mit den 
angenommenen setbitisehen Neigungen zu kümpfeu; wie 
olt üburH^liiitzen wir hu , ^i:,ri < lirgeizig und -eitel lud 
messen Andere mit kleinlichem Massstabet 

Das Wohlwollen bringt Jenen sebitaen Umgangaton 
unter den Verbundenen hervor, jene friedliche Ruhe, durcb 
welche uns das Logenlebcn so lieb wird; aber es bedarf 
niclit blos einer Anhänglich k ei» .m die Personen, sondern 
auch einer an die Sache, also der Treue. Wenn es dem 
rastlosen Vorwärtsstreben unserer Zeit an Einkhing ge- 
bricht und wir der Wirksamkeit einer organisirtcn Gesell- 
schaft bedOrfen, um vollkommener gesittet zu werden, • 
so müssen wir Alle dam beitragen, nnsere Institution auf 
ihre volb; Iliilie zu lieben. Das Freimaurertluiin kann 
nur bei voller Wahrlmttigkcit gcdcibcD; darum ist es mit 
dem LogenbeswA allein, mit der blos passiven Theilnahme 

noch nicht, pcthan; die bleibetidc frmr. Ge<iint!nie.; entsteht 
erst, wenn jeder periodisdi eiue strenge SelbKl])rüfuug mit 
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sidi vornimint, oh und wie er die voi ilm fibcmanneiimi 
Pffiditon erfüllt. Antrieb und AnweiniDg dau wird ihm 
duKh Symbol und Lehre zu llieU. 

Unser firefanr. OebnindiUiiini soll die Phaotasie u- 

sprechcn, welrlic, uii^'k'icli (lfm rJcfiili!, Kindriipke (lauern- 
der aufbewahrt und It'lihiiftcr rciirmhK iit; es soll sowohl 

die rechte Stimmun»: in den Versjt titi ii mit erzeugen 

lielfi-n , als audi auf di-n Geist iudirccl bildend wirltcti. 
Zu ilicsi-m Zweck bnuicht es nicht fQr alle Zeiten dasselbe 
zu bk'ibeu und es ist aurh in der Tlmt bis «uf den heu- 
tigen Tag vielfachen Uodilicationen unterwürfen worden. 
Aber nnscr Oebrauchtlmm kann ebenso wenip; einen he- 
liilii;i(ii Inhalt luilnii: i'^ mii-'^ unter allen rnist.iiiih'ri 
tier Urauuttisclie Ausdruck des fiuir (jruudgedankcn8 .sein. 
Wir sehen m der geSflbieten, nrbeiteiiden Loge eine njm- 
bolische Anunlniin^ sowohl in Absicht der l'ersonen als 
des S(hauidatz(ts. J)as Kleine soll ein Hild des firossen 
gcl>en; darum ist alles so K^f<'l^^ ''-^^^ au8 dem Cieringercn 
das Grö!>sere gealmt wird. Die Loge Ist ein Vorbild der 
hnrnionisfli ticeini^^ten , menseblteben OeReltKrbalt; da 
herrscht brilderliclie Liebe des Einen ^eyen den Ainleni, 
es wallet i-'rvibcil und doch Onlnung, üleichbeit und 
dennodi Randhaltpng nnd Bcobaebtnng der Oesetw, da 
sucht man sieh zu belehren, ohne dämm dem Genuss 
anderer Freudeu zu entsügen. Die »yrobolisrhen Hand- 
lungen hei Aufnahmen und i3er<')rderiint!cn bei-citeu unser 
Geniüth auf das Kommende wQrdig vor und unsere drei 
vornehmsten sjiubolisehen Zeichen, U. W. u. Z. weisen 
den Kieinir. auf die drei Hauptrichtuu(;en seiner Tliätig- 
keit hin; er soll sein Verbältniss zum giittlichen Wesen 
ordnen, sich der persSnIichen Selbstbildung beflcissigcn 
tnni er soll dazu bcitra;;> ii, il.iss nächst dem liruderkreis 
die menschliche Uemeinsdiaft schön ge»taltct werde. Wir 
nflssen uns nur nicht des PdilerB schuldig machen , dass 
wir in der Hefheilitrunt; an den svndndi'^chen Ilaml- 
lunv'en die jianze 1 iMiei und in den svmbülischcn /.eiehcu 
Katli-el erblicken, mit deren Deutuni,' wir uns aliein m 
beächüfUgen hätten. Die l''rUrei besteht schlechtcrdingB 
nnr in dem Immanen Verhalten ra nnsem ßm nnd sa 
ttnscrii Mitmenschen überhauid. Der I'i Li—ii.L' ~a^t: 
Das Symbolische ist das Gerüste, nicht das schöne archi- 
tektoniaehe Knustwerk selbst, welches wir ans den Hen- 
BChen auflt.iuen wuUeti; das GcrlNtc iiber wird abgerissen, 
wenn der Hau wenigstens äusserlich vollendet ist. 

Da jede Form sich zu hohlem Scbeinwescn verflüch- 
tigt, wenn ihr der Lebensinhalt fehlt, so mflsseti wir innner 
de.-» alten Gruudsat2e.s eingedenk bleiben , dass in der L. 
auch der X'erstand erleuchtet werden soll; also dürfen 
wir die vcrstandesmissige Belvhnmg nicht binteoansetMn 
sondern mflssen uns wiederholt mit dem vollen Bewusstr 
sein dessen erfuüi ii, was wir und wie wir c-s zu thun 
haben', wie künutcn wir auch sonst die auf Lieberzeuguug 
beruhende Mitidricnng der KrSfte Aller gewhmenf Wir 

leben in einer verstundesmässiKen Zeit, in der Niemand 
mehr Zutrauen zur (i( ftiliMiildung hat, wenn sie nicht 
vom Verstände geleit< t wjuI. So werden wir denn auch 
erst, wenn wir gründlich und gana bei unserer Sache »lud, 
Erfolg haben unil etwas Gediegenes schaffen. Deshalb 
haben wir die l'llicht, nicht blos die Thatsachen der frmr. 
Geschichte, die Entwicklung nnd Begründung unserer 
Ldiren kennen an lernen, sondern wir niOasoo «och ein 



vielseitiges nnd lebendiges Interesse an der altgeinelnen 

CulturbcwegunR , an allen l-'ra(;en des Lebens nehmen, 
welche den sittlichen Fortschritt betreffen. Indem wir 
uns andi nodi durch frmr. und andere Ijcetllre theoretiseh 
zur lluniatiitfif bilden, iliiifen wir aber wiederum nicht 
in den Irrtluim verfallen, als <d) die KrMrci haniitsächlich 
im Wis.sen bestände; sie i.st eine Kunst, es kommt ihr 
ileslialb auf da.s kflnstlerisrbe, Harmonie erzeugende 'ihuB 
an, auf humaneii Wirken und das Wis.sen ist ihr nur 
Mittel zun» Zweck. 

Ist unser Gemüth durch Harmonie im engern Kreise 
bcfHedigt nnd beglückt, schwebt uns immer das Bild des 
schönen und ^'eordneten tianzen als erstrebenswert hes 

(Ziel vor, haben wir dos dem Fnnr. unentbehrliche Wi.säen 
WM angeeignet, so werden wir ansem wlikHdien Beruf m 

; I.cbenslviinstlern bekunden dnrcb die hnmiine Thaf, wo 
innner uns inei/u die Möglichkeit geboten ist. TugenrI, 
d. i. Tauglichkeit zum sittlichen Verhalten, besteht nicht 
im Dulden, sondern im Uandcln. Die walirc Ms-tnchaft 
in der PrMrel erringt demnadi nur Derjenige , welchem 

] eine ernste und ciMiscijnerite Durcbbihlnug des Charakters, 
der Fähigkeit aum sittlichen Handeln gelingt Lassen sie 
ms aber niemals vergessen, dass gegentlber dem glatten 
Kgoisnins diese selblo.se Idealität nur erreichbar ist, wenn 
wir mit eigner Kraft thätig sind; Selbsthülfe i^t auch das 
Entscheidende in der FrMrei; unsere Institution Metel 
nur Gelegenheit und Mittel, die werthlos bleiben, wom 
sie nicht erfasst und gebraucht werden; die I<oge gibt nns 
keine neue Kraft, wir können mit ihrer Hülfe nur etwas 
schon in uns Vorhandenes leichter und völliger sur Ent* 
faltung bringen. 

M. liir, ilass e^ (las Kethte und lli'ichste ist, was 
wir erstreben, dafür bürgt uns die Stärke der Gefühle, 
welche nns heute erCDIleo; ich Idhe diesen GefBhIen Worte, 

' inileni ich in Ihrer aller Namen rufe: rhre ^ri Dir, ewiger 
Meisttn'! Sieh herab auf die Iröhlichkcit und Zuversicht 
unserer llcr/.cn und nimm unsern in die.<ycr Fe.stcKstunde 
eraeiilBn Enlschiua^ treu nach Deinem Plane au arbeitSBi 
nimm im aa ak ein Daakesopfer, aufsteigend wäi fclat» 
Udiem Ottft In den Aether Defaies Johauatetag»! 

iMfradie ui dto Sktkimteni 

in dar Festaibeit dar Logo Leopold snr Treue Or. Caifamhe 
am 6. Febnar 1874. 

Vm 

Br ItadHrfv Man ml, Bilnar te Loga. 

Der Mensch wird in der ErflUlung seines Lebens- 

berufes ni(ht .selten durch äussere Umstände gehindert 
und aufgehalten, und «er war nidit sclion in der Lage, 
bedauern zu mOasen, dass* ungeachtet seines redlicben 
Willens irgend eine vielversprechende Tliat unterbleiben 
musste, weil äussere Verhältnisse seinem Wallen hemmend 
oder gar feindlich entgegenstanden. 

Diesem Widerstreite der Nothwendigkcit gegen die 
l-'rcihcit des Willen.^ begegnen wir sehr oft in unsern 
: Untemcliinungen und wir sind dann angewiesen, einen 
I günstigen Augenblick abzuwarten , in wdchem wir unser 
I Vorhaben taiB Ijefaea aetsen kSnoeo. Wir begrtsata di«> 
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Reu Aiificiililick als cimn günstigen Umstand (xltr glück- 
liclicn Xnfall und mässen uns damit zufrieden geben. Wie 
es sich dnossen im Leben zuträgt , so ergeht es nns «uch 
in Erfttlinng unserer maarcrischen Berufsthätigkeit, in der 
Debong der I'flirhten, die uns der Bund mit seiner hohen 
AxJjgibe, und seinen edleren Bestrebungen auferlegt 

Die Haelit der ▼craehiedenartigcn f;«»ell8cilmftliehai 
VorhIltBisso , in (loiipn ilcr riitlivii-te Mensch einer Itesi- 
deu einmal lebt und lubeu muss, ist so gross, dass es 
jahrdang «lliret, bis nns die gifleltlielie Stande schlagen 
darf, unsere geiicbtcn Schwestern mit un« in iinsprrr 
Wcrk.stiitlc vereinigen /u können, um wi'nigstens bei unsc- 
n n narhsten und liebsten Angehörigen demjenigen 'Hieilc 
des Gelübnisases, «des Zwoelc der I-YHIrei hoduuhalten 
md ihrai nriiabenen Geist lant zu Terlinden und treu 
m vertlieitligen" — gereelit zu werden. 

Das l't'ld unseres Berufes ist ein so grosser und ein 
der sorgMtigttlen BepBanzang so «flrdiger, dass es an- 
niii'ilii}! Ist, (J:is«L'IIie in dem kurzen Zeiträume eines 
Mensfhenaltens voU.stiiüdig auszubeuten; jft selbst dann, 
wenn wir von der apo-stoli-ehen Sendung zur maur. Arbeit 
in der AuMsenwclt ab.<>chen, und nur die Arbeit an nns 
selbitt zu unserer eigenen geistigen Eiiiebung und sitt- 
lieiun Vervollkoinnjiiun^' in die Hand nehmen, werden 
wir zeitlebens niclit fertig werden; — jede neue Stunde, 
jede terlnderte Lehendage «fard nns, wenn vir der Ifah- 
nung Zinn KinbUdc in OBSer Innere? willig Gehör schenken, 
immer wieder neue Mängel aufdecken, die einer Nach- 
arbeit an unserem Selbst bedOrfen. — 

Wir Frmr. wollen vor ;t!lrin -.'eachtete Münncr, brave 
Familienväter und tüchtige Staut.-inirger werden und blei- 
ben. Weil wir aber noch recht gut wissen, duss wir Men- 
sdMB lind und als solcfae «nch minderschöne £igenheitcn, 
Sehvidien nnd Leidensdiaften besitzen, so sind wir be- 
mQht, tiber dic^e, il.is friedfertige Zusammenleben in Fa- 
milie Gemeinde und üta&t störenden Eigeaschaften Herr 
nnd Meister in «erden. Wir wollen, naeh unserer eigen- 
thilmlirhen Ili di iM isr , den rohen Stein wie ihn die Natur 
ans di'in Steinluutlie liietet, so bebauen uud formen, diiss 
er in jenen Bau eingefügt werden kannn, den wir den 
Tempel der Humanitiit nennen, das symbolische Gebäude, 
an welchem die grössten Menschen aller Jahrhunderte 
thatkräftig gehaut haben, den erhnl>cncn, immer noch nicht 
ToUendelen Dum, in welchem sich das Heil, der Friede, 
die Oltelraeligkeit aller Menschen auf den Erdenrunde 
verkörpern soll. 

Um 2U dieser Arbeit \in& gcgesAeititi auzucifcrn, um 
bessere Mensdien zu werden, d. h. an uns lu ger. nnd 

vollk. Brr Frram. heranrnbilden , vtTstuiinehi wir uns -^o 
gerne in diesen Itäumcn und laubelieu den Gedanken und 
Genitltlmffenbaningen uusrer Brr zur Belehrung, Krheite- 
mng und £rholung von den Mtthsalen und Widcrwärtig- 
Iteiten unseres Berafes nnd unserer Stellung im profanen 
Li'beii. Leider ge.statten die altclirwürdiyeii ("onstitutioneu 
der FrAirei diese Ocistescrfrischung und lierzeuserbauung . 
nur uns Münneni und erlmben nur eine featlidie Ver- 
anlassung, wenn wir einmal die Schwestern einen flüch- 
tigen Blick in uuäer lleiligthum thuu lassen wollen, um 
ihnen m zeigen, nnf wekhe Wdse irir sonst »den Tng 
des Uerm" feiern. 

So haben wir nun auch heute lliueu ein eignem Fest 



vrr.in^laket, n.i< hdi'iii uns die flüchtig dahiiiliransende Zeit 
einen Abend /ur Verfügung geatdttp an welchem wir ver- 
schietlenartigc Kräfte ii> Bewegung setzen können, mit 
deren l/eiMungcn die Stunden, wie wir hoffen, in an- 
genehmer Weise verrauschen werden. 

Die Aufgabt^ die mir bd dieser Qdegenhdt geworden,, 
tat die der Belehrung dne Anfj^nb^ die inmlem ab dne 
.schwierige erselicint, als <'s fast nicht angeht, in der kurz 
i zugcnK>ssenen Zeit, wie ein l'rediger irgend einen passen- 
I den Text zu verlesen, der so ansfireehend wir», da»« er 
mit den künsderisclien l>eistungen unserer musikalisebcn 
Brr in Ilannonie stände, und nicht der gefährlichen Klippe 
: ausgesetzt wäre, die angenehmen Empfindni^en, wdche 
die Musik in ihrem Herzen erwedct, wieder zu verwisdieo. 
Die seltene Gelegenheit crrejät in mir die Lnrt, Sie mit 
all' unsern si>gen. „Cidieiimiissen" .mf einmal bekannt zu 
madien, sie in da« ganze Gebiet unsere» Denkens, WoUcns 
nnd Handeina einzuführen und- namentlich auch da, wo 

ein '.gewisses Misstranen gegen die Kbriiilikeit unserer 
(jrundsätzc, gegen die Heiligkeit unseres Strehens lieslehcn 
könnte, solches aus dem Her/en zu versclieuchcn. 

kh komme diesem Wunsche vielleicht am besten nach, 
wenn ich in kurzen Worten «larstelle, wie die FrMrci von 
' unsern unerbittlichen Feinden verungliin|)ft und weshalb 
I wir Bundesbrttder von denselben verflucht und verdammt 
I werden. 

' Neben dem alten wahren S.ifzi': 
„^•mir, mit wem du umgehet, und ich weiss wer du bist" 
dOrfte nndi der Satz als Wahrheit gelten: 
,^Bag mir , wer 'lieh b&sehiuipft und dir fludit, 80 werde 

ich deinen Werth erkennen". 

M. geh Sdiw.! Die FrMrei v, i .u- j :;eistig und .sitt- 
lich freie Männer zur Fliege edler ilumanität. In dieser 
Pflege gipfelt Ihre Lebcnsauf^bc. Für die Humanität 
mnl iiiitiT iliii'iii li'iH iitrndcn Baniicr .iiliritrh ir.id kilmpfen 
I wir gegen die Feiude des Lichtes und der Wahrheit, 
I gegen Jene gottveigeesene Sorte von Piiestem, die nur 
in der Verdummung des Men-^rhen, in der t'nterdnickung 
j jedes freien Gedankens, niittel-t der Einimpfung un.sciigcu 
! Aberglaubens die Mittel zur Erreichung ihrer Zwecke zu 
I finden hoffen, die in nicht» Geringerem bestehen, als in 
I der Befriedigung ihrer Hen-schsudit und Habgier; aU dies 
I unter dem Dedtmantd dor Religion zur grüsaeren Ehra 
Gottesl — 

I Diese Priester ahid die Jesuiten, die den Namen 

' jenes ^'iittlirhen Menschcn.sohnes niissbrauclien, um die von 

(ihm vkirkUndcte Religion des Friedens, der Duldung nnd 
der Udw in dner bhrtigeu Veriblgnng Anderadeakesder 
' auf den fsclicitcrlianfeti der lr!(|iii-iti(in nml sc!l>>-( noch in 
unsern Tilgen durtli den erbärmlichen iianntlueli eine« ver- 
götterten Unfehlbaren praktisch auj^zuCiben. Ein Gott, 
der solche Versttadigungcn gegen die Würde des Meoachen, 
solche Grcuelthatcn eingeben kann, ist nicht der Oott 
der Freiniaur. Aber wenn wir auch einen solchen Goft 
nidit verehren küuueu, sind wir deshalb gottlos? Wir 
beten den aümiditlgen Jk d. W. an, und suchen seine 
Frkcnntniss aus dem untrüglirbeii Buche der Natur und 
der Wcitordnung. Wir tragen und hegen ihn in der 
Hefe unaeros Herzens und als hdligc Pfingstilamme leudi- 
tet er im frei sich «ufschwiiigemlen .Menschengeiste. 
! Uud deshalb werden wir verflucht vuu deneu, die überall 
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L'uheil slitU'ii, Zwii'd.K lit sinn, ilic lUaiidlui kcl lics Krieges 
unter die Völker schlcuilcrn uirI im Ülute der Opfer ihres 
FauatisiaiM ihre satanischen Lttste kflblecu Wer ist, so 
dfirfen wir kOhnlich fragen, mehr des Teufels, dfese Pric- 
Jller Oottrs, oder wir, (li<' wir bciniilit sin I iliiiih I'.il- 
dnng und Aufklärung, durch Liebe und Duldung eine 
freie Gednnniig m erwecken and diiniit an der gdstigen 
r.miiinliilmiif^ und ■'idlirhpii Vomlluiif; Mcnsrlieri- 
gesclilechtes zu arbeiten V Wie iin^ereclil und unsinnig 
alle Dannflfiehe gegen uns I-'reinniiir. sind, niü^eu sie uuk 
folgender Aensserung eines Indien Kireheufürsten d(ä vurigen 
Jahrlnin<lerLs cntnclimen, der zu seinen Domherren siigtc-. 
„es komme ihm sonderbar vor, Geistliche eine Anstalt 
tadeb zu bfireo, welche die Iteligion als solche pflegt, 
die «•iftcntliehste und reinste Theolof^e lehrt, die un- 
\i if;i!-i )jti' Miinil lii'keniit und fiiitr Wciki' ausübt; 
eine Anstalt, die jeder, der einer liirche vunitelit, gründ- 
lieb kennen imd wilUg nntentfitsen sollte; ^e Anstalt, 
welelie dii' liriilen .Idlinmie« di'ii Tänfcr und F.van- 
Helisten, den I'n iiiid iinil den l.iiljlinj; Christi, zu ihren 
PatroneD mudite; eine Austiilt endlicli, die dasselbe 
will, wie wir: das Bcicb Gottes auf der Erde." 
Worin, dürfen wir hiemacb wdter fragen, beruht 
mehr Verdienst um die Mcnsdihoit, in der Verfluchung 
der fiteien Geistesstrumung in Wissenschaft und Kunst, 
oder in der Cultnr derselben? Verdient die Pflege edler 
llumanitiit, die überall hin in Liebe VL'is<iluii'nd, aiif- 
klürend, aufhelfend und heiligend schatiuu will, den Fluch 
eines liensdien, und namentlich eines solchen, der sich 
SUm Stell M-rtrel er («otte?« auf Knien anfwirft und jenem 
grossen Wei^eu uuchfulgen nill, der seine Measehenllebe 
am Kreuze boiagette und noch im letzten Ijcbeiisliauche 
acbM MOrder segnete? Wie reimt sidi dieser Fluch zur 
lidne den Meiaten^ der da sagt: ,^iebet enie Feimle?* 



Sieht dann in 

Ein abuig Wflrtldn nur^feeMbriebea, 
Dus du mit deinett Bsan und UnobB 

Die MeDsehen «jalüen sollst, statt lieben? 
Find] immer 7.a, da heiliger Zeloto 
Dem firii.ii ile:ii I.iclitKcdanktiil 

Was thul&V iiü\i lluctist da dicü 2u Tode 
Dar OaMar Rag kennt keiiM Sdiniikan. 

Dem Hasse, der Verfolgung stellen wir die Liebe 
und Duldung entgAgok Diese einzig menschenwflrdigen 
Triebfedern fOr unsere Arböt wollen wir pflanzen und 

l»fli't;<ii, danüt wir zur l.ii.siiim iiiisircr linm.uii<1isdicn 
Aufgabe das richtige Verstöndniss, die nötlüge Geisteü- 
sUbrke zum weisen und besonnenen Vorwirtsscbreiten uns 



Gel. SdiW.! Aus dieser kurzen Darstellung werden 
Sie Sich von der Ileiligkeit unseres Berufes iUjerzeugt 
fühlen. Versagen Sie uns Ihre für die Erfüllung derselben 
so sehr erforderliche Hilfe nicht 

Ueberwindcn Sic eine gew is.se isrhcu vor venneintlidiem 
«Heiligen", das wir als solches aus den erwähnten Gran- 
den nicht anznerkennen TermSgen. Bestttigeo Sie Ihre 
Liebe zu uns und der Meiisdihcit, indem Sie gewissen 
Jugendgewolmliciten cut&ugeu, die Sie leicht iu die Lage 
bringen könnten, Aber unsere Ziele ein ungerechtes Ur- 
Iheil /n verm biufn , <]:\< ein bilses (iift in Ihr Herz zu 
träufeln buauäielitigl, uiu Gilt, das die eigene Seelenruhe, 



den I'iimiiicnfrieden nur allzu oft schon untergraben hat. 
Br Auerbach sagt einmal: der Troi>fen ist rein, 80 lange 
er in reiner Luft srJjwcbt. l-'ällt er zur Erde, so verun- 
reinigt er sich mit dem Staube. Meiden Sie jeden ge- 
ffthrlidien Hoden, auf <lem Ihre ller/ensreinlieil ilun li die 
Verluckuugcu und Verheissungen eines Zeloten vergiftet 
werden könnte. Stehen Sie riebnebr uns BrOdem getreu- 
liib bei und lassen Sie d;is Vertrauen auf die Ib iligkeit 
unserer Sache nicht crsdiüttcrn. Seien Sie uns der lei- 
tende Stern; wir folgen ja so gerne dem Ihnen eigen- 
thümlidi zustehenden Fcinheitsgcfülile, das imnuTdar die 
besten Mittel findet, wie am sichersten zum Ziele zu ge- ' 
langen ist. 'Hieilen Sie freudig mit uns die Arbeit, da.s 
Menschengeschlecht ans dem geistigen und sittlichen Elende 
cmiiorzuhcben. Diese Arbeitsthdhing wird mftchtig iBi^ 
(lern, wie Qberall auf dem Gebiete des menidiljdMn 
Schaffens. 

Sie fragen micb — ja was sollen wir tbtin, wie sollen 

wir nniurerisch arbeiten helfen? Cel. Schw. Soll ich Ihnen 
von PHichtcn reden, die Ihnen tibliegen auf dem engeren 
Gebiete der Familie, auf welches die menschlichen Satp 
Zungen bis rar Stunde Ihre Thätigkcit cin.oclirftnkt? 

Soll und darf ich Ihnen sagen, was im Hause zu 
tluui, was im Hause zu ordnen ist? S(d! icli Itinen vcr- 
kOnden, daas Sie — ab Uausfraueu — es sind, die das 
beilige Feuer des MusRdien Friedens und Olllckes zu 
hüten und m unterhalten haben? Soll ich Ihnen von 
jeuer Liebe und Treue sprechen, mit welcher Sie uns und 
UBsein Kindern in allen Schidcsalen, traurigen wie freu- 
digen, zur Seite stehen? Fürwahr ich könnte nur Ihre 
unendliche Aufopfeningsfiihigkeit ))reiseu, womit die Natur 
Sie vor Allem ausgestattet liat , und die in Direm allfort 
empfindsamen und wannen Herzen Jene bewundenmgs- 
würdigc Scelenstürke erzengt, deren firuditbare WfadGum- 
keit scilht die l'rw.irttiii.m'ii unserer höchsten Begeiste- 
rung für das Schone, Edle und Gute übertriflt 

ISnes aber, gel Scbw., haben Sie vor nns lüiuiem 
voraus, das ist der bedeutsane Antheil «n der Erziehung 
unserer Kinder. 

Gestatten Sie mir, das« ich Ihnen bezüglich dieses 
Gegenstandes die Gedanken vori&hr^ die ein hochgeschätz- 
ter und lieber Bruder schon im Deoember 1861 in unserer 
Bauhütte darüber kundgegeben hat. Er sagt: 
Jüw Erziehung aller Zeitoi hat ihre liingel gehabt; 
die der unsrigen hat aber gewiss nicht die kleinsten, 
denn Frühreifi' ohne Kraft iiml reberlegung, Ueber- 
ätUi'zuug und Gcuussiucbt biiUeu so ziemlich den Grund- 



Umere Erziehung ist nun einmal viel /n sehr für 
den Verstand und viel zu wenig für das Herz be- 
rechnet, sie gcfilllt sich zu sehr in Formen, unter denen 
das Wesen verschwindet Die Zeit bat ihr gteicbaam 
ihren Stempel aufgedrückt, wie sie sich selbst flber- 
stiirzend daliin iairt, so überstürzt sidi iui gleiiln n 
Masse die Erziehung; der Knabe schon Jüngling, 
das lOdchen mit der Puppe spielt sdiea die Dame, 

sie wissen sdion viel und brireu -ehr viel, so dnss sie 
iu reifereu Jahren wenig mehr zu lerueu haben; kein 
Wunder, wenn der Jfio^Jng btesirt ist und die Jnngfiraa 
allzu früh verblüht. 
Aiau lebt im Flug, v^ie uiaii iui Fluge den Baum 
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dniThmiBBt; nwn lebt mögtiehst schnell, weil man eben 

iiiMuli. Iisl viel genicsst 

Dur blüheudatc Uaiidcl lutt ilcii .su uiieiuilidi erleich- 
terten VerkAnmittdi, <io Indutrie mit ihrem Bienen' 
Moi-isii und all' ihren sinnreichen Schripfütifren , die 
WissL'UMliiil't selbst mit ihren so grossartiycn Ent- 
deckungen, sie l>ei>chiirti(,'en und nähren wohl den hc- 
triebiMuaen Kaufmann, den fleifiogen Arbeiter, den 
ernsten Ferscher; ihr letster Zweck ist aber nnr selten 
(iros^es /u .schaffen, sondeni die Mittel /iiiii <<unu.-<se 
zueänglichcr zu nutcbon» sie zu vervielialtigen und zu 
verfeinern* 

Wundern wir uns deshalb nicht, wenn in einer Zeit 
die den (icuuss nielir liebt als die That, so viele einem 
Geniis.sc leben, zu dem die Natur selbst sie nicht nur 
einladet, sondern mächtig antreibt; verkennen wir aber 
nicht, wohin dies fahren niuss und tragen wir wenig- 
stens das Unsrigc dazu bei, nicht nur den Bau, an 
dem sclion Jahrhunderte lang gearbeitet wird, »i er- 
hahei, sendem ihn auch immer voilkommenem machen 
und dazu gehört vor Allen eine streng sittliche Er- 
debnog. 

Es wlirde ni weit fniiren, wollte man nntennchen, 

in wie fern unsere sofi. Erzielnni^;sanstalten, Schule und 
Kirche ihre Aufgabe erfüllen ; soviel aber ist sicher, 
dass den ernsten Mahnungen des Vaters, der milden 
Iland der treuen Mutter manche Falte im kin<llicheu 
GemQthe zu glätten ttbrig bleibt , und ^dOcklich wollen 
wir die Kinib r neiiiien, deren Eltern es vt-rnni^ici) , die 
LUclicn auszuftUleu, welche die nur auf den Verstand 
berechnetes Erriehnngsanstalten Obrig lassen. 

Eine streng sittliche Erziehung bildet dir i ln i te 
Schutzwchr gegen den physischen Verfall der Moii^t. biicit. 

Die Qmndsitse, welche in der frühesten Jugend dem 
Gemüthe eingcitnigt werden, baffen mit einer wunder- 
baren Zähigkeit in ibMn>elbeii; die ^tiirkc des Charak- 
ters, die uns demS]iielr der Leidenschaften cutzielit, und 
dieTriebe der Vernunft unterordnet, dieScheu vor dem Sitt- 
Hdl-Unwürdigen mOmen dem zartesten Atter einge|>tlanzt 
werden, wenn sie in dem reiferen als Si but/inittcl ;;('|j;en 
das Laster dienen sollen. Aber mau tauscht sicli ge- 
waltige wom man diesen Zweck bloadnrdi die Efaiiprigung 
des sittUdien Gebotes su erreicheo glaubt; Gedädit- 



ttiss nnd Verstand fdnd dem KewaltiRen Triebe gogen- 



ib(i: 



wenn das tlcuiiitli sie iiiiiit miter- 



»tützt. Uns (jcfühi sittlicher Kraft mann das Gcmttth 
dnrehdringeii, die IMrihdicit dar Tngend mnss geAlhlt 

werden und ißt Swie OMW jene SdlM vor der IliLsslich- 
keit des l.ast«rs dnrchsehancm , die es nicht blus rla- 
rum dielien hisst, weil es verboten ist, sondern weil es 
eben an sich hässlich die Seele mit Absclicu erfttilt". 
Soweit unser lieber Br vor 12 Jahren! Diese gol- 
denen Worte seien iiui li heute noch in unser Herz jze- 
schricbeu, aber vor Allem Ilincn. geliebte Schw., auf das 
Wlrmste empfohlen. 

Wirken Sie in ihrem Sinnen und Sie werden Wnnder 
verrichten. 

Prigen Sie unserer Jigend sdion die WablsprOdie 

des Hundes ins emiininnlicbe Herz, die da heissen: 

Klire die Wahrheit: jede l.ugc und jedes ungerechte 
L rtlieil ist ein demttthignndes BdcenDtoiss dieiner eigenen 
Unwürdigkeit! 

Sei thätig auf OeheiSB der Venranft, im Gefilhle 
ib r l'ilicfat, and salbet ohne Hoflhung auf Süsseren 
Lohn! 

Erwirb dir die Geistesstirlre, hn Reden und 

Handeln v«r-i(htig und bcsoiinoii zu sein! 

Die schönsten Früchte werden Ihre nilihcvolle (tb- 
soige belohnen. 

Ueberla<sen Sie da= borhwichtage Amt der sittlichen 
Erziehung nicht fremden IIiukU ii, noch weniger ausserhalb 
der Sehwelle des elterlichen llause>, d<"nn mit ihr müssen 
Sie noch den Sinn für die Heiligkeit des häuslichen Her- 
des in dem jungen Gemttthe erwecken nnd damit den 
<lrund>)4 iii l< ui n zii einem glücklichen Familienleben ÜBT 

ullc nailikiiiiiiuciidi'H t iesehlniiter. 

AlliiiüclitKcr Wellt nnK'i>tiT, 

llo l'rKiisi aller licistcr, 

Ur<|Ufll der W<'i>lioit und «Icr Si.irlie, 

liib doiiicii Scgrii iir.-rriii Wi rKcI 

Lehr nns nach Wulirlioit fiuM-li' mi ^tl■< lH'n, 

Und liobcii, wii!> »ich rcgl im I.cIh n; 

Law hier die Eintracht friedlich wultuu. 

Sich Achtes Maiircrtlinni ei:irultcii, 

Dan nie der Loge Floob entweiho 

Die L«ge Leopold snr Treue t 
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lirasilieii. Hör Vtifiii. < IrM^-nrii.-nl idrainl''' Ori'ntc 
Unido) hat dm llr Dr. .lua;,'. S,iM.i;i!i;i M.iriiilhi . iMa.ifsr.illi) 
zum (ir(iH!>m5lr., I!r Dr. A. Fcliv MartiiiH ({'roLj mm dcpuL 
Gros&iustr., Alex. Freiro de Ainaral «um Gcncral-Sckretiir cr- 
wAblt. (Üos VersdcbDlsa «AmmU. Bssmien ist ans sngesandt 
wordei.) 



Carlsbad, SS. Jml. In Folge wiederholter Anregung 
sa einer gemeüiaehaftlidten Esensioa der gegenwartig hier 
anwesenden Brr nach Oieshabel oder eisaatllch Pucbsteiu ge- 
naaol, kaai hsnte bei besonders gflnttigsm Wetter jBmct Ans- 



ring /.II Staiidr. I>r liLiiiiicli M.iltiiiii, ilrr llcsil/.er dieses 
>chciiiiM l^ururtc-i, «ar frilliziitiK \uii Karlsbad dabin voraiis- 
gcoilt, um rcoiit/fiiii; ilu; nollii^ion Vurkelirniigcii zur I!o 
wirlhang scimr (!;istc /II trrffiin. :!0 an d<r Zahl ••insiii 
wir zu Tische, darunter nif^lirc Schweslcrn nnd 2 rrulum.-, 
welch' letztere sich unter uns ganz wohl bcfanileii, uaclideni 
Binder Seifert sie eingeladen, sich unter uns heimiscU a» 
gnden, ab ob nie zo Haine bei ihren Familien und AuKchü- 
rlgcn wiren. Br Mattont blett als llaosbcrr mit kurücn kör- 
nigen Woftea die BefprUasugsreile md brachte zam Schlosse 
derselbsn ein Hoch den LandeAerm. Br Jahn ans Zkfta 
brachte ein Hoch den Scbwsstsm, dem Valeriando nnd dem 
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Haasberrn. So vrrxinRin fi SiiiikIoh in anfm«lins(»r hcitor- 
sterGeielltcltafl, «riUtrcinJ /u^'liicb die Bc»)cIitiK>ins itcr i^iirllen, 
dlo BewimdeniDg der Natur und Kunst die StuiuUu fxst m 
Mimlm mwhte. Auch der BfttdvwnnelBcluoo in Folkcwui 
wurde gidieU nd «mab die Smdam Ahr dinielbeB 30 fl. 
Die ganie GcMÜMlnft trag ■ebllci^h na AedcnlMi ihre 
Nemoo in du eiifliegende GodenltlMidi ein.*— Bai dteseu An» 
lasse sc! noch bemerkt, dass es nm nan gcstallct ist die Rin- 
IndiinK fUr die bpsnclKMulcn ürr iiermnucnt bei den Quellen 
iiiis/ulmiifj;cii iiiiil i rsii hllirli /ii iii.irlicii, und ilnifiin Ii ili'ii lim 
Kumiliiiss voiri üc'-tainio ilcs Fiolnif.- Vcrolns Miiiiilii riitia tiiiil 
drs-rii alIvvm lii'Mtliilicr Vprsjininiliiii(,' /ti -vIh ii. 

Am kiiiifilKi II Muiiiaj; timlct die |diolugra|ihiaulie Auf- 
iiabmc der sich scillier zn erkennen gegebflaee iiier aoweicn- 
den DrOder in Corpore statu — 



Dresden. Dr von Mensch bat der Orossl von linmbarg 
eine |)oiil>s<;hrift der (iros-sl. von Sew-\ nrk wi<lor dicCrlilza'sebc 
Dcnltschiifl eingesandt, die iiidcshcu «ehr schwkcli in der 
Bewcitfdiurung, dagegen <icbr stark in oncrwicscnen Behanp- 
tngcn und nocii Bl&rlier in gehtaigcn Verdlchtigwiigeii ud 
pantaUclien Angriffen lat. 



Prankrciclu Der (irosse Orient bat einen Ausscbnss 
(die Brr Cnmmas, Canbct, Cousiu, Ünlsaec, Ilorpin, Massol 
Ilm! Vicnot) rm(,'rsrl/t, mit dem Anftrag, liie YrriiulLTiuiKcn 
Ml <I<T Vcrfuisuiij; uihI in den Sinluteu zu iirufon iiml dem 
Ordensrath vorzuschlagon , welclic nuthit; siml mit Kiiiksichi 
auf das Volum der OenoralvcrF.inimhini,', krafi ilcsscr. die llm-li- 
grade in dor Ict2tcren nicht mehr \crtreicn und von der ü' i- 
tragspiliolit enthoben sein sollen. Diese Beiseiteschiebung bat 
Mitcr den Hoehgridtan grom Bewtgimg barfoigwalink . 



Denkschrift „die FrMrei im f-ichte unserer Zeit" eingereicht,' 
welche einem Ausschntae svr BegutacbUug QlMrwieten werde. 



Monde MeyoRniqae (Paria) eotlillt im JeMieft eiMn 
Artikel Aber ,^le Mrei der Farbigen in den ver. Staeteei* 

worin c n. A. bcisitt: Ur ßoyd heg« ylas Vertmee, deaa dHe 

(iro^slogrn der F.irhisen binnen Kurzem ron den mr. NIdlieil 

iMinipas anrrkaiiiil sein ncnirii". lUr. Kod.irrion dCT Hönde 
Mai;, »diisclit, ilas> iüom s Ii'nilitiic Vorlfiiiijcii bald erfllllt wer- 
den müuc. „I>a ilic meisten (iros>logen Amerikas weder ihre 
rtliehl nci-li ihr liileri'ss.> in iiicscr Frago erkannt haben, so 
ist es uni rlitsslich , Jass die Maurer Kuropas diesen mutbiRL'n 
und hingebenden llni, «olclic ihre Kaeo zu erheben sich be- 
milhou, die b'riiilrrli.lic Rcclile iiilKCßen.strccken." ijloffrn 
wir «las Desto vom nftcbalcn dcnC üronlogentagc, sowie von 
den Onialecen der Sebweis, Italien* and BelgienB^ 



Ultramontanea. Qteieb dem bajr. Taledaad bat »mA 
daa Jeasilenbiatt n^Oennaia^ in BeiUn einen Artikel gaffen 
die nrMirei gebnwht. lüw antwortet aaf die ScUienneg dar 
kalboUicfaea Teraiae von Jener Seile mit dem yerfatagen, 

die " 



Qenf, 26. Juli 1874. Uns^cr .Schwestem-Johnnnisfest in 
Cappel ist in der wOrdevoUstcn und nllcrsciu befriedigendMen 
Welae enagelUlen. Am Schlüsse desselben haben «br nater i 
der Adrema tob Br Oekononüenth Olaas ein Teiegramni an | 
den 7erebi deeteehe r Fieber, nadi Altenbng inr Begrimneg 
atgeaeadt, sa nuerm Laidwecen aber ist daaidbe in Folge 
efaies lOnTcntindaine« «tees onarer jOngem Brüder an den 
dcatseben GroatlogeDtag adreesirt gewesen (nach Berlin?). 
Deninneh weiss ich nicht, ob es In ihre Illlnde gelangt ist 
oder ^ie ührrhanjit von dieser Anknnfl in Keniiini";« Kekuiiirncn 
sind. ;N'i'ii:!'i .\U «eitere Neui(,'kiit \ün liWr kann ich ihnen 
sonst dir MiMtieiloiig machen, dass sich nnser ^riilieriKe«! 
ilentsches Kraii/rhcn nnn, und zwar auf .Vnrr^futiij des (iross- 
iiieisters l!r llunihort der Gros>lii:,'i' Aljiiiia, /ii cmoiti Frcimr. 
Cluh Jelinitiv unipcstaltet hat , niid dem infolge als gescliäfts- 
lilhrender .Ausschn-s , meine Wenigkeit zum Vorsit/cudcn , Br 
KrauüO zum Schriftfahrer und Br (lOtischald zum Kossirer ge- 
wOiilt worden sind. Die Mitglicderzahl beUoft sich vorerst 
auf einige 30 Brr; dos dingende Corail6 ist zur Bcfirl>eituiig 
von Statuten bcsnfiragt gewesen, die denn auch iu wenig ver- 
gnderter Form m onarer Sitznag am Donnerstag vor 8 Tagen 
veo den Bra HHi^ aeeepUrt «ad der AIpbw m BostAtigung 
■ad nr Aneilcemnng dee Ginbe etafoekiit wvdei^ lad bolien 
wbrteanaiAat deber emeglaatigeABtMit Ueiflber m erhallen. 
Bpiter tbeile Ihnen GeBaaeiet aber das Tergefidlene mit 

Br Tegel. 



Hamburg. Die (iro'^^I.iuT' ..sii Ilamtinrg hat die Brr 
iilinitsi lill, (irii^smslr. von llav reulh nnd llcrriK, (irossmclster 
vii^i 1!. York in licrliu und die Loge zur Vati rlaiidslidie in 
Wismar hat dru Hr (llit/.a, (irnssmstr. v. Ilamliurg /um Khren- 
initgliede ernannt. 

Br von Uslar in Wolfcnbattcl bat der Urossioge eine 



l'nglaulilicli, alu'r wahr. .\us einem Briefe, iIit mir 
zur Kiii>iL'hl Norlag, entnehme ich, dass ein Mitglied und an- 
sdilirlirr Mstr. v. St. der ontcr N. Yorker Constitution ar- 
\h iteniieii „Zsehok^^olote" angibt, aeioo Logo a^ eine Tecbicr- 
logo Uambuqfs! 



Aufruf. 

Für einen talentvollen, sehr avmen Knaben (uns einer 
Faiuilio von 9 Kiudeni), den iih mit lliife i-ini^i r l'>rr, 
insb«sondi-re dL'.s Br A. P.itzig in Töplitz, .'luf das .Musik- 
Institut des Br Malier gerächt, bitte ich wohUiabeude 
Brr nm eine Gabe bebaft Ankauf einer (niten Odge nnd 
eines An«ugs, die er diinfieiiil bed uf. Per Güte inehrer 
Brüder verdanke ich bereits U Thlr.; ich würde daher 
noch etwa 38—40 Thir. branehen. Der Jimg» bat eine 
Zeit lang durch Zichhannonika-S]iii'Icii allein die l'arailio 
linterhalten. Jeder, auch der kleinste Beitrag ist will- 
kommen 1 

Leipiig, im Juli 1874. Br J. Q. FisdaL 



lir M 0 io s g: Ihre Saadang aA. und Daun lO Kgr. gHl> 
geschrieben. Ur Unuil 

Br 8-e fai H—r: Tcteinibcitrag erhaMan. Banbehaa Gagan- 
gmas) 

Br I<— k in Alex.: Sie bAbt-ii bvi mir na«h 7 Ngr. gel, i 
sind Sie mit deai Venwnbcitrag per 1874 TUr. l rotb 

Br J. IL B-aa ia W-ek: VI»! daakbefe ^ 
banl Uegeoinual 

Br im Sadea: Bcalan Diaak ttt gaUige 
Oegangrnml 

BrlLF. kiFt^. Saadle thoaa aofii«! giafia. BnAOtgUr 

t 
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Ist 4m Gebet »it ita Grille and mit der Welt- 
Muekauws der Itarerel »uk Jetrt noeh Ttrefotarf 

Voisatnigm in d«r L Analia n Wdur am 9^ Dez. 1878. 

Br PuUch«, Mmr, v. 

M. ün\ Nach altem Ucikoniinoo und Gebraudt haben 
wbr Torhin unsere Loge mit dem wohlfaekannten Gebet 

nöffm'l iitiil, wie wir kciiio unserer Arbeiten ohne ilas 
ublii-lie Schlnssgcbet enditic», sk> pflegt keine Tufellogr, 
kein Uni<lerniahl von uns gefeiert zu werden ohne die 
religiöse Weihe eines i;riitTuutif:s- «nd i iii(>s Sdiliiss^-clicts. 
Thun wir aber uucli Ileelit daran laxl crfiillen wir mit 
dieser 8ittc imsrcr Väter auch heute noch mehr als eine 
bloaao Ceremouie? — Sondcrban Frage! wird so mancher 
von Ihnen, m. Brr, bei sich denken. Und doch mflssen 
wfar in unsiTcr /.dt, einer Zeit, die Allt-, ainli da- Hei- 
UgSte, in l-'ragc stellt, uuch auf sulcli eine Frage gciimt 
sein. Hat man ja doch bereils in einer dentsehen Ijoge 
das er-Jte mi-irr :t •.•ni'^sen Lichter, die Pilii'l, dun!) ein 
iinljesflinelieiiijs lim Ii ii '^etzen xn müssen geglaubt : Hut 
ja d(H'h in neuester Zeit ein Gotteagelchrtcr soßar licu 
Werth des Gebets ilberbaupt, wo nicht ganz geleugnet, 
dodi als einen sehr problemntisrhen bezeichnet, indem er 
mit dem riiili>><iidicii I imutIhu h nur dasjenige Gebet 
fUr ein wahres und echtes anerkennt, mittels desuen der 
Beteode einen ohJeetiveB Erfolg, der ansaerdcm nicht ehi- 
tretcn würde, herbeiziifuliren linflFt, ■-olrh ''im' Huffiiiiiit; 
aber, durch Gebet auf den gütilichcu liutb-schluss ciu/u- 



wirken, für cbcnsu ungereimt erklärt als die llülTuung 
wilder VSlker, dorch Gesdirei und Get9se Sonnen- oder 

Monilfinsterni'-'^c abwenden /u kimiieiil In solch einer 
Zeit und uacli sukhen Angriflen und Anfi'<ditunucn des 
Werths und der Verträglichkeit des Gebets mit <leii Resul- 
taten und l'ortscbritten unsrcr Naturwisscnsclmft, in solch 
einem Falle, wo eine bisher heilig gcacbtetc Sitte auch 
unM-e Kunst Ix'dndit uml iliri: 1!( rei bt i>;ung bezweifelt 
wird: da mtm es den denkenden Maurer nicht bios ge^ 
stattet, sondern dringend geboten erschetaen, aiidi eine 
reli^iiise, das Wesen und die I'ebun;; seiner Kunst sn 
nabberülirende Frage zum Gegenstande seiner lietrach- 
tun^ und eines Vortrags in ofl'ciicr Loge zu machen und 
sieh klar zu werden über das uiialiweisbare Problem: ist 
das Gebet mit dem Geiste und mit der Weltanschauung 
der P'rMrei auch jetzt noch vereinbar? 

Allerdings müssen wir beim Herantreten an diese 
Frage zugcstehn, duss, wenn wir als freie Maurer wirklich 
fii'i sein Wullen Von Irrthiini und Yururtheil, und auf der 
ilühc unsrcr Zeit zu »teh» und ihrei aufgeklärten Wclt- 
ansdianaiig uns rahmen: dann müssen wir allerdtnf^ be- 
kennen, di!<s die Cebelsziivi'isiclit rine- Liillier die uns- 
rige nielit mehr ist, eine Zuvei sieht, in wekiier derselbe 
einst fest fibeneugt war, den schwer erkrankten Mtdanrh- 
thon vom Tode errettet zu haben durch die Vorwürfe, 
die er seinem Gott im Gebet fOr den Fall gemacht hatte, 
•<lass er den ihm sn unentbehrliibi'n Mitarbeiter am Ilcfnr- 
uiatiouäwcrk sclion jetzt von seiner Seite nähme. Dem 
unneaehtet sind wir im Stande, die aufgewoHhe Vrt^ ob 
«las Gebet mit der Weltiiiisehaminti der l'rMrei auch jetzt 
uoch verträglich üci, mit voller Uuberzeuguug zu bejahen, 
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1) woil «Irr firio iiml (infi-'tkirirlc >[!Uirer, weit cnt- 
(mA, alwniatüi-iicho Wirkungen dos Gebets zu enwarteo, i 
die Kraft des Gebetes nicht in der Herl)eifBhrnng eines I 
f.lijortivcn Krfol^^s, s.nifirrn in ilcr suhjccti vci» I!ilci<- 
wirl<uiig auf ilas (.ifiniitli drs Betenden sucht Solch eine j 
subjective Wirkuii!: des Gebets aber aucli jetzt noch fttr 
eine sehr heilsame niizuoikennpn, fillilt «o(;arDLiviiI Strnuss 
»ich gedrungen. Dinii wäliiciKi ci in seinem iiltcn und 
neuen Glauben diejenigen englischen Lords „Hochkirch- 
lichcr Verdummung oder elender Heuchelei'' boscbuldigt, i 
welche im Jahre 1866 hti einer ausgebrochenen Viehseuge I 
dem Premierminister Grafen nussel es zum N'.ji nurf f;(> 
macht, dass er dagegen keinen allgemeinen Haas- und 
Bettag angeordnet; wlhrend Stnuise ober die Bauern 
einer stockkrtlliolisclieii Gepenil, welche bei anhaltender 
DürruuK, ihren l'farrer an der Spitze, einen Rittgan^; um 
die l'hir halten, um vom Himmel liegen zu erlielin, in 
den Ausruf: o saucta simplicitas! ausbricht, da sie näm- 
lich nicht einsehn, dass sie es ja mit einer Naturcrücheinunf: 
zu thiin liab': ;!, 'lic (■lu ii f.-i. n (Icsetzen wie Snnnen- 
und Mondfinsternisse unterließt: trotz aUedem sieht Stranss i 
dodi «ich gmMMget^ bei »groHeB SffientHchen Galamititen* 1 
die Hcils;unkeit des Gebets zuzugesfehn , indem n fort- 
fihrl; „nicht ganz dasaelbc ist es, wenn die Test, wenn 
die Cholera ins Land gedrungen, in einer Stadt aus- 
gebrochen ist und in allen Strassen , in allen Häusern 
ihre Opfer fordert; oilcr wenn, wie bei uns im Jahr 1870, 
die Mehrzahl der Sohne eines Volks in den Krieg zii ht 
und k&mpfcnd dem Feinde g^eoQber steht. Da ergeben 
sich in beidmFSIIen öllientKche Gebete, dort der Gesunden, 

hier der Dahciiii'^'ebliflieiieti , wir \uu ^(lb^f, Hiln'tii, vnii 
denen die Massen Lrhürung, d. Ii. eine ubjective Wirkung , 
m Qanatso der in Gefitbr Befindlkhen erwarte»^ «tbreod i 

die Denkenden *ich bescheiden im pemcMn'-amcn Gebete 
wbjcctivc lördcnmg, Fassung und Aufrichtuiw des (ic- 
mfiths zn erringen." 

Wenn also nach dem eigenen Zugcständniss von 
Strauss bei fiffentlichen Calamitäten durch gemeinsames 
Gehet auch der iKiikeiide subjectiv gefordert, gestärkt 
und aufgerichtet wird: warum sollte der denkende Maurer ^ 
des Gebets sich «chtaien, da Ja, folgcrirhtig, der Einflnss I 
<le><elben auch auf seine subjective Förderiinf; unrl Fassung 
von unverkennbarem Eintluss i>tv Freilich setzt jedes 
wahre Gebet etwas voraus, was, wenn wir einzelnen SUm- j 
men glauben . doch vielleicht auch manchem Maurer der I 
Gegenwart abiiunden gekommen ist, ich meine den Glauben 
an einen per-ön liehen Gott. Deun was bcisst beten 
anders aU mit Gott roden? wie ist dies aber denjenigen 
möglich, der dem Atheismus huldigt? Bass aber die 
atheistische Ansicht auch in mi^nc fnimnurer. Kreise 
eiogedrungcn i&l, ner kann es leugnen, wenn er in frmr. 
BUtlmi Heeta dan die Frlird von jedem Dogma *)k mit^ 



•) Diaier StU luan Uiebt n dem MiHrenlAndniiM lUnn, 
ab ob Jcte Br, welche Ab 0atck «w gem die OeHeniauiehag 
«iaee Degmee, iaibcagadere als Aaluluaeveipakilitaag; eiUtit, notii- 

monr. Ori m wu M h — dto Uea OetMs «aft dea gr. B. a. W. nn- 
ancefoebtea lotteB md doA Jede Fordemng ebiei BtAemtaisMi, 

jede Ansschlicssang eines sonst wünligen SiuliiniK ii um Sfiiirr "\V*lt- 
anKhawuig willen ula unmaiircr. vcnrcrfon. Wir uo^rersciU tmben i 
ns iteto Ar die Tolla Freiholt dar Fmm$ des OottedMpUk ' 



hin auch v«in dem Dogma lle^ Gotl( --l;n:hi M^ , >ich frei 
machen uiüääc? Dass unsere „alten l'Uiclitcn'' 2war ana- 
drUcklieh sagen, der Maurer werde weder dn dummer 
Gottesleugner nodi eh Wfistling ohne Religion sein, dtiss 
es aber, um kein Gottesleugner zu sein, genüge, unter 
Gott die Summe der, w^nn auch unbewusst wirkenden, 
Naturkriiftc /n vcrsfohn! Dass bei solch einem Gottes- 
i;lauben, wenn er auders diesen Namen verdient, von 
keinem wahren Gebete , von keiner Unterredung mit Gott» 
von kdner Hingebung an Gott in liebendem Vertrauen 
die Rede sein kann , ist selbstverstindlldi. Denn Liebe 
und Vertrauen, wie .Inliannes Iluber in seiner Gegen- 
schrift (ä. iü) mit Itccht behauptet, kann nur geUbl wer- 
den gegenüber riner andern Perstalichkdt Mithin wäre, 
wenn der Freimr. die Gottheit als ein blosses Naturgesetz 
und blinde Naturi^ewalt sich dachte, ein echtes, wahrejs 
Gebet mit solch einer Ansiclit ganz unvereinbar. Glück- 
licherweise aber ist diese Ansicht doch eine sehr verein- 
zelte, nnd deshalb hat das Gebet lllr die Freimaurerei 
aucli der Gegenwirt immer nodi seil» voUa Berech- 
tigung, weil 

die grosse Hehnnhl der Ftaimanrer andi hcuto 

noch an einen persönlichen Gott glaubt. Freilich hält 
Straus.s auch diesen Glauben bereite für beseitigt und nur 
f&r dne aus dem Jndenthnmc überkommene Erbschaft 
„Dem Juden", sagt Strauss S. 107, „dem Juden war sein 
Gott ein Wesen, das sicli als ein i>ersr»nliches geltend 
niaehte. Nicht blos, dass derselbe in licr Urzeit im Garten 
des Paradieses wanddt und mit Adam spricht; dass er 
später Ih menschlicher Verklcidtmg von dem Erzvater 
unter dem l'aunii' vm- Jessen Hütte sieh bcwirtlicn l;i---t-, 
dass er mit dem Gesetzgeber auf dem Berge verhaudcll 
und die bdden GeseMafeln selbst ihm einUtodigt: son- 
dern seine ganze Ilaltnng als ein /orni^icr und ei^^i^'er 
(iott, der es bereut, die Mcnseiien ^cuiaelit zu haben, und 
sie wieder zu vertilgen sich anschickt, der die Vergehungen 
seines anserwifaltea VoUcea als Beleidigungen aufnimmt 
und rficht, alles das ist durchaus die Haltung einer 
menschliilien Person." An s(dcli eine Persünlit Iikeit (^lottes 
glauben wir allerdings nicht mehr. Deslialb ist aber, 
nach dem AnSspmche: saperstitione toUenda non tollitnr 
religio, mit solchem Aberglauben nicht auch /uglcich 
jeder Glaube au eine i'crsünlichkeit Gottes aufgehobeu 
und beseitiget, sondern nur der Glaube an eine anthropo- 
morphistischc und anthropopathisdie Persönlichkeit , d. h. 
nur diejenige Vorstellung, welche Gott sich in Menschen- 
gestalt und mit menschlichen Leidenschaften bohiiftet 
denkt. Ebenso wenig wird die pcrsönlidie Vorstellung 
Gottes dadurch wiederlegt, dass die neuere Astronomiej 
wie Ftnni-- !' im'.; frivol sieh susdrtlckt, dem alten Jaden* 
und Christeugiitte gleichsam den Stuhl unter dem Ldbe 
weggesogen, selbst die ihm von Copemieus und Kqipler 
ntirli illiit;4 ^Ji hissctv,: l'i^istenisphiire und ilamit zugleich 
den iUuiu für einen wohlcingerichtctcn, uut einer Eiigel- 



inneilMlb maara Baadei «uigeqwodMn od dMnu Ar BOglishat 
frei« MeinunaeMHSSnstg, 

Wir pUchieo dir Aaiidit das «mlBlin Br PaüdM «bar das 
Ucbc'i bei iiDd weriirn elaw BMctamag dinar von ihsi aageroilea 

Frag« gcra oascre äjjutMn tfian. 

Die Bedaedaa. 
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ari^nkrafif iiii)i:i'ltrnoii, Hiiiiim-Islliron geraubt und gleich- j 
.saiii W.ihmnmMxith \crutsiu lil iia(. „Wwda* WelLsysJcm«, 
sajrt Stl■au^s, „nach ili-m j(t/iy;eu Stande, der Astroniiniic 
in der Vorstellung trügt, der kann steh dnea thronenden, 
von Engeln umgebenen Gott nicht mehr vorsteihsn. Die 
Kngelumgebung gtliint ;ilii'r mit «Iü/u , wcini man Outt 
sich penSnlidt denicen wilU Eine i'cniou mu&s auch ihre 
Gesellschaft, ein Herrsdier seine Dienenchaft haben. Bei 
iiiiMi r jetzificn Weltviirstelluiig aber, die nnr noch Ik'- 
»oiiuer von Weltkörpeni, keinen jiüttlichen Hofstaat mehr 
kennt, Ciillen auch die Engel weg. Abo kiin Himmel als 
Pab^t imlir, keine KnRcl, die um sciucu Tliron vcr- 
suimiiult sind , uucli Donner und Blltx nicht mehr seine j 
Waffen, Krieg, Hungci-snoth und l'e^t nithl niclir Minr 
GfiisMln, aondern Wirkungen natürlicher Ursachen! beit 
er so alte Attribute persönlichen Seins und Wallcns Yer- 
loren hat, keimten wir nn^ (lutt noch persönlich 
dnkenV — Aucti iu dicker, fUr dio grossse Menge der ; 
HalbgebQdeten sehr besteehendeo Beweiaflthiung hat sieh | 
I>aviil Strands a''irma!>i eine offenbare Verwechslung zu j 
Schulden k<jnim('n lassen. Denn so wie er in seiner 
frülieren Argumentation den Glauben an einen iierfiön- 
liciien üott dadurch zu widerlegen sucht» das» er die Vor- i 
Stellung eines persönlichen Gottes ohne Weiteres ihr gleich- I 
bedeutend sel/t mit der antlirdpomorithlstischen uml 
anthropopathischeu Vorstellung desselben, so ideutiticirt 
er jetzt ebenso nnloglseb ehien persQnlich gedachten Gott 
mit einem anthroimkratisdi {.'iMlarlitcn, indefti er behaup- 
tet, dass wir uns Gott uicht mehr ah eiucu |icrsönlicheu 
denken können, wenn wir ihn der Uerscherattribute eines 
Thrones, eines Hofstaats, einer WaffenrOsiung und eines 
btrafapparales entkleiden müssen, eineBehaui>tung, welche 
StnnitS in den schon vorhin citirten Worten S. l^ 'J) zu- 
SMDBMofiMSt: JSeit er so alle Attribute persönlichen Seins 
und WaRens verloren hat, vrie könnten wir ans Gott 
liui l. licTsönlii h (U-nkouV" eine Sclihi-sfolgcrung , welche 
otleubar von der falschen Träiuiäse ausgeht, da.'» Gott 
durdi die neueren Entdeckungen der Astronomie alle 
Attribute persönlichen Seins und Waltcns verloren habe. 
Alle AtlribulcV Gerade das wichtigste Attribut der Per- 
sönlichkeit, gerade dieses hat der Gottheit trotz aller 
menschlichen Eroberungen in den C^temräomen doch 
nicht entrissen werden kSnnen, idi raeine das Attribut 
des Selbs.tbi!wusst~eius , durch «ulclics ja der Mensch als 
Person vor dem unpcrsuulicheu Tliiure^ weiches uus nur 
alt Sadie gilt, sich am allerwesentlidnten nnterseheid^rt. 

Soldl ein Itewus^-tsein abn ist so weit entfenit, mit der 
AUgegenwart Gottes, in wlIlIilui wir leben, weben und 
sind, im Widerspruch zu stehn , du^ vicloiehr gerade die 
neuere Xaturfoi-^ächung, welche die üauer aller B«wcgung 
im physischen Welträume als eine endliche nachweist, 
eben dadurch zugleich die Annahme eines Anfangs der- 
selben durch eine unmatericUe Macht, mithin die Annahme 
dnes WeHgedankens, der ein Bewnsstsein als seinen TrS- 
gcr voraussetzt, mn aufinit!ii;:<jt, iai',1 ila--- ihU'li alb'ii iin- 
bestreilbareu ilctiultatca der ueucreu l'hilosoplue die An- 
nahme eker nach logischen Gesetzen geordneten objec- 
tiven Welt als eine Bedingung für die Wahrheit alles 
Uienschlichen Denkens selbst unabweislich ist- I lütte 
Strausii die sogenannten Beweise für das Dasein eines 
persiiulichen Gottes nicht bios in der Form uns vorgeführt, 



in welcher bereits Leibnitz und Wolf sie aufgestellt liaben» 
sondern anch die unbestreitbaren Resultate neuerer For- 

^(hiinprn ibuuif m Verliiiniun;.' gesetzt, gewiss wiinle er 
dieselben nicitt als „ein nachgerade .etwas altmodisch ge- 
wordenes Geschlitzt bezeichnen können. 

Wer f:e<:en solche iinii noch viele andere von Johannes ! 
lluber in seiner Gegenschrift nachgewiesene Schwachen 
und logische l'ehlor des Straussischen Itucha die Augen 
nicht absiclitiicti oder aus vorgelasster Meinung schliessl, 
dessen Glaube an die zwar nicht menschenähnliche und 
köq>erliche, wcdd aber geistige Persönlichkeit Ciottes wird 
weder durch die Lecture von Strauss oocli durch die 
anderer, den Atheismus predigenden, Schriften im Gering- 
sten erschlittrrt wnnlen sein; ilcr wird in der mauier. 
liezeicliuuug dcssellien als des a. B. a. W. immer nocb 
die Gottee Persönlichkeit behanptende Formel anerkennen, 
und in unserm KrtifTinire^'s- und 8dilu-;-!_'' liete kein blosses 
bpiel mit Worten treiben, sondem immei noch aus voller 
Oebcr/.eugnng sein Herz zn dem erheben, dessen stets 
eingedenk zu sein allerdings gar sehr mitwirkt, unser 
Thun in diesen stillen Hallen „von Thorheft und von eit- 
lem iSchein" fern zn halten und fnr die Mensclilieit „segens- 
reich" werden zu lassen, unsere Freude aber bei unscru 
Brttdermahlen zn adeln und zn erheben zu ihm, den wir 
auch heute, im letzten Monate des <rhetdendeii Jahres 
nnil Ijcim lleramiahcn des neuen, im liangon Gefühle der 
Veiamierlii likcit alles Irdischen, als das im ew igen Wechsel 
Bleibende, als „den ruhenden Pol in den Erscheinungen 
Flucht", als den beharrenden Geist der Weisheit, der All- 
maeiit und der Liebe anerkennen, iu dem wir verehrung>- 
und bewuuderuugsvoU dem Dichterwoit beistimmen: 

Ein Uott ist, ein heiliger Wille lebt, 
Wie auch der mcuscblichc wanke; 
Jlooh aber der Zeit wtd dem fiaumo webt 

Lcibandig dnr hOohsto Oedudn^ 
Und ob Alles im Weehsel vergeht und zocstctabl. 
Der altanlAtige Usbtsr der Wetten, er bleibt. 



Ell GludieubektMitiilw. 

Br Ür. F. MM- in Statigut . 

nWia nll. n tagt an Mk M« Ztiin 
SOTHwBMiMlkgHUwbtktMUHwf' 

M. Brr! Diejenigen von Ihnen, welche das viel- 
liesprochene, ebenso leidenschaftlich geschmidite als ge- 
rahmte Buch von Dav. l'riedr. Slrauss „der alte und der 
neue Ghuibe" gelesen haben, in w elchem der gross«; Todte 
gleichsam das Fadt seiner Forschungen und seines Lebens 
gezogen und die Grundlinien einer m uen, auf ilie Uesul- 
J tat« der modernen Wissensdiofl basirteu Welt- und 
I Lebensansehannng angedeutet hat, werden sich erinnern, 

da>s in diesem Meitterwerki' d{iit~i!ien \Valulu;its>iuiis 
I und dcubdicr Sprackkuust dem Leser 4 1-Vagcii vor* 
! gel(^ werden, von welchen die erste: »Sind wir noch, 

( bristen V" von dem gleichsam im Namen einer Minder- 
heit klarer Denker s]irech' nileu Verf is-i r l infai ii vi'rneint, 
• die zweite: „Haben wir n^cli Kili^inii- .- in beiiingler 
; Weise bejaht, die dritte: „Wie begreifuti wir die WeltV" 
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dnrch ilii! Kant-L.iiilanf'sr.!ii', hvz. (Be Goetlio-I.iuiiurk-Dar- 
Wjll-Uäckerscfae Theorie uud endlich die vierte: „Wie i 
ordnen wir unser Leben?" thtib itt Srem fua ScMllen 

(tcilatilicn <iin r astlit ti^clieii KrziehttUf der Metihichheit, 
tlicilb im feinnc der iiluoh ileutsciien Kelclispolitik lit-uiit- ^ 
wertet wird. 

Wenn ich nun uucti «nscbicke Uiuen im Anscbluw 
an die zweite jener Fragpn ein persdnliches Glanbens- 
bdtenntniss vorzulc^fii uml Sic zur vorurtlicilsfrcii'H l'iil- 
fiing deaselbcD einzuladeu, üo veruulassl inicli ilam die j 
schonmdirhdinafgeworfeneund, wie idt leider «usErhhrung 
weiss, von der Mehr/nlil der .Mitfilicdcr iiu-icres Ituiides 
vciTieiutL' 1 rage: ob liii Ik-keuuer Uls „m ucii (ilaubens" 
Freimaurer werden rcsp. bleiben kouiic, ohne mit den 
historiM^heii I^rincipien und Gesetzen des „Urdcus^' in • 
Widerspruch und Collissiun m ^eralhcn. Ich glaube im 
der kleinen Schaar tjleieliyesiiintcr llrr /ii liamk'ln, 
weiui ich auf diese wicderliull «ugeregte traj^c xurUck- i 
kominend das Ueinige zur KlMruDg der gerade hieritber | 
so di\ert;ireii<iL'U und \\nv.iiTi'ni.'ii Aiisiililun beitra|,'e, 
und gbulie dazu um su mtlir lieieelitigt zu :!eiu, als ich 
in irttheren Jahrgfingen der Ituuliütle (besonders )8T1 | 
Mr. 11, Sl> und :W unri \»'i-J Nr. .:;'» in ciiiem im Juli j 
Ober die Zukunft der lieligiou «eM-lirielicncn Artikel) 
meine mit den }Striiu>sjM'lirn in itlk-n lluiiptpunklen flbei'- 
eintitilumenden Ueberzeuj^ungeu als Uesultat selbständiger 
Stadien vor Erscheinen de» Str. Buches ausgesprochen 
habe. 

Heine Brr! Durch ull unser Deukeu und beiladen, 
Dichten und Tmehte», durdi unser ganzes alltlglidies 
Thon und Trciltcn geht lin /u'j vi^h I'ii'irf' ii ili-tM jn mfi 
dem sinnlichen Ueuu.ss: mit lUn au};i uldickluiien l.i ruu^cn- 
seliatten unseres Strebeus, ein uubestimuites, aber tiefes 
und bei edleren Naturen besonders starkes und nie ganz 
zu stillendes Sehnen nach einem unbekannten Höheren 
und Unverg&ngliclicn , wcii-he.s da e.N eljcn im sinnlichen 
Oicssäls keine volle ttelriedigung hudutj mit psycbo- 
logbcher Nothwenriigkeit den Glauben an eine rein gei- ' 

Stij;e, truasceuilente Welt und die llidTiuni}; jiuf ijerhiiii- 
liche Fortdauer in ciuem ertruumteu Jenseits erweckt; 
efai Seinen^ wddns bei Leuten, die sich ttber die Natur 
jener ;uif Selbsltiiu.seliutip; lieruhcndeu Hoffnungen ganz 
kiai geworden sind, leii ht einen gewissen Uct:iubuug- 
suchendcn ri>?!.simisinus l ieh erinnere nur an Arthur .Schopcn- 
hauer) und «inen Zustand der Öeele hervorruft, den die 
deutsche Sprache sehr treffend mit dem Worte „Welt- 
(jtluui'iv" In/tidinel und wcK liei einem -rliwübisehen Dich- 
ter ifj. rtuer in „des Lebens tnrulic"; die klagenden 
Wort« auspresst: 

„Midi jagt nlt schürfen Neasebi 
Uas Leben vur sieb her; 
Zenprvugcod alle Fesseln 
Bleibt ttü daa Her*, doch toer) 
EnpAtt die Pulse hl^cn, 
Die ntttde Seele baog^ 
Dia Siels nach einem Ttopfm 
Oer Ewigkeit voilangi^. 

DiflSC^' anliest iniiutc Sehnen ist aber ut1\iihai- nichts 
anden» als der zuuiichst in eiucui dunkeiu \ erciuzeluugs- 
und Abhüngii^niitaigcfMiI sidi iusemde instinctive Zug 
aum Ganzen, der edebta Trid* desllensehen und zagldcli, ' 



NU'ii!) i'-rlit vei -taiiden und ;;ejill. ut , 'lie Wnr/el seines 
reinsten Glück^ das in nichts anderem besteht, als in dem 
Au%dies1aam der eigenen Feraanlicbkeit in anderen 
Wesen il. h. hl eelbstl»ser I,i<'?ie und das, wie »-rhon 
Spimt/.a, tler wegen seiner grenzenlosen I iieij?ennützigkcif. 
mir ehrwürdigste aller Philosophen, erkannt hat, mit dem 
erweitertem Gegenstande derselben wächst*). Die philo- 
sophische Beßrflndung des Gebots der Liebe (resp. der 
Kinschränknng de-^ aii^^ ilcni SellisterlMl(un:^-li i< Ii natur- 
gemöss entstellenden Lguismus) bietet die aul der hüch- 
aten Stufe klaren S^lbstbewnsstsebis hervortretende, wahr- 
haH lu'glflckende l irki itntiiis.<i dar, dass die Individualität 
aU solche eine S* hrauke i^t und daher keine absolute 
Berechtigung luit , schon ein Klick in die Natur zeigt, wie 
nur das Ganze besteht, das Kin/elne, Individuelle dagegen 
de«! StotTweibscl iliihrlilieh „Tod" genannt) unterworfen 
ist. Kaller erkliiil lin neuerer Philosoph, A. v. Spir, 
in einem demnächst iin Verlag von Br Findel erscheinen- 
den, höchst interessanten Werke aber „MeraHlgt und 
IJeliuion" für den (ilüi kli( li^len deiijeiiiiieii , neldier die 
umfasseudste i'.iusicht mit deu weitgehendsten Sympathien 
verbindet Aus diesem natürlichen Zusammenhang erklärt 
es sieh auch, dass die Liebe, die sich beim Menschen, wie 
heim Ibicr, /aiuachst in der Anhänglichkeit an die Eltern 
nn*l weiterhin hauptsiiehlirh in dem die a)ipigste und 
wunderbarste Bltttlienpracht treibenden Ueschlechtstrieb 
Suaicrt, hl ihrer Erscheinung als Leidenschaft (Ergriffen- 
.>ein, StreheiiMKuh iiiii;_-(i i Veieiniguni.'i dem (n hiete des 
uubewusstcu becleuleUeus angebort, welclics das bei 
weitem vorhemchende im Mensehen ist und uns am na- 
iiiitt. lliarsten mit dem :illi.'emcinen Natnriehen verbindet 
ivgl. v. Hartmann, Philu-ophie ites I nbewusstenl 

Haben wir aber das Uekeiuiniss der Liebe in ihrer 
liödisten Entfaltung erfosiit, so haben wir damit zugleich 
den Sciildsscl gefunden, um dos Rätlucl der Iteligion, 
deren bleibende l^ellell1llll^ uns hier vor/ugsweise be- 
schäftig!^ ZU lösen; wir verüteheu dauu deu .Sinn der neu- 
testameiidiehen Worte „Gott ist die Liebe und die Liebe 

i< lintl, tiiiil \ser in «ler l.iebc lileibet, der bleibet in 
Uott. unil Ciutl in ihm;" wir verstehen dauu auch und 
erst dann recht das herrliche Glaubensbekenntniss unseres 
Altmeisters ( lix the, welcher als Bekenner der einzig wahren 
lIer/en>rullgion jedes positive Dogma Uber diu Wc^^cu 
(jottes ublehueud seinen Faust die Itcligion eben im Ge- 
fühle des Unendliclien iüiden läast, wenn er ihm die be- 
kannten, ewig schSoen Worte in den Mund legt: 

Wer darf ihn nennen 

Und wer bckeuaen 

Ich gbab ihn? 

Wer einiirinilcQ 

Und Siek naterwindaa 

2b sagn: lek ghudt' ihn nickt? 

D«r AihunCHser 

Der AUerbaltcr, 

*> Im 'i'racunu de iatdlMtu* «laaiuliuioiM bciskt «■ a. a>: i^UMa 
MicitM Uli iurdiehM ia hec Mdo Sita «st, liMiMt In tmKWo ob- 
jecti, cui adbamuHH anofet — ■■•r agaicn asMaui et iataitam 
soIb laedtia psadt ubnum ipnqoe olwis triitWsa est «spers; Qued 
vaMe Cit dMidrninJnin toti<:i|ue viiflNiS quaerendim. — Sumnnm 
aalea bonuai m cu pencuirv, at tm tJät hiibidnis d liari pirtc»t, 
tali Mtw» bMM triMliiir". 
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Fmk md eriiiU er nicht 
JSUk, »kb, kicb telbftt? 
VMht lidi der Hiiimel Ridii dudrobea? 
Liegt die Erdt aMtt Umata» fest 
Uad Blaigcn frenndlich Ukkeiid 
Ewige Stern« niobt ban»r? 
. Seban ich Dicht Aog* in Auge Dir? 
Und drJUiRt nicht AUex 
Nat'li llau|>( und Ilcr/rn l)ir 
Uinl wibt in fsvi;?rrn (ifhi'iiiiniss 
rn^iclilbar, sii Ijlli.'ir juIm-ii Dir';' 
Kifull' davon Wir/, fjruss es ist; 

l'lld «'« IUI iMl L'.in/ i:i (Im (ieftthiir Mdig bisi, 
Xfiiii CS ilaiiii, wi'- 1»M willst, 

Nellll^ <;ii:.k : II. i.i.ir: uoh! 

Ich halic Uiiiirii N.uiii 11 
Dafür, (lefillil ist Ali. -; 
Marne ist äcbull und Itaucb 
UnebdiMl HJnmalvIitb. 

Was hmsst dies anders, als: es ist miinö(;l{cli, ja 

liti In rlii !) iniil ulnTHlt/i;,' , das Wesen ünttes • i-ui i's 
nun, «laää iiiau iliii, wie Je^us populär-aiithiopoiuorphiäcii 
als den gfltigen Vater aller Wesen, oder, wie die Pan- 
thc'isten, als (la< iHTsiniiti<'ir(i', -rlhstln-wiisstc Wi'lrall, mlci", 
wie andere l'tiilu&oplieii als die Idee dc^ ulj^oliil Outeu, 
Vidlkoinnicncn, mit sich Identischen resp. als das Welt- 
ideal aufTasst, in Dogmen dcfiniren zu wollen; denn de- 
linirt-n lieiüst durch Begrenzung näher iMstimmeii , also 
verendlielieu ; du aber narli allm jem ii AulTii.-Miimi'ii (iotl 
jedenfiills als unendlich gcdadit «erden müssle, wäre 
dies eine contradictio in adjcirto. Jener Zasamneidiang 
im iiiirr;(l!ii liL'u Wellall wird im - alu'i- ri -t rei !it ilt'iitlicii 
und lahlbar im meuäcblieheu Milirokoaiuuä, iut liebeudou 
VerhUtdH tini Hendi »i Henach; nur, wer durdi Liebe 
giöcklich ist, kiinn denselben ahnen. 

Damit verweist also Guethe nnt Kedit dii: lieligion 
auf dfts ästhetische Gebiet des (iefühlsle>>ens, wesshalfa 
sie auch von jeher und aiMnll ilm büchste Manif«tatioD 
in der Kunst geftinden hat, so dass Sdriller die Kfinstler 
als die eigentlichen Priester der Menschlii;it d. Ii. als die 
l'rAger uad Verltandiger des G(>ttlichea im Meiiäcbea- 
leben d. L, des Idealen Mert DamÜ ist sieht fieUngBet, 

dass sie nicht mit den zwei anderen Ifaupti^ebieteri des 
Geisteslebens, dem intelleduellen (wisseuscliaftlicheu) und 
dem moralischen in Wechselwirkung stehen könnte; es ist 
vielmehr klar, dass sie insbesondere wesentlich zur Kr- 
ziehuug d<-s Menschen xa wahrer Sittlichkeit mitwirken 
und sich in entsprechendem Handeln desselben äussern 
ifird. In diesem Sinne halten «ucb wir £«it«aner des 
neuen Glaubens an der Religion fest und betrachten ans 
sogar als ihre wahren und eifrigsten I onleret , in ilieseiii 
Binne wünschten wir die iürchen der verschiedenen Cou- 
fiearionen in Tempel der Hnmanitit, der UeDselwBWlbrde 
und Menschenliebe umgewandelt zu selipn , wälirend uns 
das ebenso wUste als abj^eHchmacktc Treiben und tlieolo- 
glsehe Geiänke der 1'1'aii'eu , welche die lieligion für sich 
gepachtet zu haben glaubeu, vorderhand den Besuch der- 
selben verleidet oder vielmehr unmöglich gemacht Imt 

Freilich muss hier noch ein l'unkt berührt werden, 
Qber welchen eine Verständigung wOnschenswerth erscheint 
Es könnte ja scheinen, als ob whr versucht bitten, den 
Yorwurf de.s Atheismus, durch den man uns bei der 
gednnkeulusüu Menge su verdächtigen beliebt, durcli die 



obigen Ausfilhrungen von uns abzuwälzen. Es handelt 
sieh jedoch hiebd, wie bei so manchen philosophiaclien 

Pritblenien, lediglieb mn einen Wr.rt-Iri'ir. Verstdit mao 
nämlich — wie es allerdings die Ableitung des Worts sa 
heischen scheint, unter einem Atlieiaten einen Menschen, 
welcher im tir}.'eiisatz zum Tlu isten nicht an einen per- 
sünlichen, selbst hewii'isten tiott glaubt, so können wir 
allerdings gegen diese Bezeichnung unserer Weltanschauung 
nichts einwenden. Denn wenn auclitioethe wie die übrigen 
Kürxphäcn unserer zweiten cinitsischen Litcraturperiodc, 
vor allein Schiller und Leasing inanjentlieli im „Nathan" 
und in der „Krxieliuug des Menschengeschlechts"; in üeber- 
einstimmung mit dem wissensrhaftlieheo Standpunkte ihrer 
Zeit, siieciell mit den Uesnllalen der Kantisehen l'liilo- 
Sophic an der deistisciien rei.~iiniticatitia «Ks llnendiidieu 
und damit am Ohiubcn an eine nach Zwecken handelnde 
göttliche Vorsehung festgehalten halten, so sind wir hent- 

1 zutigc durch die Krgebnisse der neueren l'liilosophie, bes. 

I Ludw. Feuerbachs und vor allem der Naturwisscnscluift 
zu der ücbcnsuuguug gelaugt, dass eine derartige Telco- 

I logie gleichfalls auf Anthropomoqihose, bez. auf Umkehrung 

1 des waliren Sacliverh.ilt.s beinlit. Die pei-sruiliche naive 

i Anschauung will, dass die besU-beudc Welt zweckmässig 
sei, wfllurend dodi der Augensehein (der zahllosen UhtoII- 
koronienhcitcn, Leiden, Missgeluirten und geradezu /wcek- 
: widrigen Krscheinungeii) uns tiiglich das Uegentlieil lie- 
weist; die Wissenschaft der Natur dagegen lehrt, diiss 
I umgekehrt im lüuniil ums Dasein immer das nach mensdH 
I Uchem Begriff relativ Zweckmissigste bestdi^nnd imConcurs 
um den Fortbe-taiid l.t l eu -t wiimt und von einem Sclnxflen 
nach vorbestimuileu /wecken erst in der Sphäre des Men- 
schen, in Wehdem die Wdtsnbstans snm Seibstbewusst- 
sein gehingt, die fi«de sebi kanii*> Gerade der Umstand, 

*) VgL Radcuhausc-u. Isis, der Housch niid die Welt II. § 3&t 
88l leb nOcbte dkaen AuIms aiebt venanaiu, um Bn, wcicbe licb 
Ihr dsnutdgs hoAviahllge Fragen aUw iaiemiiiai od denea m 
eraiiHsh na Oewbuniig einer Uana, vMer^nwhsloMii, anf dar 
Hobe der ZattbiUaag itebeadaa WoltauAanmg m Ihn lit, aaf 
diesen aafUMBd«, allgfinein vosMadliehe Sjntem das Natoraibans 
oder (wie BU dto Ha bhharigen OnaUiMU swiachea Stoff lud 
Krult, Msicrio imd Fora, Leib und G«tst, Welt uod Gott beni> 
tigeDilu triolieilliclie Fbilosophie mit lUckel bciiser iieiiot) MoniaiBiu 
uunJuh klidi .ii.:'uii'i k -,irii muclit'u. Nur in einem w«s«'iiiIk In n 
I'iiiikle kann ii-h ilriii \i if,>«-t r ilivici »usjjfexcicliiifti^D Werkes iiichl 
liei'^tiiumeii , uuiiiUtli diinii , ilass i r si^ ii lii'' Kntwii V,;in.!» iltr Wi lt 
ixls KptraJarligi' K«nbililiiUK ins tntiidliclif diiikt Oli^li i. h Lic- 
8lirunit('& hierüber auszusigon b«i dem gi'gi'iiwiini r« n "^t iinl uiiM'res 
Wiss«!us nicht wulil müglub i>t , »<i i.'-t ei \iw\i «alira< liiMnlii iiir, 
djii5 im gro>stu (..anxeu kn iiliiutigc (.mbililung !ii.iHtii:il.'i ;Uiiiln.fi 
dem Kreitlauf des Waseers, so dasa die- Krdc, resp. Mensckbt'it i&icfa 
Lach Aiiklogie den vinzolueu Mducbeo rcap. Tolkee cntwick«'Ito 
and (wie die» an jedem Orgeoisnii« cniduUcb nach Eneicluiag 
des H«hcpuakU KadcMIdBag bis inr Raekkebr sun UmMgialMh«! 
eiaufttc. Kaeh der Tbaoiie ran Tbaoma Habt bebanaflicb uaw- 
rera gaosen SnoMugiataa dm disaei SdUaal bmr, faidni in 

mit der Soine WHMwaeaftJlen nfitaen. Daran darf aber Mnee- 
«ei^ anf den Unteigaag der Welt (d. b. der uns ibrcm wahren Wesen 
nach nnkekannten Weltsabstanz, ili-r enipiri^^ch Ki gilvui n .Materie 
uusi rer Kdii uihIuuki ui gi sclilobücn m-rJcri, ili i.ii ji i.rr I'i i.i4'>« cr- 
fiilgl i.iin';iliai iii> )il lizi'iliy in Am •! i r.n lii<:Ji i.i ii ^uMi. ;i-,j.-ii:riicti 
und da, »o er irUili;t i-l, ^-liiil liaiiu iLiu dir Ilciimsujii'in /iir Uil- 
( iiK'- nrii' ii SuniioLST'tL'in^ u;ii Ii ilcr Kaiit-LuirUtt'ichi'U 1 heorie 
tdi li.ii-ili'iL Ngl. I.. Ili'ii^rlile, I'|j||(>.,>ji1>ii iiuJ NaltirwisBcnacluft. 
Zur l:;riuu«ruii( au !>«». Friede, Sinuu», Uuiiu lä74. p, loi so.), 
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tlass der Mensch in kOnstlcrischer, zweckbcwuhslcr I hiUi^- 
keit Mich nicht dn «ünig^^s Blättchen, geschweige einen 
höheren Orgwitnnus zu schaffen vermag, madit ee ü 
hohem Grade unvahrschcinlich , dass bei der Hervor- 
bringung der Naturijebiklc eine der menschlithen analoge 
Schöpferthiltigkeit eines denkenden absoluten Ichs »nsu- 
nehroen ht tmd — mag es auch nodi eo blaspheinisch 
Idingen — ich knnn mich ili s ra-ilaukuiis niclit erwehren, 
dass ein allmächtii^cr und allwi^iüender Uutl, der all das 
traendUehe Elend (zu dessen Linderung und Minderung 
niu'h Kniften hei/utragcn Lebenszweck des Menschen- 
freundes ist; aul Erden zuliessc, während er es verhindern 
kiinnte, wenu er nur wollte, selbst in dem Fall, wenn 
dasselbe stets verschuldet sein sollte (was bckaontlich 
darehaus nicht zutrifft) In den Angen des edelfDhlendcn 
Menschen ein um! alischc-s Ungeheuer sein milsstc, das 
nach dem bekouuleu Ausspruche ciucs Mitglieds der 
Pariser Commune guIUotiiiliti in «erd« verdiente. 

Sind wir also iiatli detii , was wir heutzutage wissen, 
/u einer derartigen Hypustasirung des eigenen Ichs, wie 
sie in dem licgritfc einer göttlichen Vorsehung vorliej^t, 
durchaus nicht berechtig^ so fragt es sich, ob damit auch 
das Wort ^Gott*, mit welchem unsere deutsehe Spradie 

das unendliche AVesen, also den Gegenstand der lieli^ion 
bezeichnet, (bekanntlich ursprünglich üoden, eine }vebeu- 
form von WoteB-VFuetan-Odiii, dem Zeus unserer ger- 
niaiiisehc!> \'orfahreni gleichsam au>.--cr ("ouis gesetzt 
werden soll. Handelt es sieh darum, i^icll zum Glauben 
an „Gott" /u bekennen nur um das «Volk" im Zuumc zu 
halten, während man selbst dabei an gar nichts oder doch 
an alles andere als au den volksthOmlichen Gottvater 
der positiven Itcligionen denkt, so halten wir eine solche 
absichtliche Tftusdiung der rQckständigen Menge, welche 
meist nidits anderes als durch Spitzfindigkdten schlecht 
bcmiintelte FL'it;lirit und Heuchelei hl, für mindestens 
nicht redlich und dülier für pracüsch unzulässig und ver- 
werilieh. Um diesen Preis, wo es sidi um die Klarheit 
des I'.e'^riffs und um die Ucbcrzeugnnstrcue des clirlichcn 
Mannes handelt, lassen wir uns vou der betliorlen Einfalt 
und der böswilligen VerlüumJung gerne und getrost 
„Gottesleugner" schimpfen und hufien trotz alledem als 
Jbeie Uinner von gutem Kuf in unserem Duldungsbundc 
aufgenommen und geduldet zu werden. 

Andrersats erscheint es aber gerade als Aufgabe des 
hShergebildeten Vwrtheidigers wahrer Religion, auf gene- 

ti.Hh-aiial>tischei:i Wege (d. Ii. dinrli Ücleui.lituii'4 <li'r ■^e- 
schiclitlicheu Eulsteliung in Sprache und Ueligiuu) die lie- 
deatmg und pq'eholof^bMlie NeHiweiidli^iieit des J3egriffes 

„Gott" der am Üuchstalicn klebenden Menge klar zu 
niacheu imd hie/u bietet unsere küuigl. Kunst durch die 
symbolische Auffassung Gottes als des Gr. b. A. W. den 
besten Anhaltspunkt, wie ja Überhaupt der sjrmbolisdie 
CuHns für die istbetische Brriehnig der HeuMhen von 
«eitreicheadster JUedealung ist 

nidi tmhm vM, UM ttdi itibrtventtndlic]! tHOn Vwaiu be- 
■tlBBUB-, aanMlMhift alMr iitj daM sia Ihn bidier mieh Md er- 
nMM hat, (HMt «Ireo, tm aar Etacs n aeBoen, Kriege aiekt «n- 
«CfBüMIkk} aad tcbon dSiuMrt dt« HofvnrMte elaw ZcHallen 
dei refaiM Utnaehrathun*. 



I Um die Wunder der l>seheinungswelt zu begreifen, 
genügt jedenfalls die Annahme einer der sogenannten 
1 Materie immanenten Kraft, wobei jedoch wohl zu be- 
I achten ist, dass diese Begriffe, getrennt gedacht, blos.se 
.\brtnctfonen mi''i'ri's Denkens sind und daher nur sub- . 
jectiv (d. h. in unserem Denken; cxisUren. Während näm- 
I Udi der vnigire Idealismus (Spiritualisinus) In dem' Dualis- 
mus zwischen Stofi und Kraft, Kiirper uml Geist etc. be- 
fHMnen und da er sich von der \ orstelluug einer abstrak- 
ten Materie nicht losmachen kann, geneigt ist, dem 
monistisehen Gegner die Läugnung des Geistes und da- 
mit einen haaren Unsinn zu unterschieben , wilhrcud 
aiulererseits der vulgäre .M.ifi i i.ilisnius sich bei der cm- 
j piritchen Erseheinungswelt beruhigt und mit Begriüen wie 
I Materie, Kraft, Atome etc. um sich wirft, ohne sieh etwas 
Klares dabei denken zu könnu:, Irlirt der \\is^ens^•haft- 
liche Itealisuius und moderne Muuisums, zu dem sidt 
Strauss in seinem letsten Werke unumwunden bekannt 

hat, dass wir allerdiie^'s zunäelist mir subjektive Emj)fin- 
dungen und Vorstellungen haben .Lin-L-r eigener Köii>er 
ein Vorstellungsbild, vgl. E. A. Lauge, Geschichte des 
Materialismus, II It. 2. AbschoUti) wetehe aber durch ein 
uns in seinem wahren Wesen unbdcaantes Reales (das 

I Noumen im Gegensatz zum Phänomeni in bestimmter 
i Weise angeregt werden. Der Materialismus hat vor dem 
Idealismus den Votzug des riditigen monistischen Prin- 

cijiv tun! die eminiisehe Mcthi>dc voraus; nur weist die 
cxjiirimLiituelle l orsthuug selbst, insbesondere die Physio- 
logie der Sinnesorgane (Ilelmholtz) Ober die erfhhrungs- 
uiässige WirkUchkcit als Schein hinaus. 

So sehen wir am Endziel unseres 1 orselieus (ins ji iie 
' letzten, wohl nie zu hlsendcn l'rageu gegeniiln i 'i liuii, 
mit Bezug auf welche schon Sokrates bekannt hat, dass 
er nur das wisse, dass er iddits wisse und weldie H. Heine 
in einem unter ilen Nurdsecliedern enthaltenen) Gedichte 
meint, da.s ich, weil es allgemeiner bekannt zu sein vci^ 
dient, hier beisetse: 

P'ragen. 

Am Meer, am wägten, nficbtlichen Meer 
Steht ein Jtnigliug-Mauii, 
Die Bnist voll Wehmütig das Uaurt voU Zweifol, 
Und mit dosten L^npon iugL «r «t Wegen: 
,0 lAst mir daa BMisel des Lebeos, 
Das qsslvoU uralte Rithiel, 
WofObsr sehen nmncbe Ifitapter gegcabd^ 
lUopter in UicroglyphcnmOtseD, 
Ililaitter in Turban and schwarzem liaretV, 
rer<lckcnhüii|>ter und tausend andre 
Araii/, sclnvilzcii.^j .Mtii-sclicuhäuiitor — 
.^agt nur, was l.i.'Ueuut der Muiiicb? 
Woher i^^l er kuinmcnV Wo geln er hinV 
Wer wulmt dort ulieii uiif goliicueii Siemen? 
Es muniK'ln die Wogci) ihr e>^\.'es t-emurmel, 
Es WL'hct der Wind, es Hitdien die Wolken, 
Es blinken die .Sterne gloicbgQltig and ksl^ 
I Uli I in y.urr wartet auf Antwort. 

äoll uns nun aber dieses rcsignirte Bewusstsein von 
der DnmOglichkeH eiser enlgiUIgen Lösung dieser letstea 

Era;-'en zu gefnhlsseliijem ("Maubensduscl unil zum Verzieht 
auf den Versuch durch vViistclluu(; vou Wuhrscheinlicli- 
I keitsberedinungeu uns derWahrheitlmmeimelir zu nShem, 
oder gar zur Verzweitlung an uns selbst verleiten V Das 
wäre sehr unpliilosojthi.-^rh und hiessc geradezu auf den 
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höe-listcii Tiii'h ilor Mpiim lu iiliriiNl , uiif das Streben uadi 
Walirlii it, in wcicliciii lir l.fssin^ mit Kecht allein den 
Werth des Nti^ix-lR-u ci'l>lickt hat, freiwillig venichteik 

„Wer immer strebend sich benlht, 
Des kAooeB wir erlOm*, 

in diesen goldeaen Worten, mit weldten der von den 

Leiden und I*oidensrliaftcn des Krili ii-I.t liens liefreite und 
geläutert« Faust poetisch -symbolisch io den Uitnmel ein- 
geführt wird, lehrt uns auch Br Ooeth^ da» dna Bewttsst- 
sein, (las Gute aufridifit; 5:owi>llt und stot< nadi wadisen- 
der F.rkciinliiis.s uiui \'eivollkomniiinng gcstrtljt zu lialieu 
für dcu Sdiuldbewusstcn der allein übri^' bloibeude Trost 
und die innere Versdhnnog ist, welche einer äuffierlicfaen> 
vie sie die Kirche lehrt, nidit bedarf. Dreierlei moss also 
dohi Bekeniü r des .,ncucn Gliiulieiis" lieilij; sein 

1) seine Uebcrzcugung 2) seine Liebe und 3) sein lio- 
ruf, in welchem er durch mdglichst nnefgennüta^ea Wir- 
ken XUn Wohle Anderer in weitesten Kreisen Otflck zu 
begrBnAin und zu verbreiten suchen wird. 

Ma» solciho Wirksamkeit ist der «aettlnte Boden," 



auf welchem iidite Urr Fn^imaorw trotz aller Meinungs- 
verschiedcnheiteu, die durcli den imlividudlen Entwick* 
lun(;s- und Bildungsgang; des Einzelnen bedingt «erden, 
und trotz allen momentanen Differenzen sich immer wieder 
zusammenfinden, um den liau jenes Tempels der Humanität, 
der ab Ideal der Mensciiheit aus dem Jenseits der Zu- 
kunft unsem wesneberauditen BUdten In onvetgln^idiem 
Glänze entgegenstnUt, doich gemehiBam^ rOsÜge Arbeit 
zu fördern. 

Iföge Jeder von uns in den Anfcehtuugea and Krhirm- 

lichki'iten des allt.iijlidicn Lebens solch unfehlbaren Trostes 
stets tiieilbafti-: werden und von treuen Hrii unterstützt 
in seinem islrebcn bis ans F.ndc ausharren, damit wir 
dereinst im Mckblick auf unser Wirken nnd im Bewusst- 
Rein die menschliche Cnitnrarbeit nnd damit die menscA- 
lidic (;!ihi;>elij;keit nadi Knifteii ^cfrinlcit zu h.ibin mit 
jenen berrlichca Ii Worten eines der edelsten Schwiirmcr 
nnd nnermttdlichsten Kämpfer fUr Ifenst^wohl vom 
Leben Absdiied nehmen können: „F-s ist voUliradit"! Dann 
wird der au sicli so cntäctxlicbc Tod audi für uns der 
■difinste Moment des Lebeos werden. 



F 0 u i 1 1 e t 0 u. 



Ans Mitteldcntseblsnd. In der 8itznnK der Grossen 
Kationjlinullorlot'O /u den drei \YcltkU);< lii in Ijci liii ^ om 2 1. M.ii 
winde »lier ilrii Vorsdita;,' dir Gesi'tz-l'nlfini^'^coiiiini.-ision hi:- 
lailini: uli die Versammlung den ücsdiluss nber die lici- 
bdi.iiiiüin des i; 1 iiodi aii'^^ci/oii wollo oder nicht." Von 
nur 74 nnwc-rndi'n Ilm <>timinleii 3.'i für die TOB dar OOiUlliS- 
sion lpeanlra(,'tü Vertagung, ."lU dajLtcgen. 

Bekanntlich ist es der § 1C6, 1, vscichcr die Anfnahme 
von Nichtdiristen bindert , und war din Majorität der Ix>gan < 
bei einer frühern Ab.^iiiamunpr für Aufhebung, wiihrcnd sidi I 
eine winzigo Majorität der „Meister" dagegen erklärt halte. 1 

Wir vrollon Übergehen, mit welch traurigen Gründen von 
einigen christlichen Brüdern die Aufrechtlialtang des beregten 
Paragraphen lu atetzen gesooht wnnie ind nnr das Bendlat 
der Ahetbnawiie tDittbeilen. 

Ton 76 Anwesenden atfainlfln 45 gegen die Aafhehonff, 
80 dater; «nter latsteren tob Bondeidinetoiinm der NaUenal- 
gioasmdster t. Etsel ud Br Kleiber, sowie der Oraaan^var 
T. Schweinlchen , annerdem die Vcrtroter von Galbe, Char- 
lottenbnrg, Cöln, Düsseldorf, Frankfurt a. O., Frcionwalde, 
Guben, Halle, Landsberp, Ncustadt-Ebcrswalde, rnven, Iliitihor, 
Stargard iiiid einige Vertreter von Berlin. Üio übrigen Ber- 
liniT und die \'erln t< r von OrtSlftO, DaMqg^ KsgdelnDg H. A. 
stimmten für licibeualluui^. 

liarmen, Elberfeld, (iotlia, Aadien, Gohkns sehsinan gar 
iiichl vertreten frcwesen m sein. 

1-f die s. g. „christliche" Maurcrci etwa das starke ächild, 
welchen die Gro.snloge zu den drei Wollkogeln den bevor- 
stehenden weiteren Angriffen der altramontanen Partei ent- 
gegen halt«! will? 



Chemnitz. Em Beridit aber das Yeninsfeat In FUba, 
bereits in auieni Binden, eesoheint in ntahster Nr. 



Kamenz. Anch ans den Gauen der Obcrlausitx ertönt 1 
am Schlosse des maur. Jahres eine Stimme, die der Maurer- 



weit vcrkQnde, nicht nnr, dass auch hier in Mitten der allra- 
iMontanen weniisrlün Welt das inaur. Licht leuchtet, >;i;indcrn 
ancli die \ViTlHl!i,ilij;kLi! des /war iiucb an Anzahl kleinen, 
aber doch an Willenskraft und regem Eifer kräftigen Clubs 
der alten Les>i!!gsladl Kamen:«. Am 14. Febrnar d. J. con- 
stituirl, hielt der Club allmonatlich eine urdentliehe nnt nnwir. 
Vortrat; verbundene Sit/nng, ausserdem wird drn Itrüdern 
iMi;in;it|ic!i Ii .ch 3 mal Gelegenheit geboten, sieb an rin in lie- 
stimmten Orte scheu und sprechen zu können, damit sich das 
Band der br. Liel>e immer fester knflpfc. 

Nicht nur mit dem maur. Krfinzchen in I'alsnitz, sondern 
andi init den geh preussischen Drttdern in nemsdorf, Hayets» 
werde etc. hatte der Club (kflere Zosaramonlcanfte, nnd waren 
es haaptaSehlich dieLetstenn, die sich deraClab angeschlossen. 
Bereits ist der Onrnd sn einer BiUhrthek gdegt , und der 
Oaasirer erfrnt sieh einer imewrmehr wacbsräden ' Otabinneo- 
kaaie, ana deren Htttehi andi beraila ahi^beassnr Uitenioht 
eines ge^tetee, talentvollen nod amen Knaben bestritten wird. 

Die monatlichen Sitzungen werden im hiesigen Bahnhoft- 
gcbiludc abgehalten, und werden unsere Stadt besuchende Bir 
gebeten, bei uns einkehren wollen, mit der Vcrsidmunfj* 
da«s sie uns von Ilerzcu willU')iMi;icti ji in werden. 

Der a. lt. a. W. aber gebe anch femer seinen reichen 
Sogen, dass das gelegte Saamenkom waclise und gedeihe zur 
Freude nmerer Kindeskinder. Br Dr. Wnestner, Tora. 

Leipzig. Zu anaerer Freude erhalten wir die Mitthoilung, 
dass die MeistersdMit Üer Loge ,4ialduin znr Linde* aaf 
Grund der voransgegangenrn Verhandlungen des Kngbunds 
und dc5 eingebenden, vortrefflichen Referats des Br G. Lomer 
(vgl Reietbret) besebloiaen bat, die Zohusang solcher Brflder, 
welche anf Gmnd der Coswtitatiaii der Prisoe-EIall-GTOtdoge 
in Boatoo Ehilasa n den Lega n te i a a nwalangen begokren, n 
gestatten. 

Wir sprechen der Loge Balduin flBr diesen sie ehrenden 
Dud den maor. Grandsitzen entsprechenden Oescbless den wirm- 
stea Dank ans. J. 0. F. 
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Valparaiso. Soit ilcni J. 1851, wu die cpilc franzö- 
üiscLc Loge hier it' l'i ■iinli r wnnln, Iiis bcnto haben wir cino 
Loge in Cojiiapo, ;' i u . hc iinJ ein« dcatsclic hier, des- 
ffleicbcn 1 fronzösischo iiiiJ 3 englische liier, und iu Santiago 
3 spanische nud ciuo vierte in der nildaog. Der Sitz des 
OronorieoU iit hier, wo wir in iu einem mbrlmft pradit' 
voUeo Tempel, du editail« Gditado in guz Ciiile, itfaeiton. 
FMwr hertlmdrlngt, «nlftlten «tr ent seitAntrHt des jeUiieB 
TiMdaKtc« mehr md mehr vnBoro FUlgd. Wo 3 Blu Oneräs- 
I einem venlienstvoU«n Br so genannt) wurden von 
Allen gemeiaMiu geendet nod erhalten. Si« sind con- 



Z>r AMrabr. 

In Nr. 83 (S. 35&1 der „Frelmaarerzeitong" wird anter 
der MaKicc wohlwollender TheilnAhmo für die I.oßen der Fnr- 

lii^'ori AiiK'iikas die wachsende Symiiatliic nud dLl^ zur 'I'lmt 
drUngfiirlc (iprcrditipkeilsgeftthl rii-r deul-'-chrn Mann-r aii/ii- 
schwächen ici 'ti Ii' , unkin dort ein nericliUTstallor In lu ikl, 
c» trage „frtilitli nicht /Jir Zer>lijriin^; der alt^ ii N'oriirl lioiltj 
Xtci, wenn m;«ii h^irl wie m'.fv drn frricti N.'.'crn liir 

IniRiornliläl iti In ttiU'li11ii-ln.rri diMil.' /iiiiiii;nil, V' rbrochcn \oii 
Ni'g'.'rn hf'gaiii;- II > iianienilirh Mur.ltiir.i.Ti li.dilig vorkommen 
und die christlielicn Nci,'tr vieli.iili in I'eliicli- und Sclihngen- 
dienst, mit namenlu^rn (iiiludn vermischt, üuriickfullon." 

Ob diese 'rtintsiirlicn wahr sind, mag ein'itweilen dahin 
gvstcUt bl> W I IM) man dafor keine andere Qncito nam- 
haft machen kntni, als die amerikanische Sciavenhaltcrpresse 
oder etwa den „Triangel", dann kann man sicher sein, dass 
aie wo nicht erfludca, ao doch arg ofaertrieben aind. Jeden- 
fidli finkgt ei «id^ ob die Inmorditlt und die ToilHtcehen hei 
den Farbigen ta TeihiltBlia n denen der weiaMA BevOOtenng 
grOaier aind, mw knm iMuehmen. Aber wlre dem neh 
io, w Mit die Sebald ledifUeb mrf die Weineoj die ao teago 
dm Farbigen vnter dem Joobe der Sclawei den Bebilnnler- 
riclit nnd ein niensrhenwfirdiges I>a<'ein versagt haben and 
dieselben noch jetzt nntcr dem Druck der Vornrfheile und des 
Itfti.enha-ises senlVt i: lassen. Im enisoliirilt neri \Vid< i i ii. h 
nut den berii lilcii II Thatsachen "-l''!!!, da>^ in Ariicnkn sulbst 
liie Syiiiitatbii ii im die I' .irliii:« ii im Waeli^en sind; denn iu 
niebren Sliiafii sulldi die Ii !/ti ii Sihrankeii fallen, nm die 
Einancipal iiiii ilLT^elben .'iir xclliii ^Va!ll■bl■i^ /ii in;iili''i'. 

\Vri;n ilin>tliclii' Nr;'i r in l-'ftlM Ir- iiml Srliliuik'i n dienst 
mniekfallin, s') wird dies vfrinnllilitli nur bei riiifirn.-inilerlcn 
niid iiniiurlirtcn der Fall sein nud kommt cbcnialla auf Uech- 
uucg mangeifaiden SehnhutcrriehU ud der gedrtekta Lebena* 
"^tcllurii;. 

lieide Thab^achen, wenn ^ie wahr sind, sollten Indeuen 
auf die Logen and Gru-^sl. Farbiger und deren Anerkennung 
ketaen nacbtheiUgen Eiuflus« oben, du Ja aelbatredend T«r- 
braeher, Vaiitlliaho wid FMiaehdiener weder in den Iwbigen 
L«i^ geMdtt Noeh «Haeelban n^iewHHMn wevdmi. Ver> 
bredier mid GoRUighlwa hnbmi «Ir WAat aneb hi Europa 
nnd hl draaer Uniidi^ ohne phniMUeBben Hhnreis auf Andere, 
ein obeneo »weite« FeM edter Wiiktamkeit", wie die iirbigeB 

liOgCD. 

Wf Tiii die Atierkennung der auf gleitdior mann finiiiillaKe 
mit uiib und in gleichem tiei-lc arbeitenden I.oijdi der Far- 
bigen nur noch dureb di rartiwr Au-ilas-iii ;.'i.u biiib rtriebrn 
wenkn kann, dann isl i.Vus i in fiiilts Zeicliei.; dann dtlrlen 
wir sicher sein, da~- ii r Sin.: der (iereelitifKeii, «b r Itrudcr- 
liebe ninl dir maur- r. (iriind.sützc ouch iu dicsor Frage nicht 
■ehr b ni !-f. 
Leipsig, im Aug. 1074. 

lir J. U. Findol 

der Ptiiieo-Uail.OnMsloge. 



Zar BeapNchnag. 

Dr. 0. Ucnne- Am Klijn, die deutsche Volkssane. IJei- 
trag inr veigleiehendeD Mythologie mit eiugoscholtetea 
1000 Origbnl4agen. Leiptig, 1874. J. W. Krtger & 5S8 & 
— Thlr. 9Vi. 



lir \'. Kr. iu Huiiimt .\vre«: lloffenllicb ii-l llinen mrinc Scn- 
diilij! auf iM-w uns. Iili m \Vi rii luij; ziia<'j;.inKvu. Die Kinna <'. H. 
Ii. in llVu. ii.idiii ilie- rii'Kit nicht an, -.MUibTU -Iii- l'irn..i Iii i' Ii., 
die icb dann um Ursnrj^iiu;.' bul. Iliii bi-r be/it Imi Si-.j .iiu be.sli'U, 
billissten und sic bervl-Mi dun Ii ,!miI:!; I; i. hhiirnllnui,'. Hr (iruss! 

Kr Heb. iu N — g; l'ie belialuntii Si lirifn n br-irafren 4 l lilr- 
10 Ngr. (nicht 5 Tblr. — ) Ue^len br. tinissl 

Br K. in I r. : fii biumnelleii (Jebi fur die Wiltwe Krobels niomit 
Herr IJircttur llriini> Mariuardt in liresib u enlaefien mit der aus- 
drileklicbea Angabe dir Ucstimmunu „für I r. Wittwe". Besten 
Orttut 

Br B. in Dr.: Ibr Gedieht war aiebt in nwiiieB HandciL Br 
tirusal 

Br W. K. hl O.: Boatea Dank und tfüekBche iEnr. BetdiebaB 

UegcngniB*! 

l!r M.-K m in A: TerWndUebttan Dank ftr Ihre br. Anfr 
mt-rksamkcit und gutige DfliieraendnBg. HenL Omni 



SoschlflslM 

Ein 34 Jahr alter, kanflniniiiadi und wiasoMtdiaftiidi 

Kibildotor Hr wflnsclit sidi bei einem nacliwoi<bar roo- 
taUlcn Gtiücliäftu mit einer vorläufigen Kiulagc von 
»—10,000 TMr. n betheiligeii oder «Inc angemessene 
SieUung bei eioem solide» grOssom Geschäft zu erhultcn. 
Offerten sab K. N. befSrdert die RcdacUuu d. DI. 

Mr. Kr. Hetliesila in Und KiHsliigeii. 
j Hl,•J;elnli^.^sl(5t• Coi)ferc»/.cn jed. Sumüt A. 8 Uhr bei 
{ Br Robert Schmidt, Hotel Sanner. 

j Auswiirtitjc >.'i'l' •^■■r wollen sidi diinli Ccrtificat oder 
Loßcnlistc legitiniiren, und werden die hochv. SL-Mslr 
brdl. gebeten, in ihren Logen auf Letzteres nodi beWNi- 
ders aufmerksam lu 



Imi Verlfifje vi.n c c. Xaiiluani» in Leipzig sind 
naclistciicudc bclintli n ersLliieneii inni (hirch alle Buch- 
handlnngen la boaehcn: 



i ■ ^ «5, et e ^: =: -s S = r : f ' - » ,i 
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TanmtwortlidMr 



Br J. a. Ffaidd. — Terbig f an Br i. a FlaM In Lwpai» - Denk tan BR 1 
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34. 



XYII. Jahrgang. 




B. jr. O. FrNDEX.. 



Leipzig, den 23. Angiut 1874. 



Ym im „BmiI^I^" cqwfc^^iiOcbg jiüc^ ey « Niianier^(l Bofoo). Preis de« Jafarguigi 10 Marl^ (8Vt TUr.| 



nd PM- 



Sfetuduitmadiiiiig. 



Der Yontwpd des Voreins deutscher Frmr. hat sich durch Cooptalion der Brr Carl W. & lickcrt, Mstr. v. 
St. der Loge zur siegenden Wahrlmit in Bwiia ^ad Dgt. % HöHiHu, Ehreiiiiieister der Loge zum scbw. Bir, in 
in Leipzig ergänzt und neu cuastituirt 

Die Bit Oimiiiuiflr vid «iiiMliien Yereiunili^ladflry «eidie mit ilim BeiMgen nodi im Rtldtataade flind, 
m baldige EioBendung geboten. 
L«ipxig, 1. kagati 1874. Der GeschäftsfQhrer 



▼•relamnelirlehtei. 

(MliiltfEridlraiiHd 

la Er IKnite, Fhiik, Mitglied der Loge spir siegenden 

Walirhcit in fJlpiwitz, MaschinciibauiT. 
20. ür iveller, Utlo, Mitülied dcr^lbuq L., |''arl^. 

Fri«dric1wkoog pr Harne. 
31. fir Sönnichsen, Mitglied der 1* cor nordiKlien Treue 
in Flensburg, I^direr. 

Mttnchen. 

22. bt Urüuig, Jean, Mitgl. der Lo>gc ^ur Kette'^ Kunst- 
adiraiBer. 



2'X Br Müller, Hermann, Mitt;!. deselben L, Kaufmann. 

24. Br Scheidecker, .1. I'eter, MMm;1 liers., Kanfinam. 

25. Br Sclimid^ Cbriat, desgl., Kaufmann. 

•aafeiberg bei Marienbad. 

2P. Br Otto, Martin, Mitgl. der I,oge llnmanitJL^ in Ken- 
dörll, Verwalter der Bade-Aktien-UeselUchaft. 



Ceatralbtlfekasae. 

Tmasport: Thlr. 12. 22. 
Von Br E. KraelmMrln BaenwAy rcs „ .1. 1 3',«. 

Sa. Thlr. 16. ö'/r 
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(HlA I^ou's Ilisfnn,' of thc Loilgc of I-^dinbaifh atC; 
VgL Banb. XVU, Seite 161). 
tm 

Br Dr. Mih. BirilirfmMi in Vtabttg. 

Das erst« Vierte) des 18. Juhrhtinderts ist flir den 

maur. rmscluir ilailincli iiitiTi.'iSant, das-! in ilini lüi' erste 
Grossloge der fruien und augenoinmenen Maurer crridilet 
und die Qmndaätae, Oebrinche uai Cersmonieii dieser 
oenea engl. maur. Organisation zum Thcilc weiil{;stens in 
die wenigen damals l)cstehcndcn schoUisciieu Logen eiu- 
geftthrt wurden, ein Schritt, dem bald die vullstündigü 
Umwandlung dieser alten Werkgenossenscliaflen in Schulen 
der specnlativen Mrel folgte. Die Eirichtung der Grossl. 
von England und die daran .sieh reihende Aii.sbihUiiig des 
freimr. iUtuals wird dem Einfluss und Talente von acht 
Herren (gentlemen) nigesdiriebeD, die in direnmitglied- 

schaftlichcr Vcrliinduni; mit der P.rüderseliaft der Wcrk- 
niaurer standen. Das liervon-agendstc Mitglied dieser ge- 
Idirtcn maur. Kabale war Dr. Theopliilns Desagaliers, 
der damals als Mathematiker und Kxperimental-I'hilosoph 
im Zeuith suiutö Kuhmes stand. Geboren in Rochelle 
1683) wurde er als kleines Kind von seinem Vater, einem 
piotMUntiaelMn Geisttichen, nadi England gebmcht, der 
nach ZnrRcknalinic des Edicts von Nantes ans Ftanlcreidi 
gcfliiheii Will , um sirh für freie AnMihun;; f^eiiier IJelifiion 
eine Zufluchtsstätte zu suchen. Dcsagulier's Erziehung, 
in London begonnen, ward in Oxferd vollendet, wo er 
auch in die Laufbahn eines philosophiaehen Dooeoten 
eintrat- Nachdem sein Kuf an den englischen Hof ge- 
drungen war, erhielt er die Stelle eines Kai)lans S. K. 
Höh. des Prinzen von Wales (den er in den Bund auf- 
nahm) und wurde dui-ch die persönliche Freundschaft 
seines Souveräns aiisgc/eichnct Sein Erfolg als philo- 
sophischer Schriftsteller wurde durch Verleihung der Mit- 
gliedschaft (Feiknnfaip) der kSnigl. ^etflt belohnt; wih- 
icnd seine Einreihung als corrcsp. Mitf^l-ril in die krmi^;!. 
Akademie in Poris und sein öffentliches Auftreten in 
Bollaad Bosrain dalBr lind» daas sein Ruhm idckl auf 

das Land seiner AdopUon besdiränkt war. Sein Talent 
zeigte .sieh vorzugswdse in Heizung und Ventilation des 
Hauses der Gemeinem nach einem l'lane, den er unter 
BeToUmichtigung des Parlaments 1723 entwarf und sein 
Name ist anf Ae Nachwelt gelangt als „des Ersten wel- 
cher Natui-pliilosophie populär gemacht." Er starb im 
Bedford-Kjiffeebaus, Covent Garden, London, wie es heisst 
in Annnth, und wurde in anetosaeDd«! MEntlideD 
Gnmdo begraben. Geienl «id ein aadersr Sehn 
fiberlebten iim. 

Seine Verbindung mit der Maurcrbrflderschaft wurde 
1712 durch seine Aufnahme in der Loge Antiqiiitv, der 
iltesten der wenigen damals noch in I.imdon bestehenden 
Werkmaurcrlogen, vollzogen. „Seine Liebe zur Mechanik 
(schreibt ein Art im «Uas. Eclectic'O und die hervor- 
ragende Rolle, weldie diese Wissenschaft in der Werkmrd. 
spielt, hat iliii ohne Zweifel bewopen Mitglied zu werden. 
Er fand jedoch bald aus, dass er von den Brttdem nichts 
knwB tconate. Aadraneils rief der Geist der Dnldnig, 



den er unter den IfltgUedem der Bruderschaft herrschend 

sah, und der fQr einen Mann, der si..llist unter religiöser 
hitolcraoz gelitten, bosouder» wohltliucnd sein musste, in 
ihm die Idee hervor, 'die Gesellschaft auf einer Basis um- 
zugestalten, welche alle die durch religiöse und politische 
Ansichten Getrennten in Harmonie vereinigen könnte. In 
diesem Plane wurde er wesentlich durch seine hohe gesell- 
schaftliche SteUnog and dnrcfa seine wcitauf^edehnteo 
Bekanntsdiaften untentlltzL*' Dieses war der hervor^ 
ragenile Mann, von dem ein Protokoll der Master Masons 
von Edinburgh sagt, dass er eine Zusammenkunft mit 
ihnen gesndit und als Bmder ia der Lege empfluigen 
worden: 

„Mary's Chapcl, 24. Aug. 1721 — James Wattson, gegen- 
wärtig Deacon der Maurer in Kdinb. , Vorsitzeuder. An 
diesem Tage war Dr. J. Th. Desagnliers, Xiitglicd der 
königl. Socict.Ht und Kaphin S. Gnaden J. Duke von 
Chandois, vor Kurzem (icneral - Meister der Maurcrl, 
in England, in der Stadt nnd wQnschte eine Znsanunen- 
knnft mit dem Deacon, den Anftdiern ttnd Ibtr. Um. 

vdii l'.ilinb. zu haben: dies wurde ihm gerne bewilligt, 
und da man ihn in allen Punkten der Mrei. nach Vor- 
schrift befähigt find, «mpliag naa ihn in der Gesell- 
schaft als l?r". — 
Protokolle vom 2b. und 28. Aug. melden dann die 

Anftuihme einer Reihe aBgBSslieHer Vmatm. in Gegen» 

mit von D. 

Ueber das Wesen und den ZweiA dos Besadn D.'8 

in der Loge in Kilinli. kann nur Line Meiuung obwalten. 
In der Zeit zwischen seiner Aufnahme in London und 
seiner Affiliation in die sehotUsdie Brfidenehaft war er 
bei Errichtung der englischen Grossloge die Haupttrieb- 
kraft gewesen tmd hatte sich, im W'rein mit anderen ge- 
lehrten Werkgenossen, damit beschäftigt, einen Kleister- 
grad (Masters' part) zu fertigen, eine Constitution fOr die 
neuentstandene Körperschaft zu entwerfen und die Er- 
klärungen in Katccliisnuisform zusammenzustellen. 
war auch von seineu Brn einstimmig in das Amt des 
Oiossmatis. bonftn worden, das er ebi Jahr lang be- 
kleidete, und war der erste, der für die Feste der lirr- 
scbaft die Toaste und andern Gebräuche einfaiurte, welche 
bisher, unter der alten Ordnung, ebw Elgcothtlndiddcdt 

niaiirerischer Vcrsamndungen gewesen waren. Zur Zeit 
.seines Besuchs in Schottland war eine llevlsion der englischen 
maurcr. OeWtitatiODen ia Aussicht; und um dies zu er- 
leichtern, war er, logleidi mit Dr. James Anderson, dem 
Prediger einer Presbyterianerldrche in London, mit Prfl- 
fiing alter maurer. Dokumente, soweit sin zu erlangen 
waren, beschäftigt Die Gelegenheit benützend, welche 
Ihm sein Aafesthalt in der adiottisdien Hanptatedt bot, 
das, was er von vor-syndjolischcn Constitutionen und Gc- 
wolmheiten der englischen Mi-, wusste, mit den in schott 
Logen erhaltenen zu vergleidieB, ind von dem Verbuigen 
nach Ausbreitung des neuen Systems durchdrungen, hielt 
er mit den Beamten und Mitgliedern der Loge in Edin- 
burgh eine Berathung. Dass er und seine Bit in )tary's 
Ghapel in allen Punkten der MreL sich so vollständig 
verstanden haben , zeigt entweder, dass die Geheimnisse 

der alten Weikniaui-erlogt n beider T/miliT in ihren Ilaupt- 
sQgen sich cinigermasscn ähnlich vrarcn, oder dass mau 
in Sdiettlaod von der Keuerung bodts Wind bettemmen 
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liatte. Die Tliuts^xrlic , rta-ss englische DarstelluiiKen der 
inaurcr. Legenden und I'tiichten unter den Schotten im 
17. Jahrfauodert in Umlauf geveson, 8[Mricht für die erstore 
AniMlmie; nml wenn dies richtfR ist, so best^ staito 
Grund für dw Aii-i<ht, il:is-^ dir l>ctr. Ht-riitlniii^; sich auf 
mniUirung der sfccukitivun Mrui. nach Scliuttlaud bc- 
Mgcn hat In der That: die VMMUiflaneen der Loge 
au Tage nach dem Zusammoiitrf'fff!! mit dem ficwcvi'ncü 
Gmsiuneisti'r von l'Jif^lund iiia< licn t'< \valir>rlu'inli< h, das« 
er, von sf-incr ^'cstllscliiiftlicliL'n Stellung Nutzen zielicnd, 
auf das Uracheinen dca Provosts, der Bebörden von Edin- 
burgh und aaAmt aüdtischer Ifagnatöi fflnfluss ge- 
äussert und rfe bertinmt hat , um die maur. Mitgliedschaft 
sich m beweibai; ia der Absicht^ eine pnüitische lilu- 
atration des SjrstamB, mit den sem Name so innig ver- 
k!iii|iff war , zu f^f]\fn nrid es den Li>j;cn Schottlands zur 
AiiiialiUK AU euipfelilen. Dieser, Vom maur. Standpunkt 
Hus, (;es('hi<'hUicii — nierltwardigen Versanunimtg der L. 
in Kdiiiburgh folgte zwei Tage darauf eine andere; und 
e« ist mehr als wahrscheinlich, dass bei beiden Gelegen- 
heiten die C'ercmonie der Aofhahme und der Bcforderun}: 
zum Gesellen ((>assing)i so weit die VerhUloisse der l^gv 
es erlaubten, von Desagnllera selbst nach dem Rituale, 
wclclios einzuführen ihn verlangte» gsleitet \viird<'. ].r>t 
1723 wurde die englische Vorschrift, dasH die Erthciluug 
des dritten Grades der Grossioge vorbehalten ist, anf- 
gehoben. 

Vor einigen Jahren, bevor wir von D.'s liesuch in 
liarj^ Ghapel wusstcn , haben wir offen die Ansicht aos- 
geq»rodie>|f dass das jetzt seit fast 1'/« Jahrhunderten In 
Schottland ab PrMrci bekannte System maurer. Ciradc 
eine eiij/lischc F.inschIc[ii)UMi; ist ; denn wir hatten gesehen, 
dass Aulnalimc und Beförderung nach Masagabe des neuen 
Ceremonials üebmg von Kniebeugungen, Stelhrogen etc. 
forderten, wclrbe, so wie sie ausgeführt wurden, von unse- 
ren Vorältei-Q — das Land war nehmUch rein presby- 
terianisch — mit Abschen als Reste fön Papstthm «Ml 
Trälatcnherrsrhrift brtrailitet wurden. Wir bli-iben hei 
dieser Ansieht .sleiien und /o^-fiti keinen Augenblick, die 
Bekanntschaft der Schotten luit engli.schcr symboüsdwr 
MreL und die Einfilbrnng der letzteren jener Zusammen- 
kauft moBcbreiben, welche der llit-Fabiikant und Pionier 
des Svsteins im Aug. 1721 mit der Ediebuij^er Loge 
abgeiiaiteu hat — 



Veber Vorschlag nnd PrOftang BnelMllder. 

Entmrf, mit Bonntsug der Erfabrangen and 
Brr zasammcDgeatellt 

?«• 
BtB. 



Alli' frcinir. Gesetzbücher enthalten, wenn :auh nicht 
dem Wortlaute äo-doch dem Sinne nach, iolgcndc all- 



1) zur Sicherun;; der Khrc des FVeimMVeriNindefl und 
zur Erreichung der Uundeszwecke ist es notbwendig, 
dass nur uuserwählte Männer aufgenommen werden. 

2) Jeder Loge sei es mithin nicht um viele/ sondern 
um wflrdige Mitglieder zu tbun. 



3) Eb soll daher kein Br Jemand zur Aufnahme vor- 
schlagen, oder einen in Vornchlag Gebrachten zur 
Anfiiahme empfehlen, von dessen Wflrdigkeit er nicht 
QbcnEcugt ist. 

.\u>ser diesen all^'i-meinon (Inuuls.it/eii sind, den 
Vor.sclilag und diu TrOfung Sucheuder betreffend, noch 
beaondne Bestlmmmiigen gegeben; indessen alle Klegm Aber 

die Anihalune ungeeigneter Männer lassen sich darauf 
/urttckf&hren, dass jene allgemeinen (■rund.siitzc nicht 
strenge zur liichtschnur genommen werden. Der Gnmd 
fttr diese dem Bunde so oacbthcilige Handlungsweise muss 
gefunden werden sowohl in der weit verfarsiteten Gleich- 

ijilltiskeit , die Alles gehen las.<t «le eS WiU; alsdann aber 
aucli an der unzureichenden Belduung der Brr, wodurch 
eine oberHidiliche Anfhssung der Ansprflehe an die Qnali- 

likiition eines Suchenden bedingt ist. Tim das l'ebel der 
Aufiujhme unpassender I Jemcntc fnrlzuraumcn, muss man 
der Gleicbgfiltigkeit mit sichernden Einrichtungen nnd 
iler mangelhaften Belehnmg vorläufig wenigstens durch 
eine genau« Auslegung der obigen drei allgemeinen Be- 
stimmungen begegnen. Es sollen denn hier mit der Kürze 
und Gedrungenheit eines Keglements solche £inrichtungen 
empfohlen und solche Interpretationen gegeben werden. 

Selli-tN er^t.ündlicli lumdelt es sii;i i-ii rulLü ii'li'ii i.in uui 
.\uaführuugeu vou privatem Charakter, welche den Zweck 
haben, die Brr sur HersteUuag eines verbesserten und 
«:lcichuiässigcn Wrfahrens bei Vorsflilaj: und PrflfllDg 
buchender anzuregen, soweit solche Acnderungen vor der 
liand nach den gesetzlichen Vorschriften ihrer Grosslogen 
zulässig und möglich sind. In der VoraasBctsang aber, 
d;t«s die deutschen Orosslogen bereit sebi werden, den 
für sie alle gleich wichtigen Gegenstand in überein.stimmen- 
der Weise zu ordnen, so erscheint es angezeigt, dass Bau- 
hfltten aller Logeobitnde sobidd als tbunlidi durch bes. 
Ein^HiR'u den Anstuss geben zur Regehmg dieser Sache 
vou grundlegender Bedeutung. — 

Um unser Thema in aHer Kftne mSgiidist ra er- 
schöpfen, bringen wir den Stoff nuch drei Gesichtspunkten 
zur Darstellung, indem wir 1. den vorschlagenden liruder 
n. den Profanen, der Freimr. werden will und III. die, 
nähere Erkundigung «Inriehflodcn und die entscheidende 
Prüfung vornehmenden Brr ins Auge fassen. 

I. Es ist oft j^inuL' liervur^eliolien worden, dass die 
Verantwertlicbkeit, welche ciu Br meiner Loge und dem 
Bunde gegenllber dordi den Vorsehlag efaMs Sudtendea 
Obembam^ viel nach<lrücklichcr lirtmit und lastenrler ge- 
IflUt werden müsde. Aber es ersclieiut viel zwei kniüssigcr, 
diese -VerantwoTtlichkeit dem einseinen Br ganz abai> 
nehmen nnd ihm statt derselben nur die Verrichtung zu 
überlasiicn, dass er den \ erkchr zwischen dem Suchenden 
und der Loge vermittelt, dass er namentlich die erste 
vorläufige Anfrage des Suchenden wegen Aufnahme ttber- 
biingt und dass er sich nachher gewissennassen als An- 
walt des Suchenden betraclitet. Unser bisheriges lUirg- 
scbaftswesen ist meistens zur leeren ir'orm geworden, es 
hat lieh nidit bewihrt und muss daher verlassen werden. 
Der l'roponent allein kann auch unmöglich die lüiri-'srliafl 
für das Vorhandensein der zur Erreichung der lUmdes- 
zwecke erforderlichen Eigenschaften des Aspiranten auf 
sich nehmen, denn der Einzelne urthcilt ja immer ein- 
seitig, er lässt sich leicht vou persüulicheu Interessen 
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leiteil, von siibjrktiven Ansiditen,.SlimniungPi), Vonirtlifilcn; 
aber weder Ncbcnrüeksicliien, noch Freundschaft oder 
Feindschaft sollen unser Urtheil Ober den Suchenden be- 
stimmen. Andrerseits kann iKt EinzL'Iin' .uuli ln im Iiusti ii 
Willen nicht leicht alle bez. Thatsachen keuuen lernen, 
da natoriiche KlvRlheit die Bnchenden lehrt, sieh von 
ihrer besten Seite /ii yi'i'^en mul etwaige egoistisrlie Mo- 
tive zu verbergen. Diis BedUrfnisiS KWisstmögliehster Vor- 
sicht nnd strenger Auswahl Unaen nur Kommissionen or- 
filllen, (von denen «eiter mten sub III nJUicr die Bede 
sein wird). 

Es sollte nur einem Meistermaurer gestattet, sein, 
Sachende Tomucfafaigen, vorausgesetzt freilich, dass die 
Meiflterstnfe dnreh den Nadtweis gr&sserer fivittianr. Be- 
fahif;iniij eiwoihen wird. Lebrlin^;s- inid < h -r lli ii^'nid 
sind dann nur als Vorstufen der FrMrei anzusehen, welche 
noch nidit volIberechtJ)^en. 

Jedem Snchcn(l<'n nuiss auf Seine .Aninelilnn": sofort 
ein Bescheid dahin ertheill Verden, da.s.s man sein Gesuch 
tiei der Loge wohl anbringen wolle, aber die KrfQllung 
seiiMt Wunsches nicht verbargen kSone. Die etwaige 
Abweisung scMiesse indessen keineswegs eine Beleidigung 
ein, sondern könne sich nur auf den Mangel an Iclu r- 
zeugung begründen, dass der Suchende in der Loge das 
finden werde, was er suche. 

Der Ort, wo der Surliende sein Anliegen zuerst vor- 
bringt und die All und Weise, wie er dies thut, sind 
dianlcteristtseh für die Keurtheilung rler betr. FersSnlich- 
keit Spräche er z. B. seinen Wunsch gelegentlich in 
einer Bierstube aus, so Hesse dn.s auf gros.« Taktlosigkeit 
schliessen und es miis.ste bezweifelt wrnleii, ob ein solclicr 
Mann zur Erhaltung und ikfürderung der ästhetischen 
OeselUgkeit in der Loge etwas beitragen kfimis. Wer flr 
die Loge paK.send ist, wdss eine wOrdlge Fonii der An- 
meldung zu finden. 

Beikanntlich ist eine Ueberredung mm Ehrtrttt in 
nnscm Hund schlcrhterdings nieht gestattet Aber jeder 
Ur wirbt unab.siehtlich in seinem l'reundes- und Ik-kannten- 
kreibe; er wird da nach dem Zwecke der FrMrei, nach 
den idnrichtuugeu der Loge, nach dem Thun und Treiben 
der Brrsdtaft gefragt Bei der an gebenden Auskunft ist 

die L'rüsstc Vursirht gebuten und ^rrade ileshalb, um 
diese Auskunft ganz obJvcUv und bei aller Uesei-%'e doch 
in der wOasdieanrarthen AusfUiTlIchkeii m «rtMlai^ 
deshalb ist eine offidelle Schrift zur BeldmngftrfladMilde 
und Profane überhaupt erforderlich. 

Nieht geang ca taileln ist es, wenn manche Brr der 
Aufnahme ihrer ganzen äipp.schaft Vorschnb leisten, denn 
dadurch «ird das Cliquen- und Parteiwesen zum Nach- 
thcil der Kiniracht goniilirt üei Vorschlag von befreun- 
detes Persoucn ist im (i^entheil eine vermehrte SorgfiiH 
nothweodlg und es enipfielilt stdi ftr idle FMIe, bei 

Sui henden immer von der AiiiialiUic .lus/u^/i b- n. ila s sie 
sich nicht für den Freimaurerbuud eignen und nunmehr 
den Beweis ihrer Tani^khkelt m fBkren oder führCa n 
lassen haben. 

Wenn ein Itr sich darflbcr ungehalten selgt, da.ss ein 
von ihm Voi>;e^chlHgener seitens der Loge zurück gewieSM 
wurde, so gibt er dadurch einen kleialichea Chancter n 
En begegnet geiad« «olcheo Bm of e«r, dass 



wäre zu erw^lgen, ob nicht die,«en Urtlietlsunflhigen WHri^ 
Mens «nf Zeit das Recht des Vorschhies entzogen werden 
nQssie. 

In dem MLisse als die Mitj^liciieiv.nbl der Loge eine 
bestimmte Grenze, etwa GO, aberschiitten, bOsst das Leben 
des hdtr. engem Bitoeises den vertraulichen, {aodKIren 
Charak-ter ein, der s<i wichtig für die freimr. Erziehung 
i.st Schon deshalb sorgt kein Br gut für seine Banhütt^ 
der sich ohne viel Ueibdrlegnng jedes Sodtenden annimmt 

Holche A.spiraiibm, weldie weit enttont vom LvfSBK 
orte wohnen , oder diesen doch 'niclrt IsMlt erretchtta 
können, sind nacMier von der Mitgliedschaft oft ans wi iii^'- 
sten befriedigt und können doch «Kfa zum Gedeihen der 
Loge nichCs vedrtes IteitMigeQ» 

.leder Br, der einen S'tirbenden VORCBBChlagSS MMt- 
nimmt, mnss .%lbstvenitändlich geainiflBte KemitnisB von 
Ml cinsdiUgigen gssebdidieM Vorschriftlen seiner Gtoss- 
loge haben nnd v&a diflsen gteiHbam Wik eMwBt Bin» 
sieht nehmen. 

Das Attdr, WtAchea zum Efntritt in un.wm Rund be- 
rechtigt, — bei dfln 8 Berliner Grossiog«i das 2b, Lebens> 
jähr — , Wirt! kthrfUg allgemein gemlas dem hn 
deiits<lien Reii-he geltenden Möndigkeit>termin das ziiriuk- 
gelegtc 21. Jahr sein, wie thatsäddich diese Norm schon 
io UiiM Logodtteden Mtiilit Atodam kSsBlte steh 
der beKtlgliche, hier und dn den Lirftons gewährte Vorzug 
wegfallen. Zur Saclic sclb.st sei aber hier noch bemerkt, 
dass .^atisÜsche WlterSuchungf^n iei einigen liOgen dar- 
gethan haben, wlfe H&ter den lauen Mitgliedern sich be- 
sonders viele Steher Brfldet befinden, die vor ihrem 
30. Lcbensjalire aufgenommen wurden. l)ie«;r rmstaad 
begreift sich freilich hbteilier leicht, wenn man erwigt, 
daüB iii '&» Kegel WUirehd 'äbr zutaurigdr Sikre die 
MlMlINing der bürgerlichen Renif-f.'esrhSfl« und die (iriln- 
duHIg dinea h&aslichen Herdes volKtuf in Anspruch nimmt, 
so 4hfls d» Wir SttldflMgnAig mit unserer Kuttat Üf 
fordcriirii«' t'ebersdmu s» 2Seft ud Kraft aodi HtdifB»* 

Wnunen wird. 

Stand, Nationalität oder Farbe, ReHgidtttbekenntniss 
und potitische Mdinoog dOrfen kern Hind^nltt 'der Auf- 
nshufe seih, 1iet«st «s fn S 3 ^«'■"vM! ^ deutschen tSross- 
logen ven iidiarten, all'^iemeinen (Iruiiil-^iitze. Dtiirioili er- 
leiden alle diese Bestimmungen thatsächUch AUsbalimen. 
Der Stand, s. B. der von Bedienten, kann ldhilrdiUi$s HSä 
Hinderniss der Aufnahme sein, ans Orliixien, die in der 
Sache selbst liegen. Einigen l/Ogenbilnden ist eine ge- 
wisse Hautfarbe wichtig als Itedingung der Aufnahme; 
andere Systeme sehen das Ileligionsbekenntniss als Uin- 
demngBgmnd nn. Von manchen Logen ist es bekannt, 
dass sie Niemand aufnehmen, der nicht mit der unfchl- 
bareo, politischen Meinung ihrer Mitglieder übereinstimmt. 
Wer llbeneugt ist, dass die rerhte FtHrei unbedingt der 
Krkeiiritniss des höchsten \Vch n^. näher fiiliifii nni>-'e, 
der wird die schroffe Ausschliesslichkeit gegen Anders- 
gHaUee gern dem fludtenden Papste fiberkuseu. Die 
erste der .ilten Pflichten stellt übrigens bestimmte Glanböns- 
eigeu^chaften nur als Folgen, nicht al)i'r als HediDgungen 
der Aufnahme dar und hi politischen Dingen habMi wir 
ms gtOckUcherweiBe jetit von den Frdheitsph rasen der 
ersten flremlMsdMn Revehmoli so weit emaacipirt, dass 
es nidit mehr n0tUg Ist, ctaen Uaam hbniweisen, der 
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aus Ueberzeugnng fortschrittlich gesinnt ist; andemfoUs 
qHkUit nu der Loge «He Fih^cit ab, aus den Tenchie- 

dCMO Individualiffifcn ein hannntii'^rlM's Hnnzc zu liiWcn. 

Wesentliche Jicdingun^ ilor Aufnalimc, aber zii^iloich 
die am allgemeinsten ausgedrückte Hestimmaog ist dic- 
Jealfe, daaa der SncheDde «in freier Haim tcb gutem 
Ulfe min soll. Freffielt kam als Imsere der Lefbens- 

Btelluim III. 1 ;ils innere, gci'-ti^'L' ^iciiommi'n werden; nach 
beiden Beziehungen ist sie in Betracht zu ziehen. Acusser- 
lich firei ist der tflrgeiVeh Selbstiadiee, der nnabhlngis 
über pcnüjrende materielle Mittel, über seine Person, Zeit 
und Thiiti^kcit verfügen kann. Wer in Abhängigkeit da- 
hinleben muss, so dasa er zu seinem Thun der Erlaubnis» 
Anderer bedarf; wer die Kosten des Eintritts in die Loge 
und die andern pckuniürcn Opfer nicht leicht bestreiten 
l(ann, siimiem iliüekeud ein[ifiii'ieii würde; wer endlich 
unserer Sache nicht eine gewi^ Zeit widmen kann oder 
wQli der darf nidit an^enonnen werden. Besonders ih 

Benng anf den letzten Punkt wird häufig' mul leirhf gefehlt 
Viele Xaufleate und Gewerbetreibende Uberhaupt sind 
dnrdi die geatiesenen Anfordenugoi des geMMftHdien 
Trebens so in Anspnich angeoOBUneo, da<s nie kaum Zeit 
für die Lugenvcrsauimlungen , gesdiweige üeiui für eine 
bingdiende und fruchtbringende Beschäftigung mit unserer 
Sadw bftben. Andere ünden keiae Müsse, skh mit den 
hShem, IdealeR Angclegenhöten des Lebens an behssen, 
weil sie auf Vergnügungen, Spiel und Luxus eine enorme 
Sicit zu Tcrschwenden gewohnt sind. Weder die einen 
nodi die andern sind die rechtea Mitglieder ftr die L 
und man muss also den SoAeoden die Kosten des Logcn- 
lebens an Geld und Zeit gewissenhaft vorstellen. - Gci- 
Stige IVeiheit ist die vornehmste Eigcn.scliaft eines Suchen- 
den; von der PrQfung ilircs Vorhandenseins wird der 
in. Abschnitt dieser Instruction handeln. 

Der IriiiiiaiirerbuMd bat in Absieht seiner Selbst- 
erhaltung nicht nur, sondern auch seiner gedeihlichen 
WIrksaakeH ein nnvwkennbarcB Intereaae dann, dass er 

selbst eines guten Rufe-s, des Vortlieils der Arlitbarkoit 
und des öffentlichen Vertrauens bczQglicli seiner sittlichen 
Bestrebungen und ThStigkeiten sich erfreue-, hiem ist 
ihm der gute Ruf seiner Mitglieder, das sittlidi mda Ver- 
halten dcnM'lben unentbehrlicli. Der gute Kuf kann nega- 
tiver Natur, blosse ünbescholtenbeit sein, oder er ist 
positiv begrOndet Dürfen bei dem Asp^teo Eigeo- 
adiaften nidit wahnvnehmen sein, die mit dem boeh- 
BMnschliclien Geiste iler FrMrei in offeiili.ireiii Wider- 
^rodie stehen, .wie namentlich grobe Selbstsuclit, zwei- 
deutige Gesianong reap. CltaraU«rlc8l|(heft, Bedielt ^ 

so ist doch zu bedenken, dass die profane Welt für böse 
Gewohnheiten oft ein sehr weites Gewissen hat. Es ist 
deshalb noch keine Empfehlung fUr den Suchenden, wenn 
man nur nichts Ui^nstiges Uber ihn hört, weil er noch 
nichts begangen hat, wodurch das Gesetz und die 
liebe Meinung beleidigt ist-, vielmehr muss derjenige wenig- i 
atens etwas Qntes gethan haben, der filr einen wOrdigen 1 
Asprianten gelten soll. Der gute Ruf muss sich also anf | 

bestimnite Tlia(-;i(inii i,'rii:nlL:i , yu don ii Kenutniss man \ 
gelangt, wenn man das Verhalten des äucbeuden zu seiner 1 
FaBiHe, in aefaiem Gesdiift, in andern YerebMii, nd: 
btogerlichen Gemeinde und zum Staate erforscht und ' 
wenn man beobachtet, mit wem er umgeht Das kann i 



und muss aihs mit schonender Zurückhaltung geschehen. 
Derjenige Soehende wird ein guter FVeimr. werden, wel- 
nhci- Iwi '.'eislifrcr r,opsaii\keit bestrebt ist, zum öffonl- 
lichcn Wohle mitzunirkcu. Aus einem eughei-/,ig - .selbst- 
süchtigen Pfahlbürt^iT, der nidit w ih r als Geld zu ver- 
dienen weiss, wird die Loge niemals einen humanen Mann 
28 bilden vermü^^. — 

Wi ' i (l'T P.r Mstr. überzeuu't zu '-ein glaobt, da» 
der Suchende, welcher sich ihm anvertraute, der Bnehaft 
gendnn sein kann, ao wird er nnunebr die Ärmliche An- 
meldung dem Mstr. v. St. oder der Pc:im1eii- rcsj!. Mstr.- 
confcrcnz überbringen; die Weiterführuug di-s Prüfuugs- 
Terfahrens wird jetzt Aufgabe der betr. Gommiasion. 

IL Es ist erwünscht zu wissen, warum der Suchende 
in die Loge eintreten will und was er für eine Ansicht 
von der Freimaurerei hat Was kann aber ein Profanei- 
von dem abgeschlossenen Freimaurerthum wissen, von 
dem er Inasere Wirkungen gar nidit wabrahnmt? Gründe 

aUD Eintritt in die Loi;e wird er srhon haben, aber nicht 
diejenigen , welche wir vorgebracht sehen mAdrtea; er 
kann sich in der That gar kein klares UffheH 1lb«r nnaero 

Institution bilden und wir müssen ihm im eignen, wobl- 
verstaiideueu Interesse zu Hülfe kommen. Es nützt nichts, 
den Suchenden ohne vorhergegangene Belehrung sich Aber 
seine Bewcggrtnde aussprechen zu lassen, denn de sind 
kaum jemals die rediten. 

"Weini Jeiiiaiiil Iienfc peunii Kndc des l'J. Jahrb. bei 
uns noch Geheimnisse im Sinne Ubcnuitarlicber Dinge 
indit, irfe dergleichen alberne Fabeln beim nledem Volke 
genug im Seliwange sind, so ist er absolut unfiihig zur 
Aufnahme, weil geistig imimlenl. Leute, die in der Logo 
nur ihre Bekanntschaft zu geschfiftlicbcn Vorthcilen er- 
weitern wollen, sind freilich auscusdiliesscn; aber wer 
durchschaut sie zeitig genug V Da der Freimaurerbund 
staatlich anerkannt, oder (wie in llaicni), doch wenigstens 
geduldet ist, so weiss Jeder, dass wir Keine gesetzwidrigen 
Zwedce und Mittel haben kOnnen. Aneh die Hisdmng 
unserer Gesellsehaft aus verschiedenen Stänilen ist be- 
kannt genug und dass wir demnach nicht nadi einer un- 
möglichen Gleichheit streben. Man bann den Sudieaden 
auf alle diese Punkte aufmerksam machen; man kann ihm 
auch SsUgen, riass bei uns die Freiheit der religiösen und 
politischen Meinung gewahrt ist und dass wir nach 
sittlicher Veredlung und geistiger Fortbildung streben. 
Aber mit solchen knngen Andentnngen ist immer nodi 
keine sacldirhe l'.elehruiii^ gegeben. 

ist wohl keine Frage, dasü Viele von Neugier getrieben, 
Einläse begehren; vnsere G«lieimai«krimerd reiset sie and 
man erkennt solche Eindringlinge nachher meistens daran, 
dass sie, wo immer niüglicli, mit unmännlicher Eitelkeit vor 
Profanen ihre L.angehörigkeit markiren. Einige suehen bei 
uns Unterstützungskassen gleich denen der Odd - Fellow's. 
Entschieden die Meisten aber suchen die Aufnahme nach, 
weil sie bei uns sehou Freunde und Bi^kaunte haben, von 
denen sie öfter die Annehmlichkdten des Logenlebens 
rühmen bdrten. 

Freilich iini'-s mau aunclimeu, dass kein denkend*ii 
Mann in eine Verbindung treten wird, mit deren Zweck 
er nidA UnreidMod bdnut ist, aber «ben die Denken- 
den halten sich ja aaffitUeOd nriirk utid von den Andern 
bekommen wir viele. Man tagt wohl, ea u.\istiren genug 
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Fchrillcn, am denen Mrh Jeder Raths erbolrn knini. Vor- 

:iils;;('ScL/,t ilUli, «las- ilic l iiK- miil die iiiiilcic ilii'-^cr Hi lirif- 
tcn üi den Logcnbibliuthukuii wirivliili vurriilhig wäre und 
im sie den Suchenden regdmünsig mr Darthaidit ge- 
lii'licn wiirden, — «eldwn Erfolg können wir ohb tot- 

si»n'(licii ? 

Im vorau<( möchten wir der Iwknnntcii Vcri'äthcr- 
Schrift „Siirsuiin" Kmäliniint; thiiii; sie winl ja allcnlin}!'' 
von kciiK-r Loku eiiicni Su«'lu>iidL-ii i>iii|;eFiniidii;l , »Ikt siu 
ist sri s«'lir verbrt'i(ol, ihixs .sie luMTil'ilf dirlii! — für 
die mcistgelesne Vorbereitungsclirift gellen kann. Der 



I ^TWtii" !(pririit sfeh nnliH'ricdipt iihr>r un!H>re lintitiitiOB 

aus; viele ili iila'inle Miliiiier, wi-li lu; iiii ht ;in«l(iii»'i'it Cie- 

ilegcnhc'it liabcn, mit dem gutuu Kern untrerer Sache bc- 
kmiiit genwdit ni «erden, irird er ahsehredcen, zamal sie 
vor lauter Uifnalimi car nicht die FrMici sehen; don 
Kirhtdcnkeiideu .schadet er nichts und halt sie leiiler 
auch nicht zurflck. - IMe /ahlrcifhon Seh.indscliriftcn der 
Jesuiten lirinKCii uns hei dem /.uiichnienden Miscredit iter 
DiinkelmänniT niclii nur keinen Nachtheil, sondern rind 
vichuehr bei lier liej;eneratiou unscic-i Ihindes als ein 
kräftiges Uiilbqnitlel annuiehen. lüchlnw folgt,) 



Feuilleton. 



('Iipmnit/. Die Rriuler flcr l/iiRcn von Annaberg, Frci- 
l>erx nnil Chemnitz liaheii unter IteKh-tinng ihrer Schwestern 
airi U <lii äcs einen Ausilii),' nach Fliihn onlemonunen nnd bil- 
den sich iiIkt 21 tO Theilnehincr ein. 

Nacli Hcsiflilixiiiig des in der Niihe lies Fliiluier Itabn- 
liofcs liegenden rei?endcii Park-i ilor \ciwiH\vclen Siliweitor 
(Manss ui:il <iis Herrn S|iiiiiiiTeiniititiliuliers l'lile, liegal) man 
»ich in ilen (ia^tllo^, um N.iehniiUjiL,' :! l lir ein Henitinsaities 
Mahl ein/nnehmen. Die l.cituiii; land unter dem chrw. Mstr, 
V. !SI. der Loge zur llamninie l!r Moritz Selianz nach einem 
von deiiiselhcn besonders ausgearbciietcn Uitualc statt. Nach- 
dem der ToMt vom Br Sohanai, auf Kaiser, Kütäg and Vater- 
land ongebraeht war, isgt« dWselbet 

,_Aiigst und Muhe welicn 
In des Menschen Lchco 
Ihw tugUm Vtdn «ta{ 



FalglciDTi« 
Uuttl • ■ 



KIsml 



Mb) 

Sil meine Lieben können auch wir ausrufen, denn in- 
mitten seiner Arbeit zu Gunsten unseres heutigen Festes, wurde 
unser guter Br, der Oantor Kichter in Flöha, gestern Nach- 
mittags von diesem Erdcolcbcii plötzlich abbcnfen. (Deraelho 
half bei Aiui!>chmückang des Speisesaals nnd dabei tnf ihn 
dn lienBcbiag, er litt schon lügsk) 



Imb dn inUv MMscb 
an flau yoretewlehn. 



Ick Ua gSiMMl — mich hat der Herr erlrsei), 

bin ich geweacn. 
0 mlga jetzt in sanften Melodien, da ~ ' 
Doch BCkveigt ihr Tranerklagen 

Schweigt! I>en Sl«ub nur tragen 
Wir, dem tinsiern Grabe za. 
Frei der Erdenbunde, tlop der Geist zi 
Kw'gcn FneiU'iis, i .v'.'i.i Itiih. 
Die äiandc &chlaj; tlochaiitteioacbt 
Da ward atio Tagewerk ToUbneht 
Doch wie am nabcn HorRcnwtnJde 
Der Wandrer in der Naent «ich frcnt 
hu in-n ii' liDs troll im Krdi'iilliale 
Ibc ll'.>IT!iuii)( der Un*tertibc!ikeit 
Wir werden .\ll' zum Lii lit eniteh'n 
Und All im Ucbt uns wiedeneh'n. Amen." 

Dm Fest sdbst — dartber mwen die Anwesendon einig, 
konnte nuninebro nicht verschoben werden nnd nahm nun in 
recht manrcr. Weise auch sciucu Fortganp, obwohl die Schatten 
des Trancrfalls nierit /u v riii Miion waren. Der Br Träukncr 
von der I.oxe /u den drei Ilergeu im Or. l'reiberg , brachte 
aach vorhergcgaugencr trefflicher l!e«r(lssiing der i'<Me von 
Frei^ler^', .Annaberg etc. durch Br Knkc Nauiens der I,iik<' 
zur llarniuuie in Chumnitz einen erhebenden Toa«t auf i'.i 
Uaarcrci, der Br Waltbor ein gelungenes Poem auf die drei 
lüta. V. 8t. Br EttnflUsr In Adhsrff nnd Br I^teC ia 



berg, welche beide im Bad Kissingen sind, und Itr Schanz in 
Chemnitz. Ab EinleitODg zo ein<^ Schwcsternto.isl, den Ur 
Radol()h von Aanabeig aartwwbte, trag fimdsr Sehans tolgn- 

des vor: 

F.in wahri r Fj eimaurer ehi! iiiiil liebt die a(^btbarcn 
Frauen und daln.r kmtinit cf> auch . ilass er der-elben bei 
liasieiuler (ir legeiilieit fren<liR [(eiliiil.'. \\ :r li.ii.iT. hi'Ulo 
einen (grösseren Kreis von ehrbaren SebweMlcrn unter uns, l.isseii 
hie inicb bei dieser Gelegenheit, die Stellung des Mannes ilrr 
Frau gegenüber , durch nachstehende Gedanken berühmter 
Denker vorher bezeichnen und hoflc ich, dass dabei für jeden 
AnwcECDdcn ein Saamcnkorn abfüllt. IlCren wir also: „Der 
Nann gibt dem llau.sc und der Familie Namen und Bnssera 
Gestoltimgi «r rartriu das Haas naeh ausen; daidi die Ftn 
aber waidaB die Ottan des Bmms «st kbendtg, nnd so 
haucht da ia der Tbat dem Hause den Oden des Lebens da. 

DerHam achllgt mit sriuem üehermothe Wanden, welche 
die Frau mit sarier SorKfalt heilt. 

Der Mann fuhrt den Stutf herbei, den die Frau at]S* 
büdct. Der llauu schaiTt lind erboBt, die Ann pflegt, sdisiBcht 
und erhUt das UebAude. 

Osr Hau ksnn aar dann ebu feste Stellung zu erlangen 
hoiTen, mnn er lidi eanMatrirt, wenn er sich auf die Ulns> 
Kehintt, d. h. anf die Raa atttst. 

Das stille hlnsliche Glück Ist darum das edelste, weil 
wir et unnnterbrochon genlGSRcn können; gcrAascb volles Ter* 
gnOgen ist nur ein fremder Gast, der uns luit Ilöilichltait niier» 
schattet, aber — kein bleibend( r Ilansfrenud. 

'I liolitigiT, tl.iitl.t;('i- M.irin, veriiieiie Dir iiirl i ri',.irti mhi 
Thäligcu und Guten Förderung, von der Menge Mcignng, von 
den Einzelnen Liebe. 

Das aber ist die wahre Lieber die inuner aad immer skh 
glehA hiatbt, wenn man ihr Alles gewXhrt, *Ham man ihr 
Alles versagt, nnd diese Liabe fbdst man bei adien «antaa- 
digcn Fraaen. 

Was auch abi Wahrheit oder Fabel in lausend BOchcrn 
Dir erscheint, das Alles ist ein Tliunn zu Dabei, wenn es die 
Uabe nicht vereint. 

Der Geist ist trostlos, dem die Ltobe fehlt; die Uebe 
bao^ «0 der Ven tand veraiohteti 

Gattenliebe and Mutterliebe, swd RdoM-FMchte seit hhi- 

woggetragea hn tiefen Imwm, ans den veriomcB Parafiese, 

sbid die GmndsSulcn am Tempel der Menschheit geworden, 
sie sind das Höchste, mehr als Verstand, mehr als Wissen, 
ja mehr selbsit als Weisheit. 

Zarte ,\chtung den Frauen! Wir schonen den Daum, der 
Friithi beladen, Segen verbreitet Uber den freudenlosen Winter; 
schonen wir auch die, weteho muern Whiter in den FrOfaling 
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naaM aiad gaumt um Fran», w«ü licli tnmm kain kein Mann, 

Oha* tbt WeA>, die ttpt« rom Neuen, Secl' und Leib erfreucD kaau. 

WoUmfrwtt ist wofalgcfront, fugefreut ist Dnxefniut, 

Wer Oer Krauen Aup<; whcaf, hat Aic Krflinip nie tfcscluuit. 

Wie erfreulich, wo fraiilirli innc Kiaii mOu hnlri sidi 

So eetreulieb un«l so traolkb. wir^ sicli uiuc «cbnuLVit au mich! 

NluD 4ie 0«itald «la MhhI Im Haus 
Ste hilft Dir M« Ulft Inr mi8, 
Poch' hüt rirh, wenn sip herrscticii will 
Sonüf Hioht cui/.' Wirlhs« liuft ^till. 

Üein Wi ili . .l iüt vit'l, Hml Du mliciitst allein 
Lmi sie nii l.t ol» rliprr, dnch auch nicht Ilausmagl Mb. 

Wenn «iu klug^T Mann der Frau befiehlt. 
Dam aei es um ein Uroseei gespielt: 
Will die Frau dem Mann bc^hlcn 
•So mus'* sie d»s tiroBSf im Kleinen wihlen. 

I>ic llcrrschiifl ile5 Wellies fangt mit srinen Tugriuli ii an. 

Maut lunn tiiue bUbucbe Frau seio , olioe die geiii|g8te ücbüuheit 
an ba^taea. 

Sehlinm tind die SchlBaaet, die nur auf, alcM addtaHB aa, 

Mit solchem Sehlttuelbood im llaiw verarmest I>a. 
DiLs Weib kann aus dem llatl^' mehr in der tjchUrze IragtB 

Ab je einfahren kann der Manu im Ermltewagen. 

Die Ameise sagt nns: Unter der glühenden Sonno sammle 
ich mir Lebonsunlcrhalt, um ihn zur Ifalten Zeit des Wiiite» 
früttlidi zu geniesaeiL Lerne ta meia«» Beinnel Ufüna 
ertragen, dtadt dir eplter afeht lialMn KMnwgiBrfttrt 
fehlen. 

Der kleinate Feind ist wohl, so dir von naiaa droht, 
der dir ia Bnsto inda^ vtmiüielit gitare Noth. 

Wem nu ndt den Angan dea Atgmäm ipridit, dann 
kau ma cineB leeren Nielita >— aiaar gnoan «dar kleinen 
ZifUlIgkalt — aidi dieBeetltignig deeAfcwdue finden Inaien. 

Wenn e« dir Obel gfibt, nimm ea fitr gnt nirr innner, 

Wenn du es Qbel nimmst, so geht es dir noch schlimmer, 
l'nd wenn der Mann dich krimlct, vcrzcih's il.:i] ui»! versieh', 
Es ist ihm seliMt nicht wnbl, sonnt tbat er illr nicht weh' 
Und krinkt die |iiebe dich, sei dirs zur I.ieb ein Sporn; 
btas dn die Smo hast, das merkst du erstt am Dornl 

Der Siege gWtlich'tfcr, ist die Vcrsebong! 

Der Mensch bat drittbalb Minuten; eine zu lAcheln, eine 
n aettf/cn und eine halbe zn lieben, denn mitten in dieser 
lUnutfi stirbt er. 

Nützen wir daher nn3rc Zeit aus, bedenken wir, dass 
In der Ehe jeder Tiieil seinen Willen haben soll, damit nicht 
schliesslich eine ZureclitweisunK eintritt, wie sie nach folgen- 
der Frzählnng vurgekomraeu sein sjH. Kin Manu starb, ohne 
niulcrlasbung eines Tcst.-inien)s nnd die Wittwe klagte dem 
Kachbar: 0 ich könnte weinen, der rTalf,'eiisfrick liess keinen 
letzten Willen mir KorOok! Der Nachbar antwortete: Fran 
klaget nicht, vcrschhiekt im Stillen, die bittern selbstgemach- 
ten PIlicD. Ihr lieaset enrem Idann Ja keinen Willen. — 

Der ehnr. dq». Mstr. t. 8t. Br Bd^fA ftiartn in ato- 
donder Rede onn Kinder} Br Boebwum ans FMbeif braehte 
den Dank auf die Ghemnitaer BMder ftr Ihre Anregiag wm 
hentign F«t, Br Pfalz-Cbcmnita dankte der Festdepntation 
(Ur dea aroblgelnngene Arangemcnt, and der efarw. Matr. 
St. Bruder Kachenmeister von Dresden gnb ainn aehirünn» 
erweckende Charadc zum Besten. 

Die lüUimr dos Sanles warrii so überfüllt, dass viele Ttrr 
aul iluii ( irelic sleijilat/' sju'isen mnsstcn — die Mu>ik inusslo 
daher ins Nelieii/inmier — dneli befanden sieh jene Brr anf 
diesem erhöhten Platz, auf Grund echt freiwr. BestliLidenhcit 
so wohl , davs sie der ehrw. Mstr. Selianz in einem Toast 
mit einem freimaur. iicrrcuhausc Nerjflich, welc'ies mit dem 
Volkshause in ccliier Harmonie lebe. Nach rituellem Schluss 
verfOgtcn sich die Fcstgennssen in den Park des Gasthnases, 
nm anter Mnsik nnd herrlichem Ctcsaug Seiten der Chemnitzer 
Saageibradcr noch einige Stunden fröltlieli m verlelien. Dos 
Feat aelbst hat gewiss den meisten gefallen und n< ne An- 
regng w noch innigerer TerhrOdenmg geigcbeu. Die Schweatcn 
leman dabei den irebiMnr. nehr wid mehr adrittaen 
nnd tragen aonil, nr «eiteren Anedehnwng nnaerer k. IL 1m> 
traast nnd nnbeanwit bei; n empfiehlt daher, dav der> 
artige Feate mit Sehanttara eei dies Ton einer einzelnen 
Loge oder dn m ftnalMA wn mhrco Logen — ao oft ala 



es die Verhiillnisso gestatten, outci-nommcu werden. Cinc 
solche l''e8tstimBumf küaigt in edleran GemUkem lang* mit 
Nntzon fort. 



Leipzig. Unsere Loser erinnern sich, dass sich vor 
eii;ipi II Jahren in MUneheiilienisdorf eine Loge unter der Or. 
I.,iiiilr-,!, V. 1». aufgetlian hat , welche .sieb 9Ui den kleinen 
(Iri n Tnjiti'-, Zeulciiroila uii>i t;eiianntem Gr. rekiuliite und 
selli5ticdeiiii nur ein kümnierliclie« Iiascin fristete. Wie wir. 
hören, sin.l im Or. Müiicheubenisdnrf kllr/Iicli Zerwürfnisse 
ausgebroclii ti, welche selbst eine von IJerlin cnt.>«nilcto Depo- 

I pntatioii nicht zn schlichten vermochte. In Fulge derselben 
soll sich die kleine Loge in drei Lager gespalten haben, deren 
jedts eine gesonderte Loge Jür sii li bil iet. Die eine blieb 
am Mntterort in dem kleinen Münchenbornsdorf, die andere 
„arbeitet" in dem winzigen SUkltcben Triptis, die driUe hat ihren 
Site nach demOr. Gera verlegt, wo bereitB die rOhrige nnd aa- 
gesehene Loga „AnUaedai^ beateht Tos dem Gelato dieeer 
neaen Orladcir laagt die Tlmtaaehe, daaa „atatntengemlaa 
die FkiBM betreiben will, wdcihe die die! BerUner Gronlogen 
tarhaiten.'* Sehr naivl Ob man dnrch Constltntlonscrthcilung 
an aokhe Logen ohne innem Fonds nnd ohne alle Möglicli- 
koit genügenden nnd geeigneten Zuwachses nicht die I^Iuurcrci 

[ schädigt, lassen wir dahingestellt sein. Gewi.ss ist, dass 
alle drei I.oi^rn, n.run i;:!ioli jene in der. iihsenrcii Orten Trip- 
tis und Munclunlicni.silorf , zn einem vegctativi'n Leben der 
tranrigsicn Art von vornherein venirtheilt sind. Wir haben 
zn der Gr. Landes!, v. D. in Berlin das Vertrauen, dass sie 
iu dieser Vi.--.'^:'. dii: r.i iIiIl.;!' Uoaieht waltstt nnd die Wflide 
der Maurerci wahren word& — 



i Schwei/. Die Grossloge pAl^mf hat ihre neuen Sta- 
, tuten ansgcgcben, welche in Benag anf Knappheit und Klar- 
heit mustcrgiltig ^-iiiJ und den freien Geist des l'J. .lahrh. 
atbmcn, und wird sieh am 22 — 23. .\ngust in der I/ige „C'on- 
I cordia" in St. Gallen versammeln liiTiuiV Neiiwalil de, (Jmss- 
I mcisfers. Nach den gemachten Üreior-\'orsclil;ii;eii striieu die 
ürr Tscbarucr in Bern, J. von Tschndi in St. (i lUen nnd L. 
Steiner in Zürich auf der C.uidiJatculisle und dürfte der Krsl- 
; genannte die meiste .\ussicht haben, als Grossnieister ans der 

iWablnnic hcr\urzngclien. In dem Handschreiben zur £in- 
berafung der Generalversammlung beisst es o, A.: 
„Nach Allem ObrigeDS dürften wir hoffen, dass, mittels 
eitler starken Vertretong der Lugen , diese neue Sitznng fOr 
das Gedeihen nneeraa nationalen Fretmaarcfbundcs den gttnstig- 
flten EilUt hnhen mMd«. Dar Qeiet der Einigung nnd Vcr- 
atindignag wird i« den ifdiHgen Wahlen fUiren, die aar Er- 
neaanng der <neikehltadn miiena Logenvereiu notkwendig 
sind, i^akdiwie dieser sdba Geist Mi «rat kMOeh ao wirk- 
sam gelaaaert hat, ala ea rfdh dämm bandelle, die ünriise 
der nenen OrganiMtioa onserer Terwaltnng zu ziehen." 

Ausserdem remehmen wir mit fircudiger Gcungthuang die 
folgende .Vnregung; 

Wir haben für die zweite iliessjalirige ,\blialtuug der 
I Grosiloge <lic Ausführung des uuicrom llruderbuiide eignen 
und guten llraiiclies a>it'ge-s|iart , unsere i;owi)liiilie!ien (ieneral- 
'. ei^.i[iiiiiltiii;;i:ii durch eine bcsonilere. eiiieni be^'iiiini'e'i /«ecke 
i;owi,impti' Gabe zu bezeichnen, ganz nligesehcn ^ oii di r Knili lite 
I i: Arme nnd Ilülfshcdürftige, die der Sitte geniii-s der H.iu- 
j hUlte, welche die GrosiUoge empfangt, zur freien VerfüL'nng 'r-e- 
I stellt wird. 

In Folge dessen schlagen wir Ihnen vor, Ihren .\ligc- 
urdiieteu eine milde Gabe eiu/uhündigcn, welche am 2:\. .Vugtnt 
I anf dem Aitar der Qroasloge, im Or. t. St. Gallen, uicdcrxu- 
legen ist In Betreff der Terwuidnng dieser Kumiuen werden 
wir die Ehra luben, dem nenen Groeameisicr folgenden Vor^ 
eehlag n nuhen, den er der Yc nm n mlea g »ibtntheOcn hat, 
nnd über den wbr Sie UtteOr die Anaichten nnd Wlnaeho 
Ihrer Logo einholen n woÖiaii: 
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„In Anbetracht, dass au die Stelle der durch dir Ücvision 
der BimdesverfauaDg bervorgcrafoncn Aafrcgung cino neue 
Am friodUcben Fort£chritt4!a getreten ist, welche unter 
i^re entcn and wichtigsten .Erfolge die Entwicklung der 
Yolkseniebtmg zUüt; 

JtowhMMrt der KbmiMriaehe Logenferein, in der Abnoht 
tbm BoMit VOK der Gatimnne n stbeo, die ihn beaedt, 
(H* bi der Gtofldog* tm SS. i^gnit faHunnallai Bthm a 
denutoiR« Warin in betttauMB, «akliM dar EniafaOBg 
der Voifc«— iiiiiMi— mmä ätm TariMaüHBMt ttiar Itanoin 
• Lage am fOrderikÜHtaB erachtet werden wird. 

ifitT Verwaltongsrath der Alpina ist beauflragl, in diaaem 
Sinuc uachüuforsdicn und ta bandeln, und darüber den 
Ln.LTrn des Vnreins dtirch Circolar Herirtit zn nrstatten." 
( Wir tLiulcii dur Cirossl. „Alpina" uuscrc bcstcu WUu^cho 

für knkftiges einträchtiges ZuaanaBwirim nd Jamana fröh- 
liche» Gedeihen allerwege !.i 



Quittung. 

Fflr meinen Schatzling behufs Ankwf einer Geige oud 
Anzugs sind eingegangen; 

Von Br W. Tb Israel in E^baa . . . Tlür. 1. — . 

Von A Bm in EidMoIwriaiba .... « & — . 

Va« Sr a Meaaii ia Peak „ & — . 

Von Br lOabaaUi 1b Taladiaii .... if 1. 

VoB Br K. Mv ia MeiniaaaB .... ^ 1. — . 

Tob der Li Jok Ja LndniplNnK ... ^ — » 

Tob Br fei Sttdan „ 1. — . 

Ton Br BAhm in Wachenbeim . . . . „ lOi 

Von Br Wrouka in Sagau „ — . 

Von hr I!6hn)C in Strehlen „ 2. — . 

V,,ii l!r W. I,. i. Hr „ 1. — . 

Von Br Max Ilichter in Muhlhciiu a. Mos. „ 1. — . 

HierfiUr den wiinutea Conk! 

J. 0. FiBdoL 



Brlef^cduM»!. 

Br Wr. ia 8— a: BanKchis Dank ffer ikrc Qtlc, Ihr l>r. .\a- 
«rtietea und Ihre freuodlir. Gednnuig RCRen niirh. (ici^cDfn'UM und 
Baadschlae! 

Br Dr. BI. ■■ 8(. Ab U. Urea schiiuen Vurtritg erhalten. MOg- 
Udi, da&n ich iko Ua aar alehatni »t«««-^» aolhebaL Hwloa Oaak 

nnd 'iriiss! 

Iii- 'M Ii. lu < Ii. II All. .,iU> 1 r. , rtliiim- li.il"- ii-h mit 
VciKiiUmu cili-M'ti iMiiI i-\ ilius Vuri.'<li«'u i:iuu um Ort. BcstPii 
Dank lur üiitiuc lii lK i-M Hilun« d«T < Ii Nailir uuil hr. dru»«! 

Br W. ß- c 'iu \Vic?b.: Zu Ih iium l'in/uii n«ch ilnrt unmn 
Olflokwioiscli. lirrzi (irusur an Dich iinil liir Uolni'n! 

Kr ('. T. in /.: Ith. ati ilr II, uxpcdirt. Itettcu Dank und 

GlUBs! 

Itr l>r. l.- d in UL: Die (ütlftt Obertandtcn, nioht an aailiuig- 
rvichcn niaur. Diclitaim« verdeB gekgeatlieh dankbare Terwendojig 
llenl. hr. (Hsfingnaal 



laiir alt, adt 



Ein lir Kiiiifiiianii, Faintlictivati g , 
12 .fahren im iJiUikfarli thiUlK, sucht, w. i . i .mp^ ^ 
Stclluni; aiN l'roiitrist du es rrvvliixial liaiikiiihiitutfl've^ 
Liquidation ili.ssolhen aufzugeben gunötJiigt ist, zu \mi 
oder später ein I-^ngBDnimit im Bankudie oder der 
WnunnronuichQ. Boste Befercnxcn stohen mt Sdte. 
ORertea worden uater L T. 74 «a die Hcdaction die- 
BUtt« orbctcD. 



UmtemichiMtar erlnbt sieh seine Falnftata als: Beis» 

oder KnuifzatiReu, Falzzangen , Zwp(:k/,;n:.:cn , Drath- 
zoiit^cn etc. so wie die jetzt so viel bcgehrtcu Allerwelts- 
zangcQ besteoB nt eiaplelilea ud stdua Freisoouniito 
gerne zu Diensten. 
Sebmalkalden im Angnat 1874. 



Für maur. Bibliotheken. 

Vuu dcD „Weimarer Anaicctcii" habe ich noch ein 
Tollstlndiett ExpL (1—11) sn 1 Tldr. » Ngr. nnd Un 

ich in der Lage, Heft 2—11 (Heß 1 fehlt) Kx]>l. zur Er- 
gänzung, das lieft » 5 Ngr., liefern zu können. Icli bitte 
bald zu bestellen, da der Vorrath au einzelnen Heften 
gering ist 

J. O. FindeL 



Das „Magazin far die Literatur des Auslands" sagt 
(1874. Nr 88) Aber 

8pir, Dl 

n.: 

«Wir efkcBBes die edla AWcbt, dae nidAaMae maMa, dia 



icbarfe Kritik oad 
(Im Frendifiie an \ 
Oradai 




Geschäftsbetheiligung. 

Ein 34 Jahr alter, kaufmännisch und wiäjico.schafUich 
gelüldeter Br «ttasdit sieh bei einen naehveisbar ren* 
tablen Oeschifte mit einer vorläufigen Einlage toi 
s — 1(),0fX) Thlr. m bcthciligcn oder eine angemessene 
i^telluug bei einem soliden grösscm Gesciiäft zu erhalten. 

Offerten sab K. H. befördert die Bedaction d. Bl. 



Im Vi'rhi|;e von GL O. Naumann in li(Mi>/it.! sind 
nachstehende Schriften erschien on und durch alle Uuch- 
handlongea n besiehen: 
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JBW^oMMNr AedBOtaari Ilr J. a Hadri. - Tech« m Br J. CL Kfeidel Ia Leifatg. DoMk tan Brr BIr 
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N& 35. 



XYII. Jahrgang. 




Begrfindet nnd lierMiigtgelw 



Bb J. G-. FnrDE'Lu 



Ai^i, Jirtt, Mm. 



Lel^iiDg, den 29. August 1874. 



9«itl)iii, %UtU, S4MlMk. 



Vom d«r 



(1 Bogn). Pnto du 



10 Hark(l%TUK) 



4er Z«ii «n4 «Im MaDrvr' i Tr>D llr J. M. BattkDulia. — Uohtr lYttti^r^tUg as-i rrfirua^ ütul 
- PuniwIMt. - tjfmt. - Lwptlir. - Mw OrlMan — Wh«. - Bia WiU. - 



Er II '> , : 



M0 SaMim 40r Zeit anA Ms 

fM 

Br J. ■. Mhmain, Ehrenmatr. dar Itoge zur Brkette in HamlHirg. 

Es ibt, ineiue Brüder, eine unlüugbare Watarhd^ dass 
amen Zeit eine groas^ efne bedeutnngmne bt Sowohl 

auf (lern Gebiete der Politik wie auch der Wi^'niisrlmft 
und Kunst »ind die Fortschritte ausscrordcutlicii uiul wenn 
auch adion m froheren Zeiten einzelne Zweige der Kunst 
bis m tinem Grade ausgebildet worden sind, dass die 
OdiOde derselben noch jet2t dem KOnstler als vollgültige 
HlUter gelten, die iiacluiiuhmen oder denen gleich zu- 
konmcU; er für die hödute Aufgiabe 8ei&«s Lebens hUt: 
ao ist doch im Aligemeinen in innrer Zeit die Knust 
weiter fortgeschritten als in der VerRaiii^cnlieit und li:it 
Werke hervorgebracht, die uusern Vorfahren noch giinz- 
Ikh nnbdauuit «»reo Tor Aüaii iber liat die Wissen- 
schaft eine Höhe erreicht, wie «ie nie peahnt wnrde und 
Probleme gelösst, die früher als unlösbar betrachtet wur- 
den. Unt«r allen Wissenschaften sind es wieder die 
Naturwissenschaften, die nicht allein die wallenden Natur- 
krlfte Ms zu ihrem Ursprünge verfolgt; sondern dieselben 
aiirli zum Dienste der Menschen gezwungen haben. Wie 
manches Vorurtheil frttherer Jahrhunderte, wie mancher 
Aboglsabe ist vm dieeem hdleaciitenden Sdiein erbleiclit, 
wie die Schatten der Nacht erbleichen, wenn die Königin 
des Tages sich erhebt und die Phantome in Nebel zer- 
fliessen Usst, die nns mit Angst und Schrecken erf&Uten. 
llit dm Vomrtheilen und dem Aberglauben aber ist anch 
•äi9ne Wahn, manch kindlicher Glaube, manche 



poetische Austhauuug verschwunden und die [irosaische 
ünzfeUdikeit tritt oft s^r unangenehm uns berührend 
vor vom Auge. Wenn z. B. die Wissenschaft unsere 
gStUiche Abstammung Terwirft und uns m beweisen sucht, 
dass nach dem Problem der fort-schrcitendcn Kntwirkelung 
und Vervollkommnung der Individuen wir unsem Stamm- 
htam in den allereinfaduton and narollkommensteo Er- 
srheinnnprn des thierischen Lebens zu suchen haben, wenn 
sie uns die Wahrheit dieser Lehre dadurch zu beweisen 
sucht, dass tler einzelne Mensch von dem Embiyo an 
einen ähnlichen fortschreitenden Vcrwandlungsprocess in 
schneller Aufeinanderfolge schon im Muttcriejbc durch- 
zumachen hat, wie ihn das '^lui/.c .Mci;sc)u'iit;cMlilfTlit in 
dem Laufe von Jahrtausenden von dem im Ursclihuume 
kriechenden Reptilien an Iris zum Affim und dem Jetsigen 
Mr'nsi.hcn dun'hgemacht hat: .-o beuut in( ht nur unsern 
btolz, sondern es schwindet auch zugleich damit ein grosser 
Tbeil unsers GfaMAens an eine höhere Bestimmung des 

Mi'nsdiL'ii. Wie bf^i'liiri'ii'l 'vic froli bi'we'jt , msiBO Brr, 
haben wir wqjil uft in I rtiudc und Leid m stiller Naeht 
hinaufgeschaut zu dem Sternenhimmel, wähnend, dass dort 
oben Frieden und Ruhe waltet und die Welten ruhig ibre 
ihnen vom Sdiftpfer vorgezeichneton Bahnen wandeln be- 
beglückt und beglückend; siehe da tritt auch hier die 
Forscliuug auf diesem Gebiete uns entgegen, iudem sie 
ans zuruft: Tinscbe didi nicht, Sterbllelier, auch dort oben 
ist Kampf, auch dort sucht ein Kiirpcr den andern zu 
vcrnicliten, um Itauui für sein l>;L<( iri zu ^^ewiiuien und 
ent, wenn Alles aus dem Wugo geiäumr ist, was ihm 
hindernd entgegentrat, bleibt er als der Sieger auf der 
Wahkttatt, bis ehi Stärkerer Ober ihn kfimmt Also Kimpf 
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am das Dasein dtnt oben, FHed«» nnr miter dem Rasen, 

der ciii<;t unsere Ueberreste deckt. Wahrlich, lu. I5it, 
trüstend und erhebend ist es nun eben nicht, was uns 
der Fortschritt der Wissensehaft in dieaer und In mandier 
andern Hinsicht Kobrncht hat , aber immer müssen wir 
staunend vor dum menschlichem Geiste stehen, der so 
Grosses erdacht hat und unwillkürlich drängt sich uns 
dennoch die Frage «nf: Sollte ein Geist, der so in 
da« Innere der Wesen ni dringen Ternmir, wohl nnr ein 
Erzeupii-'- ilri- Materie sein, sollte er mit lier Auflösung 
derselben vcniichtet werden? Wenn nun aber auch, wie 
wir eben gesehen haben, in nandierffinsidit der poetische 
Hauch durch die abstrafte strenge Wissenschaft von iinserm 
Lehen abgestreift ist, so führt dies auch in anderer Hin- 
sicht erhebende Bilder vor unsere Seele. Was firfiher 
Keiner geahnt bat, woran der Laie auch jetzt noch zwei- 
felt, da.s ist dennoch eine unumstössliche Wahrheit; die 
f^pcctral-Analyse lehrt uns genau die Bestandtheile der 
entfernten Welten erkennen und gibt uns dadurch ein Bild 
von ihrem Wesen , ans weldiem wir auf ihre ganze Ge- 
staltung nnd auf die Erscheinungen, die auf denselben 
vorgehen, schliessen können. Welch ein erhabener Qe- 
daalce^ w» in da« ImMre der Natnr etodringen tn kfinnen, 

in welches, wie früher der Dichter sagte. Icein ersrhaffener 
Geist dringt. Wie wir uns nun aber auch wcchselswcise 
erhoben und erniedrigt durch den Fortschritt [der Wissen- 
schaft fohlen. Eins steht fest: Es strahlt die Sonne der 
Erltcnntniss heller denn je durch die Welt und sucht auch 
da einzudringen, wo man ihr den Zutritt wehrt. 

Und doch, m. Brr, bei allem diesen Olaox, welche 
Dnnkelbtit nodi immer; bei aller AnlUinmg, welche Be- 
schränktheit! Luaen lie unsnur unpartheiisch <lie Zeichen 
der Zeit betcadutea, ao finden wir vor Allem zwei Er- 
adieimragen , die des Menachenfiremid IwtrabeB mid ihn 
zum ernsten \nrhilenken bringen mdssen. Per Socialbh 
mus und der Lltraiiiontanismus erheben verderbendrohend 
ihr Hupt md beide der trflben Quelle, der Dummheit 
aBtaproBsen, anchen auch nur ein Ziel zu erreichen: 
dte Z^fsetziing und Yemichtung aller menschlichen Ord- 
nmig, die Auflösung aller Bande, welche den Menschen 
M den Menschen binden. SpecuUreod auf die Beschränkt- 
heit eines noeb sdrr grossen Prooentsatiea der Menadi- 
beit , '-teilen beide derselben ein Ziel vor Angcn , ilas, 
wenn es erreicht ist, eis Glück in sich luat» wie es bt»- 
bir nie gekannt weiden iat, liei beiden aber geht der 
Weg zu diesem Ziele auf blutgetränktem Pfade über 
rauchende Trümmer der menschlichen Civili.sation. Die 
Civilisation ist es ja gerade,, der sie den Krieg auf Tod 
ond liOben angekündigt haben; es soll Alles wieder in 
die Barbarei verganffener roher Jabirhmidarte, in Finster^ 
niss und W.ihn versinken. Was Kunst und Wissenschaft 
nach mühsamem Hingen und Schaffen erworben haben, das 
mnsB nadi ihren Maximen vemicbtet werden, da« lAAlt, 
weiches sich milbsam und allin.'ilili^! Hahn gebrochen hat 
durch die diclitc l'insteruiss, es» soll und muss wieder 
ausgelöscht werden, damit die Menschheit wieder wie eine 
willenlose Heerde geleitet werden kann. Oft wohl sieht 
nmn, m. Br(hler, ein ungläubiges Lächeln sich über das 
Antlitz des, im beschränkten Alltagsleben vegetirenden 
Menschen verbretten, wenn wir ihm die Gefahr, welche 
dar Hcosddmit drobt, tot Augen rOoken, aber jeder 



TiefeAliekende muss die Wabriidt dessen dngesteben, 

was sich täglich vor unsem Augen in der .Jetztzeit ent- 
wickelt Sucht nicht der Ultramontanismus den verblen- 
deten Hanfsn aufiuuegen gegen AOea, wns mr gvisUgui 
Freiheit führen soll? Dringt er nicht ein mit denSchreck- 
hildern von llöllc und ewiger Verdammniss in die Fami- 
lien und bringt Hass, Zwietracht und Verwirrung in die- 
selben? Stellt er nidit aller Vernunft hohnsprechende 
Dogmen auf und sucht eisen Kampf wieder herauf zu 
beschwören, der, der schrecklichste von allen Kämpfen, 
in früherer Zeit oft grausam genug gewflüiet hat? Und, 
m. Brr, taaaen sie nur uns nicbt tinschen, es stehen noeh 
immer (auscnds^ dnrch Pfaffcnarglist und Pfaffeutrug I'eber- 
listetc und Aufgehetzte bereit, den Kampf aufzunehmen 
nnd mit der ganzen Idinden intoleranten WnUl dmrcbsa- 
kämpfen. Sehen wir aber wiederum in entgegengesetzter 
Richtung, obwohl fOr's Erste noch Hand in Hand mit dem 
Ultramontanismus gebend, wie der Socialismus durch seüie 
nie ruhenden Aufbetaer dto Fundamente aller fn^Khlifflwn 
Institntioinen nntergrlbt Dem sogenannten Arbtlterstande 
ist das Familienleben gänzlich atili.imlen |,'ckon)meti, das 
Wirthahauslcben mit seiner Völlerei, seiner Zuchüosigkeit, 
seiner DenoraBsifQng ist an dessen Stalle getreten. Die 
Ehrerbietung der Kinder gegen die F'Itcrn und Lehrer, 
der geistig Niedrigstebcndcn gegen die Gebildeteren, der 
Bürger gegen die Obrigkeit hat der Frechheit und Rohheit den 
Platz rfiumen mas.scn. In verwilderten Zustünden w&chst 
ein verwildertes, rohes Geschlecht auf, das weder Furcht 
vor Gott noch Menschen kennt. Man will .\lles nivclliren, 
aber die sittliche Freiheit, der sittliche Halt felüt} nur im 
Vemiebten dessen, was das hShere geistige LÄen des 
Menschen bekundet, glaubt man zu der eingebildeten toasetB 
Freiheit gelangen zu können. Sucht nach üenuss, mi- 
ersUtlidies Streben nach Gewinn, Unlust zu nützlicher 
ThUlgkeit, aticr für wenig Arbeit viel Lohn, das sind 'lic 
Zeichen der Zeit, die immer drohender sich erheben und 
wenn nicht Hülfe kommt, baU den Umatnn nllea Be- 
stehenden herbeiführen werden. 

Wie wir aber schon dargctban haben, m Brr, der 
Grund alles dessen ist die noch immer weit verbreitete 
geistige Beschränktheit der Menschen, und das einzige 
Mittel das üebel xn beben, kann nnr sein. Lieht, mehr 
Licht in die Gci.ster zu bringen. Bei wahrer richtiger 
Bildung des Gcii>tc.s, die eine klare Einsicht (ordert, kann 
niemals Wurzel fassen, was Pfaifentrag und die Lebi» 
der sich vom Schweisse der Arbeiter mistenden Aufhetnr 
auszusäen sich bemühen. Was aber, ni. Brr, bSre ich Sie 
fragen, hat die Maurerei mit allem diesen zu thun? Wie 
kann sie, die ja nicht aus ihrer Verborgenheit heraus- 
treten Satt nnd soll, darauf einwirkü? Ein Redner des 
Altcrthuni'- Cicero jitlc^te zu sageu: Ilumani nihil a me 
alieuum puto nnd ich glaube^ dem Maurer darf auch nichts 
MensehHcbes, d. b. Alle^ was mr FSrdemng von Menseben- 
glück nnd Menschenwohl beitrügt, fremd bleiben. Es 
sind, ich weiss es wohl, manche Einwürfe gemacht gegen 
die Betbmligung des Mrbundcs an dem, was da draussen 
so gewaltig die Welt bewegt Man hat gesagt, wir hätten 
immer und immer ineder an dem rauhen Stein tu aiMln 
und dürften uns de.swcgcii nicht bei anderer Arbeit be> 
theiligen; aber, m. Brr, wenn auch die Selbsterkenntnias 
das Fundament ist, aof'wekhea wir das ganse Gebinde 
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der HantnitSt ecriehten mfiase», so mOsseo wir docih 

niclit liL'i (i^m rundamento stehen bleiben; sondern auch 
iieissig Hand an die Errichtung des Gebäudes legen. Die 
massige Selbstbesdiaiinig iiins ni einer Uwtkräftigcn 
Wirksamkeit werden, 80 will es unsere wirkende und 
schaffende Zeit, so verlangt es selbst das Ziel der Mrci. 
Gehen wir auf den Ursprung der Maurerei zurflck, so 
sehen vir, dass ne in einer Zeit der Bohheit, der Ver- 
«Uderang die ZnHaehtastitte mr, «o aidi die nacli dem 
Hiiheni Strebenden ziisammonfanden , um ilirnn fielst zu 
liutem und zu bildcu, das» es eine i'flanzslättu war, iu 
wddier die Kefane ni einer bessern Saat ge|iflegt worden 
aontn. Gleichwie in den Zeiten der Barbarei und der 
rohen Gewalt die Kloster die Stutteu waren, wohin die 
Wissenschaft sich flüchtete, um ihre Forschungen nngeatdrt 
hinter den geheiligten und unantastbaren Mnoem imn- 
stellen, wie rfe so die Plnntttten filr die IbrtsdirelteDde 
Kultur wurden, so wurden am h im vnriucn Jahrhundert 
die Maurertempel die ttlauzsUitteu der lluiuanit&t Als 
aber die Wiaaensdieft nicht mehr alleiniges Efgenfbum 
der Gelehrten blieb, sondern allmähliß Gemeingut der 
Menschheit wurde, als die Sitten sich milderten, und da» 
Licht die bis dahin dasselbe beengenden Schranken durch- 
brach und weithin in die Welt atnhite^ da versanken die 
Klö!)ter, ihrer frflheren Bestimmung entrflelct, immer mehr 
und wurden zu Stätten des Müssigganges und der that- 
losen Selbsibeschaaung. Wenn nun auch unsere Logen 
noch imniCT der Sitz der Hamanitit gebüdwn sind, wenn 
die Arbeit in unscrm Tempel auch nueh immer dem Wohl 
der Meusdiheit gilt, wenn das Streben nach sittlicher 
TcrfoHkommnong nodi inner msbeMit; so ist es meiner 
Meiwng nach doch an der Zeit, dieses Streben bei den 
drohenden Zeichen der Zeit auch nn br auf die Ausseu- 
welt auszudehnen. Unsere Tempel sulleu freilich der 
neutrale Boden sein, auf welchem sich die Menacheni wels- 
cher politischen nnd religiösen Richtung sie «idi An- 
gehören mögen, nur als Menschen einander gegenfll>er- 
steheu. Wir wollen auch iceine politischen nnd religiösen 
Fragen in onser friedUdies BeHigthmn hineinziehen; son- 
dern diesen Kampf der Welt da draussen überlassen; iu 
Eiueui sind wir gewiss Alle einig, mUsssen wir einig sein, 
wenn wir Maurer sein wollen, in dem Streben nach Udlb 
Dieses Streben ist ja das Agens der Maurerei und mit 
dem Lichte hinein zu leuchten in die Schlupfwinkel der 
Dummheit, des Aberglaubens und der Heuchelei, das ist 
auch nun das einzige Mittel« die finaten Geister n bannen, 
die so drohend als warnende ^'ehen sich erhoben. Welch 
eine j^eistim' und innti ricUr >[iiclit schlies^t der fller die 
ganze Erde verbreitete Muurorbund iu sich, um so wirk- 
sam attfimtretaBl Wdeh einSegen kann er ftr die Mcasfli- 
hcit werden' Lassen sie uns von dem intematieililtn 
Aibeiterbuudc lernen, welche Macht das feste Zusammen- 
halten, das Streben nach einem Ziele solchem Bunde gibt, 
lassen m nna auch unsere Macht gebrauchen , nicht wie 
jene dnivh Gewalt, sondern indem wir das Maurerlicht 
auaströmen lassen in die Welt; indem jeder einzelne Br 
es als die Auigabe seines maureriscben Lebens ansieht, 
Yomrtheile xn heben, IrrfhOmer su xentrenen nnd Licht 
nnd Wabrh<it zu verbreiten, indem aber auch der ganze 
Bund durch Vereinigung der lü'äfte aller da thäüg eiu- 
gretft, wo es |^t, die verblendete Henscfahett vor Schaden 



nnd üngUlek zu bewahren. Wir wissen, mit welcher ingst- 

lirhcn Scheu man von allen den Seifen , wo man auf die 
Dummheit speculirt, auf uuseni Bund .sieht, wie man ihn 
als den LichCspendenden (Qrchtet, wohlan lassen sie uns 
diese heilsame l'urcht durch die That nfthren und nicht 
mfli>sig am Markte stehen, wenn draussen die I'instcmiss mit 
dem Lichte den Vemichtungskampf kiunpit. Auf zeit- 
j gemässen, vernünftigen Unterricht, auf eine vemOnftige 
I Endehung des Hensehengeschlechts haben wbr da zuerst das 
Augenmerk zu rirlit^'U nnd <liesc zu befordern, muss unser 
, Ilauptsti'ebeu bleiben, damit, soviel wir dazu beitragen 
Unncn, die büM Saat im Keime erstickt wird. Ehe aber 
die-^e Frucht unsers Wirken-; zeitijrt, kann ilas Ctf^lOck 
schon Verderben bringend über die Welt dahiugeaelirilt^u 
sein, daher mflssen wir auch auf die einzuwirken suchen, 
die den Jahren nach mOodig, aber dem Geiste nach noch 
umnttudig sind, und in dieser Hinsicht Ist die angeregte 
j Idee der l^rrichtung von ArlieKcrini^i.'ii nici,t yanz /u ver- 
I werfen. Indem wir durch dieselben den Arbeiter, dessen 
Geist noch nfdit gans von dem Gifte des Soeialismus 

! durrhdrnngen ist, zu uns heranziehen, indem wir ihm 
Gelegenheit gebiMi, vernunftige Ansichten und Grundsätze 
zu hören und sich selbst so ein richtiges Urtheil zu bil- 
den, indem wir iliu durch die bei uns streng gehandhabte 
Unterordnung unter das (Gesetz wieder aus der Zügel- 
losigkeit befreien und au ein gesetzniässigcs Verhalten 
gewöhnen, setzen wir jeder Verfflhnuig einen starken 
Damm entgegen nnd tragen auf diese Weise dsxu hei, 
rlass wieder Zufriedenheit und •Uürl; in die (ienilltlier 

. der Menschen zurückkehrt. Und wenn wir ilaran glcich- 

I sam ab Belohnung die Geläuterten, Besseren aus dieser 
Vorschule in unsere cigentlirhen Logen aufnehnicn, han- 

I dein wir etwa damit gegen die Grund!>ät7^ der Maurerei, 
die da lehrt, dass Jeder, mag ihn der Purpur schmücken 
oder ihn das Arbeitkletd einhOllen, unser Bruder ist, dos-s 
wfa* in jedem d«i Hensdien adita missen? 0, gewiss, 
m. Ürr, mit solchen Brüdeni, die ihre Rohlieit abgestreift 
haben und wenn auch aU einfache, doch als sittenreine 
Hensdien dastehen, In einem ftnderverbande su sein, ist 

gewiss weniger unangenehm^ als mit sulehen, die trotz der 
, äussern Stellung und der Politur doch von der eigont- 
t liehen Uenscheuwürde keinen BcgrilT habcu und die sich 
doch noch oft in den Logen finden. Unser Bund ist ja 
auch von dem Arbdterbunde auügegaugen , wir nennen 
uns selbst Arbeiter, tragen die Aibeiterinsiguicn und 
heissen vnMie Tbätigkeit Arbeit und wenn nun mit der 
Zeit die wirkliche Arbelt in der Banhfltte zur geistigett 
geworden ist, se lassen <ie u!i>, ni. Ilrr, darnach trachten, 
den Arbeiter wieder zu der Stufe zu erheben, auf welcher 
er einst dm^ Znciht, Ehrbarkeit, GeschlcUldikeit and 
Kmist in den Bauhüften des Mittelalters stund. 

M. Brr, was ich ihnen mitgcthcilt habe, sind Ideen, 
die der reitiichcn Prüfung und Erwägung bedürfen, es 
sind subjective Ansichten, denen ich Worte geliehen habe; 
wenn sie ober dazu beitragen wOrdcn, so Hanchen ans 
dem Schlummer zu rütteln, wenn sie, auf die eine ddir 
andere Art in's Leben gerufen, die Maurerei in ihrer 
eigentUdien Wirksamkeit stirken würden, dann sollte es 
mir zur grösiten Freude gereichen nicht um mcinefwillen, 
sondern um der Menschen willen. Lassen sie uns den 
Pkanu hell erlenchtm, der in der Bnndnig des Ldiens 
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stdit, damit sein Lidit d«ii<>R iitralil«, die d«r Wogeadmig 

zu voi-vtlilinueii droht, damit <t ein Waniuiifrszeichcn sei 
den Uikuudigeu, uui ihr Lobeusschitl' vor den Klippen 
ttid UaUcfen ni bmraliren. 



Ifober ToiMkU« vuk VtMtag Sa^eninr. 

, mit Bamitinig der Erfthfaagea and B a t lwdiHge 
Brr 



Br ■. 

i;Fr.rts,^ 

Dlt Suclu^ude wUrdi' ohiiü Zweifel leichter das Wesen 
der FrMrei erfassen, wenn mau ihm über ilie geschicht- 
liche Eutsteluiitg des Bundes MiUlieUungen maciite Wir 
tesitzen io dfewr BezfehniiK einen schSn geschriebenen 
Abrii«A, di-r sich vor/iijiliih tiir unsern ZvHLik rij.uR't, da 
er such den ZusanuneDliang des FreimaurerÜiumä mit der 
beginneeden Aofldlningsepoclie darlegt; irir mcfaen nim- 

lit'h den Abschnitt über dif IVtlniaiirer, welcher sich im 
1. Theile von 11. HetUurs Lilciaturgcsch. des 16. Jahrb. 
(Brauiiscbwcit;, I8ti[>/ bcämlet. lluficutlich hat wenigstens 
mancher Br da.<i vortrefl'Ucbe Werte in Minm BOeher- 
Bchatze. Eis darf uns nicht verdriessen, dass Hettner am 
SchluBS seines Artikel'^ ^:lt^t: ihn- Orileii hubo siili nhci- 
lebt und es bedürfe jetzt nickt mehr des Uammers und 
Sdranfells, um ger. vnd volllr. Bmmieiflter n bilden. Von 
solchen Einwürfen müssen wir wünschen, dass sie der 
Sachendc zu den seinigen macht-, er seihst und die Loge 
kann dabei nur gewinnen. 

Nach der geschichtlichen Einlcitnng mttssen dem 
i>uchendcu die Lehren und Grundsätze der FrMrcl näher 
auseinandergesetzt werden; das kann (icschcheti mittelst \ 
der Schrift ,^dhuc etat" und dann durch eine passende 
Znsammmtellmig der dogmatischen Artikel (— ivenn die- 
ser Ausdruck oriaiilit i^t — ) dos Allgem. Handbuchs der 
FrMrei (Leipzig, Brockhaus, ltiü3> Die erstgenannte 
Schrift Ist ebenfidls aehoa in vielen Binden; aie ist ihrem 
Zwecke gemäss allgemein gehalten und man tniiss sie da- 
tier behufs specieller Belehrung der Suchenden ergänzen. 
Die dogmatischen Artikel des Allgemeinen Handbuchs 
sind hinwieder gemäss der bei den deutschen Go- 
lehrten immer noch so vorberrsehenden, blos spraehlich- 
foinialcn I'ildung ziemlich farblos gehalten, sie gehen nicht 
genug in die liefe, in die Natur der Dinge ein. Nach 
einer geordneten ZoBammenstellnng nad Toriednig dieaer 
Artikel warf man in einer literarischen Gesellschaft die 
iiliei lasclieude Frage auf: ju, wiis Ihut ihr Freimr. denn 
ul<ei eigentlich? — Das i»t es eben, was auf allen uaseru 
Auslassungen iQber Frftfrei gegen I'rofane wie ein Schleier 
ruht: wir kSnnen nicht sagen, was wir thun, resp. i'rofane 
sehen nicht die Möglichkeit ein, wie uns eine ausschlio^s- 
lieh sjmiwlische Arbeitsweise sollte genQgen kOnnen. Die 
Logenarbeit gilt der Entwicklung dner humanen 6e- 
sinnung bei allen Thcilnchmem, aber zu der C'ultur der 
blossen (iesiuoung liat Niemand Zutrauen, wenn er nicht 
praktische ErfolpB davon aiebt; der geaiinde Meoschen- 

vejrstand Ui«t sirli mit seiiicr I'orderUBg» die Güte einer 
Saeiie nur nach ihren i ritchten /.u beartheilen, uicht ab' 



weiaeo. Man braucht darum kein GOtnnaabeter des 



Erfolgs n adn; Groatea gemlt n haben, gewlhrt aocii 

schon nefriedigunp, aber dabei bt immer ein cntsrhie- 
denes, bewusst volles titrebea ud die Zweckmässigkeit von 
Uüllseinrichtungen vorauflgtsetzt, denn aooat Ueibt nichts 
Slnrig als die Phrase. 

Einen sehr lesenswerthen, wenn auch kurzen Artikel 
Uber FrMrei bietet das Staats Wörterbuch von Bluntschli 
dar, (Zttrich, Scbulthess, 18G9); man kann ihn wiederum 
erginzen dnrch das Scbriftchen, (Neuenbürg, Sandoz 
welches kdrzlich der schweizerische Freimaurcrverein an 
das Volk gerichtet bat zur Abwehr der jesuitischen Ver- 
dächtlgnngen; vMehM venUenen auch die Artikd Aber 
FrMrei in Drockhaus, Pierer's, Mcyer's Tonversations- 
Lexikon Beachtung. Wir erwähnen endlich noch Seydel's 
Reden über I'rcimaurcrei an denkende Nichtraaurcr, 
welche fireUicfa nicht popul&r gehalten und also nicht fOr 
die grosse Menge berechnet sfaid. Ancb ans Findels nene- 

strr S( hilft; (Ivi-it luul Furin der FrMrfi , würden sich 
manche Kapitel zur Mittheilung au Suchende eignen, aber 
das Bndi aelbst kann Ihnen wegen der Abhandhu« aber 
S^jmbolik nicht in die Hände gegeben werden. 

Hinzugefügt mag uodi werden, dass man in dem 
Artikel „Angriffe" im 1. Bande des Allgem. Haudb. der 
FrMrei eine Zusammenstellung aller Gegenschriften findet 
sowie anderer Uteranschcr Producte, welche unsere ?er- 
tbeidigong versuchen. Wo in den l.n^r-nbibliotheken der- 
gleichen Schriften far und gegen vorhanden sind, mhas 
man sie dem Sndiendcn aiebt voranOalUB, damit er 
immer mehr sm mdoog diMS «igiken Urfhdb boflUdgt 
werde. — 

Bs ist nun aber wohl klar, dass es sehr umständlich 

lind iiiisslieh ist, den Suchenden alle die oben angeführten 
Werke und Abschoilt* aus solchen, durchstudiren zu 
lassen, Wiederholungen und Widersjirürho werden ihn 
flimaden und verwirren; viele Logenbibliotheken besitzen 
aber anch wenig oder nichts von diesen Dmckaachen nnd 
die mei.stcn Brr denken gar ui<iit il.nm, dem Suchenden 
dos Vcrätäudoi£s der FrMrei zu vermitteln und erleichtern. 
Unter diesen UmstSaden ist gewiss der Wansdi nadi 
einer neuen, alles Köthigc ziisammenfassondcn Darstellung 
der l'rMrei für Profane sehr gerechtfertigt. Wie diese 
Ausarbeitung besibatlen sein müsse, geht zur GaBl||a 
wohl schon aus den bisherigen Andeutungen hervor; um 
indessen keine Halbheiten übrig zu lassen, um nicht selbst 
der Vci-schwommenbeit angeklagt zu werden, wollen wir 
noch Folgendes sagen. Die Belehrung muss, wie begreif- 
Udi, a«f der H5fae der Wissenaefaaft stehen, ebne darum 

der Leichtverständlichkeit zu entbehren: ^ie soll intellig(>n1e, 
für die FrMrei geeignete Kräfte anziehen und die un- 
geeigneten abstossen. Zu diesem Ende musa äe aafr 
bestimmteste hervorheben, da.ss nicht sowohl moralische 
Lehre, welche ja auch schon von. Familie, Schule und 
Kirche eingeschärft wird, sondern die moralische Praiia 
der Gegenastod unserer Arbeiten ist. >lur durch die aa« 
mittelbare Anwendong nnd Uebung der moraüsdien Orundr 

:vit/i' liiiti 1 -rhciilon wir uns s)ir( itiscli vun allen anden 
iusUtutioneu, nur darin liegt der Kern der FrMrei, das 
Wesen der k. K Die Genossen sollen ia der Loge so 

gewühiit werden , dass ihr hewussfes Handeln zur uii- 
bcwussteu, iustiuctivcn Fertigkeit wird, mittelst welcher 
sie aladaaa im üffeatlielNO Laban fteiiar. vitbaa. Die 
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EniehungUdes Gewissens wird in der Loge DachdrUcklich 
gefördert und zu ToUenden gesucbl; dazu wird das Gc- 
iDttlh erhoben, der Verstand erleuchtet, d. b. die natar- 
gesetzlichen bedini^ungen der nausi lilii hen Gcscllscitaft 
werden lui Einsicht gebracht, und Jeder empfängt in der 
arbeit«d«n Loge gewissermanen ein TenriAUditM Ideal, 
nach dem er am schtmen und ^eordueteD Anfbait der 
mensehlicheu Gesellschaft thätig sein solL 

Dm aUet Hast eich in einer weüern Auseinander- 
Mtanng noi'h tm-hr entwickeln und streng uiotivirt dar- 
stellen. Aber kciuc gründlichere Bckliraug der Suchen- 
den hilft etwas, sondern es bleibt bei dem bisherigen 
Mangel an Eifolgim und aeinen abeln Conaequetuen, «enit 
der besser ünteiridttete nnn ab Frdinr. nkht aneh m- 
gleich vi raiUwoitlirli für -^eiii Tliiiii und Laasen gcluaclil 
wird. Ohne Verantwortlichkeit keine QevShr der sitt- 
lichen PrtxisL 

III. Unser 15und brnucht nicht rasch zu wachsen; er 
wird nur durch rege und unbcfauKene, muriliüch und 
geistig tttchttge Mitglieder gewinnen, ifull der Zu- 
stand des Logenwesens endlich auf eine befriedigendere 
Höhe gehoben werden, so darf nicht die minderte Ober- 
dächlichkeit bei l'riifung von Suchenden imhr ^jcstattet 
sein, sondern es müssen die Anforderungen vielmehr ver- 
schirft «erden. Daxu bedarf es bindender BeaddOsse 
seitens der Lo^'eu, rcsp. Grosslogeu, denn die L;niheit i.st 
nicht durch rednerische Vorhaltungen zu besitzen und 
erfahruDgsmissig sehen viele Brr AJOet, was ihre WiUicflr 
einschränken könnte, mit Mistraoen «n ud weisen ab als 
unbequem uud zu umständlich ab. 

Nachdem also die Anmeldung des Suchenden bei der 
MeäataeaeiMft bewirtet ist und diese das Gesuch dazu an- 
geUian findet, um flberhaapt niher darauf efomgdien, so 
überträgt sie die noch nüthigen Erkundigungen und die 
entscheidende Pr&fimg des Suchenden einer Commiaaion, 
wie deren schon in maneheo Logen au demselbeo Zwecke 

ia Wirksamkeit ."iind. Die Commission ist der Loge für 
die sorgfiiltigo Ausführung der Prüfungsgeschäfte verant- 
wortlictr, sie besteht aus fünf Mitgliedern: drei ständigen 
oad awei wechselnden. In Anbetracht einerseits, dass der 
Mstr. T. St ohnehin schon mit Logenarbeiteu überhäuft 
ist und andrerseits, dass das Aufschcramt gehoben werden 
mnaa, so bilden der dep..lislr. als Votsitxender und die 
beides Aufteher den bleibenden Kern der Goniniission. 
Zu diesen Bm tritt von Fall zu Fall iu:ii hin/u der jedes- 
malige l'roponent, also der Anwalt dci> äuchenden, der 
die Sache seines Clieoten mn Beeten hinaasfOhren will 
Kr nuig als inirteiiseli angesehen werden und üitn gegen- 
über vertritt em erfahrner lir Meister alä L'uutradietor das 
Bundes- nnd Logeninteressei Er wird ebenfalls für jeden 
SncbendeBf den er in IniiMr nilieni Verbindung 
■tdwn darf, neu bcstdtt and swar auf Besddun der drei 
ständigen Coniuiij-sionsinitglicder. Kiner solchen Hcrufung 
darf sich Niemand entziehen uud während also der i'ro- 
pooent die Vorxflge des Sudtenden benrorbebt, ist der 

ContraiHctiir bemüht, die Manptd des Suchenden gehörig 
ZU beleucliteu; die drei sütudigiu Mitglieder sind das 
CoUegittm der Unparteiischen und haben nach den vor- 
gebrachten Thatsacben aber die Würdigkeit des Suchen- 
den die entscheidende Stimme. Man hat geltend gemacht, 
dass die Namen der Cornmlsalonsmitgiieder gabeim ge- 



halten werden miissten, denn sonst möchten die betr. Be- 
amten Ton beliebigen Bm wegen ihrer Entscheidungen und 
Crtheile aber die Suchenden interpellirt werden und es würde 
zu viel fachen Differenzen kommen. Aber durch solches Ge- 
heimhalten, oder, wenn etwa alle t^mmissionsmitgl. für 
jeden FUl neu gewihlt wlirden, trlten in der leiditen 
Bewegung des einfachen Organismus gleich Schwierig- 
keiten ein, die vermieden werden müssen; man kann ja 
Csstsetnn, dass einzelne Brr niemals die Commissionsmitp 
glieder zur Rede stellen dürfen, sondern da.s8 nur in ge- 
(»Önettr Loge vor der Ballotage das betr. Gutachten der 
Comnii^ Moll anzufechten ist, sobald dies mit zureichenden 
Gründen geschehen kann. FQr die Arbeiten der Commission 
werden bntimnite VoiMbiiften nfithig sein, z. & Aber die 
Einladungen zur Versammlung und ü])er den Ort, ferner, 
dass stets eine hinlängliche l^rkundigungsfnst gegönnt 
weide nnd niemals dtae üeberdlnng stattlbde, dass ein 
günstiges Urtheil über den Suchenden Einstimmigkeit der 
drei peiiuancnten Mitglieder voraussetze, da.s.i eine Be- 
schlttSSÜBSSung auf Antrag bgend eines Conindssionsmit^ 
gliedes noch auf kurze Zeit ansgesetit werden müsse, etc. 

Nachdem der Suchende Ober Geist, Wesen nnd Form 
der I rMrei in zweekniässigcr Weise uuterrit htet ist, hat 
er seine Meldung unbedingt schriftlich einzureichen. Das 
Gesuch mnsB den Lebensabriss des As|dran(ea enthalten 
und Iwsonders auch seinen Hildnnusgang darlegen. Form 
and Inhalt des Schriftstücks fülirl gleich zu Urtheilen 
aber die geistige Bef&bigung und wenn aach eine Loge 
keineswegs aus Gelehrten bestehen soll, wenn auch ein 
Mann der nicht einmal richtig deutsch spricht und schreibt, 
doch zum Freimr. geeignet sein kann, so ist dennoch 
entschieden Bedacht darauf au nehmen, dass die wissen- 
sditftHdi hSber Gebildeten einen aasebnliehen BraditbeU 
der Genossenschaft bilden und durch zu häufige Aufnahme 
Anderer nicht zu einer verschwindenden Minorität herab- 
gedrOckt werden, denn sonst sinkt dss geistige Leben in 

den liauhütten bis zur Unbcdeutendlieit lierab. Da der 
Aspirant über da^ Maurertlium belehrt ist, so hat er in 
seinem Aufnahmegesuche nun nicht mehr seine Ansicht 
über FrMrei zu ftossem, dagegen aber m erldären, dass 
er zur UebemhaM der Pfllchtan sine» Fketnauien be> 
reit ist nad n deren .BrftOung ein GeUtbniss aUegpn 
wolle. 

Obwohl nun der Gommiasion die Bhoiebnng weiterer 

F.rkundigiing über den Suchenden obliegt, so ist damit 
keineswegs die Thätigkcit anderer Uruder zu demselben 
Zwecke ausgeschlosseu, sondern ihre helfende Mitwirkung 
erwünscht. Durch die Bildung der Commission und ihre 
Arbeiten soll nur eine grössere Sicherheit dafür gesdiaflTai 
werden, dass Suchende überhaupt giiindlicber, als dies 
bisher doch oft genug geschah, geprüft werden} durch die 
Commission gewinnt £e Loge die thuoUdiske Uebersea- 
gung v<in der Würdigkeit des Suchenden und bedarf de.s- 
balh der Bürgschaft^leistmig des i'roponenten nicht mehr. 
Nadidem ik» das Aatbahmegeaadi der Lehrlingsloge voi^ 
gelegt und der Name des Aspiranten an die Tafel gc- 
braclit worden ist, mag die Loge je nach ihren lokalen 
VerhUltnissen da^}enige Verbhren ausmitteln , durch wel- 
clies möglichst viele Brr die gesellschaltiiche und Geistes- 
bildung, die Denkvngsart and Willensonttgie des Suchen- 
den kennen lemeu kSnaoa. Von manchen Logen «erdm 
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die Aspinmten in den geselliBMi Veminniloiigen der Brr 

aigHbaBBDf um cmc nähpip r'ekiinnt'^chaft ati/u!i ilnirii 
Ein solches Verfahren wird aber vun anderer Seite widcr- 
ratben, weil dadurch der Verkcln lier Hrr beengt «erde^ 
weil nnbcdachte Acussernngen fallen küunten, maurcr. 
Drucksachen auslägen und doch der Fall vorkomme, dass 
ilir Aiifrialiine si»i'Ucr versagt werde: liiklistens dürfe der 
buchende event nebst Frau zu Scbwesterkdkozchen ein- 
geladen werden. Der Torscblag, dass man dnen Br ab- 
ordnen solle, der einifzc Zrit hindiireli nähern UniKang 
mit dem Suchendun zu pdegen hat, um einen Blick in 
Beine LebeuflUiruug zu thun, ist leichter ausgesprochen 
ata an«gelUiii. Jüen diesen Schwierigkeiten soQ nun 



F e u i 1 



Buenos Ayres. In der hiesigen denuscheii Lopfo „Otr- 
mania'' wird jetzt koine Arbeit mehr ahgt^haltrn, in der nicht 
der eine oder andere Kr einen Yortrai,' biih. Um din Hrr 
mehr in ilrii (iiivt >i>rj|. Arbeitsweise ein^nfuhrcn, haben wir 
nus die M.irb.-icli'M lii u Scbriflen angeschaffl. In den llbrigen 
17 unter ilc-ni iiit-sigeii Gr. Orient arbcitr-mJLu Luvten sind 
solche Arbfiten noch unbrkaput. Aus der „Bauhutte" habe 
ich schon Auszüge iu die hier cricbeiueDde Noeva Era, jet7.t 
PragresiO abercehen üumd und werd« viceveraa aokhe gern 
aaefc flbr die Baobmte Heim. 



Darmsladl. rier I'ruiiiiivprpin Charitas hat einen, sein 
segensreiches \\ irkcn für liie Icuiinidc Mcn^chhoii bekundenden 
Rtcbenscliaftslicriclit \( riilTi ntlicbt , dorn wir cnlncljmoii , dass 
die Einnabniei] Ii. -ILI kr. lictni^rn, die .'\i;-,'r.(iPii iiir 

ünterftüt^uiigi n an N.iliniiij^srailteln , StärkunK«'» , IMlivriiycld 
und < brivitaschoeruug etc. 588 fl. 19 kr. Zur rrusidculin 
wurde Frau Geh. Kath Baur, «u* Eecbnerin Frau Gaule ge- 
wlUt, dar Yenlind wird um ft lütgL venUrkt. 



Erfort. Dem ;JBildnngsverein" cotashmen wir, data sich 
die Loge asa den 8 Adlern* dar OaBsDachaft ftlr TeriWeltnng 
von VoUaEfldBai als IcArpemlMdlliekia MitgUed aagaasUoaMn. 
OBravoO 



Leipzig. In Kr. 33 der BaahOttc werden in dem A.r- 
Iftcl „Au»i Mitteldeutucblaiid" diejenigen Logen namhaft gc- 
■acht, deren Vertreter für Aufhebung des § 165> 1 der 
Baadesstatuten in der Gesctzgebongs-Conferenz am 91. Ual a.c. 
geaUauDt babcu. — Unter diesen Logen kt iudoH aa nawirmn 
Bedaaera die Loge Wiltekiad im Or. Ifindaa nidit ndt auf« 
gefUhrt, obgleich Ihr TMfeter in danMlbaB Stane gaattaimt 
und darch saiaan Antiag aaf naiaentUeke Abathann« erst 
enafl^eht hat. dass die iaashaaanisn der efaiseinaa Logen 
und BrMsr bakaant fewefden dnl — 



New Orleans. Die Lok<' „t'irmiania" hat die ÜrOder 
II. Ilesscmann /um Mstr. v. Si., uiiJ .J. ( luginhcim zum Sekr. 
gewtut. Am 4. Ku fand das 30j4hr. Stiftungsfest der Loge 
ontar Zudeliang dar BAwsstern sMtt, bei waMier Geteganh^ 



I elien die Comnission ni begegnen wlasen. Besonders darf 

es mit Krkundij^unfren über Suchende, die in einem andein 
Orte wohnen, oder kunc zuvor gewohnt haben, nicht leicht 
genommen werden. Von nadenn Legen erbetene Aasknnft 

wird nirlit immer Kew;ilirt, rvlcr die rüirkäusserunu'en er- 
folgen .spiUer, al.s man i^cliottt iuitte und num kann nicht 
wissen, mit welcher Sorgfalt .sie beschallt wurden. Da 
bleibt denn nur ttbrig und ist auch dringend m emiifiBblen, 
dass man sich an Profiine, etwa Geschiftsfreinide in jenen 

Orten wendet; t's ist wi('liti|,', zu i'rfaln i'ii wir I'mfane, 
die sich ebenfalU eines wohlbegründeten, guten iiufes er- 
freao^ Uber detdenigaB nithenen, der Fnnr. werdea wfll. 
(Sehhss Mgt.) 



1 e t 0 n. 



der aiiiituliriiide Mstr. v. St. bersorhob, da«i5 da.s Stiftungs- 
fest ein Familii nfest .sei und Anlast biete für liie lirr, der 
Loge ihre Liebe, Treue und Verebrunii zu be/eugcu iiiul einen 
Rückblick auf die Verij.iriKi nbrit zti werfen. ZugJcicli starke 
es dm BcwuHStsoin der Zusumnieu(;ehörij.'kf it der Mitglieder. 
l)ic Gründer der Loge seien jetzt noch i l -n frisrh in ibrciri 
Streben, wie vor 30 Jahrpn; möffn hie iimntr als Muster den 
Brn vorlcuchten wie bisher. Ausserdem begrüsse er die an- 
wesenden Schwestern and gedacbte den in der ew. Or. ein- 
gegangenen Drr. — Mit der L. ist ein in gedeihlichem b'urt- 
schrcitcu begriifcucr Club verbanden , dar aeh darch die nr. 
Tresse, insbesondere auch die ßanb. im g e KI g» Ztaasnan^ 
bang mK dem Bandseganaen erhalt. 



Wien. Der Angab. AI» ZeH» entnefasM Wir Irigsada 
Notix: „Als ehie crasse AaoBialla ragte ans fct h a m Ut fn 

die neuere Gesetzgebung noch immer dai Tartet ita Vkel- 

niaurcrthnni<i herein; die diesseitigen Manrer waren fettgeaetzt 
injthijjt ^ich mit iliren Loijfii aul' uiigurischen Jki !■ u .'u 
tiuclitoii. Uiws Verbot ist endlich aufgehoben, und es btvhl 
der GrandunK von Logan aach diaessit dar Lalltaa niehts aahr 
im Wege." — 



Wien. Die Eingabe der Loge „Zukunft" um Gestattung 
mr. Arbeiten in Cisleithaoien hat allentiialben Sensation ge- 
macht und die Aafinerksamkeit auf die FrHrei hingelenkt. 
Vor uns liegt ein ganzer Stoss Zeitungs-Nm. verschiedener 
polit. Richtung, welche mehr oder minder eingebend, naihr 
und minder gOnatig die Suche baipieehan. Wir gaben m 
ans einigen denelban Annllga sar KanntataanahnM nnd Be* 
lehfluv der Brr. 

Dar KAmbi „Correspondeat T. nad f. Pentsehburf* ba- 
ileMets 

Bfai Oetnch am Gestattnng der Grändung einer FrelniP.- 
loge in Wien ist von der niedcrDsterreicht:; Staiilialtcrschaft 
im Auftrage des Ministeriums des Innern ucucrdiugs abge- 
wiesen weidea. Dar abUhnanda Beiaheid ist wie_fii|gt 

mutivirt: 

„In Erledigung ihrer Eingabe M>n: -jG. v. M. womit die 
beiibsichtigtc Bildung des Freiniaurcrvcreiries (IvOge) „Zokanft" 
in Wich anhcr angezeigt wurde, werden sie unter RQckschluss 
von drei Slatutcu-Rxemplarcu verstiindigt, dais das hohe k. k. 
Minii^lerium des Inuern, deissen bezUgUche Kompetenz nach 
1 S 11 des VereinsgeMtses vom 15. November 1867 durch die 
I BssthamaigaB dss 4» des gg. nnd M. TÜds dar tetstsn 
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gcgchfi) i^f, l.nit Erlasses vom 22. d. M. dio Bildung dieses 
Veriiiii'K nach §. 6 dos Vcreiusgesetzes als gesct/.widrii; zu 
unlersagcij befunden hüt. Die Statalcn dieses Vtrcincs ciit- 
sprechen n;imlich nicht den Aiifordcroiigcn des §.3 dcsVeroiiis- 
gescucs, indem wescntlicbc, den Organismas, den Zweck und 
die Mittel, dann die Rechte und Pflichten der Mitglieder be- 
treffende Paukte in ihrer allRomoineu, jeder Dentong Hlhigen 
B«zctchnang, wie: die Affiliati -n, Miailnii, Mrverschwicgen- 
heü^ Maivenracgelien, die Grade und deren Uedcutuug , Loge 
in GciinMtl n Konferenx etc. vAllig unbestimmt bleib«». 
QmtniUiig ist aodi die Baitiumi« 4m 8. lUels, «OMeb 
Vmoaea, «ddie dm Tenint nielil mhr UfihinB mOm, 
nnbestimmteZelt lang in daiiMibeii IMgcihdteD «adcakOaiMk 
Abgesehen hievon, liegt aber die GetsUwidriglteit baoptsIdiHefa 
In dem die Oeffentlichkcit antachlieuenden Onindcharakter 
des Frcinianrcrthoms, wonach selbe« da* Wesen seiner ThUig- 
keit gclieinuulialteii hat. Schon mit KQcksicht darauf kann 
duhrr ilie lieahsichliKic Verbindung im Hinblicke auf die Be- 
vtimmui'.gcu des Vorcinsgesct/es die slaatUAt iUUkmumg 
ihres rechtlichen üestnndns niclit nrlaugcn." 

Wie die N. Fr. Pr. in( hk't , «ollen sich dic Wiener Mr. 
dnrch diesen Kescheid liictit irreniachen lasficn; sie haben alle 
von der Statthalterr i anstössi^; bcfunJciiOii l'ai a;'; niilie aus den 
Statoten entfernt , und Moutai,' wollte ihr Vollmachttriiger mit 
den modifixirten Statalcn das Gesuch nm Zulassung des Ver- 
eines „Zakunft" bei der Siatthalteroi cmeoern. Sollte ancb 
dann ein abscbl&gigcr Boscheid erfolgen, mltoR die ]fr. 
die Entaelieidiuig des Bnidi^enclites anrafen. 

Di« toddaMMlnit. ^kmmmfmlkt) „Frankf. Zeitung^ 
bUt der (Merr. Bcglanuig dte Stange, natOrlich scImm am 
HaM gegen Pnoaan. Bi« aeiit dia Dalanr. BeglBrai« kabe 
gan caneet tebiadaiti ob aneb VHg, aai Mliab etaia «Dden 
Fcagau 

Wenn man bi PremMn Geheimbandelei der Freimaor. 
geelattet nnd Soclallsten - und Katholikemereine polizcilicb 

überwacht, so ist dnmit doch noch nicht gesagt, dass Jas auch 
in Oestcreich npporiiin '.ci. Ich will wahrlich keir.e Lanze ffir 
das österreichische Vereiiist,'c*rt7 ciiilfgen; es bietet der Poli/ci 
noch mehr Handhaben zu Chicancu als das prenssischc; aber 
meine Ansicht ist, dass ein ndiiier (.'utes Gesetz einem um 
einigen Linien liessrren vorzii/icht r. ist , wenn Ersleres nach 
.nllen Seiten hin gleich aiif;e«eiidet \vird , während vcm dem 
Letzteren allerband Ausnahmen gemacht werden. Wollen oder 
kilnnen dic hiesigen Freimaurer üich dem Vorcinsgcsetz nicht 
ontenicrfeii, dann mdgc man auf eine Aendcrung des Verein^- 
g a wtm liiluurbeiten; das ist Constitutionen; aber von der Ke- 
^erong fordern, aie solle cu Gmuten der Freimaarer and 
ihrer Geheimnisskrlmerei von den Bestinunangen daa GeaetaM 
abtehea, daa iit allei Andera abar, ab Terfaaniisitraik — - 

Dia ^anatitrt. «laBar Yonladl ZI»« bamfct o. A.t 

Docb «aa die Siebe naeli CUmden betrift^ woan ^in die 
Feme schweifen?* Haben wir doch bereit« auf Jenen Omd 
der „entgiltigen" Zorückweisung des Freimaarer - Gesuches, 
welches nns als das ausschlaggebende erscheint, bereits hin- 
gewiesen. Es dürften da eben die zarten nürksichlen in ans- 
gedehntestem M.asse walten, welcher sieh dic ,,bcilii{e Kirjhe" 
in unseren Icilcn Jen Kreisen fort und fort erfreut. Das jesui- 
tihchc Honi liat stets in der I'rWrei den Kern alles dessen 
erblickt, was in der neuen und tiene'iten /<'it m h den dog- 
matischen und hierarrhisehen Phantasien i nlgcgensti llt; ihm 
ist der Brenriunnki aller modernen Aufklilrung, alles ir.oderueu 
Forfschri'.tes , alies modernen L'mschwnnges in Staat und Gc- 
aellschaft stets die so entsetzlich gcforchtcte FrMrei gewesen. 

Wir glauben, hier liegt die vollständige Lösung der Frage. 
Man will oben niiltclst zweetceDtaprechcnder Auslegung der 
bestehenden Gesetze Ober Geheimgetelhtcbaften und Vereins- 
itecen der „heiligen Kircbe" sich gefllUg Iwzeigen. 

Alan keiifi Freinaaniriog«t dafür aber allentbalba« md 
aaah in daai klelnrt« Landwinkai katbaUaeba Gaaailii^aÜ» 
TCiaina, kalhollBcbe YaOtanrataia, kaaoliMA-paiitiaobe Oaai- 
noa etc: Kedit ao; dort wird Ja Mkaiuiliflb gegen Oeeeti nod 
TeclMiug liebt an baaratnobend agitirl^ wia in einer ^frioge; 
dort Indat man Ja w Jahar dIo «dUa Lojmüttt, den paten- 



lirten Patriotismus, dir wilrniste Liehe zur Verfassung, dia 
festesteii <lar;iiitien für die K*i^li«e KUckwilrtskonzcntrirBBg 
der Volksmassen und, was die Haujitsachc ist, dio „heilige 
Kirche" befindet sich daisui stets wühl und kcrn;,'Csaud. Als 
ob das für das Gedeihen Oesterreichs nicht schon vollauf 
genug wäre?! 

Gleich der Yorstadt-Zt« widmet das „Nene Wiener Tage- 
blatt" dem Gegenstand einen vollen Leitartikel aular dar Dabcr» 
Schrift „BenuTent." Dtrin beisst es u. A: 

Dia Fraibait, dar Bunanisrnns, dei Fortadhiitt and die 
bahave StttUabkalt, ^ Tumak bi den Legan ihn aHrkaM 
StMaa und ibra «bebiigHd Prapaguda CndMi, badlffan ^aaar 
ftttae nd ditaar FNpaganda idlit nabir. Dia nb» Ftaanna 
der ErkemitnliB nnd der dnreh kefai ▼wortbaO und kaina- 
Voreingenommenhcit getrübten wahren ü^lgod, die vormals 
sorgsam gchtitct in dem geheinmissvoUen Zirlcel der Logen 
leuchtete, ist nun zur Weltlcnchtn geworden. Das \'. rl. t oder 
die Gestaltung des Bundes hat für den Libcralisiaus keine 
vitale Bcdentung melir. Aber trotzdem ist seine Toleriruog 
ein erfreuliches Kreigniss fnr die Freihcitsfreundn , weil sie 
das Krlöschcn von Vorurtheileii in unseren ltegicruii,i;skreis(in 
bekundet, die der freiheitsfeindlichsten Agitation < ntstainnuii 
und mit ungeheuerem Fanatismus geiuibi t .v< rdi n. 

Dil' RauhUlle wird nur bescheidensten Anihcil haben an 
den Krri.:iLeoschaften, die wir fürder machen werden. Doch 
ganz ohne Einfluss wird si$ nicht sein. Viele Menschen be* 
dQrfcn einer Organisation, eines Verbandes, um ilir WoDw 
und ihr Streben aar That so machen oder es auch nur aar 
UebanNamt nd laa BBtsehhuae in festen. Diaae wardan 
in 4« Lngan wiilknminMii» Znincbt &iden, und wie tMa von 
ibnan bindan aia nidkt aAm In den Logen, die JnaaUa nn- 
aartr GfMHvflSito gaSflut abuL Mb TaigeBellMbaftaag alabt 
anf den Boden ihrer Heiiaat, amliadlaoba Ehrftaiaa Ibnden 
ihren Weg aas den flrentden L.ogcn in nmera Heimat Diaaa 
F.intlüsse werden aofhOren, sobald Osterreichische Logen die 
(iltichtresinnten aufnehmen. Vielleiclil \sar es diese Erwllgmig, 
dic im SrhiisM- tniscrer P.cgierung den Külscblnss reifen Hess, 
den Maurerbund zu tolcriren, vielleicht bestärkte die Walir- 
i;ehniuiig sie in diesem Kiitschlusse, dass dic Wiedcraufnch- 
tuiit,' ili r Baiiliulte jeii-fiis der Leiiha das mit uns i'iigvcr- 
buadeue ungarische Slaatsi^tsen ii: iiiebls zerrüttet, in nichts 
erscbOtfert hat. W'n- dt in iii,:iii r -i-i, w;r liiibeii nur ("irund, 
befriedigt zu sein, dass der .Manrerbun<i in dem VaterUnde 
des Comenius, unseres grossen Landsmannes, der dem eoru- 
idlisehen Kontinent die Freimaurerloge und die Volksschule 
gab, daa heisst der Auikkirung, der Bildung, der Freiheit und 
dem Forlulmtta die Wege bahnte, dass der Bond in seinem 
Tattiriaadf. in wiaenr Heimat nicht mehr gelchtet sein »olL 

Besnnrextt — er lat wiedererstanden, er ad wülkomnen. 



Ein gntcr Witz. Der Vorstand des FreiaMMf- 

Bundes „Zukunft," welchem von dem Osterr^Msehen lU* 

iiisterium verboten worden ist, eine Lo;,'e in Wien zn bilden, 
hat dic Minister gebeten, sieb genauer über die Zwecke und 
Statuten des Bundes zu unterrichten. I'ic Minister Mdlen je- 
doch dic Bitte abgewiesen haben mit dem Bemerken, dass os 
weder ihre PHichl, noch UlMrlMHVt ihr Brauch sei, sich nm 
die Zukunft sn kauimcrn. (Angab. AuzbL) 



Quittung. 

FOr meinen fiehntaling hehnfi Ankauf einerGeige und eines 
Aanga erhallen 

T^Bupart TUr. SS. 10. 

Ton Br Dnabe, hier . « —.16. 

j, « JFnaob^ „ « —.16. 

ff „ Kahint In Damatadt . ...» 1. — » 

TUr. S6. 10- 
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Tkanp» Thfar. S6. la 

Vao Br J. in a ^ — .15. 

Von der Loge in Naunbuf UÄmdm 

•iner Zahbn« L —.18. 

Tm Br ZeUer in BMUs ^ ]. — . 

M H Elteniek in Brenen .... ^ i. — . 
, „ Dr.Stoedthartltin WrinnrüelMr- 

idron einer Zahlong .... „ — .5. 

Tob dan Eni in LelwiteD „ 5. ~. 

Ton tmem mgra. Br am »lliabw g (iL 1.) „ — . 17. 

Thir. 34. 5. 

Aii.'li liicrfür Jen wärmstpn Dank! 
Mit uftckiiior Nammer scbliette ich diese Sammlong, da 
Ml dnhin eine fentgende Bimme eingcgofn «ein wird. 

J. 6. FindeL 



Kl. in A— f: Berten lir. Dank fdr goii^ Aufnahmn und 
iirml Der WiU betr. des öatcrr. Minist, ist nicht i,chlr<:hi. 
Br 8t in W.: Br buk tat Oa» Uelwo Zcileo , die ich zum 
Bllgcmeiacn Beelen (Wnnaeweiie) dnlilMr «crwerthe. Henl. Oiicnp 

Br IIiil)fH in Paris: VorliiiidlirliPii Dank fiir Ihre gA^e lOt- 
tbt'iliuif!. Das lUxr. ist besorgt, llorzl ifOH(iii.nir^' 

Ur l'idil, i>i>ltljikc<:ity: Durch fiii tinlicbsamos Vcrwhcn imniiM 
Atlrt'><tiii!chr>'!h(T-i \i: Fhnru die lianh. lauer ip Zeit nicht «ugi-c;aiiRon, 
bis ich (l.iliii/ r k ill Il'.i ■,aii,Iri. [hDCu dif letzten Nm. und hitif, 
mir prif ;.'i ntlK:h an^ilion zu »«Ih n , * wckliL- Nrn. Ihnen ptwa oovb 
fehle«. Hittf »ehr um br. IlntschuidiRuns: llcr/.l. Gra»8! 

Br C. in tl: Separatabzagi- loa Aitüiel der Benli. ia 6. Imleii 
ttt Druck , Papier ouil Burhb. bei elnr Ven 60 
ca. 4—5 Tbir. Besten (truss! 

Br U-r in NbL: Ztir Wahl in U. benl. OIOekinmaeiL 
ich nicli recbt erimere, aind deet aiekn Brr« Beelen ht, Omel 

Br Dr. J. W. in W.: fat Ortang! Bank, «iftaiten »• M 
B«H« durcJi den Be«liL hSOger, ela «nter Xhd. Hend. Oese^.! 

Br B-ff in L-ot Ihnen and ta tetigin Bm keelen Dnaic 
nad Qneei 

.Br Tli. H. in W— s: Betraf dankend eisten nnd brOdrrl. 



Friedrich M ^ 



ulturgeschichte 

in ihrer mtflrlichen Entvidthnig Ms 

zur GeRonwart. 

9— 10 i'ief. i 3*i lu. uder 12 Sgr Lief. 1 i»t in allen Bacb- 
kandlnngen vorrtlhig. 

Vering von Lunpart Ss CMtf. hi Aagdiurg. 



Stelle-OesudL 

Elo junger, Terhdiatbeter Ktahnena, der sich Aber 

seine Tflrlitigkcit durch Zeugnisse und Referenzen günstig 
auswciiscn kann, gicbt Vcrhültni.sse halber sein Geschäft 
auf und wttuscbl als Buclüialtcr, Cassircr, Conreapondant 
eine mflgüdist dauemde SteHnag. Sndiendnr ist «er- 
mögcnd und in jeder Hinsicht gut empfohlen. Behu& 
Anbahnung weiterer Corre^ondoni bittet man Adr. unter 
H. L. 380 an Herrn J. Q. Findel in Leipzig znr 
beOrdenng gelangen an 



Den Brn In Kekl beetni Dank hr geftu. 
lats und herd. Grass! 

Br IL Seil— s in Ch.: l»eiu Artikel Uber l-'rMni ^Cfacmn. Nadir.) 
irt im Beider WockenM. nndwedfw:kt, «na DIA trenan «irl Br 
fltwat 



ErklSrung. 

Um aUfiUliga Uissveistindnisse etat fOr alle Male an 
heseitigen, eikUren wir fm Namen der v. und g. 8t J«h. 

Loge „zur Verscliwie^icnheit" ()r. Prcssbiirg , dass laut 
einem zwiscbeu diktier Loge uud der g. und v. SU Joh. 
Loge Zidnurfl Or. Presabutg abgesehlosaeinem lfieüiver> 

trage die^e letztere zwar in unserer Bauhütte arbeitet, 
beide Logen jedodi vullkornnten unabhängig und getrennt 
in jeder Richtung von einander wirken. 
Or. Pressburgi im August 1814 

Fflr die Loge nir Yersdiiriegenhett: 

F. Celler Dr. Kovate 

SecreUr. MeU. v. St. 



Gr. Qllognn, den 1&. Angnat 1874. 

Einladung 

TOB der Loge Wilhelm aar Tagend und Wnbriieit in Gr. CMogan. 

Hodiirflrdige, «tidige nnd geliflhte BrOderl 

,\m 10. September rl. J. wird unsere I/i<;e, welche (Iber zdm Jalire ttnaktiv war, hier am Orte von unserer 
UochwUrdigen Ur. Landeslogc unter dem verändert«» Namen Wilhahn aar Tagend und Wahrheit realctivirt werden. 

Indem wnr hoffen, daaa freandldie TheOnahme lieher BrOder von nah und flsm unsere Featlreade eriiOhen 
werde» Uden vir Sie heraiieh ood hrUderlidi ein, nna mit IhroB iSesndie erfreuen zu wollen. Zugleich fügen wir die 

Bitte hinzu, die .\nmcldung zur Theilnuhme möglichst bis zum b. September d. .1. dem Br von Wit/Iebcn hiersclbsl 
unter profaner Addrease (Hauptmann und l'latzmajur) zukoniiuen zu lassen, damit wir den Wflnschen aller lieben 
Oiste gerecht werden IcSnneo. Anfang der Festarheit um 1 Uhr liittaga, Tafdtoge um S Uhr. Praia des Geurerls 
1 Thlr. Loge Schulstraisc Xr. a 

BochachtungsvoU grUssen wir Sie i. d. u. h. Z. Ihre tiTuverl). Or. Brr. 

Die Beamten der Loge. 
Im Aaftiage: t. WtlalelieB. 
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Die 





Begründet und lierMUgegeben 

von 

B« J. G. FIKDEI* 



Ji4S JMi^ SüML 



Leipsig, den 6. September 1874 



Die »Bubttt«" louin durch aUe BaefcSuäam lMM|sn «vdeo. 



All die Brr Oruw-5.jkr-t.ir* -nrl S( ir.n. ,t. r - I'-t.jr .1 . t tt^tit. h'in^ und EolwirVI 'I't r,r;A»:, »rni Ev-lfltUtnl UTi.i hiii!n»'..v v ii Kr l't. K 

» Am iseiaeoi mauiut. VVctiherO' «iti J'i t-L-^^lur 1.>''Ki>. - tj>;biir \ ersekUg aal I'rtlun/ Sarliondor von br U. Cr.iB«r i.Hr|i't]'«| - K c q 1 1 1 t n n : Aa> der 
Sekv«n. — Barlim. — BreeUa. — rit-mof^nUiHM OilX. — l>ie OdfqUowelefei. — HitldsM Worte. — Ein llmlenrurt. — T>Mel »af it«n K»tHr «ttd Krwnphnsea r«a Br 



An die Brr Grosä-Sekretüre imd Stohlmeister. 



Dw »VeraiB daeiladier FMmuuei* hat Mtf der Jekreevenaauntaag in Atteataiv bfladdomo, ebi Weik über 

alli.'f'nif'inps Logenrfrlit tipaibcitcn /ii lasücn und in Druck zu fjebcn. 7.a dieser Arbeit bedarf der Verfasser die 
Geüetzbacher sämmUicher GrossiogcD der Welt und die LokalgeseUe (Statuten) sämmüicher deutschen Logen. In 
der TonenelniiA duB tUe manr. Behördee hie» gen die Brudorhand bieten, richte ich u eUe Brr Gnwe^Sdore- 
tiie and StuhlMiiter die iwQderliche Bitte nm lieldceSaiige EinMednng je nraier Eipl. der VerfuauBBni (Geaete- 
r) und Statuten unter meiner Adresse. 

Die maur. Zeitachrifteo, uameutlich des Auslands, bitte ich um Nachdiiick dieses Aufrufs. 
Leipsig im Septeoiber 1874 Br J. O. FlndaL 



Veber die EBt'<ti'>huiig und Kutwictihmg der On»«* 
Ugn fen ächotUiuid end des Jelieneieteg. 

düMk.Lyim'« «HlBtoiT of the Lodge ot Bdietacg, Hacy** 
Chapel, Nr. 1* eto.) 



Br Dr. R. 



in KOnhtfg. 



De's.inulier's und seiner Londoner Genossen Werk 
also war es nach Lyon's Schilderung ^^ewe^eu, daHS auch 
fQr Schottland, nach dem Muster der englischen, eine 
Qrossloge «atstand, daas in dieser und von ihr aus eine 
Umbildung des Oebranchthunis und der Gesetze Statt 
l'.iiiii , liie sie wiederum weiter und weiter führte zu Ein- 
ricbtuDgen, von denen die alten Werlunaurer aicfa nie 
Wie viel Irt dam akht Mb eaf 



die neueste Zeit, tob den „Anctent Masons" an bis zu 

den Teniiiebittern jüngsten Schlages und dem Xi gradigen 
Systeme de^ alten angenommenen Uitus Uber die schott. 
Maurer gefaselt, gefälscht und gelogen worden! Sehen 
wir, an der Hand ajueies Oescfaichtochreiben^ etwas Biber 
zu, um efnxehie Pnnkfe, die ans Ünltetmtniss oder Ab- 
sicht verdunkelt sind, zu belcintili ii' 

Vor Allem bcntttzea wir die violgcrühmt« „Geschichte 
der FrMrei in Sebottlud*' tob Alex. Liwrie 1804, (Klos^ 
niblir-f^r. Nr. und 29i Sofort stosaen wir auf ün- 
walirheit. Lawrie, ursprünglicli ein Strumpfwirker, später 
Buchhändler und Drucker <ler Edinb. Gazette, ist gar 
nicht Verfasser des genannten Werkes, sondern der spi- 
ter als „Sir David" woiilbckannte Sir David Brewster, 
I'riniiiial der Universität vonPJdiub., f lä68\Lyon., p. 54 f.) 
Die Angabe in Lawrie, das« das Amt eines Groasmeisters 
der Ueumr SehotdMida dnrdi KOnig fekob IL (f 1400) 
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für dio Barono von Rosslyn erbU«dl gemacht worden war, 
ist reine Erfindung; denn vor firicbtung der Grosslogo 
(1736) kommt die fienidiDimg «Orourneister" im all- 
motnev oder mtioBalen Sfnne fßr irgend eine nnerer. 
Kiiriiorsohaft dort iiitlit vr.r; (ia=i rrsturüil iificrliainit er- 
scheint äie 1731 bei Erwählang eines „Urusäimtrs." durch 
die Edinb. Loge, in rein lolakir Bedeirtiiiig, fCCMdasst 
vieiieiolit dadurch, ditss man einen Mlehett Titel Vt» Eng- 
land uuü gehört hatte. ' . 

Die, welche der schottischen MreL nsd d«a dortigen 
GroBtmeisterÜram ein hohes Alter madiraika «olleii^ 
fuhren unter des Beweisen dsfQr die sogenannten 8t 
(1 lir F'ieiliricfi! an; ilicsc zwei ohne Zweifel ächten Doku- 
roeute belindcu iiicli im üesitze der Grossloge; der er»te 
ist 1000 oder IflOl von den ,fiweaon, Masters and Free« 
man* der schottischen Maurer in der Absicht ausgefertigt 
damals in der Zunft bestehende Missbräuche zu beseitigen-, 
der andere, von KWs, ist nichts als eine Bestätigung des 
frflheren, dadurdi merkwQrdig, dass er gemeinschaftlich 
von den Maurern und „Hammennen*' des Königreichs 
Schottlaml lu rrührt. Beide sind an Sir William Rt. Clair 
gerichtet I erwähnen Iteiner Verleihnng irgend eines Voi^ 
redrts oder einer Orossmeistersdiaft durch Jaeob II, son- 
dern nennen die Lairds of llnsli n Mos „Patrone und Pro- 
tectoreu". Auch der letzte lloäslyn, von dem sogleich 
mehr, beruft sich nicht auf VerUOinng einer grownstTd- 
lichen Würde an den Earl o! Orkney im 15. Jahrh. durch 
die Krone, sondern nur darauf, dass die Maurer wie in 
jenen zwei Dokumenten aus dem 17. Jahrh. bezeugt ist, 
seine Vorfahren zu Patronen, Protectoran, BiGhtem oder 
Meistem gemacht (l. c p. 57 fL). Zar Unterstatsong der 
(Jrossmeistt r 1 haft Ii r S' Clair wird ferner behauptet, 
daaa zwischen dem William St Cbür .und den Logen der 
Hanptfltadt «m 1& Okt 1736 In Edtab. eine ZnsMomen* 
kunft zum Zwecke der Gründung der Grossloge Statt ge- 
funden habe; allerdings sind an diesem Tage die vier L. 
)Iar>'s Chupcl , Canongate KQwnunng, Kilwinning Scots 
Arms und Leitb Kilwinning msammengetreten und haben 
ein Cürkular an alle schottischen Logen zu obigem Zwecke 
und ilcni der Krwiihlun;: eines (J rosameisters erlassen; 
davon aber, dass ein „Orossmstr." St Clair dabei gewesen, 
sagt daa betr. Protokoll keine Silbe. Jluthentlsdie Dokn- 
mente, die noch vorhanden, zeigen vielmehr, dass länger 
als ein Jahr vor dem Tage, an welcliem St Clair seine 
Abdcfat, das Proteetorat itber de Freimr. niedenmlegen, 

förmlich erklärt haben soll, und inehrnrc Monate vor 
seiner Aufnahnie in die lirüdcr.scliaft'i, die Kirichlung 
einer Grossmeisterschaft für Schottland unter den lim be- 
qirochen worden ist Der Vorschlag kann daher nicht 
aus einer von dm Lntrd von Kostin an die Logen er- 
gangenen Mittheiking entsprungen sein. Es scheint, da.ss 
die Vereinigung der achotttschen Logen zu Einer Körper- 
schaft ihren Ursprung vielmehr dem Einflasse verdankt, 
den die iTrielitung und erfolgreiche Eiitwitkluiig einer 
verwandten Gemeinschaft in England natürlicherweise auf 
die nArdlichen Nachbarn übte ~ ein Ciofluss, der um so 
mächtiger wiritte, als mehr, als Ein 

■J'WBliBD Bt Clak ist la dar U Cuongat« RiltrinniQi^ dto 
vanBgnNiM isia* Erwlhlnac betrieb, ga(en Erleguag dar 
OsMna am la. Mal im M«l|MswM, 9. jMiin dea 
nd m & Octobcr Ii dn 



bereits in der Grosaloge von England den Vorsitz ge- 
führt hatte." — (p. U>t; f.) 

Die aUgemeine Versammlung der schottischen «sjm- 
bolfsehen" Manrer wurde anf oUge Elnhdang bki am 

30. Nov. in Mary's Cbapcl abgehalten; lU Logen waren 
vertreten. Eine Verzichtleisluug des William St Clair, 
vom 24. Nov., anf alle Redite und Privilegien, die ihm 
oder einem seiner Vorlhhren (als Patronen, Protectoren, 
Richtern oder Meistern) in Betreff der Mr. Schottiand's 
verliehen worden sein möchten, wurde zur ivenntniss der 

Abgeordneten gebracht «Obgleich einzelne der anwesend 
den Repräsentanten beanftragt waren, fttr eines Anderen, 

als St. Chilr zu slijuineu,"' — die Logo Mary's Chapel 
begünstigte mit Eutschiedeaheit den Earl of Home — » 
fldufaien die Brr dodi dmdi die Groasonith, Bdbstr 
losigkeit und den Eifer, die St> Clair fttr den Orden durch 
seine Verziehtleistung an den Tag gelegt, so bezaubert 
gewesen zu sein, dass der Plan seiner Envählung voll- 
ständig gebng — die Abdankungsurkunde wurde ent- 
gegengenommen, und mit einer Einstimmigkeit, welche für 
die Loge, auf deren Anregung hin das Dokument aus- 
gefertigt worden, ehrenvoll war, wurde die JS'iederleguog 
einen veralteten Amtes der operativen Hrei. die Veran- 
lassung, dass St Clair zum ersten Grossm^tr i!er geholt 
Grossloge der speculativen Mamrer gewählt wurde^ (p. 173). 
Bei diesem ganzen Voigange war em Chirurg Dr. J. Doug- 
las, Mitglied der Loge von Kirkcaldy, der am 4. August 
in Anbetracht „früherer und noch zu leistender Dienste" 
in der Loge Canongate Eüwinning affiliirt und Eum Sekre- 
tär p. t gemadit worden war, „um den Plan der Er- 
wählung ^ea Groasmdsters flirSdiotlland aosntarbeiten'', 

der Hauptan.stifter fp. 1671. „Dass die L. Maiy's Chai)el, 
die älteste den Earl of Home für die Grossmeiaterschaft 
empfohlen und später das Verhhren fiirer Bepribwntanten 
in Betrefif der einstininiigen Nomination St Clairs gebilligt 
hat, beweist, dass dieselbe bis zur Stunde der Wahl von 
den zu Gunsten 8t Clairs geltend au machenden An- 
sprüchen nichts gcwusst hat, und dass die bervonagendaB 
Maurer der damaligen Zeit keine Autorität in der Znnft 
ausserhalb der Logen und incorporirten Gilden kannten. 
St Clair war nicht Mitglied räier von diesen gewesen, 
als die Frage der QrossmeistersCihait inerst nnfbudito; 
er wurde auch bei seiner siiätcrcn Aufnahme und Be- 
förderung in den Uanrerbuud den Brn nur als Privat- 
mann vorgefahrt Alles weist daranf hin , dass die Loge 
Canongate Kilwinniim in der Anitution für cuie Grossloge 
die Initiative ergrifleu hat; und «ahrschemlKli ist, dass Dr. 
Douglas zu dem Zwecke afßliirt worden ist, um den vor- 
her verabredeten Plan durchsufohren, doreh Erwählung 
^es Grossmeisters zur Emporhebnng der Loge beim- 

tragen, die ihn afiiliirt hatte Seine wieiicrholtc Er- 
wählung zum substituirten Gnostr deutet auf seine hohe 
maar. BeBUgnng hin, der «obl die Brtldersehait andi die 
Wiederbelebung der St, Clair - Freibriefe und die dra- 
matisch-schlagende Wirkung verdankt, welche die Zusamen- 
haltung derselben mit dem begünstigten Gandidaten der 
OrowmriirtiinHjhiftr n Gunsten der nMsnübtntsn^GrHBL 
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gelAt hat Welche tnch die nlchstan Motive deier, die 

den Plan pesrhmicilef , pewesen sein m't^'eii — dir Auf- 
richtung einer Grossloge auf den Ruinen einer üeii>eiii- 
fchaft, die keinen praktischen Werth mehr besass, aber in 
alter Zeit mit den Gilden der ZunfUeute enge verbunden 
gewesen war, gab der neuen Organisation daa Ansehen 
des Allcrthums, als -^fi sie der «iirectc Ueprilscntant iler 
alten Gerichtshöfe der operativea Maurer; «Uuend die 
aogaMnnte Venridrtteistiiiig Bt Claii's, wenn sie vieht 

einer m scliarfun Kritik untrrstpllt wiinlc, dem ganzen 
YeKUireo eine Art von gesetzlicher Weihe gab, welche 
hei ERkUmg dtr Qm&äofß tw Englud gefehlt hatte" 



Au iMlaMi mm. WttUifte. 

iir FM4»r L(«w in ätutlgut 

Wer ein hohes Lopenamt bekleidet und das, was er 
leistet mit dem vcri^leiclit , wozu er sich verpflichtet hat, 
der wird, sobald er wahr gegen sich selber ist, die ganze 
Fülle von Nachsicht erkennen mOsaen, welche seine Urr 
ihm schenken. Allein das soll ihn nicht entniuthigen, viel- 
mehr soll es ihm ein treibender Sporn zum Besseren sein, 
au einer gesteigerten» ihn weltertragenden Th&tigkeit I>«r 
versagende Bchwimmer sinkt unter, der bdiente aber 
wirft die Wdlen beteeit und gewiaut das lUbn 01». 



Nur dann war eine Logenrede gut und gefiel mit 
Becht, wenn sie die Brader zum Nachdenlten anregte. 
Hatte sie diese Wirkung, so war sie wi« erfriadiendea 

Wii-^-rr^.Ticsd , lUis einen coi|iaii|iielNn Boden neoes 
grUnendcü Leben gibt. 



Spielend vollbringt der Mstr., was dem LaluliBg «bie 

schwer zn bewältigende Aufgabe ist. Doch wer vermag 
die Summe von Tagen und Mähen zu zählen, die jeuer 
aufwenden musstc, bis er sich die Fertigkeit erwarb, mit 
einem Blick das NOthige su erkenaoiif mit einem Griff 
das Ridrtige m thtm? Das Läten gestattet nur Wenigen, 
rasch um! tiiit ^'i'ritifitT Anslrengung auf die gewünschte 
Stelle zu kommen, darauf man sich mit voller Sicherheit 
bewegt Aher was wir ns dnehs Etnaetamn aller nsrer 
Kräfte erkämpft, durch redliche unablässige Arbeit schwer 
errungen haben, ist auch von ungleich höherem Werth 
ab die GesciMBke einer gttostigen Stande^ 



Da kmnat du aüe oft gebiavdite Sprüehwort, mein 

Rnider: Reden ist Silber, Schweigen ist Gold. Wanim 
übcrzühlst du uiclit zu ilituse, in einsamer Kammer deine 
abgegriflam S^entflcke, anstatt sie wieder und immer 
wieder vor uu anatuschatten? Bring' uns lieber das 
Qold deines Schweigens mit! Redaeli^eit flUlt lästig und 
auch dif r,,>duid dei CKrtnlttigirteB haft Um Gcnmi» 
Beachte siel 



I Wahrem Verdienste die fMndlge Aaeriteaming triebt 

7A\ vcrweij^cni und dankbar zu sein, sowohl den I.ehen- 
licndi^jen als den Tinlen gegenüber, ziemet dem Maurer. 
; Alles Gute, <l i r \ndcm erwies, mag er mit si ini m 
I Zollstab in den Sand schreil>eB, damit es der Wind vor- 
I wehe. Aber das Gnte, das er von Andern empfing, soll 
mit nimmer verlüschbaren Lettern in ilic 'liefe seines 
Herzens, auf die Tafel seines Gedächtni£ät:8 eingetragen 
bleiben, tfdeh efamr heiligen Schuld, die er In kmuaan- 
der Stuido «bmtngen veipllidrtet iat 



Es ist schwer ein fleheininis.- /ii licw.ihi. u, .-ine Hc- 
Iddigoog zu vergessen und eiuco richtigen Gebrauch von 
der Zeit n madien; and doch sollst da es ktanen, mein 

Bruder, denn vcrschwieiren zn sein, ein versöhnliches Her/ 
zu haben und die Zeit mit Weisheit eiuzutheilen , heischt 
ein Gebot der K. K. Wer diesem ernst und freudig ge- 
horcht, wem Pflirhterfiillung zugleich Gcnuss ist, über 
dessen Leben fallt ein Strahl jener Flamme, die auf der 
S. d. SdL lanehtet 



Schlechte Kedner bedienen sich des Schreiens, wie der 
Lahme sich der KrBeken bedient Was voll innerer 

zwingender Tvraft ist, bedarf zu seiner Wirkung nicht 
der erhabenen stimme, und je gelassener und absichts- 
loaer es voigcbracht wird, um desto sirJierer findet es. 
acinan Weg in die fieraea und fudit die CMater. 



Du sollst dein Lieht nicht unter den Scheffel stellen, 
m. Br, aber du sollst es auch nur da leuchten lassen, wo 
es in erinncn, au urwInDen vennag. mcht die Befrie- 
digung deines Ehrgeizes, nur die rleincs Her/en« ^-i währc 
dir Genuss. Daran nebuieii auch deine Brüder iheil. 



Wo ein Sumpf entsteht, dort werden sich auch bald 
die SumpIMgel etastdlen und im BiHnieht Du« Köster 
bauen. Hat erst eine schlimme Leidenschaft in <lir Raum 
gewonnen, dann, dessen sei gewiss, werden sich ihr nach 
und nach auch ihre bösen Schwestern zugesellen und in 
dein Hen aicb ernniafam. Halte dich selbst im ZOgelt 
Wer seiner Wflasdie Herr ist^ der ist lacb seiner TbaitcB 

It.ilat mm 

Wie Mancher übersprang iu muthiger Sicherheit schon 
die achwersteo Hindemisse, nm dann «her «in nicht be- 
achtetes Sandkorn , das im Wef,'e lag, zu straucheln und 
IU atflnen. Auch den kleinen Gefahren gegenüber ist es 
Uug, der Vorsicht nicht zu vergessen ; denn nmiai afaid 
sie an, dio nun au Falle bringen und nur doram, «eil wir 
sie uteadriBna. (raus. Mim 
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Velwr ToneMig imd PrMuK 

BamtBUig der Errulirii:igcti und 
Orr aisainmcim«a(eUt 



Die Commission, in deren Uiindc so wichtige Dingo 
gvtogt wwdai sind, mm aidi nrf dMD mfigUelHt fraicB 

Standpunkt «teilen. Sie darf z. R. niolit das etwa in 
ihrer L<ij!e IkuscIk ikIij Cliquenwesen rcprasiiiiircn. Wenn 
dar Bund nur iiusei wählte Ulnner «Uhdimen soll, so 
kSmeo dies v nrii&nn iamnibMig inuMT luir wenige sein; es 
ist mithin onhaltbar, von den Freimaurern als von einem 
Meuschlicitsbundi', der niöf^liclisl virlf odur gar alle Men- 
schen umla^sen soll, zu sprechen und nach dieser TAgeo» 
die natmfgefletdlelieo Bedingnngen des Hensdilieitstelwns 

völlig ignorirendcn Annahme nur gnnz niclitssagnidc An- 
sj)rik:hc an die ijutlicnden zu machen. Der i'reiniaurer- 
buiul ist vielmelir ein «i einem bestimmten Wirkm l&r 
die Menschheit nuammcogctretener Verein; es wäre ver- 
nnnftvidrig, wenn er nicht von allen denen, die ihm als 
MitKliedtT angehören wollen , eine I'efälii[,'ijng im Sinne 
seines Bundeszwecks forderte. DerBundessweclc ist selbst- 
▼erstindlieh der Ii9eli8ta Oesichtoimnlrt , nach dem man 
die Ausflr:ihl ilcr Suchenden zu troffen, ihre Wflrdifikeit 
ro beurtheilen hat Aber welches ist dieser Zweck? An 
dar l^tie der von den dwafH^ Gronlogai veieiBbaiteo, 

allgemeinen GninJ^itze ist er als „sittliche Veredlung" 
bezeichnet; daü ist eben wegen der durrh kurze I'ara- 
graphen bedingten Allgemeinheit für \ n Ii- nicht Cudieli, 
weil nicht anschaulich. Wir mflssen schon darum vamn* 
Oroflslogen nm eine ErlAntentng ersadieD, wdehe naeli 
inductiver Metlnnlo zu zeit'en haben würde, wie nun zu 
dem normirendea üruudgedanken, zur Idee der l'rMrei 
Inmunt Inwisdien sei Iiier, da wir doch den viehtigeD 
Punkt nicht unerörlerf lassen dtirfeu, Folgendes bemerkt 
Ein Hauptzwerk der geselligen Vereinigung der Stein- 
metzen war unasweifelhaft die Gewithrung materieller HOlÜB. 
Nadi Vergeistigung der FrMrei müm-n wir, nach dem 
treffenden Ansdnick des Br Hörne, uns bestreben, das 
gemeine Handwerk der Woliltliätigkeit zur schönen Kunst 
ZU erliebeu: wir müssen auf Beseitigung der socialen Uebel 
hinwirken, damit der Tempel der Hitmairitlt entstelieii 
kann. Diu-^e Atif^'abe fangen wir, wie billig, bei uns selbst 
und bei unserer Loge an. Die Selbstsucht ist die Wurzel 
des socialen Uebels und sie wird genährt durch einseitige 
Vcrstandesbildung , wie solche im öffcntliehen Loben vor- 
waltet Wir idlegcn dagegen in der Loge das' (Jemüth 
und eröffnen die sittliche Praxis dadurch, dass wir ans den 
vencbiedenen Individualititen «ne Harmonie, einen gesell- 
sdiaftliclieB Einklang zn Irildes sndionj wir verpflichten 
zu Wohlwollen auch ^etj;en die uns minder .sympathischen 
Naturen und entwickeln das Bewusstsein der Solidarität, 
der wediselseitieeR Verpdiclitang Aller. Aber das wib« 
erst die reclite SolU-rs^ü ht , wenn <ler in der Loge vor- 
gebildete und geübte Maurer nun sein Können nicht auch 
über den Kreis der Brr liioaustragen wollte, vielmehr 
wild er in der Loge mit Einsicht in die Thatsacben und 
lar Cntturentwickluog ausgerUstet, seine Kunst 



nun auch der bürgerlichen Gemeinde und zuböchst seinem 
Vaterlande zu Gute kommen boBsn, dutmch den einzigen, 
practisch wcrthToUeo Weg mm Anfbio der MenacUiait 

einschlagend. 

Um hiemach wieder anf die Sachenden zurtickzu- 
kommen, so ist dis FBidenmg einer nicht an geringen 
gesellschaftlichen Bildung an sie flir nnsem Bund von 

funilanientalc: Wirlitigkeit Die Loge soll und rauss eine 
ästhetische UeseUigkeit pflegen, also bedarf sie solclier 
Elemente, die sich andi in fluren sdidsen Orgaaisaras ein» 

fügen können nad wollen. Surhende mit irgend welcher 
Itohheit des Benehmens in Sitte und Sprache sind uidie- 
dingt abniweisen, denn es wäre thOricbt, anzunehmen und 
der Loge zuzumuthen, dass sie eiBem brutalen Menschen 
schöne L'mgangsformen angewObnen kAnne und mflsse. 
Da der wohlorgauisirte und gebildete Mann nur Be- 
friedigung im Verkehre mit Seinesgleichen findet, so kann 
die Loge nnr Sncbende anfliidiaten wellen, welebe in Be- 
treff lies Standes, der fJlücksgttter, der Bitdungsstufen etr. 
nicht unter einem gewissen Niveau stehen. Man muss 
der Einbildung entangw» dass man künstlich eine Gleich- 
heit schaffen könne, wo zu dieser doch die natfirlichen 
Bedingungen fehlen. Das geselhichaftliche Verhalten ist 
ein ziemlich getreuer Abdruck der Gemüthsbildung des 
Suchend«!; man mag deshalb berflcksichtigen, mit welcher 
Art Leuten er umgdit nnd welche er bewandert IMa 

Gcmüthscigenstliaften , welche ehedem rli'r Hrschaft 
Candidaten schätzbar machten, verdienen auch heute : 
volle BerOdnicIrttgingi Br soll sein verschwiegen, abo 
kein Schwätzer; nicht rachgierig sondeni verfrSglieh; gut- 
herzig, mitleidig, leutselig; kein Scheinheiliger noch Aber- 
gläubiger; gastgcbig, barmherzig; in allen Sachen be- 
scheiden und vorsichtig; ein wohUnstindiger Mann, ein 
guter und getreuer Bürger seines Staates; ein liebnidier 
und Ljerechter Vater; ein aufrichtiger Freund und 
Diener. — Die vou jedem Suchenden eu verli 
Henensgttte darf Hbrigsns nicbt mit schlaffer GntmilAf g^ 
keit verwechM'lt wevden. Wer hin« die triviale, nur so- 
genannte gemütlilidie Erliohiug in der Loge sucht, würde 
an nnserm Werke niclit activ, sondern nur passiv Theil 
nehmen und nnr ein Hemmschuh sein. Das Suchen moas 
als ganz anlauter erseheinen, wenn der Aspirant stets Un- 
zufriedenheit zeigt, wenn er alles die Menschen Trennen- 
de ungeschw&cht aufirecht ezhäit, wenn er herablassend 
nnd eitel ist, oder gleichgaltig gegen alle bShem Inter- 
essen des Lebens. 

Die FrMrei soll nicht eine nur theoretische äesinnmg 
erzeagen, sondern eine solche, die zur humanen Tbat 
treibt; sie bedarf mithin eines krSftigen Wollens. Der 
Impuls, welcher den Willen in die ITiat umsetzt, stammt 
aus der unbewusstcn Region des Gemüths; wie und wo- 
hin der Wille gelenkt wird, das hingt von der Beife der 
Einsicht, also des Verstandes ah. Man mnss also nicht 
allein die Gemüths-, sondern auch die Vcrstmdesbcschafl'en- 
lieit des Suchenden prüfen. Einseitige Geisteshihlung 
ohne GefUhtowIrme macht angeeignet für den Bund, aber 

immerhin muss der Sucher.<le einen gewissen Schatz der 
l'Irfahruug und des Wiäaeu:» mitbrinu'eu und das Bestreben 
zeigen, geistig weiter zu komiu^ju Wn bedilrien vemlllf- 
tiger, intelligenter und guter Menschen für den Bund, um 
seine Idee, sein geistiges lieben hoch ni halten, ^^^^ 
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weldie allehi du Werfe hi Wahrheit geflMert wird. Es 

kann begreiflich hier nirlil niitu'ctheilt wenK'ii, weit lies 
Quantam von Wiaaeo mau von dem öucheoden verlaugeii 
nrau, oder «ridier Art es 'sein soll: aber die firfthnu« 
macht sich itnmtr mehr geUeiuK ''inn liöhcre, Reistifre 
BUdimg der Suchenden die erste uml iioüiwondigste Be- 
diDgung iat, um unsere Institutionen weiter zu entwickeln 
und aie mit dem wissenschaftlichen und Culturleben unse- 
rer Zeit in Uebereinstimmung zu brini^en. Die Lange- 
weile wird aus den Logen erst schwinden mit den lang- 
weiligen Elementen, die nicht anr^cn und mitarbeiten, 
aondern nur unterhalten aein wolhm. Wer in allerhand 
Vorurthcileii liefangcn, namentlich in ri'liijiriscii Wahn ver- 
strickt Iii, fulglich des besten Ttieils seines Selbst, seines 
Geistes nicht Herr ist, der ist unfrei und passt nicht zum 
Freimr. er wflnic auf die Andern ebcn-o hlhmcnd wirken, 
wie das Vorurtlieil auf ihn. Wir ilürfeii auch Keinen auf- 
Behmen, dessen Horizont nicht über die .Sphäre seines 
Hasses und Oeschilta hiuaasreicht, deun mit der geistigen 
Besdufnktheit vertifaidet neb der Mangel an GemeiBainn. 
mnnr aus beschränkten Kreisen streben crfiiliniiigs- 
ntafg nicht nach geistigem Üeuuss und verlcümmcm 
Aodem deaaelben. In der Loge ist nidtt Zeit noch Ort, 
solche Elemente er^t zu bilden; dm würde auch mei.stens 
mislingen, deuu vielen fehlt Lust und Talent Sic be- 
aUe die Anforderungen der I^oge, welche aber die 
Unterhaltung bioausgehen, nicht, weil sie kein 
ideales Bedarfniss haben und fulglich auch keinen Trieb, 
es zu befriedigen. Wie nun schon eine zu ^osse, sociale 
Vencbiedeoheit unter den Bm die Einheit schftiügt, so 
wfard die Organisnung der Loge ans Elementen von unter- 
geordneter, geistiger Bildung so gnf wie ^-anz unmöglich. 
Beschränkte Bildung und enger Gesiclitskreiä macht Äuto- 
naten «nd IndUBBirente, denea die fenwDe Drsbut die 
Hauptsache ist Nur erst dann wenn alles Schablonen- 
m&ssige, Geistlose, Unschöne bei uns getilgt ist, werden 
Minner sich wieder mehr dem Bunde zn- 
— Die WilleBBcaergie des SudiandeBi kann man 
an leiehtesteo and sidiersten prüfen, nimUch an seinen 
thatsiichlichen Leistungen für' das Gemeinwohl, Leistungen, 
wekhe nicht sowohl in tieldopfem beateheoi als im Be- 
gfaiMD «od Dnrdiflthreo einer gsnwnnlltsigeo Etatrlehtung. 
Bei den Menschen hän^'t Alles von "an^'elmmen Anl.igen 
ab, da, vo diese fehlen, werden üussere Momente keinen cut- 
wickelnden Einfluss ausQben können. Wer also nicht den 
der Loge durchaus nöthigcn Gemeinsinn mitbringt in dem 
i.st diese Richtung hinterher nicht zu erzeugen. — 

In der Commission haben die Entscheidung über die 
Würdigkeit des Suchenden die drei permaaanten Mitgl, 
ihr Urtbeil M aber nidtt dse endgültige , sondern dieses 
steht der L. zu. Durch die sorgsam geführte Pnlfunj; der 
Commis&ion können aber nun alle Brr, welche nicht Ge. 
legeshelt hakteD, dem SodHaden niber n kommen, sieh 
dennoch eine eigene UeberzeuKurfr über ilensellien bilden 
und brauchen nicht mehr pro forma zu stimmen. Jedem 
beliebigen Bruder mit einem leicht hingesprochenen „der 
Suchende passt nicht" ein Veto zuzugestehen, hiesse Qbri- 
gens die Rechte des Einzelnen ungebührlich ausdehnen; 
indessen mttssen solche GefOhlsurtheile wohl dann /ur 
GdtOBg kommen, wenn eine erhebliche Anzahl von Bm 



I Damit das Verfchren bei VwwMtg, BeMhraig und 

Prüfung Suchender in lebendiger Fortentwicklung bleibe, 
hat die Commission scbliesslicli noch die Aufgabe, all- 
jfthrtich in einem Gutachten Uber wUnscbenswertbe Ver- 
besserungen shli 



Lltomr. BeiprMiMUS» 

Menschheit und CapitaL Studien ttber Bewegung 
und Verhältnisse cinflussroichcr ErschcinunRi'n d«'s 
Lebens und der allgemeinen Eutwickclung. Von 
fimnBicUler. LeiiHElA Lncldiardt LBand. 4108. 

„In geselhchaftikber Beiieihung geattgt es nicht, Ober- 

hiiniit tli.iti^ zu sein, ftas blose Factum der 'Hiätigkeit 
besliuimt noch nicht den Werth liesseu, der sie ausUbt 
Vielmehr sind Zweck, Art und Krfolg die liiefür mass- 
gebenden Momente, ein Mangel in der eines Beziehung 

beeinträchtigt unfehlbar dla OaHiBBtlatabng 

Und endlich ist Krfolglnsigkeit oder nur halber Erfolg 
vermögend, die ganze Arbeit ab onfleaehdien oder als Ver- 

gendung betrachten sn lassen Es kann dem Ein* 

zelncu, vernii'tge der Verhältnisse, in die er gesetzt ist, 
möglich sein zu verschwenden, ohne persSnIich Schaden 
daran an nehmen. Hingegen bidbt im gesellschaftlichen 
Sinne Verschwendung allezeit unersetzlich. Jede Kraft, 
die unuüty. verbraucht ist, ist für die Menschheit und 

Gesellschaft für immer verloren Alles, was i^t, 

hat flir die Menschheit nur Werth durch die Dienste^ 
welche es dem Leben Idstet . . 

Ich sety.e ilic.se Siitze aus dem angefillirtcii Werke 
nicht deshalb her, weil sie mir etwa als sonderlich geist- 
reieh oder neu oder sonstwie charakteristisch eischieaen. 
Die Btirke dieses Buches liegt nicht in geistreichelnden 
Fhrasetu Ich schrieb diese SStze aus, um sie an je<lc 
i^erechte .und vollkommene" Loge zu adrcssiren, die heute 
noch glaubt, in der Tseudo - Arbeit der symbolisirenden 
Tretmahle liege noch irgend ein vemüuftiger Sinn, nne 
sociale Nothwendigkeit oder gar das Heil der Gesellselmft 
FlreiUch werden diese Sätze kaum an die i^würdigeu" 
Adressatnraen gelangen. Die halten die BanbMte nidit 
und wenn sii' das Ill.ilt halten, lesen sie es nicht - oder 
wenn sie es ja lesen, so verstehen sie es nicht oder nehmen 
es nicht tn Henen, was dasselbe M. Man glaubt gar 
nicht, was einer eingewurzelten trägen Gelassenheit 
nicht alles erträglich ist Das vortreffliche Werk „Mensch- 
heil und (Kapital" enthält eine Beihe wahrhaft erstaun- 
licher Belege hiefiii. Der Gegenwart ganzer Jammer er- 
schtttlert den Lea«. Das Bndi ist steUenwaise mangel- 
haft in der Stiliamng: durchaus rein und edel aber in 
seinem Geiste. Idi wollte, dieser Geist wttrde einmal in 
der Freimaurerei redit kitendigl Ein eisgeltendes 8tn- 

diren und Debattiren dieses Buches in den Logenkreiscn 
uiUsste ungeheuer nützen. Ks würden uns förmlich neue 
Hände und Füsse wachsen: Hände, geschickt /um hsB»- 
samen Kingreifen in's volle Elend des Menschenlebens; 
Fasse, die in fest ausholenden Sciuritten uns aus der ge- 
fühlsseligen L.faul£Dzerei auf Jenes that.süchliche Arbeits- 
feld führen, zu dem wir als Apostel der Hnmaniiftt uns 
£^^yimg berafw Ueases. UM «ie vieb staiA bii wl wi — 
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und wie kl&glich erfilllen sie ihren lieruf! Wie selir 
BAciiflo sie die Pritensionfln zu Schaaden, di« uiia«r Bmd 
in der Beibe d«r cnUnrfSrderadeii Inatitiilion« erhebt! 

Den Haupttheil des I. Bandes bilden Untersudiuiinen 
fib«r die Quellen der socklen Gefahr, h&s furchtbare 
Sflndenregiater der Zeit wird in rOcksichtsIosester Weise 
entroIlL Du mii^' sich jeder seine Beschening holen. 
Selbst Herr Krupp in £^n kuiumt in sdnem famosen 
Jtvflnif an die Arbeiter der Gussstahlfabrik" nicht zu 
knrz. Eine allgemenie Einleiting handelt von dar fieur- 
theilung der Ufimtliebes Dinge Vberhaupt MtBChee 



: könnte kOrzer gesagt sein. Den Schlus^s bildet eine ein- 
i gefaeode Abhaodlnng aber Wohaiugsnuaieel und mangel- 
! hafte Wohnung ia ihren ESnilnss raf indhriduellea md 
i:eseiisch«ftlieh«s Leben. Bietet eine FUle nemr QerichlB> 

punkte. 

Befinden «rir m» nodi in jenen SlaMun, das H«gd 

] 80 charakterisirte: „Ans der Weltgeschichte lernen wir, 
dass wir aus ihr nichts lerneii", - daun ist daa Buch 
umsonst K^schrieben. Ich denke, wir sind doch einen 
Spürbaren Bnck veiter. So möge denn da» Werk andi in 
IbweriodaeR fdAeo Segen aliften! - Conrnd. 



Feuilleton. 



Aus der Schweis. Mach langen Verfossuogswirreo, 
wdoha aadUcli doroli aiaao piewaoriaehen Modns nveodi ab- 




Uafcetigw CentnObflkflnlB, betritt die 
bK dam SS. Aogaat eiaa lena 
nmr Wlriaaaduh, die aieli mit der Eknanaanf dei »»» 

Orosaaieisten Br Carl Tiebarner, Matr. t. 8L dar Lofls nr 

Hoffimag in Bern und der vollständigen Erneaemng des Ter- 
«allongsratbes erütTiict. Suuntag den 3:1. Augnst hat die Gr.- 
loge die<e Wahlen im Or. St. Gallen versammelt getroffen uud 
sofort die Instalhition vollzogpi:, Sie sind durchwi^j,' si>tir 
glücklich wi nennen. N^iriiijuLjcli verbürgt dif rers.jiihciikpjit 
des Grossinslrs. , der das v.uljl.fjrdit'i.-e5te Vfrir^auen uud die 
allgemeinste Uochachtang nach alku ScitLn in ^'K:ii:beai Maiai 
gcniesst, die Zukunft der schvifi/eriichca Maurerei. 

Dass auch die VerljanJIung dieser Versainmlnng, wie der 
Geist, der sich an derselben Knud gcgobcu, und das gegen- 
seitige Verhlltniss der Deputationen, die aidi in der Schweiz 
nicltt aeltea von Partikolarit&ten beeinflussen laisen, eine 
freondliebo and anbAngliche Stimmung Kund gegehoa, liinter- 
nicbt weniger fraondlicke fimuMnaian all die 



Berlin, riio I-fvc nm Fnuikfurter Adler in Frankfurt 
a. M. Iiat an ihre auswutligeu Mitglieder ein Randschreiben 
gerichtet, worin sie anerkennt, dass es fttr die Loge von 
Wichtigkeit aei, eine regelmässige Verbindoog zwischen den 
einheimischen uud an5Wi.r;it:i:u Mru zu unterhullcu; die I„ will 
daher fortan jährlich ihrt'u ;iasw. rirn eine ecdnuigte ZuiUimicn- 
stellung der Arbfiten de- iciHy-^oi.en .MiiiirfTjiilir.'s < i-il:<nleD, 
de über den Stand allgenieiner maur. AnguicxtubLitLii unter- 
richten und die Steilong angeben, welche die i^oge zu den 
schwebenden Fragen einnimmt ond soll bieiaa aaimttpfend be- 
zeichnet werden, was für die nächste Zeit m Ihaa eUiogt. Die 
LO|{e benreela hiermit anregend zu wirken und fordert ihre 
naw.lilfr •>(: tie Obei die Verhandlungen und ihre Beiiebnagen 
Ldgea ihrer Oficole nnd 




Slaa aeil dkm dianan, ob daa e 
ragen , die Ueiniugen und Wantche an die Loge 

den Blick derselben zu enraitam, die 
in die Wirkhtjtte zu sammein ond m achichtcn, das Material 
7um NuUcu der Allgeroeinheit zn rerwerthen and so ein Zu- 
sammenwirken aller Kräfte zom Vecthaile dar Loge and aaai 
Besten de» Bundes zu aohaden. 



Übergehen, gprieht sich das RundidireibeB Iher die Aafgaben 
daa Gninlogentagaa ia fi^rraaU aea wamaiHlahacIdfcrt aia aieh 
•ad ihre ebrw. Matleiloge im Baaihng flr S» apieeBfllfrei- 
hau, huhaiondafe abar der Jahaanlahigan, Inde* eie wörtlich 
aagt: Wie «iohtig ihr enaan Weifailltte ehia tolle Sprangel- 
(Iraibalt iil, da «ir die UiaiiOB haben, aiikhen Sncbeaden das 
maor. Liebt n gewfthrea, dia a« ihrer Confession wegen, in 
ihren Orienten nicht eriaofen können , bedarf gewiss keiner 
Ausfahrung. Wir stimmen hiermit vullständig uberein and 
koiiiiti ii iH.-nmermehr dcu oxclusivcn Urossl. /.a den 3 Weltkg. 
und (ir. Landeslogo v, D. ein Spreiigelrecht zugestehen. Noch 
wird die AbitiiuiiLung :n dtr Müivcrianirnlung der firoaJilogo 
ZU den .1 Weltkugeln erwähut, in welcher 65 Logen für, 
43 Logen gegen die Aufnahme von Michtchristen stimmten 
uud die darnach mit i'i'Jl gc^'cn l'MO Stimmeu hol und wird 
bemerkt: da s gerade die Mstr. in den grosseren Stedten, wie: 
Danzig, Stettin, Drcslau, Magdeburg, Mflnster vor allen aber 
die in der Stadt der Intelligenz Berlin, sich gegen die Auf- 
nahme erklärten. Nun die lieben Brr dieser QroaiBtidle liabaa 
oben keinen giOnzenden Beweis ihrer Intelligenz and'TeiMrm 
geheiirt ond daigethan, data daa wahre Elenunt naarar. Sr- 
hi den UafaMB Logen ae aeahen aaL B—r. 



Broslau. Dia Loge „nonis" wird bei Gelegenheit dar 

diesjAbrigen Versammlung der deutschen Naturforscher 
und A erste am 22. September Mitugs l'/t Obr eine Fesl- 
ariMtt an 



U 1 1 r.'imo n t aues (_lift .i^c.ijon den Fn ;;niinriTi'Und spritzt 
die lügenhafte und verlcumdcririche , uus uiUickuuutuu Citatcn 
zu&ammengcstoppoltc Broschttrc aus : „Da"! i'o?>tQl)el der moder- 
nen Gesellschaft oder der todte IlluniinatenbuDd , der lebendige 
Freimaurerorden. Von IkHisenwein." I'ressburg, I874> J. 
Steiner. Die AuschnUignagaa dar Ultcaffloatanea weiden 
haurstitabendernadagehenailleheri ' ' 
lar und lidwiiicber» 



Die Oddfellowaloge aa Braausehweig bat, wie «ir ana 
befreundeter Quelle nraebneo, in ihrem zahlreichen Mitglieder- 
bestände nur 4 Broder, weldie «hedem von der Loge Oari 

z. gelu". S. ztuilckge wiesen wurden und die Oddfellows haben 
keine Veranlassung, diesen Bm ihre Achtung zu versagen. 
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Goldene Worte, die wir der noher/:ij?uiiK und Be- 
Ibtttignog empfehlen, hat der Gros?irstr. ii^r ^ Wdrkngeln Br 
von Ftie! am 22. März Rp^prochen. Siu liritin: „Meine Rrr! 
legen wir liuuh:- ;ils Dank- ui:il Liclic-npfcr au Jlo^orii Fest- 
altsr das (ieliibde ab, nicht zq ermdilen im Kampfe gegen die 
Fc'iij'!i' dnuissen and in uns, wenn letztere in der Gestalt von lieb- 
gewordeoen Anwchtao, Torgefwstcn Melnoogeo uns bewegen 
«oniMI, Im fNMM Miiels za vergessen. K«ia«B Streit 
■Bttr ■■■ Turmm lad KUislgkeitaa, wtan ar die 
Binlfkeit ■ahldlttl« — 



.Eia Bradarwart (Aai der Zaiahilft «laet kockuge- 
MheneB asd auhaftea Mtnren): 

„De* in der NeozeK erwacblen maorer. Lebens frene Mi 

mich herzlichst nnd wenn ich auch nicht mit allen Aetnte- 
rDDgen nnd Erscheinungen resp. Bestrebangen , in denen sich 
dieses Lelioi) ihAymeutirt , allenihalbrn öbcrrinsfimiTn^ , oder 
mhigem Entwicklungsgang wünsche, bo kciiuo ich doch die 
Gesetze, nach denen sich die Organismen verjüngen orfer Neu- 
bildnngen vollziehen, zu genau, um au mir persönlich vielleicht 
geriidf :i:ch' ?yrnpftthi5chen Lebensänsserungeii sotiderliehc Ab- 
DCigung 3!u cmptindco, da das Hin- and Wiederwogen der 
Meinongen bei geistigen Bildungen eine Natnrnotbwendigkeit 
10 bdhercr geistiger Entwicklang ist; and halte mich ver- 
pflichtet, loch nach meiner Weia« in diesen Process »tili 
forderlich mit einzngreifen. Ist der Kern der Uanrorei, wie 
bei mir ononttösslicb fest steht, ein gesunder nnd gnlar, an 
wird er immer neue Fioshl md neia Bteubea treibeo, mag 

odaa aaob Fopai 
Kar den Kern laan 
Siaaat wakna, aad alla Inata Brtdar aehainen Ja, dem 
der Zeit aad% ia dieaeo Strebea eiaig n aein. la 



eine (iro-isloge /u gründen, als die weissen Logen." Ferner 
sprach er die .Ansicht an^, d.iss „die Mitglieder der Afrikanl. 
ebenso die gesetzliche Itorechiignng hätten, englische Legen 
«ia dia Iffli^iedar aadeier m arika al aeto L,« 



Litorar. Notiz. Bruder Lewis hat sich auf dringenden ; 

Wunsch vieler gel. Brr entschlossen, seine in Bndapest ge- ' 
haltencn Vorlesungen Uber FrMrei durch den Druck zu ver- 

OfTpij'.lii'ti. n I'iesflbci: behandeln die Geschichte der FrMrei | 

M it ihrer Eni.strhung bis iu die (icgeowart in gedrängter, i 

UbLTsicbtlicher Fümi. Der l'ri'is ist nnr auf 20 Sgr. fest- ' 
geseUt und hat fir Lindow in Berlin den Debit for Nofd- 



I 

Llterar. Notis. Saabaa antUeMa (Laipili^ J. W. Krt- 
|V): «Drei Briefe aa daa Fmun Btaaifk «bar dia CMkhr- 
SeUnft dar aUraanalaaca Prapagandaf toa Dr. Fnmt Haber, 

Lateraniscfaen Kreuzspinne. Wir machen 
(Preis Mark) gern aofmerksan. 



Llterar. Notiz. Im Vpriag des Ausschusses f(ir manr. 
Jurisprudenz der l'rinco Hall (iros-slogn ist soeben erschienen: 
„A lettcr from Lewis Ilayden of Hoston lo ILju. Jiidgc Simms 
of Savanah'', wurm der \'erf., der gew. C.rossmstr. von Prince 
Hall an der Hand der beglaubigten Geschichte und authent 
Nachrichten das Unberechtigte der Betonung der „Ancient 
York Masonry", auf welche din weissen Orosslogen Amerikas 
sich stotzen, nachweist nnd ^ciu: I runde ausspricht, dass die 
farbigen Orosslogen nicht tou den scbismat. Nenrem, den so- 
gen, alte» Hanrem abstammen, sondern ilir maor. Ucbt ans 
dar laiaea Quelle der 



(■ad' flir aaa nai^ ibd diria iml OUrta tiwr 
«iaa üstmedaag dca Br J. Marlm ad» Br Harter, QrJmmr 
ia Lpadeai. Oaiaalba keaarkta^ dasa er „keinen Gmnd finden 
Lof* iNoiger FMbeit haben aolUen, 



TiMWt auf daa KaiMr. 

Br Ptetsdi, Mstr. t, St. der l/0|<e Wittrkiiid in Miadeu. 

Dem Kaiserlichen Bruder gilt wie immer 
Die erste Salve unsrer Tafelmnde: 
Gesegnet sei die ginckesscbwangro Stande, 
In welcher er erblickt des Lichtes Schinuaert — 
Der Vater bArt des Knaben erst' GewimiiM^ — 
Vom kOafliaa Beiden bringt es frobe Kaada^ — 
Da tdaet attli aas kOniglickn Maada: 
Mbt Sasar ad, Besiegter Aar 
Daa Vatan Waaaok kat da 
Yietaria kUek ta tiaa aa 
Ini Oeisterkampfe wia faa SddMMgebranse. — 
Der deotscbcn Sdinsncbt hat sefn Oeist gestillet! 
Auch femer wird uns fichrr T'f.Tdf leitm 
Der Hddenspross vom Uohcnzullcru Uatue! — 



Toast auf den Kronprinzen. 

Dos Kaisers Abbild ist der Sohn geworden. 
'Wir Alle haben ihn in's Herz geschlossen, 
Wir tbeilen Leid und Freude als Genossen 
Mit ihm rerbrfidert dorch den Maurerorden. 
So roOge steu in Oai, West, Sod nnd Norden 
Die Brnderliebe treiben neue Spranen, 



Dar PlUha aBd.da 

Tiataria ist schoo I 
Ab Gattin, wio all Gdttia gattt aain Eigaa 

Und niemals hat den Helden sie verlassen. — 
Ob Jahre anch ins Nichts dabingescbwanden 

Sri', er ;'^'tanzt mit ihr den IIiiihl/Litrrigen, 
Mit Licbcsgluth wird sie ihn stets amfassen! — 



B«ric)iti|un(*n. 

Die Redaclion des lib«ralen Regenab. TagcbUtt, d«iMen belleU. 
Beigabe das „Conversationsblalt" bildet, bemerkt, daas der in meiiien 
Inserat su „Bischof, Ein Johanniipfennig" citirte ultranoniane „Blöd- 
ainn" ia ihren Spalten „tcndensgemUs nicht habe Aufnabne Anden 
kABMB." Mt habe daa Inaaiat bereha 1871 
auf. 

ebji 
hat 

MotgeaMalt^ 




drucken, hievon Hetia 

zu wollen. 



CMIagia ae kl BdHrtB 1 

3. 0. Findel 



In Nr. as der BaohaUa bMe ich folgende Dnickvenehen 
ricbtijgai aa wo M eBi 

ABr0.9M t 8p.Z. Wv.a.Ba 
Aar&MdlBpLZ. TT.a.aB; 
AartL Mi«, 8puZ. 1 t. ai aa laan coa^ 
Aar&96Bl.&Z.9av.o.a 



Aaf S. 366 2. Sp. Z. 80 y. o. m lesen „ea" statt 

Auf S. 265 2. Sp. Z. t v. u. sq. statt 39. 
Auf S. 2Wi a, Sp. Z. 17 V. 0. oder BUtt und. 
Auf S. j<^'> 2. Sp. Z. 28 V. o. experimentelIaL 
Auf ä. 266 2. Sp. Z. 6 o. endgUtigen. 
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Alt 8l 367 2. Sp. Z. i v. c aller. 
Aufs. 267 2. Sp. 7 V. M. riiuscli..! 
Wm godkiui die \on livm viri lirten IJr l'uisolic in dtrsilbrn Nr. 
SL'ltcnd gomacbton Uuber'scbtii Kiiivilndi bt'lnlft, durch Wflclie *u- 
goblieb in der Straaniichcii Weluuisrliauung logische Fehler ddH 
iewi w eil sein sollen, so haben dieselben linjrst 
grtndUcbe ils glAuzeode Widerlegung gerunden und 
ia der (wie ea scheint dem gel. Br Patsche nicht 
I ii a. Anflag« aiMliieiMaoiO BtniHekiift *mi Theo- 
iHdd Zkcl«. (Jm 

8tftttg*rt 



PtoC Dr. F. Mtlat; 



Br G. Th, in Zm. Dif ,,fhprnrn S." in Pr siml lirrriu für »ieh 
dem] Kri.vereine bcicetrctcu; habe noch PoUduu gescbrieb«!!^ 
idu r i.n( h Mm laCmit «taUn. Bmmd br. OiaiU D. iiadttpt, 

l'ostkartfl. 

Itr M. Sch. in Ch.: Ich habe vorjuisiji vi'tzt , dUfH Du dr r Verf. 
(Im Art. in den ('h Nachr. Bliest and ia^e mich gern belehren, 
'dass dem nicht so. Uerzl. Grgcngruss von Uaus zu Ukui! 

ßt Dr. S— r io B.: Bc«t«n DMk iiud Gruss: Ich rechne mit 
Ihnen auf eine ataikbesucbtc V(»TbsTer:«mmlung dort. 

Br Dr. K-r in M— g: Ueetea Danlc für Ihre NoUi ood brdL 
Gcfengnus! Ihren Grast werde besteUen. 

Br H— g iB W— i; HitU um 8 frAktr Innain MfliB, 
weil die BuUM inner n ft»t «tat Wwte imtor geeetit wM. 
Freaodl. Dtak ni Oruit 

Br Ä, L— h ii Alan— Br Badek Ut aactveielua; Ihr« L. 
lebt giMgaa. BeMen Onm! 
Jb> il Booot A}m: Mr. 118,103 ist gezogen; ich luibe em 
L. ttr Sie gmaraen nod Ihnen 3 TUr 21 Ngr. 5 PC gut- 
gsbndit Ihr OlldiabtB jetzt 98 Thir. Il Ngr. 5 Pf. Drdl. (imM'. 

Br M— 8 in Bnül«: Diu; kCinlicli cn ffinU.' I)res(len--N'eu5,t.idter 
0)rmnasiuin ist gani TorzilKlicli und mügeu :>ic daher, wie Sic benb- 
»irbtigen, l)n ^di ii für llirtu Sohn wfchlen, wo er nebenbei die An- 
nehtnliehlteit eiuer sibsinen (ie^i'nd gcnieest. Du Scha^ithr beginnt 
zu Ostern. Soll muh freuen, Sie s. /.. piTsöl 
bOoBeo. Ihnen und Br Dr. L— 1 herzL Uroas! 



Hang -Hang Essenz (ünona Adoradisima). 



Empifidilt den Brn 
nur gettl%8D Aliu]iflM. 



lud PtriliiiieridMnilnaten 

A«f WoDsch, sendtc geiii Proben. 

Br M. Seeker 

Hamburg 
WmttMM Hr. «, 



Kn gross Lager von ilircct importirten 

Manila Cigamii» sowie Hamburger Cigarren 

Fiiiptiühlt den Dm zur gefälligen Abiudune. Probe- Kist- 
clien zum on gross Preis berechnet. 

Br M. Seeker 
Hamburg 

Wex<fr»i»e Nr !». 



Ein bejahrter Reisender der Kurawaaren - Branche 
sneht inderweit Stdhug ek lotdier, oder ah lifagMiider 

im Kurzwaarenlagcr. — Ilofercnzcn stdicn zu Die 
— GefiUUga Offerten sab W. & aimnit in Empfang. 

J. Q. Findel 



Stelle -Gesuch. 

Lin Bruder, gebomer Kaufmann, seit l&ngeren Jahren 
Mit^ied der Ooburger Loge ist in jangster Ziait dank 
die etOrendgit VerhiltoiaM in Oeaterreidi anaaer SteUiug 

gdrommen und suclit zum möglichst baldigen Eintritt 
geeigneten Posten als Reisender oder eine andere 
Keutoienn entsprecbeode Btdlun^ 
Seit eiuigeii Jaliren verheirathct und Vater von 4 
noch kleinen Kindern zwingt ihn die Pflicht gegen seine 
Familie zu Frlangung eines dauernden Postens den We^ 
der OefentUddnit n betreten and die geliebten Brflder 
llSflidlst a bitten, ihm etwaige Vacanzen mitznthcilen 

Zu benieilj I! urlaubt sich derselbe, dass er durcli 
seine melirjaluigeu Keinen iu deu verschiedensten Brau- 
ehen, ab Stnunpfeaaren, dgarren. tedudechen Aitikeln etc. 
in ganz Deutschland und Oesterreich eine ganz au.s- 
gebreitete Bekanntschaft und tQchtige Uesch&ftsroatine sich 
erworben hat, neben allen nBthigen kaofmfinnischen Kennt- 
niaaen andi eine teduladie AnsUUnng geneesea bat md 
im gesammtcn Bau- und MearMneiihchB die eingalienda(an 
Eifiihrungen besitzt 

Angenehmes Aeussere, eine gute Gemndliait und eine 
nmfkaaeade «dtmlDnieehe Bitdnng beaitsend und Ende 
der dreissigcr Jahre alt, stehen ihm, bezüglich seiner 
Streugen Solidität und guten Brauchbarkeit, die feinsten 
profanen Frina-Betlerenien ni Diensten. 

Gfitiee Hittiieilangen vermittelt unter der Chiffre B. 
B. Nr. 25. der Unterzeichnete, welcher das Gesuch des 
von 2 BrrStuhlotstm. bestens empfohlenen Bruders untcr- 
stfltzt. 

Im tL Ftadelt 



Friedrich 
Hellwald, 



C 



ulturgeschichte 

in ihrer natürlichen Lutwicklung bis 
zur OflgeowarL 

• — 10 LM. 4 M kr. oder 13 Sgr l.icf. i in ia aln 

hudlungen Torr&thig. 

Verlag von Lam|>art & Comp, in Augsburg. 
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Die 



B^grliiid«! «ad iwnwufgegelMii 



XYIL Jahrgang. 




* ^-^^ de. Veiten, deutscher »teli»»^*^" * 



Leipzig den 12. September 1874. 



«HU.-- 



t yjdiai ittieh «ae Hununcr (1 Bogen). Preü dei JiUirg&Qg« lü Mturk (üV, Tblr, 
■UMl^ tau Aureh 4Ue BudüuudbinMo besocen wörato. 



ndbingao besogen 

üfiningva. — Omlwprtih. - Wi.n. — ZiiUn. — l'liniinoiiUoe«. - Vtnla dMilMluff 



Der «totttoehe ChrMdogratag. 

{U. Mai 1874 in Berlin.) 

Nach Bogrttwoog der TersainmelteB Groosnutr. und 
Abgeordneten dordi Br Herrig, Groasinstr. von Royal 

York unil (liiiikentlL' Erwiderung durch Br I!lunt:-clili be- 
merkt Iii llerrig: ,;Nach lueiuer uniiuiast({ebiiclien Ansicht 
Bod nach den Jetit genaehten Er&hnmgen dttrfte es mehr 

zwi'ckent.sprechenil sein, wenn künftig ilie Tagesordmuig 
für dou abzuhaltenden Grosslogentrtg nidit nach der Fest- 
Setzung im § 2 der vereinbarten Geschäftsordnung, 
rnebr stets von der Groasloge aufgestellt warde, welche 
dfe ArbcH fm abgelanfenen Jahre geleitet hat, weil nur 
diese (IrussIdL'e im Hc.-iit/. des Materials ist, welches der 
nächstfolgenden Uerathuug suu tirunde gelegt werden soll- 

Da ein Einwand hiergegen nicht eriioben wird, 90 er- 
klärt <lcr Vursitzi'ndc diesen Vorschlag ftls MgnntHBinftn 

br Glitza zur Tagesordnung: 

Seitens ioc Vertreter der GroMIflge von Hamburg 
wird beantragt, die Ikrathung wogrii cvint. Anerkennung 
der Grosslogc „do Lavradiu" iu Uio Janeiro mit auf die 
T^veMnlimig in setzen. 

Wird accqptirt 

Br Ton Uesserschmidt zur Tagesordnung: 

Es ist wohl, ehe wir in die woitcrcu l)cba(t('ii ein- 
treten, vom Präsidium durch Anfrage bei der Verbamm- 
huiK SU eoastatiTflo, oib wir bei dM. Benflnaigen die 
iti'ihrnfnii:,- (]cr iiti= fiir die heutige Siliing voriiegendaii 
1 ajjesorUuung fesüialteu wollen. 



Demnächst wUuscho ich dci-selben noch hinzugefügt 
XU sehen: 

a. die Berathung fiber die Anfrlcannung der Grossl 

in Mexico, 

b. desgl. des Grand Orient de Belgiquc. 

Br Horrig: Meine Brüder, genehmigen Sic die durch 
mich festgesetzte Reihenfolge der heutigen Tagesordnung, 

tlicnso die Ergänzuni^ derselben nach den vorstellend er- 
örterten Anträgen der Brüder Glitza und von Messer- 
■chnidt? 

Br BInntschli: Xach meinem Daffirlialtcn dürfte 
es zwcckent^inecheud sein, bei Nr. 3 der vorliegenden 
Tagesordnung gleich unsere Besiehung suB Orrad Orient 
de Belgique in nähere Erwägung sa rielien. 

Br Eclcstein — Sachsen. Dtesein Antrage kann Ich 
mich nielit anschlie^sen und heautruge ieh, da.ss die Ver- 
handlung Uber die event. Wiederherstellung der Verbin- 
dung Bdt dem Grand Orient de Belgique an der SteUe 
erfolge , wie selliige nach Mrissgale des vorstehend vom 
Br vgn Messerschmidt eingebrachten Antrages der 
Reihenfolge nach einmtnten hat 

Br Bluntschli: Nach der Frklänmg des Br Eck- 
stein ziehe ich meinen Antrag zurück. 

Es wird nunmehr in die von der Grossl. vouPreusscn, 
genannt Royal York zur Freundschaft f&r die lieutige 
Sitinng festgestellte Tagosordnung eingetreten nad orfailt 
zunftdut Uber 

L Das Spre&gelrecht resp. die nationale Eloigang 
TOD BrOdern zn Logen 

das Wort der 
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Br Glitia: I 
Die Oroflslofie von H&tnbnrg habe tmt dem vorjäh- 
rigen Gros^lopcnta^'i' den Antr.i^- t:>'sfcllt; 

„Der Giosslogcubund wolirt den dcuUilica Uross- 
logen du Recht, im AnsUmde deatsdw Legen 
zu fTriinilpn, wclrhc in deutscher S]irad)o und 
unter Verfassung einer deutschen Urossloge ar- 
beiten." 

Sie dieaen Antrag lieute in einer zweckmässig 
erwdtertcn Fessnng war Beschlnssnahine vor. Die im 

AuflraKC i\(r< Gro^slut^enbundes von ( i, \< ifiisste Denk- ' 
sciirift erörtere den Gt^enstand ausführlich. Die in der 1 
DenkwIiTlft ttmgcflprodieBeii Gnndsfttze bnbeii weder in | 

der maurcr. Pre^-se noch durch andere Kundgebungen hh 
zur jüngsten Zeit irgend einen nenncn.swcrthcu Wider- I 
sprach gefunden. Erst vor wenigen Tagen sei absdten | 
der Grossloge von Virginicn eine Art von Protest gegen 
jene GnindsStzc erfolgt; derselbe sei, sowie die darauf [ 
erfolgte Antwort der Grossl. von Hamburg in den Händen 
der Brüder. Itcdner betrachte beide Documente als eine 
gam weeentlidie UnterstBtzung des HambaTger Antrages. 
Nirht weniger eine andere neueste Kuii It-'cliiitv:.' in iüni- 
liehcui iäiune, die Zuschrift des lir von Mensch, Itcprä- 
sentanten der Grosslogc von New-York, in Dresden. Die- 
selbe theile mit, Br von Mensch habe eine von der 
Grosslogc von New -York verfasste Denkichrift erhalten, 
welche das Sprcngclrccht vcrtheidigc,- er könne noch keine 
Udieraetiang dieser Schrift geben, wolle aber sp&terhin 
eine solche dem Orosslogenbnnde vorlegen- Bedner. be- 
dauert , iLi-^ Br von Menscli niilit wuiiigstens das Ori- 
ginal beigelegt hat und mu$$ deshalb auuehmeu, dass sel- 
bigen Bchiralidi haltbare Gegengrllnde dannihieten habe 
und das.«! unter solchen Umständen Br von Mensch durch 
seine Zuschrift nur eine Verzögerung des licscldusscs zu 
erzielen suche; die von Br von Mensch ausgesprochenen 
eigenen Behauptungen seien gänzlich haltlos. (Br Glitzn 
veriiest vnd erläutert einige Stellen der Zuschrift.) Der 
hentigB Antrag der Grosslogc von Hamburg lantct: 

j^er deutsche Orosslogentag findet das sogenannte 
Sprengehreeht weder in den ürinmden noch ni 
den Gnindsfitzen i!rs rreimr.bundes und ebcnso- 
wetng in dem biähcrigcu Vcrfiihrcn der ältesten 
massgebenden Graailogen Deutschlands and des 
Auslandes bcgrflndct und weist dcm/nfolge jeden 
Anspruch eines Sprengel rechts unbedingt zu- 
rück. Der Grosslogenbund erkennt das iir.sprDng- 
licbe fiecht jeder Grossloge an, überall, soweit 
nicht Staatsgeaetze cnlgcgcnstehcn , Tochtcriogcn 
zu gründen und zu loilni. Dii.selbe erkennt je- 
doch zugleich die Zweckmässigkeit von Vertrügen 
an, dnrdi wsHdw im Interesse der Kraftdnigung 
die Arbeitsgebiete der Grosslogen nach freier 
Uebereinknnft be.'stimmt begrenzt werden. Durch 
Mkbe Vertrii;.'e rl irf indes» das Recht der Grdss- 
lograj im Auslande Tochterlogcn m grflnden, 
weldie in der Sprache und unter der Verfassung 
und Leitung der Mutteiloge arbeiten^ nicht beein- 
trächtigt werden." 
Br Glitxa (Ihrt fort: b Bezug anf den Inhalt 
diescses Antrani's erwarte er hier im We-^rntlirluin keinen 
Widerspruch: dafür bürge die ideale liichtung uud die 



fortgeschrittene Entwickelung der dentschea FrMreii in 
Bezug auf die Form ad er, fiills vielleicht in Anhetniclit 

der einseitiL'cii , vonntheilsvollen Anschauung m.incher 
ausländischea Grosslogen eine etwas mildere i-orm zwcck- 
mbaiger geAmden werden rollte, sn Gonoeasionen gern be- 
reit; es komme liiuiptsächlich darauf an, das.s der deutsche 
Grosslogenlmnd mit seiner ganzen Autorität für das 
Princip der Sprengelfireiheit efaltrete; fiher dt« Fem sei 
eine Verstttadignog mögHch. 

Br Eckstein — Dresdni: Wenn der Br Olitxa 
das Verfahren des Rrs von Mcn-^i h in vorliegender An- 
gelegenheit vielfach angegriffen, so müsse doch bekundet 
werden, dase dieser firoder wohl nnr ledigüdi gemSss 
seiner Pflicht als Bc|)r98eataat der Oroidoge von New- 
York gehandelt liabe. Die Andchten der nordamerika- 
niscbcn Brüder verdienen .sicherlich unsere Beachtung: 

Auf die schwebende Frage selbst eingehend, nrass 
ich bekennen, dass ich zu derselben, soweit sie das 
Sprcngclredit der Gro.-islogc bctrifTt, einen anderen Stand- 
punkt einnehme, ab der J3r Giitza. Die Sprengel der St 
Johannislogen fordern rine ahgoonderte Bdiandinng. 

Die deutschen Grosslogen beanspruchen -^cUist ila 
Spreugclreclit in Deutschland und ist deshalb der Aulnig 
der Oroesloge von Hamlnirg efai alleinstehender. 

Blicke man anf die neuen Reichslandc hin, so mttsso 
einleuchten, dass die deutschen Grosslogen ganz beson- 
ders darauf Bedacht nehmen mus.«tcn , etwaigen Gelüsten 
des Grand Orient in Paria gegenüber das Sptengelrocht 
anflredit criiaHen zu sdien und zwar andi (Br die Zu- 
kunft 

Wir wollen uns jetzt eben nur auf dos Sprcugelrecht 
der deutsdien Graadogm hesdwftnken und aeceptire idi 

deshalb gern den ersten und dritten Punkt des vorstehend 
erwälmtoa Antrages, weise dagegen den zweiten Punkt 
ganz entschieden zurück. 

Nnr die gegebenen Verhältnisse ki^nneQ wir berOck- 
sichtigcn, aber nicht ideale Wünsche. 

Br ßluntschli: Die Forniulirung des Antrages der 
I Hamburger Groaaloge halte ich für keine glückUdi«^ weil 
I durch Annahme desselben entschieden der Bruch mit allen 
denjenigen f.ros.^l.e'cn lierbcigefdhrt ward« wOrde, wei- 
che an dem Sprengelrcdit festhalten. 

Wfar haben hi DentieMand mit vollem BewuBStaehi 
ober die Tragweife einen nationalen Gros<ilogentÄg ge- 
stiftet, dcrsell)L wiinie aber niclit dulden können, wenn 
z. B. der Grossorient von Fiudodch Jetit in Deutschland 
Logen stiften wollte. 

Man müsse zunädist die natlonsten Sdiaflungen in 
den« Verbände der deutschen Grosslogen festhalten und 
sei dalier auch nicht zustreben, dass andere Grosslogen 
l^remder Nationen Logen in Deotsddand arrlehtan; die 
kosmopolitische Natur des Bundes «eide durch nationale 
Logenverbändc nicht verletzt. Wie das Ritual der natio- 
nalen Sprache bedürfe, so bed&rfe die Verfassung der 
nationalen Gestaltung. 

Im Princij! mag der Grosslogentiig über die vor- 
liegende Angelegenheit sich gegen ein absolutes Sprugd» 
recht anasprrclien, das wäre sogar als geboten zu er- 
achten , doch sei dabei ehie die relative nationale Ver- 

f.issung der l.dijen nnerkenncndc Form zu wählen, ander^ 
I als selbige iu dem iiamburger Antrage sidi vorfindet. 
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Unter diesen Uuistüudeil stelle ich fulgi iulen Antrag: 
«Der deutsche ürosslogentag betrachtet das so- 
genannte Sprengelrecht, «elclies von vielen Gras- 
loiicn in An^|iriifh genommen wird, nidil als ein 
liecht, das auä den ursprünglichen (Jesetzen des 
Bundes nbaildten ist, sondern lediglich als eine 
Einrichtung, welche theih anf dem Grunde natio- 
naler Selbststündigiceit, andererseits auf GrQnden 
der Zveckmissigkeit beruht Deshalb erachtet 
er «iM Ventindignng über die Anwendung und 
Äusdelnrang dieser Eixsrichtnng unter den fer- 
Bchied^en Gnndogen fttr niSglicli nod wttaiMliene- 
werth.« 

Naehdem dieser Antrag nodi speddl motlTirt worden 

ist, spricht Br Illuntsrhli den Wunsch aus, dass von 
diesem Gcsiclitspuuktc aus der vorerwähnte Antrag des 
Emden Eckstein — Dresden, weiter bemthen werden 

möchte 

Br Eckstein — Dresden ist mit der Motivirung des 
Brs Bluntschli einverstanden. 

Br Uerrig: Auch die grosse National-Matterloga su 
den S Weltkngeta hat sich zur Sdehe in Ähnlicher Weise 

;ui:-:;'- '-[iniclif:], ilf i:n o< heis-;t in ilcni Itcferate über einen 
Grundsatz, das Sprengelrecht hetretleud — d. d. Berlin 
dea 12. Fd>nisr 1874, sam Sehlttss: 

^ adieint der Satz gerechtfertigt: 

In fremden Tündern, in dLiu n cineGrossloge iliren 
Sitz nut'^csciilagcn, crriditcn wir kerne TochterL, 
dulden aber auch nicht und eilMBnen nidit an, 
Toehterlogen fiwmder Groasl innerhalb Deutsch- 

lands." 

Man liöunte im vorliegenden Falle wohl immer nur 
den Standpunkt der Zwecknissigkeit nnd nicht den des 
BechtS ÜBStbaltcn. 

Br Olitza, i>efragt, ob und weichen Eiuwaud die 
Grossloge von Hamburg in Betreff des Vorsdihigs des 
Bn Blnntschli noch au machen habe? 
erklärt: 

Die Grosslogc von Hamburg verfolge in ihrem An* 
trage ein viel höheres Ziel, als die Wahrung ihrer eigenen 
IntereaMn in Bezog anf ihre flberseeischen Tochterlogen, 

sie wolle den Grosslogeulund veranlassen , ein grosses 
maurerisches Prindp auszusprechen; in Bezug auf die 
Form, in welcher dasselbe ansgeeinrodien werden gebe sie 

gern mich. 

Br Braband sucht die Anluiitungen des Brs Eclt- 
stcin — Dresden an widerlegen und betont, dass auch 
in Sachsen eine preussi<iche Grossloge ihre Jurisdiction 
ansflbe. Die Loge ,/ur goldenen Hauei^ in Bautzen sei 
glei< lizi;iti^' Toditerlüge der tirossloge vi>n fr^atbsoii und 
der Grussluge zu den 3 Weltkugeln, lüu äprengekecht 
existire in Deutschland nicht; Jede der deutschen Gross- 
logen besitze au.^scrlialb ihres engeren Staatsgi'biets 
Toehterlogen. Aus den Statuten des GrosslogCDbuodcs 
könne man nicht folgern, dass derselbe in Deutschland 
auswärtigen Grosslogcti g^L'^'nuber rin Sprcngelreclit be- 
anspruche. Aus der Fassung des § l iiml eriicnnt über- 
haupt nur gercilite und voUkonuih i!< L igen an) Hesse 
sich eher das Gegentheil interpretiren. Die deutschen 
Staatsgesem aeiai kein OndomiaB fir die Gründung von 
Tochterlogen answiitiger Oraslogen in Oeotsdiland. Das 



Verfalire n ili m ilrand Orii nt gegenüber sei eine aus poli- 
tischen Gründen gerechtfertigte Ausuahmebestimmungi 
Der Frehnanrerbund dOriSs nicht weniger liberal sein, als 
der Staat, welcher den Fremden gestatte, sich Kirciieii 
und Tempel zu bauen, so lange nicht gegen die Gesetze 
Verstössen werde. Dem nationalen Bedürfnisse sei durch 
die Grilndnng des deutschen Grosslogcnbundcs Genüge 
geschehen. Die Maurerei völlig national zu gebtalten, wie 
Br Bluutschli beabsichtige, sei nicht gefahrlos, wie sich 
während dea Krieges in Frankreich gezeigt habe. Dagegen 
habe, als aidi hi Dentsddand der Norden nnd Sttden be- 
kämpften, das Verhaltniss der Grossloge von Hamburg zu 
ihren Toehterlogen im Süden nicht den geringsten Misa- 
Uang erihhren. 

Mit Freuden werde die Grossloge von Hamburg eine 
friedlichere Fassung des Antrags acceptireu, dieselbe be- 
absichtige übrigens durchaus nicht, sich mit den Grossl. 
Nordamerika's auf den Kriegsfuss zu stellen. Das Ant- 
wortsdireiben an die Grossl. von Virginien wi der beste 
Beweis dafür. Nur dürfe man nicht lediglich aus Rflck- 
aicht auf die amerikanischen Logen ein unrichtiges^ gegen 
die Oesetae nnd die Praxis des Bundes verstossendes 
Princip aufstellen. 

In dem Antrage des Brs Bluntschli müsse noch be- 
sonders betont werden, dass das Sprengelrecht nicht auf 
ainureri'^clicn Gesetzen begründet •^ei. Ferner raii-^sc klarer 
ausgesprocUeu werden, da^ss die deulscbeu Grosslogeu 
gegenseitig das Bedit anerkennten , im ganzen deutidieo 
Staatsgebiete Logen zu grflnden. Der SchlasifnsBBa das 
Hamburger Antrages empfehle sich zur fflarstellug des 
rechtlichen Verhältnisses nnserer Toditertogen im An»> 
lande. 

Br Eckstein — Dresden. Das vom Br Braband 

ai!;:efiUirte I'icisiilcl von der Loge zu Baut/i'U ist hier nicht 
zutreffend, denn auch in I'rcussen und tfacliien bestehen 
derartige Verhältnisse; das Sprcogclrecht ist wirklich vor- 
handen. Der süchsicbc Logenbund hat trotz dieses Grund- 
satzes ausserhalb der Grenzen des Königreichs in den thü- 
ringischen I^Ändern Logen gegründet 

Gegen das Uervorheben des § 4 der Groaslogenbond- 
Statttten als fttr den Antrag der Rambarger Grosslogc 
siireclieiiil, nitis--e seiiicr-uits und zwar gewiss bercclitigter 
Einwaud erheben werden. Die Erwähnung, dass die alten 
Iiandmarkwi von einem Sprengelrechte nichts wOssteo, 
könne nicht im Einste gegen dasselbe gdteud gesmeht 
werden. 

Br Pfalz — Darmst-idt, fühlt sich berufeu, Iber die 
einschlagenden Verhältnisse iu Hessen Aufklärung zu ge- 
ben und theilt folgenden Bcschluss der Grossloge zur 
Eintracht aus der Sitzung vom 12. April 1874 ad 14 c. mit: 
„Dos Sprengelrecht ist, als jeglicher gesetzlicher 
Begründung entbehrend, als die Einigung störend, 
im Allgcmeiinn iitid iiriMciiiicll zu verwerfen, be- 
züglich der cinzelucu Logen theoretisch unhalt- 
bar, praktiseh nnansAÜMrfaar, nnd wurde fUr zweck- 
roSsdg erachtet, dass durch den deutschen Gmss- 
logentag «unfirbst das gegen.seitigc Verliältuiss der 
deutschen Giossiogen in dieser Beziehung fest- 
gestellt «erde, dass ferner Priucipien vereinbart 
werden, nach welclim mit ausserdeutschea Gross- 
togen Verhandlungen Uber die Constifaiirang und 
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Anerkennung von Logen über die Grenzen des 
Vaterlandes hinaus eingeleitet und abgesclilossen 
«erden kiteoen.* 
. rrituijiiell solle also künftig nicht atn Spreiigelreeht 
festgehalten werden, es sei dabei aber immer zu benick- 
deht^en, daas der Entaeheidnng de« Landesherm sdnl- 
dJge llcilinung petrat;^ werden müsse. Die Ornsslogen 
aetai daher iu der Ausführung ilirer betreffendcu Absichten 
nidit gana vnbesdnliüit 

Ein Sprengelrecht könne man wohl nirlit ;inerk innen, 
dagegen sei nicht zu bczweifelo« das« eine deutsclie Oroa-s- 
loge der andern gegenflber aus Grdndieii dar Zwednnissig- 
keit die Gründung einer Loge gestattOI, und dnss narh 
Gründung des deutschen G rosslogenbundes der betretTendc 
Landesherr solches genehmigen würde; fraglich sei dies 
dagiegeD, wenn «in solcher Wunsch ein« auMrdeutadien 
Grosslftge gegenflber ni Erwftgung zu sieliMi 

Das Verliftltniss der (K utSChfln OnMat^gen OSdMC zu- 
nächst festgestellt werden. 

Br Bartbelmess; Eh sei z« bedauern, dass die Ver- 
handlungen einen uaricliti|;eM Weg genommen hätten, er 
mUsse sich dem Ur Pfaltz anschliessen und sei dessen 
HetiHug, daaa es ridi ntrSrderst um die Oegenseiügkeit 

der deutschen Grosslogen handle und dann rrst die weitere ■ 
Frage wegen Ausübung eine« Spreugelrechts den ausser- | 
deutschen Grosdogen gegenaber rar ErSrtemng gdHracfat 

werden könnte. ' 

In Amerika herrbcht kein Zweifel darüber, dass das 
Si.rengelrcclit erst aus der Neuzeit, etwa den vierziger 
Jahren, herrühre, ja dass dieses Recht auch nicht einmal 
für alle Gebiete Nordamerikas anerkannt wird. 

Das Sprcngelrecht hat die Gefahr im Gefolye, da.s8 
dasselbe später leicht zur UngebQhr gebandhabt werden 
möchte. Wir dürfen nicht anders beschliessen, ab: 

„Dxs Sprengelrecht sei als etwas Lnbcrecbtigtes 
zurQckzuweiseu. Dagegen haben die deutschen 
Groaalogen sich Uber die Stiilnng von Logen in 
ausserdeutschen Gehii tni nur naili Massjjabe vor- 
licr zu treficnUcr Vereinbarung mit den bclhei- 
Ugten Oroadogm sa onlgHL" 

Die letzten Verhandlungen der Grossloge von Oregon 
(liS73i enthalten den Uestliluss, diu-s das äprengelrecht 
der Gro^slogc von Hamburg gegenüber unter allen Um- 
atinden den nordamerikanischeii Grosslogen zu wahren; 
und das Bestehen anderer, als von den nordamerikanischen 
Grossidgen gestifteter I^gen nicht zu dulden sei. Mit 
allen Grosslogen, welche diesen Standpunkt nicht zu Recht 
anerkennen wflrden, mflsse feglieher Verkehr abgebrochen 
wfi'drn. Im .lalire 1s7-_* habe die QrOSSloge von Vilginien 
iu iihnlichcr Weine beschlossen. 

Bei alledeB dOrilni derartige Drobnngen ans nickt 
hindern, diesseitig zur Sache i'inen Üe^rblu-^* zu fassen. I 
Hamburg hat die Verpflichtung, seiueu drei Logen iu j 
Nordamerika schlitzend rar Seite an atdm und ist des- i 
halb auch wohl nicht durch einen Peschluss des Gross- ! 
logcntiiges zu zwingen, die von dieser Gro.s.sloge seither j 
festgehaltenen Prixicipien aufzugeben. ' 

Br Uerrig: Die principielle Nichtberechtignng des 1 
Sprengdreebts sei ganz unzweifelhaft; es bleibe nur noch I 
Ubrift daa aicfa die Brtder dartber au^rocheD, wie diaas | 



Frage vom Stiindpunktc der ZweckmiRl^dt und An- 
gemessenheit zu entscheiden sei* 

Die Versammlung stimmt dieaem Ansapmehe ra. 

T!i- Pliiiit.-ichli niotivirt seinen Antrag nochmals. 
Auf die Anfrage des Vorsitzenden, ob über die Annahme 
des letzterwähnten Antrages noch Einwand zu erheben sei, 
erklärt 

Br Glitza: Ks müsse entsclüeden bestritten werden, 
dass In den alten Landmarken des Spreogdrechts erwähnt 
sd; er enuditet es den Kordamerikanera gegenaber fOr 
noäiwendig; dass dies ni dem ra lässenden Besdilnsse be- 
tont werde. Da die Rlunt.schli'sehe Fassung ungeachtet 
ihrer milderen Form diese Thatsache ebenfalls festhält^ 
so habe die Grusdoge von Hamborg gegen diese Fassung 
nichts einzuwenden. Ebensowenig gegen die Form, in 
welcher Br Eckstein den dritten Theil des Hamburger 
Antrages zur Annahme vorschlage. Dagegen aber erscheine 
GS nothwendig, andi den zweiten Thdi des Hambniger 
Antrages: 

„Der Grosslogenhund erkennt das ursprüngliche 
Hecht jeder Giossloge an, Ubcroll, soweit nicht 
Staatsgesetze entgegenstehen, Toditeriogen «i 
gründen und zu leiten," 
mit au&unehmen. Es würde dadurch zugleich dos Recht 
der deutschen Grosslogen, flberall im deutschen Reiche 
Logen zu gründen und zu leiten fi'sgrstcllt wcnli ti und 
die deutsche Maurerei würde eincu wcseuthcbun Schritt 
vorwfiits gethan haben. 

I!r r.liiutschli: Iiniiiii ich auf dii' 1 aiii-tmiMgrn des 
Brs l'falz zurückkomme, niuss ich doch bemerken, wenn 
man auf der dnen Seite das Sprengrbreeht verwerfen, auf 
der an<k'rcii Seite aber Logen VOtt anderen Crosslogen 
im luUuide nicht andiMs gründen Ias.scn will, als mit Zu- 
stimmung des Landcsberrn , dann würdq viui einen Prin- 
cip überliaupt nicht mehr die Itede sein können. 

Das Princip, weldies einmal angenommen wird, mnss 
auch unter allen ümständun uml in allen VcrliiiUnissen 
durchgefttbrt werden, deshalb könne er deu letzten Antrag 
derGrosd. von Uanborg anch nidit für zweckeBtsprediend 
erachten. 

Ur Eckstein — Dresden, ist wogen dm hstxten Aa> 
träges von Hnaaborg deahalb bedeeklieh, weD dadn dfai 

Staatsgesetse erwihnt sind. 

von Meaaerschmidt: Bei der Grossloge zu den 
3 Wettkugehi wurde die Stütnng dner Toehtnlogs hi 

Shanghai beantragt und gab dies den Anlass, Seiner Maje- 
stät dem Kahler des deutschon Reiches und Allerdurch- 
landitigslien Protedor der prcusstschen Qroadogen zur 

Sache Vortrag zu halten. Seine Majestät deuteten dabei 
an, dass Allerhöchst Sie die Stiftung jener Loge nur dann 
für x^vi < kmä.s.«ig erachten würden, wenn in Chlia AbST- 
haupt noch keine Orossloge bestände. 

Br Braband: Die Grossloge von Hamburg kSnne 
sidi nur soklii-ii l'csi lilii---cu /ustimniig erklären, durch 
welche die iucistcuz ihrer überseeischen Tochterii^eo gu- 
sidiert seL 

Hr Herrig: Nack diesen eingehenden ErörtLrunu-on 
erachte ich jetzt den Zeitpunkt gekommen, um folgende 
Frage zar Baschluasnahnis so atsUen: 

Soll der Antrag des Bis BluntsekU mit oder 
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ohne; den ZaaaSi* das Bn Olitu aBgeDonmcu 
«erden? 

Die Veraanmlirog besdiUeast in der M^orität die 

WcglassuDg des vorerwähntfii Zusatzes und niuimt als- 
dann einstinunig die Bluotschli'sche Fassung des Ilam- 
Imfger Anbngat an 

Ks wird hierauf der Anfrag des Urs Ff k stein — 
Dresden zur Abstimmung gebracht, welcher lautet: 

j^er Grosslogenta^ erklärt sich bereit, auf Grund 
der bestehenden Verhältnisse und in Anerkennung 
dw Kothweudit.'keit , den Dent<ichen im Auslande 
die Möglichkeit lUr Kirichtunn vdn Logen, die in 
deutscher Sprache und o«cb deut«ciiem iülual ar» 
bflitea woUeB, in vtrsehaAn, mit nlelit dentselien 
Grosslogrn in Verhandlung; zu treten und er- 
mächtigt djuu die geschäftsführendc Uro&sloge," 
nnd eriiilt derselbe allgemeine Zustimmung. Eine Com- 
Blission soil den betretTenden ßeschluss formulircn. 

Der Br Bluntschli «ibt in Folge eines Kiuwandes 
des Urs liraband, die Discussion je nach dem Ausfall 
der Form des m fassenden Ucschlusses wieder eröffnen 
so dfirfm, noch die Ericläning ab, daa mdi saiiieiD D»> 
fiirhalten die detitsriicii Öros^geo nur eiBea ^ireDgd- 
recht-\ crbaud bildeten. 

Scblieniieli wird nocb «eoeptirt, dass bei der von der 
betreffenden f'ummission zu bewirkenden Forinulirun!; des 
Beschlu.sse.s auch der in der Denkschrift der türossloge 
zu den 3 Weltkugeln vom 12. Februar 1874 pag. 106 
ausgesprochene Grundsatx mit inBerttcksicbtignog gesogan 
werden soll. 

DiT hin iiiicli von den .Mit4;lii'ilern der vorgcdacliten 
Commissiou, deu Brüdern Bluntschli, Eckstein — 
Dresden nnd Glitsa fonnulirte BaacMoss lautet wie folgt: 
Oer Grosslogentag betrachtet das sogenannte 
Sprengelrecht, weldies von vielen Grosslogen bean- 
sprucht wird, nidit als ein Recht, «velclies aus den 
sittlichen «nd humanen Grundprincipien der Maurerei 
oder aus ursprünglichen Gesetzen des Bundes abzu- 
leiten ist, sondern lediglich als eine Einriditung, 
weiche theils shI dm Grunde naUsmiar ZusMMnen- 
gehDrigheit, Hwiis auf (MndSN dar ZWeeionlssigkeK 
beruht, und erachtet eine Verständigung lilier An- 
wendung und Ausdehnung dieser Einrichtung iUr mOg- 
üaik Mid wlinsaliaiiswBHiL 

Die deutschen Grosslogen betrachten das ganze 
deutsche Reichsgebiet ais gemeinsam und erkennen 
gegenseitig an , dass jede derselben in jedem deat- 
schen Lande Logen gründen und leiten kann." 
Die geschaftsftthreude tirosslnge wird beauftrugt: 

1. von diesem Beschlüsse des deutschen Groaslogen- 
tages den answärtigen Groaslogea Kwmtaiss xa 
geben; 

2. im Interesse der lüKlung und F.rhaltuug von 
deutschen Logen im Auiiland«^ welche in deutscher 
I^Mfadhe, nach deatsdieBi Ritnal nnd nnter Lei* 
lung einer licut'^elieu Grcssloge arbeiten, mit aua- 
Märtigeu Uros^oricuten in brüderliche Unterhand- 
lung za treten und unter Anerbietung der tiegen- 
seitigkeit die Verbindung solcher im Auslantle 
arbeiteMifln dfeutscheu Logen mit einer deutschen 
Grosdoge sn aichani. 



Ur von Etzel stellt folgenden Antrag: 
Der Grosslogentag wolle beschliessen, auf die Tages- 
ordnong des nXchsten Orosslogentages zu setzen: 

..Die Vertraqsfrage der Mitglieder des Grosslngcn- 
bundes Uber Stiftung nsuar Lagen an Orten, an wel- 
aksR baraib Logan ainss iRdSMi S]fSlaiH variundM 

sind.-' 

Dieser Aiitr;\t! ujnl .uit!cnomraen. 

I IL Die Odd Fellows und ihre iStelluag zum Maurer- • 

bnndcw 

Br Herrig h'<^t zuniuh<t die Wirksamkeit dei' Odil 
Fellows dar und wünscht, dass im Trotokoll ausgesprocben 
werde: 

„Es sc! (legen die Aufnahme der Mitglieder dieser 
harmlosen Vereinigung in deu Freiuiuurerbuud 
kein erheblicher Kinwand zu erheben , iiidess sei 
doch dringend abxurathen, dass nch Personen der 
I einen wie der anderen Gemeinschaft gleichzeitig 

beiden KörperM-hafteu anschlössen." 
Br Bartheimess: Die Odd Fellows sind keine ge- 
heine Verbindong, nnd stelle idi mr Sache folgenden 
Antrag: 

„Der Orden der Odil Icllows i.$t cbciuowcuig, 
als der Bund der Freimaurer eine geheime Ver- 
bindung. Die Mitgliedschaft im Odd Fellow 
Orden begründet keinerlei liecht auf Besuch, 
AnfluluM oder AflUiatioa bei einer Fmhnanrer- 
Lag^i 

Jede« Mitglied dos Odd Fellows •Ordens unter- 
liegt liei der Aufiuiliine als l'reiiuaufir denselben 
Bestimmungen, wie jeder der anderen Sodiemlen.'' 
Br Aleiis Sehnidt: Den ersten 8atx dieses An- 
trages möiwen vrir wohl wcgla-ssen, weil es nicht ersjirii s - 
lieh sciu dürfte, Uber die Tendenzen dc^» 1' reiutaurcrbundes 
als geheime Verbindung «i'dehattiren. 

Br Kckstcin ~~ Dresden, beantragt d«i ersten Sats 
zu streichen, die beiden anderen Sätze aber anzunehmen. 

Br Barthclme.ss ist mit der Aenderung seines An- 
trages, wie sie Br Eckstein wünscht, einverstanden. 

Br Eckstein — Darmstadt Er sei gegen den An- 
trag des I'rs Bartheimess sub 1, da diese I'ositiiui iles- 
Iwlb ttbordttssig erscheine, weil in dem den .Ncimufzu- 
nehmendao Tonuiegenden Reverse nur von verbotenen 
Verbindungen die Rede sei. Im Uebrigcn stimme ( r dem 
Antrage sab 2 und ä bei, wünsche demselben über eine 
andere Fassung au gpben, etwi die von Br Eedlicb in 
Bayreuth vertretene. 

Er wflnscht eine AbSnderuug wie folgt: 

„Die Frcinmurorlogen und die ' iil i I i llows-Logen 
können neben einander bestehen, ohne dass sie 
als gidehbereehtigte und identische Veretaigungen 

anzusehen sind; Odd Fellows können nur ilurcli 
gesetzliche Aufnahme Freimaurer werden; ürr 
Freimaurer sind au dem Eintritt in eine odd 
Fellows - I.nge nicht zu hindern, sofern sit: keiuo 
VcrpliichluQg Ubernehmen, welche ihrem fireinir. 
Eide entgegensteht; ohne eine Berührung zu su- 
chen oder zu meiden, sei den Odd Fellows und 
ihren Logen mit der Achtung au beg^nen, die 
jedes sittUcfae Streben verdient* 
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Br Erkstfin — Sachsen kann letzteren An- 

tnge siebt beistimmen und ist <ier Ansicht, da» die An- 
tile« des Bn Btrthclmeu Tormiehw aeieD. 

Br Bniliaiul: Gegm die ZuliLssigkei^ dass ein Frei- 
zuglcich Odd Fellov sei, spreche die Bestimmung 
Verbmng, nach welcher ein Maurer keiner an- 
dern geheimen VerbindiiDg angehören dQrfe. Im Sinne 
wie der Maurerband seien auch der Odd Fellows nach 
ihren Statuten eine geheime Verbindung. Unsere Ver- 
fasmiag denke nicht nur an politische Verbindungen. Jene 
Bestimmung bezwecke, dass der Manrerbund nicht durdi 
die Tendenzen ;indorer gelieinicr Gosel Iscliaflcu liccintlusst 
werde, wie es früher z. B. durch die Vermischung des 
Bundes mit den Ilhnninaten und anderen Orden der Fall 
gewesen sei. Er beantrage daher: 

»Der deutsche Gros»logcntag erklärt, das^ die 
Ättbahme deutscher Freimaurer in Odd Fellows- 
LogBB nnd uagekehrt, von Odd Fellows in deut- 
Mfhe FrdmanrerlüKou ge^en die Grundgesetze des 
13uiKi< s vcrstossend, nicht zu yL"-tatte!i sei." 
Br Bluutscbti spricht sich entschieden für die seit- 
her gestellteB Antrlge ras, idUge nOttten aar dvrdi 
eine entsprechende I inutilirung in eine IlbenilMtilllllMiDdc 
Fassung gebracht werden. 

Br Barthelmess: Die Antrüge der Grossloge von 
Hamburg kann ich nicht begreifen, weil früher seitens 
dieser Grossloge den MitglieiJcrn der Tochtcrloge „l'ytha- 
gonts-' in Amerika ausdrücklich gestattet worden ist, den 
Odd Fellowü- Verbindungen beizutreten, somit also in Be- 
treff des gegenwärtigen Antrages ein Widciq^ch mit den 
fi-üheren Bostinunaniini Ar die BeHieQigten bervoEgemfen 
wird. 

Oer Antrag des Br Eckstein — Darmstadt gabt 
darin sn veiti dass den Odd Fellows förnilicli die Hand 
geboten wurden soll, es Itüuue Br Barthelmess unter 
diesen ümatünden nur wOnsdlen, daas sdn Antrag pure 

angenommen würde. 

Br Kttchcnmci.ster scUieest sich den Ausführungen 
des Br Uartclmess in Betreä des Antrages der-Groas* 
löge von Hamburg an. 

Br OHtza erSrtert den vermeintliehen, nach den Ans- 
einandcr.snt/.ungrn des Brs Barthelmess obwaltenden 
Widerspruch und erkUrt, wenn die Grosslogo von Ham- 



burg allerdings 1S5S den Beitritt der Mitglieder der Loge 
vPjrthagoras" zu den Odd Fellows-Verbindungen gestattet 
haiwi dies ntn* dem Umstände nansdireiben sei, daes man 
damals mv S';iche nicht genügend unterrichtet gewesen. 
Erst in neuester Zeit habe man von den Statuten der 
Odd Fellows-Verbindungen genuare Kesntoise erhalten 
und gründe sich darauf der von der GroBsloge van Harn« 
bürg gegenwärtig gestellte Antrag. 

Br von Etsel gibt anbeim foIgaDden Antrag n 
»cceptiren: 

„Da dfo Odd FMean van dan Stanrtaregiemngen 

nicht als geheime Gesellschaften anyesehen werden, 
auch soviel bekannt, nur humane Zwecke verfolgen, 
so iMfeaR «e Logen Mi irts naf «MIerea nlahl falnd' 

lieh gegen dieselben tu verhalten und keinen Suchen- 
den, der ihnen angehört, aus diesem Grunde aluu- 



aei einem Bruder der Zutritt 2U ihnen 
ZH mrtarangan; Verbindungen mit danaetten aenane 

der Logen finden aber keinesfalls statt" 
Br Eckstein — Dresden, bemerkt, dass nach seiner 
Ansicht die Fassung dieaes letzten Antngas in ihrem Zn- 
sammcnhange des VordersatzcB mit dem MaduitiB nicht 

ganz conform sei. 

Br Blantscbli: Es bandalt sidi jetrt woU ledi|^ieh 

um die Beantwortung der Frage: 

Soll es für die BetheiUgteu erlaubt .sein, gleich- 
zeitig Mitglieder den Frebnaurerbuudcs und des 
Odd Fellows- Ordens sn «ain, oder aber soll dies 
nicht gestattet werden? 
leb spreche micli für klare Untcrscbcidui.cr 1. i Jur 
Vereine, ober gegen das Verbot gleielizcitigcr i'hcilnahme 
Einsebier an beiden Verefaien ans. 

Br Herrig: Nach meinem Dafürhalten können wir 
den Antrag des Brs von F.tzcl in der Fassung des ersten 
Satzes acceptiren und werde ich über den.selben zur Ali- 
Stimmung schreiten , nachdem ich über den Antrag der 
Grossloge zu Hamburg zunächst um Entscheidung über 
Annaiune oder Ablehnung bitte 

Bn für den letztbezeichneten Antrag nur die Groasl. 
von Hamburg sich btjahend nuaspridit, so Ist derselbe 
abgelehnt und wird nunmabr der Antrag des Brs von 
j Etzel augeuonimen. (Votu. toigt.) 



Feuilleton. 



BieU'fchl, 1. .Supl. Bit' Loge „.\ritiiii zur dentschen 1 haben. D.ibci kommt sclbstvnrstiUidlich mir dor .Si 1: Mloi teii- 
Treui", vvi i< Ii'' Mch s( it ihrem fast dreissigjahrlKtu llütchcn : preis Jrs (iniuilsdicks und des Baues iu AurLcliiii.iii:. Nmiint 
mit gLniiitliiicu LükiiU'ii, die mancherlei Uiizutra^lichkeilcn j mau in Betracht, dass das fragliche Grundatack gcwiiinbringtud 
mit ikh brachten, bat bebclfeu mQssen, wird nun endlich da- I hfttte wieder verunssort werden können, und den nntcrnchmcrn 
hin gelungen eine eigene Werkstatte 7.a beutücu. Ein Con- | filr das Risiko dc>i Baues keinerlei materielles Aequivalcnt go- 
aoitiont \un Brüdern hat iu ttcijucnier I.agc nahe der Stadt bot«n wird, so muss nuu die briiderlichc Opferfreudigkeit der 
ein Ciruiid&tock kUotUch erwoihen und wird aof demselben | betreffenden 9 BrOder gewiss daakeud auerkomiou. Mflge der 
eine» Maarertenpel erbanen. Die I/igc hat nur die Zinsen > Loge „AnaU", die In ihrem Ringen zmn Lichte und mr ar. 
des aozuleihendan üapiials sn zahlen und behUt du Becbt, j VoJikomneakeU in gcistigna Ferlsahreiten begrilta ist, ans 
naeb Jedeisait settasiger sw b Ma ena tlicb er KOndlgng mmek- dam fiagUdian Untenubaon aenaa fUU und naaer Segen e^ 
ntoetcB, wahrend die Beiitser sieh aef sehn Jahre geliwiden | blohenl . _ 
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Frei bürg L B. Wir cntoobmcn der ia Basel crsclwiaeD- 
den ^liwcizcrisehan IGmupoic^ fulieiida CMnapoiita» «u 

Scbopfhcim: 

„Am 16. AugDüt vollzog sieb in dem frcandliclien Städt- 
cbcQ Scbopfbeim ein Ercignin, welches woU verdient, in 
weiterem Umkreise bekannt zo werden and gewin hti allen 
•afriobUna Mw wehw ifc md» fimdigan Aiklnig erwecken 
mki. Du TU dar gHägm Votsahang mit dao OMHUigfaltig- 
sten Sebltsea dm Erdenlebeas gesegnete Wleatnthal, des be- 
kannten ateDanBlMlien Sbigan Habel UeMidie Haiawt, wird 
TOD einer grossenfheils gemothtichcn, fleiaalgen nnd atrabaaBieii 
Bev4}lkening bewohnt. Dans aber nncb hier die sckwnru 
Intomationale ihre ilic NViinio uml Wohl ik'r Mcnfchlioit 
icrstörendc Arbeit nicht ffliloii Jasseti wfrJe, i^t i'iiic Tbat- 
sai hn, ihren SpurtMi leicht nachgovric'^cn werden kuniien. Dic- 
s<'in (leiste einen festen Wall (intRCRCn zn »verfcn, «lamit jener 
nicht allmülig des gan/c Thal (iberlluihc, und um demiclben 
das bereits oonipirii' (icliH't wieder lu entwinden, hat sich 
eine Schaar edler ^I ituiiior, jeder Verkinuunp, jeder An- 
feindung mutliig ci.tgcgcnsolicnd, euLscblosscu , in einem die 
höchsten Ideale der Menschheit coltivircodca Vereine, nilmlich 
in einem frcimaurerisehcn , uutor Aufsieht der I<ogo in Frei- 
barg arbeitcuden Kränzchen, genannt ;,2ur Kintracbt im 
Wiesenthal eine feste Verbiädnng n oisaniairen, welche 
■adi dar flaua aller zor Teiifetnr aMMBdm gaMisai, ritt- 
üdMi od nalaiiellen Kilfte eine Oeniiir daflur Matan dlift^ 
daaa sie ihrer Adpibi gMaduen aeL 

Nielil ein« kfrebUeh-fconbarionene Sdwliaf , sondeni 6e- 
winnnng nnd Heranbildung der Measehheit n eineni aittUcb 
tlicbtigen Leben auf den Grundlagen frei erkannter Wahriielt, 
kon?ciiuenter t'liaraklerfestigkeit nnJ ehrlicher NScbstenlicbe^ 
d;is i^t (Iiis Zii'l (if's ünidjrbülidrs , wr)i licni nach ilr:i bl»» 
hcrigen Krfabrungcn und trruDgeiiscbaften — wie auch die 
Feinde widerstreben nd liah «vflidiinao — dia Ziknnfl 
gchürt. 

Ij,!-^ ,.K-,iii/(:lif II zur Eintracht im NViesenlhal" «aril am 
16. August durch buiu« Log« nuter Xlieiliiahmc sahlrcich 
herbeigeeilter lirüdir aus DenlSCldMid Ud der ScblMiB vor- 
scbrift&gcutii&s eingesetzt." — 

So haben wir wieder eine Pflanzstütte der k. anf- 
gcrichtet, ein neues Ferment zur Anfklürnng geworfen in 
onsercu sadwestdentscheu Wiukcl, der derselben so sehr be- 
darf 1 — Madtdem die leidigea VerhaBdlnngen beodglick onse- 
loa TO« dem gewOhidlcbeB üsoa abwel eb endea Ritoals im 
Mm ms gIflckUeh dordi Aaefieornng deiaelben aefteBa 
misorer Oroialoge „znr SonBe* beendot rnren, aAen wir ei^ ! 
ottsere Thtttigkcit anderen Felden Mwendeod, als eiM mscrer 
vorzBglicbston Aufgaben an, dank OrOndoDg engerer manrcr. | 
Vereinigungen: Krinzchen, Klubs etc. — zur Verlireitang der ] 
llntnonitülsidcc in unserem Bezirk beizutragen. Es gelang \ 
ijii^ , im Lanfc der Ii r/i. :i ywoi Jahre die Krinzchcn in 
bütkiiigcu und W'icser.tlial in's Leihen /u nifcii, iJctieii mU 
vielleicht in Kur/cm eines auf dem Sckwai . '^ ilil nareihen wird. 

Das nrngegründetc Kränzchen „zur Kintracht" schliesst 
nllc TJcdingnngcn in siub, die eine gedeihliche Entwicklung mit 
Sicherheit erwarten lassen. Dasselbe zählt bereit» 2o Mitgl., 
von denen 16 unserer Ixige angehören. Es hiilt Mirlaiilig 
seine ZunnmeukOnfto am dritten Sonntag jedes Monats im : 
Qaaywf nm Fing to Sehopfheün. 



Meiningen, 4. Sept. 1974* Hochverehrter imd gel. Br. 
b lareeihler AMAaomit Itatr MMgaaeiebitaleii Wlrknmkait 
Bif dem Gebiet« der ftekwmrei Ischen Utetatev und in volier 
WUrdlgoag nnd UAeninadmmong mit dar darA Sie ii der 

frcimanrer. Presse Tertretenen Ricirtmg, bat Ae Helaterscbaft 
der I>oge Charlotte zu den 3 \elken ans Anlaas ibrer 100 j. 

Jobclfcicr den Boschluss gcfasst, Sic, hochverehrter Br, zn 
Ihrem F.hrenmitglied zu ernennen. Indem ich mir erlaube 
Ihnen anbei Diplom und unser Milf-''ii'il-''ci':lien 7n Uberrcichrn, 
grOsse ich Sie mit brüderlicher Hochachtung i. d. u. Ii. Z als 
Ihr trci! vcrbondaer Br M. Ivcnner. 

Au Br Findet D- »• «t. 



Oesterreich. Dem Organ der sondcrtiai'en I)rr „Herr. 
nnd Hand" entnehmen wir: „Wie wir aus einer Corrcspon- 
denz des Pacific Oddfcllow cntochmen, sind zwischen dem 
Dordamerikaniscbcn Gcssudtcu in Oesterreich, Staatssekr. Fiah 
I Dod depat Grosaidcr. Durbam YerbaBdlongon im Gange, 
welebe danmf UuirteB, in dem KaiaaReiehe an der Donau 
' dem OddCdleiwtbmn eine Btitte n bemileD. Wie eehon ietst 
verlantet, nafaMD die ▼erhaiidlangeo «iaao WMhel ganÖgeo 
Yeriaef md M die bette AatHeht wfheiriea, dam bi niAt 
langer Zalt dna Bmmer umerea Ordens mi den Ufan der 
UeieD Denen «ehea «iid.* — 

- - 

Wien. Dic hridtr überaus trostloi^cu niaor. 7erbBlt> 
j nissc Wiens, welche ein entschiedenes Hingt rifin der Gross- 
! Inge Nun Ungarn rcsp. die Anllosung der binden sich befeh- 
denden I. Ilgen ili iii,i,'i:iid licisrhen , namentlich dic cyuisclicn 
und skandalü»ou Ausfälle des ,,Zirkcl" (UamaDitas) werden wir 



Zittau. Dic Notiz in Nr. 35 der „ßaubUdc" Uber die 
Erfoitor Loge als corporaL Hitglied der Gesellschaft for Ter^ 
bvaltnng von Tolksblldnng ventnlasst mich, ihnen mitzatheilen, 
data muh den heaUgen nBOdaagarereia'' dic Logen sa Obemr 
alti^ Ditmetadl, Erfurt, Fnnkcothal, Gera, Hamefai, Gaitanhe^ 
Kebl, Meiaiagek MM», Ohidrof, Stettbi und Zitbm lOlglicdar 
gedeiobter Oeaellnhaft ataid. 

Mit brtderL Gnua i d. ■. h. Z. 

Ihr ergebener 

Br Dr. Juiet 

Die Uitrimontanc n sorgt u fnr Vcrbreittmg ihrer 
ScbmftbuDgen nnd haanstniuhcudcu Anklagen gegen uuscru 
Band behufs Bearbeitung ihrer Leute! So ist der Haupt- 
inhalt mehrer Artikel im „hmyr. Vatarlaad" nnd der „Gormania" 
iu die Schlot. VolksceitoDg nnd tnw dft In das in Bonn er- 
acheinendo ,^ent. VaterfauML" flbeigegangen. Da derartige Lek- 
IBn laaen Leiera wen^ snigAngH(Ä sein dfirfte, werden wir 
die intenaieatailai Kmflitellea dee betr. Aitikela lAehiteiu 
hier mittbeaen. 



Verein dcut Mr. Wiederholt erswihe ich Ae Bir 

Mitglieder und Obm&uucr, welche mit den JebreibelingW 
II. ich im Rückstand sind, um lalü^-e Kinscndung derselben. 
Wu dies nicht geschieht, ziehe ich die Beitrttge durch Pwt> 
Tonefaeae ein. J. G. F. 



Ein Johauuisiil'eiiiiiK. 
Von Uerm R— r in Schlockenan (Böhmen) . . i TUr. 



Brief'wechfwl. 

Br 8. Bi. in B— d: Von deo Ajuaelduogeu Motis genommen uad 
der KnnM wtcen Mitik oad Qnitt. direct an Br ^ gesandt. Beaten 
Giuaat 

iK S, kl A— a: ZaUnag tob 8 Thtr. ab Dresden s. /. 
etagegangn; dleadbe glidi Ov Ooola «■ imI bMbcn Onen 4 Ngr. 
IUI. neaiadaurnitdemTaf«taiibaitiiIXhlr.BaaL BrDr.Belgel 
in W. wohnt g UaMsaatehamt. M. Dee Boadetbrtben werde ksk 
aoszuggwelH BrittbeUen. Besten Giual 

Br Cr. k S— n: Zu Deinfim Aitfkal snr FMfiiag Saebander 
habe ich den Sata bebufli Hentellimg ten SeparttabsOgen nicht 
stehen lii>scn, >Ia der Ci gcnstand ja nach der Bauh. erörtert werden 
k.iim lind weil mir dic Zeit zur Expedition einzclnor ETplr. mangelt, 
es .Hich IViiglieh i^iire. oli der Absatz des S;i.- AIh'.:- die Kesten 
decken «Orde. leb eriancre mich nichl, das» ein Üp.-Abdr. in Aus- 
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»idil gPDOnimrü Wir. — Das com[il. Kxplr iUt Wi irii Aiwlectcii ist 
bereits verkauft Bfstcn Oru^sl 

Ur D— r ü) TUhg.: I1ir«n ßrief li»l>o ich Ur lleanc übergebco, 
da er wobl iirüiumlich an mich sdrcMiit war. Br Gniss! 

Br E— r in Ol: Habt leb Mfort espediri. Uerzlichea Geiten- 
I MS Bir nad B«iD<r 8cliwe«t«rt 

Br N. M. in M— n: Ur «ortreinidMr Bniclit ab«r du Jubet 
tat im UriiSgn mMM in aldnlar Mr.; Mttkm will Ich rnUtt 
WtUA. luwiKbea band. Gnn) 

Br H-i-E. k A.: Fir Qn tairtlvU frmadlkte Adtoofe- 
Minkelt od gMi« ü«b«nndiiBg im vtaMtai Vtäk tuA hiü 
Ormt 



Gh Ctstellan gwuehL 

Die Loge sor kOsii^Idwa Eiche im Cr. Kunoln sucht 

eine passende Persönlichkeit für ilic Stolle des Castcllan« 
der l.ofio. Neben einer kleinen freien Wohnung im Ilinter- 
bauäc siui mit derselben Eiuküofle für Speisen und Ge- 
trlnke TerbondeD» Tbeiliieline u denGflsdienkea M Auf- 
nahmen, Beförderungen, nn demJohannis-fleschenke etc. - 
Der Antritt kann sofurt oder auch nach Uebercinkuiift si>;itcr 
erfolgen. — Nur auf durchaus zuverliUiäigc, mit den besten 
ZeoBBisMo msebene Bewerber kann bei Beeetznng der 
Stelle Rücksicht genommen werden. Diese wollen sich 
au den Mstr. v. St der I*, Br irirnst Hose in Hameln, 



SoelMD eruhifliMn: 

ItMtlBlHin 
Emil -Bittersliaiis. 

Tit. Fem: « Vr- Onsa Folw: 1 TUr. U Bgr. 

f pliuioirr»!*!»). 

Zb besiehcu durch alle iiuch- und Kuustliaudlungeo. 
BarmflD. F«rd. 



Im Verlage von C. Baader in Schaffhausen ist soeben 
erechieaeii und durdi «Ue BuchkaiidlnogeD zu besieben: 

•m Mi f •tat U mm» 

BabaofatanKdeaFnodainantatortakP^^ 

na 

J. Frohschamnier, 

Profi'SMjr 311 ik'f l'niiersit.U iu MUltehllB. 
Zwaita dttrthg«««h«ne Audag«. 

ar. 8i»br. «OOM. 16 Kr. 6 1^. 



Soeben ist in zweiter vermehrter und verbesserter 
Auflage erschienen: 

Geist und Form 
IKIISCiLFBllII 

Inatnietioneu für iirr Maurer. 
Von 

Br J, 0. FindeL 
Preis: brocb. 5 Uk, eleg. gebd. 6 Uk. 

(Iii iMftfl dtlMt^U( Vl^llti^lM^ 

Jl^r* l)iT übLTrasclani SLbüL-Ue AbsaLü der 1. Auflage, sowie 
da» tocbciueii einer liollMadiacben Ueb«(*eUtuag (iu ZwvUe) b«weiat, 
data nain Bneb «ia BedSfbtai beMefiit mi OMtOt «OlkaniMi 

geheiutrD wird. 

„Frelmr. Ztg." Nr. 17: 

„Das Bucb kooinit einem lange gcniblteu BcdQrfbiss entgegen 
und fUUt eine wirklicbe Lacke in der frcimaur. tiitcraUu' aaa. Man 
konnte sagen , c« aei nngefUir doa filr die ncuaufguioaiiBMitti Brr 
ia maortUiriidierar Form, «m die Schrift „Adhue atat" tax die 
MiditBr. und SndWiideB ia kSrnnr Foim M. 

Das ri'ir hlu'riL'c Wi rk sei Mea 1^. nnd Bro bMÜleh MMdridM.'' — 



WMk datBn 

«rtcUcaen und 
I empfeblea, da 



j^amburger Logenblatt" Nr. 6ö: 
J>u von ou kt kliler Vt. onitbB 
FfakM „Ootat and Fun dir Mbai« tot 
TUMilea wir aldit, dwadbo 

fli den gclie^ieti Erwartungei 

„Zifket' Nr. 11: 

10t «MW aoobea mdriaMnea AiM» düAa Br Fiiidil 
einen sebr gUicklichen Wurf getbaa hobtin Dm Bocb 

lUicbfaaltif^keit des Mutcrialn und klarer Zostmmeasteltang 

Wühl k^um I twaa zu wtmsciif ii .1:11;: inid m\i<- luriiLDtlicli fdr jüngere 
Brr al« eine augencbmc und uuuUijbi.' 1/cktüru bczcicliui-t wcrdaa. 

'■ an.! 
i. 0. F. 



BinnoB drei Tagen war die erste Anlege vom 

Bischof, Martin, 
Ein JohimiiBpfeiiiiis für die VMlouHirer 

Boeben tot die aweite verK Auflage ecsobieaan 
Fnds 3 Hgr. (20 Ff.) 

Bastellungen islsr 16 ExpL kann ich iiklil If' 
Leipaif. u. Aofr 74 J. O. lindeL 



Hilferuf. 

Soeben erhallai wir die enAftttemde Ennde, dess hi 
8000 Henscben obdaehkw geworden. SehoeUe ilflb thut Noihl Wir 

Leipzig. 



aber SOO Hinser nledergebnnnt nnd 
Beitrige gern elllKe^>'tl. 

J. 0. Findel. 



Taroatverilicber Bedactenr: Br J. ü. FiadeL — Varto« v«a Br J. & Findel in Lii«iit. — Oiack ron Bn Btx A Uenaami in iMgiit. 



Digitized by Google 



XVU. Jahrgang. 



Die 




Begrfliidet «ad htmagtgAim 




Bb J. Gh. FTNÜEL. 
* "''^'^ ^ Verein. deu1«dier yreU«^^'' * 



Leipzig, den 19. September 1874 



t Dir mutUiMa i 



«neheiat «OckcBtück ^ Hl 
Di« „BaohatM" kaoB toA 



nmwaB(gi|gj^^ 10 Hafk 0% TUr.) 



Bl» 



im Or. Ncinlngaa. 



Vor 100 Jahren Uates io Meininsen, wo bereits 

1741 eine l osn Aus tnil Boussollcs vim (iur firossloge 
zu den 3 Weltkugeln |;egr1lD(iel, aber rasch wieder ein- 
fCgMiccD war, 5 Brr (von Eybea, von Darckbeiin, tob 
Tflrcke, von Fibru und von Kessler) ziisaiiiinnn , mii da- 
selbst unter GtnchuiigUDg uud Scliutz der (l;ini;ili^:cn 
KcgCDtin der Herzogin CliarloUe Amalie, dcien liöehste 
BflUDte die 5 Brader nurm, «ine Loge Cimrlutte zu den 
3 Nelken flbr die 8 Jeli. Onde und eine gleichen Namens 
für die Schottengrade zu firihnien. Die Loge wuchs ra.sch 
und hat nameuUicii aus erster Zeit eine höchst interessante 
Geachichte, weil damals der berflbmte Er Freiherr tob 
Hund in Meiningen wohnte und unter der stricten Ob- 
servanz von dort aus die 7. und 8. Provinz leitete. 

Ain 31. August waren es 1(X> Jahre, dass die Job.- 
Loge Charlotte «i den 3 Nelken ihre Weihe empfing und 
die eifrigen Brr in Meinigcn hatten Alles vorbereitet, den 
lOOjglirigcii Stiftungitag ihrer geliebten L. in edidiieter 
Weise zu feiern. 

Bne giaeitlidie FOgung war es, dasa ea den Bm in 
lieiDingen gelungen, im vorigen Jahre, nachdem sie lange 
Zeit in geuietheten ßäumeu sich versammeln mussten, 



ein idylUacli 



Daheim zu 



den 



Ausbau big zu ihrem lOjilhrigen Jubiläum zu vollenden 
and so die Weihe einer neuen Arbeitshalle mit der Säcular- 
feier zo verbinden. Programmgemäss und nach der Ein- 
ladung sollte am Sonntag den da August Abends 7 Uhr 
als letzte Arbeit des entan Jälirliflwkrts dk Weihe der 



neuen Wcrlcstätte und Montag die Säcularfeier stattfinden. 
Von Nith und Fem Itamen daher am Sonntag die Bit dt» 
Or. Meiningen, die weit zerstreut wohnen, die lirputationcn 
und andern Gäste, namentlich aber der mit besonderer 
Fronde empCuigene dirwflrdigBte Grosanieister der Gr. 
Landesl. von Sadiäen Er Kckstuin aus Leipzig, in Mei- 
ningen an, hrflderlichst und freundlichst begrttast von den 
ja IfaMBgeB wohaendea Brüdern. 

Die Hrüder versammelten sich zwisrhen G und 7 ühr 
im L.hau:>e, wo sie sich um 7 Uhr iu deu oberen Räumen 
zu einem Zuge ordneten und nach dem neuen Arbeits- 
saale bqjabea. Nach ritueUem Eintritt des Zuges leitete 
Br Renner (Ifttr. St.) nach sebSnem wohlgewihlten 
Ritual (und mit Gesang und Gebet) die Weiliiarix it, unter- 
stützt von allen Brr Beamten. Hierauf Obergab der Mstr. 
V. 8t. den enten Hammer dein ehrwSnUgrten Grosenstr. 
Br Erk.stein, der mit beredten Worten der Zeiten ge- 
dachte, wo diese Loge gegründet, der Verirrungen von 
damals und der Fortschritte der Freimaurerei in der Neu- 
zeit; data wir aber Iceineswcgs durch die Fortschritte der 
Uumaaitlt und Bildung im Allgemeinen die Meinung ge- 
statten dürften, dass die Freimr. nicht mehr nöthig, son- 
dern tiotsdem, dass ihre Grands&tze Gemeingnt aller Ge- 
bildeten aeiea^ jetit ent recht rüstig weiter aibeitea nOss- 
tcn und es daher gewis.s nothwcndig und !;chön sei, wenn 
eine lOOjahrige Loge zur Arbeit für weitere Jahrhunderle 
ein nenea Haus gebaut habe. Br Eckstein weihte hienutf 
auch in seiner Kigenschaft als (irussmeistcr der Grossen 
Laudcsloge von bachseu den neuen Saal zu einer Werk- 
stätte für freie Maurer und gab den ereilen Hummer unter 
OlOckwfliHchen nnd anerkennenden Worten an Br Benner 
Latiteer begiint» hierwir die DepviirteB vaA 



Digitized by Google 



803 



alle besuchenden Bir, lunirntlich aber den anwesenden 
Veteranen Bruder von l'ricdrich um Darmstadt, Ehren- 
Btiater der L. GhiurL »i dea 3 Melken, der bereits 1820 
in dendben radpbrt vordcn. 

Nachdem die Besurlienden und besonders Br von 
Friedrich gedanlct, hielt Br HoiTuaan tiu Salxungen die 
Festrvde: Aller Derer vnd ADei Dessen gedenhend, wo- 
durch CS möglich war, dass die Loge Charlotte ihr Alter 
erreiclite und so glücklich war, ihre letzte Arbeit im Jahrb. 
wieder im eignen Hause verriditeB ta kSonen, dass man 
aber fortfahre fleissig zu arbeiten an unserem Bau und 
Stets sich erinnere, dass auch die kleinste Kraft, das ^;c- 
linpte Werk zum Gedeihen des Ganzen beitrage. 

Nachdem nunmehr Sr Bemier noch dem Baumeister, 
der das neae Huts getnn^ dem Br 1 Anfteher Lang I. 
unter allseitig freudiger Zustimmung gedankt für die um- 
sichtige und uneigennützige Leitung des Baues, wurde filr 
die Amen gesammelt nnd die Lege naeh gewlHmlicbeim 

(EWufBder'schen) Ritual ppscblo<;spii. Diirrh Di^putirte 
mren Tertrcten bei dieser Feslarbcit dio Gr. J.amiebiogc 
▼on Sachsen, die Grossloge des ecln U ■ In n l'reimaurer- 
bnndes in Fhmkfnrt a. M., die Lc^e Apollo Leipzig, 
AstifannddSehw. Dresden, Zum treuen Brherz. Annaberg, 
Klcusis 7.. V. Bayreuth, Ernst z. W. Fr. und R. Coburf;, 
Emst 2um Comj^ Gotha, Amalia in Weimar, Carl zur 
Watitaig Etaenadi, Carl s. Bantenkraoi ffiMbarghansen, 
Znr Bnigheit Frankfurt a. M. und das Kränzchen Bethcs- 
da in Kissingen. Besuchende Brr waren ausserdem noch 
zugegen von den Logen z. Morgenstern in Hof, Brtrcuc 
a. M. «=» Schweinfiirt, Carl z. aufgehenden L. , Frankfurt 
a. M, Joh. d. Et. zur Eintracht (Darmstadt), Hcrrmaun v. 
Salza «=» Langensalza, (Z. d. 3 weissen Felsen Weisenfels), 
Litwnon sa den S G. — Erlangen, LjBSsing » Barmen, 
Rapprecbt i. d. 5 R. Heldelberg, Hinervm Leipzig, 
Z. d. 8 Hämmern = Nanmbnrg, HemBaai s. Laude der 
Berge » ElbeifeUL 

Kach Sehhiss der Arbeit blieben Bir neeh einige 
Stunden froh vereint im Sitfiscsaal des Logenhauses bei- 
sammen und wurde das Beisammensein gewürzt durch 
vortrefTlichc Vortrüge der musikalischen Brr, namentlich 
der Brr CapeUmeister Bidiner nsd Kanunervixtnoa Grttts- 
isaeher. 

Am Morgen des 31. August sammelten sich frOhaeitig 
die anwesenden Brr, denen sich bald noch mit den Margen- 
iflgao ans den nah gelegnen Orienten angdrommne Brr 
anschlössen, in dem prächtigen Garten und schön ge- 
schmückten Speisesaal des Logenhanses, bis sie nadi 
11 Uhr der Br CcNomdenmeister mr IMaibett berief. 
Nach Eröffnung der Loge mit gcwÖhnli( hem , nur ticm 
Sinn des Festes entsprechend, wenig vcnindcrtcni Jiitual 
wurde das Festlicd (von Br Bfichner taa^ fsnngen und 
der Mstr. v. St Br Benncr richtete mnne, von Herxen 
kommende nnd zum Herzen gehende Worte an die Ver- 
sammliiii}.;. Hieran schloss er einen kurzen AUriss der 
Geschichte der Logo Charlotte zu den 8 Melken, woraus 
wir nur enMum, dass die Loge in den Kr^gszeiten 
1789 — 1816 nicht aidl^elüst wurde, sondern nur ihre rcgel- 
mftssigen Versammlangen einstellte, aber weiter arbeitete, 
indem sie n. A. durch diese sdilimme Zeit das von ihr 
errichtete Seminar mit Waisenschulc bis 1810 forterhiell 
md BO neganaretch für das kleine Land wirkte; ferner 



dass die Loge seit den 31. August lf<20 unter der GrOM» 
löge von Sachsen arbeitet nnd dass sie manchen tfichtlgra 
Maurer gebildet, wofür die ifamen der tlicbtigmi Leiter 
der Loge bflrgen, beeooders der des Bnider HOIler (der 
29 Jahre Mstr. v. St. war) jetzt Ehren- liiid .Mtmci.'^tcr 
der Loge, (durch Krankheit leider an der l'heilnahme am 
bevUgem Fest verUndeit) nnd der ja als manr. Sdixiftp 
steiler und namentlich als langjähriger Herausgeber der 
Astriia in der Maurerwclt genugsam bekannt sei. — Br 
Renner begrQsste hierauf wieder die Gftste, worauf die 
Dcputirten ihre Glückwünsche darbrachten. Es ^rächen 
Namens der Gr. Landesloge von Sachsen, die vertreten 
war durch den Grossmeister — die Brr Kretschmar und 
Amhold, Br Eckatein, für die Loge ApoUo Br Dr. Smit^ 
t 8 Sehw. nnd Astria Br Winkler, ftr die Loge mm 
Bruderherzen in Annaberg Br Budolph, Eleusis z. V. Br 
Bettman, Emst t. W. F. und ß. Br Marbach, Amalia Br 
CTrair, Zur Einigt nnd mgleidi fllr die Oreesiege dea 

cclcctischcn Bundes Br Kflstncr, Ernst zum fnmpass Br 
Regel, Carl zur Wartburg Br Bolino, Krtiii/ciicn üethcsda 
Br 1hl und zwar ganz besonders vortrefllicbe Worte die 
Brr Eckstein, Dr. Smitt, Winkler. Graff und IhL Br 
Winkler überbringt zugleich dem Mstr. v. 8t Br Benner 
die Khrenmilfilicdschaft seiner I.nge. Br May überbringt 
die Glückwünsche der Herausgeber unserer mr. Zeitungen 
Br J. 6. Findel nnd Dr. Bemm Am Bliyn. — Der Mstr. 
dankt für siimmtliche Glückwünsche muss aber auf das 
Vorlesen der scbriftlicli und per Telegraph eingelaufenen 
Glückwünsche veH es zu viel Zeit beansprucht, verzichten. 
Hierauf liiilt Br Bischofi aus Lehesten die Festrede und 
zwar eine so vortreffliche und durch den schönen Vor- 
trag noch mehr gewinnende, dass, obgleich schon so viel 
gesprochen. Alles athemlos seinen Worten lauscht Wir 
enthalten tina. Weiteres Uber die Sede n sagen, die 
jcdcMfalls denuiiiMt in einer maar. Zeitung eiadienistt 
wird. 

Der Meister 8t flberbringt Meranf dea Bm Eck« 

stein und KOstner die Ehrenmitgliedschaft seiner Loge 
und theilt mit, dass ferner die Loge Ch. zu d. ',i Nelken 
beschlrts.^cn habe, die Brüder R. Fischer in Gera — Dr. 
Kflchenmeister in Dresden — C. F. Jahn in Prag — J. 
6. Findel in Leipzig — Dr. 0. Ucune Am Rhyn in Leipzig 
an ihren Ehrenmitgliedern, den Br Louis Lindner von 
Sonneberg, ihr '17jähTiges Mitglied, der aber im Min 1824 
bereHs hi Nfinberg redpirt und Uber 60 Jabre Hanrer 
sei, zu ihrem Ehrenmeistcr zu errenncii. Nach der Rund- 
frage wird unter Gesang dea Armeulicds von Br Kohr für 
die Amen gesammelt nnd die Loge lünalnlsdg ge- 
schlossen. 

Nacli 1 stüudigcr l'ausc waren die BrUder iriedemm 
versammelt im Clubsaal — des Herzog!. Hoftheatcrs, wo 
die in allen TboUen gelungene Tafelloge stattfimd. Speise 
nnd Trank , sowie trefflidie Reden , worunter besonders 
der Tdiisf dc^ Hr Eck.stein auf die deutsche FrMrci, auf 
den Grosslogenbund und die ächirmhenm und Beschützer 
deutsdur Msnreiel, sowie der duieh Br Dr. Smitt nnd 1hl 
erstattete Dank der Besuchenden besonders zu er- 
wähnen sind, gestaltete den Schluss des Doppelfestes zu 
einem so frohen, dass alle Thcilnehmcr daucrd eine an- 
genehme Fj-inncrung bewahren werden. Die Abendzügc 
uahukcn viele Gäste hinweg, ein Theil aber blieb nach der 
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Tkfell. noch Stundenlang, welche durch voitrelTlichc inusik. 
Vorträge gevttnt waren, im Logeospeisesaal beisammen. 
DiA Brr in Mfliniiigw liab«i AU« aa^boteoi daa Fest 
zn flinoiB sdiOnon ni gwtaltMt wu ihnen ancb bestens 

geluü^en. Mii^iC ilincn aiicli ferner Alles so gelingen, was 
sie zum Iksteu ihrer Loge und der IrMrci überhaupt 
vatemehmai! — 



Mem Leben in Italien. 
IT. 

Bai dem luichentwickeltea historischen Sinn der ger- 1 
aariadieH Baase wird man nicht fehlgehen, wean man in | 
dentSCben Maurcrkroisnn die Kenntni« der italienischen ' 
Frdmaarergescliicbtc — in ihren GruudzUnen wenigstens i 
— voraussetzt Der Specialgeschichte der italienischen 
Familie sind in Findels TOitrellidiem Werke (dritte Auf- 
lage) allerdings nur elf Sdten gewidmet Doch findet sich 
hier alles zusaniracngestellt, wa^^ aus guten Quellen und 
zuverlässigen anderen Werken immer nur zu erreichen 
war, SO I. fi. ans den Italienisehen Feraehnngen Ten | 

Rumohr; aus der 1779 in Frankfurt erschienenen (ie- 
schichte des Schicksals der Freimaurer in Neapel; 
ans dem Buche der Mysterien tob Otto Henne und 
dem 2. Rande der Latoniia (über die „Carhonari"); aus 
Lenning's Encyclopädie etc. Bei den furchtbaren Ver- 
folgungen, die nach einer karzen BlQthenperiodc über die 
itaUeoiflche FrMrei heraDgabrodiea sind, iac es erldftriid^ 
daas die Quellen für den GesdiiehCMehKlber auf der Halb- 
insel selbst >i Ii! spärlich fliessen. Nun rechne man dazu, 
dass die freimuurerische Statistik, wie sie in Deutschland 
gepflegt wird, bis aar Stunde neeh den italienisdieB Logen 
eine unbekannte flache ist, dass die frcliiiaur. Journalistik, 
im Vergleich mit deijeuigeu Frankreichs, Englands, 
Dcutschhinds etc. noch in den Windeln liegt, dass in den 
Pnblicationen der Logen bis jetzt wcnif; werthvolles Ma- 
terial für den Forscher enthalten war, da die Phrase ein 
noch zu grosses Feld beherrschte: so wird man die 
Schwierigkeit begreifen, aich Ton der Geschichte «nserer 
bntitntion in diesem alten Odturlaade ein nmfaasendes 

detaillirtes Rild zu machen. Und doch findet sich der 
Ausländer fast noch eher zurecht, als der £iogeborene 
nnd gewimii tM Mcfater «im mibethngenea, coneeleii 
Standpunkt Das hat seine'guten Gründe. Der Italiener 
wurde durch die ricslf^en Anstrengungen, die ihm der 
Dienst des Vaterlateies auferlegte, durch die mgdieuren 
KimpC^ die er in den letzten Decennien gegen äussere 
md innere Feinde zn bestehen hatte zur Bettung seiner 
IWheit, Selbständigkeit und Eigenart so sehr In Anspruch 
genommen, dass es ihm Niemand mm Vorwarf maclien 
ktaa, wenn er^dartber das aHseitige Yerstlndnias fttr die 
Culturbewcgungen jenseits der Grenzen seines engeren 
Vaterlandes eiaigenuassen verlor. Besonders der Umfang^ 
die Bedentai^ und das Eigenartige der germanischen Onl- 
tur ist den Italienern im allgemeinen uneh ein Huch, ver- 
siegelt mit sieben Siegeln. Nur weuigcu au-scrle-^eiien 
CMsteru, die .sich mit Liebe und Hhlgabe in das Studium 
des deutschen Wesens '^versenkten, die unsere Spiuchc 
kratan, nnaere aocialen Zustande in der Nfihe musterten» 



mit den gelehrten Kreisen der germanischen Rasse sidi 
in intimeren Verkehr setzten, ist es alluifiblig gelungen, 
mit der Erweiterung des Uorizontes auch richtigere Uass- 
Btftbe für daa einheindsebe wie fBr das firemdr Wesen m 
gewinnen. Die Masse des ohne eine geregelte geistige 
Disdplin im Schatten der Kirche aufgewachsenen italien. 
YtlOm tat Aber ein dunkles Gefllhl tob den Cknridita der 
deuf'-rhen Militärmacht, das sich ihm seit den beispiel- 
Idsi ii l'rfolgen des deutsch - französischen Krieges auf- 
dringt e, noch nicht hinausgekommen. Dass die Deutschen 
iraher einmal das Scfaies^palver .und die Buäidmcker- 
Inntst, die Befonnation nnd andere BagateBsachen er- 
fumieii liabcn sollen, das haben die Meisten wohl ge- 
legentlich einmal gehört. Dabei hatte es aber sein Be- 
wMdeB. Die itaHenisdiein PhlÜBn hatten kdneB Orand 
zu weiterer Volksaufklärung. Im Gegentheill Seit zwei 
Jahrhunderten mühten sie sich, den grossartigen Auf- 
schwung, den die italienische Cultur durch das Studium 
des classischen Alterthuins, besonders der Griechen, im 
vierzehnten und fün&ehuten Jahrhundert gewonnen hatte» 
mittelst des jesuitischen Christenthums in Barbarei und 
Sdaverei an verkehren. Wie sehr der schwarzen Secte 
dieses tenlHsdie UntemelnneB geglflcirt, beweisen die 
traurigen Zustände, an deren Verbesserung das moderne 
Italien seine besten Kr&fte setzen muss. lind Italien hat 
noch Krlfte in reidur FtHei Seine Optofaeadiglrait fttr 
die Befreiung des Vaterlande-, siin Enthusiasmus für die 
Freiheit und für alles, was gros^ und schön, werden seine 
ewigen Ruhmestitel bleiben. Nächst den Griechen hat die 
moderne WeUeultur den ItaUenem der Benaissanceperiode 
das Meiste zu verdanlcen. Am meisten hat von ihnen 
Deut.sfliland gelernt. Und wenn beute die Italiener von 
den Deutschen etwas lernen mügen, so eignen sie sich 
damit nidits Fremdes an. Sie statten sich bot wieder 
mit dem aus , wa.s sie einst selbst besessen hatten , wus 
seither aber durch die uncnattdliche Arbeit des deutschen 
Oeistes Llntenmg, Vertiefing nnd BereidMnuig er- 
fahren hat. 

Iiis in die Mitte der fünfziger Jahre kann man die . 
j FrMrei in Italien als erloschen betrachten. Denn wa.s 
j auch w&hrend dieser Zeit in Italien in QeheimbOnden ge- 
! plant nnd dnrc)ige(Bbrt worden war — tmd es geschah 
f.ictisch sehr Redeuternles - hat mit der Maurerei als 
Weltbund in reiner, strenger Auffassung nichts zu thun. 
I Gerade hifltrtlber welleB aber ^ Beicenner des schottiseh. 
Ritus sich keine klare Rechenscluift geben. Sie wissen 
die legale Form der freimaurerischeu Idee nicht zu schci- 
iea von dem Treiben einer rein ntthmalpolitischen 
Actionspartei. Diese Confaaion iMtangsner Dinge wird 
noch verstärkt durch' die Yerbreitnng der vnfcritisehen 
Ausiehten Über die Entstehung des Frciniaurerbuudcs. 
Die «Ordenslage des schottischen Bitus der dreiund- 
dreisaig Grad«" (aielie FlBd^ GaaiMdite 8. 84^ wird bb- 
ermüdlich colportirt. Dis SeOBBristoB bdmmB hd der 
Prfttension, das die 

«iCapitoU ed i Gondavi sooo quelle scuole ovc si 
' fauegna la wib e profond« filoM^ maaaonica'**) 

*) Die CttM WüA OoBidaffe ilad dis Sdnisa, wo dis wiAre and 
griindBche fMnrareritehe PUlotophie geldirt iM — eq» M cb 
Ignorant tn raaorer. Dingen , wer dei des Hodl|mdsn niete In die 
I Schale geganseal DifficUe c«t satjrain cta 
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4tm die Loge nar die V wI wrei U iii g BSchttle sei mid die I 

mkn FrMrei erst „piii in nlto" beginne ntr. Die Sym- ! 
iMlbten, «eldie sich die Mühe nehmeo, diese längst wider- 
legten Behauptungen imnMr wieder aanfeehtn, so oft 
sie dem Rläubi>:en I'nMicuni aufgebunden wcnlen wollon, 
werden von dvni SüiimifüJirer der SchoUen , Br ftacci in 
Rom, mit der GcgLnfrage abzuweisen gesucht: Ja, kennt 
ihr Symbolisten denn die hohen Gnde? iteont ihr ihre 
OigraiwtiOD, ihre GescMehte, besonders in Italien? 

Solclic naive Frapen sollte ein rcnoniirtcr ^;eist reicher 
Schriftsteller wie Br Bacci sich doch nicht mehr aus der 
Feder ffienen kaaen. Wer «olelie Ftageo an seine Ocf- 
iie' stellen kann, muss wahrliaffig in der roaurorischen 
Literatur seihst schlecht bewandert sein und zugleich 
seiaem Gegner den freien Gebrauch der gesunden Sinne 
■hepnchen. Wir «iaaaiti sehen and hdren. Bosta! 

Der nationaibeschriBirte Standpunkt der italienischen 
Schotten verleitet zu einer anderen, nicht weniger furiosen 
Auffassung des Veriultnisses der Hochgrade zu den eis- 
ÜMilien Logen. Sie werfen vas nbnlidi nnsere Temiehtende 
Minderheit vor und ronst-itiren hRhnisch , dass sich der 
Symbolismus zum Scozesismus wie der Zwerg zum lliesen 
verhalte. Wäre die ilalicBische Furaiiit! der Wdtbnnd, 
der Theil das Ganze, so hätten die Schotten Recht. Br ' 
DobeUi aber bot in der „Luee" längst ziffermässig nach- | 
gewiesen, dass in unserm Weltbünde die Majorität nicht 
auf der .Seite der hoben Körperschaften, sondent auf der 
Seite der dnlhchen Loge ist Es mflaste also mtt die 
Freimaurerei recht herzlich schlecht stehen, wenn die I 
;^ohen Grade" im ausschliesslichen Volibesitx der freimr. i 
Weisheit nnd lladit wlnnl Oende in ItaUAi Inmnte 
man nur zu oft zum Schaden der Sache unseres Rundes 
sehen, welcher Schacher mit den hohen Grudeu getrieben 
wnrde, wie LMln s«eifelh:ifte<ter Sortn nicht nur in die 
Logs n^ßaaamm, sondern auch his in. die höchsten 
Grade befUrdert worden, ohne an Wefahdt oder Tugend 
zuzunehmen. Man wird Nigen: der Missbraurh hebe den 
Gebrauch nicht auf. Richtig. Dann brüste num sich aber 
anch nieht, alt ob die «hohen Qnätf Wmder «itfcten 
und von ihrer Conamirung das Heil nnaerei Welätuules 
abhänge. 

Aber noch ein anderer Onind ist es, der die Partei' 
gioger des Hochgradweaens so hitzig fflr ihre im Princip 
Hingst verlor«ie Sache streiten lässt Laasen wir ihrem 
talentvollsten Advocatcn das Wort: „Die FrMrei will den 
uobeschrlnkten Fortachiitt der Menschheit — und dem 
aiid alle socialen Tnstitntionen ihrea oooaervatfren GeiateB 
wegen entgegen, mithin muss die FrMrei in gewissen Zei- 
ten 0n certi tempi) couspiriren und kümpfea und daher 
sind das Geheimniss nnd erfhbrsMHlnpter nStirig; Dieses 
Geheimniss wiril bfscliiit/t nnd diese Häupter werden 

herangebildet durcli den schuttischen Organismus 

So lange die Mission der Rosenlcreuzer und der Kadosch- 
ritter nicht erfüllt ist, wäre es ein Irrthum nnd ein 
Verbreehen (colpa) nir uns, sie abzuschaffen." 

Wir wollen nicht annehmen, dass Br Racci, indem 
er diese Definitioneo io seiner j^ivista" vom 1. Aug. d. J. 
pnblidit» ex caihedn als vnfdinNirer Papst dar sdnli 
Hocilgradmaurerei gesprochen habe. F-s ist das eine 
Beniniscenz aus den schönen Tagen der Verschwürungen 
und der anfiregeodea poUtischen Oehelmbflnddei, die ans 



Baeci hier am Beaten gibt. Es wird nicht an phantasti- 

srhen Köpfen fehlen, die an solche Definitionen wie an 
ein niaurerisches Evangelium glauben. In der Wirklich- 
keit aber entspricht ihnen die ofSeielle, fuetische Mrei 
in Italien nicht, kann ihnen nicht entsprechen. Die Epoche 
der Verschwörer ist voröber. Die Zeit der Arbeit, de« 
Studiums, der persönlichen Verbesserung, der offenen ge- 
meinnBtzigen Unternehmungen, der Respectining der mo- 
dernen Beehtsideen , dm Fortsdiritts mitt^ Moral und 
Wissenseluifl i-t unii;ehrochen. Die Weltgeschichte wird 
nicht mehr in geheimen Clubs von einem Dutzend auf- 
rttreriadier Kl^e genaeht Wir wollen die FrMrei nicht 
unterschätzen - auch die nicht im Stile Racci's und 
seiner Nachbeter. Noch weniger dürfen wir sie über- 
schStsen und nna an thörichtcn Folgerungen hinreisseo 
bissen. Die FMnaurerei, einf^ und wBrdig betrieben» 
ist gewiaa dn hochwichtiger Cnltnrfiietor und die heffigen 
Ideale der Zukunft scblumraern in ilirem Sdioossc. Aber 
ebenso wichtig sind unsere Scliulen, unsere Presse, unsere 
kOnstlerischen und wissenshbaftfidien Liatitntieaen etc. 
Die Lope kann nicht von ihren ei;_'pnen Kräften lehreu, 
weder materiell noch intellectueli. Unsere practisdien 
Erfolge, seien es Unterstttaugen bei öffentlichen Cala- 
mitfltcn, seien es Gründungen von Armenschulen etc. sind 
immer höchst bescheidener Natur gewesen. Em Blick 
auf die L.catologe, auf unsere RcchcnschaftsausweLsc ge- 
nügt, um uns zu ernacbtem und die übertriebenen Redens- 
arten, die Too den Schottenrittem mit ao videm Linn in 
die Welt geschickt werden, auf ihren waliren Werth zu 
reduciren. Seien wir Diener der Humanität, aber massen 
wir mw nidit an, ihre* Herren spielen ao woUeo. Legen 

wir zunärlist die bessernde H;ind an uns selber! Seien 
wir bescheiden, wahrheitsliebend, ehrlich, pflichtgetreu in 
unserem Hause, in unserem Baraie, Iwedien wir deÜnitiv 
mit der Phiaae und bequiBan im b conaeqnenter, so- 
lider Ai4»eit, 80 werden wir in der Ideinen Loge eine 
solche Well von Ttiiitigkeit entdecken, diiss wir gar keine 
Zeit mehr finden, nach höheren Graden auszuschauen. Za 
diesem Idealisnms der Atbeit sind die italieniadian Sdiotten- 
brüdcr schwer zu bekehren Besonders ein Ausländer, 
und obendrein ein Deuts^-her, predigt heute in Italien 
noch tauben Ohren. Do-ss die Unfchlbarkeitstheoric ge- 
rade in Italien erfunden wurde, ist fitar den Volka» 
Psychologen kein Zufall. — 

Trotz alledem halten wir an der Ueberzeugang IM^ 
dass mit der letzten römtadieo Versammlung dte naat^ 
baasere Epoche flir die italieniadie Hanrerfinnilie an- 
gebrochen i-t. An der Spitze des Bundes steht ein Mann, 
dessen biederer Charakter, dessen hohe Gelehrsamkeit 
nnd reiche Lebenserfidirang die besten Garantten bieten, 

diss die leitenden F.ietorcn sirli -"triMine in der Greme 
do.s Uccht.s halten und über die Hemhaltung der Loge 
von unsaubern Elementen mit Eifer wachen werden- Die 
Wahl dea fir Mazzoni zum ersten Grossmoater war in 
Jeder Hinsicht eine äusserst glückliche. Auch die bei- 
' geordneten Grossmeister Mnsd, Tamigo und Serra-Carac- 
ciolo berechtigen zu den beaton Hofianngen für den Fort- 
achritt der manr. Sadtei — : In Bnm hat dn« neue Loge 
„Tito Velio«, das Licht der Welt erblickt Der Oross- 
archivar sucht dort auch ein Bureau für maor. Statistik 
an grllnden nnd wird -aidi deoudblMt tat dieaem Sinn an 
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nSmmtlirhe italienischen Logen wenden. 80 wird ein 
nütv^lifhfr OfMiankc muh dora andern realisirt werden. 
Die wichtigste Frage, die demnächst die TagesArdoaog 
behemdien wird, betriflt den Uebergang einer Loge 
von einem System zum andern nach Berechtigung omd 
Modalität. Die Rrörtcrang wird neue Schlaglichter anf 
lUe maur. Rechtsanschaunng unserer italienischen BrQder 
werfen. In meinem nächsten Berichte hoffe ich bereits 
einige charakteristische ZQge fixiren lu Irönnea. 

Br Conrad. 

Der deatwiw 6r«Hl«gMiteff' 

(S4. Hai 1874 in BarHo.) 
(PeiMelanni.) 

HL Antrlge der Grosslo^e Royal York lur Freund- 
schaft, zu Berlin. 

ad u. Me MM» Minnntslege hat die VerpffiditMig, Uber I 

einen niclit in ihrem Oriente domicitirenden Suchen- 
den bei der Ijge seines Wohnorts, resp. bei der 1 
d— wihw znnlchil geltw u i i Uge «er aebwr Anf- 

nahme Erkundigungen ein^uziehen. [ 

Derselbe wird ohne weitere Discn^simi eitisliiiiiiiig 
nfigenommcn. 

ad h. Jeder Suchende soll vor Annahme seiner Auf- 
nahme- Meldung eine, auf den von den deutschen 
Gros.slogen angenommen „Allgemeinen Grund- 
Sitzen" beruhende nnd somit in iliren Grundlagen 
gjeichinlssige Belebmng empfiingea und idiie 
Ueberein5;timmi)np; mit dersdlMn durch sdllMt- 
lichc F>klärung bekennen. 
Br Alexis Schmidt: Den von einzelnen deutschen 
Grosslogcn beim Grossmeistertagc zu Hamburg am 7. Juni 
1870 angenommen allgemeinen Grundsätzen hat sich die 
Grosse Landesloge der Rreiniaurer von Deutschland nicht 
angeacfabMnen «nd kfimw diea« Onwrioge daher aucli auf 
den vorliegenden Antrag^ wdehen diesdbe ndtenbel nicht 
ftr zwerktiiüssi« erachte, nicht eingehen. 

lir Eckstein — Dresden. Der Antrag widerspreche 
■einer Ansieht nadi nicht allein den Statuten des Gross- 
logcnbund&s , sondern es würde auch wohl kiuim iiir>^rlich 
sein, diejenige Form zu finden, welche als allgemeine 
Grumls.ity c Uberhaupt für alle aufzunehmenden Individuen, 
je nacli der verschiedenen Lebensstellung bezw. geistigen 
Auabildung ab fflr alle Verhältmsae sutreflcnd, erachtet 
«erden könnten. 

Br van Dalen: Oer vorliegende Antrag soll keines- 
wegs das Veriangen ausdrlleken, eine fllr alle Systeme 
übercin''tininii:iiile i'onn zu finden, vielmehr handle es 
sich nur um Aubtellung a^ilgemeiner Grundsätze", 
wobei es Jeder O ree ri oge thcrlaascii bleiben solle, nach 

eigenem Urliehen die Fonn m stipuüren, in welcher die- 
sen allgciiiciiicn Grundsätzen Aus<lnirk zu geben sei. 

Br Glitza: Auch ich muss midi l^* t; 'n den Antrag 
der Orossloge Boyal York erkliren und Üa der Anaicb^ 
weldie auch ber^ts von einen anderen der anwesenden 

Brüder hervnrgfliolmn worden ist, da.ss ilif Aiidflgf der 
vorerwähnten Orossloge ad b. und c. in die lUtegorie der 
mch 9 8 onierta ChroaalogienlNiiidM nidit tob um» nir 



Berathnng zu siehenden RitoalIrBgen Cillen nnd deshalb 

von weiterer Debatte hierselbst auszuschlies^en seii ii. 

In Folge der vorstehenden Erörterungen und nament- 
lldi der Ansiaannng den Bn Olitsa, wddier die flbrigwi 

Orosslogenvertreter beipflichten, zieht der 

Br Herrig den Antrag seiner Qroadoge ad b. und 
gleichzeitig auch den 
ad c. «Es soll eine aboreinstimmende Vetpfliehtungn- 
Fonnel für alle Systeme angestrebt werdet^ 

Vf. Die maurcrische Werkthätigkcit. bezw. Br. 
Fiektfs Bundschreibeu und die Antwort der Loge 
in Heidelberg daranC 

Br Wolff; Von der unma.ssgeblichen Ansicht aus- 
gehend» dass der Groeslogenbund sich im Allgemeinen zur 
Sache den ErBrterungen anschllessen wird, wie solche in 
dem, den hier versammelten Brüdern bereits bchnndigten 
Bericht der Gesetzes • Prttfungs - Commiastoa der Grossen 
N. M. Loge m den 8 Weltkngehi von S. Ifai d. J. dar- 
gelegt worden sind, welcher lor AnlätsUung folgender 
Thesen den Anlass gab: 

J. 

THe innere Arbeit der Logen nn der Veredhing 
und sittlichen Vervollkommnung ihrer Mitglieder 
ist und bleibt die bnplsache der ManrereL 
S. 

Die Logen sind nicht bemilen, als Logen sidi 
an den politischen und kircldtehen PlBlteikinqtfeo 
handelnd zu betheiligen. 
Sie sollen, als nentmle Friedenstempel, Brüder, 

weldic versfhiedcTien politischen Parteien und 
iieügiousbekenntuissen ZAigethan sind, menseblich 
«bügeo, wenn diesdbcn die ammrertodien Ideen 
nnd Onudsttm «neriMonaii. 

& 

Die Logen sind nicht berufen , in die Kämpfe 
der AnsKnwelt Aber politisch^ kirchliche und so- 
dal« Fragen einzntreten ; ihre Ao^be allein Ist 
es, ihre Brzichuri.' zu den ethischen I.rbnis- 
kreiscn und Culturbcstrcbungen in den Brüdern 
stm Uaren Bewnastsefai in bringen. Die IVefanr. 
sind verpflichtet, die Grundsätze der Fr>[rei im 
Leben zu bethätigen, und die sittlichen Grund- 
lagffi der Gesellschaft da, wo sie nagcsrillBB 
«nnien, in vertheiitigeii. 

4 

Der deutsche Grosslovenlag wird dafür sorgen^ 
dass a&mmtlichen deutsches Logen alliihrlich seit- 
eeadaae Lebeaafrngen juaariwlb dar Bchmnken 
der FninuvrerBi voigahgt werden. 

Die Logen flMem dunih Ihm Anregung nnd 

durch die Thütigkeit ihrer Brüder die Stiffnte^ 
wohlthätigcr uml humaner Anstalten uod üben 
bei jeder Gelegenheit nach KiiftsB die Wedtn 
hilfreidier Menschenliebe ans. 
kann ich mich einer weiteren Auseinandersetzung Ober die 
(iesichtsininkte, welche hierbei zur Norm genommen wur- 
i den, wohl enthalten nnd empfehle nur noch die Annahme 
( Tontahnnd auigsaihitsr Thasea. 
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Br Bsnig: ht von irgmd iraldNir Seito ebi Eilt I 
wand gegen die Annalniie der Theaen ad 1 ud 9 in j 

heben? 

Br Eckstein — Dimatadt A«( der TbcesmrdnnBK | 

■tehn »die maureiisclie Wi'rkttiätigkeit, bfzw. Br Fickc's 
Bnndaclircibcn und die Aulwoi t der Loge in Ileiddberi?", 
er Itlhnic ilohalb nicht dafür sein , dass imui mit Um- 
gdiuDg des Kerns dieser Frage eine Debatte ttbor die 
einzelnen Thesen Tcranlasse, welche Br Blnntschli ge- 
stellt liiil>c. Kr habe die Aufstelluu;; dii Hr 'niesen nicht | 
anders auijgcfasst und es sei auch innerhalb des lüutrachts- , 
bnndee keine andere Anlbssung hervnrgetreten, als dass ; 
Hr Bhiiitschli ;«evvissennii5wen im Anschlüsse an den ' 
Ficke'bcheu Antrag und ia Ausführung desselben, als der 1 
pro 1873/74 an der Spitze der dentsdien Mrei. stehende ; 
RCschäft^ifOhrcnde Grossmstr. eine Anregung habe geben 
wollen, welche innerhalb der Kinzcllogcn zum Nachdenken 
anffordem und zur grossem geistigen Thätigkeit fuhren 
nHuate. So seien auch diese Thesen innerhalb der ein- 
idnen Bandeslogen des Eintntehtshundes besprochen 
worden. 

i:liae liiiiiigung des Grosslogentages über diese Theseni 
eine Formnlining derselben nadi atnUgdibter Bmtirang, 

werde für die Kinzell. kaum etwa« Werthvollcs schaffen, 
da doch nur die furmulirten iSätze, uidtt aber die Bc- ' 
rathnng, die Behandlungen ht coctenw den Bnidli^en 
mitgetheilt werden könnten. 

£r fasse die SachUge so auf, dass Br Blnntschli, 
indem er thatsächlich seither au der Spitze der deutscheu 
Maurerei gestanden, eine Erledigung des Ficke'achen An- 
trages — der ja allein auf der Tagesordnung stehe — 
herbeigeführt habe, und beantrage ganz in Urberein- 
stimmung mit den Anschauungen und BcschllisseD des 
EintraditAenidcB Mgeode BemlntioB: 

„Hinsichtlich der centralen Organisation der 
roaurerischen Thätigkeit erkennt die Vcrsamtn- 
luig eine vollständige Lösung des Br Fickc'schen ; 
Antrages in der Gründung des deutschen Groas- i 
logcnbundes nnd in der in die Hand des geschäfl»- I 
führenden Grossmeisters gelegten Leitung der die 
deutsche Maurerei gemeinsam berührenden Fragen, 
und gellt dedudb über Nr. 3 snr Tagesordnung 

über." 

Br Lckstein — Dresden. Zur Tagesordnung können 
wir woU itfdrt flbergaheB, vielmehr halte Idi dafltar, dass 

na zweckmässig ist, die Berathung fortzusetzen. 

Br Bluntschli: Die vorliegende Frage musä uu- 
badiagt gaUlrt werden; eine Th&tigkeit von Innen ist 
OlnBorisdh» warn selbige sich nicht glekfaieitig nach Auasm 
wirksam selgt, und nun kSme wohl am admellsten nun 
Ziele , tti nn man über die einzelnen Püskto des zweiten ' 
iireisschreibens in Darlegungen sich ebdieoe und dann zur 
Sadte Totirt& 



Br Herrig: 8oU der Antng des .Bis Eckstein — 
Darmstadt, suT Tagesordnung tttterngelia, «ngenwiMwi 

werden? 

Dieser Antrag wirdabgdduit ntddanwf in dieweitare 

Erörterung über die Fassung der TOrbesakhBfltsa Thesen 

ad 1 und 2 eingetreten. 

Es keSBOit snrDisenssion, ob dieFasanag jenmrTliflsen 

nach der Aufstellung des Brs Bliinf = ( hli oder nach der 
der Gcsctzes-l'rttfuugs-Commissiou der Gr. N. M. Loge su 
den S Weltkugeln sagenomBMB werden solL 

Br Bluntschli beantragt, dass die von ihm ad 3 
und 4 im zweiten Krcisschreibcn gestellten Anträge zur 
Annahme gdangen und erklärt, die Fassung der vor- 
genannten Gesetzes -I'rttfungs-Commission der Gr. N. M. 
Loge zu den 3 Weltkugeto lasse den Einwand zu, dass 
der Inhalt des § 3 bereits in d«r Elfetnmag in ersteo 
Satze des § 2 entlialten sei. 

Nach der von mir (Br Bluntschli) stattgehabten Be- 
leuchtung der Frage vom maurerisch - ethischen Stand- 
punkte ans Inben die Logen eine grosse Anijgabo xu er- 
füllen, sie werden nach den von mir entwidcelten Prm- 
dpien dabei wachsen an Gci-st nnd Vcrstäudniss. 

Die Logen sollen allerdings nicht öffentlich hervor- 
treten, aber es kann nur dem inneren Ubn dencüben 

förderlich sein, Fragen über die Werkfliätigkeit etC in 
umt'aiigreiclistem Masse zur Sprache zu bringen. 

Es ffiuss behauptet werden, dass es keinen Kreis TOB 
Männern und keine Gesellschnft gibt, in denen mu wlr- 
diger derartige Fragen nir Ertirtinng bringen Irinnt^ 
als solches in den Logen möglich iet 

Unbedingt hat man dafür zo mgei^ dass einegrSeaere 
Belebung durch sokhe FVagen anf maurerischem Boden 
herbeigeführt werde und bin ich gern damit einverstanden, 
meinen Antrag ad 3 zu vereinfschen, aber das kann ich 
nidit angeben, dass man manrerisdie WerktUtii^t w- 
wehrc mit dem Hinweis: es sei dies dB BerCÜirai der 
Frage über lleligiou und l'oUtilc 

Br Behmidt: Nadi der Handhabnng dea nurnnr. 

Cultus und als eine uothwendige Folge der von uns be- 
obachteten Hitualien müssen sich solclie Fragen über 
Werlrthiti^ceit ganz von selbst ergeben und es muss da- 
her gefrnur werden: sullcn wir in diesar Bniliwhiing künf- 
tig noch meltr thuu, als seither? 

mms NeiBB sehdnt mir mA den VamMlgeB des 
Rrs BlunlaakU von den Logen nicht verlangt zu werden; 
das MatCfidle, was ad 3 und 4 der oben bezeichneten 
Vorscüllga als Forderung auftritt, dürfte wohl in den Er* 
ftrtenngen und in der Fassung der Thesen der Geeetass 
Prflflings-Comndsslon dar Gr. N. M. Logs an den dnl 
Weltkugeln vollständig ttbeniaatlauBeMl und sntreftnd 
ausgesprochen sein. 
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Feuilleton. 



Barghersdorp, Cap der gntcn Hoffbnng. Das brOderl. 
iBterene, wdches die gune Erdflldhe re einer Uanrerioge 
bOdek, bat «leh Uer, tan ÜBtiMD 8odM| Wmd gwchtaceit. 
Mit hanUeken WiDkgun begrttwiB Tide der DeataetaP, 

IcgIidM AdImII der Btohlttei dtom.liilHdt Aude tob den 

Rrn, den Arbeiten der Logen ond der Entwickhing des Bandes 
aas der Heimatb bringt Das liberale Motto Urea Blattes: 
„I<ichl, Liebe, Leben" prhrir/ (!> r wahre Aiisdmck von dessen 
Gesintiunfr; mit FreuJu und (iLsiuf,'llmunK werden Ihre Aufsatze 
Ober die Prinzirien des Maurcrtliiinis hier gelesen, — und wie 
durch die profane Presse die allgemeine Volksgesinnung ver- 
treten wird und derselben dariu Worte >Lrlielitn wurdin, 
glanbtc ich anch, da?s die liberale Tendenz Ihres, Blattes der 
Autdrtick der deutschen raaurerischcn (icsinneng sei, d.xss eine 
Reihe TouJabreti, ein Zeilraum der grü!,üartigsten Kntwickluagcn 
aaf dem politischen Gebiet, aacb im Maurertbam Licht, brdL 
Gefflhl der Daldoog« ond Acbtmg einea Jeden Glubens ge- 
bracht habe. — Kr. SS Ihm Jonmb kat ndeh Ueria Uttar 
entooelitl 

Weehalb dem lütanr eein, mm Ohriit iIMb ganlgt? 
▼■na lialit Bit aitderi OhnbeiH achm OaidM dtr Lofn^ 
ia dn« üam dar Zabrttt gecttUet MY üid «nda mn 
JmdMi dM UM der Braderschaft nkfeit aaan ftgea der 
Haiadikeit fa tene Lude getragen? 

Ich freoe mich, dasa Sie diese Beschränktheit, diese Un- 
gerechtigkeit und diesen Frevel gegen die heiligsten Prinzipien 
des ni^tir. Yereins anfs Entschieden'^in vrrdaromen. liier zu 
Lttiidü hat CS sich cru'iescn, du.ss aach Kichtchrifctcn , zu den 
höchsten niaarer. Ehrcnplilt/cn zugelMicu , diese mit Würde 
oud KrfulK zu bühanplcn wasstcn; seit Errichtung der hiesigen 
Loge, in einem /r;tia:im von 10 Jahren, haben 4 Jaden, die 
Brr Bernhani tiüliiiMu.i:! , Gottfried Sichel, John Marcus und 
James Mosenthal , den Ilainnjer gehalten und wurde einem 
Jeden beim Niederlegen desselben die Anerkonnong der Brr 
aller Coufcssioncn zu Theil; auch in andern Tbeilen der 
Colooie haben ihre Glaubensgenossen stets rahinreich ond 
ehrenvoll fiir Maurcrei gewirkt und sich aasgezei ebnet. — Hier, 
600 Meilen im Inaem Afrikas, verbreiten die JndeoBaaaiittt 
md in Deitiolilaiid, dar Btiita dar OlviUiation, m IMbalt 
te KInha nd Bahnle ai«greich ihr Haivt orinbt, esMrt loA 
•taa l^oiillt Ovoaidogen, die dan freien Ohrlat gelnalMlt 
kaHan wiD, auf dem GaUa^ wo aSa flaetea, die sich in einem 
Oott bakeiunn, cnent bmdeiUA alA die Rand reichen sollten 1 

Es hilft ihnen Nichts: Wahrheit, Geist nnd Lichi brechen 
sich Qborell Bahn, nnd so hege ich anch die feste Leber- 
zeugung, dass die.'-LT dunl-;!-:' l'nnkt llori/ont des deutschen 
Maurerhimmels bald durch die licmuhnngeu dtr mit Ihnen 
gleich Edelgesinnten verschwinden, und stall dessen der Bund 
der Brüder über alle Hieilc der £rdflAcbe noch fester ge- 
aakktsseQ und sein humaner Zmcfc acftUt Wird. 

llit braderiichem Gnus 

Dar Kitr. t. Bt dar Lata »Tha Btring Star.« 



England. Seit langer Zeit hat kein Uebertlftt nun 
Katholicismna in England soviel AoMmb gaoMeiit wie 
der des Ifarqnis of Blpon. I>er IfafiQiia af Bipon war etnaa 
der JdBfrtan MitgUedor des OaUnaMb daa QlnditonB Im Jabn 
1868 kOdati^ «ad katto daauda aeiwa oina kodeatndn SteUm« 
kl dar UhankB Paital. flalat persOnlidia Baliebthcit in 
«ailamn Kräften ftad afaen nekt klaren nnd bestimmten Ans- 
drook, als ihn die Grossloge des Landes zam Grossmeistcr 
der englischen Maarer erwählte. Dass ein solcher Mann, 
eiiif r der bedeutendsten lieberaleu I'uers, ein Ritter des Iloscn- 
bandordecs und BesiKer von 50,000 l'fd. SlerL Jahresein- 



, kommen, so ganz unerwartet zum Kalholicismns Bbertritt, ist 
ein Enigniü nnd wird ucb als solches behandelt. Die „Times^ 
wUmat dan Qnvartften ikran ersten Leitartikel, in walehaaii 
aia aabadaaküch tbar ihn den fltab briekt. »Ein Staatamnmi, 
keaerkt rie anlar lidaiaai, dar aaa Katkniwiaiana flbaigeklj 
tariiart jff i 'i i^ ff f lHg daa TartnicB den «ag^ekea ToBna. Bta 
soleker Sdnftt bt gMdbbedcntaad ailt ^taigaag aHar Aar 

I spräche auf politischen, ja selbst geaeUaekaftlMiaa EMhHW ki 
weiteren Kreisen der Kation, da er aar ab i S lie b a n einer 
aakailkarea Ckanktoriflkwiaka batnoktoC Warden kaaa. 



Hamburg. Nicht alle Feste in unserem Maurerleben 
haben eii:o gleich hcdic Bedcntimg, Von tiefgreifender Wichtig- 
keit war da.s heutige Itaiiin Ijiihiläum, welches die Grussluge 
TOD Hamburg in Vereine mit ihren dortigen fi Tochterlogcn 
am 8. September beging. Es galt der am 0. Jnli 1774 
erfolgten Grflndang der Loge Emanael dortsetbst und der am 
8i.8a|ileabar 1774 bewirkten Weihe Friedrieh Ludwig ScbrOden 
laai FMnaarar. Wer die Verdienste des grossen Keformatoca 
ftAiddar a« dfa IMautnerei kennt — und wer w&rc, den 
ria fraaid mm — «M dadulk dia Bedaatoag dieiaa Tagaa 
Biekt antersokltaan. Haadait Jtkn sind varfloM, «ad daa 
Werk Schröders kat iidl kaaiar piiMM Bkkl gakroekea; 
seine Aniraasnng von der VMnarend «ad aita ntaal kat 
Immer mächtigere Wurzeln gcseblagcn; mOchte sein Qfatan 
in abermals hundert Jahren ein allgemeines sein. IMb Bo- 
theiliguug an dem Feste hiiitf im Hinblick darauf eine grOisere, 
namentlich von den auswärtigen I^ogcn sein können, nm so 
zur Verherrlichung dos Tages noch mehr beizutragou. Immerhin 
war die Festlichkeit eine erhebende und tiefergreifende und 
wird in dem Ocdächtniss aller Anwesenden mächtig und knijc 
nachklingen. Die Leitnng des Festes erfulgtu rücksichtlich der 
Jubelfeier der I^ge Kmanucl durch ihren Mstr v. SU lir Con- 
heim, für du', ScliroJijr'sche JubiiAam Seilens der Grosslogü 
von Hamln-ri:. insbe-oinlere des ehrw. Grossmeisters Br Ulitza. 
Erstrer gab in kurzen Umrissen ein BUd von den Schicksalen 
seiner Loge. Br Glltica cutwarf in glänzender Sprache und mit 
baiadtea Worian ein aaafttkiliokaa Bild von Br Schröder in 
«iaer EigaaatikBll all Kmak, ala KlaiOar and ala Manrer. 
Aai Sddosaa Oaiar kdekat intanaiaalai Beda ward« das ka 
Osten angebradite BtaBdkfldSdrOdai% aaa Slabi gamaekt, eaU 
hallt, nnd mit dem Lorkafkraaaa gaaekaidrtt Br.Baak kailpfle 
daran in poetischem Oewaada ebw Vlakm an dar inaga 
Schriüdcr's, w'ol>ei er im edlen Wettstreit am den aangakoraan 

, Knaben Ciermnnia, Thalia, Latomia und llammonia vurfUirte. 
Das reiche Materi.il, d.ii (ku lLi;iilii.rt;r-f l.ogi i; nlmr Br Schröder 

! -zu Gebote stand, hat nicht wenig diizu gchulitn, das L-cbens- 

' bild des Jubil.irs in anschaulicher Gestalt vor Augen zu fahren. 

I Die Fcitredü des Ilr. llirscbc, der einen Blick von der Ilühu 
des Ideals der k. K. auf die Vergiingenhcit und Zukunft wiirf, 
zeichnete sich durch Wärme und luuigkeit aus und strahlte 
die freie geistige Bewegung wieder, welche in der rechten, 
durch Br Schröder begründeten Auffassang von der FrMrci 
liegt. Einen schönen Act vollzog die Logo Emauncl, indem 
sie eine „Friedrich Lodwig Schröder -StiftoDg^ der Gnuslog« 
von Hamburg and deren dortigen 4 Tocbterlogen abergab, am 
adt den Ziosaa daa Xapttal« jBBg% bacaMa, «bar adttaHeaa 
Taokaikar la dar ToHandaag ikraa SMan n ehabeiwisdiao 
odarbamdanAasialtaasniuiterstatzeD. Viele OMekutnaakaagaa 
wwdan dan ftathiemdea Logen durch pcrsOalkk aamianda 
Brader (Brader HofTnuinn von Ilambarg, Brader Wakfaiaaa 
ans L9b«ek, Bruder Steinblaser aas Birkcnfeld, Brader 
Radigcr von Hamburg, Bruder KUcke BUS Wismar, Bmder 
Fischer aus Gera}, sowie durch Schreiben und Telegramme 
(von Altenburg, llayrenth, Berlin, Darmstadt, Eisenach, Mei- 
uingen, MQrnberg, Oedeabnrg, Pest etc.) vorgebracht and über- 
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all gab sieh die aDfrichtigc IlinKcbung an die «hrw. Orosslogei, 

irie an die Erinnerung an den Ur Sclirödcr kuiil Weit iiboi' 
360 Pcnoncn rullten den einfachen, aber imposanten Tempel 
der fi viTciriigtca Logen nnd cini' i.icljt minder yjihlreiche 
Festtttfcl brachte den Brn noch manchen crhcbcnilcii Gennw. 
Schade, dass bei der l'cbcrfüllo der officiclle;! i'onstc den ans- 
wärtiRen lirniiern fast par keine Gelegenheit K<'K<^ln'n war, zu 
rechter Ziit .':ii r r.ia h iIüh ii:;d jriu.'s Wort ZQ Sljrot'htij , das 
hei der Isngcu Dauer der Fc^itarbeit und der drückenden Hitze 
in dem Tempel dciisrlbm ebenfalls abgeschuilteu war. Es 
mangelte dadarch dtm Danket an der wohlthuendcn und au- 
rogenden Mannigfaltigkeit, die ebenso die Thcilnehmer le^elt, 
alg vor Langeweile nnd schliesslicber Unruhe schützt, die bei 
grossen Tafellogcn ohnehin nur schwer zarttckzubaltea isl. 
Gewiaa aber gebobrt deo featleieniden Logen Hambuga der 
anfricUigate Daak aller wweMBd geweceoen Brtdor Ar die 
~l«iitae dea Tagnt and mandM lailccire Verbin- 
M djHt ucakMQ^, aiueh* «iikMB« Ecflihmng go- 
I. Bälki wir Mdl «Imb Winaeh ausprechcn, 
ir: neben der Badi te fr Glifata, wenn nicht 
die ganze Festfcicr dem Drodc ItagataB werden sollte, [!in(: 
pbotograpbiscbe Abbildung der scfaOnen Statne des Br Schröder 
in besitzen. Die (;ni>sloBo von Hamborg würde sich durch 
Verviofilltigangcji den Dank nicht nur aller ihrer Töchtcrlogen, 
soudcru auch vitler tOMliier Yardmr dea gnmn Br Schrö- 
der erwerben! 



Leipiig, 6. Septbr. Gestern Abend fand in der Loge 
,,ApoUo" die erste, von dem ncogewaUteB lütr. T. Sb Br. 
Dr. WiUem aaUt gataiMM Aahahmkne ititt vor flkaiMi 
sakMck n ttunuKt tr BrUanofaift. Vntar dm Beandianden 
behad «ieh der verdientroUe Logoneiiter der gold. Kogel 
in Uaaborg, Br Oraapeniteitt. Br Smftt varttand ei, in tief- 
«tniftedar Aufndn an die Snchendea, Dr. Sanoai (Lehrer 
an mebrea Anatalten) dnd Roch, Sohn dea Br Intentanden 
der I.., zu deren Herzen zu sprechen, wie er denn überhanpt 
in vortUglicber Handhabung aller Formen seine Amtsführung 
begann, Den ersten Unterricht au die Ncuaufgenommenen, zwei 
tüohfi(?c Kräfte, erthcille der dcput. Mslr. Ii. Erdmann. Der 
Arbeit idigtc cir.o von oratoriscbeu und masikal. Leistungen 
gehobene, gcmilthhche 'l'afelloge, bei welcher n. A. l!r. 
t;raujn::i-toiii Ju:- htiil., gefi icrten Jnbilaanib der L. Kiniimiel 
nnd des lOU j. Aninahmctages des gefeierten rar. Ueformators, 
F. I* SdwOdar tedaeUa. ■ 



Neapel, 3. Sptembcr Ifi71. Hochvorehrter lirl Ihre 
mir frfnndlieh Übersandten Procecdiiigs of the Princc Hall 
Grand I.<jilj.'e, sowie A Ictter from L. Ilaydcn habe ich der 
Jlcistn i Ji itt meiner Logo mitgethcilt. Es wurde eine Com- 
mLshiciii ni( ilcrgesrti't, den sachdienlichen Inhalt der ScbriftCQ 
auszuziehen und in s llahenitchc /.u übersetzen. DicsB ge.schehen, 
wird die Loge ein Gutachten im Sinne der Anerkennung der 
Trinee Hall Gr. L. ansarbeiten und gestatzt auf den ausdrOck- 
liehen Wunsch und Willen meiner Loge werde ich die beiden 
Originalschriftcn nebst den Logeoicbriflätacken dem Urossoriente 
von Italien in Rom in meiner Eigenschaft als MilcUed des 
obersten Bondesraths vorlegen. Anf dicaen Ytagd wird ea 
mir vielleicht Unnan Kmata g«Un|«B, «taiaa gaten Sobritt der 
" ' " lar SeinNitargroaslogo in 



Dia Loga PaalalaBii aandet Ühmb lierdielien B r a da r gni a» ! 

In deren Namen: 
Dr. M. G. Conrad, Mst. v. St. 



tiesiicü um Aufnahme io den Frin. Band. 
(Ab flinaB alekt-Baar. YareiB la Vtnheig gariohtaQ 

Indem ich fest cntschlDssen bin, mich in den Verband des 
Freimaurer-Ordens anfnehnun lassen m wollen, wenn die 
Tendeuzcu meiner religiösen Oesinnung entsprochen, wenn dieser 
Orden nach der reinen Lehre Christi bandelt, so bitts mir 
umgehend zn antworten: 

1.) Weldia TaadaBaea diaaer Orden verfolgt a. 

3.) Anf wdeiia Wdsa dam in danaa ~ 

kann. — 

Ich bin einer von dea mittL bemittdUa 
bin varheintat, Tatar mU 4 Xtadart M» oft adt 
und Snian an ktapAn, bnba nlar dnaa M^hfigaa adir 
klagen iMt fii^ien Tatar mMm riaBlleh wohlhabend ist 
DIeaotn mf lob, tmin lih in Gddvarlegenheit bin, nicht 
koDBiei^ am diaaana nicht n krtncken, wende mich daher in 
solchen FiUen Neber an Frennde. Sollte ich aber heute oder 
; morgen in die g!t!istii;i; I.n^n kcjnn eii, Cntos wirken zu können, 
so wtlrde es mein Erstes sein meinen Mitbürgern gegen voll- 
kommene isicherei Hypothek gegen mindere Verzinsung zu 
helfen, kurz und gut, Gutes stiften, ohne unsere Existenz zu 
gefährden, was möglich ist. 

Ich besitze ein Weingeschäft und eine Essig Essouz 
Fabrik, die zweite ist im Bau begrilTen, bin mitten in der 
Arbeit, es kann sein dass ich am L 500. — zu weuig Geld 
hal>e, es isl aber möglich, dass ich mich allein durchhaue. 

Wenn ich einen guten Handel, sei es mit Wein, Brannt- 
wein, Essig oder Hobcwaarc, z. B. Lüden oder Dielen machen 
könnte welch letzteres Gcschftd nur mit fremder Hilfe leiatan 
könnte, wOre es nuSglich dasa ich mir ofaiga Sumrae damit 
verdienen könnte. Ich glanb« auch daher Sie werden nkfat 
maiBtn,ldi «BlaliaiaanaGewiBuaehtiBdiaBaBOidHilfalaii^— 
nein, leb wül aiina raailia ebriieh enUmn, nd wenn 
möglich, meinen M Mm a B iafcan nMaUdi aain. 

Wann aiw akk» wann ich daa flUaii haben konnte mich 
Ihr Bradar nenen la dOrfea, mir eineB Tardienst snr Er- 
reichung meines Zweckes, diese wollten zukommen lassen, so 
wäre gewiss sehr dankbar, und Sie könnten jederzeit meine 
Treue proben. In licr tjrrtiy-cü Erwartung einer baldigen 
gUnstigeu Antwort zcicbao mich indess üocbachtangsroll 

N. N. 



Literar. Notiz. Soeben erschienen im Selbstverlag des 
Torfasters Br II. „Was ist die FrMrci? Ein freigedachter 
Banphu." Der Vcrfiuser führt verschiedene Meinungen and 
Dcflnitioncn über Mrei. an, darunter die päpstlichen Bullen 
und scUlics!:t mit der Autwort, FrMrci sei das Streben, das 
Wesen dea Ewigen (Gottei) sa eigrflndeB. Wir ItOBBen diata 
Beachraalcnng aaf dai maivlqraiiciM Gabiit «oder fllr liah- 
tlg aaeh fdr glldküflii halMn; akren «bar die gnta AMckt 



Briefweduel. 



Ilr K. W- r in Iir. : Verbin Jüch-teu Diuik für gütige üdMI^ 
svudung der btatuten fiir's mr. L. Kedit. lirUderl. Uegeugnaat 
Kr M-K in A: Kaun n«r mrinen wihmdKcliitaB Daalc 

holen. Herzl. Uniss ! 

Br W— d in i.i- u Sandte Ihnen unter XUil, Br (iriis«; 

UrlLE — UQ i. l 'l.: Kreundl. Dank für Ihre w. Zeiten, (iewunscbt«« 
sandle und berechnete Ihnen mit 1 Thir. 10 Mgr. Herzl. Gegcngnuat 

Br L. K. in W- o: Der Name eines Br Bankiers io London ist 
mir nicht bekannt Br Uruisl 

JBr Lewia in Pest: ihren flegelhaften Brief habe ich eifaalMn; 
er eeotraitln ie<ftt babMbnril dem kriech enden Teoe dai vaikeiw 

gehenden. Ich verbitte mir alle fenirren Zuschriften! 



TanatwortUcher fiedacteur: ilr J. U. Findel. — Vertag von bt J. U. Findol in Loipiig. — Druck von Bit BIr <fc Uermaan in Lci^aig. 
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Ldpsig, den 26. September 1874. 
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H-rr'iti. U-inin>n - 
— vloitUnc. - ürinf- 



■«cImiI. — AlldfM. 



Der QiOBsmeiBter 
dar Bondfli- und Onadoge Bofaf -Ycf k lur Freondaoliaft 

Im Orient Berlin. 

nr Zeit geschäftsfahreuder Vorstaad des deutschen 



n di« TttrUbuleleB dMtMtn Gitogea. 



EhrwOrdigste, Verehrte irad geliebte Bnr! Der be- 
kannte Vorschlag, welchen seiner Zeit die sehr ehrw. L 
Zur edlcD Aussicht in Freiburg i. Br. maditc, die 
KrSfte sfimmtUdier deutschen Ii. m gemehisanier Werk« 

thätiffkcit zu vereinen, inusste, wie ea bei dem zuRleirh 
ideellen und iiraktischen Wesen des Frciniaurcrbuiidcs 
nicht anders zu erwarten war, eine sclir verschiedene Auf- 
nahme linden. Die Schwierigkeit der Ausführung iiess 
uns auf die an sich sehr schöne Sache Vendcht leisten; 
aber auch die entschiedensten Zweifler äusserten die voILtte 
Zuversicht, dass, weon aieh jemaU ein groaMr Anläse 
finden sollte, so werde die Einigung sich schon wiitaun 
envciscii. 

Ein solcher Aulass, geliebte Brr, ist jetzt vorhanden. 
Gau Dentachland fliblt sieb schmenlidi ergriflea von 
dem gmaeen Unglücke, welches im Herzen unseres thcurcn 
Vaterlandes das freundliche, liebliche Meiniugen, die 
Vaterstailt vieler unserer berühmten Männer, die lleim- 
Htiitte der altbewährten Loge Charlotte zu den drei 
Nelken und des lauge mit ihr verbundenen Jahrbuchs 
Aatrfts getroffen hat 

Wie die von mehreren Seiten an miph ergangene 



AttCfordemng mir ans dem Heraen gesprochen ist, so 
gl uibc ich, findet in Dürer Aller Hann fkreudigen Wieder- 
hall der Huf: 

^eder Bruder, hat er wohl auch sonst sdion zu den 
öffentlichen Sammlungen beigetiagea, besteare sich noch 
einmal, briugo schnell sein Seherfidn der Loge, nnd 
diese sende die gcsammeUcn Beiträge durch ihre Gro«!. 
oder direkt an den Zog. Grossmeister und Abgeordneten 
der OroBBl Royal York «nm Grosslogentage, Br BrSeker 
Berlin, Albrcchtstr. 12a., '.diT über die eini;c^':inL'eiicn, 
Summen in den maurerischeu Zeitschriften und m iiii>cr< m 
Blchsten Kreiaschreiben Beehnug legen wird". 

Bei der Abmessung Ihrer Gaben, geliebte Brüder, 
bedenken Sie gütigst, dass sie niclit allein die Leiden 
vieler SehwergetroHiBnen lindern , somlern auch der Welt 
7.ci^'en ^\i'nl> ii , dass unser Bund eine Uacht ist, die ihre 
Mittel uuil Kräfte nur *zum WoMe der Hensdihdt Ter- 
wendet 

Mit briiderlichcm Grusae 
Berlin, den 12: September 1874. L Narrli, 



VereiBSBnchrichten. 

(Bwliftts-BriEUnniSB) 

Bielefeld. 

27. Br Jucobi, Sul., Mitglied der Loge Le jfti jugö vaipcu 

zu Devcntcr, Kaufmann. 
2j<. Br Spier, J., Mitglied «1er l.ugc Pax inimica maVa 

in fimmerich, lichrer in Bocholt 
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S9i Br EMtK, J«1b PhiL, Hitglied der Luge JohamMS d. 
Et., Kanfimum. 

Xnutedt (SiebeflbDigen). 

30. Pr Düek, Joseph, Mitsliffl .Irr I.ogO SOr BrOdeilkh- 
keit in Hucarcst, LcdertibiikauU 

LeipiiV. 

31. Br Bodck, Sigm., Mitglied der Loge Aiiullu, Kuufm. 
Httnohen. 

SS. Br Bnutn, Dr. med. F. X., Moiater 8t der Loge 

„zur Kette", prakt. Arzt. 
33. lir Lcluaann, Mitglied deräclbcn Loge, Kaufinftuu. 



Für die Sainniluiigi'n it(!s Vereins. 

Vom GrosbüStcu der Niciierhiiuie 1 Bulletin. IV. J. 
4 Lieferung. 

Von Br Sönnichaeo in fc'riedridiidtoQg 1 Lea Francs- 

ma^ODS ücrosisk 

CantralhllfakaaBe. 

Transport: Thlr. 16. 5«/,. 
Vuii Br Hob. SöUncr in Neuenahr . „ — . 15. 
Vom Br Dr. W. N., hier .... » — . 
Von Br van Daten in Berlin ... » & — . 
V«tt Br Boba in Laadau . . . . » 1. — . _ 

Folgende Zuschriften bringe ich zur Konntniss derBrr 
Vareinamitglicdw} 

Or. Potidan, d«n ». Anml 1874 

Sehr vereblter Br! 
Ana .Ihrem sehr lieben ScfardlMn Tom id. Juli d. J. 
haben wir ni noserar au&iditigon FMide emheo, dan 

der Verein deutscher Freimaurer unserer Loge, in deren 
ilulliii seine Gründung erfolgte, eine wohlwollende Kr- 
iuncrung erhalten liat DafQr werden wir diesem Vereine, 
dessen Bestrebungen wir mit grösstcm Interesse und (heil- 
ncluncnd fulgcn, immerdar dankbar sein. Einen neuen 
Beweis dieser wohlwollcudcu Gesinnung erblicken wir in | 
dem freundlichen Anerbieten, fOr ans die Icbraislia^idie 
Mitgliedsehaft fn dem Verein flir VoIlBirildnsK in Dresden 
miuKinn zu wollen. In der Mcistcr-Cuiifercnz, iu weh:lier 
von diesem freundlichen Anerbieten Mitüieilung gemacht 
wurde, gdaogte Jedodi die AxUtA na Oeltong, dass es 
fftr naiere Lü(,'c in der Unmöglichkeit liege, in (iicsc'ui 
Vereine wegen der mangelnden ürtlichen Verlretunj^ eine 
W irksamkeit äussern zu können, welche unsern Wünschen 
entsprechen würde und deshalb wurde bcschlos.scn , Sic 
lir ergebenst zu bitten, dem Verein deutscher Freimaurer 
unter Bezeigung unseres innigsten Dankes diese für die 
Abldiaung sprechenden Grttnde freundlichst mittheilen tu 
woHea 

Indem wir an Sic diese Bitte richten, fügen wir die 
weitere Bitte hinzu, dem Verein deutscher Freimaurer 



unsern br.Grus» und dun Wunsch zu seiner immer grösseren 
Auadduinng und zum Erfolge seiner Bestrebungen Über- 
bringen zu wollen, Sie aber bcgrflsscn wir iu den Ge- 
sinnuugeu hocluuiilungsvollstcr Ergebenheit, mit der auf- 
richtigsten Bruderliebe d. i. n. h. Z. als 

Ihre trenverb. 0. Brr der St Johannisloge Teutonia 
nur Weiriieft. 

Pnhlmann, Villaumc, I.irlit, Stolte, 
MMr. T. St. Dep. M«tr. v. St. üulwt M. v. ä4. I. Avb. 

Balduin II SlUiauien, Qreea, 

IL AnlHii. Bdrittliknr. 



Sehr terehrter und geliebter Br! 
Uit gnttser Freude habe ich durch Sie die von dem 
Vereine dentsdier TnSm. uDsrorLoge ni TheQ gew ord ene 

.Auszeichnung vernommen und beeile mich daher Ihnen 
fUr diese Kunde hiermit meinen w&rmsten Donk am- 
zusprechen. 

Für diesen M(*ment bin ich nun zwar nicht in der 
; Lage, meiner Loge liiervon Mittheilung zu matben, da die 
AugusÜogo ausfiillt, ich äUf aber wohl fest davon über- 
zeugt sein, dass dieselbe nur mit den dankba»ten Ge- 
iUhlcn die flir flbertragenc Mitgliedschaft annehmen und 
80 die. ficle^'enbcil cp,;roifeii wird, .iii', h ibrnr-^t itv fiir die 
Zwecke des Vereines fUr VolkserzicJiuug mitwirken zu 
kSnnen, nnd bitte ich 8ie daher freuulUdnt die Eil- 
sendung der St.-ituten und der ^litgUeddtaita an onsn 
Loge gütigst vcranla.sscn zu wollen. 

Und nun unter gleichen hcrzlidisten Wllnadiea filr 
Ihr Woblergoben und für llir ferneres segensreiches nur. 
Wirken iu aufrichtiger Liebe uud Hochachtung i. d. u. h.Z. 

Ihr treuverb. Br 
Glauchau, den 3L Juli 1874. Leopold. 



Buikl« Blätter. 

Von 

Die Leser d. Iii. erinnern sich, da.s.s wir von Haus 
au.s kein Vertrauen zur Wiener allomanitas" hatten, dass 
wir in den frühereu J:üu-gängen mannicbfache Bedenken 
gegen deren Treiben aussprachen und es als ein Gebot 
der Selbstachtung ansahen, die uns zuerkannte Ehrcn- 
Btitgliedschaft zurückzuweisen. Im Interesse nneerer heiL 
Sadie nrasste man wflnadien, dass die UrA ia Wien nnd 
Ocsterreieli, um Wurzel fassen und die edleren , bc.s.sorcn 
Elemente anziehen zu können, wo möglich eine au Bil- 
dmg, Gidst, Charakter und Stdhmg herromgende Per- 
söniichkcit nun Vertreter finde, was leider nidit der 

l'all war. 

Die ganze bisherige EntwicÜBetaig der ^Hnaianitaa^ 
und die jetzige traurige Gestaltung der mar. Dinge in 

Wien , welche geradezu als seandalSs toseldinet werden 
muss, haben denn aurii uriS( r< lU dcnken, unser Misstrauen, 
unsere ablehnende Haltung in vollem Masse bestätigt 
Statt sich sunidut nadi innen zn befest^m, zu Un- 

• tem und zu beben , war die „Humanitas" voti jeher vor- 
i wiegsod auf iiussere Ausdehnung bedacht uud in Folge 
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deasen nhider bfldenktieh in der Aittimlil bd den Anf- 

nahmen. Die Quantität musstf! iliß Qualität erspf/cn. 
Statt das geistig-sittliche Leben zu pflcgea und die Kraft 
dmeli GonoeBtntlmi «i hebe», wAar aiek dto JBnunSüMt/' 
in äussre Vielppscli;if>iL;kr'i( , in Violn'jjiorcrci und in ein 
rabulistisches Treibuii der bi'^ii'iikliihston Art. SUitt in 
beschflidflm SÜH« durch crfolgruicliL-s Wirken sich An- 
sehen za erringen, wurden die inneren Schäden und Ge- 
brechen IcQnstlich zn Tcrdeckcn gesucht durch zahllose 
unil darum dem Fiudi der Lärherlichkcit vorhiicndo Er- 
nennungen za Ehrenmitgliedern und Correspondenten der 
»Homanftas*, denn LeporallotistB in einen komlacben 
MisRvcrhältnisse zur eifrencn Mitt-liedschaft steht. Unsere, 
in den früheren Jahrgängen ausgesprochenen wohl- 
meinenden Warnungen und Batbsdilftge begegneten einer 
Fluth heftiger Schimpfreden, womit uns SdUMdMTgcr 
cinzuschQchtem und niederzudonnern gedachte 

Die Wirtbschaft im eigenen Schoose der ^umanitas" 
vollends übersteigt alles bisher DageweseMi Wir eriDoem 
in dieser Rhnfeht mir an die in d. BL von einem Wiener 
l'v t /. fi, (ilito ^Kritik der Verfassung der IlnmarnliLS", 
indem wir zugleich bemerken, dass wir nur etwa die 
niHle des ms dngenndten llairascif|it8 nun Abdmdc 
lirarliten. Wir verwci^on ferner auf das Arsenal von An- 
klagen, welches in den er^tetl Nniiimeni der „Allgeni. 
üäterreich. Freiinr/tn" enthalten ist, »di^leich wir die Hal- 
tung dieses Dl. missbilligen und von der Fortsetzung sol- 
chen Kampfes gegen die „Humanitas" gleich anfangs auf 
vertraulichem Wege abrit'tlien. Mit lüii ksirht auf diese, 
immerhin thatsiiduichcn, wenn auch vicllcidit nicht über- 
all begrSndeten Aniclagen gegen Schneebetgen Treiben 
bemerkt mit Itecht das ungarisrbe „Ilajnal" (Nr. 15), da-ss 
damit j,<la.s Freiniaiireitliuni iu einem sehr nachthciligen 
Lichte vor die profimc Welt hingestellt wird." „Wir er- 
heben nur im allgemeinen Interesse des Frcimaurcrthums 
unsere Stimme gegen die Veröffentlichung nokhcr Diuge. 
Hier kann man nur eine Alternative aufstellen: entweder 
ist der lohalt der in der Ssterr. (VeimaureRtg^ eotbaltesen 
Artikel wahr oder nidit Wenn anch nnr Kinhnndertstel 
de,'v'icn wahr ist, was dort gefien Srlmcebergi-r vorgebracht 
wird, so müsste uiuu ihn sofort in Anklage versetzen 
«nd im Simw der QmHat vetgdien; wenn {adecb das 

(Ii'sactc unwahr ist, so stehen wir einer Verläumdung 
gegenüber, welche elienf.ills im .Sinne der Gesetze zu 
ahnden ist" — 

Wir pflichten, wie bereits gesagt, dem »Hajnal" hierin 
vollkommen bei BSren wir nun aber, wie sich nicht-mr. 
iprdfane) ülfitter aus!|ire<hen. Die Zeitschrift „böse 
Zungen" in Wien (V. Jahrg. Nr. 232^ bemerkt u. A. Ober j 
Schneeberger, den. Ifatr. t. 8t der Loge m NendSrfl, | 

Verfasser des Romans „Freimr. iiml .lesuit" Fulfnnilc-; 

erster Linie scheint Herr Schneeberger, oder wie ; 
er als itomander eidi laiiit, Hetr Arthur Stordi, nur 
Freimaurer geworden zu sein, um — in seinem Hnniiin 
das Ititual, welches bei der Lehrlingsaufnahme gebräuch- 
lich, genau nach eigener Anschauung schildern zu kimnen. | 
Herr SchaeebaigGr hat die Scenc seiner Aufnahme in dem \ 
Romane sogar durch ein Wi verewigen lassen. Uebrigens 
Rom. III und l'il l sti hen auf gleicher Höhe, nämlich auf 
derjenigen unserer 6 Kreuzer-lbimano von Scheibe, Geiger 
and a«MMM, in denau dvnft iflMumaad« Sduner- 



gcschiehten* für 5 Itr. VoBtsbfldnng an unsere Fiaker und 

Hausmeister verzapft wird." 

j4>ic Loge j^iumanitas" und die I^gc „Zukunft^, die 
aus ClileKhsBieni besteht, in Pressbnig aber arbeitet, 
liegen sich jetzt in ihren Organen in den Haaren. Höchst 
widerlich, wie zwei kleine Huben, die Brüder sind und in 
Abwesenheit der J'.ltern mit einander raufen. Selbst- 
verständlich sagt die Freimaurcrztg. , das Organ der Zu- 
kunft, Schneeberger alle möglichen Schandthaten nach, 
w.'ilin nii wieilerum „Hr'' Schneeberger in seinem Orpan 
„Zirkel" der Zukunft und dem Mstr. v. St. Dr. Beigel 
denadbenliiebesdienst erweist Das bekannte Wort Helne's: 
l'ns will bcdiinkeii , iln -s sie alle beide etc. scheint 
hier wieder einmal Ans^endung linden zu sollen. Nur 
Eines scheint bis jetzt fest zu stehen , dass Sdmeeberger 
nie in ritualmässiger Weise (und in keiner Loge) den 
Meiatergrad erlangt hat Da nun aber nur ein Meister 
die Würde eines Mstrs. v. St bekleiden und die Rechte 
desMlben ansahen kann, so sind alle durch SchneoheigBr 
in söner Rigensehaft als Mate, vollzogenen und geloteten 
maur. Arbeiten null und nicbtig und i.st die Ilumanitas 
nicht als ger. und voiUb Loge zu betrachten. Und die 
Mederen Spteaabttrger auf der Wieden, die Sdmeeberger 
aiifgennmmen hat, sind keine Freimr., was kürzlich ein 
bekannter Advokat Dr. B. aus Sechshans, der eine Ber- 
liner Loge besuchen wollte, in sehr unangenehmer Weise 
erfuhr. Man erkannte ihn dort nicht als Maurer uml licss 
ihn nicht ein. Gewiss sind „Humanitas" und „Zukunft" 
gar seltsame Keime einer österreichischen Frllni od 
et ist gut, dass das Verbot des flem von Lnanr veiv 
ttnfig hindert, dass noch mehr derartige Pflanzen aus dem 
Boden qwiessen." So <las iisturreieh. Blattl Mass unter 
30 bewandten Umständen und bei solcher Stimmung der 
Menflidien Mefamng an eine gedeihliche Wlrkaamk^ und 
Knlwickelini'^ des Wiener Mmirerthuras nicht zu denken 
ist, liegt klar zu Tage, un<l um so weniger ist etwas 
Gutes zu hofTo), als der dortige Brudenwist seug 
dem „Zirkel* bereits dahin gediehen ist , da.ss man sich 
im Schlamme der gemeinsten Ausfälle wälzt „Von der 
Humanitas" schreibt ilcr „Zirkel" (IV. Nr. 17) Qber die 
„Zukunft": j,Der grosse Reformator der k. K. und seht« 
Spiessgesellen haben sich aus dem Maurerbunde durdi 
ihr eigenes Treiben cxcludirt und es war, wie der Erfolg 
sclion jetzt lehrt, seitens der ilumanitas der allein rich- 
tige W«g^ mit derart verkommenem Gelichter sich 
in keinerlei Polemik einzulassen." 

Das ist die Siirache einer Loge gegen eine andere, 
die mit ihr unter derselben Gros.sloge [der Urossloge von 
Ungarn) arbeitet! Wo bleibt da Fricile, Freude und Ein- 
tracht, wo dff Anstand und die Briicbc, wo der Geist 
der Mrei.?! 

Aber — das Stärkste kommt erat noch. In derselben 
Nr. adireibt der „Zirkel*, die Freimaurerzeitnng weide 

massenhaft mit keincsweus srlimciclielhafton Bemerkungen 
der Redact zurückgesandt, und fährt dann fort: j^Anderer- 
seits habea viele Brr, wdche es oidit einmal der Mfihe 
Werth fanden, ihren Unwillen und Ekel auf diese Weise 
zu documenlircn , das Organ der Loge „Zukunft" seiner 
allein richtigen Bestimmung, nenlicfa dem „Hlsrortlgei^ 
Gcbraache zugeftthrt" 

Hier tritt denn der Welt wörtlich der gaaw Ua« 
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flatb üer „Iluniaidtaa^ eut^f^cn iirnl o> i.>t in iIit Tliat 
Mdnrer begreiflicbi wie ein aiutaudiger Meuscli es Uber 
rieb eewfnaen kaim, Hitglied oder EhrenmitgUed riner 
sulilien Logo zu sein, noch, wie fine GrossloKc die Mit- 
verantwortlitiikcit fur ciue solche Tochter tragen kann'. 

G«DUg, wir sind nnn swar der Meinung, es sei durch- 
aus nicht recht gethan K^wesen, der Humauita^ uud ihren 
liodmürdigcu Mstr. v. St. den Prozess öffenüicli, in eiueui 
murer. Organe zu machen, statt avi dem gesetanisaigcn 
Wege einer Klage bei der Groadogs; aber' es iDHaa doch 
immerhin anerkannt werden, dasadie „HuDanitas* dieVer- i 
anlassun^' xu den stanJulöseu EuthÜllungen ne^;cben. 
Ausserdeia liat die Loge ,/uluinft" die Verautwurtiichkeit 
Ar die HaUung der Zeitnog abgsiduit tmd den Bdsati 
derselben „Organ der Loge Zukunft" streichen lassen, (hi- 
mit also sich entlastet. Allerdings, ütcheu iu Nr. 3 der 
„A. österr. fVefraaurerztg." Dinge, welche schlechthin nicht 
in ein maurer. Blatt gehüren; aber immerhin ist die 
Humanitas, dircct oder indircct, deren intellektuelle Ur- i 
heberio. Der „Zirkel" trugt nicht hUin nach wie vor den 
Beiaatx ^Oi^gan der liumauitaa", soudeni hat auch — für . 
ein angä)U(^ freimr. Organ «irklich einsig in seiner Art! { 
— einen Nicht -Maurer, einen Profanen zum verantworl- j 
lielien Itedacteur (Herrn Jui. Brüudl> Indes.sen, es ist 
nicht unseres Amtes, die Woge der Gerechtigkeit zu halten ' 
und Schuld und Unschuld abzuwägen; liie Absieht dieser 
unserer Darlegungen ist einzig und allein die, der Mrwelt 
die thatsiiehlichcn VcrliiUtuissc vurmfahren, damit cie akh 
selber ein Urtheil bilde und, wenn innere Uebeneogong 
dies gebietet, gegen soldie VorfeonuuBlsse Protest erhebe. 
Wir kiiiiiicii uiiimvliLh t;laubcn , das.s es auch nur eine 
Luge iii UeuUichland gibt, wcldie sich solidarisch mit der 
«Hnmanitas* verinipft fllblt nnd ale ab ein würdiges 
GUed am Bundcsküriiur auerkennt. Wir setzen vielmehr I 
vorans, da^j.s alle lirr mit uu.s der lleberzeugung sind, | 
solchen, den ganzen Bund compromittircuden Zuständen 
müase ein Ende, ein rasches ICndc bereitet werden da- 
durdi, dass die Oro-ssloge von Ungarn ungesäumt und 
ohne sidi m irgend weMie Verhandlungen ciuzulaaaen, 
der „Uuinauitas" die ertheilte Constitution abfordert ttnd 
diese Loge fttr anfigelSet und ans ihrem Verbände, ent- 
lassen erklärt. Wie o.s scheint, hat Schneel)er^^er schon 
Lunte gerochen uud soll er deshalb bereits den Ucber- 
triU seiner Loge som schottiachen GrossorieBt Ton Ungarn 

ins Auge gC'fas-t hiiben. 

Wir hüben zur üros.slogc von Ungarn das Vertrauen, 
da.s.s sie in ihrem eigenen Interesse wie dem des ganzen 
Bundes ungeaiumt in diesem Sinne vorgehen werde. 
Nebenbei dflilte es ridi aber sehr empfehlen, wenn sämmt- 
liche deut-che Grosslogeu freundbrüderlichc Vorstellungen 
mucbea wollten, damit dieses Aergerniaa ans der Welt 
geschaflt und dar Segen freimr. Gmndsätise offenbar werde. 

FMmaarerci ist Kins mit Bildung, nimniermelir aber 
mit FdbeOialtigkcit. Wenn jemals, glauben wii- hier die 
öffentliche Ueinung und das Gewissen der Brfldendnft 
zu vertreten mit dem Rufe: Fort mit der IIumanit.-is im 
Namen der Humanität, wie sie der S^ringqucll und der 
Bnhm cditer Mauiwal istl 



Der deutache firoaslogratag. 

(S4. Mai 1874 In Berfia) 
Pehims.) 

V.r von f'tzel: Mit den Anträgen des Brud-er» 
Bluntsi'hli bin ich vollkommen einverstanden, aber eine 
so bestimmte VorsehrUt, wie selbige in seinen Vorschlägen 

ad ;! und 4 !:e'_'el»(jn wird, kann «iibl weder fUr die flogen, 
mich für die einzelnen Brüder als wunsehcnswerth erachtet 
werden. 

Die Fassung ad 3 könnte ?ieUeichl aweckenLiprechender 
wie folgt lauten: 

■i. 

jiDagegen sind die Logen berufen, ihre Beiüehuugen 
zu den ethisdien Lebenskreisen nnd Cutturbestrebnngen 

in den Hrüdeni zum khiren liewussfsefn zu bringen. Die 
Freimaurer sind verjitlichtet , die Grundsätze der Frei- 
maurerei im Leben zu bethätigeu und die sittlichen 6nuid> 
lagen der Gesellschaft d», WO sie angegriffen werden, zu 
vertheiilii^ou." 

Br iitzel fährt dann fort: 
Die Art, wie die Werkthätigkeit auszuüben sei, durch 
bestimmte Statuten zu i>räci.siren, dQrfte bedenklich er- 
scheinen. 

Br BluDtschli schiicsst sich dem Autrage des üia 
von Etsel an. 

l!r Kck stein — Dresden, legt besonderen Werth 
darauf, dass die Woliltbfitigkeit der Logen nicht besonders 
betont werde umi i i vi- deshalb entschieden fQr die po- 
sitivere Ftfissung des betreffenden Abschnitts, welche ia 
dem vom Br ßluntscbli gemachten Entwürfe unbedingt 
zweckentsprechender henrortrete, als in den -spAter ge- 
stellten Anträgen. 

Br Herrig bringt den Antrag des Bis Ton Etzel 

zur Abstimmung und wird derselbe aiif^ennmnieii. 

Die Uedaction des bctrctVcndcn Abschnitts wird vor- 
behalten und erhibt sich Br von Etsel ladi mit äaet 
event. ("umulirung der Abschnitte 2 und 3 einverstanden. 

Br Barthelmess wUnscht, dass zeitgemässe Lebens- 
fragen auch kinll^ vom Oioadogentage angeregt werden 
mSchten. 

Br Schmidt eratiitct den § 4 l'Ur überdüssig, weil 
Jede Grosslogu co ipso schon von aolchen tte^gdmnden 
Fragen berührt wird. 

Br Bluntschli kann den g 4 nicht fallen lassen, 
weil es sonst den lundruck machen würde, als wolle man 
aur Sache nichts mehr thun, beantragt aber, den erwibn- 
ten Paragraphen dadurch zu ändern, dass die Worte 
„innerhalb der Schranken der FrMrei" wegfallen. 

Br Eckstein — Dresden, «Onach^ dasa im Trotokoll 
gdegentlicb dieser BrArterangen aoligenonunen werde: 

Der deutsche Gro^slogcntag erkennt als wQn- 
scheuswerlh an, dass über die zur Verhandlung 
gestellten allgemeinen Fragen von den Todrter- 
logen schriftliche Berichte an die Gransloge er- 
stattet werden, 
fir Pfaltz erkennt hierin eine sehr förderliche An« 
regung zu geistiger Thätigkcit ütid beiin rkt, <\n^.< soichos 
bei den Logen des Eiulrachlsbundes bereits zur Aus- 
ffibrung gebrächt worden seL 
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Der Atedu^ 4 «ird dmuldut in folgendw Faasnng 
4. 

Der dentsdie Orosslogeobimd wird dafltr Borgen, das» 

.siimintlichen deutscliutt LogoD «iphriidi Mitg^miBse mr. 
Frageu vorgelegt werden. 

Der Abschnitt 5 wird luith der F;i.s.sun}; der (ii i tzes- 
PrOfangs-Cominission der Gt, N. M. Loge zu den drei 
Weltkugeln ebenfalls accepttrt 

Es lautet sonach der zur Sache ge&sste BeacUaas: 
1. 

Di* hiMre ArbaH dar U|aii an dar Vtradhog «d bHI* 

liehen Vervollkommnung lirar Milgildai ill Md iricM dl« 
Hauptsache der Maurerei. 

2. 

Din Logen sind tii( ht. berufen, als Logen sich an den 
politi-sclien uuJ kirtiiliclieu l'artcikäiupfen handelnd zu be- 
tbciligcn. 

Sie aoUflUf «la neutrale Friedenstcmpel, Brr, welche 
Tlnsehfedenen poHtischen PMteien und ReügioiidiekeDni)- 

nisseu zugulluui sind, menschlidi eiiiiL'iu, wenn diflaetbcn 
die maur. Ideeu und Grundsätze aucrkenueu. 

8. 

Dagegen sind die LoK'cn bcnifrii, ihre ficziehun(,'eii 
ZU den etliischcu Lcbenslireiseu und i. iillurl»e-strebungen 
in den Brüdern zum klaren Bewusstseiu zu bringen. Die 
Freimaurer sind veipflichtet» die Grundaitse der Frei- 
maurerei im Leben zu betUmgen und die aftt H d i f W Gmnd- 
lagen der GcaeUadnft da» wo Bie angcgriflen werden, zu 
Tertheidigen. 

4. 

Der deii(.selie Grosslogenbuiid wird dafür sorgen, dass 
aänimUicbeu deulfichen Logen alljährlich zeilgemüssc maur. 
Fragen vorgelegt werden. 

f). 

Die Logen fiirderu durcli ilirc Anregung und durch 
die Thitigkeit ihrer Brüder die Stiftung wohlüiätiger und 
hnmaaer Anstalten und üben bei jeder Gelegenheit nach 
Krtftcn die Werke hilfreicher MenaämifajM nun. 

Y. Anerkennung der Grossloge Toa Athen 
wird bqahend Mugeaprodien. 

VL Anerkennnng der Oroaaloge tob Italien. 

Br TOD Hesserschmidt: Es handelt sidi gegeu- 

wSrtig wohl niclit uro Anerkennnung der vorgenannten 
Grossloge seitens der einzelnen deutscheu Grosslogen, 
welche mit diesen Qiossorient noch nicht enger verbunden 
dndt eomdera nnr am Anerkennung der Grosaloge Ton 
ftdien seitens des Grosslogenbundes. 

Br Glitza: Die /.iir Saehc bis jetzt veruümmcncn 
EriJftemngeu scheinen mir nicht darzulegen, dass es 
wOnschensweith sei, die Aneritednung seitens des Groao» 
logenbundcs au.'zusiJi crlien und theile ich einen Brief eineü 
Mitgliedes einer deuLscheu Loge in Neapel über die in 
Italien obwaltenden Logenverhlltnisse mit, dessen Inhalt 
documontirt, dass die Freimaurer sich im Allgemeinen in 
Italien erheblich mit l'olitik beschäftigen. 

Brvon Messerschmidt: So viel mir in neuester 
Zeit bekannt geworden, steht unbedingt eine Spaltung der 1 
itafieaischen Logen in Aosslcht nnd beantrage idi daher | 



bis »ir KUmng der VerbMtnime die Vertagung des An- 
trages. 

Br liluntscbli befürwortet die Anerkennung der 
Grossloge von Italien. 

Br Kckstcin — Dresden, stellt anheim, zunächst die 
gegenwartig in Aussicht genouinicne I'estsetzung der 
: Statuten seitens der Grossluge von It.ili« n abzuwarten. 
Br Herrig stellt den Antrag, der Grosdogentag möge 
sidi aber die Anerkennung der Grossloge von Italien defi- 
nitiv ooaspreciien nnd da bereits sechs dentsehe Grossl. 
diese Anerkennung genehmigt hätten, so würde es er- 
wfinseht sein, dass Bich diesem anch die Ohrsen deotachen 
Grosslogcn anschlössen. 

Br Glit/a bemerkt, da.ss, da bei der vorerwihuten 
bevorstehenden Spaltung der italienischen Logen sich 
leicht zwei niaurcrtschen Obcrbchürdcn bilden könnten, ea 
dann fraglieh würde, mit welcher von beiden die Herstellnng 
engerer Verbindung ersi)ries>.lieli sei und deshalb wohl 
vorgesogen werden müsse, für jetzt keine Entscheidung 
zu treffsn. 

Br von Ftzel bemerkt, dnss, wi'nn dir if:ilien. 
Maurerei, namentlich die Bildung eines einigen Grosa- 
orients nodi In Geburtaweken xu liegen sdieine, so laaae 
das neueste Stututen • Project , welches heute in Rom be- 
rathcn würde, gegen d;is erste Project vom Jahre 1872 
entschieden ein Zurücktreten der politischen Tendenaao 
erkeouen. Der § 123 des vorliegenden Projects aei zwar 
nicht vollständig klar, aber doch im Gänsen correi^ Die 
Verhältnisse in Bezug auf die Kir<lio wären iti Italien 
andere, als bei uns, das düri'teu wir nicht übersehen. 
Wenn das rar Annahme gelangende Statut anverfibiglich 
i^ei, stände einer allgemeinen Anerkennung nichts im 
Wege und würde eine solche nicht nur die ruhiger denken- 
den Elemente stützen, sondern auch die .so wünschens- 
werthe engere VerUndung der italienischen und deutschen 
Brr begünstigen. 

Br Herri j t. !li liiernach die Frage: Soll eine engere 
Verbindung mit der Grossloge von Italien seitens des 
Grosslogentages in Anaalcht genenuMB werden? Es wird 
diese Frage bqalit 

Vn. Anerkennung der Grossloge Neo-Grenadino 

in Columbia 

wird genehmigt 

VIL Anerkennung der Grosslogc von Ungarn 
(franaöalaches System) 

wird abgelehnt 

IX. Anerkennung der Grosaloge Priace Hall in 

Boston. 

Br Glitza spricht für die Anerkennung und nimmt 
dabei namentlich Besag anf den Tonjikrigen Besddnas des 

Gros.^Iogcntagc.s , (la.ss Rare und T arhe nicht als Grund 
gelten sollen, die Anerkennung einer niaurcri.schen Körper- 
schaft zu versagen, auch hat die Grosslogc l'rincc llall 
nachgewiesen, dass sie eine gedeihliche maureiiache Wirk- 
samkeit entwickle; es sei durchaus kein Grund auflmftiden, 
, dieser maurerisclieo OberinMnie die Anerkennung xn 
verweigern. 

I ■BrBartbelmess^riditaifiheUa&llsflirABerkennuag 
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aus, beantragt jedoch unter Ilinwei^uug darauf, dass ein 
llieii der Abgeordneten nicht hinreichend inrtndrt zn sein 
behaupte, Vertafninji dos Beschlusses. 

lir Kckstein — Dresden, wünscht, dass die be- 
treffenden, dem Br Glitza zugegangenen Sfhrift«tilcke 
erst den deutscben Grosslogen gDitgetheilt werden möch- 
ten, da dieselben bis jetzt keine Kenntnin dsvon erhalten 
haben. 

Br firaband spridit ebenfalls für die Anerkennung 
nnd erachtet dieselbe um so mehr für gerechtfertigt, weil 
r.r narthelmcss aus per.sönlichcr Ansrliauinir; so luärise 
und günstige Auskunft zur Sache ertheilt habe. Durch 
Yenreigenmg der Anericennung werde der OroBriogentag 

seinem vorjährigen Ui'schltiss untren. Die fir^issl. rriurn 
Hall sei nicht im Stande, ihre Wirksamkeit besser nach- 
niweisen, ab es heute geaehehen. 

Ih-rckstcin - Dresden, bleibt bei seiaenveiatehiend 
angeführten Wun«:he stehen. 

Br Blnataehli: Jedenfalls stehen die amerikantoehen 

Grosslogen der Frince Hall r'.rossloge niihnr als wir und 
da noch keine der entgedachtcn (irusslogcn in lietrcS der 
Anerkennang die Initiative crgriflen, nnsero fieslehungen 
zur Nei;er-(;rossli>(;c Princf Mall auch anSBeronlentlich 
entfernt stellen, so en>cheine die Angelegenheit zur Zeit 
noch gar nicht spruchreiC 

V>r fllifza erkennt nacli rlic-^pn KrörfeninRen an, da.<s 
den (leiit^hon (jros.slogen das Material zur Beurtheilun^^ 
der Sache leider noch nicht vollstündig zuge{{a»|S(cn sei und 
scblieaat sich unter diesen Umstdiaden nothgedrungen dem 
Antrage des Br Barth elmeas auf Vertagung an. * 

Derselbe wird aeeeptirt 



dass vtm einem freundlichen Verkehr mit derselben für 
beide Theilc nur Gutes zu erwarten sei. 

Rr von Etzel unterstützt den Antrag des Bruders 
lUuutschli auf Wiederanknflpfiing mit den Gr. Or. von 
Belgien, weil es sieh nicht um Streirliur,-' eiiies '.(rfTinj;- 
licben Paragraphen handle, sondern um Wiederaufnahme 
emes Politik und ReUgion ans den Logen terbamenden 
Paragraphen. Da nun die Erklärungen des Grossorientes 
Uber die Gründe dieser Streichung und über die trotz 
derselben famegdiattene correete manrer. Haltung der 
belgischen I ' -i n gonflRen könnten, so wird beschlossen: 
die Verbindung mit dem Grossorient von Belgien nun* 
mehr wiedar anniknllpfen. 

Br Glitsa regt die Anerkennung der Grossloge 
Lavradio* in Jhadüen an; indeae wird diese AngelegeheH 
bis auf Weiteres vertagt. 

Br Glitza berichtet ferner über die VerhiUtaisse bei 
der Groarioge TOB Egypten and beantragt, dieAaeitanang 

vorläufig: ali/tilehnen, was aeeeptirt wird. 

Nachdem nueh inilgctiieilt worden ist: 

a. dass nach einer Aufstellung des Brs Lanterbach 
Grosiischaty.meistcrs der Gnssloge »zur .Sonne" in Bay- 
reuth vom 1. Mai c. die Kosten an Ausgaben für den 
GroastogenboBd im verflossenen Jahre sieh auf im Gan/en 

117 ThU-. 1 Ngr. b Pf. 

belaufen haben, ao daas Ahr jede 

der lietheilii^'ten GrossiogeB ein 

Unkoisteubetrag von . 14 TWr. 19 Ngr. — Pf. 
cntßOlt, welcher Betrag ton den nap. Vertretern der 

Gro«slogcn nodl In loro dem Br Pnselikiii zur L'eber- 
mittlun!.' nn Br Lanterliarh eingehändigt wird, und 

1). der Br Herrig mittheilt, wie nach einem Schrbi- 



„ . . . . . ben des Ilofstaatssecrctärs Sr. Kaiserlichen nnd König- 

X. Anerkennung des Groaaorienta von Belgien. ,.^^g„ „„1,^5^ Kronprinzen des dealsehen Reiches und 

Hi niiiiits. hli fheilte ansfftlirlieliere Aufschlüsse mit von Preussen, Brs Friedrich Wilhelm, HöchstJerselbe 

über .seine Verluuidlung mit dem Grossniciiitcr Gouvreur , leider habe bedauern mflssen^ wegen anderweiter Dis- 

ni Brflssel, und machte avimerksaffl, dass das Verlangen positioncnderanHSdistihn ergangenen Einladung cur Thell« 

eiiiii;er ileutselien (Jrnsslogen, dass rlic belsiisehe Grossloge nähme an dem hriitipen Grosslogontage nicht K"I(;e geben 
ihren trüberen Be^chln.ss der Streichung eines die Politik I zu können, und uaclidcm noch ein Telegramm der Gross- 
und dieRcligion abflolutausschliessendenStAtutflparagrophen | lege v«a ttaHen in Bon mr Vertasong gdangt war, wurin 
aufheben solle, unausführbar sei , dass aber heute die selliiL-e ilie Mitglieder des heute hier versammelten Gross- 
belgisehen Logen diese Streiohung in einer Weise erklären Idni iilmiiiies herzlich begriis.«t und das Bestreben kund- 
und handhaben, welche mit unsern heutigen Besdilnssen fiilit, mit den Gnisslogen DeuUieblands in freundschaftlich- 
wesentlich Übereinstimme. Er erwähnte^ daas die belgische sten Bexichangen sich auch Hemer zu erhalten, würdig weil 
Maarerei in eineBS blObenden md gesunden Zustande und , Sonstiges nicht au veriiandeln war, die Sitzung 

von MeaaeraebnidL Dr. Bekstetn. Olttaa. Weiamaan. Ton EtseL 

Küchenmeister. Braband. Paul. von Ziegicr. 

BluntschlL Pfalz. Uerrig. \enland. Puschkin. Caspar Leykam. 

Bröcker. Alexis tjchuiidt F. Eckstein. van Dalen. 



Bonebi 
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Feuilleton. 



Btrlilk Unser dttrchl. I!r, dir Kronpriaz des dcut. 
hat vlar „Ansprachcu", die er ais Ordcnsmciater der 



Darrastadt. Die Grosslogc „zar Eintracht" bat die 
Rinfthnnn dM «kkkL BitiMla (von 1871) in ihnn finnda»- 



Dortmund, 11. September, Das (lit-ijülirigc Si if-iingsfcst 
unserer Loge ,/.ur alten Liudc", das Keltern gi fcierl wurde, 
fand linier zahlreicher Ucthciligung liic-.!gi:r uud auswirtlgcr 
nrr btatu Dxs Lebon in onscrer Logo i«t reich an geistiger 
UcwcKung, und mu Hwli in Jüngster Zeit momentan eine 
Abnahme derselben einintrcten schien, so bargt doch die 
gnme Zahl eiXriger und wericthitigcr Brr, die unsrc Baohtttte 
kwitit, itiutf äam diu nr tine mxtbnffUttad» Ewchatoom 
mr, MM Daser nkkt n bettnUm W. In der Umi ist 
welk die Zahl dir Bncbwd« n Maar Zeit grösser gewesen, 
ib in- den nligniMifigiMn hlkn rnui vaA am gestrigen Tage 
roeldeten sich wieder vier Aspiranten, welche die Aofnabmc 
in onaere Loge wanschen. Bei solcher Triebkraft, die nicht 
nur der hiesigen BaabUttc, sondern auch dem üfTentlichcn 
Geiste unserer Stadt zum rühmenden Zeugniss gcrcichl, ist ci. 
nicht möglich, dAis das I.eli'Mi i:i ikr Loge seihst crschlalTc 
und ni.itt werde. 1-ciilcr liut diu „Alte Linde" auch »itiLU 
lierhcn Verlust erlitten. Dnrch den am 2. Sciitcmbcr trfulK'' n 
Tod des chrw. lirs von Mayer ist eines der trcuestcn «rid l^e- 
wahrteslcn Mitglieder derselben hiuwef.'^;cnümnien wurili ;:- I r 
von Mayer, dor, KO Jahr alt, .seit 06 Jahren dem Bunde an- 
gehörte, war gleichzeitig Ehreumcistor und Del. O. y\. der 
Schöltcidoge zu Hamm, sowie Ehrenmitglied der St. Johannia- 
logen za AroUcu, Bielefeld, Dortmund, Duisburg, GQstrow, 
Mindei^ Httnster, Soest und Wesel; er btickl« auf ein reichet 
wtd t ai w g l w Ii^ieB sorOek, loa»! er «nah n dn F^e^ett» 
von 18U/16 thttigaii Anthatt gcaouiaa und in den» 
BMlnflMh varwindet worieB war. Saiu Sfllow bat «r 
alle dem Dimda ala Mitglieder zq|aMvl. !■ TaoViL WbA 
Baendigong der FMUrbeit, sprach Br ImoU Wocla dar Er^ 
i M i ti a g an den in den e. Ox. eingcsangeaeD Br von Mayer 
■ad trag ein demselben gewidmetes Sonett vor. Die znra 
Sohlaas folgende TafelKige hielt die anwesenden Üir in H-hön- 
alar Einigkeit nnd in frohem Wechsel von Ucü^uig uud Ucdc 
V» m ifitao Ahaad ' ' 



Eronach. Neun hier lebende Itrr h.-iben 
, Namen „Lukas Kranach" ein Maurerkräiueheu konstltnlrt nnter 
' dem Schutze der Loge in CoUnt^. Vursit^ciiJer ist llr Ilntt- 
ucr, dep. Vors. Br George^ Sekrelikr Ur Lang. (Wir wunscUeu 
~ flia fitOUidi CMaOn). 



London. Der „("rccmaion" berichtet, dass der gewesene, 
IcIlRlich katholisch gewordene Grossmeister Haninis of Ripon 
aeia Amt in einer ganz kurzen Zuschrift, ohne Angabc der 
GrOndo, niedorgclagt hat Er widmet ihm einen N'achrnf, 
worin er seioe aia^gaieichnoten Eigananhaftan daa Geistes und 
Uenancy aaioa gnaaan BicoatlciatagaB, aaiBieB tuaier. Eifer 
tudaa&w »aaiairiiiliiiiin« iiiiiKlIiiiMig ahOrwawati; hemrhebt. 



Encland. Z« Fliymoiith fand Jüngst die l 'rov. lirossL 
f«ia DofOB od Ooraw«! alatt in Aaweaenheit des Br Priaaaa 
TOB Valaa, der die Loga Mleta aad dia AnMatadaa ho* 
grttalB. Etwa SOCO Bit «aren mgegen, dIa in PMneadoa 
■tt « M Hir a r. Baklaidang aaeh der Glldaaballe aogen, «o Br 
Bavaread Hqran dIa Loga «Mteata vd daa PriBaaa ' 



Frankreil h. \r. Paris sin<i kürzlich zwei neue Logen 
vom Rr Massol , Vicejirusidcnt des Ordensratbs des tirussen 
Or. fuerlich einpnweiht worden: la Parfaito Egaiite und la 
Liberte de (Jouscicncc. Letztere bestellt aus Urttdern, welche 
ehedem dem sogenannten schottischen Ritus angehört haben. 
Man alelU dieser Loge eine gUUuanda ZakanA in Aoaaicht. 



XttrnbcrK- Vor einigen Tagen ist unsicr Dr Gaatav 
lürkncr, lH7u;71 und 71/2 Msr. v. St. dor :! Pfeile, plötz- 
lich gestorben i in den letalen 3 Jahreu hat in beiden hiesigen 
Logea dar Tod niofaa Enita gehaltaa. 



Schweiz. Dem erslcn Rundschreiben des neuen Groaa- 
mcistcrs cnturhmcn wir mit Vcrgnttgen das Fotgcudc: 

„Die im Augnst des vorigen Jahraa in Aarau slallgchabte 
Mi istcrkoufurcuz hat auf den Antrag unseres s. C abgctrctcneu 
Clrossmcistcrs, Br llambert, beschlossen, dem Vcrwallnngs- 
nitbe n «mÄUeni aaf di^ieaitan Mittel badacht n aain, die 
am Beataa (oalgaet wtna, dia gaga ai e i tlgaa BaMNiaKaa dar 
WerialHltB dar i^Ftaa Olr dia Tarbreita« 
Graadriltaa aatetar n auwfce». Wenn mit 
eine allerdings USchat wflnschbarc Wirluaaikatt dar Al|^ 
nach Aussen in's Auge getasst wurde, so war dahd gewiaB 
auch verstanden, es sei in erster Linie dabin zu wirken, daa* 
Solche gegenseitijie lieluhrniigen , wo hie wirklich sUlttfindefl{f 
filr uns M'llist, für jeiln riii.'iliin l.vy^i nnd J( ilus einzelne 
Iluiid''S(:lu'd nutzbar i^pni.nhl würden. Zu diesem Zwecke sollte 
da.s Huiiiltat der Iii iiiindltni)» nsaur. uder sonstiger Fragen xnn 
allgemein menschlichem Interesse in irgend einer Logo allen 
übrigen zur Kcnntniss gebracht werden; ja, ieli (.'eh'' weili r 
and halte fest an dein wiederholt ausgesprochenen Sat/e, dusü 
in nnserm L<ogenleben keine crspriesslichc Anrcguug stall- 
fmdcii, keine nataUche Erfahrung gemacht, kein der Nach- 
ahmung wUdigea Bataplai gegeben werden sollte^ «baa Eigan- 
tbum des geaammtcn LogenTerbandes in werden. 

Wann oa nos aaf dieaaa Waga allvOrdcnt gelingt, dia 



geistiga Bcgiaaikait and Tblti^tait der euiielBen ijogaa 
forden aad die ResoMata deraalbaB ia ataibaltllehem Wiifcen 
llir aas '^^'^ Vaterlaad aad üa gaaaamitn Menschheit nata- 
fiar za nacben, so gewinnen wir dual ein Wciirrrs was mir 
für den Aagenblick das Wichtigsie acbatok Wir gewinnen 
nämlich oincu Einblick in das Innere, In das Geistesleben de/ 
einzelnen l.oycn, in die Auffassungen '.nid Anschauungen, wnleho 
sieh ui den.^clbcn geltend machen, in die siie/iellen .\ufgnbcn, 
welche sie sich stellen, und die Mittel und Wege, mit ilenen 
sie solche /u lösen streben. Damit werden wir uns gegen- 
seitig naher kennen, lir>M;r vcr^^tfhen , rirhti/rT licurlheileu 
lernen. Vun iiigenoinmenheitcn nnd Vorartlieile, .Missstinnnungen 
und seihst liegungeu des Missirauens, welcher Quelle sie immer 
entspringen mögen, werden allmüJig zu beseitigen oder wenig- 
stens DnscIiAdlicb zu machen sein; das Band der Bruderliebe, 
das US Alle Tcreinigl, wird biniger und fester geknüpft werden 

geialigaB Wiffem* 
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Harmeu, eleu 'JU. Augu^t ls74. Dii' Logo „Lcssing" 
lat ;iD dio Sdiw. L. in liln :i;!iiii<i - Wostf. folgende Einladung 
erlassen: „(idicbtc Urr!, In miicico -Tagon iU die Maurcrei 
mit einer Scbamlosigkcit , wie nie xavor angcgrifTcn worden 
von jener reicbsfeindlichen Partei, die dem Wahne dient, die 
auf die Rohlicit und (Jnwisseuhcit der Ma-sücn sich stüt/t, die 
sich in den Dienit milnlacber, aller Freiheit und AofUArong 
feindlichen M&chte iMlt: die BiAtter der Rdrolioge babeo ans 
mit dreiater Stjnw fOffMrorln, die M mrerei «rbeit« Mi( den 
~ ' Un md anlnlw sager in llnea 
In BheiBlead «ad W«s^ 
hat Jene PeiM — mit B^taiH eei ea geeagt! — ihr 
grtsales Heerlager ond rOhmt sich, dort Herrscher zu sein. 

Jo mehr Feinde, je mehr Ehr'! fn solchen Zeiten, gel 
ßrr, thut es indessen Noth, davs Jio Männer, die durch die 
heiligsten Dande des Geistes nml llcri-ens miteinander ver- 
banden sind, sich im persönlichen Yrrkcliri- niilicr treten, in 
vertrauter l'nterredun.L' ihre Meinungen auitausclieu und sieh 
durch brüderliche /.nsainiiienkUnfte ihrer innigsten Genieinscliaft 
beviu.sst wirdi'n. l>i.;i I.ngo „TjCssing" in l!aimi;u, diu llau- 
hüttc auf der Gicu/ü /!\sibchcn dem Laude der rutheu Erde 
und den rheinischen Oaneo, moch'e dazu den Anlass geben 
und ladet Sie brüderlichst ein zu einem Herbst-Feste, zur 
Feier des Cebartstagcs Sr. KaiserL KönigL Iloheil ncieres 
dardilanchiigsten liniders Friedrich Wühciai, Krooprinz des 
dentecben Keicbca and von PreaaNO, am Soniüag, den 
18. Oetbr. d. J. 

Zd dicaem Zmeke hat die Banner Loge den groseoL 
pracMvoUen CoDcert-tel der hieeigen Gseellsehaft aOoaeofdia,* 
■U MHnatUBhnn H d bea it wan, für Jonn ttg gnwiathat and 
Irin dMt ritt FNt vecttatattan, dam die fra u n n a t e ri adhe ITcihe 



nicht fchlm aoU, wenn neb die Lage der Localltitten «ine 

Feier mit manr. Formen end in maor. Bekleidong nicht thnn- 

lieb (TH'hrir.i -i lasst; von einer l-'eslloge haben wir Abstand 
Ktnoinnjfjn, uiU der Tempel unsrer I.<jgc für diu Besucher 
keinesfalls Kanni genug bieten würde. Für Festreden, Gesang- 
Vurträge, vor/nglicbe Masilc etc. ist Sorge getrageoi das Dr- 
uiobi »ird uni i> I hr Mittaga hcn^MMn voi daa isoeknn Oea- 

vert 2 Ihlr. kosten. 

Bei allen liabnzügcn, die am 18. üctubei- Vormittags am 
Banner Bahnhofe eintreiTcn, werden Urr der I-oge „Lessing", 
kenntlich an blaaen Schleifen, gegenwartig sein, am die lieben 
G&stc in Empfang m nehmen and zonAchst zam üasthufc des 
ür Vogeler zu geleiten, iu dessen Gloshallcn eine gesellige 
Znsanuaenknnft beim Frflluiack die penOnlicbo Bekanntschaft 
aniaito den Bm der maehiedenen Oiknla bsniilnn aalL'' 



Liternr. Notii. Den von Br MmA ia d. BL 
§BtfnAam Terinma» gaoMai^ wir Flreimr. sollten onscrc 
GnndBälze im Leben Unaoatragen, bat Br Fr. W.rss (Schal- 
inapectür} ent5]irGchen darch Bearbeitaug und Herausgabe 
seiner: „Tugend - und Pttichlenlehrc (KibikX F.in Hilfsmittel 
l'llr die sittliche Erziehung der Jugend, insbesondere für uicht- 
kuufessionello Volksschulen" (Bern, 1874. Dalp'selie Bnchh.) 

Auf freisinniger Grundlage ruhend , linden sich in dieser 
Schrift unter den Hauptabth „rilieblen der Kinder" und 
„l'Hichton der Erwacbscuen" <lin riu/rlnrn sitttichun l'^nle- 
rungcn in sehr sachgeniasser Weise illustrirt a) durch Uoi- 
spiclc (kurze Biographien , bj durch Lebren, c) durch SprUcbe. 
— Wir sind der Aleinnug, dass jeder Freimr. dieses Bach als 
IQrdarlichas LMebnah aainen lOnden in Ae Baad geben aoltte. 



Br Bitte. 



Um aofar nDau^'cnohmen Nnmcnsvcrvtechslungcn bei Schrei- 
ben und Zaacndungen au meine Adrc&se \urzubeugen, bitte 
ich drrsi Iben cteta beisafagen: vChefredactcnr des Bund" 

Hern. K. Tschoraer. 



Vom Clab Magonia, 
Toai*Tmtai 



Für Meiuiugeu. 
hier , . . . 



SO Hrk 

32U Mrk. 



Q u i 1 1 u n Ii;. 

FOr meinen ScfaQlzling behufs Aukauf einer Geige und 

Transport: TUr. 36. 6. 
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Von Bra FatseJ, Hahn and Bschmauu in 








Attanhaadatadt 


» 


1. 


1». 


.Von Br Saliner in Neaanriv 






la 


Yen Brr Adnnnann md Beidrieh iaSaiM 








Von Br Fock in Sagen 


» 


9. 




Ton Br Haeberle in Stnttgart .... 




L 






» 


2. 




Vom Mrkranzcben in Inowraclaw . . . 


w 


1. 




Von der II. Loge Absalom in Hamborg 








u 


3. 


3. 



Tbir. 61. 8. 

Indem ich den gd. Speadem mittheile, dass mein SchOts- 
ling bereits fQr 12 TbIr. einen vollständigen Anzug und etwas 
WlKbey sowie far '20 Thlr. cin6 recht gute Geige erhalten 
häl^ apreebe ich Allen Gebern den wknaaten Dnnit ans. Den 
Baal dar Saamlnag Tenreoda leb an laiaer weiteren Atubildim« 
(Dutarridi^ S^ütm, Noten «le.) menit eifcUre lob die : 
Inng Ihr gaaÄloeten. J. Q. Findel 



|!r II. II— u ia Tr. JoLpt sandte Ihnen unter Xbd. Ihr Vereini- 
liciir. pr. 71 vtur bereits cntrkhM ond schrieb ich Ihoeu den I Tlilr. 
pr. 75 gut. Besten br. (>rHSs! 

Br H. v. B. iu H-: Hosten Dank ftlr Ihre fr' uudl. Nutu ui.d 
br. tiru'ib! 

Br Wi in .S-ii: Winn Sie nud die beiden Brr Ihren Beitritt 
definitiv erk:.'>u'!i . Mttr ich um Mittheibng and Angai» daa belb 
Logcnamies, Standes tti llr Orussi 

Br B. in N.; I'i'n . i iiaiifil" bse ich nicht mehr; seine An- 
grilTe wilrde ich nicht crwiduru, auch wenn &ie mir zu Gesicht kAoien. 
Berd. Qrossl 

Br Bk ia M— n: Pobtoioz. dankend erhalten, herzL OcgefflgnM! 

Br Br. Schw. in tip. : Erhalten! Besten Gruss: 

Br Dr. Scbv. in £— n: Haben Sie sich wieder einer Logaaa- 

geedletem edir ama kh Sie «os dar TaraiadlBta «eglMienf Br 

Qraaal 

Br B. 8. In Sndle flmen die Nr. onlsr Xbd. Die be- 
richtete Thalaaehe war ndr noch n a b eka n at , Br Gnial 



Aiizoigcn. 

Ein der deutschen und ungarischen 8])niche vuU- 
kommeili der eoglinchen, französischen hinreichend mäch- 
tiger Br, (k-r in der Buchfiihiung bei Geldinstituten tind 
liahiien .scibstiludig thiitig war, sucht eine Stelle als Buch- 
hiiltcr oder ('orrc.'^poudetit, am liebsten in Ainerik.i. 

Briefe unter W. F. Nr. 7. J. 0. Findel. 

Kill Scruiidaner, aiii liebsten d«r Sohn eines Brs, kann 
baUlii^.st iu ineinc ApoÜidce als Ehnre ciiiln Ii II 

Scliwcriii a. W. Hr. Kciiiht. 



VeraBtwwÜichar Medacts«: Br J. ti. Findel. — Tarlag von fir J. ü. Fiatkl in Lotinig, — Druck von Utr Btr & Ucrmaan in Lci|aig. 
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XYU. Jahrgang. 





Begründttt und liermiwgegcbea 

Ton 

B« J. G. FINDEL. 

y«,to. dÄt«*« Freu»»'**- • 



LdpDA den 3. October 1874. 



▼W in JttlfcHlill" 



«fWhaint wAcbcaÜich eine Nummex (1 Bogen). Preis des Jabrf;imf^ 10 Ifaik CB% TUk) 
Dlii «Baukatta" kton durck ailo BieUaadnniak b«M|eB werden. 




■ U«ker die tuMOmag vtA Eatwlektaag ier Qro» 

löge TOB Schottland and den Johannfstag. 

(^Mh Idrea'« „Hittorjr of tha Lodge of Edinlmii^ Mujr's 
Onq^ Fr. I« «te.) 

Vm 

Br St. R. BarthelmMi in NOmbarg. 

(äcbJuu.) 

Nach dem von der Groirioge von England vw knner 
Zeit ppfrehenen Beispiel setzte die GrosslKge von Schott- 
land bald nach ihrer Kntstchuug den Tag Johannis des 
Täufers für eine ilirer beideu Hauptveisanunlnngen fest 
Kloes hat in »einer „üeschichte derFrMrci in England" etc. 
(S. 18 fl.) eine eingehende UntcrMichunjj üWr die I'eier dc.< 
Jühtages. und die Schutzpatrooschaft des Täufei-s angestellt; 
Qun Bind ep&tcr viele andere Brr mit «eitereo Fonchnngen 
gdolgt, die zu gleichem Kesnitnte ftihrten. Von der 
Groedoge von England sind vor ITtit'i nur bis l'.M die 
Jahreefeste am Tage Johannis des Täufers gehalten wor- 
den, Tor 1760 nur acht QoartalTersammlttngen na dem- 
selben In keiner einzigen Urkunde vor 1717 wird des 
Tages gedailit; 1723 verordnete die (Irossloge, da.ss jähr- 
lich eine der Quartalversamnilungen am Tage Job. des 
Evangelisten und eine am Tage Job. des Täufers gehalten 
«erden solle; „es sei denn, dass der Grossmstr. dieses fttr 
das Beste der Zunft unstatthaft findet, was mehr zu be- 
rBckBichtigen ist, als Tage." Beide Johannistage sind 
von der Gnmloge Ton England sehr hald gans angegeben 
worden. In .seiner „FrMrei in ihrer wahren BedeutUDg" 
führt Kloss an (& 84), dass der Tag des Täufers nirgend- 
wo in doB altw UrinmdeD ToigeadicidwB Bsvescn; «r 



komme (S. 296J zuerst Kwischeu 1530 uud 40 in mehreren 
PsrfaunentsstatnteB als Termin vor, ao welchem sie m 

Kraft treten sollen. 

Man hat, sagt Lyon, als Iteweis dafür, dass die alten 
schottischen Werkmaurer auf diu .lohanne-s mit besonderer 
^'erchrung blickten, angefahrt, dass 1485 die städtischen 
liehurden von Edinburgh der Gilde der Maurer und Ar- 
beiter als Belohnung fOr die Sorgfalt, die sie auf den 
in der Kirche St Giles stehenden AJtar der beiden Job. 
gewendet, einen FIQge! der Kirche znr BenUtzong and 
üesebützung übergeben liabcn. Dies.s ist aber nur dess- 
halb geschehen, weil man den baufälligen Flügel von den 
erprobten Banlenten reetanrirt haben woIHe, nidit well 

die Gilde dem beil. .Tolianues vi»r dem heilij^en Ninian oder 
Thomu.s uder irgcnil einem anderen Heiligen, zu deren 
Ehren in anderen Thcilcn Schottlands von ihren /unft- 
genossen Altäre unterhalten wurden, den Vorzog gaben, 
(p. 235). 8t Tliomas wurde Oberdiess ein Wnikelmaass 
haltend abgebildet und als Selintzpatnm drr An hitei tcn 
und Bauleute angesehen, (p. 23ti> im Iii. Jahrhundert« 
wurde bei einem Theile der Logen der. 2a Derin*. sur 

Wahl der Aufseher Vorsitzer' be-tiinnit oder irgend ein 
anderer Tag, je nach l'nistiinden und Belieben (p. .'{!)) 
In den Protokollen der alten Loge Mary s ( hajicl tindet 
sich keine Spur einer besonderen Bewunderung des Vor- 
läufers Christi, sei es in Einweihung der Loge oder in 
Erwähnung seiner Geburt Wenn der Amerikaner Mackey 
SU Gunsten seiner Annahme der Aociitbeit der Kübier Ur- 
kunde anftlhrt, dass in ihr die Sehotxpatronschaft Johannis 
des Täufci-s erwähut sei, so schwebt diese Lcwei.sfilhrung 
vollständig in der Luft (p. 321> ädiuu 1737 bestimmte 
'die GroesL von Sehottinnd den Andreastag &0. Nov.) Üb- 
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fliTO Hauptvorsammlnng. «In dem bBtreffendmi Protokolle 

wird darauf liin^cwicseti, das-; >c'it l;iiii.''-'r '/.cU die Hirnjit- 
versammlungen an Joli. des Täuforü Tajj abgehalten wor- 
den tiad md «tf fiese Vonnaaetning Mn tat aidi seit- 
dem die fabelhafte fie'chiclite von «■inem alten Ziisamnien- 
haui^e der Zunft mit St. .T.'iliaiiüi?:-; dem Tüufer eilialtcn*> 
l>ic alten Akt«n di i I j l. i: M uy s Oiapel und Kilwhining 
beweisen unwiderleglich, dass die Abhaltung von Ver- 
sammlungen an desHtttfersTair niemals bei der schottischen 
Brüderschaft in Gebrauch fzewe-icii . Iiis tuicli I^triililunfi 
der Grossloge. Von allen Zusammcukuuften der Loge in 
Edln'buri^ nrisehen 1699 and 17B6 fallen nnr sechs ni- 

filUg nnf den 84 Jnsi; da» erstemal wird eine Feier des 
Tages durch diese Loge 1757 erwähnt Später wurde 
dicüe Feier mehr oder weniger regclmftssig c 60 Jahre 
lang beobachtet, sp&ter aber gar nicht mehr." (p. llo). — 
Die erste Naduricfat Ober die speculative Maurerei in 
SdlOttland findet sich c. ICM; in der Kdinburglier I.oßC 
wurde vor 1634 Nionand aafgenonimen, der nicht Werk- 
manrer war; die Loge in Kilwinning gestattete erst 1735 
der syndiolisrhrn M:iurerei Eingang, ja die Glasgow Loge 
ent 18421 Die t>o zugelassenen Äläoner (gcuUemen Masous) 
mren im 17. Jahrhunderte mr herromigende, hoch- 

festeUte Personen , tini den Finfluss der Hriidersrliaft zu 
erhfihcn und iiir den Fuigaiig mit (ieliildetcn /u ver- 
scliaffen. Der Knni])f des operativen Klen:cnts gegen die 
Neneniag dauerte im Allgemeinen bis in die Mitte des 
18. Jahrhunderts, veit man ausfand, dass die enggczogcncn 
Zmftschrankrri mit ihrem iiitlithen Sprengelzwang mehr 
ind mehr schwanden (j^rectrado in Mason-moking became 
popnUr*, 146), dass das alte Ritnnl den verloekenden 
Einflüssen der sperulativen Erfindungen unterliegen mü<se, 
insbesondere da&i der von der englischen Brüderschafl 
bbridrte (coucuctcd) Meistergrad allmäUidi wbicn Eia- 
ng hielt**). „Welches auch die Motive gewesen sein 
mdgeo, durch welche beide Parteien zu ihrer Ilantllung»- 
wejse bestimmt irorden, die Verbiudung zwi-ichcu ihnen 
war blos dno der £hrenbeseignung. Die Gentlemen 
Umods nUton in der Loge von Edhibnigh bb 1727 kein 
Einlrittsgold; die^^■s wurde als Vni wainl liciiut/t, ihre Aus- 
sdiUesanng aus der Loge zu bcoutrageu, iu der üio nach 
und nach das überwiegende Element «nrden. Der Ver- 
such iieluiiu' ni(ht; aber von da ab «urde ein« Guinea 
als Aufnalim.s/.ahiuug erhoben. Ein starker lkweis der 
Eifersncht, mit der das opcratlTe Element in der Loge 
dagegen wachte, dem spccufaitiven untergeordnet zu «er- 
den, geht aus der Hartnäckigkeit hervor, mit der es sich 
an die undTscheidende Benennung der zwei Klassen, in 
welche die Aufgenommenen gctheilt worden, klammerte, 
— ndunlieh: Ehrenmitglieder, die nicht Weikmanrer, und 
operative Mitj^Iieder, die von I'rofession Zunftmaurer 
muren — , eine Kiuihoiluug, die von 1728 bis 1761 fest- 
gehalten «orde. Va tSast sich Joint tSAt aidir faitateUen, 
lawtefem das Anfiuüunerttaal bei theoretiacfaen Manrem 



von dorn dör praktischen abvidi; gewiss ist, da» ein 

Fntersrliied bestand; denn nicht - professionelle Maurer 
waren nicht im Staude, die Prüfungen zu beäteheu, denen 
sich die operativen nnterslehen muasten, bevor sie na 

Gesellen befördert wurden. IMe crstere Klasse der Zu- 
tretenden wurde hucli^t walirs< heinlich nur in die Kennt- 
niss der sagenhaften Gesrliichtc der Zunftmaurerei ein- 
geweiht und erhielten das Wort und solche Gehflimnisae 
mitgetheilt, die notbwendig waren , um sie in dem eng- 
bcgrilnztcu niaur. Zirkel, in wi lLliem sie sieh xn IjewegeD 
hatten, als Brüder erkennen zu können, engbegräuzt, weil 
In dem Verbände, der damals die Logen nmfiinsto, keine 
Spur von eosniopnlitischem Character vorhanden war, und 
die Loge in Edinburgh auch noch nicht die theatralischen 
Grade der specidativen Umrarei besass." (p. 88 £) — 



Die 8ecte der Freimaurer und ilire grinliche Lelire 
Ftrfltennord. 



•) Dil? l-'abrl vi'ti St. JohUBlS Bivii-Iii.n,: iir \'aiir<Ti'i ist m- 
erst (liircli H:iiij»ai'i> Hi'df 1710 encugl hmi.Uu iHi ih \V, S. 
l>iT Virt*-5cr des Scliriltchcus „Tlie ri :isun c S^uiiiilini^ nf ilii- lloUy 
S«iiitK JiiliB", Ni w Yiirk. 11^73, iieiinl »ie ciiirn ,,fn>iiiim ii Hiliui.''', 
„cüic ItiiiilxTh'i'schichlc" iCDck and bull ttorp. 

**) In einer der Klioltiadun Imgaa wurde der UeUlcigriMi erst 
17W eingtaiarU 



Ty rannen mind, so beliau])tet frtH:her und unver- 
schämlor Weise das grosse Kcptil in I3erlin, genannt 
„Norddeutsche Allgemeine Zeitung"« und ihr nach alle 
lieptilicn, lehren die Jesuiten, also I^apst und Katholiken, 
welche ja alle jesuiti'.i'h t-esinnt sind|, wenn ale Oberhaupt 
aU Katholiken raiigircu wollen. 

Wir haben sdion frBber bewiesen, dass der Jesuiten- 
orden sogar das Disputiren über das Tliema verboten hat 
und die Aeusseruug eines ihrer Glieder desavouirt hat 

Die sogen. Reformatoren, lluss, Luther, Calvin 
u. A., dagegen lehren ihn an vielen Stellen ihrer Sdiriften. 

Am Schamlosesten und Frechsten aber treiben es die 
Freimaurer. 

En ist, schreibt das Münchener »Vaterland''j Tbat- 
saehe, dass seit 1780 alle Königs* nnd FSrstenmÜrder, 
alle lUnpter der Yrisrliwiuuii'^en, alle Mitglieder der 
revolntionfiren Itegierung, alle Thruarüuber, mit alleiniger 
Ausnahme Sobespiai«8, IVeiniaurer warm. 

Wer erklürt dies — sonderbare Zusammentrefifen 
uud wie wäre es zu erklirenV Und wie i^t, das zu er^ 
klären, dass na> h der am 13. Februar l&ü) erfolgten Er- 
mordung des Herzogs von Berry durch den freinaonr 
liouvel in den französischen Logen begeisterte Toaste auf 
den elenden Miirdor ausgebracht wurden? Freilich, der 
ermordete Fürst war kein Freimaurer, kein Diener und 
Werkzeug der Freimr., von ihm konnton sie nidite für 
sieh nnd ihre Zwecke hotfen, aber vieles befürchten, und 
da brauchte man sich also über <len gelungenen Mord 
keineswegs sittlich zu entrüsten! 

Vernichtung aller KSnign, ist eines der Ziele des 
Freimaurcrlhums. 

Seit 1789 sind von den Freimm. folgende Monarchen 
entthront oder ermordet worden: König Ludwig XVL 
(hmgerichtet); Kaiser Leopold II. (vergiftet); Gustav III. 
(ermordet); Gustav IV., Carl X.; I^nis Philipp; DoiiMiquel; 
Dom Petro V. (vergütet); Don Carlos; Carl Albert (ver- 
gütet); Frau IL; der Grosslienog von Toseana; die Her- 
zoge von Parma und Modena; König Otto von Griadien- 
land; Kaiser Ferdinand L; Uerzog Carl von Brauusdiwe^p; 
Ifalmir ]|nx von ywri fff . 
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Dass Kaiser Leopold II. von Freimaurern vergift<'t 
wonien ist, gestellt «iie FrciniaurcrzMtung „Latomia'' selbst 
XU (Deceniber 18G6). AU mn Sohn nnd Nachfolger 
Franz II. die schuldigen Freimaurer vom Rol^ Terbonnt^ 
zclteltun sie sofort in ^■Il^;;lrn ciiu- Vcrschwünmi; KeKcn 
ihn au, um Ungarn ah selbststäudiges lleich von Uester- 
reidi zu treimen — «u 00 Jahre splter der Frehnanrer 
Heust t lw:H moilifirirt zu Stande liniclifi^ — ; ili<' hi'ti'its 
zum Aushrmii godiclione Verschwuniny; wurde uhor ent- 
deckt und deren Uaupt, der Freimaurer und Kuiserin&rder 1 
MatrinoviU mit 4 vlkfidern" am 20. Mai 1796 enthauptet ' 

Die Gntthroanng Lotris Pbilipp'.s warde von dem j 
Rnefanaurer-Judcn Glasbrenncr in scim iu K'.iK-ikIi'i Isi.s 
fut auf den Tag (26. Februar; voraoäheäüuuut} er irrte 
nnr nin xwei Tage; Louifl Philipp wurde schon am 
L'l. Frliruar vertrieben! Dom Pedro V. von l'nrtu^al ] 
wurde vmi seinem eraten Minister, Marquis de Loule, j 
Grossmeister d<'r portugiesischen Freimaurer, nach einer | 
Jaird mit z\sii Urildern vergiftet; l'rinz Augusto wtirdc 
nur mit Mulie iiucli luii<^er Krankheit gerettet Drei 
Monate vorlier konnte dieser Mord in Berlin bereits vor- j 
auB^sagt werden. Oer Mörder dea Kdnip Gastav Ton i 
Schweden wurde in der Loge Iwstellt nnd sefne Bfiste I 
neben der de- Üi iitiis im ("luli drr J.n uliir.cr auf^zr.stellt. 
Die Loge wollte ^ucb den üraleu von Artoi& IVM ver- 
giften, den Prinaen von CoaAi mit seinen Kindern an- 
bringen, den Cardinal von Itohan tädtcn , den König 
Friedrich Wilhelm II. von l'reusscn durch seinen Leibarzt 
Levesquc am 50(VXKi Li \ res vergiften lassen 

Die Tage, an denen ein Fürst ermordet wird, sind j 
also Festtag^ die Namen der Mörder sind gefeierte Namen 
f&r die Freimaurer!! 

Kann also den Logen, adem Staat im Staate", wirlc- 
Keb „nicht nachgesagt werden", itfk rie den Interessen 

des Staiites cutgi').'>>nu irkiii V Wird etwa file bcri seilende 
radicale Kichtung, welche mit dem Staat« sich zu iduutiti- 
dren «rianbt, rvr der UnterdrOdcnng »Ansrottnng«* des 
COBServativeren ohiiniäclili-.'n Logenkerns znriickschrerkrnV 
Der Cynisniu-^, mit weii imut diese Logeubekcnntni.ssc über 
die fürstiicbe Logenleitung sieh aaslasseo, ist er nicht 
gemdeau throustarzend? 

Der neueste Scheraatismu.<! des „liundes der Fr(!iiiu. 
der Gr. Kationalmuttcrluge der preussischen Staaten 
den drei Wdtkugdn" und sämmtlicher nach und unter 
flirer Constitution ariwitendcn Freimaurertochterlogen fibrös 
Wauri'vjiilir 1 STJ, LS".'/- (anfanvend Mim letzten .lohannis- ' 
tag) zahlt unter dem iV. iiubrum, dem Verzeichniss der i 
ansttadisdiea OartalMiOgeo, sub Nr. 10 den „Orossorient 

TOn Italien zu Rom", dessen I'epräspnfant das Grosslogen- 
mitgiied l'rofesbor cxtraord. der Medizin Dr. II. W. E. 
Albrccht an der Ikrlioer Univtrsitut ist Dieser gOross- 
orient von Italien" verehiigt löO Logen. 

Das Constitutionsbnch derselben von MnyjÄni lehrt 
nuter Andcmi Folgendes: 

Art 30, Alle Jene^ welche die Befehle der geheimen 
Geselbehaft nidit vollrieben oder doraD GebeiDiissB «nt- 
derken, werden ohne Frbanaen erdoUbt werdfliL IKeselbe 
Strafe trifft die Verräther. 

Art 31. Der geheime BiditecstuM wird das Uitbeil 
fällen und einen oder :Mv>^i Eingswethte SB dcMen so- 
fortiger Vollstreckung be^eichoeu etc. 



Mit Lo^en von .s<delien Grundsätzen sind unsere 
Landesliigen verbündet, „arbeiten" dieselben gemeinschaft- 
lich, haben sie nach eigenem GestäadnisB gemeinsame 
Constitution] 

Und darum sai;en wir mit der „Germania": „Wir 
Sprechen unsere L'ebcrzeugung aus, dass das Gesetz und 
die Plilebt den Minister dee lunem resp. das Poliid- 

liriisidium nötliignn wird, die vorliiiifii;e SeliHessung 
der 1' reimanreriogcn anzuordnen, und die .^t^i^ttsunwalt- 
schaft, die wettere gerichtliebe Untersuehuug zu ver- 
anlassen." (liouner VaterL) 



»Der FUhMr.*' 

Br SdimUnch, Mstr. x. ist. *\or h. „Augnsu" io äprottau. 

Vielleicht intcrcs.sirt es die Hrüder, von einem in 
Amerika erscheinenden Organ der Odd Fellows Kenntnis» 
zu nehmen, das mir nculieli zufiillig in die Hände gerieth. 
£8 war dies die am 24. April 1874 ausgegebene Mr. 8> 
Vol. II, einer wöchentlich in 8 Folioseiten fllr den jllhr- 

liilieii l'reis von f 2. I>0 zu New-V^rk ei -i lieiii( ii>!en 
Zeitschrift mit dem Titel: Führer. Oitiziellcs Orgou 
des TJnabUbtglgen OsdsBS der Sondenbarm Brilder in den 
V. St. von Amttilts mit NsdiricihteB aus den Terwandten 

Orden." 

Auf der ersten Seilt; l i hu li ii sich Logenkaleuder für 
die Vereinigte Drüdcr-Graden-Loge Nr. 5 (hält ihre Ver- 
sammlungen jeden Sonntag, des Morgens prficis U) Uhr, 
und ertheilt jedeu 1. und 3. Sonntag den 1., 2. und 
3 Giad, jeden 2. und 4. Sonntag den 4. und b. Grad in 
deutscher Sprache), fllr 46 deutsche Odd FeOows- Logen 
in New -York ibei jeder Ldt'e ist der Obermeister, der 
Lntcrmeister, der protokollircudc Sekretür, der permanente 
Sekretlr und der Sdutaneister geuun^ ftr vier Jütgu' 

ilici denen jedes Mal wieder der Haupt patriarch , der 
Holie()ne5ter, der Vorsteher, der Aufscher, der Si hicibcr, 
Finanzschreiber und der Schatzmeister aufgefahrt sind) 
und für U Rebckka-Graden-Logeu (Obermeister unl Sekre- 
tär sind MSnner, Untermeiatcr und Schatzmeister Frauen]^ 
hierauf folgt eine Notiz Über den Ccncral-llnterstützungs- 
verein (Beitrag jährlich | 1, Aufiulime # ö, Bonelit | 200)i 
Die sweite nnd dritte Seite fUH sunftehst ein Roman: 
„Nemesis. Nach einer amerikanischen Skizze von Lina 
von Berlepsch. (Schluss);" ferner eine Abliandlung von 
Otto Henne-Am-Bhyn: JDih irsien llurer «m Tempel der 
Humanität Fortsetzuiik'V." eixllich ein „Gedichf von 
(^Gustav Schulze' an den „Fülirer," das mit folgenden 
dianktsristiadieii Worten sddiesst: 

„Drum führe uns nnr ferner nn -luf der ISahn, 
Doch halt — vielleicht langt nicht da^ Geld? 

Drum wir" es der allcrgc&chcutestc l'lan. 
Dam ehier jeder der firflder dich hftlt" 

Die vierte Seite bringt einen nicht unter/eichnefen 
Aufsatz: „DerHochmuth"; sodann kommen bis zur sechsten 
Sdte Log^iberichte und Correspondcnzen, nämlich: 1) die 
Nominationen für Groos- Beamte der Staats -Gross •Loge 
von New -York. 
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2) Bericht Ober das 2:>jälirige Stiftungsfest Jer Loge 
Minerva Nr. I.Tt». Nach der von gegen Theilnchmern 
besuchten FesUrbeit, deren Schilderung einen recht wQr- 
dißen Eindruck macht, wurde „eine Krfrischiini; cin- 
ufnoinmcn''; Alicmls S Uhr war Baiii|Uft und Hall. Die 
Festrede des Dr. med. Br Üurigen wird in extenso mit- 
gotheilt ud twhandslt du Themst JOmut Brndor» nud 
Sdiwarterabnnd stellt in «ngen Bahnen daa ZiilnmftbUd 
der Menschheit dar." 

3) Ikricht über das 25 jährige Stiftungsfest der Uouotp 
Sinai-Loge Nr. Vib. liei deniBant|uet saj^te der K\-Gros3- 
Patriarch Gustav Luwfck u. A.: „Unser Orden, der vor 
50 .fahren von einigen wenigen edel denkenden MenscheD 
hier ins Leben gerufen wurde, hat in diesem Zeitraum 
einen Umfiing erreicht and Erfolge ermngen, wie sie woU 

kriii zWfitiT in flii";*-]' vi'ihältni.s.siiiri»!^; kur/i'ii Zeit auf- 
zuwci^ea hat. Dos Wirken unseres Ordens war damals 
hfiehatens auf zwei bis drei St&dte besdniiritt, and hent- 
zutanc ^nbt es kaum eine Stadt, Dorf odtr Flecken hier 
7.U Lande, wu utcbt ulliiüchtlich die Svinbole dieser gros.sen 
UrUderkette der Freundschaft, Liebe und Wahrheit er- 
läutert und gelehrt werden, und dies nicht allein blos hier 
in unserm Adoptiv- Vaterhmde, sondern aueli In den be- 
na<hbaitfn brilischon Pnivinzon iiuf (li«-nu L'i'iiliiicnt, ja 
die Zweige dieses grossen Bruderbundes ragen sogar bis 
Iber den Ocean binilber nadi dem fernen Australien, nach 
den S:iiidwicli-Ins€ln, nach Siid-Aiaerika, und lüiticti kürz- 
lich auch in uasereui alten geliebten Vaterlande, in Deutsch- 
land, Wurzel gefa.sst und zu grttnen und za bl&hen an- 
gefiingen.*) Und so scheu wir, dass Qbcrjll, wo das Vor- 
urtheil allmählich achwindet, er willkomineu geheissen wird 
und schnell sich verbreitet. Tausendc von dankbaren 
Stimmen erheben sich nun für das Lob unseres Ordens 
und die für ünterstQtsungen von ans verausgabte Sonune 
betrug nach dem letzten jährlichen Derichte der Grosäl. 
d. V. St. nahezu zwei Millionen Dolhurs Jährlich." — 

Nun kommen kflrzere Notizen aber dnlge Logen> 
z. H. Iilicr die lM>tiliiiniti:^' di r Herder-Loge Nr. 391, Qbcr 
die Kiilunil)ia-l>c'litkka-Gtuiicii-L<)ge Nr. 4U ider Itebekka- | 
Grad wurde an \ier ürUdur und vier Schwestern ertheilt; I 
nach ScUuss der L^oge begab man sich „auf Finladung 
der neueingcfuhrlcn Mitglieder in das Lokal eines Bruders, 
um sich durch Frfrischungen /u stiirkcii"j; über die Luisen- 
Graden -Loge Hr. 41, Töchter der itebekka (auch hier 
wurde der Bebekkn-Orad an mehrere Bnr und Schwestern 

iTtht ilf ; über «las „Gross- Lagei"" von Maryland (die Untcr- 
t>tut/uugssumnie für „Patriarchen" betrug im verdosseuen 
Jahre $ IQbl, fQr verwetste Familien | 1394). 

Unter <ler Kubrik „Frcimaurcrischcsl' wird niitgctbeilt, 
da.ss in der I'v thagoras - Loge Nr. ?m; der D. D. G. M. 
liohenthal in würdiger Weise eine Bbl>>rdcruiig in den 
3. Grad leitete, und dass in der Göthe-i.oge Nr. (»29 der 
Br Härtung einen anziehenden Vortrag, benannt „maurer. 
riaudircicn", hielt. 

Auf der siebenten Seite behnden sich zwei Abhand- 
langen: mAos der guten alten Zdt Ein Bild «n der Oe- 

I 

*) MnlniSidigcnreii« geaelifakt dta MatinliMiet der ,/miid«r- 
barcn BrOdcndiaA", Kn^lands, und der grosisen Auübreituiig de» 1 
Ordeiirt dMclbst kein« Krw&biuiiig;; ist drr 11443 erfolgte ßrncb I 

zwiicheo ilcr rii|i;lischcn un<l iiordamtTilianUi ht'ii (rrossloKO ao slurk 
gcvesoD, dass roui noch beul« vun cinaudGr kciuu Kutis ulmmty j 



schichte des deutschen Criminalrechts von Dr. jur. Karl 
Kuhn. (I''ortsetnmg und Schlu.s.s)." — „Schmuck und 
Schmutz'- (wie man anscheinend werthlose Stoffs praktisch 
verwerthet). — Briefkasten der Redaction. 

Die achte Seite ist mit Annoncen aller Art gefallt; 
darunter findet sich (olgende an hervorragender SteUe: 
«Dr. F. Schneider, ordinirter Prediger, 
Odd Fellow, 
Vüllzielit kirchliche Amtgeschäfte: Trauungen, 
Taufen etc. in md ausser dem Umue." 



Au meinem mnur. Merkhefte. 

Br FMtttW 

Ergreife die Gelegenheit beim Schöpfe, sobald es gut 
und förderlich ist, eine Wahrheit zu sagen! Der vcrsiiunite 
Augenblick kehrt nicht wieder. Doch wisse auch cur 
rechten Zeit zu sdnraigen! Stunden und Stimmungen 
wechseln. Nicht jede Zeit des Jalin s , nicht jeder Buden 
ist zur iüusaat geeignet, und auch das GcmBth des Men- 
schen ist nidtt ao jedem Tag, nicht zu jeder Stunde für 
das Samenkorn der Wahrheit empOngUeh. 



Wenn das Althergebrachte keinen andern Werth hat 
als nur den , das Althergebracht« zu sein, dann ist es 
vernünftiger, das Nene. Bessrae an senie Stelle zu setsen, 
trotz de,^ \ urwurfs uiangclndcr I'ictät. .MIordings heiligt 
das ilerkommeu vieles-, doch das hat kein llecht auf 
sehie Erhattnng, was mit den hereehtigtai Ansdiaunngen 
der (lOgenwart in schroffem Widcrspnich steht, was dem 
fortgeschrittenen Wissen und dem geläuterten Geschmack 
nnarer Zeit nicht mehr entspridiL 



Wer das schon hundertmal Oesagte, an sidi Werth- 

hi<e. , mit ( iiu m Schein vun Wichtigkeit umgiebt und es 
immer wieder aufs Neue herbeibringt, muthet den Hörem 
eine harte Geduldsprobe ni und sdiSdigt den Emst der 
Arbeit, weil er Unlust erregt und daraus entstehende Un- 
ruhe. Prüfe weislich zuvor, in. ür, was du sagen und 
bringen willst, ob es auch der verlangten Aufiiierksanikeit, 
der aufgewendeten Worte wcrtli sei; bleibe lieber eines 
ganzen Zollstabs Länge hinter der Grenze gestatteter 
Redefreiheit zurück, als sie nur um eine Unie zu über- 
schreiten! £s ist schlimm für einen Vielredner zu gelten; 
böte didi dam, dem «r Ist ein ZwlHi n gabmder dos 
SdivUsen! 

Nimm dem Falter seine bunten Flilgel und er ist 
nur enie Banpe; nimm dem Heosehenhenen seine Ideale 

und was Idcibt zuril< k? Nur die graue kalte Wirklich- 
keit, die kahle rtliciilerfullung , die Sucht nach Gewinn, 
der Durst nach Genuas. Reiche mir die Hand, du, m. Br, 
dessen Sinn nach Höherem steht, der vom Leben einen 
andern Inhalt fordert und solltest du dich auch in 
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L«b«iisan8ciiauuDg irren, so 
doch aehta and meiiBdteawttrd^ 



bliebe ücia IrrUiiun 



Hüte dich, den l'reuud, deo Bruder durch ein un- 
bedachtes raschgesproeheses Wort zu verletzen-, denn ein 
BcihaädaideB Wort sdüigt oft tiefere und schwerer hei- 
lende Wunden, als die bfaudn Waffis dnes Gegners. Hast 
liii dfiiiiiich und gegen deinen Willfii gefhan, nun so 
habe auch dea sittlichen Math, deine Uebereilung zu ge- 
«tdMD und das begugeae Unrecht m sflhneo: Das frü- 
UtttUge Bekennen unabs^ichtHrhen Fohlens ziemt dem 
Manne und ziert ihn. AUeiu uiclit tuindir ziemt und ziert 
CS UD.<!, ein vcr.sönlicb Herz zu haben, die zum Ausgleich 
gebotene Uand rasch zu ergreifen und eine vom Freund, 
vom Bruder erlittene Krfinkung gaiuc vergeben und ver- 



Jede VermiBdenmg henschender Vonurtheile^ die den 
Mensdien von seinem Mitmenschen scheiden, ist dn bober 

sittlicliur CiL'winu, ein tüchtiger Baustein weiter zum 
Tempel der Humanität, an dessen Ausbau wir als freie 
Hanrer arbeiten. Die uns daran hindern wollen sind nur 
desshalb unsrc Gegner, weil sie Feinde der Gesammtheit 
des geistigen Lebeirs der Gegenwart sind, das sie zum 
Stillstand bringen möchten, um die MflDBehhcit wieder in 
die Denk- und Gefohlsweise vergangener Jahrhunderte 
inrflciczwingen zn können. Solche Widersacher zu haben, 
gereicht dem Maurerthum zur Ehre und sie mit reinen 
WafCu und den Oeaatsen dea Bundes gentiaB bekfimpCan 
n balfa^ ist die Flicht aller Vertheidign iaaHuHuiitit»» 
prindpa. 

Es genügt nicht, mein Br, dass wir selber wohltbätig 
imd n edlen LiAeswerkes bereit sind; wir sollea andi 

die Herzen nnsrer Scliweetern und lYauen und 'ITichter 
für die Thaten der schönen Mensthenliebe zu bereiten, 
SU bilden und zu ermuthigen suchen. Das ist Maurer- 
arbeit im stillen Kreis der Familie. Ein italienisches 
Sprichwort sogt: „Wo es auch immer Thränen zu trocknen 
geben niaiu, da kannst du sicher sein eine l'Yau zu finden". 
Wirken wir, m. Br, im Sinne dieses Sprachworta an 
onserm htusHdran Herde so, dass es Imid allgenidn 

heissen möge: Wo es Leiden zu mindern und Zihreti /u 
stillen gilt, da fehlt gewiss die Frau eines Freimaurers 
idcihü 



Nicht auf deinen Glauben, m. lir, nach deinem Handeln 
seh' ich. Strebst du dieses alkeit wiokelrecht zu ge- 
stalten, dann gehören wir zur gleichen Gemeinde und 
glauben an den Gott der Kcchtsohaffenen, dt r -^ir li finden 
liest, auch wenn man ihn nicht in Uetbiiuscm sucht. 



würde er uns Sicheres zu entgegnen wissenV Gar viele 
Mensdien in der Welt tappen im Dunkeln und meinen 
dodi Sebalde »i sein und lOhmen sich gar als scdcbe. 



Jeder Lügner, sei ri lillIi nuch so gewandt und Uugf 
wird sich doch einmal in seinem eignen Netze fangen. 
Unerbittlich straft die Wahrheit, frflher oder später, jedes 
mit frecher Hand, mit keckem Mund an ihr begangene 
Verbrechen. Leas dir dies einen Trost, eine Beruhigung 
sein, so oft da sehen oder dulden musst» wie maa an der 
Wahrheit frevelt 



Suche weder den Freund deines Feindes, noch den 
Feind deines Freundes auf; denn beiden gegenüber ent^ 

bcliist ihi til i- .schönen Unbefantfeuheit, die zu gescllitaui 
Umgang uothwendig ist. Beim Zwiegespräch stets sorg- 
sam bedacht sein mflaeen, etnea naheliegeaden Pankt nleht 

zu berühren, ist fClr beide Theile prinlich und hemmt den 
Fluss des Gedankenaustausches. Audi wir«l n\m nie den 
Argwohn los, dass selbst eine wohlgemeinte Aensseraogi 
statt Miashelligkeiten zu sänftigen, diese noch sehirfer sn< 
spitsen kSnnte. Man befindet sich eben hi «teer schiefen 
Situation, und es ist gut and klag sidi von ehier eoldMB 
fem zu lialten. 



]>riuncrc dich deiner Todten, doch vergiss nicht da- 
bei, was du dem Leben schuldest! Gewiss wünschten sie, 
dass dn einst in Liebe ihrer gedenken möchtest, doch 
nicht In Terzehrendem Gran, sondern in emnth%endem 
Aun)Ii(k nach ihnen und es ist sicher nach ilirein Sinn, 
wenn du bei jeder Sorge, welche dich drQckt, bei jeder 
reinen Frende^ weidia dir mbM, denkst» wie gen sie dir 
jene erleichtern, wie gern sie diese mit dir thcilen würden. 
Solche Erinnerung iilleiu wdlleti deine theuren 'lodten, 
deren Liebe dich einst beglückt hat, und sie verleiht dir 
die Kraft und dea rechten Frohmnth sa deiner 
arbeit 



VSa echter Kflnsder bt nie vollkoflunen mit sehten 

Schöpfungen zufrieden , denn iu keiner sieht er ganz er- 
reicht, was in seinen Gedanken lebte, was seiue Seele er- 
füllte^ was er in Farben oder Tönen, im Wort oder Mar- 
mor festzuhalten oder darzustellen bestrebt war. Doch 
eben dies, sich selbst nicht genügt zu haben, drängt itin 
zu unablässiger Arbeit, zur Hervorbtingung neuer vollen- 
deterer Werke. Immer ein hfiehstes Ziel vor Angen sehen, 
Ifisst aas anch nidrt rnhen, das höchste sn erreidien. Wer 
aber sein Bestes schon gcthan zu haben meint, wird nimmer 
das Beste vollbringen. Das gilt von jeder Kunst, und 
nidit miader im der, «dehewlr der Künste KAnigiaBeuaB. 



Wenn ein Blindgeborener einen andern Blindgeborenen 
firsgea würde, was das Licht sei, welche Antwort könnte 

ihm dieser wohl geben? AVenn wir manchen Bruder im 
Bunde fragen wollten: was ist das inaui-edäclie Licht? was 



Bruderliebei herrliche^ in reinem Goldklang tönendes 
Wort: 0 dass dich die Uppen aar dsaa sputdieB, wenn 

die Herzen aurli von dir erfüllt sind! F.> ist schmerzlicli 
sagen zu müssen, dass meist Jene dich am häufigsten im 
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Muade fuliren, die deines Zaubers kaum eineu llauch iu ' 
Dmn Sfldm spAreu. j 

Auch das Schünste und herrlich Erhabenste ist nicht 
TOT Entweihung sicher, und oft genug muss na dulden, 
dan es zu Krrcichunß niedrer .sdhstsürhtij-'ri Zwp(ke 
henVgevardigt wird. Auch ist es das Loos jeder nicnsch- 
liehen Verainigang, welchen Nsmen sie ««dt habe, dan 
sie sieh nicht vollkommen frei halten kann von unlauteren 
Elementen. Trotz dieser aber zu bestehen und sieh ge- 
deUtUdi «äter m entwickeln ist ein Zeichen ihrer inuern i 
Gesundheit, ihrer Kraft ntui Ttlrhtifikcit Die Gesehiehte \ 
des Maurerliumles beweist dies zur Genüge, und ein Blick | 
in 8ic soll uns Ichren, nicht an ihm zu zweifeln, so oft 
sich auch im Bruderloreise die menschliche Schwäche in | 
Qmr gansen Stflrke oflenbut, m oft vir andi um eine 
s> liöiii 1 ;i)is< iiung limer« am ^me Intti« EriUmag nidier 
geworden sind. 



Beleidigter Stoh zieht sieh schweigend sarOdc und 

wartet still der Stunde, weMie ilie Frkeiintiiiss (lc^^ an 
ihm verQhten (Inrcchtä und damit die GeuugtJiuuug bringt. | 
CMtrftnkle Eitelkeit klagt und scihiU und ruft durch die i 
stete ZiuachaBsteUuog flurer aeUisti statt der verlaagtea | 



'Ilicilnahmc jenes bedenkliche Achselzucken der Gleich- 
gültigen oder den Spott der Gegner hervtr» Bedenke 
m. Br, wo du glaubst, dass man dänen Verdienste 
zu nahe getreten, doss man ungerecht oder undankbar 
gegen dicli gewesen acL Sehwci^'n ■»tolz im Iknvusstsein 
deines Werthes, der dir allein nur durch dich selbst, aber 
dutdi keinen Andern gmubt werden kann. 



Jeder Erkcnntniss Werth liegt in dem Nntsen, den 
sie schafft sowohl in der physiselu ti al-^ in der geistigen 
WelU Die Unträglichkeit des Wiukelmasscs, des Zbkds 
und Zollstabs m wisem, bat tat sich wenig Bedentuag; 
Vortheil hringt es nur dem, der sie als uMtr(it;liclie Werk- 
zeuge zu henüt^en weiss. Darum verlangen auch die 
Symbole der K. K., diese stillen Bewuhrer ew'ger Wahr- 
heiten, doss der, welcher sie um ihren Inhalt beflrägt, sein 
Denken und Handeln naeh ihm regele und so die Arbeit 
der Vervollkommnung seiner selbst vollbringe. Aber weiter 
verlangen sie auch, dass er alles, was or im vendiwi«gnen 
Logenraum in Oemelnsdtaft mit seinen Bradem Ihr sieb 

gewonnen hat, mit lieininehiiu' an seinen häuslichen Herd, 
dass er es hinaustrage ins Leben, damit es nutzbar werde 
flir das grosse OesaniBtleben, t<» dem Jeder nur ein 
dienender Thail ist 



Feuil 



Brasilien. I*ic vereinigt« lirusslogc vun lirnsilien be- 
kla^ den Verlast ihres Kbrcu-ürusüniei^tcrs Vicomtc de Punte ' 
FeiTSira, eines eiüigen and hingebendeo Urs. von 78 Jahren. 



Berlin, 80. Angnst Br imdaasa hat Ahr die Capitel- 
Brr der Qr. Landatloge ein nrosuBoila dmaksn lasMu, wo- 
rin er es nahtteHitf dan der Br voa DsAntedsn mit dem 
Ordcninfh die blsNnge Kaehfeige im Amt des Ordcos-Mitrs. 

aO^Aobsn und ein neues Gesetz gegeben, nach welchem der 
Ordens-Heistcr künftig gewühlt werden «all. Schon lange war 
die Ansiebt vcrbn .'i i , il.v-'^ das (loit/ nur KeK*-'ben sei, nm 
ilcu !!r Scbiffmaiiii \un der Nai-Iiiiilgc im Imcbsten .\mt der 
tlr. Laiidcsloge ansziisrhiiej i:.. Diese Ansicht kaiH) durcli 
das l'nimriiiiiria des Itr Wulinuiin mir licsliitif;! wi rdcti , und 
Hr ScliitTrnanu «ird gorade/n ai;,L.'i-l>lay(, da-N er durL'li f;d^tli<.' 
Angaben (llier das iUtesfr Dokninmt dir tiros-litgr den Kron- 
prinzen verleitet hübe, dies Gestt/ iiiili! scIkmi Iriibcr zu bc- 
ttiligen. ha wird deshalb die bctrctTcnde Stelle aus jenem . 
Document allgedniekt und daraus urgunicntirt. GrIcgcntUcb I 
wird dann aber auch Ober Br Sehiffmanns und Br Büfigs ; 
kritiscbc Forscliangon ein eben aicbt günstiges Urtbeil gefällt. 
Br Widnuwn gilt hier in Beiün als der uuterricbtciNto Br der 
Ott Landealoge. Sein Pramomoite Iwt darum nicht geringes 
AiÄshSB ismaoht. Die AIneigmig gegea Br SchUbnami, dessen 
krilisahe Pocsdmngoa hier gar nicht beüebt sind, ist dadurch 
MMk bedeslsud gewaehsan*). Indem halten msaehe Br doch 



*) In Kcrtin loU tut Br Scbiffmann Ixn setser Anwcs-putirit \nn 

> inem liüi bjtcri. Ur ■«liner Lvhrart blniKdeulet worden »im mit ib-» I 

Worleu: .jlurt «iut der Jucia*, di r VcmitbiT der (ir. I^uhIi 1 "' ,'.'1 [ 

(ilpiiiirr WeiiM' sind vii Ii' llimi' r inivsuiiiistip uuf lir \\ LiliiuLii:i ru I 

«predieo, die Kiacn (cuuscrvativtn), »vil er zu viel retorniirc , eiu- ' 



e t 0 n. 



noch mit ihrem ürthcil in dieser Sache znrllck. Wer den 
Kroniirinüen kennt, weiss, dasü derselbe sich nicbt leirbt darth 
die Ansichten eines Andereu bestimmen laut, &uudcni, wo er 
es kann, sieb sem elgeaes Urthcil bfldet Und er bat jenes 
IXocument bis an sefaiem Abgang ia Bladca gehabt Man ist 
deshalb aof eine CkgeniUMsmag das Br Sebähaann gespannt, 
die nadi dem ürtbeil besonnener Brilder nicht ausbleiben 
darf, wenn er im Stande ist, aber die Angelegenheit 
weiteres und fOr ihn gOnatigeres Licht zu orthcilen. 

Da? TVomcmoria interessirt die Brr aber auch deshalb, 
weil darin zum er>ten Male weiteren KrciHrii eiiiij.'r MiltlK'ilnug 
aus ullerou üocumetiten gcijeheti wird, deren Koiiistiii-i bisher 
diis Vorrcclil weniger, hocbl)eriirdertcr l'.rr gewesen ist. Jo 
mehr auch unter den Ilm der Gr. I.audcsbiKe das Verlangen 
rege Ist, Uber dereu Eatstebuiig und weitere Vergauyeuheil 
sich ein eigenes l'rtlieil bilden ?u können, und nicht blos auf 
Vi r.-ii. lii rnüL^ und Ueberliefeniug anfjcwieseu zu sein, um so 
dankbarer uimml mau jeden Aafscbluas aus alteren Urkunden 
entgegen. — ffManr. Zlg.) 



rdsie nad serstOre , die Anden (FrelslnDigen), weil er der Udiwlr. 

merei und Mystik Vorttchtib leiile. 

Auffallcod und crljrculich ist es, doss sirb die nülierc Uiiigel>uiLK 
unseres »Ilvin lirtcn Kroniirin^i u sachte bei Si iti- drüclit und das 
»cbwedisclic Sx^tcni . nn i-i • i{,;i um Schickbal uluTliVssl; «» hat neuer- 
dings dessen Li-ibarzt lir Ur. Uegener sein Amt als depiit. (iross* 
nstr. nieilergelegt 

Nachdem tlir Or. liiuidesl. v. I). aia Orossloge der .H .lob.-Orade, 
die allein !■ rMrc i ^iml, nu b <li m di'iit, <.;r<v\slM(,'i'iibiinili' annPsrdUissen, 
hat sie eini- li-stc iiimI muinfei blliiin- MiOUiu^ ^•■«■M.rn'ii . drt 
ans sie iliv iniirre Sm Itisi^iiitlostiag Aas äfstume« rubig iiut iiNit<dica 
kann, Kliich uns, üi^' «ir die^c innus Zwattsuus durch irgend 
welche folenili niciit scorun woUen llcdact 
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GlogatL Am 10. September c vcrsammcIlCD sich Im 
CoatoreBz^üunicr des neuen l.ogoiigcbaudei der Urossmcister 
imd die Grossbeamten dir l'ruvinz.ialloge von Schlesien, die 
Deputationen von bunachbartcii Lugen und die besuchenden 
Brr vou auswUrtiffcn, und der hiesigen Loge. Schon vorher 
hatten sich die Firr der ri nkti. irii r Logo, 19 an der Zahl 
tnil dem dciignirten Logeiimeihter in; Vor/immer des Tempels 
versamniclt und nahmen dieselben im Norden, Süden und 
Westen eines weiss bebangcncn Altars ihre Aufütellung. Aaf 
dem Altar neben der brcnucudcn schottischen Lampe la^en 
.auf bUnec Kissen die alte und netie Stiftongsurkunde, sowie 
de AUm nd Ger&the der Loge. 

Dar mm Ceremonienmeister dar rMktitiftao Lc^ Ans- 




bereit sei, wormf sich 
ia db VoilMne doi Tempels begaben; hier 
dieselben manrerisch begrOstt, der Groenneister ent- 
die 3 kleinen Lichter nnd der Zng trat den Weg znm 

Tanipel an, während die mnsiknlischcn Brr dai Lied „Erschall 
o GeAUd" anstimmten. Im Tempel folgt« nun die Weihe 
und feierliche Inülalhuiuji , sodann die Eröffnung der Loge 
durch die Grossbeamten ur.d die Einsetzung des Logeumcistors 
sowie di r i.l'riKi [1 I Ii.. unten. Hierauf folgte ein Rchijncs I<iod, 
zu welchem der Logcomei^lcr von Jaoer, Br Fischer eine Kum 
Ifalodi« 



Chor. 

So biQh« nun du ichOoe Hatte 

Im Lauf der Zeiten frrtlilii h fort, 

K« walle still in deiner Millf^ 

Der Geist de» Herrn im liedig'-u Wort. 

Sulo. 

In Kintractit liist sicbi munter bauen. 
Wo Eintracht wohnt, weilt gern das Uittcfe^ 
Dem Tod als Krcuna ins Auge schauen 
Oaaiitdes: 



Und Um «fa darch die 
Die MMB Llila lanachaad «el 
8a aoUla Wort Hid Odffaiid 
Oer Enkel EKhaar aech 



Es folgten nun die l!ej,'riis.sungou durch <k'n Landesgro&s- 
mcister, den l'roviu/.ial,i;ro'i*niei>fer , die vereinigte Luge in 
Uresliui, Sr. Martin in J.nn r , un>i 'rem[iel der IJruilerliebc in 
Üawiz diireh ihre Ln^joiuMi i.~ler ; jchriMlii lie (ilüeliwnnsche 
gingen ein \uu den Lugen /nr svei>scii Taube und den C U 
in Neisso, zur Druderlrenti in Waliinburg, Archimedes in 
Altenburg, Horas in Breslau, zur lieishen Quile Ilirschberg, 
Pytbagoras Liegnitz, Uercale.s Schweidnitz, Friedrich Wilhelm 
Ratibor, .\urora zur cbcmen Kette licichenbcrg, Angnsta Sprottau, 
firieg, ScbweidoitJ!, Tamowitt, Uunzlau, Soran, Potsdam, Giati 
OBd von vielen einzelnen lirn. 

Mach einer Anqmclie da« Br Bedncn Mgte der citaeUe 
der Lac«. IN« TkiellogD, waidM ilA dar Feiar an- 
■Ia M dar gioaan SSaht dar gr» wegen 

IfaafBl BB Banm in BaUBar-Saal dai RafUHmaa aligeliaUen 
werden. Das IVeppaiAtM der Loge sowie dar Saal waren 
wandervoll mit Blnauo dekorirt, die Tafel von Ober 90 Ge- 
decken würdig und schön gcschmackt und die Feier 6chlos,s 
10 Schöll, würdig und gemtttbvoll, dass wohl alle lirr eine herz- 
MaHteada Eriaaaraag 



MflmtaMe tnk tat SoBnoolag.«* 

Gcnics^c froh daa Saaaentag; 
Es kommt schon Staim aad Bagea aadi, 
Damit Krinncrung TOB Lald 
Das Herz befreit 

Et schreitet tatß ▼orbd die Zeit 
Uad Treanaag koaniC aad HaraaMd, 
UU dafaen Kindcni ' ~ 
Backt fleissig nm!' 



Gönn' keinem .Vrnlrrri diese l''re;ii|', 
Die eine Spanne ^ieli dir hewt. 
Hab' Tag und Nacht sie um dich gur 
Die Kinderadnar. 

Und liebe sie nnd su grlieb!. 
Sil lang das Her/, sidi gaoi dir gieU. 
Die Jahre sind so schön lad raia 
Wie Sonnenschein. 
Or. Breasa 1874. Br Karl Taaaea. 



Für HeiolDgen. 

Transport: Mark 320. — . 
Von der Loge zum .Morgenstern in Hof. . „ 75. — • 
Von Br Leop. Sachs iu Lüben . . . . . „ 15. — . 

Harlt dia — . 

Hierfür den »ärmsten Dank! 
Mochten recht viele Hrr und Logen dem scbünen Bei- 
spiela daa Haigaaitaca aad daa Br & nachfolgen! J. G. F. 



In den Inierale Kr. M 8. »2 
"heisseni ^ Brader, 




Br A. it— r fai H— d; WoDaa die dortigen Brr au» der Vereins-^ 
Hh!! y>> KgelnsMawardea? DarDiadc befunt ■ l eh s t sa « . Bcalea br.' 

(•rui-i! 

Ur <>. Tli. in Zw Freiir tnii Ii l'üini s Kiiiversliindni^^e». leh 
send»' die i-ingelii nJeu Helr.ige an l!r Hr. in lierliii. Kiiv sii Iiri< fi' 
von llr Dr. M. iu Soli, sehe ieb noch cntniKcn. IIlt/.!. < it l'i u^rus-! 

Ur V. W. in VV. Besten tilückvruuseh zum utiiim eum diRmtate! 
Mein Gutlmlieu belrftgt 3 TIdr. IS Ngr. Für gfllig« Erfüllung ineiacr 
Hitte lierzl. Dank! Beütcn l>r. (irusa und auf Wiedersehen in Iteriin! 

Ur Ur. W— r in F. Hai i- llir« BesIcUung i^«>furt llr lleune 
überwiesen. Frevc mich sehr, dass dort nater der Fochtd meinee 
StndiengeBoaseB (itD Malir ^ k. K. Wncsal adiUgt. UiaaB aad 
den Bka heslea Chiisal 

Br&BLiaB-d: Leider darf Ick i 
Ann. V. BsaL, aleht afageken, aoadam eaai aiciae Zeit i 
uehmeoi leh hehaiia lät dallar aadt — M aller OeneigthsH i 
gcftllig IU erweisen and Brdlenale sa leisten — vor, aüa Jaae Za- 
mutbnngeii an mich absnlebnen, welche nicht froimr. oder sonstige 
Ehrensachen betrcfTen. Ich kann unmöglich den Dm Darlehen von 
Thir. 300 — JiJUU verjcliafTcn und als allgemeiues Kalbs -.\u»kunft.s- 
uml Hilfslmreau fungiren und 7U meinen Zeit- auch noch Oeldopfer 
(Porti) bringen. In rein in.iHrer., buclili.lndl. und sonstigen iu meinem 
Krei^e liegeiidi ii, iiuiit ull/ii .■••itraiilienJeD Aogelegenbeitpn , nimeiit- 
lich wo man kciiin uudi re Adresse kennt, stehe ieh auch ferner gern 
sur Vi'rfu);uDg. liebten lirusf '. 

Br Dr. I{. in N.; Das» auch im „Triungel" Kr \an Halen aU 
der weiseste imtcr den Maurern gerühmt wird, wie die Grosslogo 
von New - York in seinem Artikel „Meine Stellung xtir Negrrfragc" 
den ätan<lpmikt des TorurtheiUvollen Yankeethums wiedererkeoot, 
wnsste ich noch nicht} ich werde ihm meüi Beileid für dieses Lob, 
die ttSrkata Kritik gsgan sehie Aidbsanag, ananpradian. Wettaree 
brieflichl 

Br Dr. M-r In B-fft Uk habe k 
scboldig«^ daa IA daiaaf Taiyaiea kam 

Br 6. U. ia nC: Beaten Dank Ar Ihr BrenadL 1 
nach langer Zeit und bnIL Gegeugrusst Rr B. A. mauert sctwa 
lange eicht mehr mit, wenn er sich je am uns geltttminerL 

Hr I. s. Iii I, n: Sende 
lutlenders! Uesleu (irnssl 
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Br 8|ta in S. T.: 

L. dnrek SduaUt geiudt 1 eiurigtl 

T2 fehlt 



re 



bc Gnul 



jknzeigea. 



agisches Xiutenfass!*) 

XTnerschöpflich. 

UeisteUuog des täglicheu Bedarfs für 
lange Jahn dnrdi geligHittidMB Nadigiessen 
von etwas kaltem Wasser. Kopirßliif;. npgnn Ein- 
soDduDg von 1 Tblr. 12 V« ^6^'- I'oätciu/uihlungskart« 
erfolgt aoibrtigeghMilwwiiiieiMlnng. ISStOck n 12Tlilr. 

Iieiprig. Berth. Siegismund. 

I'iXini-rliRii'lliuii;. rn Rros und cn di'tail. 



M 



•) iUt Bicli boi mir s^lir ijut bcwiibrt. 



J. G. l' iudi-l. 



lai Selbstverlag des Unter/eichnctcn L'rstliiuueu: 

Drei luaureriHche Blätter 

Br Honami Lenditttv 
SeeMHr dar Lop Oul sm UdiL 

In Farbendruck ausgef&lnt in d«r lithogra^adien 
Anatalt von Br Köbig in Fisnkfiut «. IL 

a. Anütg«. 

Subscriptionsprcis pro Exemplar (3 Blätter in gross 
Quart in Mappe) 7 Reichsmark; bei Abnahme von 12 Exem- 
plaren 1 Freiexemptar. BsateDmgen werden 
{ranco effectuirt G. Leuchtw. 



Ein Secimdaoer, am liebsten der Sohn eines Brs, kann 
bddigst in meine Apothdn als Ebve eintrct« n. 
Schwerin a. VV. ür. Bcuucr. 

t 



Friedrich U 1 1 U P g 6 S C h 1 C h 1 6 

Hdlwaldf " üurer natOrlichen Entwicklung bis 

zur Gegenwart 
9—10 Lief, ä 36 kr. odor 12 Sgr Lief. 1 ist in alten Buch- 
li»U(lluugeij Turritliig. 

Verlag von LMUfArt A Gomv. in Augsburg. 



Baog-Ilaiig Essens cnnona AdoiaidiBiiiia). 

nifpct ron Xaiila luporlirt. 

Kniiifiehlt den lirn Drogulsten und rarfüineriefabrikatiten 

zur ijcrulligea Abnahme. Auf WuuücIi, süiidt« gern i'ruben. 

Br M. Senkar 

II lim bürg 
Wcistjaase Kr. 9. 



Embleme. 

AvtwalilfleDdangen in Berloquen, llaiiehettenknMB 

Nadeln, etc. wordon fianc-o ausjrefttfirt. 

Voraushezaliliing und l'ostvorsuhus.s üuUcn nicht statt. 
Die betr. Artikel haben eile geflOUge FaQon und sind 
sehr haltbar, da ich seit neaerer Zett dieselben nur 
massiv arbeite. ' 

Br <X 9anm in D c ss an . 



T'ntcrzeicIiUüfcT erlaubt sich seine Fabrikate als: Beiss- 
odcr KnoilzaogcBi Falzzaugen, Zweckzoogen, Drath- 
zangcn etcL ae irte ^ jelit viel begekrtoi AUerweUe- 
cangsn bestens ni en^feUsB und stAen Pniaceerante 

gerne zu Diensten. 
Schmalkalden im Augii.st 1874. Gustav Kürschner. 



Pensionat P. Bärmann. 



In neinem Pensionale, verfonnden mit dem Knaben- 

institate zu In^cnheirn, können bis October & BOdi eini|e 
Knaben im Alter von 11 — l(> Jahren Anfiiahme Inden. 
Aenaeeiet gwnde Lage; gewiasenhafle Endehimgi 
mässiger Fenalonatspreis. — PNspeete endet anf Yer^ 
langen der Penakoalsinhaber. 

Br Ph. BArmafln. 



SoelMO tat ersdiifloen: 

nndel, Geist mA Form der FrlM 



broch. 1 Tiiir. 30 Mgr. oderft Haik, gsk 2 lUr. oder 

6 Mark. 

Leipzig, Oktober 1874 J. B. Findel 



l&r a van Daleo's Kalender ttat 1876 erbitte mir bakttgsL 

Der neue Julirgang 1875 kostet bei Vorausbestcllung, 
wie hlihcr, 20 Ngr. (2 Mark); alle nicht fest bestelltea 
Expl. kosten 26 Ngr. (2 Mark &0 Fl) 

J. O. nndeL 



Soeben enchienen: 

Bischof, Martin, 
Ein Johumispfciini^^ f'üi- die Freimaurer. 

Dritte vorb. Auilogt:. 

Preis 2 Ngr. (20 Pf.) 
BeataDingMi uniar 15 EipL kamt leb nisM b». 

rflcknehtigen. 

Lelpiin. 12. Sept. 74. t, Qu PlndeL 



TanaUraraiclMr Scdactaar: Br J. O. VindoL — Yulag von Ut J. O. Fiodal in L«sipug. — DnHk VM Bs Bb Jk 
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XVII. Jahrgang. 



Die 




B«grOndet und 



haningagebaa 



B« J. G. FINDEI* 



Mi; 



Letpa«^ den 10. Oetober 1874. 



VOD 



••nrhPiDt «AchRüUicb rIdp Nummci (1 Bogen). Pr«ii dw Jahrituigt 10 Mick 0%Tldr.) 
Di« „Baubotte" kanu durch alle BueUiiiiidlniiiea b«ao|eii werden. 



Ob ihfii«r. - rtaiii«***! - 

m Br Jute 



VMkWB itt Mi loa llc 1)1. UlMck«. - VorKkUdm* r.l«it* it' 
Mm. — Vorma. - OrtJoflichwr W«n«r>i. — Zur HMClitim«. - 
IMoll* Hot 4m 4]t«|4krltMi a«>ii.U*»u» - Bri«fi»»ti»j«l- - »«tmtMdimit. 



An die Brr Chrnmekretlre und Stohliiuistor. 



Der „Verein deutscher Freimaurer" hat auf der JahreaTersammlung iu Alteuburg beschlossen, ein Werk über 
aKgenfliiMB Loganreeht bearbdtan sn lusen und ia Dmck m geben. In dienr Aibelt bedarf der Verfaner die 

Gesetzbücher sämmtlicher Grosslogcn der Welt und die Lokalgeset/e (Statuten) sSimntlichcr deutschen Logen. In der 
Vomus.sctzung, dius alle niaurcr. Behörden hiczii gern die Bruderhand bieten, richte ich an alle Brr Grosssekretärc 
und Stuliliueister die brüderliche Bitte um baldgcriUlige Einsendung je zveier Exemplare der Verlassungeu (Gesetz- 
bOcfaei) md Statatao anter meiner Adresse. 

Die nnnrer. Zeitaehriften, namenütdl dea AniJMdn Utte icb im Nachdruck diesss Aufrufs. 
Leipzig, im September 1874. Br J. 6. Findel 



Dto Terehmng der Rom bei dea bedcnleBMoi 

Völkern der Erde*). 

Festvoitrag, gehalten am Johanaisfeste 1874 in der Loge 
den 8 Cedn«" ia Btart^rt. 

Br Dr. BUiick«. 

Mit einer Rose im Knoiifloth sind wir am hnitigon 
Tage hier erschienen, und unser Arbeitssaal prangt in fest- 
Ucbem Rosensdunncke; denn die Rose ist das Symbol 

unseres hörhaten mr. Forte?, an wekhom wir <Iie siegend** 
Macht des Lichtes fcirrn. Johannisfest, Lichtfest, Rosen- 
fest 1 Die Bedeutung der Loge als freimr. Symbol dürfte 
Ihnen allen nicht unbekannt sein; ebenso wis.sen Sie, welche 

*> Dm MaMtial ist grOatteotkaiii den *oitt«IUick« Bacha im 



Fliege der Rose im profanen Leben gewidmet wird; dass 
aber diese Königin der Blumen auch in der Cultur- 
geschichte eine wichtige Stellung elnnünmt, darauf durften 
wohl mir wenige unter Ihnen bisher geachtet haben. Die 

Ro.scnverehrung f-clit ILim! in Hand Ddt der fortschreiten- 
den Cultor; vergönnen Sie mir daher m. Brr: die Ver- 
ehtnng der Rose bei den b«d«ateiid8ten VAIkern 

det Krde in knrzetii l'raiiss Ihnen vorztifTihren! 

Schon bei den ältesten Völkern, welche die Gps( liichte 
kennt, finden sich Spuren der C'ultur nnd Verehrung der 
Rose, und zwar von den Zeitpunkte an, wo jene Völker 
mit der Pflege dos Ackerbaues die erste Stufe der Civili- 
sation bc-ichritten, ein Beweis, diuss die Roscnvcrclinuij; 
mit dem Fortsdiritte der Cnltnr im Zusa mm en h a n ge steht. 
Es seist sehen eine Terhlltnissmlssig hohe Cnltnrstnfe 

viii;ii;<, wenn rlcr Monscll neben den Dingen, wrlchc zur 
l^efriediguDg seiner unmittelbaren leiblichen Bedürfnisse 
dianaB, am der Mator aicli «tma «mignet, was ihm gar 
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kdaan directen Nnteen gewShran IninL XMe Versliniiifr 

der Rose insbesondere ist ein rtcwcN lUfi'.v , wie in iliin 
das Gefühl für das Sdiönc und damit zugleich der Tiieb 
mdi geiallgar Toredhiag ennidit ist; die Verdinmg der 
Rose schliesst eine, wenn aurh noch unbewussfe, An- 
erkennung der Macht des Schönen in sich, und welch ein 
mäclitigLi Ilcbcl zur Förderung der Cultur das Schöne 
ist, darüber werdoi wir, die wir die Schönheit als eine 
der Sänlim ansens Banes bezeichnen, wohl nicht mehr im 
Unklaren sein. — Bis auf den Iieutirren Tftg nun hi>t sich 
gerade bei den gebildetst«» Nationen die Liebe und Ver- 
ebruBg Ar die Böse nidit nur erhatten, sondern de ist 
sofrar immer mehr gewachsen. Um so weniger werden 
wir uns der Anerkennung ver&chlieäsen können, dass in 
der Rose ein gchciinuissvolles Etwas verborgen liegt, ein 
Theil TOD jenem Naturschönen, welches auf den empfinden- 
den Menschen zu aller Zeit einen so wundci bureu Heiz 
ausgeübt hat und ausüben wird, in welcher Gestalt auch 
es ihm sich darbiete j einen Reis, der datin beruht, daas 
der Meascli siidi iUem Bdiitaiea verwandt fShlt Die Idee 
dS8 SdiOnen, nag sie nm aitgegentretcn in den gross- 
artig lianiioidaeteit Bau des Weltalls oder in den larten 
Gradttfan, der HebttiMa Bltthc^ die sidi tban^lnaeBd im 
Strahl der Morgonröthe erschlicsst, mag sie un*; aufgehen 
in der Bewunderung des menschlichen Geisteslebens im 
Grossen oder in dem einzebien Werke des Malers, des 
Sichteis, des DeaJcecs, die Idee des Schönen ist abetaU 
ein und dieselbe. 

Die Schönheit der Rose nun drängt sich mit Macht 
unserer Empfindung auf} worin sie aber besteh!^ vermöchte 
«Ohl keiner unter vns genau aningeben, wie llberhaupt 
das Schöne sich nur empfinden, nicht beschreiben Ifisst 
Das nur können wir sagen: Form, Farbe und Duft der 
Roi^e sind es, welche vereint in uns die Empfindnig 
ihrer Schünlieit bewirlnn. Das q»ridit and) der Diditer 
aus, wenn er singt: 

„Fünf der Iliiitler, atljcrischcs Oel und flürhtipn Farbe 
Kiiitn Natnr und gab so die Hoso uns liiu; 
Doch Symbol dci 8cb0nen, der Liebe zartes Gchcinuiiss 
Ward dnrch gUttUebeu Handi dieses GebUd der Natur.« 

Das Vaterlnd der Boee bt liittd-Aden, wo de nodi 

jet/t in üppigster Fülle sich findet; und dort haben wir 
ja bekaiiutlieb auch das Stammland der bildungsfähigsten 
Menschenrasse, der kaukasischen Rasse, su suchen. Auch 
ihr Verbreitungsgebiet fällt ziemlich mit dem der kaukas. 
Bosse zusammen; auf der südlichen Halbkugel kommt sie 
gar nicht vor , auf der nördlichen dagegen findet sie sich 
bst Oberau innerhalb der gemässigtea Zone, Ober deren 
GeWct sie nach Süden wie nach Norden nur an wenigen 
Punkten hinausgeht. So steht aur'i ilie räumliche Ver- 
breitung der Rosen mit der Verbreitung der Cultur in 
engstem Zusammenhang. 

Schon in den ältesten der uns bekannten Schrift- 
denkmäler, in denen der alten Inder, wird die Rose er- 
wähnt und als etwas allgemein Bekanntes von unzweifel- 
hafter Schönheit liingestellt So hcisst es z. B. an einer 
Stelle bd der Beschreibung einer schönen Frau: „Die 
Kosen wölkten beim Anblick ihrer /Arten Wangen," und 
von der schönsten Frau des Gottes Wischan wird gesagt, 
daiB dieselbe ans einer Beae geboren seL Hier also sebeo 



wir bereits die SdiSnlieit der Pnmen mit der BdiSnhdt 

der Rose in Ziis;imini'n!iaiiL' gebracht. — Die syrischen 
Volker pflegten ihren Göttern als das Schönste, was die 
Erde bietet, Krisse ans Bosen danmbringen «md dieadben 
an die Thore der Tempel zu hüngcn, und es gehörte zum 
Cultus eines Frühlingsgottes, des Schemaal, am 1. Mai au 
Rosen zu riechen. — Bei den Aegyptern hingegen, deren 
Religion und Weltanschauung einöi dOatem G^^atacter 
trug, finden wir den Gebrauch der Bosen erst im dritten 
Jahrb. v. Chr., al> t^riecbisi bc Eildung iicli über das Land 
verbreitete. Merkwürdig ist, dass auch bei den Israeliten 
in den Bachem des a. T. die Bose nidit dier als im 
3. Jahrh. v. Chr. crw."ihnt wird; denn wo in den Ueber- 
setzungen früherer iiiichcr von der Rose die Rede ist, 
liegt ein üebersetzungsfehlcr vor. SpUer dagegen war 
auch hei den Israeliten die Rose sehr beliebt, und das 
jüdische Brautpaar wurde mit Kränzen gesclimttckt aus 
Gold und Silber oder Rosen. 

Die Griechen hingegen, daqenigeVolk desAltertbums, 
wdches vor dien anderen der 8ch(hihdt huldigte, dessen 
Religion wir als einen Cultus des Scin'lnen bezeichnen 
können, hatten schon sehr firUhseitig die Rose schätzen 
und lieben gelernt Die MoigenSOie fthrt bd ihnen 
stehend das reizende Beiwort „roscnfingrich". Bei ihnen 
haben wir über die Entstehung der Rose die anmuthigsten 
Legenden. Nach der am meisten verbreiteten Dichtung 
entsteht die Rose aus dem Blute des Adouis, des Gottes 
der im Frühling erwachenden , in der Sommergluth ver- 
schmachtenden Vegetation und gleichzeitig die Anemone 
aus den Thrftnen ist Aphrodite oder Venus, der Göttm 
dae SdiBnhdt und Lidie, wddie den geliebten Todten 
beweint: 

„So viel Tbräuen vergiesst die paphische Göttin, wie 
Trepfiaa Btnta Ad«Nd8 Tetttert; es wandelt sich alles in 
Blnmen: Rosen «ntspriessen den Bist und Anemonen 

den Thr&nen." 
Nadl einer andern Sage war es der bei der Erschaffung 
der Venus am dem Schaume des Meeres abftUende Meer- 
schaum, aus welchem der Bosenstode hervorwttdn, und 

der von den Oöttürn darauf geträiifeUc Nektar lies^ aus 
dem Dom die prachtvolle Rose entstehen. So wird hier 
die Bose mit der GSttin der Sdiiteheit sdber in die 
innigste Beziehung gesetzt. Die Feste dieser Göttin, in 
weldier man alles verherrlichte, was Natur und Menschen- 
leben Schönes und LiebUches hat, die ganze BMthenflllle 
des Frühlings und die heitere Liebcslust, waren recht 
eigentlich Blumenfestc, an denen alles mit Grün und 
Blumen, mit .Myrten und Rosen geschmückt war. Nicht 
minder zierte man sich bei den Festen des Bacchus, des 
Weingottes, mit Rosen, und bd den Gaatmihlera ästete 
niaii liMM-nkräri/i-, die Zeichen dieses Gotte?, aufs HaupL 
— Von allen Blumen, die einzeln oder geflochten vor- 
kennen, ist die geCelBrtats, die adiSBrte die Boae, und 
die Dichter preisen sie als die ffUnigin der Binnen^ oder 
die „Blume der Blumen 5 

„Wohl wird die Ro«! mit Rocht «la BtomedarBhimen gepriesen, 
Da tie dsrch Oalt und Gestalt alle Ehmen faeseUUnt* 

Rosen waren, es besonders , die man als Liebesgaben 
darbrachte. Liebeode warfen einander ausNeckerei mit Rosen 
nad Roseakrintwi oder idiidrteii sldi StoisMe aas BoaMi 
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nod Aepfcin zu, welch« letzteren ebenftlls als Liebeasdehen ^ 

•^ahm. - winl ilt-nn auch schim vuii den alten Dich- j 
teiu die tieliebte mit der llose veiglicheu; ,rschüner als 
die Böse, der Bese im Thaa gleich" aind ganz gewülm- 
liche Vergleiche für fidlSne Mädchen. Ja das Wort „rosig" 
wird sogAT das all^emeiilSte Wort für die Uezeiciiuung 
von etwta SdlBUB, QUoMlldcm, Herrlichem überhaupt, 
w dass nicht nor von Boseomand, rosigen Lippen, von 
Roaenwangen, sondern selbst von rosigem Haar, rosigen 
Amen, rosigen Füssen j^e-inirlun wiril. - Wie der | 
Jagend und Schönheit gehört uatUrlich die llose auch dem 
FrflbUBg «od gilt als FrOUingsbote. — Aber die Boae iat 
aui li vcr^ünglirli wie Jugend und Sohiinheit und darum 
ein Bild der Vergäntilii hkeit der Meuächens 

„Elinen einzigen Tag umfasit daa Lehen der BoSBi 
Das in einem Moment Jugend nnd AHer miolpfL'' 

Den Mädchcu ruft ein nichter zu: 

^ilacke die lio^en, o Mädchen, so lange sie grünen und 
blähen; 

Wisse, dass auch dein Lenz sthnc^ll wie die Rose vergeht," ' 

ein tiedank«^ den in ähnlicher Weise das deutsche Volks- 1 
lied avssinncht — Wiederum iat »das Liegen in Roaen" | 

ein Bild des liüch^tnn Glücke--, wil' Circro sagt „auf Veil- 
chen und Rosen i^ttbcltet;" und der alle, durch Schiller be- 
kannte Dichter Ibykos singt: „Wahrlich dich hat auf I 
rosigen Blüthen Venus gewiegL" Und venn der römische 
Philosoph Seneca behauptet: „Kiemand lernt es, dass er 
gleichniQUiig, wenn er muss, auf Rosen liege," so ist's der- 
aelbe Qedanke, welchem Göthe in den Worten Ausdruck 
giebtt 

„Nichts iit iflinrerer sa ertragen 
All dae Balh« ton aehfiaen Tagen." 

Die Rosen blieben bei Griechen und Römern die 
schönste Zierde der Gärten, und niclit minder schmückte 
man die Wände der Zimmer mit gemalten Rosen; selbst 
ftr die Gr&ber bildete dia Rose den bdiebtatan Schmuck. 

Im spSteren Alterthnm aber, als die Cnltur der 
atten Völker in raffinirtesten Luxus ausartete, da wurde 
auch mii den Bosen die entsetzlichste Verschwendung ge- 
trieben, aie mffden zu einem Befiriedigangamittel der sinn- 
losesten Genusssucht. Man bestreute die Tafrln mitUoseu, 
Stopfte die Polster mit Rosenblättem und bedeckte Speisc- 
sUe and Vetlnlleo oft ellenhoch damit Nero vergeudete 
bei einem Gehjie für 2<X).0Ü0 Thlr. Rosen. Hcliogabalus 
Hess bei einem Gastmahle von der Decke des hsaales so 
lange Rosen herabregnen, bis mehrere der Gäste darin 
entidct wum. So entwflrdigte Jene entartete Zeit dies 
Wunder der Katar. 

Im Christeulhum der ei-^tcn Jalirliuiidcrte knüpft 
sich an die Roae eine seltsame, spitzfindige und geistlose 
SymboHki namenfGdi treten in den Heiligen- midllirtyrer- 
legeuden Blut und Rose in Wechselbeziehung. Zum Thcil 
wurden auch die bagen von den altcu hciduischcn Gott- 
lltitaB auf die Maria und andern Ueiligen übertragen; 
dmus erklärt es sich, dass der Mariencultns nicht selten 
an den Cultus der Venus erinnert, und so bilden auch 
dia Rosen ein liauptsymbol der Maria, wie sie einst der 

V tatna —ImtHert »»toti IrwiffBllfn H—t oirii nifM.la inman. Hmw 

■ator im aUaUbm Legata udmouiw idAMUid 



sarte Diebtong sieb findet, in welcher die Rosen eine 

Rolle spielen. In vielen Le[,'endcn werden Rosen als 
Licbes/.cichcu vom Himmel sur £rde gesendet oder um- 
gekehrt In anderen Legenden venSbt eine lu ui^wSbB- 

licher Zeil blühende Rose ein verburgenes Marienbild odc- 
sonstiges Heiligthuui und giebt zur Gründung einer Kirche 
oder Capelle Veranlassung. So ist es bei der noch jetzt 
Toriiandenen und wegen ihrer Grösse berühmten Hildes- 
heimer Domrose. Ludwig der Fromme verlor auf der 
Jagd ein Reliquien kreuz. Man &nd es wieder an einem 
mitten im Schnee blühenden Rosenstnuefa, luwate es aber 
nicht wegnehmen. Das Schneefeld stellte genau den 
Grundriss eines Kirchcn.'^chifTe? dar, und am oberen Ende 
stand der blühende Itosenstock. Nun liess Ludwig dort 
einen Dom bauen; der Roaenatodc aber wurde sofgOltlg 
erhalten. 

Bekannt ist der Geiaauch des Rosenkranzes in dei' 
katholischen Kirche, der während der KreuatOge von 
den Derwischen au den Christen kam; bei ihnen wurde 
durch änen tJebersetzungsfchlcr der Gebetkranz „Rosen- 
kranz" genannt. Urüprünglicli hat er also mit Rosen gar 
nichts zu Üiuui dass später die Legende ihn mit den Rosen 
in Verbindnng bradite, darf uns natllrlidi nidit wundem. 

.\uch in der christlichen Kunst ist die Rose wegen 
der schönen Form der fUufblättrigen Blume mit oder ohne 
sichtbaren flnfblUtrigeB Kdch vtdCieh verwendet worden. 
Bei dein tiefen Geroflthsleben der germanischen Völker, 
der sinnigen Liebe zur Katur, der zarten Verehrung des 
Weibes, der leVhillea Freude an Dichtung und Lied ist 
es wohl nicht zu irerwundem, dass bei ihnen die Rosen- 
poesie die höchste Ausblfdung erlangt hat. Die Religion 
der ültrn GriiriuiiLii ^Tündet sicli auf die Natur, den 
Wechsel der Jahreszeiten, und so sind denn die Haupt- 
feate detaelben das der Wbiter- und Bommeraonnenwende 
und das Frühlinf;sfest; das letztere oder O.stcrfest war 
das grösste und wichtigste. Mit dorn Feste verbanden 
aieh die graaaen VolfcBvwmmnüangH^ und der TIalz, auf 
welchem <Iie letz-torn staltfanden, liiess der i:oser)f.;.irfcn, 
weil er mit einer Rosenhecke eingela.sst war, und weil 
diese Feste besonders durch Rosenschmuck verherrlicht 
wurden. Der Sieg des Sommen aber den Winter wurde 
Vlet sjmboUsdi «hrgestdlt Noch heutzutage erinnern an 
manchen Orten sogenannte Rosengärten an jene Feste, 
z. B. bei}Wonus, in Rorschach, Gonstanz, München etc., 
und aus unserer alten Poesie sind una zwei Roaengarten- 
lieder aufbewalirt, welche Kämpfe im Rosengarten schil- 
dern. Die Meistersänger pflegten Wettsingen zu tot- 
anstalten, und dar Fkuia des Sieguia beiland in einen 
Boaenkranze. 

Die Rose verknüpft sich nun bei den Deutschen vor 
allem mit der Liebe; Minne, Frühling und Rose sind drei 
unzertrennliche Eracheinnngen. Die Aufforderung des 
Dichters an die Geliebte mit ihm Rosen zu brechen, ist 

gleichbedeutend mit einer Erklärung der Liebe und der 
Bitte um Gegenliebe. Deun die Rose iat das Zeielien der 
Ueibe und IVeue; wie der H&meaSnger Diataar ?oo Alst 

flinirt* 

„Ich sah da Iloscnblumcn ^hn, 
Die mahnen mich der Codaoken fie^ 
Die ich zu einer Frauen han." 

Audi das ttcfeidm WrImb thb Dwnrüadien bt ein 
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Beispid Ar die VerdimnK der Bosen. Beim Tarne 

icfaniflckton sich Jünglinge und Jungfrauen mit Uosen- 
kranzen, ebenso am Pängstfeste, am Johaiutisfeste, bei 
den fettlkben Aablgen der Gewerke nad Zünfte. In den 

Wappen der Adclsfitiiiilien, der Städte etc. finden sich die 
Uo.sen ^elir lutuli^'. Manche Ordensverbindungeu nannteu 
sich nach der iio^e , so Tor iUm d«r 1614 gestiftete 
Geheimbund der Uoscnkreuzer. 

Ganz besonders häufig aber kommt die Rose in den 
Gebräuchen der Bauhandwerker vor, und so finden wir 
in der romanischea wie io der gothischen Baukunst gar 
hKdig B«Ben aDgebracht als Zeidieii der betrafssden 
Bwhfltton. Daher stammt denn auch ohne Zweifel das 
Symbol der Bose in unserer k. K. — Vielleicht hixn^ 
dies luaanunen mit dem alten Sprüchwurte Jemanden 
etwas sub rosa, d. h. unter dem Siegel der Verschwiegen- 
heil ^agen." Vielfach war es nämlich Sitte, schon von den 
Römern her, bei Gelagen Uber der Tafel eine Rose auf- 
aabingen» xnr Uahnung, dass du, was anter dieser Itose 
et«s in der Weinlaane gesprochen werde, nidit ans- 

geplaudert werden dürfe. In demselben Sinne war an 
dea Beichtstühlen und unter der Decke der Beratbungssäte 
oft eine hBfaarae oder stdoeme Bow aagehndit ntt der 
UmsiMft: irWas wir allhie kosen, das Weihe unter der ^ 
roaeo." Diese Bedeutung der Hose al^ Symbol der Ver- i 
adiwiegnobeit ist wahnehdnUch auch eben dumit in Zu- 
sammenhang EU bringen, daaa in den alten Kosengärten 
Berathungen nnd gottesdieostUche Handlungen «tattznfinden 
pflegten, und dass nomit die diclile liusenhecke, welrhe 
dieselben umgab, auch die Bedeutung liatU^ Profane vom 
EfndriBgen hi die GdieinnlaBe des CuHm nnadniibalteB. 
— S« wurde in den Himliüttcn des Mittelalters die Ilose 
zum Symbol der licwaliruiig der Zunftgeheimnisse gemacht 
und insbesondere dann angewandt, wenn ein Lehrling zum 
Gesellen oder ein Geselle zum Meister gesprochen wurde. 

Viel Verwandtes mit der deutschen Rosenpoesie bietet 
auch die reiche Rosenpue-iic der Per^^er, auf die nlher eis* 
zagehen uns die KOrse der Zeit verbietet 

Nur noch einige Worte Aber die neuere Besenpoesie, 
die fa$t unerschöpflich ist! Die Rose bleibt in der Neu- 
zeit Symbol der Scliönbeit für alle ColtnrvSDter, keine 
andere Blume Imt sie n vordringen vermcebt; nodi beute 

gilt das Wort: ,,V< ist kein Gärtclieii so klein, dnss nicht 
eineBose darin /u tindcn .seij" ja mit immer hcwundcrungs- 
«flidigereni Rcichtbum von Rosen in allen Farben und 
Fomen schmücken sieh henteunsereGartenanlagen. Wo gäbe 
es ein Fest, das nicht dnrcb Rosen verherrlicht würde, wo 
wäre ein DiiiitiT zu finden, der ihrer nirht gcdiiclite? — 
Ein hübsches Epigramm von Gerhard Friedrich vergleicht 
das Weib mit der Beee: 

j,Ihro Domen am Schutie dar Wlrda^ dte BIttthen dem Gatten 
Und die Basle, das Oeft, ftr den geseUlgan Kreis.* 

Esalas T^gndr in der Fritbjofii-Sage vemileicht das 
iievnnwachscnde Fsar Prftbjof nnd ingeboig mit Eidie 

und Rose: 

„Der Rose hold die andre glich. 
Wenn kaum der Winter erst entwich 
Und FrAbUng, dem die Rw' entkeimet, 
VoA bi der XDOape Itagt and tümaeti 



Doeh wem darchs Laad die Stöme wabi^ 
Wbtd am die Efahe klapftn seha; 
Und bei dar Undast wimann GUihen 
Bncbhman wird die Boae Ulbea." 

Ohne Zahl .sind die Stellen aus neueren deutschen 
Dichtern, welche sich auf die Hose beziehen. Wer erinnerte 
sich nicht an die mannigfachen Wendungen, in welchen 
Göthe der Rose gedenkt? Wem fiele nicht seine Bearbeitung 
des aUen Volksliedes ein: „Sah ein Knab' ein Rfislrin 
stehn etc."y wer gedächte niclit an lirnst Srhulzc'.s „Be- 
zauberte Rose"? — Auch der Witz hat sich an der Boee 
versucht 80 belsst es bei Wolfgang Menzel: MÜin 

Frauenzimmer ist eine I'ose, wenn sie jung ist; wenn sie 
aber all wird, ist sie eine Hagebutte, geborene Rose." — 
Sehr «Mn singt Platen: 

„An Dauer weicht die Ro$e dem Rubin, 

Ihn aber •ebnttckt des Thaocs TkrUne nicht." 

Bei Kmatiuel Ceibel ist der Rosenbuscb ein liebliches 
Bild der llotlnung, wenn er singt: 

„Die Nncliti^-.il! nuf meiner Flor 
Sin^: II'.:t'' :iu mr'. huffo dU HBr! 
Die I'Vubliiig-.iuuc wcIjcd. 
Ein D'/rnciistraiioli scliiii t' i zur Naehty 
Ein Uosciibuscb iüt aufgewacbtj 
So mag's aach dir geiehehen. 
Hoffe du nur!" 

In „des S&ngers Fluch" wirft die Königin dem Singer 
die Rose von ihrer Brust zu, als das ScihBnste^ was sfe be- 
sitzt, und zum Zeichen, da^s sie Slcb gau den Beicbe 
des Schönen, des Idealeu hingibt 

80 hat die Bose zu eHen ZeMen nrit mmdezherer 
Macht in das Gefflhlslelien der Mi^nschen sich eingedrängt 
und sie wird sich daiin behaupten, so lange es Menschen 
gicbt, die für das SdlAne empfänglich sind. Es «enleQ 
die Worte Stolbeiga «tets ihre Geltung bewahren: 

„Ro8(^ wer dieb ubAi liebt, dem wsid ha Leibe der Matter 
Sohm aabi üittail gespneben» dar aanftaslen Vreadm su 
nuuigelnP 

So wird denn auch in unserer k. K. die Rose ihre 
Bedeutung behalten, so lange zur Weisheit und Stärke, 
welche unsem Bau leiten nnd auafthren sollen, die SdiAn- 

hcit liitizütritt , um ihn zu zieren, so lange in unserm 
Tempel allem Eüleu, llolieu und Schönen eine Statte be- 
reitet whrd. Bleibe sie iu ihrer altlicrgebrachten Be- 
deutung uns ein Symbol der Verschwiegenheit, welche 
eine Haupttugend des ernsten Mannes und ganz besonders 
des Maurers ist, lileilic ■■■ic. '.lurth Form, I'arbu und Duft 
uns ein Bild der Schönheit, ein Symbol der Liebe, die wir 
als wahre Maurer den Brttdeni nie der gansen Mensch- 
heit entgegenbringen aoUen! 



TnndiMeM Titnto im «i Bue. 

V - 

Br Dr. Th. Merzdurf n. ( i| Ii iiburg. 

£s ist in neuester Zeit mit einer Art Missachtuag 
TO* dm B set r el m gMn geqproaiien worden, inMm der 
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Authclluiif; diiiikrk'i riiiiktc in der Gc.scliichtc unsrcr 
BrIldefBchaft gewidmet sind and hat man namentlich 
bflrrciigehobBDi da» et jetrt enrtown sei» wie die eigent- 
Kcbe Ttefanaiirerei steh aar tuf die df^ Jobuinisgrade 
tretrtckp, nlli's I lling* mr einfacher Rctnig sei uiiil 
aif Täuschung beruhe. Bs Mi daher höchst gleichgültig, 
ob man tklk ftbvr atten Papieren die Augen rerderbe und 
ob man aus halhiinli --frliriiin Scliriflcn soldu' Ho^^iiltale 
gewinne, welche tkr eiiifaciio Verbund schon von selbst 
gesogn habe. Darauf wäre nur einfach zu erwiedem, 
dsss erwiesen sei, wie eigentlich nur ein Gnul vom An- 
fang an bestanden habe, und wie sich die beiden Johanues- 
gradc später aus diesem entwiikeU hätten. Es wäre da- 
rauf binnweiseD, dass die geschichtliche Entwickeluiig — 
vod eine Entwickelimg liegt ja selbst in den Tielfodien 
Irrthümem, welche in unserm runde im vori'jen Jalir- 
handert auftauchten — und deren kritisclic Betrachtung 
für die wahre Kenntniaa onsen Bundes ebenso wichtig 
und berechtigt seien als für einen Rewi-^senliaflen, ntreng- 
glänbigen Theologen die Kirchengcschicht liehe Kenntnis^ 
der ver^chiwlenen Religionssecten, »umal sieh nicht ab- 
leugnen lässt, dasH auch jetzt nuch die Nachwirkungen 
jener Verirrungen zu spüren sind, ja — wie die neuesten 
/(.iiun^^i ti liL'dchten — in Fnglan<l sich recht breitmachen. 
Wir erinnern deshalb nur in dieser Beziebung an die in 
den letzten Uonaten vollcogene Vereinigang der Ter» 
sfliiedeiicn in Grossliritaiiiiien bc.s(oIiendeu Tcmi>Ier- 
verbinduDgen, welche sich unter dem Prinzen von Wales» 
der dabei in dem vom RSnig von Schweden ibm bd seiner 
Antnalunc verliehenen Omiifc fiscliien, zu einer grossen 
KSrperschaft vuretoiKt iiab«jii und deren Liudiiugeu iu die 
Hallen der Freimaurer schon zu verschiedenen Klagen in 
der Grossloge zu London gefflbrt hat- £s ist dies eine 
Thatsacfae^ «elehe dort offener auftritt, als wir in Dcutsch- 
Inntl gewohnt sind, ;iln r ein«; 'riiiitsachc, die wohl zu be- 
achten und mit der später zu rechnen sein wi(d. Und 
ist denn IlbeAaapt in derfreiminreriseheDOesehicbte alles 
ginw klar und erwiesen? Wir wollen uar nicht in die 
dunkle Zeit vor 1717 zurUckgeheu, wo sich die Studien 
über BosenknasaTi Templer, Bogumilen etc. erstrecken 
nttssen, sondern nna nur an die Geschichte nach dieser 
Zeit halten, und fhgen: liegt da allc> klar und plan vor 
uns? Giebt es keine Punkte, die einer Aufliellung be- 
dürfen? Wir wolka hier nur einige derselben erwihnen, 
Ober wddie die Acten noch lange nicht geschlossen sind, 
wenn wir" auch der Wahrheit schon nahe strlien. Wie 
steht es mit Johnson ? Wie selbst mit Hund und dessen 
Patenten?]: Wie ant Gugenoof Dem KlerikateT Ist die 
Entstehung der Grossen Landesloge schon vollständig und 
urkundlich festgestellt? Selbst die lloburgsche Darstellung 
dieser Entstehung ist mangelhaft, weil sie als Apologie 
auftritt. Und doch hat derselbe zugeben müssen, was wir 
liagst bdiauptet hatten, dass bei Errichtung der Grossen 
Ltndesloge keine zwölf Logen als Stifteriuneu vorhanden 
waren. Wie lange ist das officiell behauptet worden. Zu 
einer TonstSndigen Qesdiidite dieser Entstehung kann 
man nur gelangen, wenn man unpartheiisch prüft und 
alles erreichbare Material in Betracht zieht. So z. B. 
wissen wir irgendwo eim tot fnalrahiB ActenbacflEd 
liegen, der~sirh nur mit den Verhandhingen Englands be- 
schäftigt und der wohl erlauben uürde zu sehen, was bei 



jener Errichtung iiinter den Coulisscn spielte. Wenn mati 
die verschiedenen, zahlreich vorhandenen Briefwechsel 
; vorigen Jabrhnaderta aus der Zeit bis 1777 durchsucht, 
da wird nan Haneberlei linden, was tm AufklSrung dient 
und das die Beziehungen der einzelnen Mitglieder zu 
; einander kUr macht So z. B. ist der Briefwechsel Witz- 
I lebens (• venatore) sowohl ftr Rosa als Jobnaon wiehtif^ 
«0 der von LengefeM und andern. Wir gelien zu, es ist 
I nicht Jedermanns Sache sich tiefer mit diesen Dingen 
{ abzugeben und Zeit, Anlage, Neigung haben /u c nt>< hciden, 
I aber eingestanden muss andrerseits werden, dass eine 
j äücbtige Keuntiiiss eigentlich keine Kenntuiss ist und 

idass wir leider Gottes zu wenig üewii ht mehr auf die 
«issenscbaftliclie Seite unsrer Bruderschaft legen. Ein 
BewMS dafBr ist das Auiigeben der Engbttnde im Sjrstem 
der Hamburger Grussloge, weil man deren Zweck für 
! eneidift hielt Die Gr. LaudeslogSi welche bis vor einigen 
j Jahren sieh nicht mit der wiasensehaftliebeo Seite be- 
schäftigte, hat iliren Fehler eingtsdicn und sucht sich nun 
alle ihri i'i-iHonon von» wissenschaftlichen IStiiudpunkte 
uns — wenn nicht zu begründen (was unmöglich sein 
dOirfte — ) doch wahrscheinlich und plausibel zu machen; 
ist si^ bewasst geworden, da» in dem GSOetdiflo: 

„Veradite nnr Verstand und Wlisenscbsft 
Des HMitehai allsMebste Kiaft'" 

eine irn-tc Mahnung liegt, mit kundigem Sinne, mit 
, wisäcnschaftlicher Arbeit au die Bruderschaft und 
I deren Geschichte heranzutreten. Gerade der Hinweis 
auf <lic ge.«ehiclitliche Entwickelung , auf das Werden 
des Bundes ist nöthig um die Brüderschaft uicht noch 
mehr zu \erll ahcn, als es bis jetzt schon geschehen. Nur 
die Wissenschaft vermag den Angelpunkt abzugeben, 
welcher die Br&derschaft vor Abwegen schützt und kiSf- 
li^;t, allen Anfeindungen mit Erfolg zu begegnen. Die 
neuem Bestrebungen im Bunde nach einer Thätigkeit 
I nach Aussen afaid gewiss liAenawertb und der Beaehtnng 
j höchst würdig, darüber darf aber die wissenschaftliche 
I Seite unsrer Kunst nicht auf die Seite ^ geschoben 
werden, wollen dessen Mitglieder nicht den Bund in einer 
blosen Wohlthätigkeitsanstalt machen. Immer mnss man 
' wieder auf die Geschichte zurtlckkonunen, tun den Nach- 
weis führen zu können wie der Bund «idi to geataltea 
musst^ wie er gethan. 

Wfar wollen hier nur noeh einmal auf efaien Punkt . 
kommen, des-cu Aufliellung bis jetzt niemand gelungen, 
dessen EutziÖerung allen misglttckt und deren wir auch 
nidit Herr geworden sind. Durdi einneliM anden INi^^e^ 

deren wir hier Erwfihnung thnn werden, soll aber Forschern 
ein Fingerzeig gegeben werden, nach dieser Seite weiter 
zu suchen und zu sehen, ob die ganze Sache doch nicht 
noch zu erklären wäre. Wir meines damit Hunds Patent, 
durch welches er sich legitimirte. 

Die Vorfrage bleibt nun die: wo ward v. Hund auf- 
genommen? Wir sehen hier ganz von dem ab, was 
Schröder, v. Kettelbladt, Klose und ladunann darflber 
gesagt, da dieselben sirli ,'^illc mehr oder weniger auf dic- 
I selbe Quelle, die oüicielk Aussage von Uuuds, Jacobi und 
Kessler bedehen, von denen die beiden ietiteren sieh 
i ja doch nur auf v. Hund «elbsi bfnifen konnten, dem sie 
j lange Jahre hindurch als treue Berather hilfreich und 
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thätig zur Stiti" «esUndcn hatten. Wir wollen von Hund 
sdliat höivii, und zwar erst so weit er sich in dem früher 
in amenii ÜmU» gewesenen i jeUt im Dresdner Archive 
iMfindlldiflBProtiilcoinnidi der durch von Hand 1751 so Kitt- 
litz gMtÜfcatnn L. 7.11 den ^iinlin vernehmen lä^st , uml 
geben daher dei Passus voUstäudig so, wie er dort be- 
findlidi: „(%*rle OetOiflUr de Hund et Altengrotku, 
SclKueur ile riiwiinle, KittlitJ?, Oibplzitr, Oppchi, ^bnua, 
Liöka eti\ Chambelan de S. A. S. 1 Klectour de Culogne, 
neqnit Ic 11 de Sept. 1722 ii Manua fut re^u Franc- 
magon l'nn 1741 Ic 18. Octobrc a l-'rancfortli Sur le 
Mayn dans la grande Loge sous la ronduitc du eomte de 
Schönboni, Conseiller Prive actuei de S. M. .T. Ic ])rinre 
Ansnste de Baden et le princ« George de Hesse d'Arme- 
atadt, etant sinreillant ayant paar repondant le Piince 
Fndetic de llovse <l'Anne!--tailf, le prinee ile Nassau Wicl- 
bemg et le comte de Wiet et fut fiiit la meine juur Com- 
pognoB^ 1'aa 1743 le 91 de Jnliet it fut refu maitre dans 
Iii Lo;:e ;iux :! P>o<es a Gen< par Mester Bocland, maitre 
cn diaire, et la 22 d'Aoul Kcossais par Mylord duc 
d'AlliaBarle ä Hruxelles, et prit le sumom de C'hev: de 
l'Epea. II fut second surreillant dans la Loge nommöe 
a l'Arbro rompu et apri^s Premier Snrveiliant daos la 
mfime. J<c ];! d'Oclolirr <le In irn'-ine nnm'o il Alt flüt 
Ma^on Sapant*) et re^ut des uouvelles lumi^rea. II entti 
eit ifutXM de L Snmillant dam la neavelle Loge am 
8 Conipas a Paris le 12 de Decenibrc 1742. Lr- ^. .Tan- 
gier del'aoQ^ 1743 la I.ogc le choisit pour maitre eu 
eliaire et !e 6. Jan. il la eassa au nom de Grand Maitre 
et la forma de nouTean Jowr le nom de la Loge Etran- 

•) Was iit du? Sspaal, Sataat, Ssnoity SoU daorit dw Cbe- 
fsHar nhsln oa tm^tkr «dir p« SabiiiM Charalitr UUnlM ge- 
BWiDt a«is, der lieh aaf das Petit EM Uäuie? Ee tat scfemr dtoi 
m oitBChiidca , aar w «lel endelBt ali gcwua , deis nnlsr diessr 
BtaSkhanag liOhcrer Uml zo aucbes ist. Der ordre dt 8apl* 
ealts Gr. T. Boot. Comnumdeur da Tetopl« de Jenisaleni crsAsint 
ans spMir. 



I g^re le 34 de Janrier 1748. Le'qs de Vw. 174S il t«- 

sigiia au faveur <lu Itaron Merkleni, lo rcservant. les (hoHs 

Ien cas de sou retour ä Paris. II reQut avaat son depart 
des iDstraelions partteuUeis et en paasaat par Strasbourg 
il aida a ('fablir une Loge sous le 110m dd'Epße d'or, et 
I criga enfin cette Loge aux 3 Colonnes le 24 Juin 1751." 
I Wenn hierin einiges mit den von Kessler von Sprenge» 
cyseu lEq. a spina) in der am 19/30 Dec. 452/1776 ge- 
haltenen Trauerrede auf von Hund erwälinten Daten nicht 
zusammentrifft und selbst nicht mit dem im Archiv St. 
liicaise angefOhrteD Tagebucti-FragmeDten flbereinstimmt, 
so ist an dem eben Qeeagten — als von Hand aelbst 
\u<}:o;.'anKcnon — nicht zu zweifeln und die Vcrscbieden- 
beit melir auf Seiten Kesslero au suchen, theils weü es 
in der Trauerrede nicht darauf ankam. Alles m sagen, 

theils weil er es nicht besser wusstc, oder, wie er bei 
I einer andern Gelegenheit es gcmdczu ausspricht^ „weil er 
dunkel und unbestimmt sich aussprechen «oUle^. JaeoH 
(a Stella fixa) spricht sich in seiner früher In nnaenn Be- 
sitze gewesenen, in der Maurerhalle 1843 ff. abgedmcktea 
„Geschichte der zum System der stricten Observanz gA- 
hSrenden Freimaurer^, kurzer aber deutlicher aus und 
swar ohne hl Widerqnmch mit tob Himd ni geraOieB: 
„derselbe . . zu Frankfurt . . als Ma^on in den 1. 2 nnd 

3. Grad aufgenommen gelangte in Paris nach 

and nach zu weitem Kenntnissen in Bezug auf den Orden." 
Die Vcrgleichung mit ilcn Nachrichten in Saint Nicaise 
1786 p. 31—33 ergeben, da.s.s der Verfasser sich jedenfalls 
hinsichtlich der Zeitangabe geirrt hat Die Loge, in der 
von Ilund aufgenommen worden war, war ofienbar nur 
eine Loge volante md ketneewega eine sn TVanMirt a. H. 
I stehende, weshalb auch Kloss die Mitgliedschaft von Hund's 
in der Loge zur Einigkeit bestreitet £8 kommt aber 
hier weniger auf die Anfliahme ia die JohaDuagnule ala 
in die Uhflcn Stufen an. 

(FortMtmag folgt.) 



FenilietoiL 



Leipzig. Im Lanfe des November wird hier eine Lokal- 
Tersammlnog des Vereins deutscher Haorer stattfinden. Am 
18. Okt. für welebea Tag dieselbe aaberaana war, fladat eine 
Arbeit der Loga Apollo statt 



Pressbnrg. Die ehrwflrdigite Grossloge von Ungarn 

fili- ilin 3 St. .1 luiiiniif.'raJD liiit milteist Schreibens \ODi 
M. Augiisl liic lA^^^'• Sucrale-s im Or. Pr^ssburg als eine 

^'CT. und I.ogp auerkannt und derstMbcti die Bewilligung 

zur Aii:ii.Tlirn(! ihrer Arbeiten ertbpilt. In der ani C. Sept. 1874 
abjjt'haliLriLii Vtr-ainmlung der Loge Socralcs wurde sofort zur 
Constituining drr Ixigc durch die Wahl des definitiven Be- 
aSSten-CoUrgiams geschritten. 
£• wurden gewühlt zum 

Mstr. V. St.: Br Heaiy LBSti|^ 

San 1. Aafieher: Br Hsrswaa Bossbash 

sam 9. Aafsefaor: Br G J. OaaAisimsr. 



Die Arbeiten der neogegrandeten Loge werden in dem 
i Lokale der Loge Ztir Yerschwiegenbeit im Or. Preetboig ab- 
gehalten. Zascbriften aa die Loge sind an die Adresse des 
Mstr. Br HSuy Lustig, Wlsa nOwIwr g s B s ti ass e 9, m tkMtn. 



Sehw.eiz. Za Yverdon ist eine neae Loge liatenM^ 
gaBTtlndst wordsai die A)ptaa siUt naanNfar M Logen. 



Stettin. Unter l(c','u;,'i:iliiüc auf den tiiicli \uu uns ab- 
gedruckten Ilcricht aas Berlin enthAlt die „Preimaurerzeitoug" 
(Nr. 40) folgende Erklärang des Br Faali, diSINlt Mstr. dar 
Lc^e ,^ goldene Anker": 

„Br Widmann bat das far Kapitelbrr. der Gr. Landesloge 
gedntckte MeBoria, hi welchem Br angegrüm 
wird, demselben nieht elnBal sagescblekt (11% 9km- 
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' Xfepitat Md Enaplv ^.^^ «..i,., 
ur dwdi Oallllii^ tinw auwirtigen Bn iit Br Sshif. 
in Boiiti liMi aolehen gcitngt Itemlb« wird nioht 
IMM FMmwmoria m bcleochten md dam Br 
AKtwort nfoht «cbuldig bleiben. Im Laufe das 
«HtlolMr liollt er damliw n btanda «ad dm KvItallirtdeRi 
ai BlMnuttila." — 



Worms. Br Ilcnn. Münch (Apothckci) fri:l..:r Vcrcins- 
Ditglied^ iat am 27. September in den e. Or. eingegangeii. 



Braderlicher Wansch. Der deotscbo Reichstag 
tritt demD&cbst wieder zosammea ; anter seinen 4iX} Mitgliedern 
ans allen Gaacn Deutschlands befindet sieb wohl aaob eine 
Anzahl liruJcr, denen Gnkgenlielt Heidt, sich iieoaai n Iwaes. 
Es wttrdc von di«MB güdat WÜ Bult anefkumt werdM^ 
wenn ein oder eia^ IMiiMr BMMir Ttfadaaeug illiiMn, 
eine Zasammenkmift dtr Bn UltgUeder dM Raiehs- 
Uti *tt Taawtaltin, 

mn Br nt ommi^im^ 



Znr üci.chtuuK. Wir veröffentlichen demnächst eine 
llOcbat bcaHiitsamc Arbeit des Ur Biirthclmcss: „Die Grossl. 
von Schüttland nnd ihre Ansprüche auf >i:ri nL-i Irrcht", die 
wir zum Voraus den Verthcidigrrn iIcs Sprcufril/wangt unil 
den Amerikan. Grosslogcn, dem Corrcsprjniionz-Ausschuss von 
Üew-Yorlc nnd dem Br von Meiucli zur aufmcriuamen Lektdre 



dar Lofa ^«r «Itan Linda* an Dartmmd, la. Saplamber. 

Ur Johanites Jacobi. 

Noch liriui.M lies Festes JuVkiI uns im Ohr, 
Der :aii Jiirch Deutschland'!, (Jauo jiingtt 
Im Iiankesopfor tiajiimte hell empor 
liL-H Viillces Herz, dem blatgcr Sieg gelangen. 
KiiJ einig VulU — geeint in Noth und Tod, 
So steht es beut in allen seinen Marken, 
Und in der jaogen Freilieit HorgenroUi 
Sieht «B daa kümia Gaaddaeht 

Ein cinJ« Tollt? Noch ward daa Wort Biebt That, 
Kocii gebt ein tiefer Sfalt danit tmn Balliaa^ 
Noch immer gUakIfa, dir Zwiatndht aAMin flaat 
In daian Beboaa, dn deataehaa TnUt, an atraan. 
Ein Hirt nnd tüm Baerda «ad dn Gott — 

der Raf des Oegnera ganzes Hassen, 
Oiaoben treibt er «Uschen Spott, 
Ulli aaUeggt di 



Kaisorbanncr, stoUer Kraft Symbol, 
D.is du gpptSanzt anf deiner Sieg" Höhen, 
noch flattert's ut.rr ileinen Häupcorn ivulil, 
lind ranscht und klingt im frischen MürgLuwchen; 
Doch legt der Gegner Iland schon an den Schaft • 
Lühs CS dir nicht in frevlem Uutb entreissea: 
In diesem Zeichen nor wohnt deine Kraft, 
In ihm allein ist dir der Sieg verheisscn! 



Wer möchte sieb der beilgen Pflicht 
Die > ou ihm heischt des Tatariaadaa Eliia? 
Wer fühlt« Herz and Adern nicht argtflhn, 
Bwak, daaa er daa Faiodaa Boahaft «ahra? 



Ob innen oder amaon mir 
Ob wilscb, ob MaldMli M der Oapar TreOiaa^ 
Der Wohlspraeh Innia immer, so «ia baat: 
Wir wollen dantaeh stets sein nnd dautaoh 

bleiben! 

Und auch der Maurer i^t ein Hürgcr ja, 
Nicht zicntt es üun, /n /auileru und zn Wtgan^ 
Mit frischer That steh' er gerüstet da, 
Hand an des Volkes \Vcrk(! mit m legen. 
Nicht Würde nur, auch Stärke ziert den Mann» 
Mit boidem wird das grüsste Werk ihm gittoiull, 
Willkommne Stande diei, wo ehrend dann 
Die " " " * 



Stola 



Wir wollen Licht — man bringt ilie alte Maeht| 
Und Wahn nnd Irrtknm diohtan sich aar Wolke^ 
Nan, Manrer, atehl ab linpftr In dar SafalaA^ 
üad «akit der Freibeit SegM Ettran Ton». 
Ea Uitst wtA leiMblet, driaend naht der Schlag, 
Wacht, dan er Eu-e Hatten nicht gelährde, 
Dass Rom adian einmal Itämpfend dir erlag, 
Vergiea aa nieht» da Sohn dar rothcn Erda! 

Heut ruh'n die Waifcnl Jeder Streit der Welt 
Er bleibe ft'rn von diese» Tcmpeh Stufen, 
Ein froher Zweck ist's, der uns hier gesellt: 
Das Fest der Mutter hat uns hergerufen. 
Und dirch der Linde Wipfel blit/.t es licht, 
Stillheiinlich rauscht's wie leise Lifbestönc, 
AU ob mit mildem Grass die Motter spricht: 
j^Willkommen hier, Ihr, meine Ihearen Sühnet' 

„In meinem Frieden suchet Trost nnd Heil, 
Wenn Badi badringt des Tages wiMea Wogen i 
Uenseh aabi beiaat Xlmpfer sein — geoiasanes theil 
Hat Jeder ndt dem Laban aeboD gaaogan. 
Andi taA utH Uar keit aodir Laoa bartiaatt, 
Dram bas ieb Babaod Eadl in BHina Anne^ 
Gleichwie die Matter ihre Kinder nimmt, 
Dass Ilerz an Herz in heilgcr Gloth erwamOt" 

0, die Ihr solcher Stunden Weihe fühlt, 

Ihr Brüder, haltet fest sie allerwegen. 

Die Woge, die uns heut an s Ufer siiült, 

Fnhrt morgen uns aufs Xeu dem Siurni entgegen. 

Was Immer Ihr auch duldet, dcnki't iloeh 

Der Liebe Wilrme, die wir hier e:ii|d'uiiilen: 

Hand an die Waffen, Orflder! Waffen hoch! 

Laset ea nacib Maamait naa Jatat bakandan! 

Das erste Fener, treue Mutter, Dir, 
Die Da uns lohrst aof ernsten Lebenswegen, 
0 mOgit Da segnend immer für und für 
Die Hlnda aaf daa Baaiit dar Sahna letanl 
Das awoite AUen, dia no Land an Und 
Hit ans verehit der Magadibidt Xan^d ' 
Drflcki fest des Manren trena Bra dar baad , 
Der an Enah atafat nit mdmilifibmn Tartnao. 



Das dritte gilt dem Geist der Manrerci, 
Dem wir gelobend Hcr^^ und Hiuule weihen, 
Von Ltlgo, Trug, von Falschheit, Uoochclei 
Mög' er dereinst die gan.!c Welt befreien! 
Noch liegt die DAnimn [if,' duster hier und durl, 
Und langsam nur beginnt die Nacht zu weichen — 
Mehr Licht! Der Weckrof UUu;;: von Ort st Of^ 
Der Feldmf sei ce, nnser Btutcrzcicbon! 
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BttrichligeiMle Beainrlumg m dem Burlehte nwe im 
dle^lllurlgMi Orowlogeiitag:. 

(Biahnte 1874 Nr SR S. 3ü5 Sp. n.) 

Wir sinil nicht gcnobni i'itizciiit Ausdrücke /u bcinäiitifln, 
sobald solihc iniliffereiit crschi'iiiiii und oIjiu! Nclittiabhiclitfii 
gebraucht wurden, balien und wrrden jidM.li nit- uut rlusseii, 
aof dergleichen aufaicrksam machen , wenn i>dbij(e unklare 
Vorstellungen erwecken und die wahre Sachlage venmitalten 
können. Dies der Grund nachfolgender Zeilen. 

Br Alex. Schmidt als Vertreter der Gr. Landealoge zu 
Berlin hit bei der Dlacaamm Uber den tob Royal York «in- 
gebrnehten Antrag: ,^lgemelne Omnddtn fitr Anfinmdimeiide^ 
aafzustellen denselben abgelehnt and diese Abicbnnng dadurch 
molivirt: „dAss den Ton einzelnen deutschen (irosslogen heim 
Gros5ineisteriaf.'e /u naniljuri; am 7. Juni 1S70 aiiHi noiiinicncn 
Bllj{emtiin.n (Jruiulsiilzcu diu (!r. LaiiileslitL,'!' v. I). i-icli niidil 
ange&chlo-s^ou lialju." Der Nichtansclilusü ist ganz riclitig, 
denn auf dLii (in>ssmoi«(ertagen glän/.tc die Gr. I.andeslogu 
V. 1). fast stets (iurch ihre (absicbtliche?) Abwesenheit und der 
Beitritt /.uui (iniüslogenbunde erfolgte erst nach dem gelinden 
SfQCke von obenber, der sich in die Form der Genchmigong 
am Beilritt doicb den Oidencmeitltr gehttUt bntta. Es 
Imidalt ttdi biet nn den Amdroek einietn« Groaatogen. In 
Dralaehtand gibt es nur acht Gros^logen, von denen beim 
GrOBiaeistertage in Hamburg sieben vertreten waren, welche 
cinatimnig jene Grniiil~atzi- annahmen. Sind das nun cinxchio 
Grosslogen? nicht viilintbr fast alleV Ja uir künncn sogar 
bfhaujitcn, da^'; difv si. l,fn m il m Ibsläudit.' <lic (icsaniint- 
bruderschal't l>fut.schlands rciirascntiren, da die achte, ilie Gr. 
Laude.>logc v. D. vermöge ihrer hierarchischen Verfassung von 
der Ocuehraignug der hohem Stufen, die «ich im Ordensmstr. 
gipfeln, abhängig Ist Die Aosdruclts weise Br Schmidts iat 
daher jeden&Us Incomet und verdunkelt die wahre Sachlage. 
Oieadbe ertuwrt w> lebbnft an die Stiftang der Landealoge 
durch 12 Logen 177G, wllhrend doch geschichtlich bdtannt 
ist, das.s an dieser Zahl ein gnt Theil fehlte; sie erinnert 
daran, d»ss ];.nli vm rii h; langer Zeit diese Grossloge sich 
als Grossliige allnr Fremiamtr in Deutschland gcrirte, wah- 
rend ihre Jnrisriiction sich doch nur Mber eiuen kleinen Uruch- 
theil der ISrudt-rjchaft erstreckt, Ks ist diese Ausdrnckswcisc 
wohl die in iiolitischen ParteiblBttcrn gewöhnliche, wo vielfach 
neben der Wahrheit vorbei ^Icinnngen aufgestellt werden, 
welche auf Verdunkelung der Sachlage gerichtet sind; in frei- 
maar. Knüaen aolli« »an «ich dieacr Gefecbtsweiae entaeUagen. 

Fladen wir Jene Aeostenmg nm SUndpnnkte der Gr. 
Landealoge v. D. ans, welche sich widerwillig zu der ganzen 
Einrichtung stellt. Jetzt nach dem letzten Wechsel der 
f»rikri-,nii i>lf rli<:h( ri Wlirdc wipJcr auf dtn alten n ar tionairen 
Standpunkt einzuienKen scheint, aucii crkkirlicli, su konncu wir 
doch nicht unterlassen unser lJcfrc:iidcn aus/.udrUckcn , ikiss 
kein anderer anwesender brudcr jener Acosberuug Üorrectur 
hat wiederfnbrcn lassen. £s iat gans aebftn nOd m aaio, aber 
— magis amica vcritaa. 



Was nun, um dies ndwBbel an bmeritw, dio AUelnnoc 
Jenea Antraga Boynl Yorka anbelangt, so ist natürlich dass die 
Qr. Landealoge dies thnn mossi<-, da jene nllgcmeinen jirojee* 
tirten Aufnahmegrundsütze ja nur :v:.l' (inind lii r um ;-i.'bfn 
Grosslogen nugcnoramentti alJi'cmeiiieu iliu:id:ulzc beruhen 
werden; wie alicr die Hrttder Olitza und Iv k-tein — Dresden 
.sich dagegen erklären und auf §. 8 der >:iiiul>'ci dos Oross- 
logC'idiUMik's lierufen konnten, vermügcu uir nicht ein/usehcn, 
da jener §. nnr von „Streitfragen über Lehre und Uitual" 
bandelt, jene Anfnahmegrundsätze aber damit nichts /.u thmi 
haben, da ihre Gilnzen ja schon durch die j^aUgemeinea 
Grunds&ue* beitinunt sind. Eine «Ilgtaein giMg* Fonn — 
so bald man nur nicht Wortkkabersi nod SUbeosteeberei treiben 
wiD — 10 finden, dflifte bei alissftig gnten 'Wülen nicht so 
schwierig sein, ab man darzustellen geneigt ist. 

Uabcn sich die Grosslogen auch freiwillig tu dem Bande 
geeinigt, so ist d ich widil selbstverständlich, dass eine jede 
Grosslogc sich diu .MajnritiKsbesclilUssen /n fügen verpflichtet 
i&t. Sollte dies nicht (kr Fall .^ein, so ist der Grüsslogonbund 

— von «lern wir nnscrn Theils für die Zukunft viel erwarten 

— ein nnnüt/es Ding und wArc dann im Interesse der Gc- 
sammtbrflderachaft vonnziehen, dass die Orosslogeu, deren An- 
sichten mit der H^}ariilt des Fortscbritts im baatiiidigao 
Widerspnidio Btelian, tob dem 14 der GrosslogcnstatolM 
Oebrandi machten and nicht durch ilin negatigc Thatigkdt 
derFortentwickclung des Bundes im Woge ständen. Es könnten 
ja dann diese GrosKlogcn zum Grosslogenbnnde in dasselbe 
Verhaltniss treten wie Oesterreich T.am deutschen Uciclin, bis 
die Macht der VcrJiältnisse und eigene Einsicht sie siim völligen 
AoichlMao and ans dam SehflMdlwhikel traibaa wfirdc. 

Herzdorf. 



Briofireelnol« 



iir Vf. L. K jr. iti Shanghai: FehUnde .\r. It) uuil 25 der 
üauh. saiidtv Ihni'n mit den Schriften \r.n I!r Marbach Letztre 
kosuu incl. Porto 9 Tldr. 1 Ngr ; das II. Kxpl. Ilauh. 3 Tlilr. 2Ö.; 
üio baiHm daher noch gut Thlr. U lu. Wenn nicht AbbaataUaag 
erfolgt, sende ich per 75 die gleiche Anzahl Bauhütte fort. Beslaa 
Dank lür Ihre br. Zuschrift und herzt, (iniüs an Sie und die Brr. 
leb bin nicht ganz siclier , ob ieb Ibiieti mit letzter SenduJig anch 
M.'s Arbeiten am e St. geb. mitge.sainlt Ilittn hierüber um ge- 
U'gcntl. Nachricht. 

Ur IL F. in K— ck: L. Oek. Gcometcr Sander dort ist Br. Wir 
ahld Alle iroU: benl. Gnst. 

Br H in H— n: Wurde mit VcrguOgen ao^^ommen. HenL 
Oegengnus! 

Br Dr. V I in G.: Das Inserat entsprechend ge&ndert-, die 

i;an;!e Seile des Kalenders mnss ich jetzt, immer uocn sehr hillis, 
mit 4 Thlrn. licreeliuea-, diu Zeile usii 3 Ngr. Bosteii Uegeogross! 

Iir W. Fr. in A.: fiauh. oa iir T. besorgt. Besten Dank und 
Gruss! 

Br B. in Kr— n; Vabeitr. erhalten. Herst Oegengnusl 
Br I>r. L. in J— i;: Ein derartiges Weik iitadr nSdrt bdaamt; 
Religion enthält eine Belig.-Qesdichle Ua "* ' ' ' 
Besten br. Gmssl 



Bekaiuitmacliimg. 



Die unterzeichnete Loge ai^t sidi varaBlaffit, bekannt m madieB, dass der Oekonom 

Arthur Eellermaim aus MorgenrSth, 

welcher HniKC Zeit in New-York Releht, K^'Uenwärtig aber .sich wie<ler in Sachsen niifliält, als Mitglinl der Loge zum 
gohincu Apfel und als Mitglied dcü Frc^iinaurorbuDdc^ überhaupt „gedeckt" hat, dass er dahur insbesondere zur 
untenceicbneten Loge in keiner Verbinduflg mehr steht and kein Kccht hat, sieb auf seine Eigenschaft als Bruder 
«I beraftn. 

Dresdea, am !& September 1874. 

Die Loge zum goldnen Apfel. 

- BrDr. Jnlins Fabit, 

d. Z. Mstr V. St. 
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Die Ch«flsl«ge von Schottland and iltre Ampriehe 

auf Sprengel rMht. 

(XMh Ljroo'i Hiitoijr of tlw Lodge of Edinburgh olc.) 

Tm 

Br Dr. Rieh. ■uMwlMm fm VtaHtttg. 



Bald uaih GrUnduiig der Grossluge von Schottland 
erhoben sich Schvierigkeiten wegen Alters und Vorrangs 

der zu ihr veTcinifrfcn Logrn. Insbesondere waren es die 
beiden Logen in Kdiuburg (Mary's Cliapcl und Kilwiiining), 
die sicli den ersten Platz streitig machten. Die letztere, 
in späterer Zeit von allerlei Hoihijraiilegenden begünstigt, 
behauptete, dass ihre Entstehung mit dem Bau der Kil- 
winning-AbW (114(fl zusainmcnfalle; aber schon «0 bis 
90 Jahre zuvor sind gothische Kircbcngebäude auiigeführt 
worden, und haben ohne Zweifel dabei Werkmaurer - 1.. 
bestanden; Bau- und Alterthumskundigc behaupten, dass 
die Kilwinning'Abtei nicht vor 1220 aufgeführt sein kann; 
der Anspnicb, dass in Kilwinning-Loge schon im 13k und 
14. Jahrhundert hervorragende Personen des Landes 
prlaidirt hätten, ist durch nichts bewiesen. Die 1519 
znsaminensestellten Statuten Ar die Logen (The Shaw 
Statutes) nennen die Kilwinnig - Loge „Haupt- und zweite 
Loge von Schottland"; noch zwei aiulcrc Ivogen sind darin 
erwähnt, eine als die „ente and Hnuptloge", die' andere 
als die „ lii't. '. Die Reihcnfol^e i>i also ganz bcstiranit 
augegcbeu: 1., Edinburgh- 2., Kilwinning- 3., Stirliog- 
Loge. Diese Logen waren sieh ganz gläch und Jede un- 
abhängig; jede war Haupt ihres Beirirks; aber die eine 
(Edinbuigh) hatte den Vortritt (precedenc>'> 



Im Jahre 1737 forderte die Grosslofie die Logen zum 
Nachweis ihres Alters auf. Edinburgh hatte Protokolle von 
1609, KUwinning von 1642; SO erfeMt Ibirf» (MfA die 
Nr. 1, die andere Nr. 2, wobei letztere vor der Hand 
sich beruhigte; erst 1743 zeigte sie sich unzufrieden und 
besehwerte aidi bei der Orossloge, die sie abwies; da er- 
klärte sie sidl unabhängig, eine Stollunu;, die sie in Be- 
treff des Rechts auf Verleihung von Freibriefen nie auf- 
gegeben gehabt; denn noch 1788 hatte sie einen solchen 
nach KiUiride gegeben. Die Grossloge uutorsiifitc den 
Verkehr mit ihr, so dass Kilwinning bedeutend au EiDtiu.s.s 
verlor*)i Aber 1807 Uetet die Orosdoge, der viel daran 
lat;, lii^' ;i11riiiiL;e (>liiji-l;rnvr1i;ift zu besifmi, die Hand 
zur Versöhnung; Aui>schü.sse von beiden Seiten traten in 
Glasgow zanmmen .und einigten sieh zu dem Vorschlage, 
„du«. di(! Muttcrloge Kilwinning auf das Recht, Freibriefe 
zu verleihen, verzichtet und mit allcu ihren Tothterlogcn 
in den Verband der Orossloge eintritt; dass Mutter Kil. 
an die Spitze der Logen als Mutter Kilw. gestellt wird, 
und ihr jeweiliger Mstr. v. St. von selbst Provincial-Grinstr. 
des Ayiddra-Dlatriels sein soll." Sobald Mary's Chapel 
von dieser Abmachung hört, droht sie mit Austritt, even- 
tuell mit Bildung einer zweiten Grossloge, aber ohne 
Erfolg; denn die vorgeschlagene Einverleibung wird von 
der Grossloffe genehmigt. Edinburgh - Loge ninunt nicht 
au der Öt. Andrew-i'roze^sion Autheii, weil sie dabei nicht 
als zweite in der Reihe erscheinen will, und fährt fort 
zu protestireu; noch 181ö wird sie mit einer solchen 
Petition von der (rrossloge abgewiesen. — 

•) Uicsc isolirt« (Oppn-iiiotui-) Stellung, ist, wlebri den „Andent 
York Miisonü", ohoo Zwi itrl mit l'rs-iidu! Ruwosin, ila-,- KilwiuuitiK, 
wie York, mit allerlei Ordcu&lUceu in Verbiudoog gebrftcht irordoo. 
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V<iii (Icni Iditischcn Cabinet wurde 1807 ein Gesetz- 
▼otschlag in's Parlament gebracht, dtirch den die Katbo» 
liken freie Religionsabung erhalten und bercclitigt werden 
sollten, in Armee und Flotte zu dienen; der Köni^; stcniinle 
sich dagegen, and da das Ministeriun seinen Wflnachcn 
nicht cnts))rach , wnrde 08 entlassen. Ein in der Qrossl. 
von Srlidttlaini cinjicbrachtiT Antiau, dein Kflo^ den 
Dhuk derselben für sein Verhalten auäxusprcchen, wurde 
mit S8 gegen 27 Stimmen abgelehnt Die Loge Galedonian, 

irddie den Antrap r-iiv-'i'tinicht iiattf, sa-itc siiii 1808 
(aidit olme BcciafluäüUDg vou Seite der Mary s Cliapcl- 
Loge) TOD der Gronloge los nnd bceehloes eine politische 
AdlCSSC an den KBnig, die jedoch von dem Minister (Ic> 
Iniem cnteegeagenoumen wurde Die Urossloge aber 
apndi gegen diejenigen Mitglieder der Caledoniän-Lege^ 
die '=ieli lo^t:i-saf^, nnd die von Mary's Cliapel, die unter 
der llanil mitgeholfen, die Ansscblicssiing aus. Das gab 
der Opposition der letzteren neue Nahmogi w dass sie 
inissbil!i!»ende Hesrlilüsse fiepen di<' GrOSSloge ÄMStc; mit 
ihr machte St Andrews - Loge gemcinscbaftUcbe Satlifc 
Und als die Grossl. Ilepressivniassregcln durch Suspension 
der Beamten crgritf, erklärte sichMarj's^'hapel selbständig, 
und ihr folgten sofort die Logen ( auongate Kilwinniny, 
8t Darid umi st. Andrew. (Cap. XXVI.) — 

Die Grossln-r erhob 18<>8 auf Grund der l'arlaineiit.s- 
alcte von nU'J «egeii geheime GescUsehaften; den An- 
spruch , dass sie allein berechtigt sei , an der Spitze der 
•diottiscbon Logen zu stehen, und da.s:i die Versamm- 
hmgen der AlrtrOnnigcn durch die Staatsbehörden unter- 
sagt werden sollten; sie schloss in Uebennns^mniung mit 
jenen Ansprucbe lüle Ausgeschiedenen von BftnuntUcben 
rnanr. Rechten ans. Dagegen organisirtep sich die nn* 
abh.üngigen Losen zu einem lJunde „The As-sociatcd Lüd- 
ges secediug from tbe prescot Grand Lodge of Scotland« 
and ernennten den Meister v. 8t von Mary*» Chapcl zum 
Grossmeister. Der Grossmeister von Nord-England, Earl 
of jloira forderte, wie gesagt, von den Behörden die 
ScbUesBoog der «unregelmlssigen" Logen. Aber schon 
1799, als jenes Gesetz gegen die geheimen Gesellschaften 
erlassen worden, hatten zwei maurer. Ubcrbehörden in 
SdiotUand eiistht: die GrossL und die Mntter Kilwinning; 
ausserdem nocli die unabhängigen Logen Glasgow 
Frecmen St John und Melrose St John, die beide eich 
der Grossloge nie angescUossen hattMk Das Oeseti hatte 
aber ausdrfichlich alle Logen der I'reimr. nmfasst, die 
sich seinen Bestimmungen unterwarfen, ohne jegliche 
Bcrilcksichtiguiig der Oberhoheit einer Gvoealege. Dte 
AnkündiRun};, dass die „Associated Lodges" 1808 den St 
Audr&istag feiern wollten, wurde das Signal zu erneutem 
Einsehreitcu der Grosslogenpartei; diese verlangte aber- 
mals von den Gerichten Gewaltmassre^eln. Der Klage- 
schrill war ein Brief des Earl of iloira an den deput. 
Gro^mstr. von Schottland Inglis beigelegt, in welchem 
die Phvataosicbt des Grossmeisters von Schottland und 
die des Prinzen von Wales, Grcssnuitrs. von England, über 
die Abtrünnigen enthalten war. Der Vorsitjtende des 
Gerichtshofs bezeichnete dieses letztere ScliriflstUck als 
„in hohem Grade unpassend und unanständig, weil es in 
keiner andern Absicht vorgebracht worden, als nm in 
ungebtthrlicher Weise die Entscheidung der Bichter zu 
Bd einer froheren UmlidieB VervUissung 



bitte der Gerichtshof sehr eiits< Im ih n ii^ehandelt; könnte 
vemmlhct werden, (was wohl kaum denkbar), dass S. K. 
Hoheit oder Lord Moira ihre Zustimmung zur Beifügung 
jenes Briefes au die Klageschrift gegeben, .so niüsstc der 
Gerichtshof ebenso wie seine Vorg&nger handehi, d. h.-die 
betr. Dokumente dem gewöhnlidun Scharfrichter nir Ver- 
brennung übergeben und N'erhaflsbeC^lc erlassen. Aber 
es sei wohl anxunebmcn, dass jenes Veriahreu nicht durch 
8. K. Hoheit oder den geachteten Edelmann gebilligt 
worden; im Gegcntbcil, der Brief scheine ganz im Ver- 
trauen am Inglis geschrieben. Der Tadel treffe daher nur 
den Agenten; — nnd dieser wnrde In Anklagestand ver- 
setzt. Die (irosslnse alter nahm die Srliuld auf sieh und 
der Gerichtshof, noch einmal darauf biu weisend, dass 
solche ScbriftstOd^e, besonders wenn ne von dem ersten 
Unfcrthanen des Staats und Tlironerhcn herrührten, sehr 
gefährliche Folgen nach sich ziehen könnten, verordnet^ 
dass dieselben aas dmn Proiesse znrOckgecogen mid alle 

Anspielungen darauf ans dem Protokolle getilgt werden 
sollten. Das Gericht hob schließlich dai> von der Grossl. 
ansgesprodiene bterdiet auf; die Associated Lodges aber 
feierten, um ihrer Freude Ausdruck zu geben, IH'tO ein 
grosses Fest. In der bei dieser Gelegenheit vou dem 
Qrosssekretär gehaltenen Rede heisst es u. A.: „Wir 
haben erlebt, tlass versucht worden ist, eiuen Despotismus 
fast so '^rhliium, wie ihis System eines benachbarten Ty- 
ranu(ii Naj' ii. in:t' > britisehen Maurern anfzoricbtcil. 
Aber uit h >' ii dieser abscheulichen Usnrpation in einem 
Geiste begegnet, der unter den Maurern hfinftiger Zeiten 
in Andenken bleil i ii \miiI. Sie kennen den Grund, aus 
welchem wir von der Anschauung der Beherrscher der 
Gros-slogc abgewichen sind. Diese haben versucht, nna 
zu Sklaven zu machen, indem sie einzelnen Maureni das 
Recht verkürzen wollten, m gehen, wohin es ihnen ge- 
fiele, ein Recht <iAS jedem freien Britten mit der Geburt 
zufällt. Wir widersetzten mis der sebiiiälilii lien Knecht- 
schaft', und die Grossloge ging an die Gerichte. Abcr 
wel«dies Gesets konnte dleMaaaregebi reditMl% *«>cl>e 
sie uns anfintnjageii sachte? Das Resultat Ist Allen be- 
kaant« — 

Nichts desto weniger liess die Grossloge nicht ab 

von ihren Planen, die Ln^sairunp; zu ln'kiiuiptVn, nnd wandte 
sich abermals au den höchsten Gerichtshof des Landes. 
Die isoUrten Lofeo dagegen 'ebrigteo sich wieder sd ge- 

ineinsamer Vertheidigung. Jene neu life geltend, dass die 
xVusgeschiedeneu Aufwiegler und llochverräther seien; dass 
es fOr das Gedeihen der FrMrei aolbweadig sei, dass eine 
Oberbeliönle zur reberwaehung der Verhandlungen jeder 
anerkannten Luge bestehe, und «hiss üi der Grossloge uu~ 
bezweifelt diese Gewalt ruhe; dass das Geseti des Landes 
im<l der Grossloge und die von dieser ausgegangenen 
l'ieibriefc alle schsiniatisrhen maur. Versammlungen ver- 
böten etc. Dabei wies sie nucli darauf hin, dass die 
sehottischcn Herrscher seit uralter Zeit (!) Grossmeister 
der Freimaurer gewesen, und von ihnen die Gewalt an 
die Grossloge Qbergegangcn sei; da.s.s diu Versammlungen 
der Ausgeschiedenen dem öffeutliehcn Frieden geCUurlicli 
und von allgemeiner Schädlichkeit seien; dass anf flolchs 
Weise viele Grosslogen im I^ande entstehen konnten, wo- 
durch die Grundprindpiea des Bundes untergraben und 
den Behfirden das lÄndea, flir die der Auaqcuob der 
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riro.«slog(' über rirsct/üclikcit von fnnr. Zusiuniiiciikilnflen 
aUeiu maäsgebüuU ^i-i, \ urlegeulieiten bereitet wUrUeiu 

DtgegeB bobn die loagetrauiteD Logan hervor, dass 
die Grosslogc selbst wictlorliolf die Politik in (li'ii Kreis 
ihrer Verhandlungen gezo^icn habe; denn sie habe bei 
Teranhusong öfTenlliclier Kreignis.se fünfmal Krgcbenheits- 
Adrcssen an <l('n Tliion j;(rirlitct. Sic habe gar kein 
Itecht zu einer Anklage wt'gen IIiK livei laths und Abfalls, i 
sei vor dem Gesetze überhaupt keine iiuni Klagen bc- I 
rechtigte Partei; die^s stelle nur den burgcrlirlien Be- j 
hördcn zu. Die Parleinentsaktc von 1701) Imbc ausdrück- i 
lieh alle vor diesem Ge.setj:c be.stelienden naw. Getdl* 
Schäften von der Wirkuug des Gesetzes ausgenommen. 
Ein Theil der losgetrennten I»gen habe lange vor der | 
Grossloge existirt und diese 1736 raitenrichtet. Die An- 
klage der Grosslogc sei eine Umkehnuig der That£acheni i 
die Beanspmehmig einer Ueberwachnnff and Herrschaft ' 
ül)er alle Maurerlogen entbehre jcjilirhrr Dcgrllndung. ' 
Die Akte von 1799 spreche Qberltaupt nicht von einer 1 
GroBsloge oder deren Gerechtsamen, sondern nur von i 
Privilegien aller L. Die G ro ->1 n j,' c l)csi(/c durcliuiis 
keine Berechtigung zur Ucrrscbaft aber Logen, j 
▼on denen sie nicht als Haupt angenommen sei. j 
Die losgetrtnnten Logen seien fegdndaiig consUtuirte und ' 
als solche vom Qesets anerkannt — i 

Daranf hin hob der oberste Gerichtshof (1810) die 
von der Grosslogc auspcs|irijehi iie Susi)ension und alle 
ihre Folgen auf und vcrurtheitte die Gro&iloge in sümmtp : 
Hebe Kosten. Di« verbdndeten Logen hielteiL nach wie { 
vor ihre Versainuihingen and Feste Unter weclisebidem 
Vorsitz ihrer Meister v. St 

Schon 1819 wurden, wohl auch unter Einfluss der 
ähnlichen Vorgänge in London, Untcrhundlungeu zur 
Versöhnung zwischen den beiden Tbeilen eingeleitet, die 
Isi.'i zur Wiedervereinigung führten. Merkwürdigerweise 
lindft sich in dem Protokolle der Grossloge nicht die ge- 
ringste trwahuung des vor den G< richtshüfen des Landes 
gefOhiten und verloreneu Pm/esses. Br Lyon ist der 
Erste, der die Akten in seinem Werke zur öffentlichen 
Kenntniss gebracht t'jr schreibt über den Streit S. 270 f.: 
„Die absichtliche Weglassung jeder Aus|iiclung auf 
das Gerichtsverfahren und Urthcil aus den Protokollen 
der Grossloge zeigt, dass diese damals nicht ein wahr- 
heitsgetreuer Berichterstatter über maur. Vorgänge ge- 
wesen; Ja es entsteht insbesondere daraus Zweifel an der 
UnpaiteDidikeit des OesrhfchtsBchreibers der Grossloge, 
dass er nicht nur «las N orliandcnseiu der verbündeten 
Logen mit StiU&chweigun übergebt, sondern sogar in dem- 
selben Jahre 1811, hi wdchem die Sdbsttüuschnng der 
Gr<i.-.slogc in Betreff einer erbUdten oder aii^^momnienen 
llerrscbaft iu maur. Dingen, auaserbalb der Uräuzeu ihrer 
eigenen Constltntion, grBndlich serstreot worden, in das 
Protokoll einträgt: „KeinEreiguiss von Wichtigkeit hatsich 
zugetragen". Die Lostreunung, obwohl durch die uo- 
gesetididie Efannischnng der Grossloge in einen nn- 
bedeutenden Streitbauälcl /'AiM ln n ilm T.ogrn Caledoniau 
undlioman £agle beächlenui^jt, war ohne Zweifel das Resul- 
tat mehnrer Ursachen, in denen PoUtlk und pars&nliche 
Antipathie ti!itwirkf<ii. Die jiolitische Aufregung war 
im Anfange des jetzigen Jahrhunderts gewaltig in allen 
Tbelk» des Landes, nirgends mehr, als in Edinburi^ 



Nieni.d> gab < s eine nlanz< ndi ri' Entfaltung intellektuellen 
Leherns in der schottischen Hauptstadt, als damalig und 
die begabtesten K8pfii wurden durch den 6^ der Zeit 

in den Kreis der politischen Kämitfc gezogen. T>ie „Edin- 
burgh lievicw" ei-schieu seit 1812, und ihr EinUuss in 
Begünstigung der Wbig-Principien wurde bald durchs 
ganze Land gefühlt. Besonders in Edinburgh sammel- 
ten ihre Herausgeber viele gleichgeäinnte Genossen. 
Männer Y«n henrorragender Fähigkeit stellten sich auf 
die enfgei:engesetzte Seite; und da viole aufregende 
Fragen <las Publikum bi'-i li.lftigtun, so ist es kein Wunder, 
dass das politische Ft-uci mit einer Gluth aufloderte, die 
man jetzt kaum mehr iitgreift. Die.se l'.rregung 'scheint 
auch in das Gebiet der I rMrei eingedrungen zu sein; sie 
hatte ohne Zweifel etwas mit dem Streite zwischen der 
Grossloge und den Secessionisten zu schaffen. Aber noch 
andere Motive wirkten in derselben Itichtung; in dem 
Conflictc der Loge Mary's CIuip«l mit der Grossln^r vor 
Allem die tiefgehende Ucberzeugung , dass e.s Unrecht 
gewesen, den früheren Platz der Loge iu der Itaugordnung 
der von Kihvinning zu überweisen. Es gab jedoch einen 
gemeinschaftlichen Boden, auf dem die Secessionisten xu- 
sammentrafen: 1) Der Widerstand gegen EingrifTe in ihre 
Iie(1iti\ Eingriffe dadurch, dass die Grossluge das Urtheil 
der Suspension und AusstoBSung gefällt hatte, ohne den 
betrolfenen Bm Gdegenheit gegeben zu haben, sich nach 
Vorschrift der Gonstilution zu vertliei<ligeir, 2) Beschiifzung 
des Hechts, sich als Frolmr. zu versammeln und als 
solche von dem Gesetz anerkannt zu werden, unabhängig 

von der Gross!, und in /iirückweisung der von 
dieser beanspruclitcn Oberhoheit (Cap. XXVIL) 



Verschiedene Patente des ab £nse. 
v« 

Br Dr. II. MwMri in OidMAng. 
(FoMMbtaog.) 

Da Jacobi (a stelle fixa) von llusni- Sccrctfir an 
einigen Stellen seiner Geschichte auf von Hunds Tagebuch 
Bezug nimmt, so führen wir hier nach dem Tngebuche 
selbst an, da.s sieh über die Jahre 1741- 1743 erstreckt 
und v. Hunds eigener Hand geachrieben den von Jacobis 
Hand gesehrfebench Titel fOhrtt „Journal de Vogagcs de 
feu Mr. Ic Baron de Hund et Alten - Gmtkau , dout le 
commencement mau^ue.., Le tout est de la propre main 
. de dit Mr. Baron' in dem reldienArehiTe einer der ältesten 
' Logen Deutschland^! befuidct. Da-ssclbe beginnt von Darni- 
stadt unterm. 28. üctobcr 1741. Wir geben die titeilen 
vollständig in der unorthogmphlschen Anfadehnung der 
Beilienfolge nacli, suwi'it dieselLieii überhaupt nur eine 
Spur von freimaurerischen Verbindungen zeigen. Aus dem 
AnfentfaaTte in Brttssel: 

1742. Scptb. 22. apres Midi (M le Contc Frok: avi r 
le Chevalier d. l Diemsrt, nicht etwa der Prnetcudeut 
GhevaUer de 8t George ponr appreter tont ee 4ui ftrat 
pour la Loge. 

28. DiniS che M. de Wamicaui de la nous avons ete 
au logis ou le Cont: Frok: aidd de Cheir. Dienert et de 
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mois a tenu Loge. Nous avons rccu "Sl: Mcuret Cap: du 
Reg. de Prie et Möns. Benvers Ucut du m^^me Aeg: et 
un donesL do Conte Franc: 

„Octob. 1 al'ordinairc le so'): noiu avons neu 7 IsBar: 
de Blekheim Cap. du nous iteg:" 

„Nov. 11. 13. wird am Band« bcoMirkt, daas Cotond 
Rurlaiid-l rarlniiK'ntsmitglied, ei M. sd, M wi« M. WaOis 
vom Ueginicnt Peinbrok." 

»Nov. ia le II. a Cour, le conte F^*): nm hit Mops 
Ifllj n'est rien autro cIkiusc i|u'nm' droleHf." 

„Nuv. 19. il } eut galla puur liiup.: doucr: a cause 
du jour dlXizabetb. te so: Nom avons re^u Bensonl et 
DopflF corn: du Reg. Isenburg' Cav. Hess; tout Ii s <Ieii\ .1: 
^ :/. cest la sente I: qui i ele bieii ord: et execute de 
tonts cfitx qui iint &6 tenae." 

In I'aris wird beflinflg «dietwaynd die BUlord Eglin- 
toiiY' erwähnt. 

„1743 20. Febr. j'ai teoa ma pramiera Loge; en qnal: 
de M: en Cliarte:" 

Dies ist die einzige Notiz über den Pariser Aufenthalt 
Reichlicher wird Uber Strassburg berichtet: 

«Sept. 2ä. asaistä a une Loge de reccption , ijuc Mr. 
do Bombet tenoit Mr. Charsoin y a.%dstc oit, Mr: le conte 
SLAldegonde fut Mr. furcnt recu soujie ch<; .'<t. .AldcKOude." 
^ Mb che le Cardinal. Mr. de .Voailles y fut." 
«31. Assist^ a une (ou il y cut eu tout Kii M :i assom- 
bU generale de M. al'occasion d'un sertain Mail: av;iit 
teau Loge hors des regle, Mr. de NoaUles le Marschali 
eomme vice gr. Miütr. de Fr. y prcsidoit le conte de 
('laircmoiit y iissistoit (11- Meine que M. de Gcn8ac(LicuL gen.) 
qui comenüuit a ätrasbourg en l'absence de Mas: de 
BrogHe; On recnta apres le denx Iiis de Mr: de Gensaa 
M. de Chersan pronoiira a cette oecasion uii (res beau 
discours sur les paroles; lux lucet e tenebres cani non 
eonpreheDderunt* 

„Octob. 3. ete a une Lui de maitres ou il y eut 5 de 
rev'u üoupe a la Stub Mr. Cherson fit les rccept, et presi- 
doit en qnalH^ de f. R: la L: fat oomposfo de 88. Mait, 
dons il y üt 7 Kc:" 

„Uctob. 4. ete avex äa.\e qui est ä de la L. che Mlle 
Rietabofer pour fidre les bijoax dOfO." 

„Ortol>. (). as.siste a nn soupc de Mai;on avec sage . . ." 
„Octob. 8. diue au Wasserzoll en comp: de M: le 
Conte de Ftai Fontaine gentillhome ord: du Bd et off. 
dans gendarmcs prcsid: eu qualite de 7 PM)6 appns 
toute la soiree che differentes persones," 

itechnet man nun zu diesen schriiUicbeo Notizen, 
deren Wahrhaftigkeit wohl keinem Zweifel mterworfen ist, 
noch was von Hund adbst la 11. Jiai 1776 tber seine 



*) AUktumg ftr loir. 

•) Dm irt «Intar dw otaiarwttnle Unter Bodaul, nn den 

y. Hand zn Genf zum Meitter erhoben wurde. 

*) Aliio Frok: udcr Franc. Die Schrribwcisp wccliselt. 
•) Üb iluiiiit .Mcxaiidcr Knrl of tlglitilyn iiil. di-r ly.OO Gr.- 

nimtcr dir Gruiblüjjf vou hchotllwul w«r und iWnLlhv dtT am 
30. Jau. 17ti vum Karl of Kiliiaruink zu Kilwinuig iiufgi uouiiuen. 
schun un 20. l>ec. 1742 zum Meister der MuttcrlogL' crwiiliU »urdt- V 
Dkt Käme ist sehr verbreitet, tmd encheiul €5 zwtifulhaft, ob genulo 
dieser E^linton (tunuli tu Ende 1741 tieh in Paria aufliielt , dia w 
ducb wahnchenNdMr kt, daat « bal 
ia Kilwiaaiag gainwMg war, «Is der Sari vw 
. Tags m 



Aufnahme in den J. 0. (über welche das Tagebuch .schwelgt, 
sagt: nämlich er sei 1743 zu Paris vom Lord Kilmamocl^ 
der nachmals enthauptet wurde, in Ge^wart des Loni 
ClilTort di r bei der Cercniouic |iri<iri-iiti' auft,'enouimeii 
und dtan Phozen Edvard Suart als einem hoben Ordeas- 
obem vorgestellt worden. Den Grossmelster bebe man 
nirht genannt und er habe dedialb den Lwd Kilmanmi k 
dafür gehalten, dessen Name imter seinen Patente stehe." 

Hiermit Ist Alles g^ben, was Ober von Hnnds Aaf- 
nähme bi-kaimt i.st. Nun fra;;t o.s sirb, wir knniilc cs 
. überhaupt zugchen, doss man einem so jungen Manne 
I solche wlehtige — wir sprechen hier vom Standpunkte 
' derer aus, welche die Foitsct/un-r,' <l(w Tpinpelordens in 
, dem Maurerbunde als etwas Krwicsene^s an.-<ehen — Dinge 
anvertraute. Zuerst ist zu bemerken, da.<s die meisten 
' Milf^lieder damals Jünglinge aus guten Familii'?i waren, 
djuis man vielleicht solche junge Uonvivant.s mit vollen 
Börsen als die Uinipel ansah, die auf die Leimruthe 
heimlicher Verscliwöruiig (fingen und den Deckmantel fttr 
Ucfcrlie^eiiilc Pläne abgeben mussten, sodann erhellt aus 
der Lclirüngsaufoahme VOD Hnnds, dass er in hodi» 
stehende Kreise genthen war, die ihm dann zu seiner 
Reise gewiss vieliache Empfehlungen gegeben haben werden 
und ihn in die massgebenden Kreise auf diese Weise ein* 
fährten. Durch die militärischen Brüder kam er mit den 
geflflchteten t uglibcheu Uoyalisten zusammen und empfing 
nun die .\ndcutungcn vom lu iiuliclicn Fortbestehen de.s 
Tempelbermordens, der mit Hülfe der Freimaurer wieder 
zu neuem Ansdien kommen sollte. Wir erinnern nur liier 
an die Namen Eglinton, Kilmaviiot k, Clcrmi^ut ! Während 
des AvfiSDtballes in Frankreich kann vou Uuud das Patent 
— »efaiem Datnm nach — erhatteD heben. Es mm ja 
für dasselbe in'thwL'ndiger und consequenter Wetse die in 
der stricten Observanz dngsflihrte Jahreereduung an- 
genommen werden und dann ist TMCCCCXxVH. oder wie 
a f^pina in einem PriL-fo hat VM( ( CCXXVITI entweder 
1741 oder 1742. Durch dieses Patent, das noch der£nt> 
ziffemng entgegensieht, ward von Hand mm Herrenmatr. 
der VII. Pruviii/ <\. h. Deutschlands ernannt, wegen wei- 
teren Aufklärungen an C. ü. von Marschall verwiesen, 
WBS jedodi von Hnnd verritamte. Wohl setzte er sich 
mit den beiden Brüdern Schmidt und von SchönbfTg in 
Verbindung, denen von Marschall seine Geheimuisse an- 
vertraut haben wollte. Es Iftsst sich aber aus allen Acten 
und r.riefpii jciier Zeit nur so viel als ziemlich sicher an- 
neliiucü, das.s von Hund ausser dem fraglichen i'alLUte 
nichts Schriftliches hatte, und dass vou Marschall wahr- 
scheinlich von Frankreich schon ein Templerhcrmsystem 
mitgebracht hatte, das von Hund mit den Naumburger 
ürüdcru später weiter ausarbeitete, wie z. B. die Embleme 
und Devisen der Provinzen aus Sypotius entlehnt sind und 
von Hund später die grossen liturgischen Kenntnisse 
Starks bei AuCstcIlung der Cercmonialien nicht von sich 
wies. Was an der EiziUung Kessle» von Sprengsejrsen 
walir ist, dass die Brflder Schmidt 1760 oder 1761 meh 
England gcgauKon seien und von dort das llerrenmeisttr- 
patcnt geholt hätten, bleibt unentschieden, ja sogar unwahr- 
scheinlich , wenn wir das Datum betrachten and dasselbe 
wie wir obi'ii gezeigt lesen. M^'l^li(■h wäre jc<Iuch, dass 
die Keise geschehen und jene Brüder das zurUckdatirtu 
Petent adtbraditen. Wie den «ueh sei, so viel stAt 
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fest, (las Patent cxistirtc und ist von Hund prndiiciit 
woi ilfii, aber oli <la.s.seibc überall äclit? das ist eine I'i-uge, 
deren Beantwortung aus folgendem Passiui der Jacobieehen 
t:<sclii«htf leicht sein dürfte. Dort lieisst es; „Das nacli 
tleni Absterben des ab linse unter dessen Papieren 211 
Meiningcn gefundene und von dortign Br8d«n M dem 
S. M. S. a Victoriii iller/oj^ Ferdinand zn Rraunschweitri 
überlieferte, in einer unbckaniitcu C'itifl're geschricbeuc so- 
genannte H. Matr. Patent, welches ich ehemals gesehen, 
wird bei Denen, so die geringste Kcnntniss besit/en, 
nicht mehr Glauben linden, und ich darf zuverlius^iK be- 
haupten, dass solches eine durch einen bösen Uathgebcr 
veranlasste ebenso abel ausgeführte und keinen (ilaubt n 
Twdienende untergeschobene Piece sei, der sei. ab linse 
Solches auch wohl gewusst und mit des.scn Vorzeigung 
SWMnt ^aiMO gewesen". Wer war der Uathgeber, der 
vidlelebt in bester Absicht dieses Ding zur Welt brachte? 
Sollten wir auf von Hunds Vertrauten, Ke^sler von Spreng- 
eisen sehlieasen? Wenigstens ist dessen Brief an Jacobi 
Tom 1. Februar 1777 ganz darnach angethan, diesen 
Sditnas zu roclitfeiti^en , denn da hcisst es: »Wenn Sie 
noch ein UM. Patent in iiüuden haben, so caasiren Sic 
solches, der Sedige hatte eins mit hierher (noch Metningen) 
(gebracht, die.se.s ist diitirt Canlola*) frop u. Furd XXIV 
Most dada VMCCCCXXViU und auf dcmUmsdilaäe stand: 
Mein Heern. Fat ron der Vn. Prov. Diese nebst 
Fahne und Comandostab sind deni a Victor!, 1 zugesendet, 
und bat wich gewiss gemacht, dass seine ia'hebung zum 
HeenneiBt«r 1760 vorgeMIen. Die Geschichte mit dem 
Patente hut mir Pauli** 1 crziilikt , und weil es eben vor 
mir lag, so habe ich es als eine schöne Blume in der tie- | 
acUehte nicht veiiierai wollen. Was sdiadet m, wenn I 
Johnson auch ein wenig schn-ir/er wird, weiss kann man 
ihn doch nicht waschen. Ich werde, dass üedicke noch i 
leben soU, noch mit UneiotAdEsn. Die Briefe von 
Johnson bringen Sic ja mit. Dass die Ringhistorie etwas ' 
ganü neues ist, weiss ich daher sehr genau, da ich mir i 
mit dem Secligen in Manna den Kopf was drHAes wo- \ 
(nrochea, bis wir sie zu Stande gebracht Die Legi- 
timationsgeschichte werde ich suclieu so undenklich zu 
«MdMD, als sie wirklich Ist« 

) .\bsclirincB ImbLii l'ardola imd VHCCCCXXVII. 
**) V Uuud« Kamnenlieaer: liratar sanims a Bleie GteialopbotOb 



Dieser Ausspruch des a Spina giclit viel zu denken, 
I da selbst altbewährte Brüder wie a uuce anuato (von 
Leatwiti^ krine Ahnung davon hatten, dass eine Ifjstl- 
firation vorliege, denn er, der mit ganzer Seele an ab 
ense hing, scliricb unterm 14. Februar 405 2Ö. Febr. 1771 
an a Stella ftta (Jaoobi) „Ehe whr uns trennen, bitte ich 
mir noch einen Beweis von ihrem Vertrauen und Freund - 
schuft aus , <la.s wäre das Motto — oder ein anderer 
SchlQssel zur ICut/.itlerung des Ihnen in meiuem torigen 
iinirc/ci^ten Patent-^. \V:i- in denivclbcn in unserer alten 
1 riiiiire geschrieben sieht , habe ich gefunden und ist mir 
schon Beweises genug von der Legalit^ unsers verewigten 
Urmlcrs ab Knse; allein ieli möchte, svomö'^lich auch den 
ganzen hiiialt, der mit BuchstiU>en t,"^selirieben ist, «enie 
lesen können; sollt« sich ilieser Sehliissel nicht in den 
Privat Fapieren unsers in Gutt ruhenden Freundes finden V 
Jacobi antwortete darauf unterm 5. April: „Es würde 
mir gewis.s nichts angenehmer sein, als Kw. Rcver. in dem 
bezeugten Verhuigea wegen der ermangelnden Chiffre xu 
willfahren, mnss aber aulirichtig bekennen, dass dergl. mir 
dato nicht vorgekonnnen, sowie überhaupt das Patent nur 
ein cinsigesmal gesehen mich erinnere, sollte ich aber eine 
dergl. Dceottverte noch machen, so können dieselben anf 

<lie Coinniunicatiou t;ewi:^,s rechnen." In dieser ausweichen- 
den Antwort, sobald man sie mit den Worten in Jaoobü 
Gesdiichten vergleicht, schimmert durch, dass er von dem 
Pateute und dessen Richtigkeit nicht viel hielt. Stark in 
einem Briefe vom 28. April 1779 an die vcrb.Brr «was die 
Testomentsabedirift, die der verstork von Hund an den 

Herzog Ferdiii. Durclil, übersandt hat, anbetrifft , so bin 
ich uidit im blande selbige Jetzt zu deciiiürireu, ub icli 
es gleich nicht aufgebe, solches bei mdirer Art nnd Hasse 
bewerkstelligen zu können. Die Unterschrift habe ich 
declüffrirt und sie heisst Ueorgia WilheUnus Eq a sole 
aoreroi Auch spiter noch ja bis in dieses Jahöinndert 
herein wurde nach der Lösung dieses Räthsels gesucht, 
so z. B. forschte noch a äcala (Riesling in Nürnberg) in 
einem Schreiben vom 18. IV. G05 (als» ISlflff an a feie 
(von Hühentlial, der am 21. August 1819 starb) nach 
diesem Pateute und bat uui Schlüssel und eventuelle hr- 
klining. 

(ScUhh folgt) 



Feuilleton. 



Alexandrien. Dio hier arbeilcndon 7 L. haben än 
BndSckniben gegen den Elgyptiscfaen GroMorient erlasaen voll 
der hlrteaten Yorwflrfe, iubesondere des nnrcgelmlatigen Ent- 
Stsbeos and der ZusammeDsetzung aas ungeeigneten Elementen, 
SVgleich als Protest and als Waruang KCh'rn die Anerkcnnang 
dieser Körperschaft, üu dieses UuudscbrciliL:. Ilh deatscheu 
Grosslogcu bftrcit.s bekannt ist und eine Anerkcjujiiiig des Ur. 
Or. VOn^EgyptCii uW.U Iii Anssiclit stellt, uiiterlasseo WtT SS, 
den nicht <Äen erfreulichen Wortlaat abzudmckeo. 



Oea£ Am letstec Sonntag babsB wir irisdsr ebwa reeht 
vcrgidtgten Auslng ndt den Scbwesten mtenommsn, ciica 
90 Brr mid Sehwestem hattaa rieh dssn eiagefenden. Im 

Weitem ist auch auser manrerisches Streben ein »ehr reges. 
Auf der nAchstea Tagusordnang steht die Mittheilung des Hr 
Cramerschcn Artikels: Ueber Vorschlag und Prflfuug Suchen- 
der aus der Bauhütte, sowie Diskussion darüber. Die Mit- 
gliedorxahl des Kränzcheub licljuft ^idi i' ', • anf einige 'M> llrr 
nnd .ist noch immer in stetiger Zanohmo begriffen, besonders 
wird dissa heriwigsfilhit dnreh das grosse frosndlkhe Lokal, 
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ia dem wir uaa jetzt versammeln, in dem wir auch lünlAng- • 
iiah Fiats n weiterer Auddumig kaben.*' 



Baalrnff. Die Loge ^^or goldcnee Kegel«' bet Ibren 
Urtberai «trdiCHtco Lofeamaister Granpcnstein, Verfasser des 
Laftihdefla (Oeseliline)») für die Mitgl. üoiner Logo, wiederum ' 
einstimmig ziir l.rituiiR der ArLritm lirrnfm , ( ine Wahl, zn 
der wir beideu, den Wübicin und dciu Ucwiitiltcn, Glttck 



HildeakeiB, daa 2». September 1874. Die Errichlvng 
eines neaen Lageidmnaa «er Dir die geringe Mitgliederzahl, 
«dche naerer Loge angehflnn, gewiaa kein kleines Unter' 
nakaeii; do«k iniataB «ir leider den ao niedllcb dngerlebleton 
Arflken Teapel iMUMB. 

Am SonialMBd, den 96. d. M. Xachmitugs 3 IHir nahm 
die Feier der Einweihang ihren AniVm^' , zu der audi der 
Grossmgtr., IJr UfTrig erschienen vsar. I.t t/tircr, unterNiiilzl 
vom Br Flohr ans Berlin, so wie viiin llr (lirding, Mslr. v. 
St. der LoK'' ynm holllencht. Stern in ('eile brarhfe das Licht j 
unter dun KliiiiLfi n eines. Chorals in die lyoge. l>ie lieamten ! 
folgten mit den Werk/tugcu, zo^en durch ein von den übrigen i 
Brfldcm gebildetes Spalier und diese schlössen sich nach und ; 
nach den Zage an. Aacbdem ancb die Lichter der Schönheit 
und Starke wgcstndet waren, die Werkaenge aaf den Altar i 
aiedeigeiegt, traUeof der GnaanwlBter in wahrhaft erhebendea • 
nad aAOnen Worten die Weibe nnd liieranf abcrnabnen die * 
drei HaamerfOhrenden der Loge i!ir< Aemiit, Zu F.hrcu- 
mltgliedem waren seitens der Lo^e i rnannt die iirüder Horrig, 
Herzog, Gcrding, Schatte, ürandi-, S.li«cinann und Noldeke. 
Letzterer, so wie der Vertreter der Loge z. St. Tempel, Dr 
Cron/e wann /» erscheinen behindert. Ich mass noch be- 
merken, dais vor diesem Acte vom Orossrnstr. ein BeglUck- 
wanschtuigsschreiben unseres thenren Kronprinzen verlesen 
wnrde, das von berzlichem nnd wannen intarn^Mii Zengniaa gabb 
IMe ganse Feier verUef ia hanerbebeoder Weise und die Be- 
tbeiligaag war eine sehr 

Aaeh die TaM gab n gar liebücben und scbOncn Reden 
VeraalMinng. Der dep. Meister unserer Loge , weloln r sich 
nm die Aosfahrung des Baues so grosse Verditnst(> i rwnrlii n 
hat, ward am Morgen desselben Ta^vh von ciucui kleinen Kreise 
der lirUder mit einem silbernen l'okai beschenkt. Der ür.- 
meistc;- weihett auf NVuiihch des Br Thielen diesen Pokal, und 
«war mit so trefflichen Worten, dass die Begeisternng nicht 
enden wollte. Ueberhaopt darf man sagen, daaa Br Herrig 
dnrob aeio« UehenswonUgkeit die Herzen aller aaweaendaa 
Brtder wie im Stnrae eroberte nad wir ans ghleldieb seiataaa 
dflrfen, ehien aobken Bradar aa der Spitse der Grossloge ta 
aebaa; atOge er dleBaa Aatt nodi reokt hage «um Segen des 
Baadca verwidtaB. — 



wübrend des letzten Krieges in unseren damaligen l,ogens])itale 
an den Verwundeten mit uugelheiller lliiigeliung leistete! 
Ueheranstrcogung in jenen Tagen führte den Anfang seines 
TiflI'ffli* herbei, das er aber lange nicht achtete, das ihn aucb 
laöce oicbt ablüelt, onaere Arbeiten nndKitnaehen anzawohneD. 
Erat aeit ebem Jabre her konnte er denn Draage aeiaea Her« 
zeaa, bei den BrOdem zn weilen nnd mit ihnen nanreriadi 
thätig zn sein, nicht mehr genagen; trotzdem nahm er an 
allen Vorgängen in unserer Loge warmen Anlheil. Nun ist 
er geschieden nnd mit wehmOthigen, gelw ui,'! i ru Hcr/en stan- 
den die Rrr lieute iui i-eincm Grabe, nn deiu u^^e^ Sfuhlmstr. 
ihm Worte des innigsten Dankes und treuester Liebe nachrief. 
— Aber nicht Mos unserer Braderkette schlug sein Tod eine 
Lttckc; aach_ die Bewohner unserer Stadl nnd des Bezirks 
werden Iba aebwer vermissen. Denn l!r Ilnbbauer war dnrcb 
aeia bervomgond prakttschea Geschick, dnrch sein wissen» 
aebaftHebaa Streben, darcb aaiae angeateiB wohtlbaaade IMl- 
nähme ein Arzt, der sich das nngethellle Zntranen ia der 
Nilbe und Ferne nicht nur za erwerben, sondern anch bis an 
seinem Ilin^.lieiile:i zu erhalten wusstc. .Ia, wir haben einen 
cdcin Manu begraben — und mir war er mehr! Segen seinem 
Andenken! 



In Sachen der Princc Hall Grosslo^e cunstatircn 
wir mit VcrgnQgcn, dass das erste Kreisschreiben des gcschüfts- 
fOhrenden Grossmstrs. des deutschen Grosslogenbundes 1} gegen 
die Anerkennung desselben nichts cinau wenden hat, ala einige 
kohne Stil Wendungen oder SlilMder in einer Zuehrift der 
Prince Hall Orossloge, welche doreh den Mangel an Logik 
seitens des deutschen Berichterstatters reichlich aufgewogen 
werden und 'J'i dass es die faetischo Anerkennung aller 
farbigen Logen vorwegnimmt <iureli die F.rkliirung , „die 
dentsvhen Logen wflnlen einzelne Brr der f.irbigon Ixigen, 
woldie zu ihnen kommen, gastlich aufnehmen," Damit sind 
sie ak gar. and voUk. Logen tbalaMdieh eaerkaoat. 



Nationales M.mrcrfesi. Wenn zn diesem I'este nicht 
mit 2 Tillen, das ^trockne ('<ui\ert''' eintreluden worden wäre, 
dann wlirdc dasselbe in den weitesten Kreisen und speciell in 
Sflddentschland Anklang gefunden haben; so aber werden viele 
reiselustige Sflddeutsche zurückhalten, da sie die von Jahr au 
Jahr aieh aleigemden Tafel- Ansprtlche nicht anck neck f&rdem 
helftn nOgea. Unaere allen Sataoagea aebrribea aaa aaa- 
drodcHcb Einibebbeit nnd Billigkeit bei naseren Ifeblen vor, 
damit auch der wenig Bemittelte thcilnobmcn kOnne, aOgO 
mau doch bei allen Festen diese alte gute Sitte beberzigeal ' 
EtaM fitiiHae aaa SaddeatacUaad. 



Ludwigsbnrg, 2. Octbr. Die Brr der Loge „Job. zum 
wieilererb. lemiiel" haben heule einen schweren Gang zu thun 
gehabt: Br Ilubbauer SOO. it>t beerdigt worden! Seit längerer 
Zeit leidend nnd deaaea gewiss, «iass seine Krankheit zum bal- 
digen Tode tahroa Mutf flbemachte sein Scheiden doch 
alle Bir, weO Maar labi Ende aieb ao od» dachte. Mit 
tklBai Sohaient boldaiaB dann aaeb alle nrit lebien Hinter- 
bliebenen, iaabeaoad^ mit seinem Sohne, den er uns als Br 
znfCbrtc, diesen herben Verlust. War der lleimgcgaugene doch 
viele Jahre hindurch eine Zierde unserer Hauhlltte! Ja, er 
war ein gebomcr Manrerl Durch seine .Milde ohne Vrr«eieli- 
liol.ung, (Inrch seine FesijRkeit ohne Schroffheit, durch s.eimii 
Liter .)lnic Verdrossenheit, liun^h seine Upferfreudigkeit ohne 
Antrkennnngssncht — durch sein ganzes Wesen und Wirken 
war er für Jeden Br ein hellleuchtendea Uuater. Seme Ver- 
dienste um unsere Weikstittte als mäujihriger Redner nnd 
ala Heqntalier bUilto ana anwgcaaea. Mit kudgem Baake 
werdaa vir aber eleta deaaea gedeakea, «aa er ala Am 



Br B. Piaehera Briefe Uber FrMrei (an Nicht -Mr.) 

sind bereits unter der Presse. Soweit wir \uu denselben Ein- 
sicht genommen, zeichnen sie sich diinh klare, ruhii^e Dar- 
stellung und .saeli^,'eiuit>se lleliaiuiliini,' d' -i (ii':.'eiisl.i;iiii'-; luis; 
j überdies ist dit: Ausstaltuiig des Wcrkchens eine nn-^iirei hendu 
J und würdigi'. Wir machen mit VergnQgen die Hrr auf das 
baldige £racheinen desselben aufmerluam und behalten uns 
s. Z. weiterea Bngeken vor. 



Der Orden der närrischen Kerle (Odd lellows) bat 
auf seiner MaveiafMaBalnng beschlossen, geeignete Schritte 
zur Eriangung von OofporatieaareehteB aa tboa, ftner, die 
Bezeichnung „aondarbire BHidet" tallaB aa lama aad aar die 
oHgliaehe „Odd AUoinf aa gebraochen. Zum Oross-Sire wurde 
eüuthnnlg Morit» Berabeim gewählt, zum depul. Oross-Sire 
ZidMler. 
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Iii Leipiig alaht 4i« artodoRg einer Loge iar OddC 
Mbe bevor. 



I.itrrnr. Notiz. Hr IJlutnciiiiu in Hiolcfcld licabiichtijjt, 
dcIllll.icll^1 lim S<il'~tvcrlacr) fino /wt-ilo Aiitl. siiricr Schrift: 
„Den Schwestern Heil. Heilen und Hichtungcn nmurcrKchcn 
InbalUs, im nrnderkrcisc (der Loge Armin zur dcutschi'n Tmm 
in Bielefeld) vorgetragen und filr Schwcsteraluad ftoagcwöhlV 
«nduinen m Immi. — 

Bauet! 

(Torgetragee bei Tifel am Tage der EinweUwiig dce Lubaeaea.) 

Von 

Ur 0. wachen* in Ilildeabetia. 



O Manrere^ da Hiauaelttochter 

ToU UM u4 eins m Mtar ud graael 

Dir «O ick tn> >Mitt «dhaii. 

Dir Blmtea atreiAi &i Motu Sebooe. 
Du hast ^0 TnnnclMt Mal im Lcbca 

Mit Licht umwoben metncn Tladj 
Denn du willst wahre Liebe gcböi 
Die Bruderlieb ist deine Saat. 
Dir weih' ich mich mit Ilrr/ iiinl MlHMi| 
Und bleibe treu dem Maurcibuud! 

Und In den Stoinen dieaei Lebens 
Sd ile aeln Aidnr ud nd« Bert, 

Hast nlcbt oba» Tm/t die Jaager, 
GIvbt Jedem geni efai Hebend Wwlj 

Ja, nie crfallt mit stillem Frieden^ 
Mit sil'ger Rahe meine Hrnst, 

Und wiT ihr iiiuncr treu Rchlieben, 
Dem Eprnilpf air. aticli licitrn Lnst. 
Ks ^''i liii.'in lilaiu, tiinn -rhuii'-lcr ^^tIhB^ 
Zu wirktiu still fOr'.s Manrerlhnm! 

Wie lieb ist uns die Heioatb wofdei^ 
Der Ort, w.. wir die Wdt arbUdl^ 
Dahin ateht immer nnaer flsliMii^ 
Vo Mntterüeb uns treu bogiflekt. 

Wo nnbegrenzt in heirgen liandcn 
Von Sehnsucht uns die Seele scl;jvoll. 
Wo traute Schwestern uns um-tandan. 
Aus jeder Th.il ans Liebe i|null. 
Wer seiner Hcim.ilh treu gchliebcn, 
Dem folget Liebe, Glück and Frieden, 

yertaeson sinkt in Nacbt and Onuien 
So mancber, dem die Hflimatb fehlt; 
Dmi nangatt aorgna tima Plegie 
Ein Warner, der daa H«n ihn aMUL 

Das Herz wird arm, wild aeia Genoth, 

Nicht Mit die Brust der Edelsinn; 
Da nimmt ein Dftmon ihn fanden, 
Sein inn'rer Werth sinkt ganz dahiiu 
Ein solches Herz ;ii 1j ,m erretten 
Und an den 3Iaurcrgcibt za ketten. 

Es ist ein sittlich ernstes Streben 
Des Mannes nafib dem eig'nen Herd, 
Beb ganse« lUngtn and aein Viritea 
BeieDgeD, dass ea geUeiwertb. 

Ein Yogol baaet in den Zweigen 
Zorn eigenen Heim ein Ncstcbim klein. 
Und in den Willdern, in den Kluften, 
Birgt sich das Thier im Felsgcstcin. 
Das ist ein Trieli von (iott gegeben 
Zu ban'n den Ilerd fttr's eig'ne Lieben. 



Und aneih Mr nnaer heU'ges Streben 
M. Oianat dar kftnigUeben Knnst 
BedttrTen wir der stillen StiUtc, 

/u werben um des Meisters Gunst. 
Der Wahrheit, die mit lichten Schwingen 
l'nd Stmlikn(,'l.in-: ihr Hanpt umhUllt; 
W'oll'n wir bcijei-it. rt Hymnen singen, 
Das unscrs Hcr/ens Sehnen stillt. 
Des stillen Tempels Sonnenschein^ 
Dar ladet «aa san Danen ein. 

Eis Ueüwr Rata im warmen Ben« 
Sei ateta geweiht der Mhnren^ 

Und In OraieiDBcbaft mit den Brldem 

Mach dich von Geistesfcsspln frei! 

Ja, Einigkeit sei die Parole, 

Und Irene Liebe das Panier, 

Du gibst, um tausendfach zu nelimcii: 

Im Herzen schaff die Loge dir! 

Und festen Matbs, mit tiottvcrtniui, 

Haaat du hi dir die HMte bn^I 

0 Maarerei, da Hfanm eiatoAtCT 

Voll lieht und Glans ao habr and groa% 

Dir wO! ich gern mein Streben weihen 

Dir Blumen streun in deinen Sehoos. 
In deinem Schatten darf ich nisten. 
Nach harter j\rlnii wjrd mirs leicht 
Mit IIiT/. utid Uaini dir tn ii /n dienen. 
In deinem Dirii-I il ■ Sor^^c weicht. 
Drum Brüder leget Kuren Stein 
Zm eig'nen San mr frendig ein! 

Dann grttnen nnsre stillen Saaten, 
Dann sehmAdtt eich nna'ra Kette aAOn, 
Dann strahlt in refaicm hellen Glanie 

Die Lieb' als Lieht ans TTimaMlalKHui! 
Dann pHegcn wir durch frische Krftfle 
Den Hantii, der Menschheit zum Gi'deih'n, 
Dann wiril uns ein.st die Palme zieren. 
Wir selbst der Gottheit Tritii>fd srin. 
Und bis dereinst das Auge bricht 
Bleib trän der edlen ManreapOidit! 



Zwr Bespreehimg. 

Ptaktiaehe Philosophie. Ein Nachweis, das>i die Philosupbie, 
anstatt der (Waiibenslchren, die Grundlage unseres socialen 
Lebens sein mos. Von A. Lindwann, Dr. phil. Braun- 
schweig, 1874. Sefcweiaefake «nd Sohn. 5 Mit. (1 Thir. 
SO Ngr.) 



Fttr meinen Schatzling gingen nachträglich noch ein: 
Von der L. Wilhelm z. sufg. Sonne in Stuttgart 10 fl.Tlilr. 5. 21. 
wofBr ich den wlrasteii Daalc Ueiait ansspreehe. 

J. G. Findel. 



UriefWeehMl. 

Br C. W. E V. in n; Notirt' HcrzI f ;. ^ruvrii«^' 
Dr W. L. K, jr. in ähangbai: An Purto-Nactizahlung kommen 
noch hinzu » /« Mgr.; Ihr Gaihaben batrtgt aiao 11 ThIr. 1*/« Mgr. 

Besten (irii!^! 

Br S -n in l'r.kg: Den Vercinsbettr. per 74 luhon Sie aeihon 
geiahlt. 6 iiischof — 10 Mgr. Br Grassl 
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Br S. BL iD &: Mit Vcrgungco besUtigc ich, Ja^j im Briefv. 
Nr. 40 BOT dar enMTIua der Aniwoit Uues |»U uud daM id, wie 
Jt «Mii widiaich. iku Oriag—Mt wirif, wn ritanwft 
Zanntbuigen an mich und mdiw Zdt ia Hie fiditigaK 
SD wciwn. Ibr fr«iindl. Anerbieten «ar Totlfcoannen dMidieh ud 
lifRt in meiner KiViiirniif; liir Niemaad clwas Kränkendes, geichwelge 
für Sie, der Sie ihuon R.ir nielit lienilirt wenlen. Die dort ab- 
gelcboteii Ziinn.ithiinjien an niicli lialie i- 1: uli. iiml M-ts als Anfi- 
fluw brüdt'ri. Vortrauens in mi im llulfsben ilscliaft uiilijt fasst uud 
waa ich dort an die Autwort .u\ sie anknuiifte, soll nur sovii l saRCn, 
daat ich allein nicht Alles leisten Itana, auch beim besten Willen 
nicht. Huffeutlich bcnUgt 9» dkl» Dtrlagdif md "jptau iA Sie 
in «Uer Uerzlidilieit. 



Sodwn ist endnenen: 

Filiflel, Ctetot umI Form der Frlfr«! 



bi Ol h. 1 Tbir. SO Ngr. oder 6 Mark, gebu S Tblr. oder. 

6 Mark. 

Leipzig, Uktober 1874. J. 6. FMel. 



Inserate 

fBr CL vMi Dalen'B Kalender fDr 1876 erlritte mir Inldigst 
Der neue Jalnvang 1875 kostet lid Vorausbestelltiiig^ 

wie bisher, 20 Ngr. (2 Mark); alle nicht fest bestellten 
ExpL kosten 25 Ngr. (2 Mark 50 Pp 

X Q. FtndeL 



Kimigliche Baugewerkeschuie in Stuttgart. 
Der Winterfcnrs der Bangevezkeaciiale und der damit 
verbondenen Fachschnlen flir llasdünenbaner. Geouteter, 

landwirthschaftliche Ingenieure, Holzarbeiter (Schreiner etc.) 
beginnt am 6. November und endet am 19. Mürz. l)a.s 
Unterrichtsgeld für einen ganzen Kurs beträgt Iii ti. Auf- 
nahmsgesacbe kfionen unter der Adresse JDhtMaa der 
Baugewcrkcschule" jederzeit schriftlich und vom 28. Oktbr. 
bis G. November mttndlicb im SchuJgeb&ude vorgebradit 
werden. 

Den 88. S^tember 1874. 

Dl« Direktion: Egle. 



Demnächst erscheint in Paui Strebd's Verlag in 



Gen: 



Briefe lllier Freimaurerei 



Kanzleirath Hob. Fischer. 
V. St der liOfie ArcItimedM X. cB. 

in Uera. 

njeicant anagestaltet Preis M Vgt. 



Erziehung. 

CToteneidmeter nknmt noek einige Knatwn 

9 — Iß Jahren in sninrr Familie auf, um ihnen eine ge- 
diegene Bildung zuzuwenden. Durch gcwissenhiiftc Ueber- 
wachung der Muslicben Arbeiten uud geeignete Nachhülfe 
wird ein gutes Fortscbrriten in der Sdrate ood dnidi 
den Verkehr mit Knaben des Auslandes und dem Unter- 
zeichneten auch der practiache Besitz der ueuttieDSpraebeB 
gesichert. 

r,i ('. W. Ritz, Dr. i»hil. 
ü. Li'brer an der sUulU ilealschule zu üremcD. 



Pensionat in Weimar. 

Jungen Mädchen, die sidi zu ihrer weiteren Aus- 
UMuig in Wehnar aufhalten sollen, kamt seibr gute Pen- 
sion nneligewiesen werden durch 

Stütsprediger O. A. QmJt. 



Zum Bricfversddass to 
empfiehlt 

Br H 

PnbSB fu/än Um 



Prigung und Elcgans 
Altona. Holsteiii. 



in Tonaglicber Quaiitit, k MOle 40-160 TUr. oiq^eUi 

E. Ranniger. Altona, Holateku 
Frobesehntel «eben per Naebnahm« sn Dienstea. 



Wirklich reelle CI?arrcn 

von gotem Aroma/ä Mille 20—40 Thlr. cni|itic)ilt 

Bi Banniger. Altona, Holstein, 
per Na 



Im bclbfitverlag dc^ riiterzeichneten ist eräclücucn: 

Drei luaureritiche Blätter 

veo 

Br Hermann Leuchter, 
BaCMbUr der Loge Carl xum aufg. Liebt. 

In FarlMndnidc ausgelBhrt in der lifbogcaphisdien 
Anstislt von Br Ktbig in Frankfurt a. M. 

3. Auflage. 



Siil),-riiptionspreis pro Exemplar i3 Blätter in gross 
Quart in Mappe) 7 Heiclisnuirki bei Abnahme von 12 Exem- 
plaren 1 Freiexemplar. Beatdku^en werden umgehend 
franco effiectnirt. 

G. luiuchter. 



Verleger und vurautwurUicher Ileducteur: ür J. ti. Findel in Leipug. — Druck vuu Urr likr t Ucrmaau in Lcipsig. 
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XYU. Jahrgang. 



Die 




Begriladat md liannigegalMD 



Verems deutscher 



er. 



^ JmK Mn. 



Leipzig, den 24. October 1874. 



fMlIUlot - Mpd«. Wta*. - IMUW JtktMluMiL - «MatM. — Utat. Motu. - tu HtiiOai**. - 



Zan 8S. AnsMt 1874. 
(jaranmditarmU ta 8u Oalln^ 

Es tagten ringa die Schwarzen und die Bothel — 

Zu bessern Weike tagen heut' die Blauenl 
Zar GaUoBatadt «ataeoden ihre Boten 
Die BndeaUltten in den Sdnreiierganen. 

Den ncucu Meister haben sie erkoren 
Die freien Maurer, die am Tempel bauen. 

Dnd «fe des Amtes Ffliditen er beediirairen: 
Il'^rrli, — voller OtodEMchor vom nahen Dmn!*) 
„Heil dir Alpin», kente nea geboren" 
80 grOsset atanBfrioB das iteln RonI 
Fit oTiiori! Glücklicli deuten wir das Zeichen, 
MeludiHch rauscht zukUnft'gcr Zeiten Strom. 
Des Bundes Iklacht die F'einde müssen «elelMnI 
Und vfir (ier ew'u'en Wiilirlieit Sontien^^lunz 
bd inuss des Waluie.s düstre filutJi erldeidicn ! 
0, heil'ge Wahrheit, die du voll und ganz 
Dem sterblichen Geschlecht dich nie enthüllst^ 
Von Osten trinkst du uns im Strahlenkranz! 
I»en lieiHsun Durst dem Sucliendcn du stillst. 
Wann lüftend deines Schleiers dunkeln iSaum, 
Ott ihm die Brust mit sflsser Ahnung fällst 
Der Wahn zerreisst, es fliegt der böse Traonk 
yWahrlieit ist liebel" hat er d» gelesen I 
80 tSnts hinfort ffim dnreh den Wettennom, 

*) la demBcIliC'u Augenblicke als der ocugcwiitilte ürosummter 
in III Eid ablogtc, fingte 
mit allen Glocken m. 



Und ihm frhrd klar des Bmides innerat Wesen. 

„Die Liebe ist die Wahrheit!" Sic allein 

Kann uns des Lebens dunkles Bithsel lösen l 

80 sieh' in alle Henen sie hinein! 

Sic läutrc sie mit ihrer reinen Glut, 

Erhelle sie mit ihrem lichten Scbeinl 

Und dn vor Allen wahre dieses Out, 

Alpina, dir! Am neuen Lebensmorgen 

ErfQU es dir das Herz mil hohem Mnth! 

Die Liebe halte fest, dann uhne Sorgen 

Magst trotzen du des Srliirksals schweren StOtmeil, 

Vor ihrem Wüthen bleibt;:-! du Rcborgeu. 

Wie Lcukothea wird sie dich bi si liirmen! 

Sic wird dich sicher durch die Brandung leiten. 

Ob noch 80 hoch sich wilde Wogen tharmcn! 

Mir üfinet slidl der Blick in lichte Weiten: 

Der Bund von engen Gränzen noci) wmflamrot 

In stetem Wachsen wird er sich verhrdten! 

Und alle Guten rings im Vaterland 

Sie «erden mit uns in die Kette treten, 

Wt mu amsddiog( de fiestes Uebesband. 

Die Geistersaat, die schon die Väter säten, 

Sie wird erblüh'n im wachsenden Gedeihn! 

Dodi plfs, dss Unkrant soiglicb nnizi^tan. 

Das Qiftkom in den Wai/en auszustreuen 

Wild Sick' nmsenst der Feinde Schaar bemOho, 

Wenn rege WsdiBainkeit wfr stets emenen. 

0 das» im Unverstand nicht gross wir zich'n 

lUsstraa'n und Meid, wie wudiemde Liaactt. 

Sie raffen onser Lebensmark dabin, 

Und unsre Macht verwelkt, eli' wir flS alincal 

Selbstlose Liebe, ächte Brudertreofl^ 
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Be«abTet*NiB rfe, Dratadie und RonuuMol 

Den alton Schwvir ein Jeder heut erneue; 
Getreue Eintracht Issset uns geloben, 
Dan ouers Baden nicM der Feind sidi frenel 
Nor einen Kampf, dm ninp ich gcme I<d)L<n: 
Wann nnaeni Maurergeiüt und Bruüersinu 
In edlem WelMrrit mannhaft vir erproben, 
Da bringt der Sieg, und bringt der Fall Gewinn; 
Das Siegt!» Beispiel äitomt die Unterlcg'nen 
Zu neuen JUugcus mutingcm Beginn 
Und Aller Fortschritt wird die Arbeit segnen! 

Br Steiner. 

JahrcATersMuilung der Growloge tm Vagum 
dl« S St. loh.-Onid«. 

Or. Presibnrg, )0. Oktober. 

Erst heute ki>ninie ich dazu, der |,Bauhatte" einen 
möglichst gedrängten Beridit ZU liefern Ober die am 4. d. 

im Or. Budapest stattgehabte diesjälirige ordentliche 
Jahresversammlung der tirossloge von Ungarn für die 
H 8t Jok-Grade. 

Die Gi (i>>l(ig( II - Versammlung wunli; im Tempel der 
Loge „Die altcu Uetrcueu" (l'cst, AkaziengasÄC ab- 
gehaltflo. Es waren m detMlben die Vertreter ven sieb- 
zehn unter (l<>r Grossloge stehenden Logen L'rsfhi('n<'n; 
ferner wiurcn vertreten der Gross-Or. der sciiutUäclieu L. 
Ungarns und der Gross-Or. von Italien; nicht Tertretcn 
waren die T-ogen „Petöti" (Neu - Arad), „Diogenes" (Pesti 
und den Ii weissen Lilien" (TcmcNvan. Nach litual- 
»ässiger Kröffnung der Grosslogen - Arbeit uiu H) l lir) 
und Verlesung des Protokolls über die letzte Grossiogeu- 
Versamnilung hielt der Grosamstr. Br I-'ran/ Pulozky bei- 
liufig folgende Ansprache: 

„Gel. Brr! Ungefähr sechs Jahre sind es, dass ich 
auf diesem Platze sitze, auf den mich die Wahl der Brr 
erhoben hat Seit dieser Zeit hat sich die Zahl der Logen 
in Ungarn bedeutend vermehrt, ja mehr als verdoppelt, 
und Hiebt nur in unserem Yateiflande baboi wir der ic K. 

liauhQtten errichtet, sundern soyar im Auslande: fQr Wien 
nümlich, dann in Bukarest und in Sisaek. Unsere Organi- 
sation wnrde anerkannt von den dentadien Grosslogen, 
vom Gr. -Or. vnii Traiikreii Ii und von Italien, und die 
profane ilegieruug liat uu^ ihren Schutz insoweit gewährt, 
als de uns erlaubt bat, dass wir in Frieden und ohne 
alle weitere Aufsicht arbeiten können. Ich erwähne all' 
diese Fortschritte hauptsächlich darum, weil sie in einer 
Zeit gemaeilt worden sind, in wekher niefat nur bei uns, 
sondcni auch im Auslände die Frage ufl si(h erneuert 
und oft auftaucht, die Frage, weklic »idi wahrscheinlich 
jeder Br schon aeUMt gesteUt hati Ist der Manrer- 
Itund ein Institut, das noch lebenskräftig ist, oder 
hat er sich überlebt? Wir wissen sehr gut, dass alle 
grossen Ideen, welche die ersten Freinir. sich zum Ziele 
gesetzt, seh<in erreii lit «-in*!; wi^-cn, il:!'-- die Ideen, welche 
damals im ülleulliLhcu Leben liauui ^eausscit werden 
durften, jetzt schon überall, in der ganzen Wull anerkannt 
worden und zur Geltung gekommen sind; wir wissen, dass 
(Ho Worte, welche sich kaum in den Logen iiaben hören 



lassen dHrfea, jetzt flbnall dnrdi die ZattschrifteB auf 

offenem Markte gepredigt werden. Da muss man dann 
in der That fragen: Ist es noch annier an der Zeit, dass 
jene Institution fortbestehe, oder ist es Zeit, dass sie 
auch zu Grabe gehe mit so vielen anderen Einrichtungen -und 
Ida!n, die nicht der Zeit haben widerstehen können? Die 
Antwort darauf i.st eine ganz einfache. Der Kampf, den 
die FrMrei fährt, der Kampf gegen den Aberghuiben, 
gegen die Flnstemiss , gegen den Hess, wekher zwiseben 
einzelnen Xationalitiitcu noch da ist, gegen tien Krieg, 
der eine Folge davon ist, — dieser Kampf hat nicht auf- 
gehört, wird nicht anfhSren, ist immer dn(cbzdclnii|ifen 

auf otlenem Markte wie in diesen Häuiiien. Dass die 
FrMrei noch lebenskräftig ist, dafUr giebt der Uass Zeug- 
niss, der uns vom Stuhle Petri in Rom ebenso verfolgt 
wie von der Lehrkan/el der Universität Pe.sL*) Der Frei- 
maurerbund ist eine Kette, die die ganze civilisirte Vidi 
umschlingt, und ist «Ihm darum eine so gewaltige Organi- 
sation, dass sie auf/.ugcbcn eine Thorheit wäre. Es ist 
walir, dass im Logeuleben nicht jene Ideale erreicht 
werden, die ViOa rieb etobflden; es ist wahr, dass unsere 
Logen nicht gf^'enseitige ^ilf^vercine sinrl, und ganz falsch, 
wenn Einer glaubt, dass er darum, weil er Freimaurer 
geworden, in der ganzen Welt mehr erwarten kann als 
■ Freundlichkeit, oder wenn man die Thatsachc, <I.i<> Finer 
Freimaurer ist, als etwas Anderes ansieht, als (iass ihu 
die Brr als Flirenmann anerkannt haben, was QbrigeiM 
schon sehr viel bedeutet. Wir köuuen aber in letzterer 
Hinsicht nicht mehr verlangen, wir sollen es auch nicht, 
wi il . la.i Profanlebcn und das Logenleben in diesem Punkte 
getrennt bleiben sollen. Auch sind wir keine geheime 
Gesellschaft, die andere Zwecke hat, als der Staat In 
unseren Kreisen finden wir Männer der verschiedensten 
politischen Anaicliten, wir kennen uns hauptsächlich ab 



•) Orossmeisti r Hi- l'nUzky hat hii>r einen Vorfall il'^r luni-sten 
Tage im Auge. Ad der I'csti r l riivorsitlt lUunlicti wurde Tor wcaigen 
Jabrea eino I^chrkajizet für Iloiiiwimtliie erricht«t, uud Jicselln; dem 
Br Dr. Th. Uakodf, hiihericec Ur.-rhanteher osd aucb Hatr. t. St. 
der Loge ^it tatiia* ha Oa gsst, wtllihia, flifi iWn lirtnlinn 
jener Laiwkaanl an, die oluu BsachMn« iir aaiidiiiuhen Fäkal' 
H* vom «maifsahan Rddniac baa^loasea worden war, sprach rieb 
sa 1. October I. J. gc'lcgvntlich des Antritts seiner Wurde als Rek- 
tor dar Pestcr Unifemität Dr. Joseph Kotäcs ans , und machte 
hierbei rach Ausfalle auf die Kreii.iaurcr. Kv sagte wurtlich: „.... 
Ja, denn wer es nicht fllr raihsani liielt, auf den aogegebenen Wegen 
der I.clirfreiljcit, auf geradem Pfailf, ilnrch Wissen und ThAtigkcit 
zu versuchen, auf eine Lehrkanzel au gelangen, appellirt« mit OlOck 
an den LibenUamus des NichtfachwigMns und an die Beraitwilll|^ 
keit, in ugduumtea Aiw«l«iaiih«itsn Beteklam n fisteo, aal was 
so nicht ORflieht wari«, «i|lacl«B die «■ d«a Mekter geschaartsB 
Freiaau« and efadge Bpnlnaa, denaa dliaer ttandlal Frcnd« be> 

idtel... .- , Wir habea dnrainr hfa*gew)e«en, du> 

die Quelle dieses V:-h-U di ScHcuh- it deü Wis'--ii-, «ui-l >Vh- 
kenntaiss, heschränkt»; l^sbrr^Jil.i;, Uicbtsinnjjio fmit- luiii Freimr.« 
Kaneraderit' auf Kosten des .ill(;enn inen Wahles sind....,." — Die 
R«lc erregte nicht geringe!) .Vufseln'u , und wenn auch ein grosücr 

{ Tbril der I'rcsno sie verurthoilt4' , so hat sie denn doch uns nngar. 
Maurern eine gute Lehre ertbeili. Obgleich n&mlich der Hieb auf 
Br Bakody nicht siljrt, — dean meines Wissens hat Hr Kakody schN 
FretaMunndiaft jnie aa panBnBehea Zwecken miaabiaooht, — ao 
hat daanodi dar FMftas Dr. Eovlits «faw Wnd« in w— iilapkrti 
Maurer Leibea'.berOhrt, die tu heilen wir Allee aaNreiiden aaHtaa. 
Qrossnttr. Br Puluky beklagt Idieiw Uebel aoeh , nie man giaieh 

j erseiKii Kird. Tielleida aaHrhlliawi iah mUk daan, ai agS h s wdw 

I bicrttber zu ichrelban. 
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Menschen, als Biedermänner, als Solche,! wissen, dass 
rie raumineDgdiOreD um den Kampf m Mbnpfen gegen 

die Finsterniss, gegen 'Ilii Aberglaiibon und gegen alle 
Uebel, welche die Mcoschbcit trennen wollen. Diesen 
Glnnktw mlNeii irir fntbeliaUea. Daim wird an<li diese 
iBBtftntioil nidlt Überflüssig werden, ob zwar sie im vorigen 
Jaluliiudert mdir geleistet bat, und jetzt mehr dem Soi- 
daleo in Friedgn glddit, deaB« Bdiwort in der Sdidde 
steckt, der aber docli vorbereitet sein soll, einmal in den 
Kampf ziehen zu müssen, lu diesem Geiste kann der 
IVeiiiianrer-Bund fortbestehen, in diesem Goiate kann er 
sich weiter entfalten» und in dieasm Geiste nOasen wir 
Alle tliätig sein." 

Nun ward der JalurceiMricht des B<>amteacolIegium3 
der Grossloge verlesen. In Erledigung desselben wurde 
die Neuwahl des Reamtcncollegiums und der übrigen 
Grosslogen - Würdenträger vorgenommen. Es wurden ge- 
wählt zum Gros&mstr. lir Franz Pulszky (wiedergewählt); 
deput Grossmstr. Br Anton Berecz (an Stelle des Bruder 
F. L. Lichtenstein); Grosssecretir Br Jul. Stielly (an SU lle 
des Br Hugo MaodeUo); Grosaarcliivar Br Karl Mandelio; 
GroBsMliatzineister Br Georg Meger; OrosstliflrsteliOT Br 
Philipp Klein; I. Grossaufseher Ilr F. I.. lächtenstein; 
IL Groasauiseber Br Maurer (von der Loge ^umauitas'^; 
Groasredner Br Gabriel Ylrady (wiedergewählt); Gross- 
cereinonicnrnstr. Hr II. Lustig; Grosscensor Ilr Cinnf; 
Kovacs; Grossalmoseuier Br Matflohaz; Grossschafi'uer Br i 
Wottiz. — Br Poladcy danirte für die einbellige Wieder- 
wahl, die ihn um so tiefer rühre, als vr sehr gut wisse, . 
dass er seinen Pflichten nicht so nachgekommen, wie man * 
CB von ilm Teriaagen lonte. Alldn er glanbe selbel» 
dass es in dem jetzigen Ftaiünm unserer Angelegenheiten 
nocli nothwendig sei, dass man einen Groasrnstr. habe, 
welcher im Stande ist, vis-iHriB der Regiening Ihr die 
Logen die Verantwortung zu abemehmen | Es werde die Zeit 
kommen, vielleicht binnen Kursem, — da würdigere ond 
für den Bund thätigere Mitglieder als er eines sei, diese 
Stelle werden einnehmen könnfii n(';.'onwartig sei er — 
dessen freue er sich, zufällig in licr Lage, der Uegicrung 
die Ownatie für die Logen zu bieten ; in dieser Richtung 
wvrde er es stets, wie bisher als seine Aufgabe ansehen, 
Qenflge su leisten. Das Uebrige werde er von ili n iliui 
angegebnen Beamten erwarten, ond er hoflei, dass ilie Üt r, 
wetebe Jelst gewählt worden, mit ganzer Hingebung die 
Agenden des Collegiums fahren werden, und dass ihr 
Eifer auch in den Logen gleichen Eifer errege*). Speziell 
wurde Br Bcrccz, der neue dep. Grossmstr. vom Gross- 
mstr. begrüsst, von welchem ausgezeichneten Ifanne er 
wisse, dass stini' Iliiergie alles das thun werde, was er 
(Br FulszejC durchzufuhren nicht im Stande ist 

b w^terer Eriedignng des Jabrerireriehtes wurde 
besddoflseu, hinfort die Grossiogcn-Vcrsaminluug immer 
im Hechste abzuhalten. — Das fieamtencoUegium wurde 
baanftragt gegen die hi Ehibaltnng ihrer Pflichten gegen 

•1 Wie dringenil ii\c Mrei, in Uüpftru r iüCB Mamies wio Ilruder 
I'uli/ky bedarf, dor die RogicroDiJ vuu Hohutigung der Logen abhält, 
darfle demnftcbst oflCDkuudig «crdvu. Es droht Kes^nwältig den 
UigiVhcbcn Logen Seitciu der Oebörden strengere UeberwMihinK 
ah UilMr, Ja M «Jod Mgar dies iMrtiKehe MaaMhaan taNüi f». 
tonAa, oäi wana W w d tm rt hiH g lin l g gmatM «wte, ae telna 
wir «• MV dam Baihian Bt Polady'k. 



die Grossloge (Jahresbericht, Grosslogen -Beiträge, eto) 
säumigen L. «it aller Energie, nSthigeiifclls mit Saspen- 

dirung vorzui^chen. — Auch wurde das BeamtcncollcKium 
beauftragt, der nächsten Grosslogenversammlung Vorschläge 
wegen eines einbeitlicben Oeridttsrerbhiens in den Logen 
vorzulegen; zu diesem Behufe kann sich das Beamton- 
koUegium rechtsgelehrte Brr aus den Budapester Logen 
heigesdlea, nnd hat die Torsehllge den efandnen Logen 
wegen liegutachtung mitzutheilcn. 

Der Jahresbericht des Beamtcncollegiums hatte sich 
missbtlligend Aber das Unmanreriscbe desSttipites zwischen 
der „Allg. üstcrr. Freimr.-Zeitung" und dem ^Zirkel" nnd 
der Loge ,Humanitas" ausgesprochen. 

Das Beamtencollegium hatte über Klage der Loge 
„llumanitas" die Loge „Zukunft" wegen der unmaur. An- 
griffe ihres Organs „Allg. östcrr. Freimr. - Zeitung" zur 
Verantwortung gezogen; die Loge „Zukunft" hatte darauf 
erklärt, es sei diese Zeitung nicht ihr Organ, sondern das 
Privateigenthum eines Hitgliedes der Loge; daraufhin sah 
sich das Beamtencollegium der Grossloge veranlasst, die 
Loge «Uumanitas" an das Gericht der Loge nZukunft" zu 
verweisen, woselbst der schuldige Br zur Terantwortnng 
zu zidien, zu verurtheilen und eventuell zu bestrafen sei. 
In diesem Stadium befindet sieb der leider nur zu belumnte 
maurerische Skandal. 

Gros,sm.str. Pulszky plaabtu, dass es gut wäre, nun- 
mehr die Sache ihren Weg gehen zu lassen, und nicht 
eine YersShnung zn faneenirea, beantragte aber, dass die 
Grosslogc den Wunsch ausdrücke, das^ zwischen den 
österreichischen Bm ein brüderliches Vcrhältniss eintrete. 

Der Wonzdi, eine Debatte hlerflber nicht zn 
führen, fand keine Beachtung, und so entspann sich 
zwischen den Vertretern der beiden streitenden Logen 
eine Debatte, die den Grossmstr. Pulszicy zn der ernsten, 
▼on den ungarischen Rm mit stürmischem Beifall auf- 
genommeuen Mahnung an die Wiener Brr vcranla.sste, 
sich hinfort auf mehr maurerischcn und braderlidienB 
Bahnen zu bewegen, als bisher. Die Grosslogcn-Versaram» 
iung aber sprach ihr schmerzliches Bedauern über das 
Vorgefallene aus, und beanftngte das Beamtencollegium, 
womöglich vermittelnd, wenn nicht in rechtsprechen- 
der Weise je eher die 8treit>Angelcgcnheit zur Erledigung 
zu bringen 

Sodann worden der Grossmstr. der Bajrcnther Grossl. 
Br Bhmtschli, der Grossmztr. der Bambnrger Grossloge, 

Br Glitza und der Grossmstr. des Grossor. von Italien ZU 
Ehrenmitgliedern der Grossloge von Ungarn ernannt 

Von dem weiteren Verianfs der Grosslogen-VerBaauii- 
lung gl.aubc ich noch Folgendes ci wiilnjcn zu aollen: 

Es wurde beschlossen, an die befreundeUn GrossL 
die Anlhige zn richten, wie es mSglich wäre obUgatorisehe 
maurerische Schiedsgerichte einzuführen , an welche jeder 
Br sich wenden müsste, falls er gegen einen andern Br 
irgend welchen privaten Streit bitte. Die einlanfendon 
Antworten werden der Grosslogen -Versammlnng ZU wei- 
teren Beschlüssen dienen. 

Die unter der Groesloge stehenden Logen werden 
aufgefordert die nocli fehlende Summe zu jenen 3000 Fr., 
welche den Beitritt der Grossloge als Ehrenmitglied zum 
»Institut für VSlkerreehl^ ennO^lieben, dordi fMRiQig« 
Bätdige anfimbringMi. 
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Dem Br Bernhard Säger wM Uber Hin Ansachen 

bestätigt, dass er ans der Lorc „TTnmanitas", nicht aber 
aus dorn Maurerbunde exkludirt worden. Dies bezüglich 
entspann sich abermals eine sehr erregte Debatte zwischen 
den österreichischen Brüdern f,.Zii1<unft", „Sokrates" und 
„HtUDanitas"), die den Gros.siueiüler zu der wiederholten 
ernstlichen Bitte zvang, ein niaurer., bniderl. Verhalten 
gegaueitig zu beobachten. Gegenseitiges Rücksichtnehmen 

— sagte er — ist die erste Pflicht des Maurers. Die 
Zustünde aber, wie sie zwischen den Logen der Wicnar 
Brr hemschen, seien höchst betrübender Natur. Was solle 
denn aus der MreL werden, wenn sich Brr derartig Ilass 
nachtragen, wie es zwi.schen den Wiener Brn der I'aliV 

— Die Ungetan dieabasfli^chen Auseinandersetzungen des 
OroBSmstrs. mirden von den ungarischSD Brn denoosfanip 
tiv beifällig auf^'cnoTiininn. llöeihtc er ddcli in den Herzen 
aller österreichiscbea Brr fruchtbaren Boden finden! 

Nadi ErtbeflnBg des Jahrasfrortes wurde die Gross- 
logcn- Versammlung (um '/,3 l'lir} geschlossen. Ein Br- 
Mahl im Grand-Hotel JUnngaria" folgte. « 

Br Carl Koller. 



Tenchledene Patente des ab Ena», 
Br Dr. Ih. BbiM in OUanibufi 

Dm Patent ist . wie wir wissen noch vor Hnnds Tode 
an da Henog Ferdinand von Braunschveig gelangt, 
danna nalirsdiefaindi an den ladgrafiBn Oari tob Hessen 

und sollte aus dessen Nae:hlusse an das grosse Ordcns- 
archiv in Kopenhagen gelangt sein. Dort aber ist da.<;- 
selbe nach den neaesten vnd sorgflOtigsten Fbnchungen 
nicht aufzuHndcn. Und doch muf? Schröder dasselbe, 
wahrscheinlich dnicfa den Landgrafen Carl, votgele^ 
beben. Wr geben die Oopie desedben hier, irie 80t<fteB 
von Schröder mitgetheilt worden, die Beschreibung der 
Siegel nach einer von Kloss ausgegangenen Lithographie. 
Es haben Jedenfidls verscfatodene AhechiifleD — nenn 
ancih nur in uerinf^cr Zahl — bestanden, «ie adieu Oben 
auf dem Briefe des a Spina ersichtlich: 

+ 

+ BrmTifgo + 
Yilb.^ ma Bot.'' Halouo frgblgnit colm. Forc Glba. 
Olgrietric LotrsmiiL Baltidam Ttaf^ Bra£ir Trim. Objrlad 

citfulgud fcrtusy. guld. 

Demalbt jutstul altrius tinist holburtzci grulblcit 
altribbl. gniltis que Fnily. etc. olty oy G: a+16:3: + 
9:2*) 15+7 + 5+14:3 + 6:6 2a+l lm+12:7:9 
ln + 14 l)+10 + 8:14 + 8 13 + 10:4 + 5:9:9+19 
frasculn gakri&uob tnedgfgr almiud In + 11 +4:15 + 
13**) p + 1 ln + 8 + 5:13 rsiculo digl erraty malbalz 
frulgulbl. amtustilfi at bis fhlgo lamn Hmaud gofr. ganstl. 
fitgrimi of aldfrob galbelisfasta, altist: aly at misry rity 
mont handostul bis fralgnssam rod astal de hosy martu- 
aeol olgnoriel nlsbtl cedrab antL gnonmiii ost ma mistol 



•) r>. i. Carolus OoHhatf U OuA «1 AHnfratkin. 
") D. L Kgue» ab Sms. 



dustab malcor am Frogmilnit angustucvirt aut mossny 

any Res. Hätz hatz bis gofnia morba gusmir al lusguper 
Pardola») frop üFord XXIV Most dada VMCCCCXXYU.*«} 
Georgius Wilhelraus, 
Equ. a so\a aur. ]f:tr.***i Temp. Magisilor. 
(L. S.) (L. S.j 

To Mr. Andrew Lmnaidek aobial Seeretair to bis 
Britanic Majesty. 

Das grössere Siegel zeigt einen von einem Phönix 
gedeckten geschlossenen Ilclm, darunter in schrägstehen- 
dem Schilde einen bärtigen Kopf von der rechten Selten 
zu den Seiten, ia der Mitte swiscfaen Helm und Schild 
rechts ein niittelalterlirlies M, links ein Andreaskreuz. 
Umschrift so weit noch vorhanden in Clüffren, die von 
unten mit idnem Krens beginnend nadi der recbton Seita 
ans dem Fehle des Sir-Rils hi nius gelesen folgenderweiae 
verläuft LZliJ:C<:Cn-'<. \dd3<rZ / 

Das zweite kMnere Siegel anf ebiem Teatanente^ ia 
dessen Abschnitte POST XVBIl.A PHOEBYS zu lesen, 
zeigt das mit dem Templeruumtel umgebene von einem 
dreied^en modernen Hnte ntt einer lotheB Feder be- 
deckte, von zwei Schildhaltcm, rechts einem Ritter, links 
einem stehenden Löwen gehaltene goldene Schild, welches 
donih ein breites rothes Kren% daa ctaea sdaMdea bbmen 
Rand führt in vier Theile zerlegt ist, auf denen die Ruch- 
staben U P M A schwarz erscheinen. Mitten auf dem 
Kreuze liegt ein blaues Schild, in welchem ein Kopf (Hugo 
de Paganis?) von der linken Seite. Anf dem Schilde stehen 
zwei llelmc, von denen dfr n.clite einen Kopf, der linke 
einen riiönix als llclmschnunk führt, Uber welchen in 
einer I3anderole PiülIT ut VIVAT steht, unter dem 
Wappenschildc eine Sonne mit daran hängender Ordernd 
medaille. 

Die DarsteUimg dieses Siogels, aber ohne Wappen- 
baller nnd Hefane, sowie fallendem Kopfe findet sich anf 

der Fahne rechter lland, hinter dem gewöhnlichen Siegel 
des ab £nse^ und hat auch dieselben Buchstaben, während 
eine ^eidmeitige eolorirte Zeicbnong in der Fsfane die 
Buchstaben B S V M hat 

Dies ist nun das Patent, das so viel Kop&erbrechens 
gemacht hat and noch mdit, da man aidi aicbt fiber- 
zcugen kann, dass selbiges gar keine BedeatBQg^ gar kc-inrn 
Sinn tiaben sollte. Selbst wenn man cioe llysüficatiun 
Toraosaetat, unm docb angenoBsaMn werden, daaa ligeud 
ein Sinn dem Stücke uutergelegen haben müsse- Freilich 
die Auflösung ist noch zu erwarten und wird auch kaum 
dadnrdi gefordert, wenn wir hier ein anderes aus JaooMa 
Nachlass stammendes Patent mitthciicn, von dessen Wappen 
die Brouillous in Bleistift otTcubar von Jacobis llaud sich 
in unscrm Besitze befinden- Dasselbe lautet: 

Prinz Carl gry: Ibildet St Homi)ly Oirblslut gorqne 
prosit Prcnzbop Lcnr: Comultan ro Algno qa Doronia uia 
Barin Sustt: Spl: liironop qa mu obtl Flob Soldum 
pdrucerlarib Aogit qa blitten Pusilius ilg: pm: Lomrofipbr 
Kalleubigeausis Lom: Zittlig: Thruab: qu HistobL 

•) Hier hat a Bpfa a UudoU. 

*•) A Bplw ZinniL IM4ar8lrUkatarZ«tad«fveMcs,«te 
eis daftdarf BUt er etwu rn bcdeoten. Waaa diM fauu «r mr 
eiaCwlt mia ab TerdoppelnoKszeichcn , m daat die ZaU BIB7 «dar 

tU7 wur.U . ^^ 1^ '. .lai tlas J&br 1751 oder 1781 bemlchMte. 
***) kauu uur äu^ir. beisMa nicht OidL 
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• For G:2+ 1R:3:3 + 9:2>) 1 N + 11 + 4 : 15 + 13 
p + 1 IN + H + 5: 1.; tTnisto altriue vobgaltrubus altvil: 
Halgozona tnibl: etc. oUgorg 5A:7;3:5») 0 + 6 + 9:8 
+ 9 + 1:10:8 + 12 2a +1 2N: 15 + 5 + 6:2!lO+S + 
12:10 fräs cnlur galzrifeuob meelgfgr almiud de G + 5 
+ 9;8 + 9 + l:10:8+ 13 + 7:2») 1N + 11 + 4:15+18 
p+1 9L!6+9!l:4— 20 + rtl8+J5t8 15 ieal oviii 
algl; mostl: gutlobri fat soll umbmh a IßrKg ul radniiio 
nrb maltog Jolaston Tyrg albl: mo8g £t bulubmord adbl: 
Vilby.*'- ma Rot:*' Hdono Htdono FR66LZN JT Cohn 
r FORCE: Glba OLGRFCTRJC I.oltrsl: UsKuiun 
TiogL Brusty Friul Halgozno rob Bosty:'' aigrob boslot 
at nargo solb^ norolqr: mMMgy. rodllaligii na roma Uli 
folgosli rodinasti G + f. + 1>:H + <) + 1 :»^ IN + ll+.l: 
p:2L:6 + 9:l:4 = 20 + 3:18 + 15:3 blodg masto farg 
&I bols ma bo rodostnl ma HlgoAia nalgra na coob 
gabnas — lolg tri nol bolgo fodul albusq rulilat ad mol- 
gob rodara colbardy; af&gul halbiz gosma murba gusmitr 
ab luguquer onffoUwbjr nb a Forid: XXIT. Host: dada 
VMCO(X)XXXIII. 

G:2 + lö:3:3 + y:2'') l N + 11 + 4: 15 + 13 

p+1 lN+8 + 5:18 m pr. 

(L. S.) 

Das Sieget enfhilt unter einem modernen dreieckigen 
Hute mit der rothen Feder den ausgebreiteten Tcmpler- 
Baatel auf dem rechts die Handschabc^ Uaks eüi Schwert 
nebflt Sebeide angebracht Rind, zwischen denen anf ge- 
kreuzten Fahnen, deren Tücher über den Mantel hioaoB 
reicb«^ das Wappen qaergetheilt zu sehen ist Oer obere 
Theit xerftllt in swei Felder, deren rechtes golden mit 
einem rothen Kreiue belcRt in vier Abthcüun;:! ri zr-ifiUlt, 
ifeldie die BncfaetabcD B. P. M. A. fahren, das linke Feld, 
roth tingirt ist das Wappen der 7. Provinz der mit tinem 
Schwert bewaffnete geharnischt« poldnc Arm, welcher aus 
einer Wolke hervorragt, das nntere Feld deckt die ganze 
Breite and leigt das Hond'adie Tenplerwappen Schwert 
und goldncn Winkel übcroinandcrgclcgt in blauer Tinctnr- 
Unter dem Wappen die Ordenauedaüle aber ohne Devise. 
Anf dem Wappen nrei Hebne auf dem rediten als Hehn- 
schmuck der Phönix mit der Devise in einer Banderole 
P. V. V., auf deren linken ein aufsteigender geharuiachter 
Kaan mit der Devise L. V. C. 

Auf der andern Seite des Patents, der Zeile ^'Cgen- 
ilber, welche mit dem Worte: „zolb" beginnt, steht nun: 

Maj Pro Fragly Golm: Forc ac et adolstol sargoss. 
novob Talbas II Corly ma fimes, nobalby gono. G + 5 + 
9:8 + gL') IN + n +4: p 2L : 6 + 9: 1 :4 = 20 + 3: 18 
+ 15:8 adgom ma tatwt gnrod fib no rodofltal^ bU goraos 
corrop. mox pol nos gosgy. rotustui, gosma mos la gus- 
mir il luguquer — Portola sut Pjorgh IX Most dada 
VMCCCCXXXm. 

l.S:2 + g + 3:10 + 2 + ll:2 1B;12 + 2:3:3 + 

*) D. L Omliia eq,un ab £iim. 
•) D. L Woir GbiMiu ds BdflnbfVK. 
^ O. t Chilillsaai aiMS ds IiMd nAm 
«) Ton Mer an asaa 8tila arf d«na gsiMMar stshsailM dMB 
4m andere kleinflie BMok dMPMMs, das nitllBB aahib^ lniadBrli. 
») Vcrpl. «) 

•1 D. l C'aroliis Equcs ab Ense. 

Also ( bristian d. IjCoo rabr. 
*) D. i. Georgiui Wilbelmas eqaw a 8oU aar. M. P. K. M Temp 
(Snpr. djieCliifficeiatv«xidiiieb«niMttaieiBan+a:5+9)Ma|ittw. 



6+1+8:2 lN + 11+9+4: p 2N:4:3:3=» 
P + 19:3 3a + 3:5 + 2C,T:14 + 7 + 8: H:7 + 
6 + 2+9+1:14+12 m. pr. 

Darunter das Wappen mit dem Kopfe, wie wir es bei 
dem ersten Patente beschrieben haben. 

Was ist nnn der Gewinn ans der Kenntniss dieses 
AetenstBekei, deam Eridlmng nm vorUnSg noch eben- 
so verschlosaen iit^ wie die der ersten? Wir finden zu- 
erst Bezug genommen anf das frühere und zweitens manche 
BncbstabeninaammeoBtellnngen und Wortgefiige ia diesem 
den ersten ganz gleich. Zuletzt ist ni«h, da ilie in Zahlen 
gesefariebeoen Namen lateiuisch sind, zu vcruiuthen, dass 
das ganxe Aetemiadc ktelniseh abg^ust seL Dodi kann 
hier — und vielleieht nicht mit Unrecht — eingeworfen 
werden, dessen ohngeachtet könne das Actenstack englisch 
edar llrauriMadi sebi, wie dam andi Kessler tob Spremga* 
eisen irgendwo behatiptel: von Ilund habe in einer nach 
seinem Tode verschwundenen, Casette verschiedene eng- 
lische, franzflsfsdie und in unbekannten Chiffren geschrie- 
bene Patente niid Arten verwahrt. Und die Meinung; 
wegen der franzit.si.si lien Sprache scheint durch ein bisher 
unbekanntes Actenstück bestätigt zu werden, das wir hier 
mittheilcn wollen, weil wir der Ansicht sind, durch das- 
selbe vielleicht noch ähnliche aufzufinden und doch end- 
lich zur lüklürung des HerrenmeiiterpBteBtB zu kommen. 
Dasselbe lautet: 

Nous George Guillaame Gbev. du Solell dDr Gt 

Maitre de tous les T et au fres Revcrcndisinie 

lies baut et magnanime Gr. Maitre Prov. de pais del'Klbe 
et Od: Charies Baron de Hond Cher. del'Epfe notre cber 
frere et aini .salut et cdiitentement 

Nous avons re^u fiddement votre raport du VI Aou 
coneement l'Assemblde dn tres lonable Chap .. pror. des 
promoti 'IIS et introductions dans icelui. 

Aiaul liuu d'etre satis fait de vous et de YOs freres 
nous vons assorons toos et vos fireres petsondiement de 

notre et de snn eonti^nteinent general. 

Et comme nuus sommes bien aise de Vous duuue 
nne marque eWdeate de notre estima et considecatioo, 
Nous Vous donnons mon fr, eti vcstu de la prescnle 
autoritäe par le Gr. üonscil la diarge de Magaus Visitator 
Ordinis, arec tous les prerogalhrtt et eluments y annexe 
et en nirme fenis libcrte pleniere d'entreprendre tons ce 
quc Vous trouvcrez a propos pour ragrundis-scmcnt et le 
Instte dd'ordre dans les pais soumis a \os ordres et des 
aulres non compris, fans attendre dans les exigent prom- 
titude nutre consuuteiueut uu reponse, voulons cepcndaul 
que vous noB bdei fideiomeot raport des nMces de vos 
entrcpriscs. 

Kn outre nous Vous pennetons par grace speciale de 
nonuner a la IX Com: vacante reaervee de droit a Xon , 
et nous transmettons nos droits avec I'approbation du Gr. 
Göns. 8ur Vous pour le tems de. notre vie. 

De mcme nous confcrons au Chcv. du LImi rouge 
TOtre Fr.- la Qiarge de Marecball del'Ordra et vouionä 
qall Uli sait donne le tritre de Sienr par la chan^idleric 
del'Ordrc. 

Et comme nous agreo|is votre proposition a nou;i 
fidto de revetir le Bojen du Cha^i. prop. comme andenne- 

ment des Chargcs de Provisor Domorum et Visilator 
pcrpetuns Ordin. proviuc nous vous exhortons a lui ex- 
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pedier vos patentes pour ccia, au Niirplus iious vuulous 
rescrvcr le mot de Reverence uniquement, ponr le doim 
da Cap. prov. comme ca est jusqu'a present. 

Kous ratifioDs au.ssi tout ce qui a et^ fait et condus 
das» la CMf. prov. de ihliuc qae lea promotions et intro- 
ductions que vous x avec fait€8 «oune tmi le retabliase* 
inent de 1a Charge de ehanoel; et de choix qoe vooa ftm 
fait du Chcv: du Diamant, voulons confonuent a votro 
report que le dit Chaucel: soit pour vu du rannau d'or 
tcl qn'il eUut antrevois en wage, qn'excepM les aasee^ 
bkos du ("hap. prov. et scs dellibcrations i'u couTentB il 
jouisse portout alieur du pas devants Ics Gr. Commaii- 
dean, immediatenient apres lea snpriean et noos kii 
aceordons a cct effet (ju'il lui soit ccrit en toiis ou 11 nc 
B^agira pas de sa couuuandcnc dans Ics memcs termes 
qa? km Bowpiieur. 

Nous confirmons par la piescntc les arinoires donui'cs 
un chap. de Droisig et vuulons qu'il lui soit cxpcdie par 
Tous de lettres patentes pour cet efet qoe noite fem» 
eontroler dans le re^^istres dfronlrc. 

Au rcste connne nous n'avons ricn plus a coeur que 
la propagation derordre. Nous vous exhortons neit freie 
a continuer a lui incor])orcr des suits aussi digMB que 
ceux que vous lui uvcc procurö jusqu'icL 

Pour neos, nous vons assvrons mon freie i de notre 
amiti«^ et nout serons toiyoiurB pret a vous rendre autant, 
qu'il dependera de vous toas les Services agreables, etant 
Totre free affectioue fröre et ami. 

Datum ex Decreto Suprenii üonsiUi 
Lond: die 8t CUbariBae XXV Nev. GDXU 
6eor;;iti.s Viiiielimi^, cq. a Sole aureo Bopt T..pL Mag. 

In pleno vidi 
Bob. Clie.T dd'BtoUe flanb. 
Gr. Pr. 

ad mandatum Supr. Consil 
Edooard Ghev. dn Trait 

Sacr. de Cons. 
Durch daä zuletzt mitgetlieilte Acteustück haben wir 
einen schwadienStandpenkt gewonneD, die frUheren Patente 

beurtlicilcn m können, deren Daten nun sicher eo faat- 
gcsU-Ut werden können 127 (28) = 1741 (42) 433 — 1747, 
denn das letzte Patcut spricht von dem tan iweiten eiv 
wähnten E(j. a Iconc rubro, in welchem ein ganzer Passus 
aus dem Patente von 427 (28) angezogen wird, der wie 
CH si-hoint den (Inind der Ernennung des Bq. a Leone 
ruliro abgeben solL Das frwnösiBche 441 amgeeteUte 



Patent ist abo iiu Jahre 1754 ausgestellt, was auch ganz 
riditig, da v. Hund seine Loge in KittUti, woldM ala 
Stammloge der stricten Obseraiu aageadien «erden muM, 
1751 erriditet hat 

Ein andres ist es, dass conataat der Eq. a sole aureo 
Qeoig Wnhebii genannt wird» der daher der Lord Chiffonl, 
a rote anreo nicht sein kann, denn ^eser 1718 geboren 
hiess Ilugh. Unter den schottisvchen Pears jeuer Zeit ist 
aber kein einziger mit den Vornamen Georg Wilhelm, 
denn F.glin^non führte den Vornamen Alexander and Kil- 
luannii k i!t!ri Willii.iii. In der englischen Pcragc sind 
in jener Zeit nur zwei mit diesen beiden Vornamen, näm* 
lieb der Earl of Coventry and Herrey, Berl of Prisbd, 
welche jedoch - sn viel uns bekannt — dem Bunde nldlt 
— wenigstens nicht als stimmengebende Mitglieder — 
aflfdiSrten. Und doch wdst die (Mtte ürkiade: Sapren. 
Consil-liOndin. datirt auf London hin. Also hier mnss der 
Hebel angesetzt werden. Vielleicht haben wir es hier mit 
den Anflta^ der segenannten Orosscomthnrei von Eng- 
land zu thun, welche erst spätei durch den bekannten 
Thomas Dunkerley zu grösserm xiusehen und einigen Auf- 
schwung kam. 

Wir haben die obige MittlieüuiiR nur gemacht, um 
die Furitlier zu weiteren Untersutiiuugcn anzuspornen, 
dürfen aber nicht unterlassen hier noch eine Stelle eines 
Briefes des Br v. Lestwitz an v. Dorgelo (a tninoo) vom 
24. Octbr. 1777 anzufahren, in dem es heisat: „Uns bleibt 
kein Zweifel übrig, d^vs-s die Stuartst lie Familie die Gross- 
meisteiscbaft im 0. besessen bat, der aodi lebende Zweig 
derselben aber iat — idi kann es ihnen mit Oewissheit 
versichern — weder llac. noch OrBr, weil ."^ein \'ater 
selbst die erforderildien Eigenschaften an ihm nicht ge- 
flinden hat Es ist und bleibt mir daher noch iiuuer ein 
unlösliches T'rohlcm, ob nach seinem ToiJe ein neuer 
Grossnistr. und ob jetzt dann ein Gr. Cap. existirtundwo?" 
wodnidi der damals lebende PrUendent mit Recht als 
Grossmeister ganz auf die Seite geschoben wird." 

Der Prätendent, dem sich Wächter und Carl von 
BUdermanland hi manr. Angelegenbeitea genaht hatten, 
war wie der in un.scm Hämlen abs'liriftlich befindliche 
Briefwechsel, worüber später, beweiset völlig ununterrichtet 
und wnsste nur von der Tradition seiner Familie. Doch 
davon ein andres mal. 

Für jetzt kam es nur auf die firaglicbe Hundscbe 
L^itimttion an. 



Feuilleton. 



Letpiig. Am 9. Okt nmchita Br Dr. Smilt, Mitr. v. 8t 
der Loge Apollo den gelongenen Vernich, den Clubabend fitr 
Bcsprcchang inaarer. nnd allgomciD-menscIdicbor Fragen nntz- 

bar zu vorwcrthrn und so zugleich der gcselliKCn Unterbaltnng 
bi:lcljfmlon Stoff zuzuführen. Kr trug fiiie Arlirit tlber Wesen, 
Küirichtimg unrt CiPsdiichte des Odiifcllowtlium^ \or. woran 
t|ch eiuo lAogere I>cbattc schioss, au der mehre Brr sich be- 



thfliiigten. Die sahlraieh aewennden Brr ipwideiMi dsr nensD 

EinrichtoDg aagethsütCB Bei&n nnd sehen mit Freudos dem 
nAchstcn DefaeÜbtabcnd am 29. d. entgegen, fOr walehoa die 
Sprangebwmgsfrsge anf die Hsgcsordneag fleHsilt wnrda 
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Lftipilg. Eine «rfMlebe BeriSdging der HeAHmi^ 
dasB mein neues Werk, das in der 2. Aafl. am 11 neae Ab- 
schnitte vermehrt worden, geeignet befanden werde, seinen 

/«eck zu erfüllen, habe ich durch nachfolgende br. Zuschrift 
erhalten, die ich allen Brr zn 'gcnoif;lcr IJeaclitung cm- 
pfaUe: 

„Das von Ihnen vcrfassto Werk „(icisi. und Form der 
FrMrei" habe ich mit spaancndem IntercsKe gelesen and ge- 
fmdeu, doM dasselbo far jeden Hr unnmgänglich noth- 
wradtf bt El ist tat den Msir. v. St ein worthvoUes HOlfs- 
mittA, wm die InstnietkHMtrbeitea «lageheDder Toxnebmeo n 
kaoMO. DiM dwalMiid, enocto Ick, wk taUl^rt oook 
8 EnapliM m SBBdai.* 

Hit br. 0. V. K. I. d. tu K Z. 

Ilir troti mtI). I!r 
Or. rrcssburg, 29. S«pt 1874. Dr. Küvutk. 



Wien. Die Otterreichiscb-maar. Verb&ltnissc versprechen 
■llnftlicb in eine bessere Bahn einsulenlcen. Die letzten Nrn. 
des JütUtilf nnd der „ffttecr. Uanentg." lind frei f on An»- 



hat 

«ein Amt ab lütr. v. SL ds- JBmmämf nMac|eIeKt nnd 
aa aelner Stelle Br Bitter von Hmrer SS» Ldtnig aber- 
nommen; der „Zirkel'' ist in das Figenthiim der Hunt. Ubcr- 
gcganKOn. Ausserdem werden Au^iKleichsversuchc gemacht, 
denen wir bebten Hrfiil^' wiinfchcn, um zwischen den Schwcster- 
logen jJluTnanitas" und „Zukunft" ein brQderlicIics Verhilltniss 
llorzB^it» !l( n. 

Die neue Ix)ge „Sokratcs", die wahrscheinlich am 1. Nov. 
eröffnet wird, hat in Anschlnss aji die deutschen Reform Mr. 
die Abtchalfong der AffiliaUomsebAkieo bcacliloMOB wd wird 
rnktUHe 



Dritter Jahresbericht des Prager Draderlcreises „Ami- 
citia". Die AniicitLii hatte im MTHossoncn Jiihro 43 Zusammen- 
künfte oder Arbeitstage, darunter zwei grössere Feste, am 
'2:>. M.ir.' einen Schw fl l t i nib Mril Ud Hl M. Jul dilB Johsnl^ 
urid hitiltuijjisfeier. 

Alt) ^^. K<jvember resignirte Br Jahn als YortMmder 
and nachdem der stellvertretende Vorsitzende Br Bodek ta 
dieser Zeit Prag verliess, wurde Br Stein als interimistischer 
VoraltiNdtr fewlU^ komita jadoch «asGeniidheitBrteluichten 
vid seinee ernftratCB WehMÜMi halber m HÜ groaien 
OpCeni seinem Amte Toratehen, weshalb ancb deaaen Bcaig- 
■ation erfolgte und hieraof Br Roedl als stellvertretender Yor- 
aitzeoder gewühlt wurde. 

Im Jnni 1«74 erfolgten die Neuwahlen iammtlicher Be- 
amten und wurde Br Roedl als Vorsitzender, Br Anton Weise 
als stelivertretender Vorsitzender, Ur Dr. M. Koreff als Proto- 
koll. SekreLlr, Br Goldschmidt als Kassircr gew&hlt, gleich- 
seitig Br Anton Weise ersucht, aoch die Habe eines corresp. 
Sekretbs mit zn Obemehmen. 

Ana darArnwnkiase wnid«n aber SCO fl.aa UlAbedOrftige 
BrfMar nd Anw vcnblrigt od trotadtai dsa JtiwHdw Er- 
fordemiss für Mietbe, Beleachtimg etc. Aber 1000 fl. beaa- 
spmcht, sind nntera Oaaiavttrbkltnisse aktiv und ist bei dar 
kleinen MitgUadonaU diaao OptewilUgfeelt baaoadan a>- 

zuerkennen. 

Während des Verein^^j-Uircs wnrdc mit Rücksicht auf 
onscre jetzigen Verhältnisse « ine neue Hausordnung entworfen 
nnd angenommen und bethciligten an dem liintwarfe dieser 
Arbeit sich namentlich die Brr A. Weise, Dr. M. Koreff, Dr. 
Flöge], Dr Hassel und Schwarz L 

Durch Schankung von SO fl. Wirde der Qnmd zn 



gitfar ▼aifcia» 

Unser Verein sfthltc /u Anfang des Verciusjahrcs im lani 1 87S 
86 active Mitglieder, von diesen traten aus die Brr Jahn 



Jahn IL, Wagner, Parelis, Habner, Spitzner, Filen, Earpelcs, 
Haine; die Brr Bodek and Polatsek änderten ihren Wohnort, 
er st e r er nach Leipzig, letzterer nach Wien. Br I'olat«ek wurde 

bei seinem Scheiden Ehrenmitglied der Amicitia. 

Neu wurden durch uns dem Bnnde zugeführt die Brr Dr. 
Glattauer, Elbogen und Schwah und im Laufe des Jahres 
traten noch als Mitglieder der Amicitia bei die Bruder Mik, 
Weise 1., .\nt, Weise, Enierich, Mayer, Jokl, Dr. Flögt, Oslcr- 
mann, Hartmann, Hassel, Griese and Bansen, so doss dJo Ami- 
citia zum Sciüaise des Jahres 30 aktive Mitglieder zAhlto. 
Wir kfluen mit fiefriadigmg aaf daa Tarfloeaana Jahr 
JJmt BkSMtaidlU» in aalnar Hitta boak ba- 
ffdeha Ar leiaH ia JUnog eUHg benäht sfaid 
and waren nnd aaeb die Knnit findet bei ans durch die 
Lci'^tnngi':: der Prr llartniaiiii , Mik u;:J Ila'-hcl ein !riinli(:ln H 
Ucuu, ihr vordackcii wir \icle schone, geuusi-rciclii! Alu.Miili'. 
^olgt eine Uebersicht der gelieferten Arbcitenl 

Unser BrKreis war des Jahres Ober der Sainiiiiliiiinkt 
niaur. Löbens ; fast an jedem V'crciusabend waren Brr fremder 
Ur. und Brr aus der Proviui als willkommene Gäste hei uns. 

Diesen theilen wir mit, dass es uns herzlich freuen wird, 
sie als Oiste in auarer kleinen BaahUt« hcgrtaaen n kfinoan 
nnd finden snaan lagalailaalgaB Tanamaloagaa Jadta IHaaaiag 
im Locale dar Aoriätia, WbM nm tagt. Bat, Borieatnaaa 
statt. (Aasknnft bahn Portler ohne Jede nanrar. Andentaag. 

Wir schlicssen den Bericht mit dem innigen Wunsche, 
dast die Brr im nächsten Jahre ihre Kräfte mit gleicher Liebe 
i.ii.i Hn!>;ebuii^' <iem firKrei.HO widmen mögen, damit er allen 
Stürmen und Uubillcn der Zeil trotzbictend , noch lange zur 
1' reude oad 



Prag, 1. Juli 1H7 ). 

Br Dr. Halb. Koreff, 



Br Heinr. B6dl, 



Lokalgaaata« aad Statataa 

Weise bereits eini 
stanz, Dresden (3 
Qai% Aagabng^ ft; 



hl Planen, Con- 
Apfel]^ XaiaenhiDtern, 



Litcrar. Notiz. Br Dr. Zoiif in Greiz, Mstr. w. St. der 
Loge Lessing hat einen Vortrag über „Die Zukunft der FraaaB^ 
d«n Drock Obcrgohcn, der sowohl vom llerausg. d. BL« «ie 
van Br. Loaia Baach in Greis an den Preise van ö ngr. aa 
ist Der Erttag M » 



Für Moiuiugon 

Berlin N. W. Albrecht-St. 12a. 
den 8. October 1874. 

Verehrter, geliebter Br! 

Ich beeile mich, Ihr« gef.i'Jvv Anfriifi' Uber den Krtrog 
der Sammlung fOr die Meioinger bisheut, ergebeust zu be- 



Tan 


den hicsifen d Tanlalgtao Kk-hagn 










TUr. S76. — . 


Loge Ludwig zur Treue in Giesscn .... 




70. — . 


rt 


Johannes der Evangelist in Darmstadt . 




GO. — . 


tr 


Vereinigte Loge zu den 3 Todtengerippen 








znr SiUilc nnd Glocke in Ilru.>laa . . 


n 


25. — . 


Tt 


zum goldenen Schiff in Berlin . . . 


» 


25. — . 


u 


zum stillen Tempel in Hildesbeim . . 


w 


&a — . 


J» 


Carl zu den 3 Ulmen in DIm . . . 


»■ 


1«. — . 


» 


JiOge Immanuel in Königsberg i. Pr. . 


1» 


13. — . 






1» 


10. — . 








38. 10. 




Sa. 


TUr. 683. 10. 
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Ilicrviiri sind von mir au den Mjrw. Br 
Hcmicr, Mstr. v. Stuhl der Loge CbarloKe ZB 
deu drei Nelken, in zwei Katen per Post oin- 

ftwodt TUr. Ma 

In. dem Reit enreite ioh weitere Beilrage, 
bfc halte ee fDr «radnümlieli dieMO «nton Erfolg in 
.IhNT BMkatto SB veröffentlichen, da Ich gorn amMüine, dan 
" BT Nae%eiferDDg au&pornen wird, nnd möchte dabei 
flass n;ich neuer Mittticiluni,' des Br Glitza, Gross- 
meiifcr in Ilambujg, die dorlij^-eii Logen iiire Gaben vor 
Kümiliiiss des Aufrufs Br llcrrigs direct eingeschickt liaben. 
Dassclln; soll vun der Loge in Maiiu geschehen sein, wie mir 
Br Ffaltz in liarmstadt loitiheill. 

Ferner wünscht die Loge wir güldenen Maocr in Bautiicn 
Teröffentlicbt zu sehen, da« aie ihre Sammlung von 20 Thir. 
bereits am 1& Septbr. & an den HOlfiooinit^ in JUeiningeu 
direct eingeeendM habe^ «b«B ao maldat dia Loga Handne 
aon NenelUatt in Bidnbnf , daat ab ihre Beisteaer von 
10 lUr. aa die Loge la Heiningen direct geschickt hat 

Wollen Sie, verehrter T!r, die bei Ibueu eingegangenen 
Gaben dieser Sammlung cinv« rlüiberi, um ein möglichst günstiges 
Hcraltat der brüdcrlicbcn Ileibulfo la EcliafTei), so bin icli zur 
Eutgegonnahme dcrsell»en gern bereit, wie ich auch natttrlich 
das Endergcbnin Ii den firmr. Zeitaefatlftaa iL Z. varDleot^ 
lichcu werde. 

Obgleich pcrsöulicb unbekannt, benutze ich diese Gelegen- 
heit Ihnm braderliciien WoUwoUeB mich ergebeitft za em- 
pfekhn. Mit br. Gnn 



BriefirecIiaeL 

Br B. U in W. in Betrag 
tbeihaiwi wilUi 
BrS.U-»faiP. 



EMelk 



Um 
br Qraul 



Anzeigen. 



trannrbL Br 



Ihr 



Prot Adr. Kto. a. Stadtrath He. 
Albreehtatr. Mr. Ua. 



Für Memingeul 

Tnunport Mk. 410. — . 
Vom HriDtniofaeo Licht im Walde" 

in Forst I. L.*) „ ijG. — . 

\'oni Mrkrüii^t'licn „Amicttia'* ia Pkag 

durch Up Goldschnudt „ 45. — . 

Mit. Mi: — . 

Ich erklftra biemit noter anflrtehtigier OanlilMBeiviilg dla 
ilnnf der Baolittta flir gaaahloiBaii aad noda oidMir 



Tage an den Torefartea oad gai. Br Brücker dl« dnga- 
gaagenea Spendan Obararitteln. Ao dla Brr nnd Logen richte 
feb dia freondüdie Bitte, weitera Gaben giricli din >m nn die 
obige Adrena aeadcu za wollen. J. (j. Findel. 



Dem Ende Oetobe r d. J. enMdMimiideii Jahigang tob 
C. van DalofB 
Kalender fUr Freimaurer lOr 1876 

soll wiederum ein 

fUr literarische und gesdiäftliche Anzeigen aller Art 
beigegeben werden, «elcher tun so mehr zu allseitiger 
I^nutzung bestens empfoMen werden kann, nk die bb- 
herigen Inserate sich al^ wirk am erwiesen luibeit 
Ich berechne die durchlaufende Zeile mit 3 Ngr, 
die halbe Seite mit nnr 2 TUr. 
die ganze Reite (4-1 Zeilen) mit 4 Thlr. 
Ich bitte um baldige Zustellung von Inserat'Auf- 
trlgen« 

Leipsigi J. Q. Findel. 

Embleme. 

AaBwahlsesdongen in Berioqnes, MtodietteiilniSpile^ 

N;iiii'ln, ctr. wiTiIen fruiicn ausgcfülirt- 

Vurauäbezahluug und Tostvorscbuss üoden nicht statt 
Die betr. ArtilLel hiben eine eefiUUge Fn^im und aäid 
sehr haltbar, d» icb Seit neuerer Zeit dieeelbeB nnr 

niansiv arbeite. 

Br O. Sarau in Dessau. 



Bauhütte gesucht. 

FOr «inen Br sudie ich Jihig. 1880 und 1878 der 
BauhQite, welche vergriffen dnd und bitte um Oflbrten 

mit Preisangabe. 



') Brifolgend dnreli Poetanwetsang lende Idk Iboen for „die 
I.u);(' 2U Mi-inioR:en" , m lU^ren l>rllr|iii.'i'[i Vcrwi-nilung, S3 fttlllr. aii 
SiimmhinR unser»; Kninzcbciis „zum I.ichl jni Walde.*' 

Die biesifteii Brr ht»8cn sich von di'in llfiliuiki n li li- u^ daiss 
trutic diT ziemlich ri'ii-hUeb Hicsiicttdcn (iahen lür Mciiiiogeu leicht 
ein oder der andere der dortigen Brr trotz seiner augenblicklich 
bedciiigtcn Lage wenig bedacht werden nOcble, and bieten ihr 
" in bnbi Ceataamg an. n. i. w. 



Ihr 



treu vcrbl. Br 
X. Bork. 
Beetor. 



Soeben erschienen: 

MwHOIIil uA SoUfflM. 

Von 
A. Spir. 

10 Bogen 25 Ngr. oder 2 Mark &0 Pfennige. 
Der rühmlirhst bekannte Philosoph Spir wendet in 
obiger Schrift die I'rineipieu eines grösseren Werkes 
„Denken und Wirklichkeit" anf die wichtigsten Probleme 
der Moralitüt und Religion an, wodurch auf die eben- 
so ItUr, nie scharisinuig behandelten Fragen ein dorchana 
neues Licht f&UL 



Zur Aotiz. 

Das von der Lege nun goMnen Apfel nb «gedeckt' habend bezeichnete lUHgUed 

Arthur Lattermann, vlw^ Morgenröthe. 
Daliiu ist das Inserat in Nr. 41 d. Blattes zu berichtigen. 



Hier« ehe Beüige von A. Dttrr, „die 



Jagend" (KLnderzeiton)!) betr. 



Teflagnrnd fcnaitweiiaoher 



Br J. O. Findel in 



— Drack *eo Bn Bir A 
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XYIL Jahrgang. 



Die 




Begrtndet ud harsiiifeg^aii 



J. G. FINDEJL, 
««* Vereii«. deutBcher Fr*-«^- 



Jl^ JM^ JiIMl 


LdpilK, den 31. Oetober 1674. 




Taiw«Bn 




bAVkn^ 


Islttlt: Vcr<uun«^liric^t<m — KS 




tiuchw. OBr B. la 1. — raallUto*. — 



TerelBsaaekrIekten. 



(Beitritti< 

97. Br BoscbmaoD, Mitglied der Loge Libanon zu d. 
8 G in ErlanfBB, Kfin. 

Bwrlin. 

S& Br FIdcert, Wilh., Mitglied der Loge zur siegenden 

Wahrheit. Kfm. 
89l Herold, MitgL der Loge Archimedes in Gera. 

AflBe1t.«lD8pe1rtor. 

30. Mumitienthey, iicnii. , MitgL der Loge Frtodv. W. & 
gekr. Ger., Eisenb.- Sekretär. 

dUke •> iMkle. 

31. Br Spiegelthal, Franz, Mstr. 8t d«r L. snr 
Burg a. S. Becbtaanwalt 



Veapel. 

3& Dormano, Heinrich, Mitgl. der Loge Pestalozzi, Buch- 



32. Br Vorbrndt, Dr F., MitgL der LogB FtvdilttlMl S. 
Glucks, in Magdeburg, B«dor. 



SS. Br Hahn, AcL Alexis, MitßL der Log« M d« 

Sialen ia Dresden, Postsekretftr. 
84. Br Ncrtnun, Bcfaitnaebter der Loge Apollo^ 



VMT-Teik. 

36. Br lauter, Gust, Ehrcnmcistar dw LOfa 
Mr. Buchdruckereibesitser. 

Stuttgart. 

37. Br Arnold, Carl, MitgL der Loge za den 3 Gedern. 
KAn. ia ReutUBgen, VonitMnder des Kribuehens 

am Fusse der Alp. 

38. Br. FehleiBeD, Egmont, Mitgl. der Loge Wilhelm z. 
«0%. 8ome^ SefafiMituper des KxliiidniM, BoehhiBdler 
in Reutlingen. 

39. Br Giessler, Herrn., 3 Gedern, Chemiker. 
40 Hohl, OMt, 8 Oadem, Bacbbiadler. 

41. Knig, .Thühs, 3 C{!dem, Kfm. 

42. Rebmann, Otto, 3 Gedern, Kfm. in Kempten. 



Fllr die Btinmlaiigen des Vereins. 

Von Br. Dr. Langheiuz in Hirschhorn. 2 Siegelab» 
drOcke der deotacfaen frnur. Union nacb dem Wieabedener 
Gongreaa. 

DiA hnXkm In Aar «igL HnL 
(?ga Bmuff. d. BL) 



Der üebwtritt des 
of Bipon nr M**""^^ Kirdia bOdel gegeimbtig 
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d«r engllMli«!! Wrei d«8 Erngirim dos T«ges, ^ches 

nach allen Seiten iTÖrteit wird. Oer gBWesenc Gioss- 
meUter hat nicht bloss sein Amt in der Grassloge nieder- 
gelegt, aonden ancb in der Loge „mTWabilieit Nr. 621* 
zu Iluddersiield , in der i r .uif^enomincn worden, gtHifckt. 
An seine Stelle als Grossmeister ist der englische Krön* 
prinz, der Prim ym Wales getreten. 

Der Frecmasoii rlihnt ihm nach, da.s>; er hei verschie- 
denen Gelegenheiten seine Liebe zur Mrei and sein In- 
teresse Irand^egeben. Wenn man aber nichts weiter m 
S(;inon nuiistcn iiml zum Beweise für seine tnaurer. Be- 
fähigung aofithreu kann, als einige wohlwollende Gelegen- 
iMttsworte, so sdieint um dieses wenig geing zu sein. 

Was man sonst von ihm weiss, ist, dass er allerlei 
kleine Liebhabereien, wie iUr üunde and dergl. hnt und 
eine «ehr greaae Abneigiuig gegen ernste wissenschaftliche 
BcstrebuDRcn. Ob ein solcher Bruder trotz peiner hohen 
socialen Stellung gegenwärtig der rechte Mann am rech- 
ten Platze sei, möchten wir vorläutig stark in Zweifel 
ziehen. Ein Mann von Geist und holicr Bildung, Energie 
und maurcr. Kenntnissen, befähigt, die Lethargie des eng- 
lischen Mrthums so brechen, den starren Formalisuius der 
englischen Logen mit Geist und Leben /u erfüllen und 
eine emstliche Betreibung der kgl. Kunst zu fördern, ein 
nach solcher Richtung hin einflussreicher Grossmeister 
würde uns, offen gestanden, mehr Vertrauen einflössen 
und wir fürchten sehr, dass unter der liammerführung 
Sr. kgl. Hoheit lediglich der alte Schlendrian fortdauern 
und das englische Mrthum das ergiebige Feld filr gehei- 
me Wühlereien — der Jesuiten bleiben wird. 

Seit langer Zeit schuu hat bekanntlich der Jcsuitis- 
mus aetne Haupttbätiglteit auf die ErstOrmung zweier 
Bollwerk» eoneentrirt — Prenssen und Eogbuid. Wie weit 
er bereits in Preussen erobernd vorgedrungen war und 
wie gründlich ihm sein Feldzugsplan verdorben worden^ 
wtesen wir. Was England anlangt, so kdonen wir an 
diesem Orte füu'lidi die religiöse Seite iinherülirt lassen 
und unseren Brüdern jenseit des Kanals anheimgeben, 
nadumseheo, wie er aeioe Efer in die englische Hocb- 
kirchc gelegt; hier interessirt uns zuiiüch-t nur, sein Opc' 
rationsfeld innerhalb des engL Maurcrthums etwas näher 
los Auge sa ftsseo. Hier hat er anbesfaritteB aanftdurt 
nral innere Verbflndetr', wulclic ihm die Arbeit leicht 
nadisii, 1) die seit Jahren vorherrschende Keigung, die 
Ifaei so terehiislliidieii, d. L in den Bahnen orthodoxen 
ConfiBflaionalismus zu zwängen, wogegen allerdings der ge- 
Sinn der englischen Brschaft eich sträubt, so dass 
über das Beiraicfa vereinselter Versndie nieht hinans» 
gekommen ist und 2) vor Allem die Abneigung gegen 
eine höhere (philosophische) Auffassung und gegen eine 
gBjaÜgB Darchdringnng des Wesens der Filbai oder mit 
anderen Worten die durchhcrrschendo Unwissenheit der 
englischen Brrschaft, eine noth wendige Folge des gc- 
dsakanlofien und rein-mechaniadien Formalianns» mit 
dem man das blo8.sc Ceremoniell (der Ritus) automaten- 
artig betreibt. Das Mrthum in England kann die maurcr- 
Presse und die mr. Literatur vollständig entbehren und 
ist es ein reiner Lnxns, dass trotzdem noch etwas derar- 
tiges dort besteht; treilich ist auch der „Frcemason" ein 
trauriges Spiegelbild dieser geistigen Oe<le und Stabilität 
and mit richUgam Instinkte hat sich dieses Organ jOngM 



gegen den idealen Fing und die philosophisdie AulTassung 
der deutschen Mrei ausgesprochen. Die einzige Seite, 
worin unsere engliscben Brr Anerkennenswerthes leisten 
und uns weit Toraos ^d, ist die Werktbitigkeit, dfe 
Unterstützung ihrer milden Stiftungen. 

Die Uauptoperationsbasis der Jesuiten liegt jedoch 
io den Hoehgraden, die in Torigen Jabrhondert seng 
der Gesdiiclite ja auch in Deutschland und Frankreich 
von ihnen dazu benutzt wurden, um die Geister zu ver- 
wirren, Spaltangen au erregen nnd in TrOben an fiadien. 
Wer die schnelle Ausbreitung des Hocbgradwahns in Eng- 
land und die krankhafte Sucht nach immer neuen Gere- 
noniei(,vonBiofal-Areh nndlinkmeister snbhisnnBeaan- 
kreuzer und dem Ritter Commandeur vom souveränen 
Unverstand hinauf, wahrgenommen, konnte von Haus aus 
darAber nidit in Zweifd aein, dass dort Jesuiten dahinter 
stecken und die Hochgradnarrheit fördern, um sie für 
ihre Zwecke zu gelegener Zeit auszubeuten. Jetzt end- 
lich kommen die FiQehte ihres Wirkens an den Tagi 
Der in 'rrinksjirlu hen angejubelte und hochgelobte Gross- 
raeistcr Ripon war, wahrend er das Winkelmass trug und 
den leitenden Hammer führte, innerlich längst abgefallen 
und in aller Stille der gelehrige Schüler der römischen 
Propaganda. .Mit Recht macht .selbst der Frecmason da- 
rauf aufmerksam, dass man unmöglich in einer Nacht 
katholisch werden kann und da.ss vielleicht der edle Mar» 
quis of Ripon nach der höchsten Würde im Bunde streikte, 
um demselben naclüier durch seinen .\bfall einen um so 
tödÜicheren Schlag zu versetzen. Ausserdem bemerkt der 
»Freemason«', „es werde behauptet, dass im Bathe der 
englischen Brüderschaft seit Jahren ein Bruder eine lei» 
tende Stellung einndme, der dem Jesoltenorden an> 
gehSre und in dieser Yerderbliehen Oesellsehaft ebenfidls 
einen höheren Rang bekleide." 

Wie die Dioge gegenwärtig in England liegen, ist es 
ehi wahres OHlck, dass nidit bloss dieser Abfall des 
Grossmeister« und der Kampf der ultramontaneu Prcs-sc 
wie der aWestminster Gazette" u. s. w., sondern auch der 
neneete Angriff ans den hodikfardiliehen tiOger die eng- 
lische Brüderschaft aus dem Schlafe, aus den llodigrad- 
träumen, und aus dem denkfaulen, gewohnheitsmässigen 
Sddendrian nnd Foimalisnita anfratteKI Vielleidit findet 
sich der noch fehlende Führer im<l Wegweiser zum 
Besseren, sei es in der Grossloge, sei es in der maurer. 
Preasel 

Ein ritualistisches Blatt nämlich, der Kirchcnherold 
((. hurch Herald) hat aui 30. September einen Angriff gegen 
das englische llithnn in die WeU geaehlendert^ ganz mit 

den Walfen und Worten unserer Eckert und Hcnpston- 
berg und anderer Schlcppträgcr des allcrchristlichsten 
Bannfluchers. Erst vor gans knraer Zdt (vor etwa 

4 — 5 Wochen) hat uns deutschen Mrn der „Frecmason" 
den Text gelesen ob unseres steten Kampfes gegen die 
röuiische Hierarchie und das protestantische Muckerthum. 
Nun folgt ihm die Stiiife filr die übel angebrachte Zu- 
rechtweisung auf dem I usäc. ^un U1US.S er selber gegen 
seine Zionswüchter ins Feld rttdcen nnd — u Jammer! — 
mit dem Geständnis.«;, (hss er von den vom Church Herold 
vorwurfsweise gemeldeten 1 hatsachcn, dem Congress der 
Strassburger und deut. Brr in Steinbach, n. dgL m. 
nidits weis% dass ihm Überhaupt ganz unbekannt ist« was 
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UBsere Finstcrlinpe längst in Srhriften und Zeitungen 
gegm am gesagt und was jetzt in englischer l'eber- 
setznng und Verarbeitung dort als antimnnrisches Pulver 
verschossen wird, üieicliwohl freuen wir uns dieser Art 
von Hechtfertigung nicht, welche die deutsche Mrei in 
England gefunden hat-, denn die englische Mrei ist Fleisch 
TOB unserm Fleisch und Blut von unseren Blut und wir 
fahlen uns mit ihr solidarisch verbunden und trotz man- 
cher Abweichung mit ilir «inig im Geiste. Deshalb wünschen 
wir ihren Fortschritt und ihre geistige Hebung; deshalb 
wünschen wir, die mahnenden Zeichen der Zeit und der pi i - c 
Kampf wider dos Aomaaiamua and Jesuitismu^ der zugleich 
du Kampf fBr dii kfictatn OOter der Caltor and (^vlHsatioB 
ist, mögen die 6lf|tehe Brrschaft aufrütteln, damit sie 
einerseits sich vob An Verbttadeten der jesuitischen Pro- 
paganda, vom todten Formenwesen, Ton der Unwissen- 
heit und Gcistesträghfit und vom Ilocbgradwahn tiiTrcit' 
und andererseits uns deutsclieu Um die Bruderhand 
TCidM n gemeiBaBiiMn StitbeD, nur Elnigiag' in Oebte 
md nmKauqifiB arider ttflsm und der MenwblMit Feinde! 



OfllHMi Soidedürtfkea «a iea Hodiw. OBr B. ta L. 



Iriptis, den 12. October 1874. Uochw. Brt Sic 
fhwen in ilirer letzten InUderl. Zugdnrift, ob ich den . . 

Artikel in Nr. M der ÜauhQttc bczil^rl. MiiiirlKiib. und 
Tr. gelesen habe? Nach alledem, was äie vom Inhalte 
betr. Art mir mitsatheHen die Oflte hatten, halte idi es 
für geboten, die Irrthümer des fragt. I''lal)ornt.s zu be- 
richtigen, ich benutze dalier die Gelegenheit ihnen ein 
Wort i^Bdlicher Erwiderung und gleiehieitig nnsem 
Widci-^achcm ein Wort der Kntgegining zu bringen. 

Die Angriffe und Anfeindungen (?) der Bauhütte u. a. 
Ztadur. Itonmen nidit unerwartet; waren sie uoe doch 
in sichere Aussicht gestellt worden, wenn wir bei unserm 
Vorsatze und Systeme betiarren würden. Aus der Grösse 
onsrer Stadt und aus einer Antwort, welche ein neuaaf- 
genoiiimcncr liiesigcr OBr gegeben (?) haben .soll, will der 
Art. der Bauh. den Geist erweisen, der in unserm Bru- 
derkreise wirke. Zugegeben, es sei diese Antwort wirk- 
lich auf diese Fragen erfolgt, so würde sich daraus noch 
lange kein vollgültiger Schluss auf den Einen, vielweniger 
aof die aadeni der hiesigen und Ncustidter Brr ziehen 
laasen; es wIn aar das richtig, dma augenblicklich zwei 
verschjedene Dinge verwechselt worden seien. Der- 
gleiefaen Verwechslungen pasairen otier sell)st hochgelehr- 
ten maur. Schriftstellern. Denn wenn ein solcher behaup- 
tetJ „Die Mrei habe mit der Religion (?!) niclits zu 
thnn", so beruht die^e Beliaujitung auf einer vollstindigen 
Verwechslang der Begriffe fieligioa and Kirche (oder 
Urddieher Parthd). ' Allein die Sadie liegt ganz anders. 
Vor einiger Zeit nämlich orhielt ein jilngcror hiesiger Br 
die Einladung zur Besprechung mit einem auswärtigen, 
fllr das SdirSdet'sehe System begenterten und Icämpfenden 
hocbgcf lirteri Br. In der darauf folgenden Unterredung 
wurden genaue Erkundigungen über die hics. Brr einge- 
sogen and dabei die Fragen vorgelegt: „„Warum wir 
bei DMeim Teraltetca eithodoiEen Sjateme atdies bleiben 



wollten, und ob wir gleich in allen drei Johannesgraden 
arbeiten würde« f*"* Der gefragt* Br behauptet, auf 
die letzte Frage erwidert zu haben: „Wir werden in 
allen drei Graden {(— nicht aber in allen drei Systemen — )1 
arbeiten. Wäre jene angebliche Antwort aber auf die 
vorhergehende Fkäge erfolgt, ao wire sie vielleicht weni- 
ger sinnlos, als der Hnsender Tennnfbet, weil daoa ia 
lind mit ihr gesagt sei, dass das System der Gr. LL. von 
D. andere Systeme einsdiUeaee and umEasse. Die Frage: 
„nach welchem System?* wlre bei befcaanter Sachlage 
wenigstens eine nulssii.'e und vollkommen überflüssige ge- 
wesen. Hat sich aber der Eins, des Art. d. Bauh. für be- 
rechtigt, und es mit s^em manr. Gewissen Tereinbar ge* 
Imlten, ;in.s v'wivr rinzjf^cn Antwort auf den Gci.st 
scbliesseu zu dürfen, der in uns waltet, so sind wir wohl 
weit mehr berechtigt, ans dem Inhalte und Verlauf des 
nan/en (Je^iirärlis iiml den daraus ent.sprunpenen 
C'orrespondeuzen den Geist zu bemessen, der ihn und 
unsere gegnerisdieB Brr beseelt. Diese unsere offenbar 
richtigere Schlussfrdge ist eine der zwingen<len l'rsacben 
zur Stiftung neuer Logen, sie ist zugleich der Grund, 
waram wir Jn lladlicheir StUle* baueu woHen, wo uns 

das Grränsrh des K.impfes verschiedener Systeme, echter 
und unechter iünge nicht stört, und der dabei aufgewir- 
belte Staub nicht bellstigL 

Was nun unsere Stadt betrifft, so ist bekannt, tla-^s 
bereits vor 20 Jahren die üjrrichtung eines maur. Tem- 
pels hier geplant und tanab — wie nodi heate — vor 
allem <Iio geographische Lage unsrer Stadt massgebend 
war. Triptis liegt in der Mitte des Neust Kreises; ist 
von den Städten ond Orten Neustadt, Oppurg, Sehleii^ 
Zeulenroda, Aum.i, Wei.la. Roda, gleich wie von einer 
Kette umzogen und von mindestens 25 Rittergütern um- 
geben, deren BcsltZCr vad Pächter, obwohl ackerbautrei- 
bend, keineswegs zu dem weniger t'etiililcten Theile der 
Bevölkerung gehören. Wenn man die Wahl hatte 
zwischen Neustadt a. O und Triptis, so haben sich gerade 
die Neust. Brr für unsere Stndt entschieden, weil sie die- 
selbe in 15 Minuten mit der Bahn erreichen, und weil 
wir hier Logenräume besitzen, wie sie keine der genann- 
ten Städte und manche grössere Stadt nicht bietet. 
Glaubt trotzdem der Eins, noch fragen zn müssen: was 
kann aus Tr. Gutes kommen? so haben wir keine andere 
Antwort ata die: komm, itod siebe esl Die riuntidie^ 
durch keine ESseobahn TeikOntte Entfenm^ voa nunrer 
seitherigen Loge .Mtlnchcnb. , sowie oadnndlB dos fort« 
währende Wachsthum des Maarerthua» ia Ueiigtr Gegead 
— das sind die andern zwhigendeu ürsachen rar Stiftung 
einer Loge inmitten des Neust. Kreises. Für die Fabel 
von einem Zerwflrfiiiss zwischen uns und den Bm in 
Mttndienbemsdorf, die uns in freundlidister Wdse unter- 
stflt2t und bereitwilligst die Constitution erwirkt haben. 
[Soidier Sinn ist in Israel nicht überall zu finden IJ, habe 
idi nur dos Lididn des Bedaoerns. 

Die Errichtung maur. Tempel ist allerdings seither 
ein Vorrecht grösserer Städte und kleinerer Residenzen 
gewesen und in weitem Umkreise durfte nnr das Licht 
eines Einzigen leudlten. Ich weiss aber, wie wenig Ge- 
winn entfernt wohneoda Brr von dem Logenleben, wie 
sie böduteas aa dea Stilfcnagsfcetea ond dn daaiit ter- 
kaOpften TaMkgea einen regelnäMigea, «ad aar an 
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4n LogeobeitrSgen einen vollbereehtigCeD AotheD 

halMD. Die mflndlichc Instruction fehlt und man sucht 
dnrdi Zdtungs- und Ktlecliiamuslektäre nactunhelfen. 
Wahre Mrei vertengt das mttndliche, nicht ahw daa ge- 
schriebene Wort. Ein maur. Br, der horiiw. Br Fischer 
in Gera, nimmt neuerdings (dem Vernehmen nach) das 
Redit in Ansprudi, dnrdi BtWti Ober lEraf diesem Uebd- 
Stande abzuliclfen i;tnl mich in profannn Kreisen fi)r diis 
Alrtbum zu wirken i dann muss aber auch andern Brm 
die Bwecbtipng amtehen, dareh Stiftung 'neuer Ban* 
htttea das Mrthum weiter uuszubn iteu. Ob jene Briefe 
mit dem maur. Gelübde vereinbar, ob sie ihren Zweck 
eneidMa, ist noch eine Frag»; <fan |edodi ist Icdne 
Frage, dass Meister die Verpflielidirip haben „zu gebären", 
d. L die L<^e und Logen zu vernielireu. (Siehe Instruc- 
tioBSbh) Qar naaeher Ehrenmann wäre der Mrei ge- 
wonnen worden, wenn sich ihm Gelegenheit dazu in der 
Naiie (geboten hätte. Bei dieser Sachlage war vorauszu- 
sehen, dass sicli die Gr. LL. d. Fr. v. D. in ihren Ent- 
«chlieasuageo nicht durch Zettuagsait^beeioAuinen lassen, 



I dass sie vielmehr atidt diesmal ihren Standpnnlct wahren 

I werde, den wir in den Worten vorgezeichnet fimieii: 
I ,41"^ sollt es nicht verbieten^ denn wer nicht wider uns 
! ist, der hft filr nns (Mar& 8, 89 md ^O)." 

Allf'nliii|j;- zählt unser Bruderkreis keine mit Iiiclitur : 
talenteii geschmückten Glieder; allerdings gUnzt derselbe 
nicht dnrdi ein angejbrnisstee SdieinliAHlelben; allerdings 
wird dieselbe keine so pikanten Zeichnungen für die 
Bauh., wie die in Hr. 34 Üefemi allerdings wird er nicht 
die Gesdiiekliclikcit heaitsen, ridi in jener bekaniatn 
Ueberschwänglichkeit anzutoasten; allerdings wird Sidl 
derselbe nicht durch besondere Werkheiligkeit im katho* 
lisehen Sinne iMmutluni: aber er wird das Eins haben, 
was uns noth thnt, neben dem Hanenuunen — aodi etat 

Maurerherz. 

Das Uebrige mUndlich! 
In treuer Bmderiiabe 

Ihr ergebener OBr 

jr. Barthel-Triptis. 



Feailleton. 



Calbe 8. S , den 15. Octobcr 1874. — Znr heutigen 
Sttfträgsfeier unserer BaohOtto hatten sieb die Brflder dersel- 
ben, sowie dto BiOdsr ftsnrt tor Otieate reeht sabMsh einge- 
funden. 

Xacliiit'm (iicM'lbni un'.iT diu Klingen dc^ ITarrnoniums 
in den Tempel eingeführt worden, sandte der sehr ehrwürdige 
vorsitaende Meister, Br Spicgeltbal, die Brr Stewards and 
den Br CereponiensMistsr ab, am die noch in den Vorhallen 
weilenden 

Br Baage, vora. Meister dar Loga Aieains aar BwUndigkait 

im Or. Bembor^ 
Br Gletscher, dep. Meister derselben Loge and 
Br Findel Mitglied der Loge znm Morgenstern im Or. Hof 

aU Hlireii^'ästc in diu Tempel zu geleiten. 
Diesolbeu wurden bei ibrcm Eintritt manroriacb von den 
Ver.san>raelten bsffrtsBt osd ■ahmsi ibie Fittse am Al> 

tare ein. 

Nach ritualm&ssiger Eröflnong der Loge um 1 Ubr bc- 
grOiste der sehr ehrw. Yorsitseode die lieben besocbenden 
Festgenoeten anf UaonrweiM and lelteto die heutige Arbeit 
mit fedgaetsr Ampcaeha in freiem Tnrtng» als. 

fir wies darauf hb. dam das Aber einer maarwiaeben 
Werintatt die Banlente nidit bereefatigc, der Rohe zu pflegen, 
dan vielmehr nmmtcrbrochene Tbltigkeit am rohen Stein, der 
duoemde Kampf um die sitdicbe und geistige Freiheit erfor- 
derlich sei, um da* wahre Leben zu erzeugen und zum Zs^eck 
. der Vertin.iluijg der Humanität, wie solche der Bund anstrebe, 
auch einen realen Uodeu zu schaffen. Ak segeu&rcicbe und 
materielle Frucht dieses aafrichtigeo Wollons und Strebens 
konntcicbnete derselbe die mannigCscben Assoolationsa im 
Bunde, den Gross - Logcnbuud, den TCNln dSViSCiMr ÜMier, 
die Sterbe- und sonstigen HoUi- Gassen. 

Er legi« sddlessHeh den Brttdem die Hahanag an das 
Herz, trea im Kampfe nni die Freiheit aoszaharren, die WUle 
onsarer Burg ferner tapfer zn vertheldigen gegen Jede feind- 
liche Macht, und endlich dessen eingedenk m sein, da^s 
nur <ler die Freiheit verdiene, welcher immer für sie kämpfe. 

Nrtrhileni die t.'r'^.i' ^^bktnidijjf ii Hrr das Festlied „Schwinge 
dich aufw&rts zu den ew'gcu Uöheu" io trefflicher Weise 



; vorgetragen, verlas der gel Br Bednsr OrM die Stillaspi 

Urkunde vom 15. October 5820. 

Dem folgte die Festrede desselben. Ebenfalls in freier 
Rede und mit anmulhciidi m , /ii Ili r.'fii f.'iliL<:iili ii Organe 
verglich Br Grücl in geistvoller Weise die Ixigc mit einem 
Baume, namentlich die deutschen Logen mit dem deutschen 
Baume, der Eüche, indem er an Leben and Gettalt dea 
Baumes in sinniger Deutung die fror. Besidungsn BSAwles. 
Wk bedanam dieses tflebtiga Baastttok nnsarsn Lsaem nicht 
dsrlnetatt n Itflnnen. Der Bednar seUo« nrit den bsstan 
Segenswünschen fOr das fror. Gedeihn der Loge. Nadidem 
ihm mr. Dank gezollt war, wandte sich der sehr ehrw. vor- 
I .sitzende Meister an den geliebten Br Findel und theilte dem- 

I selben in herzlicher Weise mit, dass die Loge ihm in Aner- 
kemmn;,' seiner vielfachen schriftstellerischen maureriscben 
Tliäfifjkeit die KhrcnmitglicilscUaft derselben verliehen habe, 
(luiiz besonderen Anklang habe sein neues Werk „Geist und 
Form der FrMrei" gefimdcn. Br Findel wurde hierauf mit 
dem HitgUedzeieben dar ÜMtan Burg goschmOckt und durch 
S mal S hanUeh begrosst, «enmf diemr hervorheb, wie ihn 
^eae Inericennang ttemseht hsibe, da er Udsag von dar 
' sympathischen Verfolgang seiner Wirksamkeit seitens der 
' „festen Barg" kein« Ahnung hatte; er nehme die ehrende 
Auszeichnung mit freudigem Danke an , da sie nicht seiner 
Person , sondern der von ihm vertretenen liicbtnng gelte, 
welche verlange, dass die heil. Aufgaben der Mrei nietit spie- 
j lend, sondern ernst verfolgt würden, damit die Grundsätze 
I unserer Kunst zur Wahrheit nnd damit zum Segen für die 
Menschheit worden. Nachdem er noch der Loge seinen 
wArmstenDank ausgesprochen, wurde oiu Dauk&chrcll>aa?onlb^ 
aingenAlrdie«onSitit«BderLQgegesaadleoBeitrige foigstragen; 
ebsnie eb Sebrelben der gel SehwMtericge Alesüaa snr 
BesOadlgkeit im Or. Berebnrg, worin ora baldige Ansbanft 
' ober bei ihr gemeldete Suchende gebeten war. Ferner wurde 
ein Glückwunschschreiben der Loge ,,Fri<.'dru h znr Besändig- 
keit" im Or. /.erbst und ein dcrgieichiii vom Ur Georg 
Pieschel in Naumburg verlesen. Auf K'"-ch<'bcne Umfnigt; 
< bat und erhielt der aetur ehrw. vors. Meiater der Ixige 
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Alexius 2Ur Best4i»<ligkeit im Or. Bernburg, Rr Riangp das 
Wort. Dor:i«lbe überbrachte Namens seiner Loge die herz- 
lichsten GlOck- und Segenswaiiscbe. Hierbei gedachte er dflt 
heutigen Tages aU dem ein« DoppalfeMM and nnr nocli te 
66. Geburu*a«es unseras aalr ihrw. traiiilMBta liijrtHi In 
tanigMer WeiM. Er bttbUgte diM tmter BetkeUign« aller 
ABwaMBden dneh 8 oud 9. 

Der Arbeit fotgte in dorn iiearestanrirten , sehr scliiiiicn 
Saale eine anregende Tafelioge, gewflrzt duxcli 'Iriultsprücbo 
nnd Gesangs- VortrSgc (MMUanld IM lUflbbwg» HmnONl 
aas Coethen n. m. A.) 

Der HerausgibtT d. Iii, verlebte schliesslich noch einige 
angenebine Stunden in dem liebenswQrdigen Familienkreise des 
vors. Mstrs. Br. Spiegelthal nod war zuletzt noch mit Bm 
der Loge nnd den lor Abrein Terwnigten flanubeiidaa ge- 
nAthlieh veniifgL Dcndbe bat dl« inwlIiilM SindrBake 
■nd ErioMcmtan au dem Or. CUbt idt in dia Htinatb ge- 
WMBiMn; die Loge „xur Ibsten Borg* «rflreat sich eines 
Slammee tltchtiger Krftfte, einer sicheren, verst&ndni&svollcn 
Leitung und freudigen Zusammenwirkens aller Hitglieder uud 
Id Folge dessen des niischüt/tliareu Gslea aalt langer Zait n> 
gestörter F.inigkeit uiiJ IniiiKkcii. 

Man fühlt ahbald, (i^ss Zug in dieser Loge ist, die über- 
dies in zweckiut-siircchcudcii Mumen anch eiu schOnes 
Heim hat. 

Anf diesen Wege nocbmals allen Bradem Oran nnd 
Denk! - 



licher Anerkennung. Von zwei poetisclien Begrflssnngen 
die »FrMrZtg." die ebte (von Br Or. Pftk) 
wir Uar Jana dea Br Oeidal «inwhalten. 



Bkremiil«IJcdeni. 



j (MmtoU in ooaerem Asyl uns Frieden blH naigaben, 
I Wir «iaseo: in der Aussenwelt da heitst's: Kampf ist daa 
I I/ebcn! 
I Da kämpfen alt und neee Zeit, es streiten die Parteien, 
; War aaaot daa Allaa, «aa die Walt, die Menschbett 

entzweien? 

Vobl aaa, daaa ein A^rl aoa «iski, wo aUcr 

acbwBiiden, 

Wo - ■ - -- 



Chemnitz, 18. Oct. — Kine freundliche Einladoog der 
in ihrem Weaen und Wirken den Lesern d. BL laugst bekannten 
Loge ^Harmonie" folgend, waren Br Henne- An Bbjn aad der 
Hnuie. d. BL aad Ohaaiiillf gaeU^ no aia bat ibrar Ankaaft 
abie obenns nbbraiaba. Brrcnan^nv anter dem Vorsiu 
dea deput Hatra. Br SdiinMl Torfaoden. Kacbdem sie im 
Osten Plata genommen, wurden zunächst die. besuchenden Brr, 
inebeaondere die zum ersten Mal aawui.4;iidm] trcandticb bo- 
grOssl, darunter der als Oberbürgcnncister uns Osnabrück 
berufene Br Andre; sodann folgte die Aufiialuiie eiues warm 
empfühli'iiini .Suchenden uud war es ein feierlicher Moment, 
als unmittelbar vor dessen VcritHichtong die musikalischen 
Brr in einem Nebenzimmer dai» Lied: „0 Isis und O&iris" an- 
NoB abenabn dar voraituade Maiatar Br Sebanz 
mA Vau, nakdaai ar gafetltfella Walaabaits- 
TOiplniaiB and 41a Br bi der Konat dea Leben« 
I, die beiden Yertreter der raanr. Presse vor den 
Altar treten. Die I>oge „Harmonie", beni. rktc er, würdigt! die 
Bedeutung der mr. Presse und die ScliwicrigkätiD einer mr 
WiritsamUfil , die, wie jede andere, niclii imincr das richtige 
VerstÄndiiiss tiiidf und dem Kampfe um das Bessere nicht 
cntLubeti sei. Die mr. Tresse bedürfe einerseits der Untcr- 
staizucg, die ihr seine L^ge stets habe aogedeihen lassen, an- 
dererseits aber auch der Anerkennnog; sie müsse wissen, dasa 
die Brflderscliafl hinter ihr ateba and aan Zfiinbiwi diaaar An- 
erkenimng habe er nach . nlnitlBiilgnai linpiabaeiiMaai die 
Ba findal nnd Henaa wm fc«*« dar mMawailgHadaiibafl 
aa btttan. Naebdam beide mit daoi Zaidhen der „Harmonie" 
gaaebniflckt und br. begrfltst waren, dankte Br Henne hcn- 
Debst unter Hinweis darauf, dass die beiden in soUei Har- 
monie Iiier ein;,'! Iri'tenen Mrr iiurirnelir iiucli mehr üu harmo- 
nischem Zusjinin.ennirkeu sich vcrpüichtet fühlen worden. 
Unter sehr »uhlHollmder Bezugnahme auf die neuen Eluren- 
raitgUeder hielt sodauu Br Gesell einen gebaltvoUan aa|)l ge- 
dankenreicben freien Vortrag über den PaaaiaiaaiBa nad 
daaaen Vertreter in Konat nnd WisscAscbafU 

Der Arbeit reOkie aick eine aakr baieUa TaftMaga tm, 
aa dataa Hebang «Jadanw tiaffllaka naaliallaaba bUte (G*- 
aaif and Orchester) redticb das Ihrige beitragen nnd die 
In den Ansprachen in gebundener und ungebundener Rede 
dvrcbaas keinen Mangel an tQchtigen Erafen bekundete. 
Die mehrfaehc llr'zugnahmp auf die neuen Ehrenmitglieder 
gestaltete dieses Drudcrmahl zu einer Feier lielxiVoU - brader- 



An jadtr Laiga aaOta atabn nrit groaaer Sobiift naab tmmz 
,Wer Uar aingaht, laaa allan Kampf oad dho BMt da 

draussen!" 

Zw iir luVen wip dar Feinde viel uns kräftig zu erwehren, 
Doch liier auch gilt das ernste Wort: „Viel Feiudc, auch 

viel Ehren!" 

Wohl uns, dass wir zn dieser Wehr unch gute Führer babei^ 
Die kimpCui tno mit Wort nnd Schrift nnd altt daa Oeittea 

Gaben. 

▼an den Parteien, die nns jetzt als Feind' entgegenstahaiiy 

8ngt aiae back: «die Haararai, aie iat im Uateigabai^ 

Sie hat aMi •barlebt!«' — Da itof, «n Kanpftanntb antp 

sflndet, 

Der eine Fahrer: „Adhuc stat! noch steht de, fest begrflndet!" — 

Un J gegenüber der I'ariei, die ollcii .stets uns ha.sste, 
Weil sie den Zweck ih r Manrerei mit argem Sinn erfasstc. 
Da ist der andre Führer kühn und siegreich .stets vorbliobeii, 
Hat „Form und Geist der Manrerei" auf sein Panier ge- 
schrieben. 

Drum sind uns diese Führer wertb, sie sind aus lieb geworden 
Lud freudevoll begrüsaen wir sie heut in nnaan Ptiülan. 
Wir frenaa nni, daaa Beide nun die Ebre 
Aaeb Oliadar 
Den neos 

Als erstes Ftomsn ' Welsbef t ael Endl Letterin dnreba Leben, 

Damit i:n Kampf für tirisre Kunst Ihr stets das Rechte liudot 
Und unsrc Feinde mit dem Licht der Wahrheit über- 
windet I — — 

.\ls zweites Feuer: Stärke fuhr Euch hohem Ziel entgegen, 

Dass Eure Kraft der Manrerei gereicli' m Ehr und S< h-( n! 

Und nun noch Eines: Schönheit livr' all Euer Thun und 

Walten 

Beglfteke Euch in Herz und Hans und bleib' Eack lang er- 



J«, atala erftan* dar aaUnheit Mnaht 

thanart 

Dann treue Bniderliebä inwht! Daa aal daa dcitta Vanarl . 



(Cbeamitx^ 



Ol OdideL) 



Den Dank für diese IieirrnssimKi'!i sjiraeb lierllerausx. d. Illaltcs 
aus, indem er auf die Vorgange uii Schoos« des englischen Manrer- 
tbums, sowie auf das von (^nostUch -kosmologiscb-tbeologischem In- 
halt strotzende, unzeitgemAsse Job-Rnndschreiben der Or. LL. v. D. 
hinwies, wa^. immerbin inweilea eine pesömistitcbe Stimmung 
leider ala bereebtigt eraebeüMB laaae, aber aacb das Verdienst 
daa daaL KroDprtanan bi «a aa baUarae Liebt stelle, der, 
fpa Qaiate des 19. Jalwiiandarta ariaHahto^ an darlai Bqraliaehaai 
Bonbaat vergangener Zetten keinen Oew Am na k gaAmdaa nad 
mit seiner freien Auffassung des Urihnms annb der rechte 
Fahrer fOr die deutsche Mrei »ei. Als neu geborenes Mit- 
glied der „Harmonie" geilenke er atlcli des heut. Goburtstags 
des Kronprinzen, der soeben auch von Bm in Barmen ge- 
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fuicrt werde (icwiss in ihrem Sinne habe er aUt Br Solianz 
folfeiMiw Talqganni abgehn Ihmd: 

HriidcT llir, der roJlieu Erdr 
Und des ilbcinlauds freie Söhne, 
Bradergruss Euch heute werde. 
Dm «r Euer Feat T«nehttM. 
N«favt die BedMT, anf nm Sttx: 
Zid and Lomg an gea e im m, 
Eaer Frfb iat uner FriU 
Usd ia Kampf itabt Ho- aiidit dataal 

l'iitpr hi'i/liclicra Pankr im thi- I.okc tda'.fclp rr snilann 
auf den deut. Kronprinzen, anf <)ie l.oiic Ilaniioni«- uiul auf 
die Ilarmouie aller tiirrii DciilNL-lien mit dem lli irlir um! auf 
die der doiitsrhcn FrMr. mit dem forl.seliritt liehen Mrgeistc 
des kgl. Jtradi rs. 

Nach «Bfgeiiobener Tafel faadeD sieb nabre Schwestern 
ein, die aiit den Bm ia trtnlidli-geMlIiiüelMr Untaihaltong 
TCrkdutan. ' So wurde daa Fett in «Ordisiter Watee ahge- 
icMossen and ein sebiMier «Sedenlctag ia daa Lebembadi viäer 
Rrr cinKolragen. Leider erst spitter ging folgende teltgn- 
phische Antwort aus Barmen ein: 

Ilor. Sebans, Cbenniti; 

Dass Ihr in dem Lande Sachsen 
Mit dem Reiche fest Terwaehiany 
Dom Ihr wider Lng der Pfidüen 
Mit mu kinpft mit ^eiehen Waffe«, 

T>BS8 ITir In der ernsten Zeit 

lUi der Freiheit lleerliaun ttÜdf 
Sehen wir luis Klirem GniS». 
Scheiden mnss sicli (inhi \uii Messing, 
Yurw&rts stets mit ft'sleni Fum*! 
Heu «od Gram Eodi 

Loge Lessing. 



Presabnrg, 17. Oktober. — p>le aagariaeke Kegio- 

rnng nnd die Preimanrer-Logen. — Gr. -Legen' Ar- 
beil. - Die Freimaurerei in Kroatien.; Mit der Wicdcr- 
lierslellung der ungariMiien Vei f.i>.suii>! und ilcm Kihlroten 
freiheitlielu r Ziivirmde waril es auch in rngarn möglith, riirsehc 
Werkslälleii /.u errichten. Hie Iteniernug, richtig informirt 
von ihr imheslehcrni. n lirrn, nahm keinen Anstand, die Bil- 
dung von Ldgen /n genehmigen, und rasch — nur zu rasch! 

ward Bauhütte auf Bauhütte gegründet, unbeirrt von einer 
aberitOsugen und listigen Koatrote der Aen^enag. Sowenig 
Bedenken sebdnt man bei der Regfernng der Lt^gan gehegt 
la haben, dass man nicht cinnml die FjrfQllnng der etaucigen 
«len Logen auferlegten VcrjiHiehtung ulierwachtc: alle Jahre 
den Üehürden das vullslAndige Mitgliederverzeichniss und den 
Nanuii des vorsit/enden Meisters bekannt m geben. Seit 
lM(ls bcstanil irfreiiliclie Verhikltni&s zwisclien den 

l.i<jgcn und der Regierung in Ungarn. Dem Gesetze verdankte 
man diese Annehmlichkeit nicht; denn Ungarn hat leider kein 
Vereinsgesetz, sondern blos den „Usus." Vielmehr hatte man 
sie vornehmlich dem EinHussc des Ur-M. der Juhannes-Logcn, 
Frans Pnlsskj, — cinn der bedeotendalen Mitglieder der 
raiehitl^ielMn X^lortHtt, — dann to aohott Or.-Mslr. Br 
Georg Joannories, — bis vor wenigen Monaten Staatssekre- 
tär im UnterrichtsminiMerium, — des Br Georg Klapkn und 
luiderer I5rr in hervorragender profaner Stellung zu danken. 
Auch war bisher die Sektion des Ministeriums des Innern, in 
deren Resser; die l.opeii ■ t Cberwachung gehört, von einer 
Fersönlichkeit geleitet , die von gesunden Anschauungen über 
un'>ereu Bund durchdrungen wer. Allein wie Alles, was von 
Personen nbhflngt, mehr oder weniger uisioberB Bestandes ist, 
t>o auch das geschilderte VerbAltnits zwischen Frmr-Logen nnd 
Jtcgicnmg in Ungarn. Ea webt aeit Meoaten Ia Ui^aia ein 
LttftehMi, dai ea oaeh aater Aaderam mit Mk gabmebt hal^ 
daas man {nalar dem sa Safitamber I. J4 von Seite des 



Ministerinms des Innern den Vorstehern der >riiuic;i|)ien , in 
deren Territorium Frmr.-Logen bestehen, il? n Aüftrai; er- 
theilte, von diesen die Erfüllung obiger statutarischen Vcr- 
pilditang wegen Pekaimtgabe des vollständigen Mitglieder- 
vemkhnisses und des Namens des versitzenden Meisters zu 
Tertaagen nnd die Logen zu oberwachen. Ist auch der Auf- 
trag: aDie Logen sa Obennchen*' blo« eine Phrase, die in 
keiaom Miaiiteiteleriaaie fehlt, weldwr einen Tenda betrüg 
so mnss denn doch der urplötzliche Auftrag n einer direfa 
teehs Jahre nicht geübten Kontrole, wie die Vorlage des 
Mitglieder- Ver/eichnisvses doch ist^, einigennassen zum Kach- 
denken anregen. llud wenn man auch geneigt wäre, den in 
Rede stehenden Mini.slcrialerlass als die Folge eines Pcrsonen- 
1 wechseis anzusehen, der in jener .Miniilerial- Abtheilung einge- 
treten, so fiUlt dagegen ins Gewicht, dass Per.suulichkeitcn, die 
mit dem jeweiligen Stande der Dinge wohl vertraut sind, als 
maa ii» aar laterreatioa wegen RttekglagigiMMlmng oder doch 
Modittitloa Jenes Ministerial- Erlasses Toniriassen wollte, jo- 
den Yermeli verweigerten, weil es gegenwärtig besser 
sei, sich nicht bemerkbar zu machen. Diese Aeosaernag 
darf man wul nicht ohne Befürchtungen für die Zukunft hliH 
nehmen. So mOssen denn die ungarischen Logen dem Vor- 
stande jenes Munizipinms, in dem sie arbiiten, das Mitglieder- 
verzeichniss und den Namrn ihs Msirs. \. St. bekanntgeben. 
Nicht von allen liOgen geschieht dies ohne Anstand. So gab 
jener minist crielle, durch den BQrgenneister dem Mstr. v. St 
mitgetheiite Aoftrai^ in derhies. Loge asor Yenehwiegenheil^ 
Adam ta sehr cnuteo Debatten; weniger weil die Brr nfcht 
nnahhingig gCMg dad, am riek obie waitres aeaaen laassB 
sn ktanen, viefanelir «dl in Ihren Slataten jeae VerpfKehtaag 
gar nidit enthalten ist. Dass letztere nicht anfisenomroen 
wnrde, ist allerdings ein Fehler, der den Autoron des Logen- 
Statuts in Rechnung zn bringen ist; uliein ihkIi ."ir(.'er fehlte 
das Beamten -Kollegium der Gr.-Loi!e. Denn dfeses hat, „die 
Bildung neuer Logen zu |)r(lferi", /uniai bei erst sich bilden- 
den Logen leicht Irrtbümcr unterlaufen, und muss demnach 
dartfhor wadiCBf dam jede Loge allen nothwendigen Terpflidi- 
taagoa aaebhoaBae, also aocb jener aller ungarischen Logen 
du Statut der Lofs „lor Eiaigkett ta Toterfamde" vollinhalli- 
lieh zn aceeptina, dessen it, ft «Up Koatrols-Verpfllofalnag 
entUUt. Doeb ndt einer Nondialance, die sMi tan gsaiea 
Vereinsleben imseres Vaterlandes geltend macht, hat man die 
Bilflung neuer Logen geschehen lassen, und im vorliegenden 
Falle Statnten genehmigt, ohne sie wol auch nur einer HQch- 
tigcn Durchsicht gewürdigt zu haben. Und nun soll eine 
] Logo eine Pflicht erfüllen, die ihr f.'ar nicht infgetragen er- 
1 scheint! Die Verwirrting, welche diese Ordre hervorrief, ist 
geradezu anbeschrei blich und würde nicht zum Glück die Neu- 
wahl des fieamten-Koileginnu der 6r.<Loge stattgefunden haben, 
die aas angarlsehea Jolk-Mni. ekisa Äqp. Or.-M. und einen 
Gr.-Sekretfir gegeben, welche dnrehoaa btsi e c » FfHeUerMIInng 
erwarten lassen, als sie bisher gcObt wnrde, so «Ire «ol aa- 
lässlich jenes Vorkommnisse-- ein laitM iiln s ['creift, dSB aas- 
I zusprechen ich heute bereits fnr eine SünJc lialte, der aiber^ 
zur Unrchfiihrnni,' ;;ebrnclil , Mclicrlieh den Anfang zum Gado 
! der Gr.-Lcge von Ungarn gebildet haben würde. Es bereitet 
mir wahrhaftig keine Freude, derlei sag( n zti nius^on; allein 
I ich erachte es fOr schlecht angewandte tind missv erstandene 
brrliche Liebe aad Ülde, Dingo za verschweigen , die gesagt 
seia mflssan, «eaa es besser «srden solL Die Verpfliohtang 
des Beamtea-KoUegtanw der OtAMgai ist es, das Eatstehea 
tioHt Loge der Regiemog anzuzeigen, — nnd von dar 
Existenz der im März 1873 gegründeten hies. Ix)gc „Ver- 
' schwiegcnheit" hatte die ungarische Regierung am :?0. Sep- 
tember 1874 noch keine Ahnung! Ich sehe bei Anftihrung 
dieser Thatsache ganz ab von einer schadenfrohen Mittheilung 
der ultramoulanen Pestcr /eilnng „Wagvar A llani" Uber die 
Unkenntniss, in welcher sich die Budapester Behörden hin- 
sichtlich der dortigen I/>gen befinden. Doch man hofft, dass 
die beiden früher erwähnten neuen Or.* Logen- Beamten Ihren 
Aaiipbaa mit mehr Kraft aachkooNBen «erden, als dies foo 
ibrsa Torglatera gesebehen; die Klogheft aber «ird sieber- 
Hsli onsersa Gr^. ia Aastthnag Jeaer Agenda USUa, «aidia 



Digitizüd by.CoOgI& 



355 



w liBh fOB Jaber «orbaliAlteB: die Vartmang der Logen 
gapaditr dar Bagiami; — Di« die Babmgin uf eine 
Weadag nm Bewern in murer ar.-L«gen>TerwaItang nkht 
nnbegrOnM Bind, Usst ans «ol schon der ünutand vermntheo, 

dass bald nach der N'cuwalil des iiPüoti ncamton- Kollegiums ' 
der Gr.-Loge, und zwar vorK'f'stoni, unter dem V'orsit/e, des 
Gr.-Mstrs. Pulszky eine ("ir.-IiDgcn-Arbfit «IjK'Cliakcn 
wnrdn, was seil dorn Bestand« der Gr.-Loge zum frslon Male 
geschehen sein soll! Es wurden hierbei drinjjlicho V'ervral- i 
toogt-Reformcn iirrathon und beschlossen, von denen nun bald 1 
Nibere« ItOren wird. Bei dieser Gr.-Logeo-AiMt «od« aneh | 
aia hanonagender kroatiaeher Staatamaan an Vim. ge- i 
■Mdit, dem die Aalipte labOaB iriid. In Kroetian dar Ifrei \ 
gedeüiHehe Tartrgitanf ir fendMdho. 

Br Carl Koller. 



Ocdouburg. Die trefflich geleitete L. „zur VerbrOdemng^ 
bat ihre Mitgliederliste veröffentlicht nebst einem Kecbenscbafts- 
bericbt, den wir fUr interessant genug luütcn, nm hier wört- 
Uflh milgethaUt m «erden. An dar Spitze der Liate werden 
(nie aeilena dar Loge in Oneaen) den Bm Bneigniaae der 
BMwr. Utantnv danmter Flscber's Katechismus - Erl nnd des 
Henwagabera jQtisi nnd Form" z«r Deacbinng empfohlen. — 1 
Der Rachonschaflsbi rir lit lantct: „Das erste Lnstnim unseres 
Beatehens als Verbrüderung ist /nrllckgclegt; Sie werden o$ 
da wohl verzeihlich finden , wenn ich gegen meinen sonstigen 
Gcbrancb, der statistischen Zusammeostcllong des Jahresberichtes 
einige allgemeiner gehaltene Betrachtungen selbst auf die Ge- 
fahr hin voraosscbicke, der subjektiven Färbung nicht ganz zu 
aatgehen. 

fiUokeo wir anf die nitsanmao Teilebten nanr. Tage nnd 
Jahre nrtlek, ao Inim vor AITeai, denlce ich, der Unataid 
Niemand entgehen, dass letzter Zeit in der noch Immer aahl» 
reichen Diaiporader L z. Vbr. (von nnrnm so rühmlichereo A«s- 

naliinrn nb|.'fficlifn'i das I-chen im Allgemeinen schwächer pulsirtc 
und si ljon demzufolge die Arbeit im Oriente selber, wenngleich i 
auch liiiT Hilter minder zahlreicher Theilnahmc, intensiver sich ■ 
zu gestalten vermochte; da mir aber dieser Process im Gan- 
zen und Grossen naturgemOss erscheint, so kann ich darob 
fOr meine Person auch gar nicht verzweifeln; jedenfalls ist die 
L. z. Vbr. schon der geringm Anzahl ihrer hiesigen Mit- 
glieder nfolge abioint nicht in der Lage, aelbal wenn aie den 
miien daan httte, von ihrem orgprihiglichcn Vriatägt nbn* 
geben, wonach sie den aoswirligen Brfldeignippea die weitaat- 
gehendo Antonomic in der Organisatioo ihrer KrUte ge- 
währte: echt „freien" Hlnnem lanÜB* ohnediea Badit nnd ' 
Pflicht paralell. ] 

-Das zweite Mc.::tr i.lj li;-,, i -li ^^ilinn hier aus unsrom Knt- 
wickelungsproccsh hcrsorhckn mochte, ist: dass im Verlaufe 
der Zeiten mid F.rfahnuigen mindestens Hancbe unter uns zu 
dem Bewosstscin entschieden heraogereift aein durften, wie 
die Arbeit am reioUieh vorhandenen „rohen Stein" denn doch 
woA iamar die ante Badingnag jedwadau m'iohen 6e- 
delbaoa iat md werkfhitige Uatemehnningen nach Anaen Irin 
noch für hinge in bescheidenen Dimensionen sich bewegen 
mOssen, sollen sie mehr ah schillomdc Seifenblasen sein. 

Solche Keile svinl lüiiin hem Ohre gar nicht kitzeln: das 
abj,'f laufcue Lustrum bietet aber Jedem vielfache Erinnerungen 
dar, die alle (rhiirten, ilis wir das bereits (Jewonncnc fest- 
halten sollin, in unseren Zukuuftspläncn aber, wie nicht 
minder in luisrcu Anforderungen au dan I.ogcnleben 
aelbat, das der Loge aar Verfttgang gestellte Aoameaa 
der moralischen iMd mftteriellOB Kr«lt rnhig »hvlfes 
mlaaon: niebt ttr den Tag mid tioht vom T^ an leban iat 
der Flpm> beraDni! 

Und mm gel. Brr: zu den Ziffern /lurllck. 

Die Gesammtzahl uusrer aktiven Mitglieder beträgt 115 

gegen 106 des vorigen Ji^hnv-, <ju de. Ii itten, 114 daa iwalten, 
89 des ersten Jahres unsres Bestehens. 

Wir wOiden 117 Uhlai^ bitte nkht aneh dar Tod durch 



(daa Hiaaeheiden uiafar gel Brr Kraasa (26-tea) and Bacher 
99. Oht 1878) Uefaen hi nmren IMhan geriaoen. 

Dem Wohnorte nach stehen 85 Bm, die in Oedaatalff 

nnd Umgegend domiciliren, gegentther: 80 anawirtfge Ißt- 

gliedcr der Vbr.; das Bedenken, zu dem die l"t;'terc Ziffer 
auf den ersten Anblick unstreitig Anlass giobt, miudcrt sich 
dnreh den Umstand , dass weitaus die meirten anawMIffBn Brr 
in Groppen sich zu sammeln anfangen. 

So domiciliren allein in Wien mit den Vorstädten S9 Brr 
danmter 18 Mstr., and wenn die Loge beute daran geben 
wird, ein 7gUedriges B eam tenh oBegfaun ihnen an geben, ao 
hängt es gewiss nnr von dem selbstbewnssten Charakter 
der Brr zu Wien ab, ob sie sich den Rem m'sehen Lebens 
sichern wollen; erzwingt sich ahir erst das Mrthum in 
Osterreich dnrch innere SoliditJlt die Aehnnig der profanen 
Welt, so kann es mit der äussern Anerkennung' nicht lange 
anstehca, Der a. Bm. a. W. helfe Euch drüben bauen mit 
Umsicht md Aoadaner! 

Ale aamig nnd ptaktiach aagleidi moaiten wir den Ge- 
danken msrer oberOaterrrfebiaidien waekera Brr (7 an der 
Zahl) bqprflsaen, zn Ostern jedes Jalires aieh die Hand 
reichen zu wollen; und so wie schon die erste Znsammen- 
kuiift zu Neumarkt (Ober- Ocstorr.) in gehobener Stimmung 
statt|,'efuiulcn, bt pen wir auch für die Zukunft das % ollste 
Vertrauen, dass iHi' nirsebe Gesinnnni,' ciicser nnsror Filiale 
ihrem Fonde gleichen werde, der n^ilich vom Beginne an 
„eisern" ist 

Anf nafadBeiMm Gebiete «dgen M boaondera arfraidieh 
die Ansltxe ftr die Groppe ssdwlrta Tom Oriente nedt Kroa- 
tien hinein und scheint f{e^;rünilcl> Aussicht vorhanden, dass 
scbüu im nächste:! .lahrc der Z^^unlmeu5chluss erfolgen kann. 
Im (lanzcn zählt die Verbrüderung in Ungarn ausserhalb 
Oedenburgs 14 Mii.L'liciler «cpen 7 des vorigen Jahres. 

Die Bewegun,^' nach den iiirs<'hen fii'aden nOgo Adgendo 
Tabelle am karzobten darlegen: wir sind Frm^ 

Meister in Oedenhnrg 85 

answArtü 28 58_gegMI 48 dea T. J. 

Gesellen iu Ocdenburg 7 

auswärt » t8 16 gegen 81 dee v. J. 

LebrKnge in Oedenhnig 8 

answtrts 84 37 gegen 37 des t. J. 

— Üb — isr 

GeL Brr: I«b kann nicht amhin aa deaer SteUe a« 
betonen, daaa die Loge nr Ybr. aeit jeher ata den tnneatea 
AniilBgeni des Jobannissystemes sich zählen darf, zugleich 
aber die Verpflichtung daraus fdr uns entspringt, es mit den 
Bcfördertmgen und auch den Vorschlägen zur Befi'ir- 
dcrung doppelt streng zu nehmen; so wie es der Stolz 
Oedenburgs ist, dass es sich nicht scheut, in ; i iL-n Aufnah- 
men auch zn tieferen socialen Schichten herabzusteigen und 
sich wOrdige Hitgiiedcr des Gesamnitbundes eben dorther ge- 
holt bat} aowie zur grtlndlicheren Präfang von Aufnahmsge- 
suchen fortan nicht nur hier, sondern auch in Wien sein 
eiganea OomkA bestellt seht wird: darf anob hn Bmderfcreiae 
selbst nnr der innere Verth nr Oel1«ng kenman nnd Geltnng 
beanspmchcii, sollen Form md Wesen, wie es m'soben Otaigei 
zukommt, sich decken. 

Die biHleutendc Zahl von Mitgliedern des Vereines 
deutscher Frm. unter nns (39 «egen 37 des vor. J.) hebe 
ich auch in diesem Jahre hervor, nm den Hm rn Wien den 
Gedanken nüher zu legen, ob nicht sie die Initiative ergreifen 
solltcu, diejenigen Brr, die jenem Tereine hi Oeetüreich- 
Uagam Oberbanpt angehttren (ea atad gofei 80), an tbalkctf* 
Ugem AtdiNtai ida Zweigverein am aidt sa aammalB, «io 
deren in DeotacUaad aellat bef«ila mehrere mit beatam Ib- 
folge sich kOBStitnirten. 

Die Logenarbeiten i!' r Vbr. nahmen auch in diesem 
Jahr ihn n rcgnlmassigcn \ ci laui. Der Besuch war wohl an 
manrhi'n Abenden sehr sehwaeh; nicht will ich aber d.inini 
diese Feststunde mit weiteren Klagen stOren, Tielmehr der 
lirwaitnng nridt anveniditiieh hlagähen, et wacde eUmglig 
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sieb die vom profanen Horiiiont« her auch andren mrscben 
Himoicl noch immer verdtutemde Wolke /ertbeilen and so in 
die G«iBOtlMr J«m gehobene Stünmug iriederkahnBy ohue die 
VtMa vui QedeÜMi dar Lof* aiaht Jaikte ML 

hn ersten Grmde hndea 18 AiMlan lUtt, darunter 
9 Reeepiions-, 8 Instruktion«- md 1 Teriumdlangslogc; die 
erste Loge im Jahre vrar wie gewAhnlioh der Installation der 
Beamten gewidmet, das dic&j&hrige Winter^Johannisfest gestal- 
tete sich zugleich zur eretan Tamuingß, die dia Tlnr. eeit 
ihrem Besteben gefeiert 

licförJerungslogeu waren im zweiten Grade 4; im dritten 
S; neben den letztem traten die Unr Meister noch zu lö Kon- 
ftrenzen znsammci]. 

Als OnrelucliiiiUstiffer der Friami im 1. Grade (aof 
86 Jdedc« HttcUadai) atgibt lidh 18 mKü 18 im Taq^ 
fia Zaid daa BaNahaa aattaaa aoaMrUgar lOlgHate iteUt 
ridi anf 41 gegen 48 tr. J., Glita tagraee le n vir It in 
nsrcr Mitte. 

Die mrsche Instruktion der Brr geschab theih durch 
Verlosen fremder Arbeiten , [damntcr die dritte Zeicbnong 
unsres treuen Brs Uilepitsch zu Tricst, Ober das Thema: 
„Was ist die Frmrei", sodann auf Auregung der Schwester- 
loge Galilei die Statuten des im vcrgaugciicu llcrbst zu Gent 
von hervoTTBgenden Menscbenfreunden der Gegenwart ba> 
^pnehoien intanatknalen sUbuUgen ScUedegerichtes); nun 
udam ThaOa Heteta* die MiigUeder der Loga eigene Ver- 
tilge. ÜB ipnHdi ao dar M. f . at Ibar dia Thaia: ^Der 
Zvaek heiKgt tfe tUtteC; dereelbe knOpfta efn ander Mal 
n dla Tflflage des bekannten Gntacbtcns Br Redlichs iibnr 
^ Odd Fellows, die Darlegung seiner eigenen Ansichten an 
über die erreichbaren Zwecke onsres Bundes; der dep. M. 
lenkte jflnfrst die Blicke der Brr auf die anftaochende Zeit- 
fragp dar Li ichcnverbrennung; der Br Redner ergriff gele- 
gentlich das Wort, um den freien Mann als Mann von Cha- 
rakter darzustellen', neidlos werden wir aber gewiss alle zuge- 
stehen, dass in diesem Jaiira nneer Br, sngeordneter Schrift» 
f&hrer mit seinem mrMtea CkankteiMde (Kizincix, ein onga- 
riaehar FnaJ daa IntaraaMateete nns daigabotan kat, wie 
dami aith aain Aabita in den Spalten der Baakttta Anf- 
aaluM £uid* 

Unter den Yerhaodlangsgegenst&ndcn Aea abgelaa- 
fenen mrschcn Jabres traten als die weitaus wichtigsten her- 
vor: unsre Stellung zu Pest, die Sprengelrechtsfrage und das 
Ruri'.!>c)]roibcn des ekiwitea Bia BtnutaekU über airaaha 
WorktbatigkoiU 

Üebcr das letztere war wieder Br Ornbar Befinant, der 
Bich besonders energiach nnd mit ■Mg*'qi*"f Zaatiaminag 
gegen das Projekt der Arbefteriofe vamahrla; oava Stdiang 
an dar swaitan Frage «ar ana aehoi, — > m glaiba ndeb 
■idit n atailc anambUekea, — dnreb daa Int e r ewe der ge- 
sicherten Existenz auf das Unverkennbarste angewiesen, 
da der oberflAcblicbsto Kenner der mrscben ZostAnde hier za 
Lande es sehr bcgrDndet finden wird, wenn vor der Hand 
wenigstens die Idcs der nationalen Grassloge uns durchans 
nicht in den glänzenden Farlnri frscheimn kann, wie sie, — 
gicinhfalls an.s der konkreten Lage der Dinge nnschwer er- 
klärlich, — dem GemOthe unsrar dlMtaiban Brr sieb heute 
abspiegelt; aber auch aas allgeaiaiaaa ■ranhen QmndsUzea 
und dem Wesen unsres kosmopoBtieebeB Bandaa aij^bt aidi 
Ja aigentlieb flir jeden nnbaCugenen FlreioiaRNr nitt ganden 
aadnigMider Konaeqnenz atatt des SprengelreehteB Tfetaaebr nn- 
badtögta ^wengelfreibcit, also dass Jeder gcrediten und voll 
konmenen Johannialogc mit mrschcm Vertrauen es überlassen 
bleibt, sich den naturgem.l'-.Hcii AhmiIiIuss, unter sorgfältiger 
AbwIgBog aller for sie m Dutruciit kommenden Momentej 
aalbat n irthlaa. 

(iicUuss tolgt) 



Loniavillp. t'iaem Telegramme das Br. Henrf Finek aOB 
LoBisville zufolge bat die OrosslogeToaKeatabyderUSB gtgrtadalea 
WeiaeaaUUM (Qiphaaa Oatu) die Snsou von 10(^000 Dallw an 
Oaacheak gwanit. 



BriefWeeliMl. 



Alleadorf a. d. Lumbda . den IS. October 197^ 

Salur verehrter br Findel I 
Sie habea sich Iii der BaiiLittt! ^ebr des abgebraodten 1M> 
ningOD anKcnommpn , wt^sgh3,lh ich glaube, nicht fehl zugeben, wenn 
ich Sie uir Verwpniiin? aiuh fiir Waeangeu bitte. Ich lege 
hier den Brief eines dortigen Abgebrannten oei. — Sollten Sie eine 
Subcriptiea erMhen, so i-rsehe ich dies aus der Baahotte, und werde 
ich daaa miiaa Oabe aa^ aeBdan, «eaa nidit, la aiMin iek ea 

C. L Hart», 

Mitglied d. Loge Ein^keit in Krankt a. UL 

Br C. B. In & aad a Gr. ia B.; TMlr. arbritaa; bariaa bri. 
Otuat 

Br Tb. la B— a: Freund). Dank f&r ihren willk. Bericht und 
herzl- GegcngTusa an Sip und Hr T, nml K. U. 

Rr H. p'inck in [.ouisvillc : Mi uicn l:i-5ti-n Dank für ihr Telo- 
Krttram und mpinen Gliiv)iv.u:i'K:li zur KrcRsarligfi: HBW].li;;un(; zu 
GunsteD des orpbaos hunie! lu Ihrem Telegramm heissl es freilich 
„yoor" statt cor , so dass ich anfangs glaubte , die Gr.-Loge bitte 
der CeattalUHUtane des Ynsins deBt. Mr. dieses Geschenk gemacht, 
was gar atebt aa iM «lia. Oam «ad Br lOdwls herzL Ocgan- 
grnast Kann ta jbMAft aMMa 8lr TerbiaitaBg dar Baabatte g»> 
than «ardea? We AaoU dar AInahater, ebnÄlB aahr gaiag 
Go deut Logen, bat sich etwas veindadeit Ml gebt ta*,Allam HT 
ca. So Bauh. nach Amerika 

Br Tsch, in B.: Kür glUige Bcrichtungen lu D. Kai. bcstca 
Dank; sie kamen gerade nooli zu rechter Zeit. IlerzL Gcgcngruäs! 

Br Z— nn in I)r. -n: Sollte der Gcsetzl. der Gr.-Logcn v. S. 
bald fertig werden, so bitte ich um gefUl. Einsendung, ereataall 
direa an (Bi) JnaliBBafb wa Oiaddeok in BreBbai|. Bini O egn a 
grossl 

Br Dietr. L-a. HMdOta, Mwnilmd' GairttoKbla Eagl von 
MQelat aU ruaf aM «^OeadkUbiaFV Birill, BifM ata, onler Bd. 
aa ». d. aa Sla ufOkt. 'Vaata br. Mtgl Tblr.& 91 BenL Oraiat 

Br Hausbeor, BenlMyi Ton Neitjakr ab Ua leb alt Tar^ 
gnogen bereit, nrft Br Beaae, Westindiea Baoord in Tanaakiar» 

bältnies zu treten. Svudo ihnon zur br. B ea p ra t tang !■ Baeard 

einen „Geist und Form.'' Brdl. Gruss! 



*) Gaaebieht mit Vetgaftgsa and erUiia lob mich zur An» 
nabaw len BeitilgaB llf Wamatn baniti 

J. «.llaM. 




Soebfln «nddum: 

Bischof, Martin, 
Ein Johannispfenni^' fiir die Freinumrer. 

Dritte »erb. Auflage. 

Fnd« 2 Ngr. C20 Ff.) 

rflcksichtigcn. 



Hierzu eine i^eUage. 



▼ailagir and nrantvattliehar BadacMor: Br X & Viadal Aeipaifr 



— Braak wn Brr Bir 4 llaiiaaan la Mitaig; 
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Begründet und benuugtgebeo 

von 



XVII. Jalirgaug. 




B> J. O. FXNDEL. 



Leipzig^ den 7. November 1874. 



TStii^ ÜMt, Si^iittril. 



Voa4Ur,,BMkatte''enciiei]U»«cbaitttekaiB6KHBM(lBogt^ Prüi ta Jataifwii 10 Mvk (B>i; TkkJ 
Dto «BiilKiW fenn dnofc aBt BaddtaiilaMB bMom iMtta. 



t> Heubr >o» amm$t. 1. B). - Ich M> wtUwtM im Ir J*rM«lMkL - M II* dMIM* TtnOoc te «Uöbii« 2wMk te MMt Tm BT 
- Bwan. - IMa Ki<M|ttaUM te OmM« Mihii - iMlIkil •> OllMiw| - Mpd» - GhnritiL - UtAroifeal. - 



£iD Werk flir Meister. 



4.m. 



Wir haben zu verscbiedeoea Malen die grossen Ver- 
dienste des Bf Obw. Herbeeil om die RrMrei «nerlouiiit 

und seine Schriften eingehend bcjprochi n. Heute machen 
wir mit VergnQgeo auf die kürzlich erschienene neue 
Auflage der «Agenda HB. ntaal und Hsterial Ihr Beffti^ 
deruDgs- und Unterrichtalogpn im Meistergradc. Leip- 
zig 1874, Br Bi-uQo Zechel" aufmerksam. Dass fir Mar- 
bach mit seinen Agenden ein BedlltfiibB beMedigti be- 
weist deren woitc Vfrbreitung bis ins framste Audind 
iiml iJiiy Ersdicineii neuer Auflagen. 

V n der Agenda HB. encMeo die enU Auflage im 
J. 1861; die vorliegende zweite ist in allen Theilen 
(Sprüche, Zwiesprachen, Gebete, Zurufe, Wander- 
sprflche u. s. w.) yennehrt, danroter die ÜMtraefionsreden 
sogar von 11 bis auf 22. 

Mit Recht bemerkt der geehrte Verfasser im Vor- 
wort: „Wenn die von mir TeröfTentlichtcn Arbeitan aller 
Art das Glück gehabt haben mit Beifall anf^rcnommen 
W werden, so verdanken sie diese Aufnahmen, wie ich 
meine, hauptsächlich dem Umstände, dass sie unmittslbar 
ans dem Logenleben hervor und in dasselbe übergegangen 
sind. Ihre verlifiltnissmfissig grosse Zahl erklärt sich aber 
aus dem Umstände, dass ich erstens aus Achtung für die 
erhabene Aufgabe det FrMrei mir nicht erlaubt habe — 
weu ai^ •usaie Einflüsse mich dazu nöthigten — 



Logenvortrige irgend welcher Art zu improvteiren, nnd 
"weil idi zweitens bemüht gewesen bin , in jeder von mir 
abgehaltenen Arbeitiloge von einem Grundgedanken aus- 
mgehen und im Zusammenhange mit diesem die einzel- 
nen Anspraelien nnd Aussprachen zu halten." 

"Wir haben nicht nüthig auf die Vorzüge seiner Ar- 
beiten und auf seine Eigenart in der Behandlung mr. 
BanstBdce niher ebin^hen, da wir dies ab bekamt vor* 
aussetzen dürfen und auch bereits an anderer Stelle vor- 
weggenommen. Nur auf einen Punkt wollen wir hier zu- 
rOddkonunen, da der Yecftsser ridi selbst des mheren 
darüber ausgelassen , nänilith auf dir ihm vielfach zum 
Vorwurf gemachte Vorliebe des üebrauclis biblischer 
Mlder, welebe seinen Arbeiten eine vorwiegend rel^to^ 
fast möchten wir safren, flieolonische Färbung geben. Wir 
haben selbst vor nicht gar langer Zeit gleichsam zu seiner 
Verthddignng darauf hingewiesen, dass Br Hatbaeh von 
einer philosophischen Gnindanschauung ausgehe nnd dem- 
zufolge seine bildischen Citate meist nicht im Sinne land- 
läufiger llieokgle, sondern von einem bShersa und 
freieren Standpunkt ans aufgefasst werden müssen. 

Ilüren wir ihn selbst. Er sagtj er habe keine freimr. 
Doctrin au&tellen wollen, obschon er sich bemüht habe 
„eine durch die Fortschritte des Culturlcbcns der Mensch- 
heit geforderte Vertiefung in der Außassung des Geistes- 
schatzes zu fordern, der in den fnnr. Symbolen und 
Ritualen enHialten ist." 

,.Wenu ich dabei mit einer mir zuweilen zum Vor- 
wurfe gemachten Vorliebe biblischer Bihkr \m\ Ausdmck.s- 
weisen mich bedient habe, so ist dies nicht aus Bigotterie, 
soodem darum geschehen, weil Juden wie Christen, ans 
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weldien die Mclirzalil unserer Logonlxisuclicr bestt-ht, mit 
denen ich mich also zu veratändigen hatte, ihn sittliche i 
Ofldinkenbttdang fn diesen Formeii «nmdrfldken von I 
Jugend auf gewöhnt sind. Wer si(h mit seinen Brüdern 
verständigen will, der moss in der gemeinsamen Mutter- 
sprache m Ihnen reden." In dem Kreise der nitnnrissen. 
schafllirficn ^'(lrstellungen , fahrt er fort, habe er sich 
deshalb weniger bewegt, um nicht zu Missverständnissen 
Venmlassmig zu §An, «wdl dieis TontdlnogeD^ wddn 
an duR Umidttdbnre, Gegemvlrtige «dnlipfini, noch sa 
wcuig abgekliit lind.* 

Die Drr «erden dem Vcrfiuner für diese interanMi> 
ten Aufklfininpoi! nur Dunk wis^■cn nnd wollen wir nicht 
mit der Iragc eiiilialtcn, ob nicht auch die biblischen 
Von^tellungen, weil in der MQnzstätte mytholn^^bAoider 
Theologie umgeprägt und dnrrh dr ii täjjlichen Veikelir 
abRegriffen, zu Missdeutungen Veranlassuug gehen k9nnM, 
weil jede auf sittlicher Grundhige und ernstem Streben 
ruhende Eigenart Anspruch nuf Achtiiiif,' und Geltung 
machen kann. Nehmen wir den Br Marbach , wie er ist, ' 
lind zollen wir ihm den verdienten Dank filr die Be- ' 
lehrungen und Antegnngen, die er als Frucht tra- | 
gende flamenkSraer in die Furchen nnneres Weltbundes I 

streut Dieses Dankgefühl und die aufrichtig gezollte 
Anerkennung seiner hervorragenden I<eistuigen schliesaen 
durchaus oicbt ans, dass ein nnd der andere Br, gleich uns 
setba^ in seinen Arbeiten nuf Stellen stösst, welche ihrer 
Ueberaengung entgegenstehen und die sie nicht unter- 
schreiben mochten, auf Stellen, welche beweisen, dass 
juieli ein so wohl unterrichteter und Reistvollei ür ge- 
legentlich dem Irrthun unterworfen. Dabin z. Ii rechnen 
wir mandie Adbtenmigen in der Arbrit „neCmn" 
(S. 201 II. fl.}, wo Br Marbach ciinn ii.elirfnch v.in uns : 
ausgesprochenen Gedanken, betr. Hebung des 2. und i 
8. Gr. dnrdi geaetsgeberisehe Zoweisnig einer bestimm- 1 
ten SphSre mr. Wirksamkeit dahin auf die Spitze ge- 
stelllf dass er ollen Ernstes fordert, man möchte dem ! 
ersten Giade die Logeoreden und die TaMlegen o. dergl. { 
nehmen, nm sie dem Meistergrade zuztiwcisen und den 
Lehrlingsgrad in eine entsprechende, „untergeordnete 
Stellung" hcrabzudrficken. Andere Stellen, m denen wir ' 
uns durchaus ablehnend verhalten und diennsals ungerecht- 
fertigte UebertreibuDg erscheinen, finden sich in der Ar- | 
beit „Symbol. Handlungen" (8. 197) und anderwärts. Aber, 
wie bemerkt, wir halten e,s nicht für woblgethan, einen 
Kranz sefaSner Blumen zu zei-pfiiickcn , um da und dort 
an einem Blatte ein Stäubchen nachweisen zu können, 
sondern für besser, uns der lieblichen Gabe zu freuen 
und mit dem Kranse den Bnndesaltar zu schmQcken. 

Machen wir von diesem inhaltreichen Werke für 
Meister -Mr. einen mästerlicbeo Qebraneh sa Nutz und 
Frommen nnsrer Kunst, in deren Dienst Br Marbach als 
einer ihrer würdigsten Priester sicli Kesfellt und bi.sher 
so treu ausgehalten. Er ist ein Lehrer, von dem Jeder 
lernen kann und wire es nur, es ihm g^eiA so madien. 
Er selbst spricht nicht im Sinne Roms „ex eathcdrn", son- 
dern liefert „Material", das jede Loge nach ilirem Er- 
meseeo und ihrem Bedliifhisse verwerthen kann. 

So möge denn diese neue Anfinge neuen Segen 
stiftenl Wir schlicssen mit des Verfassers letzten Zeilen 
im Vorwort: ,3b wird die Zeil kommen, «o die Yoiw 



stellangen, zu denen die Naturerkeuuluiss fahrt, so sich 
hennsgsirbeitet haben werden, dass sie zu Trägem des 
sitOixdien Bewnsetseins tangUch sind. Dem Kundigen wird 
nicht entgehen, dass ich das Meine gcthaa habe, dieS0 
Zeit vorzub^tea und herbeizufOhren." — 



Ick bin enttiUHShtt 

Von 

Br Jirttomkl in Craatitari i. t. 

Wohl inanclicr Br hat schou obige, die Mr. schein- 
bar TWirtheilendcn Worte: „Ich bin enttäuscht!" ent- 
weder WiritHch vernommen, oder doch ans der ganzen 
Art der Beth&tiguug am mr. Leben so manches Br her- 
ausgelesen. War der diese Walmehmuog machende Br 
ein echter Frmr., so muss er die grösste Beträbniss da- 
rüber empfunden haben, und dies in um so höherem 
Grade, weim diese Anidage des Bundes von sonst fttr die 
Prmrei gut angelegten Bm kam. 

Verschieiien sind die Erklärungen, die einzelne Brr 
dieser, leider in neuerer Zeit sich häufenden Erscheinung 
gegeben haben. Die Einen wollen gefunden haben, dass 
diese Klage die l-'rnirei t-elbst hervoi i iifi' , '.\>ii:n sie sei 
nicht mehr zeitgemäss, sei fttr uusere ötrebungen zu in* 
haKrieer, biete sichte Positives, FksAares, bew^ stdt 
nur in Idealen, daher könne sie unsere realistische Zeit 
nicht verstehen; diese verhinge nach grciflMuren Besultateu. 
Die STBibole, mdoen Andere, in denw die grossere ZtM 
der Frmr doch etwas ganz Ausserordentliches finden 
wolle, seien iUr dieselben todte Zeichen und erdrückten, 
Statt ni betoben; die Ceremonien wln» der Zeit der fsl- 
neren Geschmacksrichtnng nicht angemessen, bewegten 
sich in einem abätumpfendeu Einerlei, und dergleichen 
mehr. 

Manches von dem soeben Angeführten ist wohl im 
Allgemeinen nicht zu bestreiten, auch wird ja deshalb 
vuu den besten Bm an zeitgem&ssen Iteformen gearbeitet, 
aber im Einzelnen ist doch wohl zu schwarz gesehen und 
die betrübende Erscheinung ist so nicht hinreichend er- 
klärt Wieder Andere finden den Grund zu jener Klage 
darin, dass hei den Aufnahmen nicht sorgfältig genug 
verfahren wird, dass zu wenig auf eine gewisse geistige 
Bildung, einen gewissen idealen Anflug des Suchenden ge- 
sehen werde, dass die Beorderungen inm Theil nur 
Geldgeschlfte rind nnd dais sie gaiad« den besseren Br 
zurückst os.sen müssen, weu CT die oft crasse Ignoranz 
in mr. Dingen des Mftbeßrderten siebt, nnd so fort 
Andi diese Raisonemente eddiren viel, sind nm Thdl 
au(h s<hr wahr, und maa sodii Abhalft, aber sie er* 
küren nicht Alles. 

Bei all den vorgebrnditen Sehiden brancM sieh der 
Br, der weiss, was er will, nicht enttäuscht fühlen, denn 
das Frmrerthum ist nicht die Ermrci; jenes ist nur die 
Sehale, das Gewand, und ist dies anch nidit abenl! sa> 
fricdcnstcllcnd , so bleibt Joch noch immer die Frmrei 
i und diese soll gepflegt werden und kann anch ohne das 
I Qewand gnObl «ni g«|fleet irerdcD. Itodi «adi dar 
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Scliale, iiKiiigelhafl wie ^i^ i-t, lässt sirli noch vieles An- 
genehme, vieles Gute abgewiuDeni auch ist sie nidit uu- 
wandelbar. 

TJebeHrr, irli finde den Hauptgrund, den durclischla- 
geudeu Grund der Entt&oschiiog in dem euttäuschten 
Br BdlMt 

Ich bin, obgleich Meister, noch ein junger Mr. und 
es kann anmassend erscheinen, dass ich es versuche, 
dieaor BradMinimg afllMr mdiingehen, doch Mb werde 
einen solchen Vorwurf zu ertMIgeo wissen, da ich meine, 
duüs jeder Mr. nach seinen KrUten beitragen müsse, der 
gemeinsamen Sache zu dienen. Auch glaube ich, dass 
mir ein Vorwurf von wahren Mrn nicht gemacht werden 
wird. Im üegeutheil, gerade die guten Alten luuss es 
freuen, dass auch ein jüngerer Br sich an diese heikle 
Sache macht; denn es zeigt zum Wenigsten, das« er über 
das Mrthum im Allgemeinen und das Treiben einzelner , 
Brr nachdenkt Das Schlimmste bei meinem Tanucfae j 
könnte sein, da» Allee schon gesagt nnd besser gesagt | 
worden ist Nun, die Wahrheit kann doch wohl nicht { 
oft genug gesagt werden, nnd vielleicht giebt es doch 
noch Bnr, die sich Ober das sogenannte Entttnachtaeiii 
nodi kerne Gedenken gemaclit haben; a«i vm dieser 
Willen die Erscheinung nocinnals bcKprodm. j 

GeL Br M. Du sagst: ^Ich bin enttimdiU Wohl! | 
Hast dn denn aber sneh der Quelle deiner EntHUischung ' 
nachgeforscht? T-ic[;t sie wirklich in der Sache, der du 
dich ergeben, oder niclit viehnehr in dir? Denke, du i 
«tdist vor daem Bilde! Tarnend« nenmn es dn 
Meisterwerk nnd sind entzückt in seinem Anschauen. 
Einer gar kann sich von dem Anblick gar nicht los- 
relseen, er gebt hin und kioft es Ahr hohe Summen, da- 
mit e- sein eigen sei, seine Umgebung, ja sein I.ehcn ihm | 
verschöne. Du warst auch vor das Bild getreten, weil so 
^ele edle, hochbegabte Männer vor ihm bewundernd 
standen, und du bist kalt geblichen; unbefriedigt hast du i 
dich von ihm gewendet, hast wohl Uber die Anderen ge- 
lichclt und gameiDt, dass sie entweder iddit wttiteii, j 
was sie thätcn, oder sie thSten nur so. i 

Bist du zu solchem Urtheil berechtigt? Begehst 
do, wem du das i^ibst, nidit eine nnvaneiUidiB Ai>- 
rogsasY 

Qhubst du der aneiu richtig Sehende zu sein? Glaube 
das iddit, mein Brt Die Anderen wi.ssen schon, warum 
sie entsQdct sind, du aber weisst es nidit, da weiset 
nidit, dass du noch nicht' dnmal die Elemente der Kunst 
kennest, noch nicht einmal sehen gelernt hast. 

So, mein Br, geht es dir, wenn du dich für enb- 
tittsdit eiklirst, mit der nnrri und wireet oder hiessest 
dn auch Meister der-enicn. 

Du bist aufgenommea worden, die Aufnahme hat dich 
wohl andi ergrifhn, aber dodi nicht dnen dan«nideB 
nachhaltigen Findrurk gemacht, denn du bist eine an 
realistische, secirende Natur; die Rose in ihrer sdiflnen 
TMaütlt genOgt dtar iddit lange, da masst de aerpASdcend 
untersuchen. Oder, wa'^ hast du nach deiner Weilie ge- 
than, um den ersten Eindruck in dir lebendig zu erhal- 
tend Wie oft hast ita denn adt deiner Ao&iahnw die 
Logen besucht? Wie oft hast du dich denn mit erfidl- 
reoen Bm Uber die Frmrci selbst, Uber deine Stellang 
n ihr, über deine ZwdlBl u. s. v. anterimUen and Be« 



Ichrung bei ihnen ges-ielit" Hast du ihnen deine 
UerzensstimmuQg odeubart? Hast du durch das Studium 
unserer oft anagesdehneteD Schriften wirklidi Aber das 
tiefinnerste Weisen unserer Kunst dich zu belehren ge- 
sucht? Oda hast du in sich überhebendem Dünkel dich 
sdton flir erlSriuren genug gehdten, weil dn in den Vor« 
hallen des Tempels gestanden hast? Oder hast du eine 
Art Offcubaiung erwartet, die nach Art einer Zauber- 
rotlM^ dir die Schuppen von den Augen wegsaabeni werde? 
Da dies nun nicht geschehen, nicht geschehen kann, da 
wendest du dich ah und klagst: Ich bin enttäuscht! Be- 
denke doch, dass die Frmrei eine Kunst ist; die aber 
kann nicht mi^^eilt, die muss erlernt werden — nnd 
die Kunst ist lang, das Leben kurz! 

Man hat deinen Durst nicht gelöscht'/' Ja, lieber Br 
die Frmrei giebt dem Dürstenden den Becher nicht ge- 
füllt; sie sagt: „Dort üt eine Quelle, suche sie und 
schöpfel" Deine Schuld ist es, Venn du weiter dürstest 

Doch, zugegeben: Du hast gesucht, hast gearbeitet 
und brav gearbdtet — dann sagst du vidleicht: Alles 
seiur schön, ja erhaben, aber, Gott sei's geklagt, nur auf 
dem Papier. Wo bleibt der grdfiuure Nutaen? Die 
Jetztnit bedarf der nmrd nidit mehr, wir alle sind 
Freimaurer. Ach, lieber I5r, der Nutzen ist schon da, du 
hast dir nur noch nicht die MUhe genommen, ilu zu 
suchen, zu sehen. Und die Jdztseft? Die JetstEdt ge- 
rade droht in dem widerwärtigsten Realisrau.s, im Utili- 
tariamus zu versumpfen, darum suchen gerade heute 
wieder poetisdie OenAther unsere Tcmpd, wo doch 
immer noch!eine recht stattliche Phalanx vom I.cben mehr 
haben will, als panem et circenses d. h. Luxus ohne 
Sdiweiss. Aber da sagst vteHdekt: Das Zid der Frmr. 
ist ja erhaben, aber wie wenig hat der Mrbund damit er- 
reicht! Das geht mir zu hmgsaui, dafür kann ich mich 
für die Dauer nicht begdstern. Mdn Br, der Granit' 
block wird auch langsamer und mühsamer geglättet , als 
der Sandsteinblock, aber er lohnt auch mit herrUcherem 
Glänze. Sage: Was Höheres hat wohl bis jetzt die 
Menschheit hervorgebracht, als das wohl versf.nndcnc 
Christenthum? ts ist so erhaben, dass es nach der 
frommen Sage kein Geringerer als der Sohn Gottes 
sdbst hat lehren können, und doch! Bald zweitausend 
Jahre wdlt es unter den Menschen, und wa.^ hat man 
damit ausgerichtet!? Zweitausend Jahre sind die herrlichen 
Lehren, f&r die nicht Einselne, nein, Millionen das Leben 
freudig geopfert habeu, von Millionen gepredigt und wohl 
auch vorgelebt worden , und doch muss man noch heute, 
gerade heute — wie einst Diogenes nach Menschen, mit 
Laternen nach denen sudien, die Lehrer des Christen- 
thums nicht ausgeschlossen, die witii;:-tens ein Schatten- 
bild jenes edelsten der Menschenfreunde smd. Und doch 
sagt dir die Frmrei, dass es schwerer ist Mensch als 

Christ zu sein. Und wcmi du das Leben in iler l'.uriilie, 
den andern Menschen gegenüber so mancher sogeuauuter 
Christen, die ridi gern als GeneralpAditer des Hiramds 
ansehen, betrachtest, dann muss ich aus meiner Erfahrung 
ausrufen: Hut ab vor einer sehr grossen Zahl der immer 
nodi snrüdcgeseliten Juden! nit ab Tor den meisten 
der sogenannten Heiden! 

Und du willst der Frmrei, die doch noch edlere und 
mfiMsenden Zide verfolgt als das modnne ChristnUniiq, 
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die nnur «U wie die denkeade Ifenschheit ist, als Band 

aber erst lOO .Tnlirc hostrlit , vorwerfen , dass sie auch 
todte, unwüriiige Mitglieder unter sich hat? Du willst 
ihr zur Last legen, das sie sich iu ihren Anhängcm so 
wenig äu'Jserlich offenbare V Du solltest dich wohl hüten, 
das zu Ihuu, denn du sprichst dein eignes Verdamniuugs- 
ortheil aus. 

Nicht am Christenthuin, nicht an der Frmrei liegt es, 
es liegt in der Menschheit, es liegt in mir und dir. Wende 
dich daher nicht unzufrieden und grollend ab, sondern 
▼erridite die schwerste Arbeit des Fnnanreca — die 
Sdbsteitoimtiiiss, die nngesdinrinkte, kaH», hlsdidw vid- 
leichf, zuerst an Dir. Frage dich recht ehrlich: Was habe 
ich dean aar Bealisirung der Maurerideale an mir und 
Anderen gethan? Gestebe es dfr dodi, dass man woU 
aucli Dich nur in Kleinigkeiten als Maurer erkaunt, dass 
der Br auch dir wohl nur iu der Loge Br ist, dass dein 
Hers tmd deine Hand nfcbt einmal den Bm, geschweige 
denn dur Menscliheit offen steht, dass auch dein Sein und 
Schaffen mit dem lieben Ich dreimal anfängt, dass die 
Eftdkett, der Dllnkd auf Bang, Btand und Vermögen 
dich verzehren, dass du wohl gu ein der Men.-rhhrit gc 
ringen, oder auch gar kefaMn Kutsen gewährende« 
Leben flUnst, dflincn Geist nicht bereidierst, dein Ge- 
nüthsleben nicht veredelst 

Üir dies zu sagen, verbietet dir ^vielleicht die Eitel- 
keit, der Walm der SdlM^jereelrtii^fit, sonst wlirdeal dn 
nicht über Enttäuschung klagen, sondern bekennen: „Ja 
es steht schlimm um viele Brr, aber um mich nicht viel 
besser. Doch es moss auch bessere Brr geben, ven beute 
an will ich sie suchen, mich ihnen enger aOfldÜlflIBen, will 
mit ihnen vereint die goldenen Körner in der Fhnrei fin- 
den lernen, sie in mir zu einer Münze ausprägen und 
zur Aunalime anbieten, vielleicht duss sie selbst bei denen 
in Cours kommt, die jct^t nur noch Maurer heisseu 
wie ich." 

Siehst du, mein Br, wenn du das thust, so wirst du 
nicht mehr über Enttäuschung klagen, eher wohl darüber, 
dass dein mr. Beispiel so Wenige nachsieht Aber auch 
darüber tröstet sich der echte Mr., denn gerade er ist 
human und nachsichtig geworden, er gerade weiss es 
am besten, welche fieken der eiiiediM Meoadi und gar 
die Menschlieit hat 

Lieber Br, wenn da ebificb gekämpft hast, so wirst 
du am besten wissen, wie viel Mühe es dir gemacht hat, 
dich in einen kubischen Stein zu verwandelii^ wie oft sich 
dodi immer nodi ^e Ecke zeigt, wie oft aocb da dei- 
Den ehrlich gemeinten Vorsätzen untreu geworden bist, 
wie oft du der Brrschaft sogar Aergemise gegeben hast, 
und sonst Ust du doeb der besten Einer nedi Anlage, 
Wissen und Charactei-festigkeit, selbststiuidigerStellungu.s.w. 
Wie kannst du denn da grollen, wenn es mit deinem Br. 
der noB eiainal siebt die WOleDSStirke bat wie da, oder 
de^'scn Blut schneller rinnt, dem der kalte, berechnende 
Verstand nicht immer Zuchtmetster leicht erregbarer 
Affeote ist, der die LebeneverbHtiriBae nidit stets vor 
Augen hat, sondern sich zuweilen in des Lebens hellen 
Momenten, im Kreise lieber Genossen länger aufhält als 
gut iai; wie keimst da, sage idi, Uagen, dass es mit 
einem solchen Br gar so langsam geht? Und ist dein 
Urtheil uiclit tun Ende falsch? Weisst du denn, ob dein 



Br nicht ein ganz anderes Bild liefern wflrde, wenn er 
Mr wäre? Wenn er bis jetzt nur wenige Selten des 
rohen Steines geglättet hat, weisst du deuu, ob er dabei 
nicht dennoch eine grössere Arbeit geleistet hat als du, 
und ob er nicht am Ende achtungswerther ist ais du? 
Gar zu leicht ist nicht zu thun, wozu man von Natur 
Inine Ne^oag bat! Hast du seine sittliche Zerknirschung 
empfunden, sdne Gelöbnisse gehört, die er sich in wieder 
erlangter Gemflthsruhe gemacht, wenn ihm der alte Adam 
wieder einen Streich gespielt hat? Darum wende dich 
weder von ihm ab, noch von der Loge, sondern freue 
didi, wenn ddn Beispiel, ddae Lieibe ihm Anstoss zum 
Besseren geworden ist, freue dich, dass er überhaupt mit 
sich ringt und hoffe und unterstQtse ihn mit brderlicher 
LWbe, mit brderlidier Sdionoag. 

Wolle doch nicht aus einem Birnbaum einen Apfel- 
baum machen, sondern suche den Birnbaum zu veredeln 
ihn gesund oad lofftig zu machen, wenn er krankt, und 
ebenso den Apfclhnum, denn beide sollen ja zur Freude 
der Menschen im Garten stehen, und herrlich ist doch 
der Garten, in dem AHes sdito and gesnnd dasteMv Jedes 
in seiner Art 

Ist nicht ein Narr, der sich über einen sonst sdiönen 
Obstgarten ärgert, weil nldit lauter Aepfelbäume darin 
sind und weil hier und da ein nicht tragender, oder gv 
haibverdorrter Baum steht? Der vernünftige Gärtner ' 
und das weDeo wir Ja alle sete, denn deshalb sind wir 
ja doch wohl Maurer geworden, geht hin und pflegt und 
beschneidet den nicht tragenden Baum, damit er sich 
wieder erhole, den dQrren aber wirft er bd Seite and 
liebt seinen Garten nach wie vor. 

Gehe also hin, gel. Br, lerne den Garten erst keuueo, 
dann wirst du die edlen Bäume sdMMi lienuNifaidea, die 
ungesunden wirst du pflegen, die ganz verdorrten wirst 
du von dir scheiden und du wirst bei dir und bei deinen 
Bm nicht am wenigsten gwinnen! 

Und zuletzt fiberlege auch, dass deine Klage, 
dein Fembldben von der Loge, dein mehr als lockerer 
Zusammenbang mit den Bm, abgesehen TOD den Aeqjer- 
niss, das dn giebst, auch die Meinung enengen kann, 
dass du entweder unreif in den Bund getreten bist, oder 
als unklarer Schwärmer, der ein Paradies finden wollte^ 
da dodi keins sein kann, oder dass didi^Hoffiiungen hin« 
gef&brt beben, ffie dort niiAt rea^rt weiden kSnnen and 
sollen, oder endlich, und das wäre das Schlimmste, dass 
dein „Ich bin enttäuscht" nur eine Phrase ist, die deine 
ünfilhigkoit, deine Unhnt oder eadi Fdgbeit, sdbst edite 
Mauinrpflichten zu erfüllen, den alten Gewohnheiten zu 
entsagen, lieb gewordene Gesellschaften und Vergnügungen 
n ndden, dedcen soll.! 

Also fort mit der Klage , folge meinen brderlichen 
Worten, denn sie sind das Kesultat des eignen lüunpfes, 
des sidi svdi nrir anlditngende „Idi bin enttlasditf zu 
bannen. Vielleicht ist es mir ganz gelangen, jedenfalls 
aber soweit, dass ich bei allen schwer empfundenen 
Miogebi, die dem Ifrflnun enbaagen, ond die, da wir 
eine Gesellschaft von Menschen sind, auch nie ganz wer- 
den beseitigt werden können, doch zu der Ueberzengung 
gekoaunea bin: Der Bond bat eina llfBiioB flr die 
Welt, an uns wird es liegen, wenn sie nicht erfüllt wird- 
Lerne also auch du, wer und wo du auch seist, lieber Br 
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arbotn an dir selbst lud für dich selbst Waa gehen dich 
znn&chst die Anderen an, so lange es noch nidit rein ist 
vor deiner Thflr, und du wirst ßm £ode MCh deo Tag 
segnen , an dem dar Heister dich wellite. 

Die Mrei ist eine ^nr scliwcrc Kunst, denn ihr Mate- 
rial ist za mannigfach und zu widerstrebend, and nur der 
lernt sie, der geistig scbanen lernt und ionertich sidi rei- 
nigt, darum beherzigen wir folgende Wnitr: unseres Jean 
Paul, denn sie passen auf mich und dich und die Brr 
alle: „Gewiss» Sdifinheiteo, wie gewisse Wahrhetten sn 
erblicken , mnss man das Herz ebenso ausgeweitet 
und ausgereiuigt haben wie den Kopf. £3 hängt zwischen 
HinoBd und Erd« eiD groeser Spiegel wa Kristall, In 
welchem eine verborgene neun Welt ihre grossen Bilder 
wirft; aber nur ein uubeUecktes Kindesauge nimmt sie 
darin wahr, eis besndeltai Thieraage atoht niciit elmnal 
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Mit ausscrordenlliclier Befriedigung habe ich aus 
des hochverehrten Br Gramer vortrefflicher Arbeit Aber 
Vorschlag und Prüfung Surhcndcr dessen Unbefriedigt- 
seiü darüber vernommen, Uai>s die „Allgemeinen Grund- 
sätze", welche der Groesfegsn-Vcroin ilber Wesen und 
Aufgabe der FrMrci angenommen bat, den Zwc(k dersel- 
ben in der sittlichen Veredlung «lleiii tindeu wollen. Zwar ist 
Br Qrainer zunächst nur der Meinung, dass diese Defi- 
aidoii eine allzu abstracto sei, bei der sich nicht genug 
denken lasse — diesen Fehler wird aber so ziemlich 
jede Definition haben. Allein Br Gramer und die Brr 
Frlir ftberbanf t werden dabd gar nicht stehen bleiben : 
der üiifldkiedadMft mit der fbnnalen Seite wird bald die 
mit der materlalen Zweckbestimmuag der FrMrei fol- 
gen und idr damit die Genugthunng bereitet werden, 
dai endlich betont und gekttrt ni sebeo, was nadi 
meiner Ueberzeugung das Wichtig-ti' und Nachsfnöthigste 
fttr uns FrMr ist: Die Idee der FrMrei überhaupt 

Da ick Ober diesen Gegenstand Tor Karzern erst ge- 
sr"hrirbcn und dabei verschiedene Irrlhümer aus mebrereu 
Artikeln der Bauhütte in Bezug hierauf, eingehend be- 
sprodieD, so vwweiBe idi die geL Brr deshalb anf die 
Nr. 39 der FrMrZeitung, in welcher diese Arbeit erschie- 
nen und will in engeren Grenzen nur versuchen, naduu- 
weiNB, daas die Umdllnfige Hetnang: der Zweck der 
FrMrei bestehe in der sittlichen Vcredhnifr oilir vielmehr 
nur in dieser, ein schwerer Grund-Irrthum ist 

Wie aber soll dies nac hg e wi esen werden? 

In eben gedachter Arbeit habe ich die Drr in Rea- 
listen, Egoisten und Idealisten eingetheiit und, obgleich 
idi ganz entschieden zu letzteren gebSre, will idi doch 
hier mich, aber in anderer Bedeutung; zu ersteren zählen 
und in diesem Simie zunächst die Wirklichkeit jeneu 
Nachweis zu liefern versuchen hissen. 

Zur Wiriilidikeit ist nun alles da% aber auch aar 



das zu rechnen, was bisher zu oder durch die Versuche 
der Verwirklichung einer bestimmten Idee — hier also 
der Idee der FrMrei — geschehen oder berrorgebracbt 
worden Ist Zu einem Nacbwds aus der WirkUchkdt 
oder, besser: aus der Er&hrung gehört demnach eine 
Begründung der reinen Idee nicht, das ist Sache der 
Pbiloaopbie oder Vem u n ft w ls sepsehslt , wohl aber gehArt 
daitt alles, was die Erfahrungswissonschal't daidbcr dar- 
bietet, wodurch die Idee gleichsam verkörpert worden 
ist Am Ende freiHch kSnnen beide einander gar nicht 
enthelni Ti und so wird auch hier schliesslich die relative 
GOlUgkeit der Wirklichkeit au der absoluten Gültigkeit 
der Idee geprOft und genessen werden mflssen. 

Das Material nOB, Welches uns in dieser Beziehung 
vou der WirkUchkdt «der Erührung dargeboten wird 
wSrde nnlefaat das Eine aOgenehM Gnadgsaets des 
FrMrbundes sein — wenn der FrMrbd. borctts ein sol- 
ches allgemeingaltiges besäs^e. Zur Zeit hat nur der 
Verein deotsdier FrUr ein Grundgeaets entworisn nnd 
auf der Vereinsversammlung angenommen, welches den 
Zweck des FrMrbundes in der „Darstellung der Mensch- 
heit als Eines Ganzen, verbanden In brttderhcher Liebe 
zum gemeinsamen Strehoi nach allem Wahren , Schönen 
und Guten" de6oirt. Ist der letztere Piissiis auch etwas 
sa nnbestinun^ wihrend er der Absicht nach allumfassend 
werden sollte — so ist doch die üe£initi(jn im Ganzen 
schon deshalb bedcutungsv(dL und zutretleud, weil dann 
der menschheitlichc Geist der FrMrei hervorgehoben 
und die particnlare Beschrioknng anf das sittliche Ge- 
biet ganz vermieden ist 

In Betracht dessen sind die vom Grosslogcubund verein- 
barten „Allgemeinen Grundsätze" ein Bttckschritt darin, 
dass sie § 1 besagen: „Die FrMrei beswedct, fai einer 
den Gebräuchen der zu Bauhütten vereinigten Werk- 
manrer entlehnten symbolischen Fora, die sitttiche Ver- 
edlung des Mensdien und mensdiliche GlOckseligkeit 
überhaupt zu befördern." 

Da diese , Allgemeinen Grundsätze" der officidle 
Ausdrudc der Anschauungen in den die Brrschaft Ter- 

tretcnden Kn isi-r: >uhI , so sind sie das Material aus der 
Erfahrungswijtsensdl^t, welches um so wichtiger ist, wenn 
sie et«ra nidit Mos als solches, sondern als die einzelnen 
FrMr und FrMrI.ogrn bindend und für immer ver- 
pflichtend betrachten werden sollten. In letzterem 
Falle wtirde ich de für nrich wen^jstens ablehnen. Aber 
aucli in dein anderen Falle ist eine Wiedcrlegung gebo- 
ten, weil sie eben als offideller Ausdruck immer einen 
l^wissen, wdtrdcbenden EtnilnsB auf die Hdnungen der 
Brr und damit auf die nächste Gestaltung der rrMroi in 
Deutachland haben werden. Die Dehuition ist aber schon 
'dadnrdi nidit ganz traffend, dasa de die Beflirdemng der 
sittlichen Veredlung und menschlicher GlOckseligkeit über- 
haupt als Einen Zweck hinstellt Es liegt schon in dem 
aOberiumpV ausgesprochen, dass die mouidilicfce Glflck- 
seligkeit mehr umfasst, als die sittliche Veredlung, es 
ist auch liervorzuhebeu , da&s diese die erstere ebeuso 
fordert, als sie durdi errte gefördert wird; die Znsanuneo- 
fassung beider in Kins würde daher dem Zweifel Baum 
lassen, welcher vou beiden gleich würdigen, aber nicht 
gldchartlgen Zwecken zunächst oder hauplalddidi zu er- 
streben sei Bd einer Definition kommt ea aber doch 
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wohl vor allt-ni darauf an , dass sie nach den Überall an- 
wendbaren Kategorien zuerst uiulifillich sei und darin zu- 
gleich die Selbstständigkeit und Art wie den Umfung des 
Ocgenstindfifl bestimmt und erschöpfend darstelle. £in- 
heitUcb ist jene aber nicht, «eil sie Zweierlei als 
Zweck hinstelH: das erste, Sittlichkeit, ist Ein Mittel zur 
(ilückscligkeit; diese zu tordern giebt es aber so unend- 
lich vicl% dass man wieder fingen möchte: ob alle oder, 
da dies ohne Selbsteersplfttenrag nicht ginge, welche ron 
uns :ui;'i ^vendet wenk'ii sollen. Will man die Antwort 
auf die Sittlichkeit beschränken: warum denn nicht bloe 
diese nennen? Und ist rie nicht der alleinige Zwedc der 
FrMrei — nun; dann wäre ich ja schon hier htstätigt. 
Dana aber müsste maa auch die nicht erscho^feudu 
ZwedcbestinunnDg anfijelien, das kShere Ganse snehen 
nod dem gemäss die Definition umfornien , iL»; CuTize um- 
fassend, das Eigenweseutliche der Sache hervorhebend. 
Aoeh dieeen entspricht sie nidit Tellstlndig^ da die FSr- 
(leninf; der menschlidipn GlOrkscligkcit ja gar nicht der 
l'rMrei allein eigeuthümlich ist und auch andere Vereine 
Sie erstartiben und fordern. 

Wotii\ es ili'.licr aufh ein hohes Verdienst ist, sie 
uiLsdriicklich auf das Bauner eines Vereins zu schreiben, 



fragt es sich doch, ob wir gerade dieser Verein sein 
sollcn^ Wenn dies ni(ht;der Fall, so ist eine Wiederlegung 
der an sich irrigen Ansicht noch um so nöthiger, als die 
betreffenden Krei.sc, in flwer HeinoDg beharrend, ent- 
sprechende weitere Gonseqaenzen daraus ziehen, wie ans 
den jungst in der Baobatte mitgetheilten BesdüOssen des 
Grosslogenbuudes herrorgeht $ 1 derselben lautet: Die 
innere Arbeit der Logen an der Vwedlang «ad sittlichen 
Venrollkommung ihrer Mitglieder ist nnd bleibt die 
Banptsaclic der Mrei. S 2. Die Logen sind nicht beru- 
tm, als Logen sich an den politischen und lürchlichen 
Partheiklmpfen handetad n befheillgen. ae soften als 
neutrale Fricdcnstemiiel Hrüder, welche verschiedenen 
politischen Partheiea und BeligioDsbekenntniaseD suge- 
than sind, mensdittch daigen, wenn dieselben die nun- 
rct isclii n Ideen und Oiandsatze anerkennen. § 3. Da- 
gegen sind die Logen berufen, ihre Beziehungen an den 
etlüsehen Lebenaikreissn nnd Gnttarbestrsibnugen ia dea 
Brtldern zum klaren Bewusstsein zu bringen. Die FrMr 
sind verpflichtet, die Grundsätze der FrMrei im Leben zu 
bethitigm nad die sUtfUhea Onmdlagen der GessUsebaft 
da, we sie angegriiea werden, zu yeitheidigen/' 

(ßcblius folgt,) 
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Barmen. — d. 20. Octbr. 14. Zn den aahSntm Fest- 
tagen unserer gel. Jyoge Le&siog zKhlea «ir dta geitrigMi, 
wo «of unsere Kinladang gegen 300 Brr aas äm Logen 
Bbeinlaa^ and Wes^halens berfaeigaeHt waren, am in d(n 
der Oesdlsdisfk OonconUa dn Herintfcst sn 



Nachdem bereits vom frflhcn Morgen nb unsere Drr un- 
abUlssig beschäftigt gewesen , die attkutninetidcn Brr auf dorn 
Bahnhofe zu ernpfauKon und iljiii ii unsri' Stadt zn zeigen, zog 
gegen 2 riir Alles zum diü'nrirh ri I t'stlocale, wo die Brr, nach 
Logen geordnet, unter Orgelklaug ihre PUUze enmahmen. 
— Nach gesprochenem Gebete eigriff Br EmO Biltenhaas dia 
Wort snr Feitredb 

Es hietae EbIsb naeh Athen tragen, wollten wir die 
Kraft aaiflflr Worte, die 8ehtehdt nnd Tiefa dar Gedanken 
besooden herrorheben. Deshalb erwlhnn wir bot kan, dasa 
der ganze Vortrag ein zondender war and die Wirkung nicht 
verfehlte. Br Rittershaus erkl4rto es als die AnfKube der 
Prolnwurer, iiniktischo Maurcrei zu trt'ilten, uii l ui:f die 
Volksbilihnig und die Schuir- citizinvirki ii. Fi'rnrr smIiUmi wir 
im Krii.'ii'fc (,'<',!,'( n die UllrariüiKuni ri nicht niir n; dm I.<jgen 
ans vorbereiten, sondern auch draun^un auf dt-m Markte der 
Welt kräftig an unsern Schild schlagen. 

Alsdann brachte den ersten Toast aaf den Kaiser onser 
Matr. T. St Br Taddel des Inhalts, dass der a. B. d. W. den 
Kaiser nik Weisheit, den SAnig nut Stlrke nnd den Pnlector 
mit SehBeheit sohmSelnn nflge» 

Sodann lieh Br Thunes den OefOhlen Aasdmck, die nns 
heate am Gebartstage un&crs Kronprinzen beseelten. Er wies 
darauf hin, dass in dem gegenwärtigen Kampfe gegen Clerisci 
und rörnisclii'n r<brririnlh unser Kninjirinz völlig auf uuserir 
Seite vti'lii -jirai Ii drri Wun-scli iius , dass er auch für 

immer die Fahne der Zolnmft in der ganzen Well (icr Maurerei 
vwan liaga. Sn an de 



Wortsn sof 

fort"^ 

Kaehdem nun noch Br Bloem, Ebrenmeister der Loge in 
DosMldorf, desGroBslogenfanndes gedadi^ uitsr dessen Laitmig 
wir nicht, wie die Krenalhbrsr nrit den Krenso aaf der Bnnl^ 

das Grab des Erlösers eroben, aoodem mit dem Kreeto im 
Herzen den lebendigen Christin ans wieder gewinnen wollen, 
begrüsstc Br Ritter shaus die vielen lieben Gäste, welcher 
Grass von Br von Loituni, Mstr. v. St. der Bochumer I^go 
mit einem Hoch anf unsere Logo I^ssiug erwidert wurde. 

Nnnmehr gedachte Br Hetzer, Mstr. v. Bt. der Loge in 
Hagen des Taterlandes and Br Jager, Mstr. v. St. der Loge 
in Schwelm der Schwestern, welche er als Vorbilder in Uebong 
der pralttischen Maurerei darstellte. 

Fenar qmflh wiederiudt Br Bloos ana DOaseldorf m 
Ehren onaeree Hstr. t. 8t Br Taddel, dann Br Bnseb, Hslr. 
V. St. ans M'Gladbadt nd smn Schlüsse Br Richter aus Elber- 
feld anf Br von Lottom, welcher im nAchsten Jahre sein 
Mr-Jubiläom feiern wird. 

Kndlieh i^ei auch dcR Ttr Dr Rademacher aus (jO\a so 
wie rin( s ijii.irri'tis vim V,rn ans TlagOD geds^, WSldM die 
Brr darch herrliuiien Gesang erfreuten. 

Ter Allem aber vergessen wir nicht, des von Br Emil 
Bitteiahans gedichteten Liedes anf unseni Kroniffinien an ar> 
w&hnen, wdehes bei jeder Strophe Begeisterung 
Wir läasen dasadhe am SeUasae folgaa in der 
daaa es viden Bm willkommen aein wird. 

So endete dieses schOne Fast, welches gewiss daza bei- 
getragen hat, die Zusammengehörigkeit unter den Bra zn be- 
fördern und das (icfiihl rege za erhalte:;, <i;i;-s wir fest stehen 
lutissen, im Kampfe gegen die VerUlamüung, die Lüge nnd 
HsodMlei and FsaatissraB. 

Br T . . . s. 
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(Vcl: BrtilM UMt 41a (iUMr liUii«ao cto.) 

Dir, dem Bnidcr soll crklinprn 
JalKlgross im vollen Chor; 
Anf der iOnc mächt'gcn Schwingen 
suis' (Br Dich der Bang empor. 
Üt wm TbroD des Ew'gen dringen 

dar Wnueh dar Brflitndiair, 
MSge Heil ud Seigto Mngan 
Dir, dem Jungen ZoOeniur: 

Vtir dem Kan»:hen deiner Fldgci 
Hai sich itmiiclicr Fcinii gulitlckl} 
Anf (lc;m bhU'gcn Lcichrnliiinol 
Hast di'n Lorbeer du goi^tlnckt. 
Zvar der Hemdkalt festen Ilagel 
Bnbto lera te PMn Beer, 
Ooet im Vtttt» MR Ito Btte) 
DenluMind* Kriaer ri mmermehr! 

Wenn den Lorbeer du empfangen, 
Held, ii" hi'issm, »ilJcu Slraus; 
Feindr, iWc zum Streite zwangen. 
Riefen Dich zum KaiB.|f kam. 
VoU« Liebe bist gegaafso 
Ds n UMi sm Ocndwknii» 
Blllier ata das Larbaa/i Piaiwen 
Gilt Dir doeb das PaIntenrdsT — 

Heul' am Tag, der Dich geboren, 
Grüsfcfn Dich die IJrUder laut, 
Dich, zu Deat$chland'& llcil erkoren. 
Drau die Welt voll lloffoong schaut! 
mumr rofig' Dich Oram mfloren, 
Frenda Dir die Blnmen stren* — 
QMi an Dalnas Banaa Hwnb 
Beten Wächter UeV mi Treu'! 

Der da lebt im StcmenBitze, 
Mög' mit Dir Sfiiii Sogen sein! 
Hell um Deine Fahne hliLze 
Stetü dos Ruhmes Sonnenschein. 
Dir, der ainat aa Dentscbland's Spitie 
Tragen soH die Kaiserlaroo', 
Dir dar Baaher, «naara Frltsal 
Dreimal boah dar ZoUamaohsI 

Br Emil Ritterahans. 



Frankfurt a/IT. Der Ustr. v. St der Loge „Karl nm 
aufgehenden Liebt", Br: Karl Paul feierte am 16. October 
sein 25jähriges Jabilänm I.i iiriT :in dt r Mustcrschulc. Vim 
Seiten seiner Kollegen wiudtri ihm am betrttlVjndon TaR viel- 
fache Heweise der Achtung n. Liebe, deren er sich lu i ihnen 
zu erfreuen bat, dargebracht und durch ein mauiüiaflcs (ie- 
scbenk die Erinnerung an dieses Fest zu einer bleibenden ge- 
macht. £io beitetes Festoiabl, an dem alle Ltiirer a. liobre- 
rinncn diaaar Sdnla Tbail labaen, mackta den «ttrdisen 

AvA &n Loga „Karl a. a. L.: woltta dieaaa Jobfllnai 
ihres Hstn. f. St:, nicht ohne Feier vorQber geben lassen. 
Eine Deputation brachte ihm die GIflckwOnschc der Loge dar; 

zahlreiche lit r; ans dieser und den anderen hiesigen Logen, 
Freunde u. liekaiinte aus der Staiit gaben ihm Beweise ihrer 
Liebe und Achtung u. am l'J. October versaramelten si 'li 
zu Ehren die Mitglieder der Loge ,,Karl z. a. Ii. zu einem 
heiteren Drudermalil. Mit einem 'i'oa'-t anf den Jubilar wurde 
es erftffoet und ihm dorch den dep. Uatr. Br Ilener, ein werth- 
voOaa Aadantan der Brflder Oharreleht, dia Ton Haixeit hi den 



Wanseh alutiauaten: Er atfga aaeh das SOjihrige JnbOBam 
bei gesnnden Krilten im Krdse sefaier Eanrilia and seinsr Brr 

feiern und bis dnbin f'ir die Maonnl eben SO tUUig and er- 
folgreich fortwirken, wie bisher. — 



Frankfurt a,'M. Am 19. Sept. legte die Logo „Karl 
nm aiift;obcndcn Licht" dahicr den rtnui.lstciti /.. <L ihnn 
Moen Lofeobaasa am Uotartplati. Man nahm diese Feier so 
Bptt for dar Bas tat haraüa later Dadi — weO man aia 
gerne In ainem gadecfcten Banne abhatten weliie: Dan Grind« 
stein «nrden Tersditadene Sdirfttstadce, theih die Loge, tbells 

' die Fnrrr'i im .\llgemeinen betrcfTcnd, eingefügt; aurlj einit^o 
Exemplare der „Bauhfltte" und der ,,Freima'ircr-Zeitiing" be- 
fanden sich darunter. Nach einer ilii i;pncn Kode de« M^trs. 
V. St. Br K. Paul, Uber die Ik'Jculung dieser Feier und die 
Wirksamkeit unseres Bundes ihat der Llirw. Grossmstr. des 
eklektischen Bandes, Br Weissmaun, nach einer kurzen An- 

' spräche die 8 antan Hammerschlago. Ihm folgten die Mttr. 
V. St der Loge „am bankfarter Adler", ,/ait aaliiehaoden 
KotgenrOth«", „Karl «» Lbtdenhacif, dam dto Dtraktoran 
der llcaakfnrtar Baabank, «elAa ata die dm Bai |aH> 
fttbrenden Arehltekteo eingeladen worden waren, and schUess- 
1- Ii lüp Beamten der betreffenden Loge, „Sokrates zur Si.ind- 
Laftigkeit" war durch eine Arbeit vcrhiii'krt, Theil zn nehmen, 

, wie sie in einer Zuschrift, die ihre besten Wunsche fftr das 
Gedeihen der Loge im neuen Hans abrimittcltc, mitgctheilt 

hatte. 

Die ganze Feier war cir.-' würdige und erbebende, vcr- 
eehOnt durch mehrere ti t:]i aisgeführte Lieder, vorgetragen 
• von den SSogem der Logo Karl g. t. sodass selbst die 
' aiagAkienan Protsncu mit grosser MMUgag und mit Hocb- 
aditmig tu die Kanraial den flala TarBaann. 



Ocdonburg. -Wie die Loge z. Vbr. gerade in dieser Frage 
jedlich bcmllht war, dem Winkclmaasse gemäss ihre Wege 
ta vandeln, bewies sie auch in diesem Jahre dadurch klar, 
daas sie nicht xOgerta, — nachdem der dantsehe Grosslogen- 
bondastag «nd darch ihn aaeb unsere ebnrate Orosdoge von 
Hamborg, die nterUndlNha JbhamMIrosstoge anerkannt 
I hatte, — für den 96. Oktober 1878 die Frage nnsrer Affilia- 
! tion in Pest abermals auf die 'racro r r ihiung zu setzen: "20 gegen 
: 14 Stimmen sprachen sich auch dahin aus, die Initiative in 
> der Sache also zu ergreifi n, d.iss nach Pest die .\nfragc ge- 
' richtet wOrdo, unter »ih-hrn liedingungen unser Aiischluss er- 
: folgen könnte: mit tiefem liedanern mu>s ich jedoch konsta- 
tiren, dass die ohne Verzug abgegangene amtliche Zuschrift 
der Vlv. bis heute unbeantwartet in den Binden des dvwsteu 
GmatiB. Br Polszkjr niht 

Tob mann sonctigaB anaulrtigan Badahnngan Ahle ich 
mlA veipfliehlet, gav basondets dia nm htemationalcn 
Krinzchen In Wien herrorziibeben; denn dankbar crioncm 
sich nelc nnsrer dortigen Mitglieder der anregenden StaBden, 
' die sie In jenrin lirlireise häufig n erbrachten, 
i Die sonst \ielleicht noch manche Gefahr fiir das ^l^^■r■ 
reicbisch-ungarische Maurerfhum in ihrem Schosse bergende 
Krise der llumanitas brachte immerhin die erfreuliche Folge 
mit sich, dass wir mit den in der Scbweiterloge Zukunft Tcr- 
cintcn Elementen, sowie mit der benachbarte n Filiale zn Ken- 
Stadt ia hrfiderUche fiertlbnng n treten venniditen und ea 
aoU aa nns gawte aneh waitashin nicht fshlan^ sie anIHehtig 
m pflogen. 

Ueberblickon die Brr die in der Anlage dieses ßcrichtcs 

abzudruckende Kasscngcbarung untres Itr ScliitiriHistiTs, so 
I springt in die Angen die be<iculiiulo Summe, denn wir /nr 
I Abtragung der auf unsrcm Baugründe ruhenden Schuld bo- 
; durften. Und doch dürfte es noch langi' dämm, bis unser 
schöner Traum vom 7. .•Vpril I 87'.' /nr N\"ahrhi it und wir zu 
Bauleuten im unttbertiageoen Sinne des Wortes werden: mögen 
mm Tkosta anare Klnbabaiida aneh hi dem gagennilrtigan 
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gemiclhetcn Loffodotnlo die (icinOthsfrische nnd gcUti^ Würze 1 
neb iingcscbwSetit bewahren, die sie den ganzen Winter hin- | 
doreh sichtlich for jeii™ Thfiluchmcr gcnnssreich gcM.nlichii. 

Anch die ZifFern (lusnis Piiokcls der Wittwo li«"wrRCii , 
sich in steigender Progrcisii n nn l sich gleich der stille 
Wunsch meines Herzens, dessen Koudgcbung Sie mir verzei- | 
ben mögen, nm Schiasse des ersten Lastmms der Vbr. deii 
Fonds m 1000 fl. voll angewachsen za sehen, nicht erfüllt, 
— £0 bin ich doch in der erfreulichen Lage, vielen Brrn, 
Mcb aolch«n, di« nicbk Mitatwdw oiurer Loge siiHi, im Inter- 
BRtionln KrtnoduB «bar der Vbr. auf das Fraadlicbste ge- 
daektM, den innigsten Danlc der Loge hiemit fOr die zun 
Oeftern anch der Snrame nach bedeutenden Liebesgaben ans- 
znsprecbf'ii, dir tliellweise dem SSrkrl Ifr \Vitt-.vi', flieihvcisc 
auch der Liif,'enka,ssii und dem Vidlöliil<liorln'k'^fui,.i /.nHossrn. 

Solche ausserordentliche Opft r der WoLlhabenili rr'ü nntiT 
uns, aber auch der Acrmeren und Aernistcn machten es dann 
möglich, onsrem langsam dahinsiechenden helfenden Br Kraus? j 
sovic dessen Fnmilic weit Ober 100 11. zukommen za lassen; ' 
was für die W'ittwe ansrcs nnvcrgc&sllchen Brader Feuser, : 
Wieder in Verein mit dem Intentationalca Krinzolien,' ge- ' 
sdidiOB, ftbersteigt sogar die 90O iL. andi abgesdtan davon, : 
dass sie die JUsrliche Pension too 300 fl. aus der Easso des ' 
Sabriftsteller-Vercinn „Concordia" m Wien nicht ohne brrl. 
Tarmittlung bewilligt eriialten. 

Auf den nun pleichfalls schon imluf rc Jahre alten Vor- | 
schlag, der verwahr lobten Kindrr nnsrer Stadt ons an- 
zunehmen, komme ich gerade da:utii /iirllck, weil er noch immer ' 
in nnsren Köpfen, und höchstens den Herzen schlummert ; möge ' 
den meisterlichen HammerschUgen endlich das Echo m'sch- > 
kfftftiger Tbat entgegen tönen! 

Dan der reelrteB AMdaner der Erfolg achüenüch doch 
lütSu, leigtjn selbst mer Sehmeneiuldnd, der Eindergarten; 
„nnser", sage ich, «cfl wir deeh die Titer Ueiben, wenn das 
Kind auch der ja wieder dnrcb uns fais Leben gemfone Kinder- 
gartcn-Vorci n pos^^ezogen; „gross" denn immerhin wird die 
Anstalt, ob^'leich iu gcmictbctem Lokale, nUchsten Herbst schon 
unter aD<lerw:irts bewahrter Leitung den fröhlichen Kinder 
schaaren, denen sie geweiht sein soll, sich öffnen. 

Den Scliaden, den der Kindergarten vergangenes Jahr i 
finanziell erlitten, brachte insbesondere unser Br dop. M. be- 
kanntlich dorch das von ihm arraagMe LlKtcoiicert und dem 
darans sieh ergebenden Beingewiott vea nngeiübr 1'.', tauend 
Gulden reiehlidi wieder kerete, so, dass Jebtt der Fnd gegen 
BOOO I. aieh bdlnlt 

lieber die. Fortentwickelang nnsrer Tolksbibliothek 
•iiliciiit es mir auch in diesem Jahre am angemessensten, den 
Bericht des Br Bibliothekar in unverkürzter Form zur Vor- 
leaaoff Wngso. 



Leipzig. In einem Art „An die Bedact. der fianh." | 
erinnert der „Zirttel" daran, dasa der Heransg. d. BL sdne I 

EhrenmitgUedacbafl in der Homanilas nicht selbst niedergelegt, ' 
sondern dass vielmehr die Horn, am 18. Juli 71 denselben „aus 
der iJste ihrer F.hrenmitf,'lioiIiT /n streichen hcschlossi n". 
Diese Mittheilunj; ist riLlitit;, snwi^it es Fich um einen rein 
äosserlichen Vm/iuit; h-ituU'U, s fern die Iltim, mir <ia.s vollzog, 
wozu ich sie zwang. Das-s ich mi(h indessen schon lange vor 
diescmßeschlasse nicht mehr al s F.hrennntgi cd betrachtete, ; 
gebt daraus hervor, dass ich bercit.s in Nr. 26 der Bb. vom 
S4> Joai bemerkte: „Die Gründung einer Loge in Ncndörfi 

jmrer Finanznoth lieslAtigt aicb; dieselbe arbeitet nicht 
oBter OonalÜBlien einer Groaloge d. L also ela ViBkellogeK' 
Ebenso beseichnele icb sie In Mr 98 (vom 8. Jali) offen als j 
Winkdioge, so dass sich ganz von selbst rerstand, dass ein ' 
Fr Frmr. ihr nicht als Ehrenmitglied angehören konnte. 
Vielleicht ist es nicbt t^au/ (ibcrflOssii;, an den Trüpmng der 
Loge Huni. zu eritiiierri. \Vir bericlilolcti in Nr. 1871): 

„Die HumanitHs., immer und ewi^ in I-'inati/iifithen hat 
sich kürzlich „ans inneren GrOiidcn der „Sclbslorlialtung moralisch , 
and materiell tri niiihigt peseben, ^ich in eine solche zu ver- 



wandeln, „weil der TcHrin ah aelober in der niehsten Zeit 

geradezu von einer — finanziellen Krisis bedroht war*". — 
Ferner; „So blssf sich denn aus dem Rundschreiben der 
Uumaritas mit dem besten Willen nichts weiter herauslesen, 
ah dass der Verein sich lcdiL;Ijcli in eine Loge verwandelt, 
um die Aufnahme- und Bcfördcruug.sgebQhren in die Hand zo 
bekommen d. L um rein materieller Ursachen willen.* 
Die Finanzen der Hnm. sind aber beotigen Tages noch 
nicht in gllUueoder Lage und noch die neoeste Kr. des j/irkel" 
vom 15. Oei 74 beUMit: «Es wird (7) die grflaatmflglidie 
Sparsamkeit eingebaltw werdM." Jan aatist 



Chemnitz. — T»i( Lii^e ,iir Harmonie hat einen 
schweren, vielleicht unersetzlichen Yerinst zu beklagen, denn 
nnr nach zweitägigen Leiden iat laaer guter Br IMMB I 
am S4. OcU in d. e. 0. eingegangen. Es haben nur noch 
Monate gefehlt imd er bitte sein 25jkbriges Jnbillmn als 
IL An&eher ndt mn gefeiert, md ftnimhr wir komileB ein 
soldies JnbiMnm um ao Keiber Man, als der traoe Br Wotfrun, 
trotz seines Alters von 75 Jahren seinem Amte eine solche 
Wörde nnd eine solche Weihe zu verleihen wuaste, dass wohl 
die meisten Br, die in unserer Logo einer Aufnahme beigewohnt 
haben, tief ergriffen gewesen sind, denn es war der Heim- 
gegangCBC ein II Aufs, wie es wohl nur wenige geben dörfte, — 

HiozQ kam noch das schlichte und biedere Weeen, der 
gesunde Humor, nnd Sinn fflr die schönen Edntti^ tfe maeraa 
herzensweichen guten Br in herrorrageoder Weise aaszeinliiiate^ 
so dass dessen Todesoacfaridit nnaere BrOdcndiift obauo tief 
als sduBMilieh bertUvt baL — 

Am 87 Oetober wurde dem treo bewttiten Br, Seiten 
der sehr zahlreich erschienenen hiesigen nnd auswiriigen Brr 
in der hiesigen alten Friedhofes noch eine Huldigung dargebracht. 
Unser M&tr. v. St. I!r Schanz erwähnte die glänzenden Eigen- 
schaften des (icschiedciien nnd charakterisirtc ihn mit den 
SftUen: 

Und ging sein Pfad durch Dorn und Klippen 
Er predigt mit Johannes Lippen 
Die Liebe, die den Schmers versöhnt! 
In gnlen ntd la bOsen Tagen 
Hat warn ael« Kaararbers geeeUageo, 
Drm no^ im TM, ihm Ehr mid Pltda. 
Eis Mdster war er, nnter Meistern 
Und für nnd fOr wird er begeistern 
Zum Bau nni-h hinge, lanKe 7eit. 
Im Wollen fest lind (reu, schlicht und gcrad, 
Sil war sein Sinn, Gerecht igtigkcit sein Pfild> 
Was er im Lehen war, er war es ganz 
Dmm ihm der Treue Lohn, den Epbenkranz. 
Hier legte Br Schanz den Epheakranz auf den geliebten 
Todlen und .sprach daan nach Einflechtnng weiterer Verse; 

„Habe Dank, Henenadankl Leb' woU, leb' wohl: auf 
Wiederselm dort in der grossSB ewigen Loge.* — 

Die aar SS Novbr. Abends 6 Uhr anbenomi» Loge wird 
in eine "Traner- Loge nragewandelt werden, and ist aaf Nachmittag 
•J Uhr verlept, da bereits 5 Brrl dicsc-s Jahr i. d. e. () ein- 
gegangen siniL Und bei dicvor Gelegenheit wird auch uuäcr 
lieber Br Wolfram, der mhi Ur Schanz mit Recht als ein 
Glanzpunkt unserer Loge bezeichnet wurde, seine weitere 
Würdigung finden. Am 18. Oct, — also 6 Tjige v ir seinem 
Tod — fungirte Br Wolfram bei einer Aufnahme noch in 
besonders erhebender Art als II Aufseher und heild labt er 
nnr noch wohltimend in onsenn Gedlahtniaal 
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encheint wOchmlUeh eine Namnoei (1 Bogen). Preii das Jfthrgup 10 
Die i^Mihfltte" kann durch alle Bocbliudlan^ betogen werden. 
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Ist die aittlieh« Vwedluug der alleliig» Zwtk der 
FrelHreit 



Br 



Ja, wie soll das mögiicb sein? Oft, wt ja die Ver- 
fhoidlgung eines feateii netna ganz wo anders liegend, 
eU da, wn er aogegriffcu wird. Und was sind denn 
eigentlich die sitUiehen Grundlageu der Gesellscbaft? 
Allein: Nelunen wir endi Tieoe, Ehrlichkeit etc. Wie 
sollen wir diese „in der Gesellschaft" verthcidigen? Wie 
Damcntiich dann, «eun uur der ver'icbnrindende Liuzciue 
es soll thun dürfen? Und soll <Ue Loge den BrOdem 
die Beziehung der Loge oder die der Brüder zu den ge- 
dachten I.ebenskreihcu zum klaren Bewusstsein bringen? 
Auch kann ich mir, was eigentlich unter den ethischen 
Lebenskreisen und Cnlturbcstrebungen vcr-f ui li ti wird, 
nicht recht vorstellen; die ursprüngliche Fassung von 
Bluntschli war entschieden besser. Wir wollen doch 
nicht vergessen, dass selbst in den socialen Hestrnbun^'cn, 
SO Terworren sie auch noch sein uiö^l'u, doch auch ein 
Theil ethischer Culturbestrcbungen liegt. Dass wir über- 
haupt in dem Kampfe Führer sein oder Sieger bleiben 
wflrden, wird gleich gar nicht erwartet! Und wir solltens 
doch sein! Die Logen sollen nach § S die jtoflder 
menschlidi einigen, wenn dieselben die maurer. Ideen und 
Omndsitie aaerkennen. Ja, wenn! Und wenn nicht V 
Was denn? Sollte du »Wenn nicht «in laden« sein? 



Blose Aneitomuttg alldn thuts Qbrigeps auch mcht, die 

Hauptsache ist die That im Geiste und iu der Wahr- 
heit Gleichwohl soUeo die Logen nidit zur That berufen 
sein: das ist in dem ^ne richtig, dass man nicht 

wünscht, sie, die Logen dazu zu berufen, allein ein Ver- 
ein, der noch andere Vereine neben sich liat, der 
existirt nicht als Verein, wenn er sefnen Verehis- Ge- 
schwistern iiiclit auch als Verein, freundlich odt^r feind- 
lich gegenübersteht. Auch die Loge ist als Verein eine 
Person, ist dne hdhere CtaHunmtpenOnlichkeit, die als 
solrlie Stellung zu den anderen Vereinen nehmen niuss, 
wie diese zu ihr nehuieu. Dabei ist ausdrücklich xu be* 
tonen, dass deshalb die Legen noch hmge ideht an poli- 
tischen oder kirchlichen Partheikämpfen sich zu bcthcl- 
ligen brauchen, wenu sie Uber den Partheien stehend die 
GnindsUie der FrMrd auch als Loge verkünden, als 
Verein verkünden den irrenden Gliedern anderer Ver- 
eine und diesen selbst Da die Zeit dieser Wirksamkeit 
doch einst kommen wird, so kann ich die sichere Zuver- 
sicht, dass nach § 1 die innere Arbeit der Ln^cn an der 
\'eredlung und sittlichen Vervollkommnung ilirer Mitglie- 
I der die Hauptsache der I'reimrei sei und bleiben werde, 
I durchaus nicht theilen. Wird doch die Aufgabe der k. K. 
I schon hier wieder etwas anders gefasst, als in § 1 der 
„Allgemeinen Grnndsätce" ood die MFBvderuttg mensch- 
licher Glückseligkeit" sogar ganz weggelassen. Was 
ist denn nun richtig? Diese unvermerkte Selbstwandlung 
1 lässt vielmehr erw.iri« n, dass eines Tages auch die jetzt 
I noch particuhu-en ADschatmngea jener maassgebenden 
Kreise lidi erbeben werda nr Ansdiaoung des gamsea 
Zweckes des FrHtbondes. 
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Noch bleibt aber die Frage unbeantwortet: Wie j 
kommen mm« detttwhen Orossmehiter eigentlicli ta die* 1 

sei- bcsrhränkcnilcn, nur tlieilriiliti^'cn Anscliatuiii;:? Da 
auch diese Frage hier nur von Seite der Erfahrung aus 1 
betnditet irardea mII, ao hat man nur za suchen: wo- 
rr.uf sie sich etwa stötzen körntfn. Diese Stütze nuiss 
ebenfalls etwas in der Ei fahrung Gegebenes sein. Diese, 
ab das GemidoiMi hami in diesem Falle vm lüdnrtrte 
schauen, niemals vorwärts, der Grund, jene Stütze, kann 
nur in etwas Filiherem liegen. Bekanntlich haben des- 
halb anch die Praktiker eine heilige Scheu vor „Priice- 
denzfällen" und eine pewi'^n liistorischo Srhsilf nller 
Fächer will aus dem N()chiiic]it<iagi'west:;iis('in ilcni Neuen 
deshalb die Elisteosbercchtigung ganz absprechen. Was 
eischehit aber von allem Zweifel der Gültigkeit iu 
nnsrem Falle hier freier als der Katechismus? Wenn 
sich die grossmcisterlicbe Zweckbestimmung aus dem 
Katechismus beiladen Hesse, so w&re woU ein weiterer 
Einwand nicht gut zn rechtfertigen. 

Atii h (lits ist nicht der Fall. Erstens ist auch der 
Katechismus nicht ein dnager, allgemeingaitiger, es fin- 
den ridi viebnehT flelerlei Zuthaten und Weglassnngcn 
in den verschiedenen Systemen, wie sich aus den lekann- 
tea „Erläuterungen" des Br Fischer in Gera crgiebt 
Dann aber — was zwar für ein BewdsmUtel ans der Er- 
fiihrung sehr pünsfip 7.\i siireeheii scheint — die Fragen 
und Autworten bandeln fast alle nur von den einzelnen 
ümstinden laaserileh'WirlEiidier Aufiialime, tob den 
sictitharen Symbolen , Kleinoden etc.: wer aber haftet für die 
Ilichtigkeit von deren Auslegung? Dasist der Kern der 
gnsenSadib di% am was es sich eigeatUdi liandett. Und 
dies führt sunt dritten: die unficmcin idctätvolle Art der 
Erläuterung durch Br Fischer verdeckt ganz die eigentlich 
etwas zusammengewürfelte Folge der Katechisation, ja 
sie lässt den Mangel einer einlieifliehen ilurrlibostiinmten 
Grundschauung der FrMrei bei dcu Verfassern ilcui Leser 
gar niefat zum Dewusstscin kommen. Und da liegt ein 
schwerer Stein des Be<lenkens «leieh noeli daneben. Der 
Katechismus in der alten Gesiidi war und ist noch ein 
aasserordeutlich nützliches Werk und entsprach dem 
damaligen Zweck und Bedürfiiiss hinreichend, allein 
mit der Zelt wandelten sich und erweiterten und ver- 
tieften sich die Einsichten der Brüderschaft in <l.i> 
Wesen des Bundes. Es konnte auch gar nicht anders 
sein , denn wSre es anders, so wäre das sehr schlimm, i 
weil ein Zeichen mangelnden Fortschrittes. Der Kate- 
chismus wird also immer ein Pndoet seiner Zeit und da- 
her andi in spiterer Zeit am so besser sein, je wdter 
die Brr eingedrungen sind und niedergelegt haben ihr 
Verstäadniss. von der k. K. Da kommen wir auf ein zwei- 
tes Bedenken, üm die grossmeisterlichen „Allgemeinen 
Grundsätze" zu stützen, griffen wir zu Früherem, als dem 
Grunde de« Späteren und daraus folgt, dass wir da i 
fligeotlidi immer weiter znradc, bis an allem Anfang der 
Erfahrung, d. b. der VerwilUichmig der Idee geben 
müssteo. 

DDTermerkt taiden wir aber anch, dass die firflberen 

Versuche die Idee zu eifassen, zu gestalten, ausuzusprechen, 
wegen noch unvollkommener Einsicht mangelhafter sein , 
mOasten als die sptteren Tersndie und statt nadi rftdc- 
Wirts Warden «fr geoSthigt, nadi vorwlTta su Ukteo, 



um das Bessere zu tinden. Und das AUerschlinimst^ was 
sidi uns dabei aufdrängt, ist die Wahrnehmung, dass alle 

diese friilieren wie sjiäteren Versuche eine ganze Reihe 
von Veränderungen und Wandlungen der Erscheinungs- 
form einer Idee vorfUhren, so daas dam das bloss Er- 
fahrungsbil'i Betrarhfenilen der ZweUU ins Herz schleicht 
und der Buden unter den Füssen sdi wankt und er sich 
ikagt: was ist davon wahrf 

Auch auf den Katechismus scheint also kein zweifel- 
loser Verlass mehr, da er doch auch nur ein in der Zeit 
entstandenes und allmähiig verändert werdendes Menschen- 
werk ist- Die Veränderung zeigt sich schon an den be- 
reits erwälinten Varianten, sie zeigt sich auch dureli die 
Tliatsache der Erlüuterung. Diese Tijatciathc und der 
grosse Beifall der Brr spricht für das Bedürfhiss dersel- 
ben: wie konnte ein Bedürfniss der Erläuterung vorliegen, 
wenn die bisherige Feststellung dem allgemeinen ße- 
wusstsein nocb genügte? Dass sie diesem nicht mehr 
ganz entspricht, beweist einerseits der Fortschritt der 
Einsicht der Brüderschaft, andrerseits die Nothweudigkeit 
einer neuen, eni^recbendercn Aufstellung, zu der die 
„ErUntemngen'* den Uebergang bilden. 

Obgleich nun der Katechismus die (irumlli hre der 
k. K. nur in sehr primitiver, wie ersichtlich dem Irrthum 
ausgesetzter Weise darstellt, so ist doch eine Hauptsache 
dabei noch gar nicht aufgeführt: es ist die Thatsachc, 
dass die officiellen Erklärungen der Symbole durch die 
Antworten des Kateehismns den Zwedt der FiMrei Dip> 
gends auf das Gebiet der Sittlichkeit beschränken. Wenn 
dies daher im lütual und sonst geschieht, so ist das 
schon ein Widerqiraeh gegen den Katedrimms and zwar 
ein dem Geiste der FrMrei ents]>reclicnd abzustellender 
Widerspruch, da an einer Stelle nicht dies und an einer 
anderen etwas bemah ganz aaderes gelehrt and damit ge> 
fordert werden kann. 

Dies findet sich übrigens iu Uebergangszcitcn wie die 
unsrigen sehr liJUiüg. Die alte Anschannng ist noch nidtt* 
abgestorben genug, da« Felil ganz zu räumen, die neue 
noch ni<lit veibteitet genug, es ganz in Besitz zu nehmen. 

.\u<h l!r l'ischers Krliiuterungen bieten einen Beleg 
dafür. Sie legen die Symbole in zweierlei Bedeutung 
aus: theils in dem beschränkenden Sinne, den ich eben zu 
bekämpfen mich gedrungen finde, tbeils in einem nodi 
tucht officiellen Sinne, nämlidi in der vergeistigenden 
Auffassung Br Krauses, des berühmten Philosophen. 
Die erste Frage ist hier: Welche ist denn da die rich- 
tige? Welche davon die officiell gültige? Diese 
Mischung bat aber auch noch zwei andere Seiten: die 
eine ist die, dass die Erläuterungen mit der Kenntniss 
des bisherigen Guten unvermerkt auch die Kenntniss 
des besseren Nenen and Künftigen vermitleln. Das ist 
ein uodi gar nicht genug gewürdigtes Glück filr Verbrei- 
tung derKrause'scheoGruDdgodaakenl Es ist um so höher 
anznschlagen, als diese vielleidit ganz nnbeabsiditigte 
rrn]i:i,::i!iil i einen officiellen ("liaracter trägt, indem in 
mehreren Logen jedem Ncuaufgenouunenen diese Erläu- 
terungen bd der Anfiiabme — also im Momente der 
grdssfen Kmpfänglichkeif 1 eingehändigt werden. Die 
andere Seite ist nicht minder erfreulich. Schon erwähnt 
mude, dass die Zweckbeachrbdrong der FrMrei anf das 
GeUet der SitdidilKit keinen Halt im Katediiamas 
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finde» dieser also die „Allgemeinen Gruudäätze" iiiclit : 
atfltM — ^dehwoU geben Mch die Erliuterungcn an | 
venchiedenen Stellen nur diese iiarticnlarc , an anderen i 
dagc$;en diu weit unifasscndere und riclitigere Krauscsclic. 
Lies pielit niclit nur Gelegenheit zur Vergleichung beider, 
und, da das Bessere den Sieg erringen wird, wie erwähnt, 
tat Weiterverbreitunji des Krausismus, sondern auch, ' 
da derselbe piloichsam eine höhere £rkeuntni!Mätufe des 
Wesens der FrMrei ausmacht, auch zur Uohcrbildung 
des Mrbundes selbst, vas ja nur unser eigentliches 
Ziel ist. Zunächst aber weckt diese Ycrschiedcnheit der 
AaSeaauDg und Erläuterung die Prafaog der Brr, denn 
es'ist nfdit wobt uwnneliineB, dass diese sdiwer- \^ieg> mlc 
Iiiffert'iiz in den I'rincip- und Cardinalfragea 4^88 Erwi- 
derung gelassen wUrde. Ueliitgt der Nachweis» dees die 1 
particttlAre Beoehrlokaiig des Zwedces d«r FrMrei anf 
die Ethik oder Moral nicht im waln on Geiste der k. K. ' 
so wird dieselbe nicht nur in den Erläuterungen Mntallig 1 
and TOD dem offiddl Verbreiteten bleibt dann nnr die 1 
IDnutae'schc Auffxs umg nbrlg. I 

Ei werden dadurch aber auch die Brr Grossmeistcr 
endlidi genStUgt werden, das nur Theilwahie blleB 
zu lassen, den cinfreschlagenen Weg nicht weiter zu ver- 
folgen und dem schon dargebotenen Bem-rcu auch ihre 
ofliddle Forderung nuowentaii d. Ii. selbst dm «a$g»> 
schlosscnen und verfol|[ftcn Krause wieder in die Legen 
und zwar zur Sitliuc in Alle einzuführen. 

Werfen wir einen Blick anf die bisherigen AnsRlh- 
ninßcn, so haben wir gefunden und behauptet', dass die 
„Allgemeinen Gi-undsiit/e eine Stütze für ihre Zweck- 
beschrflukung der Freimaurerei auf da.s Gebiet der Sitt- 
ttcbkeit nn alten Katechismus nicht haben, die in dessen 
i^Iiuterungcu" befindlichen ähnlichen Stullen aber un- 
haltbar seien, weil sie der richtigeren, ebenfalls fal dtn 
Erlättterongen vertretenen Krauseschen Anschaaung vom 
Wesen der k. TL widersprächen, einander mm Theil Ent- 
gegengesetztes aber nicht in Einem Athem als dasselbe 
oder als gleichrichtig gelehrt worden könne. Diese Be* 
hauptung ist nun zn begründen. 

I^ir N'ininst'is der Uichti;;ktMt iIlt molirgcdachten 
ZweckbeschränluiDg aus der Erfahrung ist damit aU uu- | 
eibrinipieb anxoseben — versnehen wir nun den Vach* | 
weis der Unrichtigkeit aus Vernunft gründen. Die 
Wirklichkeit wird uns dabei ebenfalls gute Beweismittel 
an die Btaod geben — damit sagleidi Zeagniss abl^end 
Air den Meister der k. K., für Krause. 

Halten wir uns zuuiklist wieder au die alten Ueber- 
Hefeningen. Wie berrits «rwibat, finden wir unter der 
Menge auf den formalen Aufnahmeact bezüglicher Fragen 
und Antworten nur wenige, welche den Aufjgenommenen 
Aber das Wesen der FrMrei unterrichten. Es Hegt zum 
Theil daran, dass zur Zeit der Abfassung des Katechis- 
mus die Grundzüge der k. K. selbst noch gar nicht so 
im Einzelnen erkannt waren, zum Theil liegt es an der 
geschichtlichen symbolischen l'nt.-.tehur:),' und Form der 
Belehrung. Die gegebeneu ilrklaruugen sind aber sämmt- 
lieh so allgemein gehalten, dass sie auf jeden Menschen 
passen. Nur «der freie Mann von gutem Ruf" macht da- 
von einstweilen eine Ansnalune, die kOnftig auch weg- 
fallen wird, wenn die Krau^esche Grundanschauung aber 
das Wesen des FrMrbnndes auch durch Aufnahme der 



Frauen in den Buud mehr als bisher wird verwirklicht wer- 
den. Die übrigen Anleitungen zur Uebnng der k. K. 
>ind nun natürlich auch zugleich Forderungen an die 
Mitgheder des Bundes — es scheint mir aber ein zu 
gewagter Sprung zu sein, daraus, dass der Bund sei- 
nen Gliedern Pflichten auferlegt — unl auferlegen muSB 
— zu behaupten, dass dieser Buud nun der Bund för 
PHIchtcrfüllung, fSr Sittlichkeit und Tugend sei Daun 
mU^te jeder Verein ein Sittlichkeitsvereiu sein, denn je- 
der fordert seine Mitglieder zo bestimmten Pflichten 
aut Oder — und das ist viel wahrscheinlicher — hat 
der ente Sata der eisten sogenannteaa ,^ten Pflicht" dar 
za verfillbrt, weldie beginnt: der Frifaorer eis Maurer 
soll dem Sittcngi'setz gehorchen? Auch das ist kein zu- 
reichender Grund, denn das ist nicht die ganze erste 
Pflidit, in welcher vielmebr nodi die Religion und das 
treue ZiisaniineuhaUeu , als ebenso wesentlich, als 
glcichstufig mit der Sittlichkeit geboten werden. Ganz 
al>ereautinimend damit Itaben wir ja auch 8 gr. L., von 
denen kcins höher steht, als das andre. Aus jenem 
ersten Satze folgern wollen, dass die Sittlichkeit das 
Hanptgebot oder gar der aneinige Zweck der Frlfrei sei, 
wäre gerade so falsch als aus der jetzigen Voran- 
stellung der B. beluiupteu wollen der FrMrbund sei ein 
BeiHgieuvenin und der Zwedr der Filfrei am besten an 
ffirdern durch Conventikel und Betstunden. (Ganz richtig- 
falsch sagt auch Br Fischer in den Erläuterungen das \V. 
sei das vornehmste Zeichen der FrMr.) Bei inim muss 
natürlich eins zuerst, eins in der Mitte genannt werden 
und eins scheinbar hinten an sleheu, in Wahrheit aber 
sind sie einander gleich und es bleibt blos zu bedauern, 
dass der FrMrei nodt immer ein allgemeingültiges Grund- 
symbol fehlt, welches den Ghrundgedanken klar verdnn- 
UUet Am meisten geeignet aind dazu: historisch das 
Logensymbol Loge, oder, da es ireder achSn, noch 
treffend ist, das sacblieh und formell bessere: die 
goldene Erdkugel, welche Br Otto in seinen 5 Gesprächen 
unter FrMm*^ (Mittheilnngen aus dem Verein deutscher 
FrMr 1971. Seite 830) als Sinnbild des dorcb uns erst 
noch herbeizuführenden goldenen Zeitalters dieser Erd- 
menschheit nennt — Eist nach dem Grandi^mbol kommt 
dann die weitere Darstdiung der neuen Orandldiren dorcb 
die ;j gr. 1-., die 3 l'f., die 'A Grade etc., weil, wie bei 
allem, auch hier erst der Grundgedanke überhaupt, die 
Idee an sieh und dann erat die Idee aadi ihrer inneren 
Gliederung betrachtet und erfust werden muss. 

Sehen wir nun weiter darauf, welche Idee an sich 
der Frlbei eigenthflmti<ii and wdcbe Ideen die Gnmd- 
idee wieder in sich enthält. Der cbun gedachte Mangel 
eines allgemein gültigen Gruudsymbols, entsprungen aus 
dem Mangel einer einlieitlidien Gmndanschauung des 
Zweckes der Mrei spiegelt sich auch darin , dass überall 
die 3 gr. L. als das llauptsymbol gelten, — daraus die 
' Sittlichkeit als alleinigen Zweck der FrMrei hinstellen, würde 
auch hier ein schiefes Vcrhältniss dieser zu den übrigen Theil- 
ideen der k. K. festsetzen. Denn auch die Religion fordert 
Sittlichkeit, und die Menschenliebe ist eine sittliche Pflicb^ 
also ein Theil der ganzen Sittlichkeit überhaupt. Schon 
oben bei Bespreehung der „Allgemeinen Grundsätze^ war her* 
vorgehoben, dase eine derartige Anführung einer GnmdideB 
und daxm einer eianbien Theilidee davon auf Eber 
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Liuie, Einer Stute, nicht gut zu rcchtleitigeu — hier 
w&re das noch auffälliger falsch, dennoch ist die gleieh» 
stufi'^c, vollstiiiuliK t-'k'iflic Noheneimtiulerilarstellunp, ja 
die Zusainiuenfa.s.suiig (iiescr :i in Eins iniclit wie oben 
der Fall wäre: 2 und 3 in 1) vollkommen richtig. Schon 
die Erklärung in iinscreui Kat(H;hiämus weist klar und be- 
stimmt darauf hin: von den 3 gr. L. leitet die Ii. 
uosrcn Glauben, das W. macht unsre Hamllungcn gcsctz- 
mlssig, der Z. TerinndeC ona mit allen MenscheD. Die 
venehiedenen ond dem FrMr doch gleich wesentlichen, an 
sich höchsten Grundideen dieser 3 gr. L. sind sie nicht 
die Idee Gottes, die Idee des Menschen, die Idee der 
Me'BBchhett? Das bt ihr elgentUelier, ihr wahrer Grood' 
gedankr, wie Khhinl' nuliifadi entwickelt und nachwci-it. 
Sie sind die h(>chsten uichtbios fär den FrMr denn sie ent- 
spredien den Orandfermen des mensebiiehen Lebens Ober- 
haupt We Orundwcrkc desselben sind durch unsre 3 Soder 
Pf. veralniibildet: es sind Wissenschaft, Kunst und Bildung. 
Wir sollen aie, Jeder Ihr sidi und mit Andern ▼ereint, för- 
dern pflegaa und ans aneignen; die Vereini;;ung da- 
zu sind die Blinde filr Gottinnigkeit, far Sittlichkeit, 
für Seeht und die fttr die TorgeBannteB Oroodwerfce 
der Menschheit. Alle Menschen sollen Thcil au ilinen 
haben. Allen sind sie nöthig. Allen erforderlich zur 
Vollendung des Lebens, — Mnee darf febleu. i3ne 
Drcihcit jedoch, umfasse sie auch das Höchste, wie die 
H gr. L., sie bedarf noch einer höheren Einheit schon 
aus dem Grunde, der mich zu dieser Arbeit veranlasste 
hauptsächlich aber deshalb, weil auch die 3 Gnindideen, 
Gott, Mensch und Mensdiheit im Leben des FrMts uicht 
iu das rechte harmenleclM Yerhältniss zu einander ge- 
bcadit werden Icönnen, «ean sie nicht im Lichte einer 
grSsserro Einbeit l)etrachtet und geordnet werden. Diese 
hUiere Einheit wird nichts anderes sein und sein können, 
als das, worauf es fttr den FrMr eben ankommt, und 
indem wir nur eine gliedbauliche Lfickc der Kategorie 
aussufQlten meinen, finden wir zugleich die Grund- 
sclauung der FrMrei Überhaupt und damit das Eigen- 
weeentlicbe der k. K. ttod Ibr besonderes Gebiet Es 
wird genau dasselbe NÜI, was den alfm Uebcrlinferungen 
8u Grunde liegt, so weit sie vahrhaft ücht sind, und, 
wahrhaft lebt sind sie nur dann, wenn sie den gleiciten 
Geist athmen. Da die Katcrhismuserklärungen und die 
Krauseschen Vergeistigungen mit dem Ctaaracter der 
1. alten Pfli^ SbereinstlmmeB, so sind beide wirklich 
lebt; und wir können und müssen sie als Grundlagen 
umrer Arbeit anerkennen. Worin aber stimmen sie 
überein? Was ist ihr besonderes Gebiet, was ist das 
Eigenwesentliche der FrMrei? Allen uusren Gruud- 
lehreu ist dies gemeinsam, dass erst sie «den Menschen 
zum Mensehen naehen, die Menschheit mr Mensch- 
lichkeit erziehen. Deshalb nennen wir und ist das Frei- 
niaurerische auch das Allgemein-Menschliche, und weil 
wir dabei von allen individudloi Verschiedenheiten und 
Gestaltungen absehen und nur den Menschen als 
Menschen ansehen, hei.sst es auch das Hein -Mensch- 
liche Unare lltestea Kunetwlnnden verpflichten uns 
inuner an Pflege all dieser Ziele: zu Gottinnigkeit, Sitt- 
lichkeit, Gerechtigkeit an sich, weshalb man sie wie aus 
F.bcngesagtem hcr\-orgcht, nicht wie die jüngsten Sltn 
(bun, blos als ethische oder sittliche beseichnen kann, eoo- 



. dern als rein und allgemein mcuschlich bezeichnen muss. 

I Damit ist zngleidi das Eigenwesentliche der FVMr, fiber^ 
haupt ihr eigentliches Gebiet, ihr wahrer Grundgedanke: 
„Herbeiführung der Menschlichkeit der Mensch- 

I heit durch Harmonie aller Lcbenskreise auf dem ge- 
meinsamen Gnindc des Reinmenschlicheo" — klar und 
bestimmt ausgesprochen, ein Verdienst, das Krause 
allein und — laut aetater LoganmirtilgBF seit 66 Jahren 
bereits zukommt 

Nicht blos die alten Pflichten zeigen die Unrichtig- 

I keit einer blos ethischen Zwedtbestimmung der FrMrei, 
auch die Logen selbst apredm gegen diese Unter- 
stellung und für die Krausesehe Anibssung. Indem 

I Krause in Ucbcrcinstimmung mit den Urkunden das 
Wesen der k. K. in dem ßein- und Allgemein- 
Menschlichen findet, stimmt Krauses Auffinsnng der 
FrMrei mit dem obgleich noch unvollkommenen Lokcii- 
wesen schon jetzt ebenfalls ttberein. Denn, getreu den 
Lehren der 3 gr. L. spridit die Frlfrd von der IMigloD, 
in der alle Mensclieu übereinstimmen, fordert sie Pflicht- 

i erfüllung ohne Furcht oder Hofiuung, stiftet sie Freund- 
schaft zwischen sonst ädi fremd gebliebenen Meoadien, 
und, auf die Bünde angewandt, nehmen die Logen schon 

I jetzt Bekenner aller Confessionen auf, öffnen ihre Pforten 

I jedem freien Mam rm gntem Rife, tamen oder aetai 

i nichr kennen einen ünterscihled der Faibe oder der 

I Nationalitäten. 
Ist das eine Beschränkung auf SittlichkeftsbeiliiB» 
bungen oder nicht Tudmehr eine Umfassung de-s ganzen 
i reinmeuschlichen Lebens? Krauses Auffassung 
der FrMrei ist daher vollständig richtig! Und 
deshalb sind wir nicht blos befugt, sondern verjjflichtet, 
sie Überall zur verdienten Geltung und Durchführung 
zu bringen. Forderte doch schon Krause, weil die Logen 
in Walirheit, wie er seit 1809 erkannt und verkOndet, 
\ eine Pflauzst&tte des AUgemeinmenschlichen rind und 
' weil dies in ihrem Wesen als ein gesunder Keim liegt 
1 und nur gesunden Wacbsthumes harret, schon damals 
mittelst Anschlages in der Loge die BrOderschaft wai, 
1 den FrMrbund fortan mit dem seinem wahren Wesen 
i entsprechenderen Namen: Menschheitbund zu be« 
I zeidmeo. 

' Verspottet und verladit ob seiner „fixen Idee" ein(>s 
Menscbhcitbundes antwortete er nur: „Diese fixe Idee 

I ist fixer ab alle Flzstemel* — jetst stehen diese Krane»- 

j sehen Ideen vom Menschheitbund , seine Vergeistigungen 
der Sjrmbole uadt dieser ihrer eigentlichen Bedeutung etc. 
in den Erllnterongen sam Kateehismas, weldie 
auch Krauses Loge ihren Suchenden bei der Anfhahne 
officiell eiahändigtl 

Doch, der Name thnt viel, aber nidit alles zur 
Sache! Die Forderung sacligemässcr Bezeichnung des 
FrMrbundes als Menschheitbund zwar sie bleibt un- 

I veijährt, aber man übersehe nicht, wie weit wir von einer 
leidlichen Verwirklichung dieser Idee durch die Logen 
doch noch zurück sind. Das Nächstnöthigc für uus 

^ ist deshalb die klare Einsicht und die bewusste An- 
nahme dieses eigentlichen Grundgedankens der 
FrMrei in Grundgesetz, Katechismus, Ritual und 
dann erst kann die planmlssigc Durcliführuug desselben 
aaf den vemdiiedenen Lebensgebieten mit Erfolg be- 
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ghineo. Der Raam erlaubt mir imtflrifdi niclit, auf die 

AuBfUhruxigeii Krauses Ober den Metis< liht itNuiul in seinem 
«TagUatt der Menscbbcit", ia der j^^ebcBslebre und 
PMkwopUe der GeeeUehte«, „im UrMM der MensehbeHf 
in dem „Lehrfraüstück filier die Gebote und den Glaulien 
an die Meascbheit" iveröffeuüicht iu Ueft V und VI der 
«Neaen Zellf veo IL von Leenhard^ Praft Tempekjr) wei- 
ter eiiizu'^eheu , die Tiefe dieses Gedankens ist atic-h — 
Ib etwas ungelenker Form fi^iiicb aus den obeuerwahuteu 
„OeqtcidMa too Br Otto^ in den 1871er lOtthdluiigen 
uwea TeNina enkbtUdi und erhellt noch kon aas 
Folgeodem: 

Alle Bünde in Verwirklichung einer der obengenann- 
ten Grundformen oder Grutidwerke der Menschheit sind 
Z weckbiliide. Ausser für diese einzelnen Seiten des 
Lebens giebt es auch Vereine, weiche das ganze Leben 
als solches in Harmonie darleben wollen; die Khe, die 
Gemeinde, der Stamm, das Volk, die Menschlicit, <lie 
Krona dieser Lebcnsvercinc ist der Mcnscbhcitbund als 
geselliger Darle^mg des ganzen Lebens; diu Spitze 
aller ZweckbOnde tet ebeoblls der Menschheitbund, weil 
er das ganze Leben rein menschlich zu gestalten den 
Zweck bat Da alle Einzclzwcckc des Lebens dem Zweck 
des ganzen Lebens untergeordnet sind, und in Harmonie 
mit demselben stellen Mellen, io hat — auf dem Höhe- 
pank t des MenschheiUebeus — der Menschheitbund 
nicht nor alle Menedien (Eine Loge anf Erden!) za am- 
fassen, sDiidern auch für Harmonie aller inneren, dem 
ganzen Leben der Mäiscbheit untergeordneten Lebeus- 
kieise nnd Bande za wirken; nichts im Leben der Ein- 
lelb&Bde i!:iif dem Characfer des Ganzen; der Mensch- 
Uehkeit der Menschheit widerspreeben. £in Blick auf 
die Gegenwart nnd Jfli^pte Vergangenkeit sdion seigt 
wieweit der Weg bis dahin noch ist, lässt sich auch da- 
raus abnehmen, dass erst Ein Zweckbuud, die Kirche 
von ihrer jahrtansendefaingen Allmacht ImML wird, 
während erst ein /^sciter, der Staat, im Bofrrif! steht, 
sie sich selber aufzuladen und ein ausschliesslicli nur der 
Verwirklichung der Sittlichkeit dienender Verein nocli 
gar nicht existirt, wie noch viele andere, nach Krause 
grundwescutlichc Vereine. Allein, wie die Keimstättcn tics 
Hensebheitbundes schon jetzt zu thun begonnen, so 
kSnnen and sollen sie auch fernerhin die Menschen eini- 
gen nicht blos anf Grand sittlidien Strebens, sondern auf 
Rein- und AUgemeinmenacblichem Grande, zu dem das 
Sittliche wohl mit getaSrt, von dem es aber nnr ein ein- 
sdner innerer Thei! ist Auch hier kann der Theil nicht 
das Ganze sein. Unbedingt nothwendig ist e^ daher, 
diesen Unterschied Oberall festzahalteo, denn es wird 
dadordi mandier sdiiefe Gegensats in Wort und That 
■»«nnicden. 

Unseren bisherigen Ergebnissen sofolge, haben wir 
aimeilteBara gehabt, daas der Zwedt nnsree Bandes Ton 
Seite der Erfahrung nur aus den vorliaudenen Urkunden 
na entnehmen sei, und wir sahen zugleich, dass in^ Kate- 
dhiannis die BrUlrangen der Symbole ganz in Geiste 
der nr^prilnglichen 1. alten Pflicht, gegeben werden. Wir 
fanden ferner, dass die melirerwähntea «Erl&uterungeu" 
des Katediismas zwar diese atten Erklinugen überall 
festhalten , sie aber theils durch vielfache .\nftthrung von 
Steilen aus des ür Krause Werken in dessen Sinne aus- 



legten, theils im Sinne der groasmeisterliehen »Allge- 
meinen Grundsätze" und jüngsten „Rcstldüsse" des Zwecks 
der FrMrei nur iu der Fdege der Sittlichkeit finden woll- 
ten. Dies fobrte za der Frage: ob dieae oder die Kraa- 

sesche Auffassung <iie richtige sei, welch letztere die Auf- 
gabe der FrMrei in der Uarmouie der Menschheit durch 
Pflege des Rain» and Allgemeinmenschlichen findet 
An der Hand der 1. alten Pflicht, und des Katechismus, 
also aus den ältesten Kunsturkuuden der Iküder.-ehaft 
ward nachgewiesen, dass die „Allgemeinen Grundsätze" 
und die neuesten Besrbiüsse durch ihren mchrgedixchten 
Sittlichkeits-l'articularisuiui vou dem schon damals zwei- 
fellos beurkundeten Geiste der FrMrei abweichen und 
ohne Schädigung der weiteren Entwicklung auf dem ein- 
geschliigenen Wege weder beharrt noch weiter gegangen 
werden könnte, sondern „zum Besten der FrMrei Ubi-r- 
haupt" umzukehren sei Dagegen ward ^nüaUs nachge- 
wiesen, dass die Kranseadie Grondlebre vom Mensch- 
heitbunde ebensowohl liistorisch anknüpft an die bis- 
herigen Urkunden des Frmrbundes als philosophisch mit 
ihnen fibereinstimmt, also beiderseits richtig nnd daher 
uiaweifelhaft auch vom Grossmeistervercin wie von der 
Brüderschaft in bewusster Weise und Einsicht anzu- 
nehmen ist Was folgt aber daraos weiter? 

Wir haben bereits oben auf den WccIm I <!■ r Er- 
scheinungen hingedeutet: was hegt ihm eigentlich zu 
Grande? Ist das Spiel des Lebens ehi abaiditdoflesi, 

zweckloses, ein blinde-: riii-ifibr- Wir glauben mit 
Krauses tiefsinniger Lebenslelire, dass dieser Wechsel 
die Darl^bang and das Leben Gottes in der W^dt ist 
Gott lebt sich selbst in den Wesen in ihm dar, indem 
jedes Einzelwesen in ihm seine Wesenheit zu verwirk- 
liehen sacht Wie der Efaisdne, so gewinnen andi die 
Ideen Leben durch ihre Verwirklichung: an sich ewig 
(d. h. nicht: iu aller Zeit dauernd, .sondern zeitlos, über 
aller Zeit erhaben sein), werden sie in der Zeit anf 
wechselnde Weise durch uns verwirklicht Die Ideen fin- 
den, erfassen und durcldiestimmen, ist Sache der \'cr- 
nunftwissenschaft, der Philosophie; ihre zeitliilie \'eiwirk- 
lichunpswei'^e erkennen, Sache der Erfahrungswis«.enschaft. 
Diese bietet daher immer nur ein Bruchstück der gan- 
zen Idee, immer nnr am ganz bestimmtes Tbeilblld des 
Urbildes. 

Eis wird dem Urbild um so ähnlicher sein, je klarer 
dies selbst «ricBimt worden ist. Die Idee des Mensch- 
heitbundcs nnn warde Ton Krause bereits vor seiner 
Aufnahme in den FTMrband, nlmlidi schon 1804 phifa»« 
sophisch erkannt und durchbestimmt und zwar an der 
riditigen Stelle seines Systems, bei der Menschheitiehre. 
Um damab unbekannt, eristtate In der WirUtdikett seit 
1717 ein Bund, der Religion, Sittlichkeit und Menschen- 
Hebe als heilige Dreieinigkeit der Menschheit auf sein 
Panier geschrieben. Natflrlidi anTolIkommen hu ihrer 
ersten Darstellting, ^rab diese erfabrungsniässig unver- 
meidliche Unvollkonuncnheit Anlass zu manclierlci Ab- 
wegen bis anf oneere Tage heraby aber tamer eeigte sich 
der Geist der Wahrheit siegreich über den Irrthum. Wir 
sind daher vollständig befugt, wie es auch Krause lehrt» 
die WfaUiehkeit als Versudie der VerwfafUtehang einer 
Idee, die Idee als Gradmesser ^fUr das Gelungensein die- 
ser Vcrsudie, audi fUr des Menschheitbundes Versuch 
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nnd seiner Wirklichung, den in der Erfahrang ccf;cbencn 
FrUrbund tozusdicn. Daraus folgt weiter — und es ist 
von b(dieiii Intarecw, den gefiduehtli c hen Weg zu flber- 
schaaen — dass steh die Idee tmiA in der Begriffbe- 

stimniung der FrMrci zu klarem Ausdruck durchzu- 
ringen sucht Die 1. alte Pflicht ward bereits angefahrt; 
sie ist riemlich verfaOllt darin; ihr entsprechen die Er- 
klärunii des Tlauiitsynitmis der .'i ^r. 1,. im offiriellpu 
Katechismus: Diese ist schon scliurfer gcfasst Die j,£r- 
Materaogen" echwsnlten swisdien einer mismratXndlidien 
Thcilcrfas-sunj; und der panz ninfa<s('n{I(ii Kraueeaclu-n 
Anschauung, der Verein deutscher Mr thut — vorher 
schon — dnen Sehritt wdter, indem er die „Danteilung 
der Menschheil ils Finp* Cnmrn" /weck der FrMrci 
dc6iiirt, die mctirfach erwältnteu Ge.s2»räche unter FrMru 
im' 1871 Sehlnisheft der Mitthdlnngen aus dem Verein 
deutscher Mr vorwmdcii Seite IT t meine in der Buuliüfte 
vcruffcntlichte Detiuitiou derselben, als ersten Paragraph 
eiue§ Grundgesetzes, ent'nnltcu auch einen 1869 er- \ 
wtliiencnen „Kateoliismus fürFrMr'' S. 223, der deutsche 
Grosslogenbuud verfallt noch lS~i'.\ uud 1874 auf den Ab- | 
we;:, die Sittlichkeit als den alleinigen Zweck uer FrMrci ; 
hinzustellen, und Br Findel bestimmt in seinem geist- 
vollen jangst erschienenen Buche: „Geist und Form der ' 
FrMrei" den Zweck derselben wieder als JErbebung und i 



Vollendung der Menschheit durch die Vollendung setner 
Glieder." — Wie ersichtlich, hat bei den Führern der con- 
servatim Kreise die Krausesehe Anfiassong noch keine 
sichtbare Zustimmung, bei den FUhrern der Beformbewe- 

gung dagegen schon den Einfluss gewoiii:i ii, il;i>s si.- eine 
particulare Zweckbestimmung ganz vermeiden, viel treffender 
vielmehr die Mrei von ihrer universalen Seite mh anilunen. 
Ist auch jede Z»e< khestimmung an sich ein Partirularis- 
mus, anderartigen Zwecken gegenüber, so darf doch auch 
die Definition des kSchstoo, iKBeneintten Zweckes dessen 
Universalität nicht in onbestininiter AUgemeinheit suchen, 
muss sie vielmehr hervoriieben durch Betonung des ihm 
allein elgenthttmHchen Gebietes. Und so steht sn bolliBn, 
dass das F.igen wesentliche der FrMrci in nicht zu ferner 
Zeit in beiden Lagern klar erkannt uud vielleicht in einem 
vom OroeslogenlHiMl sdbat sn schaffenden Grundgesetc 
eine annehmbare, der Idee «ie der Geschichte gerecht- 
werdende Form der Begritfsbcstimuiung {gefunden werde, 
welche d«i Brfldem, den Suchenden nnd der Welt Aber- 
haujit kurz uud bestimmt vcrkiindef; Der FrMrbund 
iehrl und erstrebt die rein uieuschliciie Eiubeit und Har- 
monie des Menschen und der Menscliboit, getreu seinen 
ältesten Kunsturkunden und im Geiste der Menschheit- 
bundidee K. Chr. fr. Krause's! 



F e n i 1 1 6 t 0 n. 



Bern, 15. Ociolxir 1874. — Der Vcrwaltuiigsrath der 
Gr. L. Aliiiiitt bat an die .scliwciziTischcii Logen die unten- 
folgeiiften zwei Fragen /ur Itehandlung mitgetbeilt, mit der 
Ilifte, ihin das llesnltat der licrathung , wenigstens einer der- 
Klbcn, vor Ablauf dieses Jahres lu geeigneter MittheUnng 
an die Qbrigen W'crkst&tten zukommen zu lassen. 
Die Fragen laaten: 

I. Wie kann die in der Qnsdogs von 8t. GaUsB m- 
amnwngdegte nnd kOaltig noch m Inftwitde Sonme 
vonFr.ldOOanZwockmftsüigstcn fOr die Hebung des 
■cbweiKerisehcn VolksschullchrcrKiandes verwendet 
werden? II. Wie könwen ilie Arbeiten der eiruel- 
Den WorkhIüKen der Aipin.i am Hevteii nutzbar 
geiiuiclil wi nliii: !. Für ilie Fii lt liruDg der 
&aiiimtln;!,( 11 liaiibütten des siliweiiterischeu Logen- 
^ereiIlsV '.>. FQr die VerVui iding und Belhätigong 
hunianit&rer GnmdäUse noch iimen md Ansäen? 
(BcavolJ 



Irland, a Der Herzog von Abercom, Lordüouteo. von Ir- 
land, bat d.is Amt eines Grossmeisters angenommen ond wird 
derselbe nächstens in Dablin insiallirt werden. 



Narnberg. — Dar frlnkische Bssirk das Tersins 
deat. FrMr tat an M. Oktbr. anter VoralU de» Br R Bar- 
thelmess eine Tersammlong im Logenlokal abgebalten. Nacli 
Terieanng des ProtokolU und nach Mittbciluug der MitgUedcr- 
llste des fräJik. Bezirks (75 Mitgl.; (l;iviin 4s aas der Loge 
Joseph z. E,, 11 aus der X. W. u. F. iu Furth, 7 aus der z. 



D. 3 Pfeilen, 4 SOS der Loge d. 3 Cedern in Erlangen, je 
1 OOS den Logen z. d. 3 Schwertcm, Dresden, l& PersivÄ- 
Taac6, Mastricht, Ilennaun von Salza, Langensalza, Fraokfnr- 

, ter Adler, Frankfurt a. IL Bradertrene a. M., Schwainfurt) 
wurde von den Torfc Iber die Veriiandinnisn des Vereins 

t der Frmr. in Attsabug^ lisbesonden absr die Becithnng dar 

I von dem IMnlL Betirk vorgelegten Gesebtftoordnmg (Benh. 

■ XVlIj & S80)^ der Ilerstellang eines Werkes Aber allgemeines 

I Log^reeht (8. 239 f.), über die Hcschiabse in Uctreflf der vor- 
biu6geD Relebmng an Sacbendc nnd der Vcriiflichtungsformalo 
(It. 24G) bcrichlet und an die anwesenden Stuhlmeister das 
Ansni'hen gestellt, for Einsendung der betr. SehriHstileke an 
lir Kindel Soige zn tragen. — 

Br Friedr. Book, Iflt^ des Ansetanses Ar tassere 
Wcrkthltighsl^ tng eine enOkrlidie Arbeit Aber die Frage 
vor, in welcher Riditnig die ThAtigkeit der beiden Mftmberger 

, Logen am zwcckmississten nuJ fruchtbarsten zar Ltndenuig 
mcoschlicben Eleudü euifultet surdon kuiuiC, und beantwortet« 

^sie zunächst dabin, dass der er/ichlicbc Kinfluss auf die Jugend 
am meisten Erfolg — vers]ircchcnd sei , nnd dass die Auf- 
mcrk.samkeit der Brr sich sor AUetn der Grtlndung neuer 
oder der (^ördcrung der bereits liestehendea Kindergarten zn- 
zuwenden habe. Zar weiteren Begtflndnag ssinsr Auklit 
stellte er wieder drei Fnigani 

1. Worin besteht das Vesen soletor Aaai^f 
S. Was tat Mtnbs« tantts dsfllr gethan? 
8. Wie kflsate man sich auf «Besen Felde maur. Werk- 
thAÜgkeit nut^licb erweisen? 
gab eine Geschichte der Bewahransiaiten , Kindergärten, 
Ivrippeu n. s. w. im Allgemeinen von Jean Paul , Pcstalozd 
an bis zu Frübel heranf, nnd eine tief in das We^en und die 
I.okalc, die Virwulliing und Statt.slik der in der Stadt be- 

I «tebendcu Austalicii (8 Klcinkindertchalen, 3 Levana Kln- 
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lierslrtm, 1 PrivAtachnle filr kteiaa Kinder, 1 KrippenanilalQ 
vfn^elieiKto SehOdaning und beCtowortete, nfer Hmoriw1iaog 

einzelner besondem m bertdaiditigender FUle (Kinderg&rtcn), 
erhöhte ZaschOsse, Besserstelhng der Pflegemutter, Erweiterung 
der vorlmndcncn Ililnser nnd Räarae. 

Dr 0 lU'^lieinipr, M. v. St.- der Furtbcr I.ofre, slilltc 
vor. iliii l iiliiilk'lic Mittheilungen für die nücli l: \ i ; -.iiiiüiltm^,' 
in Aiissiclit , nnd der Vors. befürwortete die Aijj>bilduii(,' vim 
Kindergärtnerinnen. 

Beschlossen wnrde ateh längerer Debttt«, den Vortrag 
des Dr Bock m weitanr Terbasdüng den Mdn Logen in 
MOrabeig in tbergnbon. 

Eine n Gonsten des bisher flr den frftnk. Betiric in An- 
qmteh genmnenen dienenden Brs vorgenommene Sammlung 
regte zo der PragestcUang an, ob der Bezirk berechtigt sei, ron 
dem Vereine dcut. FrMr für l<jka!c Vertinsajigclcgcnbeiten Geld 
ZQ beansproclicn. Nach bejahender Beantwortung dieser FraKf 
wnrde besohl., filr den dienenden Ilr ein( ii In stinimten BcitiaL' 
fealzostellcu ni- J diesen au$ den Jahresbeiträgen an die Ycr- 
einskasse zu < ntm-hinen. Der Toitt wndA OmioMigt, dio 
nöthigc Summe zu tixircn 

Br Barthelmess wies unter Bezugnahme auf frühen' 
Arbeiten (Bit Gramer nnd Hufschmidt in HittUgen ID, > 
& 16, 34); JtMmA der Loge ffiktg. XF. 1. t. 1866) and ' 
BeaehlClM (Logen Ltaät^ Im Bannen, Arcfaim. z. ewigen 
Bnade i. w.), dnranf hin, dass in gar manchen Trogen da$ i 
Anaen- und Unter-stützunpswesen nuch ^dir mangelhaft org.i- 
nisirt sei; durch tieschcnke und Jcil;!. erlaube man der niaiir. 
rtlieht tienOge zu thun nnd verschleudere in kleinen IJaben 
:in reis.sende I?ettler, ja an Itetrilser die geringen Mittel, die, 
wem /ii'-.inirnengchalten und filr l'uu ii die Theilnahme der Brr 
anregenden Zweck bc^tiInI^.t , Erkleckliches fördern könnten 
nnd sich in tlberraschemlt : Wvho mehren würden. Auch sei 
der unmittelbare £influ8< von Brrn auf woUtlUttige .Anatallen 
von iioher Bedeotnng fftr dieie aowÄI, als andi ftr dat 
Logenldten. 

Avf Antrag de« Br Olleabeimer wnrdo endlich beschl., 
dass die in der Sitzung dw M.lrz von Br llahn Uber die ' 
Stellung der Beamten in Bayern zum FrMrbuudo geliifertc 
Arbeit vrrvicitalligt, an die in H.ivrni hc-^ti hendcu Logen und 
auch an ;iiiderc oder an eiii/ehiu Brr, die .sie wOnschen, hin- 
ausgegeben werdi ri ■^dHe , u:> i dass der BczlA Wllafig die 
Kosten der Vcrviclfiilligung auf sich neiime. 



NealialdenalebeB, 5 Nor. — Hente fand hier im 
BMal des Br Ehlert (am Bahnhol) ebe nunrer. Znsammen- 
knntt statt, um dem gel. Br Bemller, der als Bürgermeister 
nach Mflnchcberg berufen worden ist, Lebewohl ru sagen. Die 
Versammelten, welche sich dem Br Betidicr für vielfache 
maiirer. AnrcKung zu herzlichem Dank verpflichtet fohlten, 
überreichten dem Scheidenden als Zeichen ihrer Liebe und 
Verehmng einen schönen Kupferstich nach Kanlbach» groeten 
Oemlldo „ZaUalter der BefbmMttion." — 



Wien, ». Octhr. 1874 — bitte Sie, in Ihrem 
nufschnn Organe „die BanhQttc" im Intere.sse <ler nach Wien 
ItonnBendcn Brr der Miitheilung llaum zu gönnen, dass die 
Vcrs.Ti!iml!i:ii.:cn des internationalen FrMr Krimzchen in \Vieii, 
wiederiiMi jeden Montag Uhr Abends im Saale des 
Hotel / osterr Hof iTaltindeB ud BfT OlBte aleto will- 
kommen sein werden. 

Theodor Bindtaer, 
VsnilModer. 
in Anflr. Br Rabacher, 
SchriMUhnr. 



Wietti 14. Okt. — Zun viertenmale sind die Wiener 
yieipauer alt ihrem Geaoehe na behardUche Beniilignig 

nr Errichtung einer Freinwnrervereins in Wien abgewiesen 

worden. Nachdem die Gesnchsteller an« den Statuten des pro- 
pnnirfen Vereiris alle in d<>n früheren .\l!Wpisung=-Krkenntnisseii 
liean^tanibtcii l'nnkte entfernt und das so revidirte Statut 
.ibernuiis /nr belirinbii-linn Genehmigung vorgelegt halten, er- 
hielten sie von der uicdcrosterreichischen Suitthalterei den fol- 
genden Bescheid: „Nach Inhalt der mit der Eingabe de praes. 
23. September L J. vorgelegten Statuten des Freimaarencrein» 
(Loge) „Zukunft" in Wien, dessen Bildung herdtsmit dem liolum 
EilHBe des Hecm Ifinisteni des Innern um 22. JoU L 
Z. 3069, dann mit den Ueraztigan Erllateu vom IS. Avgnt 
nnd 11. September I. 3^ Z. MSit md 25.763, im Sinne de« 
§. 6 des Vereinsgesetzes Tom IS. Vor. Ifl67, Reicbsgesetiblatt 
Xr. \^.', "Mrrviiu't niirie, i-,t der Zweck des Vereins nebst 
der LiiHleruiig dt-. uijursL-hubteteis N'otlLstandes würdiger Armer 
in erster Linie auf ilie Eörderung der allgemeinen Menschen- 
liebe und die Verbreitung der sittlichen I'rincipicn gerichtet. 
,\iis dieser allgemeinen, diu verschiedensten l*eutnngen zu- 
lassenden Bezeichnung läs.^t sieh der eigentliche /weck des 
\'erein.s nicht entnehmen, und ent-spreclien sonach die Statatcn 
nicht der Beetiomung des g. 4, lit. a des bezogenen Vereins- 
ge e ct e a a . Diete dl« «tgantUehe Wirkaamkait des Taraiiw nrtv 
TiiUeiliBea AwdiOeken veAflUeBde Datalelhng des Yerelaa- 
zw«e1tes In Terbiodttng mit dem gewIblteB Vamen „Frelmanrer' 
\ i rr Ml I .iiu7p r"' vowin rnit den neuerdings bcibchnltcnen Aus- 
drliiliei;: nuiureriich, Maiirerci, Freimanrerri, I.ogenarbeit, 
niBurerische Ennklionen, ciidlirb der r..Trh Titel IV der Sta- 
tuten jedem sieh legtiiinirriiilen t reini uirer gestattete Zutritt 
z'j den Vcrsanunluiiu'O!, dtr LuL'e b'-sen wohl keinen Zweifel 
übrig, dass es sich um die Einführung des Freimaurcrthnms, 
d. L einer Verbindung handle, deren (Gesetzwidrigkeit bereita 
mit dem Eingangs belogenen hoben Erlasse des Uem Uiniateta 
te Innern vom 2S. Jnli L X» Z. 3069, ausgcqtroelien wurde. 
Ata diaaea Granden flods idt aonaeh die BÜdnng diaaea Vcr- 
eins fm Sfame des 6 dea bezogenen Yereinsgeeetiee als 
seiner Einrichtung gesetzwidrig mit dem Beifügen zu nnter- 
Kigen, da-ss gegen diese Knfseheidung binnen sechzig Tagen 
der Rekurs an das hohe k. k. Ministerium des Innern ergriffen 
«irildi w<Tden kann. Wien, den l(>. Oktober 1874. v. (^n- 
ri'l-K> ! ''^fi Id." Die Gesuchswerbrr '^iiid entschlossen, nach 
fruchtlosem Verfolg des politischen Instanzenzugcs die Frage 
MMdi bahn Behdugeridit amn Anatiage n bringao. ^. Ft. P.) 



Literar. Notiz. — Dem Frcemason entnehmen wir, 
' dass Ilr W. J Ilughan's Memorials of thc Masonic IJnim 
Ol 1813 ' bereits erichieiien ist. Das Ducb wird u. A. einen 
Wiederabdruck der gana adleoeii Schrift troo FIMd Dassigny 
enthalten (1735). 



Literar. Notis. — BdBrBrindanann inAaastairdmn er- 
aaltfiBt eine holländische Ucberselznng tod ffJtuÜa Bischof, 
Ehi Jeihanncspfcmüg tit FrMr" von J. L. Temiden. 16 Cent. 



Literar. Notiz. — Die I.«ge „Augusta" in Augsburg 
h.i( da.s ausführliche „FcstprotokoU zur Erinnoning an dio 
Einweihung am 17. Hai 1874" autographireB nndalsBroechOre 
in 4* enehefaMB taaia« 



Literar. Notiz. — Im Verbgs-Magazin zu Zürich er- 
scheint duniiiachst: „Vom Reissbrett. Freimr. Ansprachen 
■nd SUiaen von M. & Coorad.** (IS 8gr.) 
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Lokalgecttso «od Stataton sind in dnukeaswertliMter 
WeiM tmer elttgeeaagta tob den Logen m Harienmrder, 

Hannover (schw. Bär), Ladwigtbnrfr, Cobl««, Meissen, LOne- 
barg, Altenburg, Carlsnifae, Hamburg, (Grosslogc und 4 Logen 
SchrOdM-. Giritm). Mtniberv ^ Fl) — Leip«ig (BaUnii^b — 



Brit'rwt't'hsf'l. 

Br R iu Cliumiiitz; Die Notiz ulirr die Train'rlofrt' am 22. d. 
Mada. 4 bifindft »ich liereils ia Nr, 45. lltrzl. ilru-s' 

Br Barth«! in Tripüa: Der Veiiuaer de« von Urnen berohrtaa 
ArtSUk d. n. iit niekt Br ftoohar in Ott». Wedar der abm Cle> 
mmte «iU auf Ibn gesen flm gericbtetea Angriff» antworten, da 
er ^ie Aufgabe der Presse ftr Mher hUt , ab private Klatache- 
rnen und penAnliche Streitigkeiten aoszatragen", noch will der Ver- 
Ituser etwas ent(;ef;neii, olmleicli er fnr ,,dns Vorbandensein der Zer- 
yrnrfni55,(' in der Lupe in M. Ili rii^'inrf Ml;■»^i^/' li.ilio und nirlit 
filiiubi» , das» ilic I'ächtrr der imiliri,'i'i;di ii l;;ttiTL"it<T slli^ FrMr 
wiM-doii •.'iillin." Auclj iiii ■Ii]- V(rfi..,r, , - ii.lfl' Warnungen 
gegen Iriehtüiuuicr Loßciuoitsiituiraiig Tcrfiugt-D bei der Cir. L. lt. 
V. D. ja doch niclit und hul>e i-i<' bereita In Rudolstadt, Quedlinburg, 
rrcfeld, Äscbersleb«u und aoderwtits Logen, die wader der Miel 
auD Kabme, nocb der Ueoachbelt anm Kniaea wiren, ao ktan 
ea ach UeM Mc h auf cio paar weilre Eulenpeater In Triptia nad Gan 
uoA akkt u.** Die Rcdact. d. Bl. sielit damit öe Saebe tllr wie- 
digt an. Br Oruss! 

Br Cbn. Siiioii in N. Y.: Bitte mir gefUUgit anzugifliea, wicviol 
Thuler ii'h uii die luv. silMp. /.Mi ii Holl, resp. 80 walcban CwEsa 

Sic den l»uil;ir lei liui'ii. liestfii lir. (jruss! 

Br U. T. in W.: Iti-steii l);»uk für t'ii'ii:«' .Vii'l.iiiin uii j !>r (iruis! 
Br Tbl. in Oe — g; II«be das Weitere venuilttssl uuJ freue mich | 
der Anmihme. Ilctzl. Uruss! 

Br J. & in C— d: WArmstea Dank fiDr Deine AnfmerksainkeU 
and br. BemUbaug , wenn kJi aaeb daa Gewtache tber den Papst 
ab FrMr nebt abdrwslni kan. Di* gsoae OeatUeble iat ehal 
Viahai und V. Eaauai ist gar aldit Oi c aaiiü . und eia eOddles 
Malennal in CUa eaiatirt nicht HeniL Oegengmss! 

Br C. K in Pr: Vsbcitr. fbr Sie und Br K. erhalten and Ihren 
WieJrrlieitritt mi! Kreuden utitirt. licstcu br. GnOBi 
i:r L. in A.: Erhalten; frcuudl. (iegengnus! 
lir i>r (i-r in R-/.: U«r WuHcb ist »in triUlt nnd die 
Sache erledigt. Ur Gnus! 

fir Kr. in N: Habe idi mit Ver^'tiUgcii lifsorgt; die betr. 
fiwica Sie jedoch in van Daleu'a FrMrkalender. Br. 

Ii 

Br St. in Bdus: Jmm 81« sidi in der Abt de* L^Qei. tIAt 
beirren; daa AUg. L. R. IdUl Irein speaidlM GeaelaU. vertreten. : 

Br UruM! I 
Br R— nn in A — cb: Den Uelumchuss von Ki Ngr. habe Ich ' 
dir riiiiruUi kirsr- über» i. ,i ti, weil ni. S. f. M. bereit» abge>>cblo«Beu 
Ur (iruts! Den n4:uen v«n Düleu 1^76 erholten iüe in einigen Tagen 



y.w Noiijiilir 1875 sucht ein Ur, gcstQtst auf beste 
Itderenzeu, üu Leiuen- und Wäsche-Geschäft £n- 
gagemeat als Lagerist »4er Verklnfer. 

GelL OflhiteD sab H. 6 06808 bdörd ;' lir An- 
sencen-ExpeditioD tob Hk— iwutioln Vogler in 
Hamburg. 



Msß Nio. Ii 

nach Aepyptcn, ausschliesslich filr Ilriidor aller Orade 
und aller Systeme. Dauer ca. 36 bis 41) Tage. Preis für 
Alles — excL Getrlnke, Wische und Trinkgehler — 
880 Tbtr. Anf ftineo Veriangen ndiit 8 Grasdien ia 

Marken werden Prograinnie franco übersandt 
Klein Zscbachwitz h. I.anhe^'ast, Sachsen. 

Ur Frhr. v. Brintz. 
Mitgl. d. Loge zur goldenen Harte 
L Or. Marianmeier. 



Ein nr Dr. med. sucht für seine ztveite Toditer, die 
schon in der Peneion war, eine passende Stelle rar 

Unterstützung der Hausfrau 

und wcitcrou Ausbildung in der liauähaltuug in der 
Familie eines Brs^ in der de ab CHied iendbea behaa- 
ddt wird. FraolEO OSnlea aub Chiffre A. IVM. lieiSr- 
dert die Annoncen^Expeditfen TOB Badolph Mosse in 
Ihmii/krt o. IL 
(f. nti.) 



Sodwn ist hi sweiter Temdurter und Teriwaserter 



Geist und Form 

IftllKAVlimil 



Aiueigea. 

Stelle -OesuelL 

Ein Br, der die Sebnlen bis Prima besnditi die besten 
Zeagniüse Ober seine Leistungen nnd seine BeilhigmtK 
aufweisen kann und z. Z. Kreistaxator und stcllv. Cassirer 
bei eüier Spar- und Leihcassa ist, sucht dringcnst eine , ^ ^ aberraKhend sdmelle Ahut, der l. Auflage, «nrie 
ttr ihn geeignete Stelle (da Bentmeiltar, OlkonoiS, ' dm Krseheinen einer holltadlacben OebersetsoBg (in Zwolle) beweiat, 
Branerdvervatter etc.) irgend irddiev Art bei bescbei- ! ' 

. , ,. , geheimen wird, 

denen An.«prii<hcn. i _ ^„^ 

OlVi-iteu «iiitf-r L, 1'. vermittelt 

Br J. G. 



Iu.structioneu fUr ürr Maurer. 
Ton 

1^ J. 8. FbideL 
Preis: brodk 5 Hk, deg< gebd. 6 Ult. 

(M MUiir mmniiiiiii MMiiitt 



Haatollnafen an. 

4. U. F. 



VenatvofttKkav Bedaeteur: Br d. 6. Fiadcl. - Teiiag ma Br J. fl. Ftadd in Leipaig, > Biack ti» Bit Bto * 



hiMpüg. 
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ßcgiüiidct und lieransgcgebea 



* ^^^^ü des Vereiiis deutscHer F^e: 



«Sl44i JMli JMflL 



Leipzig, den 21. Norember 1874. 



9ili9ilii 4ttrti^ S^M^ill* 



«Aebendicfc eint Honnr (1 BoMn)L Frato 
Di* «BinhlM«^ hna dnrdi alle ~ " 



10lltak<B%nirJ 



IMHkiK'll-' I- .- I. r ll»..-i.r|, M-i.Tft.ri,rliä. .. A.lnaio an II 

' Bir T«Un il--.- «ctl. Mni ■- Di' rilr»Ä"DUD;r.. Diu lunror. rr.--"' 
— Bb Munnl la CMMmielk - ytt ll«iiiia(an. — £ia JokauNUffaiiaig. — Utoru. HM^rKbiag. 



AI .;iiir :r-ti Ii .|.-- l;. rlisr.itlis' f.- ;! Ilnt-in. - ChrUlU»». — 
t.ii liuir^.'u, ra|iliiij liiotho«. I!la l>iploi]l. — Dar 



Zur BM|n<Ii>iv, — BnafvMknL — Audfa.» 



QegensRts«. 



Wir haben in früheren Numinern d. Rl. sdion mehr- 
fach Arbeiten von IJrn nebeneinander gestellt, welche die 
entgegengesetztesten Ansichten vertraten, um auf diese 
Weise die Bedefreiheit und allumfassende Tenden2 unsereB 
Bundes ni Teranschaulichen , der Niemand nm seiner 
theoretischen Ueberzcugungen willen aasschliesst und ver- 
flucht, wenn sie einem redlichen, wahrheitssuchenden 
Streben entalammen und auf sittlicher Grundlage ruhen. 

sind heute «iedennn in der l^ge, zwei Richtungen 
die freie Au<!si)rachc zu g8nnan, die sieh su «ioMider «ie 
Gegensätze verhalten. 

Eime es nns^ranf an, diesen Aassprachen gegen- 
über unsere eigene Meinung zur Geltung zu bringen, so 
würden wir genöthigt sein, nach beiden Seiten bin Front 
za madien und gegen beide Bnirendungen m erfieibeB. 
Wir tliun dies jedoch nicht, siijulorn begnügen uns viel- 
mehr damit, nur ganz im Allgemeinen und von allen 
Einzelheiten absehend zn betonen, dass vir in der 
etwas nbcrspnidelnden Aussprache der Loge „Pestalozzi'' 
in Neapel den tapferen, au den Brüsten deutscher 
Wissensebift genflbrten Gmt des 19. Jahrbonderts er^ 
kennen, in dem Johannis - Itundschreihen der (!r. L. I.. v. 
D. dagegen einen geistigen iüuderbrei, der gerade der Ver- 
dauungskraft ond dem Qeschmadre solcher Brüder ont- 
sprechen mai.', die sich bereits durch gesetzliche Kinrirh- 
tungen den Ch&racter der Unmündigkeit haben aufprägen 



Hören wir nun zuerst die Gr. L. L. v. 1). (schwe- 
dischen Systemes), deren Joh.>Bandsciira{beQ wir die fol- 
genden Stellen entnehmen: 

„Drei Schlüssel reichte Ihnen der Orden dar, Zeichen 
Gr. und W., um uufzuscUiessen das Verboigeoe, um m 
beleben, was erstorben war: Das Z., um zu erkennen 
den Schöpfer in allem Geschaffenen, den Gr., um ihn zu 
ergreifen (!!) und durch ihn das Band mit allem Ge* 
schaffenen , das W., um den Namen des Ewigen und um 
Ihr eigenes Ich zu verstehen, um erst zu bncbstabiren, 
zu syllabircn und endlich klar und verständnissvoll zu 
nennen seinen Namen, den zuerst Dnaussprechlicheii, nun 
Ihnen offenbar Gewordenen, in welchem Sie iddi aneb 
selbst verstehen." — 

„Die Lehrlingstafel bezeichnet nicht nur die Welt 
mit den in ihr wtiksam schaffenden, erhaltenden, erldsen* 
den Kräften GottSIf sie bczL'ichuct cbensn den fi[cnsr!ien, 
den einzeben Meoaehm, in welchem diese Kräfte wirk- 
sam sind. IMe LebrUngstafel ttsst auf schwarzem Onmd 
die Figuren weiss hervortreten, denn in dem Chaos und 
der Finstemias sind sie das Licht, sind sie das Verstäud- 
nias der Welt, smd sie die ewigen Oesetie im Zsitlidien 
und ebenso bricht i^idi im ^feuschen ans der SfamlidMD 
Natur das göttliche Leben Balm." 

Die zweite Gruppe „nndksst wieder drei Symbole: 
den 5 eck. fl. St,, das Vcreinigun;;sband und den mu'. 
l-'ussbodeu. Das mittelste dieser 3 Symbole, die auf der 
Tafel nidit im Dreieck Stefan, sondern in einer Unie von 
O-fen gc;.'f'n Wc^trn sich befinden, ist der 5 eck. Stent. 
Er hat den Winkelhaken, d. b. das ewige Prinzip aller 
Dinge, ab«r sldi, ans Ihm ist im Oiton das Veniiigviisi- 
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bindi im Westen der imi-iv. Ttissboden hervorfrcgaii^rrn. 
Diese zweite Gruppe uümUch symbolUirt uns den 
Schöpfungsakt ond die OrdnaDg der Dinge, die iwua 
eustandcn, er sMiibolisirl uns zugleich den geistigen 
Schöpfungsakt, weau in dem etuzeluea Mcn.schea das 
gSttlidi« Lieht auf das Cbaos (1!) wirkt Dieser 5 eck. 
Sbf daa wii' von dem 0 eckigen zu unterscheiden haben, 
ward aebon von den vordiristliclien Weisen mit eioein 
oflenen Winkel im Kreis beseiclinet, d. h. als der BUtz- 
striilil, Irr die Uuendliclikeit ;dcn Kreis) durchzuckt und 
wieder iu »ich zurückfahrt. Der 5 eckige St besteht aus 
3 offeiMB WMnfai, die aidi nur dwA fiir Zasaaamr 
wirken schliessen, so dass der letzte Strahl wieder in den 
Anfang des ersten Strahls zurückkciirt Schon die var- 
cbriitHelien fOAcheD Weiaen haben die Lehre «lUgeUI- 
det, dass Gott, im Abgrund des Uchtes wohnend, uner- 
kennbar sei; durch den Erstgebornen vom N'ater, durch 
den Weltenschöpfer aber schaffe, erhalte und erlöse er 
Alles, indem dieser nls Lichtstralil und Blitz il's werde 
Licht'.; herniedertahit , die Welten ins Dasein ruft und 
durch den Geist des Lebens das Goschaflcnc in fort- 
währende, erhaltende und erlösende Verbindung des 
Lichts .setze. Es ist das die vorchristliche Dreieinigkeit, 
(leren Kenntniss auch in dem Aniuig des Evangeliums 
Johannis mit voller Bestimmtbeit vorausgesetzt ist. Sonst 
hätten dicl/cscr des Ew. Job. weder den Begriff des Einge- 
bornen noch dcsWortes verstehen können, durch welches Alles 
gemacht ijit. Diese Yorchristliche Dreieinigkeit stellt 
deatlich auf unsrer Arbeitstafcl, geradem alsibrCent- 
run» gegen Osten und zwar als Centrum ilieses Hentruras 
der Winkelhaken d. h. der Vater des Lichts, die Obersts 
gnmdlegende Ursache von Altem, dann gegen Westen das 
Symbol des r.in^'cbornen, des Worts, durch welches Alles 
geschaffen ist, dann gegen Osten das Vereinigungsband, 
als Symbol des Lebeusgeistes, der alles GesehaffiRie bn 
Zusammenhang mit dem Schöpfer und Vater des Lichts 
erhält. GeacbloMen wird dann diese ganze Schöpfungs- 
Erhaltmiga- imd ErlSsnags-Bewegnng durch doi arkel, 
den wir gera'le dein Winkelliakeu fiesenüber im Westen 
auf der Lchriingstafel liegen sehn, und den wir nachher 
nodi in einer Onippe finden. Winkelmaass und Zirkel 
entsj>rechen einander als Aus-iiuinspunkf und Ziel. 
Zwischen ihnen liegt die ganze Welt, die Loge, zwischen 
ihnen liegt Leben, Tod und Anferatdimif. Sie amHusen ' 
den Schöpf,.!- und sein ewiges Werk, Gott und sein l'i'ich. 
Das sind, snohlgemcrkt, Erkenntnisse, die schon die alten 
vorchristlichen Weisen liatten und die dann in den Christ- 
liehen Zeiten Erfüllung und genauere Bestimmung er- 
fuhren. Auf die Ahnung folgte die Wirklichkeit, auf den 
alten Tempel der neue. Das werden Sie klarer aaf wei- 
teren Stufen (Graden) sehen." 

„Wenn in der ersten Gruppe das Ewige uini Gnind- 
le/,'ende, in der zweiten Gruppe der ewig wiederholte 
Schöpfungsalct und die Kraft, die dadurch von Gott in 
die geschaffenen Wesen gelegt ist, symbolisirt war, so in 
dieser dtitten Gruppe (r. St., cub. St, Reissbr.) das Wer- 
dende, das aus aeineo Qmnd-Aolagen sich zum Voll- 
kommoien Entwidcelnde. ünd der FQhrer auf diesem 
Wege, der .Massstab des Vollkommenen, das ist das in 
der Welt seiend^ in allem Qeacbaffenen sich offoabafende, 
in dem Meascben aber nr vollkoma^ea Etkenatnin 



kommende göttli<-he Wort, das in Gott war von Anbcfrinn 
und in wachem wir Gott allein erkennen können, und 
dies wird sjmboMrt durch das Reisebrett, durch das 
Viereck, in welches ein Hesjcndes Kreuz gez(-ichnet ist. 
Zum ersten Male erscheint hier das Kreuz, das eine so 
hohe Bedeutung in der FrMrei hat, und nicht b1o.s das 
christliche Kreuz vorstellt, in einer Gruppe der Lehrlings- 
tafel. Es bedeutet das Zusammengebundensein und Zu- 
sammenwirken von zwei entgegengesetzten Kräften in 
allem Seienden. Diese Kräfte geben der Schöpfung Wer- 
den und Leben. Und sie sind gebunden in dem gött- 
lichen Wert* u. 8. w, — 

„Die Kelle bezeichnet die wachsende Erkenntniss 
Gottes und seiner in der Welt wirkenden Eigenschaften 
und die Binehibildung dieser Erkenntniss in ouer Em, 
warum wir auch dieses Symbol auf der Brust tragen 
Haben wir aber das, was dies Symbol bedeutet, iu unser 
Hen aaliBenomnen, dann erlangen wfar dnrdi den Hammer, 
der bereits eine Andeutung <les Kreuzes enthält, die sieg- 
reiche Kraft zur üebcrwindung der Gegensätze, erlangen 
Theil an der regierenden und friedestiftenden Gewalt des 
Höchsten und nähern una dem Schluss, welchen der 
Zirkel ausdrückL" u. s. w. 

Genogi Kaehdem wfr dieses MKrenz* der Gr. L L. 
V. D. bis hierher netrapcn, nmthct uns der etwas stür- 
mische Kadikalismus der Loge „Pestalozzi" au, wie ein 
erfrischendes Luftbad nach Ungerem Anfenthalt üi einem 
dampfni Keller. 



IL 

TraditlBMile Lsgenfsbete oder Uasrisahe Udatupvlohe. 

Stbanm aas dem Diqpatirdnb dsr Loge „Pestalovl* 
in KeapeL 

Der Vorsitiende, Br Conrad , trigt in der Sitzung 
vom 1. Oetober das in Nr. SS diiaar Zeitsdnrift ver> 

öffeutlichtc Baustück iIcs Dt TutsGiia: »Ist das Gebet 
mit dem Geiste und mit der Welttmadunnng der Maa- 
rerei auch Jetst noch Terefaibar?* vor; hierbei weist Br 
Conrad darauf hin, wie diese Frage fllr unsere Loge , die 
an Stelle des üblichen Gebetes klassisciie MeistersprQche 
unserer Oeistesberoen Lessing, Ooethe a. A. einrasebatteo 
gewohnt sei, praktisch keine Bedeutung mehr habe; doch 
empfehle sich wiederholte Diacussion anlässUch der Br 
Patscbe'schen AnfstelhtngeB, am dnreb VerBffmtliehvng 
unserer Ansichten die aufjzeworfene Frage in immer Wei- 
teren Kreisen in Fluss bringen zu helfen. 

Die Discnssion wird erBffiiet; ea folgt hier nun das 
; Wesentliche der versrhiedcnen Stimmen: 
I — Wie kam das Gebet in die Loge? Genau wie der 
I A. B. D. W. aadk Der englische Deismus brauchte 
• beide bei der Umwandlang der Werkmaurer- in symbo- 
j liscbe Freimaurer-Logen zur Abrondsng und Weihung 
des Rituals. Das Logengebet hat den Glanben an einen 
pcrsritilichen Weltbaumcister |zur Voraussetzung. Es 
i steht und iailt mit ihm. Zu einer symbolischen Figur 
1 kann nidit gebetet werden. Dieses Unterfangen wire 
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Thoriteit nad freie liSnaer von gatem Rnüe kSoneo sich 
davdben niclit schuliliq machen. — 

— Was mau nach logischem Sprachgebrauche unter 
PersSnliebkeit ansteht, trifft bei dem heatigen Oottes» 

begriffo der gebildeten Welt (und nur damit haben wir 
zu rechnen) nicht mehr zu. Auch die Loge hat keinen 
dogmatiMlien, aondem nw dien ijiliboliadMn Gelt; ihr 
Gebet ist die Arbeit, Als Freimaurer haben wir nicht 
an ein theologisches Abstractum „Gott" sondern an die ; 
'^Uidikeit itMeineh'' *n gUobeii. Nicht bedürfnisslosen 
Göttern gilt unser Dienst in der Loge, wol aber einer 
höchst bcdürfnissvolleu Menschheit; nirbt am Oottcshause, 
Modem am Tempel der Mensebheit sind wir als Arbeiter 
angestellt. Wir haben keine Lust, keineo Beruf, Aber 
auch durchaus keine Zeit zum Gebete. — 

— Beten oder Nlebtiieteii ibbbb Prirttnebe jedes 
Einleben bleiben. Hier darf es keinen Zwang geben. 
Ale Bestandtheil des Ilituals wirkt aber das ceremonicUe 
Qdiel ^ nngAflbriidier Zmag anl den dnidnen Er; er 
steht in Reih' und Glied, im Zeichen; er mnss e? so über 
sich crgpJicn lassen. Das ist ein Unrecht an <lem Ge- 
«issen des Bruders. Das Gebet ist in den Kircheu, aber 
nicht in den Logen an seiner rechten Stelle. Jesus 
sclion soll die Vorschritt gegeben haben: „Wenn Du , 
betest, so gehe in Ddn KSnunerlön and schUesse die 
Thür hinter Dir zu." — 

— Das Gebet hat anerkanntcrmasaeD Alf die ver- 
feUedenen UmmAm, je nach CSwnkter, Temperament, 
Erziehung und Anschanungs- Weise auch sehr verschie- 
denen Werth. Mancher hofft Alles dadurch erlangen zu 
können, ein Anderer Iiann es in keinem Falle als wir- j 
kiing'^fSliig gelten Iiisseii. Deshalb ist es das Beste, 
Jedem selb.^t zu überlusscn, ob und wie und wo er beten 
will. In einer gebihleten Männcrgesellschaft, wie die 
Loge ist, scheint mir da.s Gebet eher die rechte Stimmung 
zu stören, als eine solche zu erzeugen. Man sehe doch 
die Gebete etwas genauer an, wie sie in den verschie- 
denen Ritualen geboten werden! Das Freiburger Lehr- 
lings-Ritual z. B., dem gewiss Niemand einen sicberen 
freisinnigen, aber nicht immer glücklichen Zuschnitt ab- 
sprechen wird, enthält ein Gebet, mit dem man selbst in 
der KöhlergUttbigsten BetbrOderrenaunlaog Ehre ein- 
legen IdSaatel An loldien Gebete acheiteit je^idier 
Freisino. — 

— tn einer Gcsellsdiaft freier IMftnaer, die die grossen 
Fragen der Humanität auf ihre Ikhne geadiriebcn, ist 
jedes Gebet, das diesen Namen zu verdienen sucht, ein 
Stimmungsverderber. Das Gebet ist, gleich dem Wunder- 
glauben und dergleichen, ein Product einer zwiespältigen 
Weltaoschaaan^ Wer mit sich im Beinen ist, betet nicht 
Der tat kein reehter Frrimanrer, der in der Lege «ttt« 
des Gebetes bedarf, um die rechte Stimmung nad Samm- 
lung zur Arbeit zu finden ^ er ist in SelbstUbudmng be- 
flingen. Die Musik, (irgend ein Satz von Beetho^, Mo- 
zart, Mcndels>o]in u. A. auf dem Uannonium) das Logen- 
local selbst in seinem symbolischen Schmucke, die Reihen 
der WerkgenoBWD, ein krUt^ MefsterspnMh ans dem 
Osten: Wer durch Dieses und Anderes noch niclit Weibe 
und Stimmung empfängt, und noch auf ein Gebetchen 
barr^ der weiss nicht, was er will, der hat kein rechtes 



Zeug zum ^r yirt r Kr wird bei aller Gebelatbaog eine 
pcofime beele bleiben. — 

— Eine gefaoffle weihevolle Stimmung wird das 
öffentliche Gebet schwerlich hervorbringen, weil es nicht 
im Stande ist, alle Hörer gleichmässig zu erheben. 
Uebrigens glaube ich, mnse gerade eine entqirecb«ide 
weihevolle Ptimniiing schon vorhanden sein, soll anders 
irgend ein Gebet Berechtigung haben, denn nach recht- 
gUaUger Annahme soll doch das Gebet Erguss des Ge- 
müthes sein. Wird aber das Gehet in der Loge nur bei- 
behalten, weil an einer bestimmten Stelle im Ilituale 
„Gebet" stdit, oder weil es einmal so althergebrachte 
Ritte ist , so wäre das geradezu verwerflicher Gebrauch. 
Mau würde das Gebet entwürdigen, der üebemeugung 
vieler Anhörer entgegengetreten und den gewünschten 
Zweck am allerwenigsten erreichen. Bei unsem dassischen 
Sprüchen aber sind wir fest ttberzeugt, dass Niemand im 
Innersten gleichgültig oder über den Werth des Gehörten 
im Zweifel bleibt, wie das beim gewohnheitsmlssigen Ge- 
bete gar oft der Fall sein dflrfte. — 

— Ich habe irgendwo gelesen, d;iss die heilige Tlie- 
rese das Gehet „einen Schlummer des Verstandes" nannte. 
Wer schon gefühlsselige Stegreilbeter hörte , wird jenen 
Ausdruck gelinde finden. Das Beten ist eine schlimme 
Angewöhnung} am unleidigsten jedoch ist mir jenes naive 
„Mastgebet des Egtrisnras" vor nnd nach reichen Mabl- 
zeitcn — auch bei Tafello^on. Da sollte man doch an- 
staadshalber den H«n%oU aus dem Spiele lassen. — 

— Gegen eine kurae bvocation ehies hdebsten 
Wesens hätte ich persönlich Nichts einzuwenden. Da 
sich aber unsere seitherige Praxis ohne das traditioneHe 
Logengebet so vortreflUdi bewthrt hat, so ist es nieht 
gerathen, der alten Gewohnheit noch einmal d.is Wort 
zu reden. Der Erfolg liat Qber den Werth der klassischen 
Mdstersprflehe in onserer Loge entschieden: halten wir 
diese Aenderung als einen zcitgemässcn Fortschritt hoch. — 

Niemand nimmt mehr das Wort Der Vorsitzende 
reiAnirt und ein Antrag «nf VerOÜBBiliehmig wird efai- 
stimmig angenommen. 

Mit Vorsteheodem ist solches geschehen. 
Für die Blehtigkeit: Der Schriftfahrer der Loge 

Br Hermann Springer. 



AireMe «alias Hau darAhgeorimeleii deeB^snittwt 

Obwohl das unter dem 15. November 1867 erlas-Senc 
Gesetz Aber das Vereinsrecbt, glei( h anderen liberalen In- 
stitutionen, aus der fruchtbringenden Thätjgkeit des hohen 
Reichsrathes hervorgegangen ist, so behindert dasselbe 
nichtsdestoweniger durch seine im § 18 enthaltenen Be- 
stimmungen die Abhaltung von Freimanrerlogen in ('is- 
leithanicn , weil die Grundsatzungen Letzterer die An- 
wesenheit und Betheiligung von Nichtmitgliedcm , dem- 
zufolge auch von Abgesandten der Behörde unsulissig 
machen. 

Das Freimaurerthum hat indessen bereits früher in 
Oesterreich gesetzlich bestanden und besonders während 
der Regieruug der grossen Kanerin Maria Theresia 
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und des uBvet^^esaUdien Kaiaeis Josef II. denut an 

Ausdohmini; und Aiiselicn pcwoniicn, ila's- r.\ jener Zeit 
die durch Geburt, Kaug, Kuiut und Wisscnscliaft hcr- 
▼orragendsten Mloner Oesterraielia denaelbeii «ogehörten 
— wir nennen dl« hohen Namens- und Staatswürden- 
träger: liethlcu, Koluwrat, Dictrichsteio, Doria, 
DrakoTleli, Eaterhisy» n. A. 

In der darauf fol'^'mulfn Zeit musstcn die Logen- 
arbeilui mehrmals uuterbrocbeu uud, trotz kurz vorhcr- 
gegangeaer, tob dem Minister Dobblliof gestatteten Er- 
öffnung der Loge r.mu lieili'^cn Josef in Wien, im 
Jabrc lä49 ganz eingestellt werUcn. Die dann noch er- , 
folgten Ansuchen um Reactivirang letztgenannter Loge 
sind von den MiDistflrien Weiden und Baeli absehligig 
bcäcliicdeu ftorden. | 

Es BiilfaHte jedenblh als eine eigenthfimliehe Ersdiei- 

nung gelten nmi allen libcnileu Institutiimen uqd Au- 
sehanangen der Keuzcit vulUtändig wiUersprccbeu, wenn | 
das Fmurtiioin auch femer noeb io Oesterreich behindert < 

seilt Si'ütr, .sein kMÜglich auf (iusittung, Veroiieluuf; uud , 
Verschüucruug des Lebens, sowie auf die ausgedehnteste ' 
obgMdi State WdiKhitii^eit gerichtetes Wirken auazD- 
üben. In der That findet dieser anormale Umstand, 
ausser in unserer diesseitigen Ileidishälfte, nur noch in 
Raisland statt, «Ihrend alle anderen Linder Europa^ 
Amerika's und der übrigen civilisirten Welt den l'nur- 
bund schätzen, pflegen, in Anerkennung seines Zweckes 
sogar bevonngeiii 

Im deutstheii lleiclie, woselbst der Truirbund vun 
der staatlichen Uebemachung dispensirt i&t, bat selbst 
der Bdiemefier desselben das Protektorat Aber s&mmt- 
liche Landeslogen übemommeu, uud der Kronprinz des- 
selben lieiches nimmt au den Logenarbeiten persüulicheu 
regen Antbeil. 

Wenn ausserdem gegenwärlig muli viele fzcknnite 
und fürstliche Häupter: Oscar iL, Konig von Scliweden, 
der Prinz von Wales und andere Mitglieder des Fnnr- 
bundes sind, wenn so hothhegahte und als leuchtende 
Beispiele geltende Männer, wie Franklin, Washington, 
La Fsyette, Lincoln n. A. diessm Hensehheitsbnnde 
thätig angehörten, so müssen schon >olrlie Namen fQr 
das ToUkommen gesetzliche und rechtliche Wesen 
des FnnrttHinis, 80«ie fttr die sittlich reine Art seiner 
Wirksamkeit genügende Bürgschaft bieten. Haben doch 
gerade Lessing und Goethe, jener der rationellste, 
dieser der bedentenste Geiit onaerer KnltitrqiMKhe, 
dem FtmilliuDe in ihrett Sdiriften anvergli^tUdie Worte 
geiridmeti 

Es mSge aber noch besonders hervorgehoben «erden, 

daSB nadl den feststellenden Vorschriften des Bundes: 

sowohl politsche als confessionelle Be- 
strebungen nnd Diskussionen 
von den IVmrversammInngen ausgeschlossen sind. 

Demzufolge bembea jene Verdächtigungen, welche 
dem Frrhrthnme bezflglich politi.scher, religiöser oder 
auch anderer Tendenzen noch zuweilen aufgebürdet wer- 
den, auf falscher Beurtbeilung oder auf wissentlicher Un- 
imlulMit Nidits dflrfte txm mindesten die LoTalitit und 
Bflrgertreuc der Mitglieder besser bezeugen als der Aus- 
apmch Friedrich Wilhelm des Dritten auf dem Kon- 



gresse zu Verona: »die Frmanrer sind meine ga- 

treuc.= t(Mi L'nt ertlianen* 

Wir können unsererseits, auf das Vorhergehende be- 
zugnehmend, den Zweck des Frmrthuma klar und be- 
stimmt damit bezeichnen, Jass da sdbe die Wahrung 
und Forderung reiner liniuaiiitat anstrebt und den 
höchsten Ausdmek derselben in der auch auf die Lebens 
Verhältnisse zu ühertiactendcn Menschenliebe findet 

Als Mittel hierzu betrachtet der Frmrbund Hilfe 
und Wohlthätlgkeit gegen alle Menschen ohne Unter- 
schied des Stiindes und Religionsbekenntnisses, femer An- 
leitung seiner Mitglieder zur Selbsterkenntuiss und Ver- 
edelung: eincstheils durch Vorträge und symbolische 
Gebräuche im geschlossenen Kreise, andemtheils durch 
Uecbtschaffenheit und gutes Beispiel im Leben. 

Die aufzunehmenden Mitglieder müssen srhon aus 
diesem Grunde Minner ton unbescholtenem Kufe und 
Ton Ehrenhaftigkeit sein nnd denjenigen Grad von Bil- 
dung und Empfängliclikeit des Gemüthes besitzen, welchen 
dte gemeinsame Förderung obiger Zwecke bedingt Aber 
ansaerdem werden die Mitglieder des Bundes bei ihrem 
Eintritte noch besonders vcriiflichtet. 

„Stets ehrenhaft zu leben und zu handeln", 
^Menschenliebe zu pflegen und zu ftben", 
„l'ricdliclie Sta,itsbiiri,'iT zu sein iiml lieri Lan- 
dcsfQrsten zu ehren", „Durch Beleliruug und 
durch gesellige Togenden gegenseitig auf 
einander einzuwirken" — 
wogegen jedes Mitglied, welches sich einer unehrenhaften 
oder veibredHriacben Handlung nadnrdsUoh sdmldig 
gemadit hat, aus den Logentardsen unbedtagt anqgn- 
schieden wird. 

Wenn nun fai den Fhnriogeo gewfase Formen nnd 
Gebräuche, den alten Baiij^cnosscnschaften entstammend, 
zur Anwendung kommen, aber vor den Blicken Uneinge- 
weihter geheim gehalten werden, so bat Erstens seinen 
Grund darin, den Eindruck auf das GemQth zu verstärken 
uud zu selbstthätigem Nachdenken anzuregen. Letzteres 
darin, den Spott nnd die bische Anslegni^ BSswilKger 
oder Unverständiger fern zu halten. 

Insofern diese ehrwürdigen und sinnigen Gebräuche 
ans aas froheren Jahrhunderten aberkomoen sind, ist 
der nur dem Kin!.'L'weihten verständliche symbolische 
Charakter des i nurüiums uns auch eine wesentliche und 
unantastbare Eigenthimlidikeit desselben geworden. 

A'ier luis i\rm vnTrrwfihnten, sowie aus dem weiteren 
Umstände, dxss die Wirksamkeit der Frnir. eine still -be- 
scheidene ist und nicht in der Oeffentlichkeit prunkt, die- 
selben als Mitglieder einer geheimen Gesellschaft 
zu bezeichnen, ist schon deshalb unstatthaft, weil nicht 
der Zweck und die Mittel, sondern nur die Art und 
Form ihrer Zusammenkünfte verschwiegen wird. 

Richtig betrachtet sind die Frmrlogen nicht geheime, 
sondern geschlossene Gesellschaften, welche sich auf 
die alleinige Theilnahmc ihrer Mitglieder, auf den traa- 
ten Verkehr unter sich, gewissermassen als Angehörige 
einer Familie, beschränken, um solchergefttalt ungestört 
und unbeeinflusst vom Getriebe der Auasenwelt an 
ihrer hnmanftiren Auljsabe zu aibeften. — IMese lelstere^ 
welche die edelsten LIeen zum gegenseitigen Verständniss 
und zu thätigem Ausdrucke zu bringen strebt, übt eben 
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dadnrdi audi nodt in anderer Bhisldit doen «Iditigen 
tmd ttmiusendieNiii Bnfluss aus. 

la der allgenudneo Strömung unserer Zeit, im Ge- 
ammtgeiste der heatigen Menscliheit kniin lUe immer 

mehr iiberhandnehmenile Hcri x Ii i ft des Materialis- 
mus gewiss nicht verkannt werden, und diesem, die 
eigenflidie Moni des Lebens flbennichenidea Elemente 
in irgend einer Weise entgegnnzuwirkcn, verlangt ebenso 
das Interesse und das walire Wohl der Menschheit, als 
hierza gerade das Freimanrerthnm gerignet enehetneo 
muss durch <eiticeJle, sittlidic Tcnzcn?, ilurcli seine auf 
Pflege und Erhaltung der inneren Lebcnsgttter 
geriditeteo BeetrebnogeD- Hierin audi H^jt der besondere 
Unterschied zwischen den Freimaurerlogen und anderen 
Wohltbätigkeitsanstaltcu, denn keine andere gesellschaft- 
liche Vereiii^nn>S vwbinlel, wie das Freimaurerthum, die 
Lehre und Hinleitang zu moralischen Prinzipien zuRleich 
mit deren Ausführung und verkori»ert gewissermassen die 
würdigste Idee des menschlichen Lebens. 

Mit Recht heisst es liahcr in den S^ifzunf^en des 
liuudeä: Kü sei die Aufgabe des Freimaururthuuiij: „dun 
Verstand ssn erleoditen, and das Hen für die Tagend zu 
erw&rmen". 

Das Gewicht jenes sittlich civilisatorischcn Mo- 
mentes muss unbedingt dem Freimauerthume auch eine 
ganz allgemeine Billignng zuwenden und, in diesem Punkte 
wenigstens, die verschiedenartigen Ansichten Ober dasselbe 
versöhneo und vereinigen. 

Somit glauben wir bereits in mehrfacher Richtung 
voUgiltigc Qrtlnde för die Existensberecbtigung der 
Freimaurerlogen angeführt zu haben. 

Hierzu kommt, daas, naclidem Letitere in £aei allen 
Länden der dfUiBfaten Welt» and naaenHkli in anserer 



[ anderen Beichshllfte — dem unter derseHien ICrone 

vereiiileu Lande Ungarn — \'in lier Regierung' aiierkaimt 
j worden sind, wir, dio gleichberechtigten Ikwohuer Oester- 
' reicbs diese Anerkennung noch entbeihren mOssen und im 
(iefülile ofrciibarer IlintansetmQg um A lebhafter und 
schmerzlicher entbehren. 
I Wir linden ans dabei aaeii dnrdi den Gedanken pein- 
lich berührt, dass wir, obwohl mit den firelsinnigsten In* 
stituUonen auf anderen Gebieten ansgestattet, deeli den 
ans allen Ländern nacb Wien Iionnnenden Bondesbrfidem 
das nns hei ihnen gewülirte Recht, die uns dort er- 
wiesene Wohlthat nicht erwidern können, ihnen nicht die 
gastliche Stftte einer Loge sm bieten vermögen. Die uns 
dagegen im Auslände und in Transleithanien ersrhlossciien 
Logenrlume^ in welehcn wir belehrt wurden, als friedliche 
Arbeiter Bausteine zur Veredelung nnserer selbst wie zum 
Wohle anderer Menschen lierbeizutragen, jene der sitt- 
lichen und geistigen Erhebung [geweihten Stätten, sie sind 
uns ni( ht nur lieb und theuer, sondern auch zu einem 
wirklitlicii r.ciiurfniss für Geist und Geniüth geworden, 
dessen Lrlulhiug wir gegenwärtig anstreben. 

Die Unterzeichneten setzen daher, unter nochmaliger 
Hinweisung auf den humanitären, auf den sittlich 
bildenden und auf den Gcrechtigkeits-Standpunkt 
ihr volles Vertrauen auf die Ilochher^^eit, sowie auf 
das Billigkeitsgefilhl des hohen Hanaes und peütioniren 
hiermit: 

»Ein hohes Haus volle bcschliesscn, dass §. 18 
des Geseties ttber das Vereinsrecht vom 
1& November 1867 auf Rreinanrerlogen in 
Cislcithanien Iran» Anwendung Imde." 
Wien, im März ial4. 

(Folgeo die Uatenchriftcn.) 



Feuilleton. 



Chrtstlania. — IMe Loge «Olaas tsai weiasen Lm- 

parden" bebt sich tmd gewinnt ünmer mahr Boden durch neue 
Anfnahmen. Der frühere Stuhlmstr. desselben Br de Besehe 
hat in den Jahren 1S71 und 73 mehro seiner Vortrage dem 
Druck ubergtLcn (N'ogle Foretra^' holdlc iti St. ,1. L. St, Olai 
etc; Kopciihavcn, L. Klein), ein licwris d:\iur, (l:iss ini ^Iiitter- 
land des gch«rcdl&cbcu Systcmes die fniber in I)ent-<<chland Ub- 
licbe Scheu vor der nmorer. Pablizitat nicht bekannt ist. Unter 
diisaa Vortrigen (Biograiririen, Anqpnchen etc) befindet sich 
aach einer aber „die iltöe OeaeUefate der FrUraL* 



Cincinnati. — T)ie einflussreiche und buchgiacbti (e 
Loge Kihviiining Nr. It.'Tt! m Cincinnati , Ohio , hat die drei 
mr. (icscbichtssclireiher die Prr Pav. Miuray Lynn in Ayr, 
William J. Hughan in Truro unJ .1. I nidtl in Leipzig, am 
14. September d. J. zn Ehrenmitgliedern ernannt. 

ihtr. V. St. der Kilirianln^oge ist Br L. Btettiaias, 
Sekretftr Br A. M. Boss. 



Der Verfall der ongllseben Mrei sei^ sieh recht 

dcntlich u. A. darin, da-ss man jetzt wagen darf zn behaupten, 
ilio ftito >Iroi bestehe ans 5 Graden, LehrUnRc, Gesellen, 
Meister, Mark und Royal-.Vrcli. Dies geschieht in einem Ar- 
tikel des Freemason p. 687, der auch iu seinen histor. Uo- 
haaptnngan mehr Lflgea, als Zailsn sothllt 



Die Ultramoatanen betieilien die rendationlre Aaf> 
itadMünag daa Volks au einem Kreosmg wider Preusea mit 
aOer Energie. So Hegt vor uns efai von Gift and Galle 

strotzendes FhifMa" „die göttliche Mission Preas^sens vor 
80 Jahren. Ein niildcr Beitrag zur St ilanfcicr." (Scp.-Abdr. 
aus dem liayr. Vaterland, 2 AuH.l Verrath , Niedertracht, 
l-ändergicr, prouss. Scbufiifjkeit, Infamie, schamlose Raubgier, 
Schindcrhanncs-Ptditik - das sind FrQcbtc einer kleinen 
Bhmenlese aas diesem Pamphlet Videani consulesl 



Die manrer. Presse. Unter dieser Ueberaehiift klagt 
das Mae. Weekblad aber die manfrthafte UnteisUtaag und 
geringe Verfaettnag der mr. Presse in den Niederiandsn. (b* 
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wiihl ilas Jaarl<o(>kji' wir li.is klil, ^jclic;! , 7inn Sr:!i;iili'n 
der I?rscliaf(, in drr Antii^'f /urm k nnd siml Foniit in ihrem 
Bestehen bedroht, Ancli dt r „Frecniason" (London) stimmte 
jüngst ein .Ihiiürlios Klaglicd an, zun Beweis dafOr, dass 
leider alleDthalbcu in der Bnachaft das geistige Leben, das 
Streben muh mr.- Belehmog ni «flnsehau flbrig lanttu Die 
„Btufaitta^ hit aick Kit 9 Jibren fdiobm und ra Terinreitung 
nfoiMiiiiiDen, obwohl aneh wir noch weit entfernt davon sind, 
dass wenigitens 10% der Mitglieder mr. Blfttter halten aod 
!' srti. Wir wünschen >lpm Mac. WtekU. tarn IMMD Jahr 
einen gut«D Erfolg ihres Appells! 



Ein maorerisches Autographon Goethes aas dem 
inbte 18S6b — Bei Gelegenheit der diesjährigen Feier des 
SttftugafMta nnaam Loge Amalla an 86. October «wden 
wir anawr aehr nidiUeh JUernnden Gaben filr nnnre Arnen- 

casse — sogar ein Brnder ans Wandian liatte mit seinen 
herzlichsten Grossen nnd GIfickwflnsehcn in dankbarer Er- 

innening, wie er schreil t , ,.111 ilii- 1 rlu!)' mli n Arljeiten und 
jingcnehmen Slunden", i\u; er als frillidcr Ili.initcr der Wvi- 
raarischen Bank in un'icrTn Druilerkrcisi' \i'rlrl.t, 5 linLcl ein- 
gesendet — auch durch ein sclir wertbvolles Geschenk für 
unser Logenarchiv erfreut. Es besteht in einem Quart- 
bhUt«^ aof dessen oberer Hälfte in einem grOn cingefasston 
Uni^ldteni Vierecke mit der Uthograplürlen Unterschrift: 
UUL T. Udnraiana in Erftirt ein heller leiefatbewslkter 
Bimmel mit einem lenehtenden Stero^ damtar tSm geülheter 
Zirkel nnd eine mit dem Senkblei «hrfiber Uegende Winkel- 
wnge nbgebildet ist, auf dessen unterer H&lfte aber, mvcrkcnn- 
l>ar von Cloi tlii's t'iu'mfT Hanil troichricbrn , mit Lirrini-'iicr 
Schrift {deren iiiteririr.cliun un l Orthographie wir unvcruadort 
wiediKgeben} fnl^i'iMlr' '/.rilcn stöhn: 

Zum liL'giuucni zum Vollenden 

Zirckol, Bley nnd Winekelwage; 

Alles stockt nid starrt in Hftaden 

Laoclitot ilckt der 8len dem Tagt» 
Weimar, QoaÜMb 
Mais 1886. 

Oewiia ein spnclwndcv Beweis von Goethe« aneb im 

Greisenalter trea bewahrter Seht maurerischen Gesinucmg, 
welcher in seinen Werken unter der UebexBchrift Loge nach- 
getragen zu w( rilcn vrrdicnt , aber zugleich auch ein sehr 
schätzbares ZLithcu iiuciKcuiiüt/ij;cr Liebe eines Druden!, 
welrhi-r, iiln^lcich sclli-l cifri^'fr Aii1ii>,'ra;ilieri^iiiiniil(T, ilii-ses 
zu .seinen werihvollsit'n niättcru gehörende Andenken au den 
grossen Altmeister und DieUarfbiten epfcffecndig miaerem 
Lrögenarchive verehrt hat. 

Weimnr, am 88. October I878. 

Er IK Carl Gdmrd Pntaebe. 



C. Ilunn jr. uiiil G. Truchy in Flcrlin) heraus. Dinnst^lbcn 
entnehmen wir, dass in liOipzig zwei Haine bestehen, der 
Humbold llain Nr». 2 und der Schüler-Hain No. 5. Ansserdem 
bestehen Uaine in Berlin, Hamburg, Stattgart, Bremerhaven, 
NovdhauM nnd Potsdam. 

Die Gebrioche in ErOffiiong ond Deekong der Haine 
entsprechen denen der FrMr. Als Zweck wird angegeben: 
„Dil' Veredlung der ganzen Menschheit, die Weckung und 
Niihrnng des gfil'lirhrn Funkens in der Menschenbrust, der 
Kampf gegen bliiKiMi Ol.i'jlirn nnd Alicrjil.nnben und Egois- 
mus, die AosQbnng der Menschenliebe ohne linterschied des 
UUobens und der gesellschaftlichen Stellung des Eiazehien." 
Als Grundsätze haben sie: Wahrheit, Gerechtigkeit, MoraUUkt 
und MendienlielM «ad ikr Streben teseiAiieB de ala «In 
ideales. 

Die Einfahrung in Deutschland geschah im Jahre 187Ä 
durch den E\-Er/ .1. Hafk\, der von Amerika horoberkam 
und nach Ucberwindunt' mauclacr Schwierigkeiten den Dodona- 
liain Nr. 1 in Herlin gründele. Die Errichiuiip; eines dcul. 
Reicbs-Grosshaios steht bevor. Ton and U&ltuug des Blattes 
sind nur a iebai ud madiCB den besten EiulndL 

C. P. LetaMB eiM Frelmr-Bnitothek m'«W Rr. lür 
60 TUr. warn Vcffcaaf j 



Ein Diplom zu manrcr. Widmungen, insbcsor.ilere zu 
Ehrenmiti;!iedsr!iaftserfheilniigen Iki» die Firma Kretzschmar 
Nurht'. liirr lin l'ommissiüu bei II .1. O. Findel) geliefert, das 
wir mit Vergnügen zu geneigter Verwendung empfehlen. Das- 
selbe ist ein 'i'ableau, welches ebensowohl beschrieben wie 
bedruckt werden kann nnd oben, unten und an beiden Seiten 
Frider mit manrcr. Emblemen zeigt, die nater sieh verbanden 
•isd doreii eise Kette end AnbadnOk Zu twiden Seiten 
stehen die Sinlen J. and B. 

Das («auze ist in Farbendruck , namentlich in Blau und 
Gold, sehr bübücb ausgeführt. Das Blatt kostet einwln 
4 TUr. ~, bti AbaakM von 10 ExpL ä 3 lUr. — 



Der DnldenordeB, mm 1781 in London geattftet, hat 
■ehr Mob in DeoteeblMd taten Faas gcfnsst und giebt 
eigene Zettaeinilt «der detfadM Bndraidc" (rcdigirt von 



Die Maarerei in OeaterreiolL — Das Inlereese, wel- 
ches die Brlderadtaft der Entwlokrinaf der mener. Taridlt» 
nisse Oesterreichs entgegenbringt, wird es rcefatfintigen, «am 
wir dem Gange der Dinge Sehritt fttr Schritt folgen md dea 

Bild des historischen I^ro/esses thunlichnt vervollständigen. 

Die „Humanitas" halt es mit ans far erwünscht, dass ein 
brüderliches VorhiUtniits zwischen dcu Logen hergestellt 
wird, sie will aber (lt. Zirkel Nr. 21) von Ansgleichsvcrsuchen 
bis jetzt nichts Temommen haben. Soweit wir untrrriclitei 
tiad, hat die jOngite Loge niSeiunites" dkaelben in die Hand 
genommen. Ua i^ber n einem nodos vivendi ntd splter m 
dner rflddialtlosen Yersölmnng zu gelangen, ist es nSthig, dass 
die beiden BiStter jede Reibung und Reizung durchaus vcr- 
meiiien und dass man alles Vergangene begräbt und fiir ab- 
gethaii erklärt. — lir Itittor von Maurer hat in der ,,lltinia- 
nitas" ii;ui Amt des StuhliiH'i^tf rs nnfietrcten nnd in der ersten 
von ihm geleiteten Aufnahme die rituellen Formen zur vollen 
BefHe^mg der Brr. gehaadbaht 

InswIidMB ilad die Pettielwiiieiiy dar Urei in Oeateneieh 
gesetzlieben Bestand n erwtriceo, Ui eu neues Sladinn getreten. 
Im Reichsrafhf hat der Abgeordnete Dr. Kronawctter den An- 
trag gestellt auf Acndening des gegenwärtig zu Recht be- 
stellenden Vereins- v,rA Versammlungsrechts. Ein anderer 
Reichsr.ith und Abgoi idnele, Hr. Dr. Foregger, Mitglied der 
„lliiMKiiülas" |iaekto den Stier an den Hörnern und bnchte il 
der Sitxung am 27. OkL folgenden Antrag ein: 

JDea QeiBti vom tft. Vov. 186T Iber dea Te 
werde in der Richtang al>geftndert, dass der dl 
eines bestehenden Grosslogcnstatnts eingerichtete FreilMand 
die gesetzliehc riereoliiigung seiner Evisteiiz br^it/e." Dieser 
Antrag wurde von 30, im „Zirkel" namhaft Kcn-aciitcn Ab- 
geordneten mit uiit< r;-t ;.::hnet. So ist demj die Mrci in Oester- 
reich zur Tagesfrage gewonlen und dir Kcgierunt; wird Farbe 
bekennen müssen. Zur Unterstützung des Antrags ist ilie S. .T75. 
f. abgedruckte (auch im Verlag von L. Rosner erMdiicnenei 
„Fctitioii von in Oesterreich lebenden Freimann rn an den 
iiohen Reichsrath um Wiedacgeatattung von FrMrlogen in Cü«- 
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Berlin, 93. Oetoto 1874. 

Verehrter and geliebter Bruder! 

Dureh Ibra Freundlichkeit empfange icb eben No. 43 

der Banhfilte, in d<T Sie ilfii ci>teii Krti.iR iler Sammlung 
für Mcininpeu veröffi u(Iii-li! liabcu ; ich säume dcsbab nicht 
Sie \on dem wcittren Erfi.>l« Kcnntuiss 7.a tci/cu. 



Vom elirwürdigslcn Br Pftlti in Dami' 

cingesaiidt: 

IjOge Carl lam neuen Licht Alzei B. 31. 13. 
„ Freund« nr Eintrukt In 

Mainz „ 75. — . 

„ Loge zum wicdererbautea 
Tem{>cl der Bruderliebe in 
Worms ^ MX — ^ 

FrHr Kctautohea Friedrich mm 
Nonfateni in Homburg 



Loge zur WoIlkti!,'cl Lübeck 

„ Knvin für l.ii'lit mul Kcicht in OribdMfg 
Freie private Vereinigung in Prag . . . . 
Loge Tempel der Bruderliebe, Bawitsch . . 
„ Ludwig in den S Sternen in Friedberg 
„ Loge BarbiRwn sv deMMhen TiNM 

in Ealseralaitefii 

Angnst« in Sprottu 

Qeong nr gekr. Sinle in Ctaustbal und 

Z^rfeld 

^ Pforte zum Tempel des Lichts llildesbelii 
„ am weissen Pferde in Hannover . . 
„ rar edlen Aueielit Freibnig L B. . . 
von Ibnea 



«5> 

181. lS.*-TUr. m le. 

... - 26. 



n 
w 
» 

» 

n 
n 

» 

n 



400 Thir. Ob 



10. 
25. 
10. — 

32. — , 

6. 2a 

34. — . 

20. 
26. 
20. 

33. 10. 
178. 20. 



Am 29. V. M. habe iih ■.vin! rum 
1400 Thlr.) an lir Uoiinor cinge.>aiidu 
Femen Gaben werden dankbar angcnonuaen. 
Mit brtderUehem Grone 
Ihr 

traivcrbandcncr Br 
Bröcker. 



Ein Johnnuispfennig. 



Von einem Nicht-Mr ans Glauchau . 



Transpt Thlr. 5. — . 
Thfar. C — . 



litww. Besprpding. 



Loge Sclena zn den 'S Tbürnicii iu Lüneburg 


iiiir. 


30. — . j 


„ Minerva m den 3 Palmen in I.fi)i/.i!} 


m 


70. — . 1 


1, zu trenen Bruderherzen iu Annaberg 


» 


25, — . 


„ Ooutintin in Wittitock 


n 


10. — . 


» na trenen Taveta in Witteobeiv . . 


■ 


12. -. 


„ Oari zora Bmnaen dee HeOa, Heübronn 


w 


20i — . 


„ Friederike zur Unsterblichkeil, Stada . 


ri 


18. — . 


„ zum schwarzen Bftr in Hannover . . 


n 


20. — . 


„ /H den 3 C'cdom in Stuttgart (2. Rate) 


n 


15. — . i 




» 


25. — . 


„ zur königlichen Eiche in HaMill . . 


n 


26. — . 




1» 


25. — . 


.M.>iircr. Kränzchen Säule an dm Vageaeo^ 








1» 


la -% 




» 


sa — . 


„ tax goldenen Kcito in Bnnzlan . . . 




S6. — . 



nuheriBobert, Briefe Aber FilM. Gera 1874. IMmifla. »Dgr. 

Wir bcgrü^son dioso tn;t i-deusuvii'I Tukl utiil W.^rm,', wii V.r),t- 
Toll und volksTPrständüch Boscliriekmcn Briefe ids tiniiii w('rtlivi>l!i n 
Ueilrag zur .^iiDilaruii^f der Nicht -Mr. über unseren Bund, seine 
Aufgaben und Einricbtuogen. Br ScydcPs „ Iteden an denkende 
Nicbt-Mr", zur Zeit ihres Er^clHsinenä eine bedeutoopToUo und ge- 
rechtei Aofseheu naelMBde Schrift, aind bi* auf wenige Exemplaro 
Tergriflbn, werden nicht neu aufgelegt und weadan sich an ein phHo- 
■ophisch gebndetes Publikun. So haben di« popnUr gehaltenen 
Briefe Fischer« neben jenen eben berechtigten Platz und erscheinen 
gnrade zu rechter Zeil Obne srioen maurer. Plliehten untren zu 
werdfii, gil.t iler Verfasser iii cutsijrechCBder Form ein treues, von 
Brief zu Br;i :' f. rtbtlin il. u ks iiu l Mjllstindigcs Bdd ili-j Seins, 
Wesens Uli J Wirlicns dirMrei und bietet üo ein höchst lesb^in-H WiTk- 
ehen, das man jedem Sucheudon in die Hand gehen kaiin. Im Vor- 
tragielub M«(onia, wo die enten Briefe voigeletea wurden, fawl 
daiaelbe negeOrilten BeüUI nad iwciftla wir niöht, dm lie aUenl- 



wir, den 
hanlBO- 
veft der 



Isdesi wir rfa hlondt —imiuwM, 
Verfasser berichtigend, nur beiliufig, dasi aniaor den 
litten Logen noch die L. Melraae in Schottland 
Groarioge ariteitet 



Zw nMpreelnug. 



L'lrici, Dr. Ilerm-, (iutt uud der Menscb, 2. verin. .\iitl. '2 Thlr 
Leipsig. im. T. 0. Weigel. 

Vota, Onfehlber. Schanvicl hi 6 Aub. Gaaul, 1874. Thod. 
K«. SUark 



BiicfmdiMl. 

Br Ed. K in H. — ' ee: Die gewBaachten lim habe ich Ihatn 
sofort geaaadk 

BrILlnL: ganiehif TO tum ent dnBdiMaa dat ArtOwb 

abwarten , der eatflriich mit einer TeriierrHehnng des chriaINchen 

Knaki-sinus diT Hi. L. I.. v. I). eudiirtii ivirJ; J.i:m :i1)Ct niu>-- der 
Prolot niclit gcgtu iJr. l'fandheller als Vcifasscr perichtLt wurikn, 
-< ii lern v'.'^R':i\ den tiiisterrn, rxcbisivirn, zi'itwidri^'oQ nnJ uudul.ls.imen 
tiei&t der Or. L. L., deren .Standpunkt der Verf. verlrilt und deren 
AnsrJiauungen er vertlieidigt. I>U8 ist wahrhaftig nicht der üeiht der 
deutachcu Wliseuschaft, der deutschen Klassiker, der deutschen KrMui, 
sondern der Gciitt der Klicfoth, Koak und Grote' Der Artikel wird 
wahraebriaUcb in der „Frlfi^Zig" aattiBt die veidieute Ab- 
adm. Beeten br. Onaal 
Br. I-n in Pr-g: und Br. R— a fai Boe— at Sie haben auf Cto. 7S 
noch ein kleines Outhaben von 12 Xgr. die ieh der Centralb.kaate 
aberweisen werde, wenn Sie nicht anders verfugen. lir. tiru.sh! 

Br C B— r. in B — Ih: Wird besorgt! Freuu<li. Dank tär 
Ihm OMckwaaadt lad heid. Oegaagnaat 



Hang -Bang Essenz (Unona Adoiadimasi}. 



Empfiehlt den Bm Drogui.sten und ParfDlIieiiefabrikauten 
xur gefiUigsa Abnahme. Auf Wunscli, sondtc gern Proben. 

Br H. S«eker 
E«in%arg 
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Bei Cr Herbert, IIofbuchdriickcrei-Besitzcr zu Dami- 
stadt aiad fflr nur IS Kr. (4 S«r.} xwd Brochüren n be- 
aOiaat Bindidi MTenöbnend« Gednlmt Hbor lUiHgteim- 

dUfenüizi'u" unil „Ideen zu einer wahren Kirche Christi". 
Dieselben machen sich zur rdleu Aufgabe, voiu freimati- 
rcriBchem Standponktc aus, Duldung, Vcrsöhnuog, £in- 
tnicht und Liebe unter den einzelnen christlichen Con- 
fessioncn] zu erzielen; einen sicheren Weg zu bahnen 
SU einer Union, zu einer deutschen Nationalkirchc. 

Muchteu lirr zur Verbreitung beider gerade jetzt 
sehr leitgemftssen Broehflroa mAgUdiBt beitragen I 
unter Tänscudung des Betrags au 
Fr. Herbert, Ilotlmchdi-udierei 

in Darnutailt. 



Bei A. Rciscwitz in Gera crsclücnea: 

Bilftf • Mo» Mkmmmmä 

von 

Bobert Fischer. 

114 S. broch. l'rcis 2i» tir. 

Diese für Profane verfasstc Schritt ist durch alle 
Buddumdlnagen zu bestehen und dflrfte selbst für Br 
uicht olne InteraBM und Beielining Min. 



Reise ÜFro. 14 

nadi Aegypten, aosschliesslich für Bruder aller Grade 
und aUer Systeme. Daner ca. 86 bis 40 Tage. Preis fBr 

Alles — extl. Getränke, Wäsclie und Trinkgelder — 
380 'l'lilr. Auf franco Verlangen nebst .'! Groschen in 
Marken weiden Programme franco übersaudu 
Klein Zediftdivttt b. Lanbegast, Sadisen. 

Br Frhr. t. Brinti. 

Miti^ d. Loge zur goldenen Harte 

L Or. Hurienwcrder. 
KnUuM Addr. Obentlicuteiuiit z. D. 



Ein in Leipdg seit U Jahren ansisaiger Kaufinann, 

Br, der eine ausgebreitete Bekanntschaft hat und dem 
die besten Referenzen zur Seite stehen, sucht die Ver- 
tretung leistungsfähiger Gescbält^häuscr für Leipzig, resp. 
für das KSnigr. Sadnen. (Cli. K. L. S.) 

J« Gt Findsla 



In dritter, vermehrter Auflage erscheint binnen 

Kurzem: 

Erläuterung der Katechismen der Job -l'rmrei. 3. Theil: 
Ber BilsteikaleoUans von Br R. Fischer, ffib, 
Preis 8 Gr. In Partien von 6 Stück (3 Gr., von 
12 Stück 5 Gr. Zugleich wird auf die anderen 
beiden Theile dieser nun fast allgemein eingeführten 
Instructionen snfineiksaai genadit 
1. Tbcil. Der Lehrlicgikatsdhiasras. Siebente Aoflage. 
Preis 20 Gr. In Partien VO» 6 Stttck 15 Qr. TOB 
12 Stück 12 V, Gr. 
S. Tbeil. Bar OsMillankateeUaBna. Dritte Auflage. 
Preis 10 Gr. In Partten von 6 Stüde 8 Or, von 
12 Stück 6 Gr. 
Von demselben Verfasser erschien: 

Ibnninnilia Utnr^sdieBeitrlgezn BecepUonslogen J. 

gd). Prds aa 'Gr. 
Sämratliche Schriften sind dircct von dem Verfasser 
zu beziehen, so wie von den Br Buchli^dlemJ G. Fin- 
del und Bruno Zcchel in Leipzig. 



Bei Br Carl Lindow in BerUn ersdiien soeben: 

Das XyiiwiimL des Todes 



fm. erihllsri und den Manen des ermordeten I 

mann Albert Schmidt geweiM 

am 21. September von A. L. Brachvogel 
■mnmiIi» ISr BBrntktar iWnMkkl 

FNbSSgr. 

Der Ertng ist woUthAtigen Logen-Zvedten gewidmet 



In ca. 8 Tagen enchcint: 

C, van Dalen's 
Kalender für Freimaurer 

1875. 



Soeben ist in zweiter vermehrter und verbesserter 
Auflage eiadilenen: 

Geist und Form 

der 

LiatnMiti«Ma Ar Brr Haarer* 
Vm 

Br J. G. Findel. 

preis; brocli. .') Mk., eleu', m'bd. 6 Mk. 
(Du £iclit la ut vorieliaitii). 



Der ObarraKhend 
du Enebeben aiiwr 

dASs mein Buch ai 
gebeuavn wird. 



18 AbMtt der 1. AKflafe, M«to 
Utbenelnaf dl Zwollel btiNtal, 
od eUnitlK 



II «n. 
J. 0. F. 



Veruit««rtlkh«r Badmtav: Br J. 0. nndcL - Teileg vwBr J. O. flndd in Lcipi^ —Brack von Bn BIr * H«bhib In Lc^ 
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N& 48. 



Die 




B^gcQudet und herausgegeben 

TOB 



XVII. Jahi^ang. 




B« J. G. FINDEI* 



Leipdgi S& Kovcnbor 1874. 



T<Bi»„1liitlMi 


B" enckeiBt wOchentUck «ine Naan« (1 Bofeo). Frei* dei Jtiagiagt 10 Ibik (1% TUft) • 
Die tfiiahmef' kmon durch alle BocbhaadlangaD besogen werden. 




*— ^gg-ft* "if "y"»- T. tu»* ihr liiliiii Ii. - Mw »Iii nnJirtn T^MWIif^, - 



Ctrlibsd. 



43. Br Janetschck, Aloia, Mit^jUed der Log^ Eleosis z. 
V. in fiay reuth, DirMtor t. Mi^-Lnlitabk 



der 



44. Br Arnstroff, Vorbei eitonder uDd aaiwt. 

Loge znr deot Burg. 
4n. Hr Rosscrcr, deut. Burg, Kfni. 

46. Br £«icb Otto, deuu Bni^, BuchhdL 

47. Br PliegeBsehnidt, deai Bur^,', Kfm. 

48. Br Hcintz, E., deut. Hiirg, Apotheker. 

49. Br Kfthr, Ehreuiistr. der«. Loge, Uendaat a. D. 
80. Br Laoghane, Anr, Mitgl. ders. Loge, Ingenieur. 

51. Br Tiicbcnscliütz. ,1., Mstr. v. St. ders. Loge, Kfm. 

52. Br Kaske, H.. Mit^ ders. Loge, Buchiidl. 
58. Br SheiM, C., Mi^ den. Loge» Kfln. 

54. Br Strubeu, Mi^-l. ders. I.nRe, Artiii. -Hauptm. a. D. 

55. Br W eiss, J., Mitgl. der& Luge, Ingenieur. 



FUr die SaamluDgeB d«a Va&aiB«. 
V«B fir Rob. Fiielier in Gera. 1. BcidiB fber ttUiA 



i«r dMrtaelw Gr. 



M. Ar Koller, ( arl, Mit^ der Log» «11« Vcnehwiegen- 
Iieit*, Journalist 



Dto flwMsw VrUer der V. St. noi 

Logt'ubnnd. 

Zor Abwehr. 



Der geschüflsfühi-edde Vorstand des deutschen Gross- 
logenbundes hat unter d. 1. Septbr. 1874 an die verban- 
deten Gr.- Logen ein Kreiasdvdben tlwr Ae AnaHteug 
(irr von dem letzten (Jr.-Logentag in Berlin gefasstcn Bc- 
ücblüssti und die neuesten Einläufe erlassen. Unter den 
MttlMiiiingen, die er Uber firemde Gr.-Oriente ^t, ragt 
durch Uinfang (S. ;{ - 7i und Inhalt die über die Prince 
Hall Gr.-Loge und über die duvou untrennbare Sprcngel- 
rcclitsfrage lienror, aidi stützend auf mehrere in diesem 
BetrctTi' vnr7iigswriso ans .\iuerika iiml Huinhurg einge- 
gangene Drurksuhnften. Iktraciilet mau den Bericht über 
die genaimte Gr.-Loge der Farbigen und über ü* Sndc- 
scbriften im Allgemeinen und oberflächlich, so lässt sich 
nicht läugncn, dass derselbe ruhig und leidenschaftsloa 
gehalten ist; bei nälierem Eingehen jedoch auf die nüch- 
ternen SäUe, auf den Wortlaut wird es sofort klar, da« 
ihm eine vorgefasate Meiiiung unterliegt und daas Mfaie 
Wirkung kaum eine andere, als für das Recht und die 
Stellung der bringen Brr oachtheilige sein kann. Diesen 
V«Mnrarf m li««eiaen, ict Zweck dieser ZeBan. 

Dia erste lageÄhrta Sduübeben: «Pioceedings of 
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tlie I'i iiac HhU Gr.- Lotige" etc. bringt ein Referat über 
die Sitzung dieser Gr.-Loge v. 18. Dezbr. 187;{. Das 
Krcisschreibeu citirt aus diesen Verhandlungen (S. 3. Sp. 1.), 
&MS Mstr. Boll iuu ü. März 1T7;'> fünf und siebenzig „Brr", 
darunter Princc Hall, als Maurer uuff^enoruiiicu hftbe. Die 
bei obiger Sitzung von dem Gr.-Meister J. M. Scott, ge- 
haltene Ansprache sagt aber ^Pruc p. 5): „Ich richte 
Ihre Aufmcrlcsamkcit auf iln ^M litige Thatsache, dus im 
&Uiz 1775 in Boston Priucc Hall mit vierzefaa iiHtono 
Minnern aufgenommen und in den 2. und 3. Gnd IralDr- 
dcrt worden sind, aus welchen später die Prince Holl 
Gr;-lK>ge benrorgiiig.'' Uad p. 9 beiast es: „Am 
6. Min 1715 worden durch Melater Bstt folgende 
Maurer gemacht: rrinee Hall" u. s. w. (werden ausser 
diefem 14 Namen oogefohrto ist demnach nicht Mstr. 
Bott gewesen, der 76 Brr als Ifsarer lufRenemmen bat, 
sondern Mstr. Batt hat ir> I.ciiti' /u Mmirmi ^L-niiniclit. 
Die Angabe desKreiaschreibens wäic allerding» ein fabrik- 
ntnige» „IbdNit* (wfaolesale basbies^ tob Manrem ge- 
wesen; sie muss jedoch schon deshalb zweifelhaft er^cliei- 
uen, weil sich kaum su viele filr Einen Tag gefunden 
habea wOideo und die Zeit ni 75 AvbahuNn kanm aus- 
gereicht hätte. Wenn man auch in hrüderlieher Milde 
annimmt, dass die uunchtige Angabe dem Setzer zur 
Last flllt, so tai sie dodi, wie sie anverbessert dasteht, 
dazu angethan, bei dem Leser einen für jene I-'arbigeu 
uachtbeiligen Eindruck zu hinterlassen. Der Gr. -Meister 
der (weissen) Or.>Logc des Staates Massachusetts, Br 
Gardner bezeugt 1872: „Ich zweifle nicht daran, das.s 
am 6. Miirz 1775 Prince Hall uud 13 andere (nach Uim 
also 14 im Ganzen) die Grade in einer Fcldloge eines 
der britischen Kegimenter in der Annee des General 
Gage, die damals als Garnison in Boston lagen, erhoHen 
kaben." 

Weiter beisst es ^ 3, Sp^ 1), dass die Gr.-Loge yon 
England „dreien dieser ftr nnd Genossen" ein Consti- 

tution.s-Patent verliehen habe. Auch dicss, nicht correct 
abersetxt, kann zu einem Mimerstäodniss fiUuren inso- 
fern, als ob der Freibrief nnr dreien aus den Bm and 
Genossen) (fcllow>: bewilligt worden wäre. Es hcisst aber 
im leite der Proc p. 9: «Tbe legality of tbis uiaking 
was aelcnowledged by the Chr.-Lodge of Engtand, in 1784, 
bv (hc issuing to I'rince Hall, Th. Sanders(jn, Roston 
Smith and tbeir aasociates, Charter 459, conätituting tbem 
a regulär lodge of F. a. A. libsona with all the rights 
and powers thf retii lielonging", auf deutsch: „Die Ge- 
sctzmissiglieit dieser Aufnahmen (der 15 nehmlich) wurde 
tmi der Qr.-Loge von England 1784 dadurdi anerkannt, 
dass sie an Prince Hall, Th. Sanderson, Boston Smith 
und deren Genomen Freibiief 459 ertheilte und sie so 
n dner regelmlaBigen Loge f. n. «. Mr eonstitnirte, mit 
allen dazu gehörenden Rechten und Vollmachten." — Das 
lautet doch etwas andcrsl — Der Wortlaut dieses Frei- 
briefes selbst V. 29. Sept besagt ausdrücklich , dass die 
Petition von den würdigen und geliebten Um Pr. H., 
Th. S., B. S. Mihi mehreren anderen in Boston woh- 
neoden Bm ausgegangen und da.'^s dieselben sänmtlicb 
n einer regelmässigen Loge constituirt werden. — 

Das Krcisächreiben führt ferner tS. 3, Sp. 1) an: Bei- 
träge (zur Armenkasse in London) wurden (von .\frie;in 
Loge) gezahlt 17tt9, 1792 und 1797; 1808 wurde die 



African-Graud-Lodge in Boston erriihtet — Aber es ging 
noch 1806 (.!& Aug.) von der Afir. Loge eine Beschwerde 
ab, dahin lautend, dass, nachdem viele Briefe und 
Geld von der Afr. Loge nach London gesendet worden, 
von dort seit 1798 keine Antwort eiigdaafai Mi Durch 
die fortdauernde Vemachlässigong gezwungen erklärte 
sich African-Loge mit den von ihr gegründeten Logen 
18()8, in demselben Jahre, in welchem das Verbot der 
Sklaveneinfahr in den V. 8t in Wirkung trat, rar selbst- 
ständigcn Gr.-Loge, wie die weissen Logen Schoo wih- 
rcnd des TJni\bhilngi';keitskrieges oder kurz nach dem- 
selben es gettian. Gesiricben wurde sie erst 1814 —• 

„Die Proeeedbigs nennen Br t. Mensch mehrmab 
Mr V. Mensch", klagt das Kreisschreiben ,''>, S]i. 2. 
I Dass sich die farbigen Brr nicht in brüderlicher Liebe 
I m dem oft genannten alehsidien Reprlsentaoten der Or.^ 
I.o-e von X. Y. hingezogen fühlen, ist nach desSW V«r- 
j halten ganz natürlich i er beschäftigt sich ja daml^ Staiiie 
I anf Leute zu werfen, die ihn nie bdcidigt haben (Proc. 

|i. 21); er stellt sicli nuf Seite der Starken gegen die 
j Schwachen, während er weit besser thäte, die Frage nach 
der Oeeetzmlssigkeit seiner ^geoen Or^Loge zu beant- 
' Worten; er säet den Samen des Kastenhasses unter die 
Mrr des freien Deutselilaud (p. 29); er hat sich selbst 
seit Jahrxdinton mit Händen und Fassen dagegen ge- 
sträubt, den farbigen Mrn Br zu sein. — Damit aber 
die dem Verf. des Krcisschrcibeii.s wichtige Angelegenheit 
bis rar ErsdlBpfiing und Allen klar werde , sei aus den 
Proc. angegeben, wie oft Mensch als Mr, als Br oder 
aLs einfacher von Mensch behandelt worden: 
p. 27 beisst er zweimal Bruder v. Mensch; 
p. 29 einmal Mr v. Mensch nnd einmal blo« 
V. Mensch; 

p. 31 wieder v. Mensch; 
als Mensch ist er gar nickt beseicboeL ^ 

Die Proc sind im Gannen in efaiem anstlndigen 
Tone gehalten, sie sind zugleich ein Zeugiüss von tief- 
gefttblter Kränkung, von sittlicher Entrüstung über er- 
littenes Unrecht, von loyaler patriotisdier Gesfanrang. 
„In dem ganzen Streite", hci^t i > p. 'M , „der zwischen 
i den weissen uud fiurbigeu Mm geführt worden, sind die 
I ersteren der angreiliBttde Theil gewesen; wir haben bless 
it; S« lbstvertl]ei'iir;nng und in genauer üebercinstimmung 
mit dem Geiste der Mrei gehandelt" Wenn Verf. sich 
( veranlasst flihlt, als Beispid von dem Stjle der Free, 
eine einzige Stelle, eini n an^-cnscheinlich von diesen einer 
anderen Quelle entnomtneueu Vergleich, zu citiien (S. 3, 
Sp. 8), nnd daraus Kapital Ittr seine Ansidit ra aehligea 

sucht, so ist. /u t'rwidern , dass das Gleicbniss von den 

I Planeten, Flepbanteu u. s. w. allerdings, wie jedes Gleich- 
nias» Unkt, aber die Wahrheit sagt Alles Qlloitige, 

I was die Proc. enthalten , ist verschwiesen , so z. B. dass 
die Farbigen von Mas.<^ sich weiser Sparsamkeit in den 

! Gr.-Logen-Ausgaben bedeissigen; dass sie in Springfield 
eine gut gedeihende „New England mas. Mutual Relief 
Association" zur Unterstützung von Wjttwen und Waisen 

, haben; da.^ die angeschlossene Constitution der Prince 
Hall Gr.-Loge (app. pp. 41 bis 71) ganz und gar auf der 
Basis der alten y^uuftgesctze ruht, von äcbt maur. Geiste 
durchweht iNt und volle Garantie für eifolgirekhe Uand- 

I habung der Gesetie bietet — 
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Die Gr. -Loge von Virginia ist in ihreut „A Final 
Appeal" — n. 9L w. (S. 3, Sp. 2), der sich dareb kraaie 
Unwissenheit in Betreff iler Sprengelrfflifsfrune tiuszeirli- 
net, durch die bekanate Antwort der Ur.-Loge von Uaui' 
bnig in ebenso edler, bIb verdienter Weise «bgeferiigt 
worden. Nun Ic^r man aber doch, was in dem Kreis- 
scbreiben Ober beide Drucküclihflcu geäussert worden, 
Dod beantworte sfdi mb^ and vorartheHslos die Frag^ 
ftlr wtilche Seite der Verf. Partei gciioimiicnV „Die 
Fc»tiglieit der Veillieidiguug ihres (i. e. Virginia'») ätund- 
pnnHes*, „die venflimliehe* (8. 6. 1^. 8: ,«einaasigte*) 
„Sprache (In- Silirilf, roiitrastirt doch ganz gewaltig 
gegen. das, dass „Ihiuiliurg in den versöhnlichen Shluss- 
«orten dieser AViederlegung das Uccht beanspruclit 
(8. 4f Sp. H Liimleru fremder Znn;.'t' dfutsclii' Lix^icn 
SU grOoden." Der fulsciien Behauptungen des Vir<;itiia- 
Famphleta» das nur einzelnen Mitgliedern de.s Gr.-Lugen- 
tags zugclionmien ist, gesihieht nirgends Erwähnung, mit 
Ausnahme des Satzes (S. 3, 8p. 2), „dass Frankreich und 
Hamburg den Grundsatz des Sprengolrechts in sofern an- 
crltennen, als sie ihr eigenes Gebiet von ICingritfcn frei 
halten." — Wie sollen ans diesen mageren , lückenhaften, 
elnsdtlgen Ant^ahen <lie deutschen I.ugen und lirr, die 
zum Theil sich sehr entscliiedeu gegen allen und jeden 
Springei/wan): erklirt haben, ein richtiges Bild über die 
Streitfrage sich bililcii iiiul iliie Abgeordneten für den 
Gr.-Logentag iustruireu, wcuu ihueu nicht beide Druck- 
schriften mitgctbeilt werden? — 

S. 4. Sji. 1 wild ein Schreibender l'rince HallGr.-Logi 
V. Ib. März 1874 an die Ur.-Loge von Hamburg, das 
Recht der ersteren vertretend, mitgetheilt nnd zwar, wie 
Verf. bemerkt, v(i!l>t;iiidiger niopliclist treuer Ueber- 
setzuug." Ucbcr das.selbe ächreibeu wird S. 7, 1 bc- 
nerkt, dass es in seiner gaiuen Aosdelmung wiedergegeben 
worden „tlicils um die I'r. H. Gr.-Loge völlig /u Worte 
kommen zu Insiicu, theils um ein Bild von ihrem 
Aoftreten zu geben. Die Stylfchler fallen nicht der Ueber- 
sctzung, sondern dem Original zur Last und sind in 
ersterer nudi abgc^cliwacht worden." — „Der Streit um 
die gesetzmässige CoosHtOtlon der einen oder der andern 
Gr.'Loge scheint, wenn auch von grossem historischen 
Interesse, für die Frage der Anerkennung weniger erheb- 
lich", filhrt Verf. S. 7, S]). 1 fort. So! also gerade das, 
was von jeher in den Angriflen der ametik. Gr.-Logen 
gegen die Africanloge als der wichtigste Einwand betont 
worden, dass sie nehmhch keinen legalen Ursprung habe, 
dass ihr Fmbtiet unAcht sei, mH jetzt auf waaal von 
kehier Bedeutung srin? Dass sie ihren Freibrief von 
der riM hfiiiä-sigen (ir.-I.ogc von England, der der niodera 
Maäous erhalten — was ebentolls von ihren Gegnern be- 
stritten worden — , wihrend gerade diese Gegner grössten- 
thi'ils der Schwindel -Gr. -Enge der ancient Masons ent- 
stammen, ja die Gr.-Loge von New- York einen geAlscb- 
ten fMbrief be^st, das soll keiner Berleksiehtigung 
mehr wertli sein? — Es ist durch die ausgedehnte!:, 
geschichtlichen Untersuchungen, besonders deutsciier Brr, 
rar Evidenx festgestellt, es ist von den deutsdien Gr.> 
Logen, soweit sie mit der Angelegenheit eingehend sich 
befasat haben, und selbst von den amerik. Urlogen jetzt 
als Thatsache anerkannt und neuestens durch 
obiges Kreisachreiben deutlich und klar TerkAn* 



det, dass Afriranhtge und l'riuce Hall Grluge mit ibreu 
Tfiehtem ger. und vollk. Maurerwerkstttten sind; nnd 

kein Mensch, auch kein v. Mensch vermag denselben 
jenes ZugestAnduiss, diesen elirenvoUen Standpunkt meiir 
m rauben, vim dem aus sie das Rwiit beaifsprudien, als 

ebenbürtig in den Kreis ihrer Brr eingereiht zu werden. 
.\Uc Winkelzüge uud Kuifle der Moore und Consortcu 
haben das nidit m hindern vermocht; an der Yerfiissang^ 

Arbeitsweise u. s. w. der farbigen Logen findet man nichts 
wehr auszusetzen, was nicht aucli allenfalls au den Ge- 
setsen und dem Gebrauehthum der amerik. weissen Mr 
zu tadeln wäre. Position /n I'osKion zurQckgedrÄngt 
und auf den tiaeheu Saud gesetzt , tiuchtel nnui sich zu- 
letzt hinter die schwache Ürustwchr des Stvls, der 
mangelhaften Schreibweise, des scbroffeu AuAretens der 
farbigen' Brr I — 

„Einen Stachel gab Natnr dem W!;irn, 
Den Willkür übermUtbig spielend tritt." 

Und die Farbigen sind, wenn auch nicht Warmer, 
getreten worden und werden noch getreten in Willkür 
and Uebennutb, dass man nur über ihre Geduld sich zu 
wundem vermag. Gereizt, beschimpft, zurttckgeset/t, 
niisshandelt sollten sie nicht einmal die Ber^chtiglmg 
haben, den Stachel zu ilirer Verlheidigung zu gebrauchen? 
Wahräcb! Wenn ne stumm und regungslos Teilianten, 
dann würden sie weder eine sittliche Regung, noch Ehr^ 
gefilhl besitzen, dann würden sie niedriger stehen, als 
„die Thiere des Feldes." — 

[>iis öflentliclie, politisrlie Lüben der Amerikaner, ihr 
Ivampf mit den klimulisclieu Verbältuisseu und um die 
ÜMstenz, ihre Lebenswdse und ihr Gesehitlbdwtrieb, die 
seit Gründung der Union unbeschrankte Freiheit der 
l'ressc bedingen, dass dort ciuc eut&cbiedcuere , derbere, 
kamr angebundene Ausdrudnwdw in Sehrift und Bede 
herrscht, als anderswo: jenen Agentien kann NiemantI, 
der längere Zeit in deu V. St. lebt, sich entziehen. Wenn 
die Aeaaserungen der farbigen Brr also nicht durchweg 
auf Zophirflügeln dahiuschwebeu , so i<t das eine luitilr- 
liche Folge des eben Angefülnleu; dass ilir Styl den Ge- 
lehrten nicht befriedigen mag, ist durch die gewalt.same 
Versn^innt: des Unterrichts, durch die sociale Bedrückung 
erzeugt. Aber wahr ist, vollkommen wahr, was sie 
Sehreibeo. Uan Wlderiege, wenn man kann! 

Bedenkt man femer, dass die englische Satibildung 
und Ausdrucksweise „wörtlich treu* fn's Deutsehe Uber- 
trägen, sich stets linkisch und unbeholfen ausniimnt, so 
darf man nidit darüber staunen, dass auch das von den 
üurbigeo Em gelietote Original durch die Kunst des 
Uebcrsctzers gelitten hat, von der \sir .-i lioii im Eingänge 
Treben ges^en haben. Man vcrgleiclie doch z. B. die 
Uebersetrang des Beridits der Commission f&r auswft>- 
tige Beziehungen der Gr.-Loge von N. V. v. .Tuni 1874, 
der Entgegnung auf die Druckschrift des Gr.-Ueisters 
Br Glitza Aber das Sprengdrecfat, und man wird auch 
iler; naclitheiligeii Einflu-- der Eebersetzung erkennen. 
Dieses scheiut der Verf. des Kreisschreibens ebenfalls ge- 
fühlt zu haben; denn «r Äussert skib 8. 6, Sp. 8: „Im 
Allgemeinen muss man wOnschen, dass dergl. Schriftstücke 
deui ür.-Logentag im^ Original vorgelegt werden, oder 
mindestens das Qriginat der UAenetmc beigefügt wird." 
I — Und wean ca denn auf den Styl einmal ankouunen 
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aoH, w lässt sich (las nicht aus dem JüigUächeu iiber- 
tngne, Sand«» ab dentodi«s Original m im Ludas» 

Gr.-Meister von Sachsen unter 2R. Febr. 1874 eingereichte 
Schreiben des Br v. Mensch als haarsträubendes Beispiel 
deutscher Schreibweise, ab Beweis gegen die yoo Br tob 
Mensch vertheidigte Sache auflfahren. 

Wem aber daran liegt, ein Idiotikon der Gauner- 
sprache (slang-dicUonaiy) znaamroenzastellen , der lese die 
Berichte des Correspondenzaussdmsses der Gr.-I.ofrc von 
N. Y. von 1852 bis 1869, denen übrigens der neueste 
Ausbruch der briiderlirhcn Wuth v. 4. Juni nur unbe- 
deutend nachsteht . Dort wird der Gr.-Meistcr der Gr.- 
Loge TOD Hamburg, der hochverdiente und allverehite 
fir Dr. Buek, ein Lügner, Verlänmder, Intriguant, 
Taschen^ieler, Filsclier« Verbreduur, Meineidiger, Ein- 
brecher, fMbeoter, ein wilder, ebrloeer, Terstockter, geistes- 
kranker Mens< h, dem der Neger das Gehirn verdrelit hat, 
ein Mr genannt, der nur durch falsches Vertrauen Gr.- 
Meister geworden; da werden die Tochterlogen Hamburg^ 
und ihrer Mitglieder mit den schmeichelhaften Titeln : 
Schonungen, Spione, Satellit^, Bastarde, Wechaelb&lge 
Brot n. 8. w. bdegt, so dase man riidit wahrtich xur 
Etirtj rechnen musste, mit Menschen, die solche Kraft- 
ausdrllcke schreiben, unterschreiben und veröffentlichen 
komten, nidit in Beridming m kenmen. 

Ueber die üngcbührlicbkeit der Ausdrucksweisc des 
Corresp. - AwwdwiBgen , Ober seine Verläumdungen be- 
adiwerte akh idioB am 8> Juli 1860 dar maar. Mit- 
arbeiter des \. Y. Evening Courier, ßr Tisdall: „Wenn 
die künftigen Berichte des Ausschüsse«! irgend einen 
Werth haben sollen, so mtma sie die strengste Walir- 
heit, iic!>r!t<e ret>Lisot/ni)^e!i atiswärtirer Actenstöcke 
enthalten, nichts aus purer Malice faciuuiptcn und nie 
ettlren, um das Schwarze weiss erscheinen zu lassen and 
umgekehrt." — In den Verhandlungen der Gr. -Loge von 
N. Y. 1869, p. 173 spricht der Ausschuss selbst von der 
harten Sprache (severe laiiguago), die er zeitweilig gc^en 
Hamburg gebraucht Sogar der ^Triangel" sah sich ver- 
anlasst, gegen den Unfug anficntreten; er schreibt 186S, 
S, 174: „Der Bericht über die Verhandlungen der Gr.- 
Loge von Hambnig ist voU von Entstellungen der That- 
saeben nnd von peraBnIfehen Beleidigungen, die jeden 
denkenden und fühlenden Menschen hüdist unangenehm 
berühren mOssenf' und 1869, S. 20: »Auf diese Mitthei- 
Inagen des Anssdraases ist nur fnsofnn Gewlebt nt legen, 
als sie berichtigend d. h. objeetiv auftreten. Persönliche 
Reflexionen, besonders aber die maur. Angelegenheiten 
DentsddaDds sind mit grSsster Vorsieht aufroneihmeo, 
sie tragen immer den Stempel unbriMf^i lirher Ge- 
h&ssigkeituud gemeiner Maniereu besonders gegen 
die Gr.'Loge von Hambarg an aich." — Dagegen 
wird von N. Y. wiederholt bezeugt, dass sich Hamburg 
stets einer achtungsvollen Sprechweise warmer Ausdrucke 
der Frenndsdiaft und BrUebe nnd feht arnnr. Oesimiung 
bedeissigt habe, [■/.. H. Ti-ans. 158»', )i. 71; lHf>''j p. 141). 

In dem Schreiben der Prince Hall Gr. -Lage an die 
Gr.-Loge von Haabvg «hrd aus Boston, ali-o aus dem- 
selben Orte, an dein ersferc besteht, die That.sache mit- 
gcthült, dass 18Ö4 oder bb ein Kind, von dem durch 
Sachverständige erklart worden war, dass es ein Achtel 
Negerblttt in seineo Adern habe, ans einer öfientUchea 



Schule der Stadt ausgewiesen, und dass diese Ausweisung 
aetbeC von Oerichtshof gebIlUgt worden, daas die Muttsr 

des Kinds bald darauf an gebrochenem Herzen gestorben 
und der kleine Knabe ihr in's Grab gefolgt ist (S. 4, 
Sp. S)b Diese ven te b e adaa Zeoge» beatitigte, der gegen- 
wärtigen OencratidO in klarer Fnnnerung befindliche be- 
trübende ThatSadM irird vom deutschen UrussL-Buricht- 
erstatter S. 7, Sp. 9 mit folgenden Worten zu enticriften 
■gesucht: „Wenn man sich auf ein Faktum stützen will, 
muss mau doch sein Datum auzugobeu wissen; das ge- 
schieht hier aber nur in den weiten Gränzen zweier 
Jahre. Dass die Mutter des Kindes vor Gram gestorben, 
ist möglich; gewiss aber hat der Tod des Kindes eine 
andere Ursache gehabt, md dass deraelbe so bald er- 
folgte, lässt vermuthen, dass das Kind aa efaiar Kmüdieit 
gelitten, die vielleicht gerade die ürsadie seiner VaSr 
lassung aus der Schule gewesen ist." 

Was soll man nun su einer derartigen Widerlegung 
in tSom „oflideUen AktenatOdce* aageo? Wenn der 
Verf. die aus uninitt» lliarer Erfahrung geschöpfte Mitthei- 
lung der Bofttoner Brr als eine vag aufisesteUte zu be- 
s^nen sich erianbt, was ist dann aeine Widerkgang 
mit ihri'ii: „möglich, vei niiitiicn, vielleiidllf OOd BtH ihrem 
ganzen Inhalte? W er gibt ihm Hborimivk daa. Becht 
obige Thataadw an besw^fdof Audi das ihn bodiwidi- 
tig erscheineuile Dutum worden die Schreiber jenes Brie- 
fes aus den Gerichts- und Schulakteu, aus den Tages- 
I buttern n «rweiien sicher im Stande aein. Das Kind 
ist aus der Schule ausgewiesen worden - und ähnliche 
I Beispiele liegen in Menge vor! — , weil die hochnäsigen, 
I blaublatigen Aeltem nicht ihre Kinder mit deat ein 
Achtel Negerblut auf der Schulbank zusammen sitzen und 
I lernen lassen wollten, .\ugeuuuimeu aber .selbst, dass 
dos Datum uiehl genau mehr erbracht werden könnte, hat 
der Verl, nie von der südlichen Sklaverei und ihren 
schauerlichen Seiten, nie davon gehört, dass die Farbigen 
und ihre Kinder wie das Vieh verkauft wurden? Dass 
die Sklavenhalter hfiufig ihre eigenen Nacbltommen, die 
sie im Concubinate oder £hdl>nidi mit SUarämen ge- 
' zeugt, verscfaachcrt, da.s.s Mütter, denen man ihre Kleinen 
I geraubt, sieh seibat den Tod gegeben haben? Dass die 
1 Sklaven auf offenem Markte gepeitsdit wurden nnd dass 
I man den flOchtigen Bluthunde nachgejagt hat? Hat er 
nie von den Grineln gelesen, die im Sommer 186S in der 
Stadt N. T. vwflbt worden aindf Daaa man dort Vu- 
bige, wie das Wild durch die Stnvssen gehetzt hat, Imb 
I sie in der Todesangst in den Uudsonfluss sich sUtaitMi 
[ und dendiglicfa ertranken? -Dass man Kranke and Ster- 
bende aus den Retten umrissen, sie an LaternenpfShle 
I aufgehängt nnd verbrannt, dasa man das Waiseuasyl der 
I Farbigen gepMadert aad niedergebrannt hat, so dass Hun- 
dertc von armen Kindern nur mit Mühe gerettet werden 
I konnten? Dass der Ausdehnung dieser Gräuelsceneu 
I aber die gme Stadt aar dareh eaergischee EinadueitcB 
der Polizei- und Milifärgewalf Einhalt gethan werdeB 
konnte? Sind ihm das Massacre in New-Oricans v. Aogt 
•' 1866, die Blutthaten der KukluxhanJen, die Hinschlach- 
tung der Neger in Grant Pariscb v. April 1873, das bis 
zur gegenwärtigen Zeit fortgeset.zte Morden von unschul- 
digen Farbigen , ja von deren Frauen und Kindern güa»- 
j lieh unbekannt geblieben? Weiss er nichts davon, da« 
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mtu gerade jetzt, trotz der politischen Eiiiancipation der 
Farbigen, die Annahme des Civilreclite- Gesetzes, durch 
.diu der grosse Samner die sociale QleiclistflUaiig der 
Ftrbigen mit den Wcliaen (aoeh tu Betreff des genein- 
^iincn F-'chulhc^uclieB) betweckte, mit alicu Mitteln, selbst 
mit Gewalt zu biatectnibeD sucht? — Die Verbftltiusse 
liegen jefxt .nicbt riet «nders denn daonls, als die 
AeusseruDg „wenn es thuiilich wäre, würde man die llaiü 
den Tbieren des Feldes gleiciistellen" oacb Angab« des 
V«ri wvon einem emclitnn SklaveidiaUeir gefidleo 
sein mag." Die Acusserung, dass die Farbigen keine 
Meoscben seien > war vielmelir im Norden, in sogen, 
gebfldetan Kreiaea, onter dentach-amerik. Bm hbiflg 
zu Ilörcn und hat oftmals zu licis-ien Debatten Ver- 
aiilabsung gegeben, l^'reilicli waren dieselben Männer 
und Mr gar wenig «rbant» ab aia Inn nach der Eman- 
ripation tlor ~^klaven , unter einseitiger Auffassung der 
Darwm'ächeii Leine vuruetimeu mussten, daas ihre eigenen 
Twfsbren — Affen gewesenl — 

Die j<lngst«n Kämpfe wogen der Farbigen — und 
das ist von grosser Wichtigkeit — sind weder Ausfluss 
flims bomirten BacoduuBM aaf der einen, noch rein- 
nmischlicher Regungen anf der andern Seite, sondern 
vielmehr beklagcnswerthe Encfaeinungeu der Jagd der 
beiden grossen politischen Parteien in den V. S. nach 
Uadit und Beate. Die nördlichen Gr.-Logen, welcbe d«n 
FarUgcn die Anerkennung verweigern, liegen bewnsst 
oder nnbewusst in den Fesseln einer politiächen Partei; 
und die deutschen Gr.-Logen werden in denselben Dienst 
treten, wenn sie sieh nicht entsehlieflsen k6iiiM0, naich 
den humanistischen GrundsiUzun Jn. Mrbundes, ohne alle 
kleinliche NebenrOcksichten, zu handeln. Drei isolirt« 
Logen, die ni den besten Dentseblanda gdiflren vnd trots- 
dem, ja vielleicht gerade deshalb von dem „Triangel" ver- 
höhnt werden, haben in richtiger Erfassung der Sachlage 
die Prfnce Hall Gr. -Loge und Ihre Töchter ab regel- 
mässige erklärt und halten deren Mitj;licdLrii ilire Pforten 
geötlnet Ohne Zweifel sind unter den Logen Deutsch- 
lands, die im Gr.-LogSB wrti nde st«iien, nodi gar vielem 
die von gleicher Anschauung durchdrungen sind, wie jene 
drei; zum Tbeile haben sie das bereits ausgesprochen. 
Wird nnn der Gr.-LogeaibBid noch Ungar 4m Benun- 
schuh der d ruchtigkeit bilden können? — Der Vert 
sagt frcilicii (S. 7, Sp. 2): „Wie die Gr.-Loge von Eng- 
land nach der Acusserung ihres Gr.-Sekret&rs, ebenso 
werden d,ie deutschen Logen einzelne Brr der far- 
bigen Logen, weiche zu ihnen kommen, gastlich 
aufnehmen." Ja! das werden und sollen sie thonl Was 
bleibt ihnen, was bleibt einer oder der anderen Gr.-Loge> 
wenn der Gr.-Logentag durchaus nicht will. Anderes 
flbrig, als dem Gebote der. Fflidit und des Rechts, den 
Fordenngea ihrer UtAwneognng auf eigne Faust eu fol- 
gen? YHtA aber durch solcbes vereinzelte Vorgehen 
nicht dcriselbe Coudict heraufbeschworen, den man so 
ingstUch SU venneiden sucht? Wiri er nicht eine weit 
schlimmere Tbrui ennehmenf Werden iddit snerik. wrisie 
Brr, wenn sie farbige Brr in deutschen Lugen (iu der des 
Vert?) treffen, dieselben sofort verlassen? Werden die 
emerik. Gr.-Logen sotöiem Entgegenkonmea dentseher 
Logfen ruhig zusehen? 

Zum Schlüsse sei nocli ein Ausspruch des «^Triangwl' 



VMS seinem in Bd. Xltl, Nr. 17 enthaltenen Art: „Ein 
tief eingewurzeltes Vururtheil" (NB. gegen die {»bigen 
Brr) gegeben: »Den anerkannten f "flf - inMifrfJkliMi 
Principien des Mrbnndes gegenflber wird im 9t. Lonb 
Frecnuvsmi die Mrei als das letzte Bollwerk des weissen 
Uanneü bezeichnet 0. Sollte der Freem. nicht wissen, 
dass dieses ans In t e l er ans and Vorartiieilen anfiBebattte 
Rollwerk schon längst durch die Anerkennung des kos- 
mopolitischen Characters der FrMroi und durch die that- 
dehHdie DarchfBhreng der ans diesem Prindpe herge- 
leiteten Grundsätze niedergehrocheti ist V — Dieser von 
der ehemaligen Sldav^nhalter - Gedeilschaft aufgestellte 
Grundsatz ist iBngst von der Vernunft nnd der Geeckichte 
gerichtet" — 

Mit diesen Worten ist auch dem Kreisscbrei- 
ben das Urtheil gesproehenl 
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Durchdrungen von der Idee, daas unser Wirken über 
die Uienzen unserer Bauhfltten hinausgehen mOsse, wenn 
die Ideale der Freimaurerei jemals ihrer Realisining nur 
niher geführt werden sollen, lasse ich keine Gelegenheit, 
die einen Anhalt.<punkt geben kann, unsere Thätigkeit 
■ufa Abshb an antiillsii. vnriihiwniMin Aach 
berühre idi einen Gegenstand, der seh^bar mit der 
Maurerci keinen Zusammeuluing hat, dem sich aber den- 
noch tiefere Seiten abgewinnen hissen, die vollkommen 
dam berechtigen, denselben unserer Awfinerkaenikeit und 
Betrai litiuig zu unterziehen. Ich meine den Thierschutz. 
Die gewaltsame Anerkennung der Menschemrecbte Cutd 
dnrdi die fransBsisdie Revolntion am Seblnase des ver- 
gangenen Jahrhunderts statt und auf ihren Schultern ent- 
wickelte sich wiederum die Achtung, die wir den im 
Alterthnm schon anerkanntan Hechten unter uns stehen- 
der Gcscliiipfe schuldig sind. 

In dem Laude, da-s stets den Völkern in Humiuu- 
t&tsbestrebungen vorangeht, in England wurde gerade vor 
fünfzig Jahren der erste Ihierichutzverein gegründet; im 
Laufe der Zeit folgteu andere uach und erreichten all- 
m&hlig eine solche Verbreitung, daas fan Jahre 1800 der 
erste internationale Tbierschutzcongress in Dresden statt- 
finden konnte. Seitdem hat der Thierscbutz einen be- 
deutenden Aufschwung genommen und immer regere Be- 
tbeiljgBog giebl sieb durch alle Linder der cinltsirten 
Weit Innd. — Es Ist ebw Ansseichnung, eine Zierde 
möchte ich sagen, unseres Zeitalters, da.s.s sich in ihm 
solcbe Bestrebungen su immer grösserer BlQths entfalten; 
es ist ein Beweis, dsss die Ifensehheil- sich ihrer H6be 
bewusÄt, denn was gereicht dem M<'nschen zu grosserem 
Schmuck, ja was g^ört mehr su dem Wesen des ächten, 
waliren Ifeneehen, als die Eigenschaft: Behnts dem 
Seil wachen /u gewäliren? Mit Stolz betrachten wir 
Menschen uns als die ersten Geschöpfe, als die Uerreu 
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auf ErdflQ. Wir können dieses mit llecht, denn uiuere 
Stirne sdinQdrt das Diadem der Hoheit, sie trflgt das 

Merkmal des Geistes, den (Iciiiuiki ri iiml der GediiokB 
ist es, der den unermesslichcu, uncndlicbcu Weltraum 
durcheilt, die zahllosen HimmefailcBrper, ihre Systeme und 
ihren Lauf bestiinint. Per (luiLiiike i-l es, der wieder 
zurückkehrt zur l^rde, dem mcDsciilichc» Wutinsitz, aia 
durdifersdit, und Alles', was auf ihr ist, lebt und vebt, 
die Steine, die Pflanzen, die Thiere und seinen eignen Kür- 
per. Der Meusch ist lius einzige Geschöpf auf der Lrde, 
das ndt vollem Bewucrtaefa das Weltsystem «nfässt, der 
in die Tiefen de« Schri]ifun''splanes einzudringen vermag;; 
er ist das einzige Wesen auf unserem Himmelskörper, 
vor dessen Augen der Organismus der grossen Welt, der 
Makrokosraus , wie der eigene, kliinc wutiderhare Orga- 
nisuuis, der Mikrokosmus und das wecliselseitige Ver- 
hitltnisi^ beider klar und oileu ausgebreitet sind. Wenn 
auch als natürliche Folge hiervon ^icli der Mensch als 
die Krone der fc^chöpfung, als den Herrn allcü ücschaffu- 
ncn auf dieser Lide betrachtet, so darf er doch nicht 
dem Stolz aus der Selbstüberhebung sich preisgeben. Sein 
Forschungsgeist hat ihn ja gelehrt, dnss er nur ein Glied 
in der Reihe der Wesen ist, die die Krde bewohnen; divs» 
•U« diese Wesen gleich ihm das Kecht der Existeox und 
ihre Besthnmung haben , eine Thitigkeit mm Nutzen des 
grossen Ganzen entwitkelu und Alks dieses, gleich dem 
Menschen, höheren Mächten verdanken. Aber das Kecht 
n sein and sa leben, das alle Geschöpfe gemdnsam be- 

Sitnn, wird wieder dnidl die ewigen (besetze der Natur 
bescbrtnkt Der KreUauf des Lebens verlaugt den 
Kampf ums Dasein: er verhingt, daas das Eine vergeht, 

damit d:is A;iilri' lustilit; er li<s-t neues Leben blühen 
auf den Ruinen y Wenn man deshalb die Achtung vor 
derThierwelt Obertrieben hat, wte dieses die Vegeterianer 
tlnm , die sirli jeiler Tödtunj; eines Thicrcs zur Nahrung 
eutlialten und nur von l'tlan/enuahrung leben, so ist die- 
ses als eine Verirrung sa beseicihnen, denn der Bau des 
menschlichen OrvaiiistiMi'^ /fii't nuf i;eniischte Nalirung 
hin. I>ie Gesetze der Natur berechtigen, ja verlangen so- 
gV, dass der Mensch sich der Thiere zu seiuem Nutzen 
mid zu seiner Nahrung bediene, aber nur in den Gren- 
zen der Nothwendigkeit - Alle diese von mir aufge- 
stellten Wahrheiten sind wohl nicht zu bezweifeln und 
ich kann deshalb aus ihnen den Schluss ziehen, d&s& der 
Mensch nicht das Recht besitzt, den imtcr ihm stehenden 
Geschöpfen das Dnsein zu verkümmern oder ihnen das* 
selbe ohne Motbwendi^it zu rauben. — Dieses, meine 
Brr, ist das Fundament, auf welches sidi der Thierschuts 

grtindet, welches die auf der Hidie der jetzigen Civilisa- 
tion stehende Menschheit anerkennen muss und, wie ich 
anflHtgs erwihnt, durdi die llberali sieb bildenden Hiier- 
adiutzvereine auch wirklich anerkennt. Dein Gebildeten 
und also auch Ihnen Allen, mr Brr, sind dieses ohne 
ZwdM liagst bekannte Dinge; aber es war nothwendig, 
sie in ihr < ieil.i< litiii-s zurückzurufen, da es die Motive 
sind, ÜMV unsere maurehsche Thätigkeit auf dieses Feld 
lenken sblieD. Es gilt\ die soeben ausgesprocbenen 
Grundsätze ins Leben üher/utriigen , sie zum <'ictneingut 
Aller, auch der niederen, ungebildeten Volksklussc zu 
machen. Diese rind «t^ die der üntsrweisnob der FBbni^ 
bedarbn. da sie am meisten dsflsgen aus liaogel an 



Wissen fehlen. Das nächste ist wohl die Bildang von 
Thtersehntzvercinen und, da dieselben bd uns sdion be- 
stehen', ihre Förderung die rjuu f.dgrnde Aufgabe. Doch 
wird der Eintritt in einen solchen Verein nicht geuUgen, 
sondern es gilt ein tbIHges Mitglied desselben sn sein, 
scint! Grnndsütze und Lehren zu verbreiten, sie im Leben 
zur Geltung zu bringen. Vor allem ist es die Scliule, 
die hierin die grSsste Thitigkeit entwickeln kann 
' und wir nulsseii es zum Ruhme des Lehrerstandes aus- 
sprechen, dsaas er diese seine Aufgabe erkannt Iwt, 
denn unser Thiersehntsverefai in Hessen zlUt wolil den 
weit grösseren Thcil der Lehrer zu seinen Mitgliedern. 
Wenn die Bildung im Allgemeinen, die die Schule der 
I Jugend verleibt, sn einem guten Menschen erzieht, so ist 
die>' S ufwiss iiocli mehr der Fall , wenn die Kinder in 
den Grundsätzen unterrichtet sMiden, die ich oben ent- 
wickelt habe. Ja, ieh möchte sagen , da« diese Grund- 
sätze besonders dazu ge<-ignet sin 1, den Keim des Bösen 
im jungen Meuschcn ersticken zu helfen, denn sie sind 
eine Quelle ächter Moralitilt. Welch' herrliche 
Grundlage wird bei dem Kinde gelegt, wenn es die Ach- 
tung vor Allem, was die Natur schafft, gelehrt wird? 
Wenn es gelehrt wird, die PHanze, die da grünt; die 
Blume, die am Wege blolit, nicht zu zerschlagen oder zu 
zertreten, sondern zu achten, als ein Schöpfungsglied, das 
entsteht, wächst und vergeht , wie das Thier und der 
Mensch nnd wie er seine Bestimmung hat, die gewiss 
nicht darin besteht, dem Uebermuth des Kindes zum 
Ziel zu dienen. Wenn das Kind gelelirt wird, dass das 
Thier nicht das Spielwcrk für diu Launen des Mensche» 
sein soll, an dem er sehen Unmuth, seinen Zorn aus- 
lassen, das er quälen, am alienwenigsten aber zu seiner 
Lust quälen darf; wenn es gelehrt wird, dass auch die 
Thiere unter dem Schutze btberer IfiUbt« stehen,' dass 
auch sie mit Scelcnthätigkeit , wenn auch geringerer, be- 
gabt siud, die ihnen das Gefühl des Schmerzes und der 
Lust, wie dem MeiiBchen , verleiht Wenn das Kind ge- 
lelirt wird, dass die Thiere in der Reihe der Geschöpfe auf der 
• Lrdcuach dem Menschen die nächste Stufe einnehmen, dass 
i ihnendasRecht einer unvcrküiumerten Existenz zust^ nnd 
dass der Mensch dieses Recht mit Füssen tritt, wrain er 
das Thier quält, oder uuüöthig tö<ltet, gleichviel, ob es 
den höheren Thierklassen, unseren Hausthieren angeliört 
oder den niederen herab bis zu den Insekten oder dem 
Wurm im Staube. Wahrlich! ein herrliches Fundament 
lässt sich in dem Kinde hierdurch für die Moralität des 
I spUeren Lebens legen. Bei einer so vorbereiteten Jugend 
I da wird die Saat der Kftdistenliebe, der allgemeinen 

.Mensdienliebe üjqu'g grünen und liliitheu bringen; eiuS 
I solche Jugend wird eine segensreiche Pflanzstätte Ihr 
I alles Oute darbieten. Aber ni^ allein bd der Jugend 
' sollen wir diese Principieti vi rbieiten, Sondern auch hei 
den Flrwachsenen, dem gesamuilen Volke. Selbst das Kind 
wichst heran nnd es bedarf W ihm, wie in viden, audi 
! hierin der steten Erinnerung, damit die guten Grimtlsätze 
nicht im Orange des Lebens zu Grunde gehen. In allen 
I Glassen der mensebttchen Gesetlsehaft missen die Flrenid« 
des Thiei-schutzcs thätig sein, für ihn wirken, dann wird 
er nebst seiuem nädisten Zweck auch sein weiteres Ziel 
erreichen, er wird alne Quelle moralischer Volksbil- 
dung sen. Wenn in dem Menschen das fiewusstsein des 
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Rechts der Thierc zur Geltung gekooimeu ist; wenn er 
diflMS B«eht «ehten gelernt hat, dann wird «r seine 
Pflichten u'opcn soincn Xcbcnuieiischeu und die meiisch- 
üdie Gcsi'li>c:liaft leicht und mit IVeudeu crftillcn; nicht 
wird ihn ei^t das Gesetz durch die Strafe dazu nöthigen 
mQssen. Viele, die nur noch einen schwachen Keim des 
Guten in sich tragen und zu wanken drohen, können viel- 
leiclit hierdurch auf den richliKeu Weg geführt werden 
und «elbst HsDCber, der dem Bösen schon verünUen, wird 
amkehren. IVir kSimen behaupten, daas die Thierschutz- 
vcrciiif einen nicht geringen EinHuss auf die Besserung 
und BUduug der niederen Klassen mit der ^ieit ausilbea 



. und zwar um so mehr, je mehr diese Vereine gefördert 
I werden. VIelleidit ^dingt es «instem, diesen Einlhns 

diircli die Statistik der Vertirechun zu constatircn und 
den Antlteil der Thierscbut^vercine an der Besserung 

i der Menschheit mit Sicheriielt zu bestinmen. Jeder» dem 
das Wold derselben am Herzen liegt, hat demnach die 
PHicbt, in solchen Vereinen tiiätig zu sein und da wir 
Maurer vor Allen uns dieses rühmen, so glaube ich mit 
Recht die Förderung de-; Tliiorsrhiitzcs alb ein Ziel niau- 
reriächer ihütigkeit uüch Aussen uinidehlen zu können. 

i HdchteD meine Wort» einen Erftig enielenl 



Feuilleton. 



Berlin. — Zum flammenden Stern. Die am Dienstag, 1 

d. S. d. M., stattgehabte Arljeit erfreute sich eines ausser- 
gewöhDlicben /ahlreichcii Besuchcix, /aineist wulit \rrauIasÄt 
durch die Feier des .'io jabrigen Manrcr-Jubilaums des 
allverebrten Brs Sievcrs I., welcher drei Deccnuicu der L. t 
„Friedrich zur Tugend" zu Uraudcaborg a. d. II. nod 20 Jabrc 
der L. zum flammcudcn Stern angehört. Der vors. M. SEHr 
Waldacstel brachte dem Jabibtr die herzlichsten Glack- 
wflnsche dar und aberreichte demselben zur Erinnenug an 1 
diaae Feier als Beweis der Liebe und Uochachtng Miner Mit- ; 
bcdisr eine anf den Festlag hertigliehe soiiltne Adrem. 



Caba. — Die Grosslugo von Colon auf Cuba bat zum * 
GrosnneisUr fir Biamark, zum depot. Grossm. Br Uatuejr, 
snm Grosiaekr. Br Samuel gewählt Die Cobneoa Masonica 
(Ban DooiafO) nennt die mit Eitar gegen Uawiaaditit im! Ua- 
daMsaail^elt klapindan Brr der IgtOifln «AUetan des Foct- 
sduUh« 



Darmstadt. — Am 5. November 1853 wurde Stme \ 
k. Ii. Hobelt Friedrieb Wilbelm, Krooiiriu des deottchen 
Beiehs in den FMbd. andjMMMnnen. Diasan Umand ergrtt 
Br GaaM n eiaen Toaste, worin er die Verdieaste deaselban 

herroibol». Br Gaul« sddoss mit folgenden Worten: 

„Betrachten wir die goldenen Worte, die der aliferebito 
Prinz bei der ICMJ jährigen Feier der Landesloge in Berlin 
gesiiroeben und die ein umcrgilngliches Blatt bilden ia dem 
Ebrenkran/c der drutschen Maurerei, so kommen wir zu drei 
Abtbeilongeu seiner Ked^ welche drei Mahanfc gMebkoDUHn 
an die deotschen Brr! 

Ich mdcbt^ meine Brr, diese drei Mahnrufe in puc üK l.cni 
Gewände ihnen Vortagen and sie als tünlettang s« den drei 
Fauem betiaohlfla, die wir em benügen Festabend dem tränen 
Br darltringen. 

Des Prinsen babee VersUndnisa fkr die k. K. nht In 
der iDigaadan Strophe: 

JMA aar Idnaas nnd iwedigt den .Profiuei^ 
„Lasst ahnen sie, was «neem Geist erbellt, 

„Der Freiheit Raum, dem Lichte neue Babnea, 
„Bm ea ein Kigenthnm der ganzen Welt!" 

e 

Diasem Raf geborsan n sein bis in den To^ ist anaer ] 
arstas Faser anf dea darehhaelrtigslen Br. 

Des Ffchnea TofbOd rabt to der Inlgenden Strapbe: 

„Bas bt aidit Maarerei, die sieb im ^tiOsn 1 
»Brbaat nnd andaehtsrall befriedigt sägt — | 



„Die That, sie ists, die am das Gntan WOin 
„GescUebt: Andlahtig sehwbmen ist sa leiebt.*' 

Im zweiten Feuer schwören wir Treue dem hoben Vor> 

bilde des durcblauchtiii'^teii V,v . 

Des Prinzen Vertrauen aut mm ruht in der dritten 
Slrapba: 

„Darum hinaus iu's frisclx- freie Leben, 
„Was hier gcwonnnen wird, sei dort bewährt. 
„Wo sich für Schönes, Grosses zeigt ein Streben 
„Der Maurer Sinn es stutzt nnd schtlt/t nnd ehrt'.*' 

Meine Br, ich lade Sie ein, unsere lliilili;,-ung mit dem 
dritten un<l stärksten Feuer zu scblicsscn. Ks gilt der Hoff- 
naag, daas der Baam. a. W. das Werk des hohen Br, Fitied- 
rieh Wübslm segnen aOgs ibr and firl" — 



Irland. — Die Annahme des Gro.ssnieistcrainLs seitens 
des Vicckönigs von Irland, Herzog von Abercom miiisf&llt den 
irischen Katholiken in hohem Grade, und greift das „Frcemans- 
Jouraaf, das Orgaa der katboliachea Union von Iriaad, die 
Freilfaei ia Folge desssa'bafüg aa. 

Lndwigsburg. — Dia froftne Adresse der Loge Jo- 
haBBSa sam wiedererb. Tempel ist nicht mehr L. Greiner sondern 

B. Hoff manu, Fabrikant 
bt Lndwigsbug. 

San Domingo. — Die i^eloiww Hasonfaia^ bsgrgsit alt 
Freudea die aaasn Statatea des Gr. Or. von ItallsB nnd tbaOt 
S7 in Uebstsstam« »iL 



Wien. — Die Loge «Socntes* im Gr. Ftassburg hielt 
am 8. November d J. am die Hfttagsatando ihn erste rilnal- 

mAssigc Arbeit L Gr. ra I*rcssburg ba Lokale dar Loge 

Verschwiegenheit" ab. Den Hammer fahrte der Mst v. 8t. 

Br Henry Lustig. Er erBfltaete die Lüi,e mi' ritu i kniven 
erhebenden Ansprache, in der er die Itrdentunx <lrr ciiten 
ritiialiiia>si;^i.n Logcnarbcit hervurbul» und der Hoffnung Aus- 
druck gilb, da.ss wohl bald der Tag anbrechen mugo, an <leni 
KS geistattct sein werde, die Arbeiten der Logo auf hciroischoa 
Boden su ToUfIhren. £a fand hierauf die ritaahniisige Auf- 
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Minne rincs Sucliundcn «lalt. Ücr dorn Hände ziigcfufartc 
Br wurde in berzlicbtt«* Weise in 3 mal 3 bcgro&st uud hielt 
Mdftim dar Bf Sf^neher der Lcf« «Im Red« ober dca Zmck 
■od dte Bedcatng dtr IM, ti» auf «Ue AsmuBdea eine 
«ilirlieJt sOndendo Wirkwig flbte. 

Des I^ftchmittags traten die Br Meister der Loge zu einer 
ritiialmässigen Lopftiiarbcil III. Gr. zusammen. Auch liior 
fiihrte Jer Mr. v. Si. dtn Il&jniner uud leitete die Arbeit iu 
nürdevoiior W('isi>. Ks fand die HtMlnlMige Erhebuf fweier 
Ürr Gcsclk'D za Meistern &t«tt 

Knrz nach 8 Uhr Abends versammelten sicli die Ur zu 
dem ersten Br Mahle. Fast alle Mitglieder der Loge liabcu 
8icb zo demselben eingefunden. Deu Reigen der ablieben 
Taute ecflffiiele der ilr. t. 8l Br Heni^ Lustig mit einem 
ToMt «tf Sa. MiifMat dn KiDi% von Ungarn and Keiler ton 
Oeilanidi Mmfe Mf die cirwflrdfgita Gr. Loge too Ungnin. 
— Auf die taweMDden Glate toaitirte der Sprecber der Loige 
in geistvoller, beifälligst aufgenommener Rede, die Br Adk» 
namens der anwesenden Brr GBste mit einem Toaste anf des 
(iedoihen ilcr Loge Socrales erwiderte. Reichen Beifall 
erntete ein Toa.sl ilos Ur Schatzmeisters auf das feste Zn- 
sammcnstthcij i.icr Lut-cii, dessen erstes und kräftiges Feuer 
der Loge Uuuianitas galt, die als Mutterloge gerechten An- 
qindl auf den Dank ihrer getreuen Kinder habe; das zweite 
Fener dieaes Toastes gatt der Loge ^^nlonft^, da« dritte cnd- 
Uch dem „Intonmt IbnrerlrtiucbeD.'' 

Ent in aellr TWMferAeltter Stande md laifi 
die Baiüie der offidellen Tonete geaddoBsen worden wir, 
die l^afcllogc aufgehoben. IMe Brr schieden in dem latcben- 
den Bewusstsein, dass ihre erste Arbeit in wQnlevoIl&tcr Weise 
beKan^^eQ wurde und dass die ncDgegrOndeto I/Ogc mit Be- 
ruhigung einer freundlichen Zukunft enigegeasebeu dürfte. — 



Br Sohn, in R : Ihren Brief au die L. Uerm. habe ich care of 
Br Fisdiar naah S. 0 nddie^lrl aad ahgikn iaaen. flegen. 

gruss! 

Br Psch in W— u. Cunto rein luugegUcbcu uud die Vcretos- 
beitrlge dar Brr Schneeb. und Steniberg pr. U na Neuem belastet. 



Soeben ist im Selbstverläge des Verfassers erschieiMa: 

Bit fMM«Mffk«tt4. 

Offenes Schreiben an vorurtheilsireie Männer Ober das Wesen, 
die Einrichtung und die F.ntstehung des FrMrbuDdflS von 

J. U. Dr. Emil Juliiu Beidl. 

Prris 2*> Kr. Oe. Vi. 4 Sgr. Bei AboalUDe TOn 
mind&itenä &0 Exemplaren lO**/«, Nachlass. 

Dicee Ueloe Schrift hat den Zuedc, eovol die dem 
Bunde Femestehenden, als auch insbemiiden SlldieDdc 

im Sinne des Kundschreibens der e. Loge „zu den 3 Ber- 
gen" i. 0. Freiberg in Sachsen über da.s Wesentlichste 



Im Selbstverlag des Unterzeichneten ist 

IM manroisdie BUttler 



Br Gemann LewAter, 

SocreUr der Loge Carl lom aufR. Licht. 
In Farbendruck ausgeführt in der lithographischen 
Anatatt von Br KtUg ia FnakAtrt a. H. 

9. Anflageu 

8nbscrii)tioDS]>rcis pro Exemplar (3 Btttter In giwa 
Quart in Mappe) 7 Rcichsmarlc; beiAbnalime vo)i 12KTcm- 
plaien 1 Freiexemplar. BeateUongea «erden umgehend 
Armmo eftctniit 



E m b 1 e m'e. 

AnswaWaeadungen in Berloques, ManchettenknöpC^ 
Nadeln, etc. «erden firanoo ansgeAlnt 

Vorau.shezaliUing und Postvorschuss finden nicht statt. 
Die betr. Artilcel haben eine gefällige Fa^on und sind 
aelnr halfbar, da idi seit nenenr Zeit dieadben nur 
maaaiT aibelte. 

Br O. Saran in Dessau. 



C. van Dalen's 
Kalender für FreixuAurar 
1875. 

i.W (Mflgr.) 

J« 0a RnritaL 



BeateUnen aind an di« Adrease Dr. Jaliaa Baldl 
Wien, Stadt Weihlnirggagse 10 zu richten. 



eaqifohleiMr Kaaftnann, Br, verkeiratfaet, 

Procurist, Cassirer, Buchhalter, Correspondent eines 
grösseren mit I.Ändwirthschaft vi i tiuiuiencn, induittriellen 
EtablisscmentB, nachweisälich von ätreug ehrenhaftem, ge- 
diegenen Gharaeter nnd tOdiÜger letstangaflOiiger Kraft, 
dem ea na eine dauernde Stellmig su thun ist, sucht iMi 
einem respettablen Hause eine Wirksamkeit, gleichviel 
iu welcher Branche des couunerziellen Verkehrs. — 

Bevomgt irird eine aelbaMäadlga-Arbeitakraf^ Cn- 
■idit fordernde und Vertrauen bedingende Stellung, wo- 
gegen auf Wunsch eine nicht unbedeutende Caution gegen 
Sicherstellnog ofiierirt wird, oder, welche im Fall g^en* 
seiüger Convaniflna die Anaaickit aar geachlfUkhan Ba^ 
theOigong anf Grand der Cqdtaiaaiiiiaga aelnandta or- 
üffnete. Fvent. Fintritt spätestens im Joll k. J crfolg- 
j liclk - otlerten unter K. M. 9ü linrch Herrn J. G. Fin- 
I deL Leipzig*, bis Ib, Deeember c erbeten. — 



: Br 4. O. FiwiaL — Teriag vonBr J. 0. Fiadd in Lalgdg. — Draek voa Brr BBr A 



iiLeigaig, 
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Bcgrifaid«t und kanmeefeben 

* O^a« öe. Vereins deutscher Tt^"^' * 



Leiiuag, den 6. December 1874. 



Tob 



Prall dw 



Die .^MhOtto" kann dnrofc aDt 

VtnimMkrkklM. — ftt ii* Caatnlktlb-Caas, — Fär <Im «usbIhiiciio. — I>i* tiabcUieit 4cr FralnunnL ~ IXt MKn UU IL 



VerelBsnachrichl«!. 



Alcnuidrira. 



57. Br ObcrniaUcr, Carl Ludw. Friedr., Miigl. der 

Loge Moeris» Kfiii 
08. Br Ilerrmann, Moritz, MHgL der Loge Ecossaiaae 

No. 166, Kfm. 

SO. Ur Bauer, Joseph, Mitgl. der Luge Mocris, Mitschi- 
nist, wohnhaft in Damanhouer bei Aleuudrieu. 



ea Br Sternberg, 81«gm«nd, MitgL der LogB lUUa 
Kfm. 



6L Br Hube, C. Ati^., Mh^l der Log» Apoilo, Zahnant 

62. Br Katz, Max, Apollo, Kfiii. 

68. Richter, Ilcrni, Bruderkette, zu den 3 SdiWUMa in 

Zwickau, Fabrikant in Neu-S( hünefclJ. 
64. Wittstock, Alb. Friedr. Dr. ph., Balduin, Schul- 

direetor io Bendaiti. 

Kür die Ce n t ra 1 liü I fs- Casse. 
Von Brlloscbmann in Ansbach Ueberschuss — . 10 Ngr. 



FOr die Sannlniigen. 
?w Br Ettattlerr Flrelbecg, 4 I«geiMtegel-Abdrtck& 



Die Einfachheit der FretevtL 

Br HtkllMiNr 
k Oera. 

Wer die Geschichte der Frmrci studirt und dcu l:^nt- 
widteluDgBgaog dieser genaaer verfolgt, muss bald zu der 
Ucbcr/.cujinnK yelan^-en, wie sich die k. K. wc-^entlidi 
gegen ihre ursprüngliche Gestaltung verändert liat Die 
Zdt ist Buo einma] mit Allen, was sie an sich bigt, 

einer jeden Fomi holtl, weiche dem VDrfibcrranschentlen 
Strome der zufälligen Geisteärichtuug entspricht Kauu 
es US dämm Wunder ndnnen, dass aneh eine so erhar 
iiene Sache, wie die der Frnirei nicht nur zu den ver- 
seUedenartigsten Dingen verwandt und, nuiu darf wol 
sagen, gcminisbraucht worden ist, soudcrn auch ihre an- 
gemessene Einfachheit zum Theil verloren h.nt? Es sind 
in dieser Hinsicht cben.so die politi.s<:hen, als die kirdi- 
licheu Strömungen massgebend gewesen, wenn gleich jene 
vorwiegend waren; und nicht zu einem geringen Thcilc 
sind persönliche Eigenschaften einzelner Brr, insbesondere 
Herrschsucht und Ehrgeiz , so wie Eigennutz von Emflans 
auf die Süssere Erscheinungsform der Frmrei gewescm. 
Sind ja nur Wenige allenthalben mit dem Wesen der 
Sailie innig vertraut und besitzen gar Viele nur ganz 
oberHächiiches, oft gar Icein Verständniss der Masoneij so 
dass es gar Mcht war nnd noch beute ist, dieser groasen 
Masse zu imponiren und sie zu verführen. Oft Sind die, 
SO der Sache eine veränderte Bicbtung geben «ollen, 
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ohnehin im Snsseren Leben von irgend wdcher hervoiv 
rngenilen Stellnng gewesen, da.ss sie auderc ohne Scliwic- 
ri^eit mit ücb haben forti-eissea liönoen und diese zu 
spit ihren Irrthmn eingeselien btben. Wir brauchen hier 
nicht nur auf <lic Vcrirninpcn iler rri'iuuuin n'i /u dem 
Illuminatenorden, den üeseuiureuzern und anderen melir 
oder ivedger polHiBdieo VeibiDdiiiigeii, von denen ja 
selbst die noch beute florirenden Schottengrade s. /. 
nicht ausgesehloasen wareo^ blmmweiseii, wir brauchen nur 
bei der Gegenwart steben za bleiben und der Erbebong 

des I'rt'iiTi:niri:rliuiidos zu einem Ritti'i'inirii mir -tlrn 
diesem eigenen Anhängseln und mittelalterlichen Gebräu- 
chen, ao wie dar mainiicyuhen h5hereo Grade su ge- 
denken, die bis zu 33 und 09 hinaufreichen und noch 
lieute gepflegt werden. Ja, man kann selbst in den 
dgentUehflin Gmdea der Jobaonisnumraml lodi Hehres 
finden, was den Stempel der ursprünglichen Kinfachheit 
nicht mehr an sich trägt Freilich wird man entgegnen, 
dass ea auch nicht immer und an allen einzelnen Ge- 
bräuchen nachzuweisen sei, was das Urspriinplichstc ge- 
wesen und behauptet duch nuch ein System iiltcr als das 
andere, ja das ältcüte und aOettt lichtige zu «ein! Nun, 
in solche historische Fragen und Krörterungen sirli 
einzulassen, erscheint hier nicht Zeit und Ort. Wuiiu 
man aber von Einem System (dem Schwedischen) 
absieht, das den Beweis seines vorzüglicheren Alters und 
Inhalts noch nicht erbracht hat, so ist mau wenigstens 
so weit iäMrcin:'tiniiiicnd, doss in England die Wiege der 
Freimaurerei der Gegenwart zu suchen leL Damit ist 
aber gleichzeitig erwiesen, dass die grOsste Eänihehbett, 
die selbst bis auf nur Eiucu Grad zurUckzufUhreu ist, 
unserer Ic K. von Haus aus eigen war, und aller 
Ansbaii in verschiedene niedre und hShere Grade, so iHe 
in Hinsicht auf Symbole und Gebräuche l'roduct späterer 
Zdt ist, wie das, was man in das Wesen der Saclie 
hineingelegt findet 

llie grüsste Kinfachheit ist sonach Ureigenschaft dci 
Freimaurerei, und diese auf soldiu zurUclczufUhreu, musä 
die Aufgnbe jedes denkenden und strebeDden HanrarB 
sein, wie den Bunde zum ensdusdenen ToitheUe ge- 
reichen. 

Die Einfachheit fat sonSefast jeder grossen Saehe 

eigenstes Merkmal, und so nuch der Freimaurerei. 
Alles Erhabene und Ideale ist frei von prunkender Form 
and angenscheiBiicher Gliedemng. Das Schöne entfeitet 
-ich erst in der tieferen, individuellen Aufra^^vunu, und 
da.s Keichc zeigt $ich nur in der persünlicheu Forschung. 
Darin liegt der gdieime Zauber und der nnvertUgbare 
Heiz illi r di r grinsten Dinge der Welt, dass bei aller 
schciul)aioii l'.infachiieit der suchende Blick und der 
forschende Geist in wunderbarer Folgerung Eines ans dem 
Anderen herauszieht und wieder zu einem Ganzen ver- 
einigt, das in sich iu naturnotliwundigem Zu.sammenhange 
sieht. Sind nicht alle Erscheinungen der Natur so unend- 
lich einfach und doch in sich und bei näherer Prüfung 
gewaltig gross und erhebend! Was ist die Philosophie, 
die von dem einfachen Satze der Existenz 'des Menschen 
.msgcht und aus diesem und seiner Wesenheit die ver- 
schicdcndstcn Thesen entwicltclt! Und die Freimaurerei, 
die doch die iiatOrlichstc Philosophie bildet, sollte eines 
so grossen Apparates bedflrfiea, nu ihren Zweck zu 



errddienf Nein^ die GrAsse und Krhahenhoit der k. K. 
liegt in ihrer F'il^Mhheit. Der Zweck der Fimrei ist in 
den alten PdicliteB deutlich augcgcbeu, demnach ist 
dieselbe das Mittel der Vereinigung vieler guter Menschen, 
die ohne diese sich fremd [geblieben wären , die Stiftung 
eines treuen Freundscbaftsbuudcs, die Beförderung eines 
dttlidi gesetsmissigen Lebeoswandds. Das, m. Brr ist 
in dürren Worten der Sinn der alten Brüderschaft ge- 
wesen. Sie wollte eine Philosopliie des Lebeos. Ist diese 
nicht aUgemdn verstiadHdif Bedarf es zq deren Er^ 
languug gelehrter höherer Kenntnisse? Ist hierzu ein 
grosser Vorrath von Symbolen und Ceremonieo, eine ganze 
Rdhe von Gradetienen erforderlieh? Will die FVmrei 
von sich behaupten, dass sie andere Einsicht und Wahr- 
heiten besitze, als die Welt ausser ihr? Soll die Wohl- 
that des Frrorbundes nicht womöglich allen Hensehen zu- 
gänglich werden, die überhaupt Sinn fttr sittliche Wahr- 
heiten und Grundsätze haben? Ist da nicht die einfachste 
Form die angemessenste? Soll der Frmrbund ebinal 
ein Bund der Gleichgesinnten und riicichstrcbeiulen, mit- 
hin auch der Gleichberechtigleu und Gleichvei jidichtcten 
sein, ^''W 1 rrilieit, Gleichheit und Brüderlichkeit in ihm 
hcrrsclien; und nicht ein bloscs Phantom, ein leeres Wort- 
gekliugel bleiben, ist da ein immer engeres Zusammen- 
ziehen einzelner in engere ivreise entsprechend? Enthalt 
die Frmrei in der That nur allgemeine sittliche Wahr- 
heiten, vie sie die Welt auch kennt, nur dass sie iu be- 
sondere Symbole gekleidet sind, um so verstindlidier 
und eindringlicher zum sinnlichen Menschen zu spredien: 
erscheint ein Verkaafen dieser Wahrheiten durch eine 
gauze Phalanx von Intiationen der Sache würdig? 

Die Handwerksform ist in der Frmrei angenommen 
und allgemein verbreitet Aus ihr sind die Sj'mbole her- 
geleitul, durch welche die Wahrlieiten der Sittlichkeit 
j dargestellt werden. Nicht die durcli die fortschreitende 
I Baukunst nach und nadi erflandenen Instrumente bilden 
den Gegenstand dieser Sinnbilder, die einfachsten ur- 
sprOnglichsten Werkzeuge dienen dazu. Sie, den geome- 
i trisefaen einfaehsten Figuren entsprechend, bergen in 
sich die reichsten Schätze, wenn sie mit klarem Vei^ 
, Staude gesucht und mit gefOhlvoUem lierzeu geflinlcrt 
I werden. Die TbeOung der Arbeitsgenoesen nach den 
Graden der alten Ilandwcrkszunft , obwol sie anfiinglich 
^ nicht eingeführt war, ist hinreichend zur Unterscheidung 
I der erfahreneren und jangeven Glieder. Jede Hhefai- 
zieliung anderer, mit der Ilandwerkszunft nicht in Verbin- 
' dung stehender .Momente sturt die Eint'aclibeit in emptind- 
I lieber Weise und schftdigt die Erhabenheit der schlichten 
Mrci. Was hat das Tcmpelritterthum , was das Thristen- 
thuui in der Person des Schöpfers desselben mit den 
alten Steinmetzen zu schaffen? Muss nicht die ganze 
Lehre nothwendig sich verwirren und an Natürlichkeit 
verlieren? Die Handwerksmaurer wurden speculativ^ 
d. h. philosophircnde Maurer, die Handwerksgebräuchc 
' wurden vergeistigt, und man ging von der praktischen 
zur murulisclicu Baukunst Ober. Der Tempel, der sich 
I wölbte dnrdi Hilfe der geschickten Steinmetzen Uber der 
' Erde zum Bnhme Gottes, wurde errichtet im iawendigan 
Menschen, dass Gott selbst darin Wohnung nehme. Der 
, Mensch ward zum rohen Stein, der behauen werden 
1 mnssi und die Gesammtheit der Menschen sollte sieh er- 
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heben in geuifinsiunfr 1 iirtltruii^ iliter Bestiuiniuiig uul' 
Erden nach dem Sinne und Geiste der sittlichen Welt- 
Ordnung. Ist dns nicht einfarh und ailgciiifin verständ- 
lich? Kann zur Krreichunt; solchen Zweckes niclit Jeder 
dem Andern die Hand reichen? l'nd ist andererseits 
diese so ein&rh schlichte Idee nicht zugleich so ungc- 
meiB erhaben nnd gewaltig, dass es eines besoudern vicl- 
grädigen Organismus gar niclit he«larf? Im Gegentheil, 
in einem solcben verschirindet zuletrt «Ue grosse Erha- 
benhrit des Ideals, dass dieses Tor lanter Aeosserlichkciten 
nidlt mehr erkannt wird und die letzteren die Oberhand [ 
gewinnen. Darum, je einfacher die Form, in «elclien der 
Zweck des Freimanrerbandes gekleidet «ar, desto grö!«.scr 
erscheint derselbe und desto i rlialaiier. Ks braucht aber 
niclit auf die verwickelte Organisation des Bundes die 
VcndiiebQDg der Eiolkebbeit in Recbnnng gesetxt m 
werdeni auch im Einzelnen der Jolianiiisniaurerci ist der 
orqnliB^chen eugiisrheu Einlacbheit Vieles näher zu 
lUireii. War freilidi so wen^ Oeftthl in sich schlieast, 
um auch im Einfaibsfcn dns Erhabene nicht hrraiis zu 
fühlen; «er eines grossen llilter&taates erst bedarf, um 
aberiianpt geführt n irarda, ftr den ist die Frarerei 
schwer vcrstAndlirh, daher in Zeiten, wo die Worte sich 
der äusseren Form bemächtigt, auch die Frmrei an 
Aeusserlichkcitcn gewonnen hat, die mit der Emüditening 
der Mensclihcif wieder !-ich verlieren. 

Die Einfaclihcit ist aber auch das sicherste Palla- 
dium dauernden Bestkodes. Alles, ms oem|rticirt ist, ist der 
Zersetzung leichter ausgesetzt. Jedes einzelne Glied des 
Organismus nimmt diesen in Mitleidunschafl , uud jede 
Vcrfinderung eines einzelnen Theiles verschiebt oft die 
Physionomic des Ganzen. In der Maunichtaifitrkeit weichen 
die Meinungen mehr auseinamlcr uud nur eine eiserne 
Iland vermag mitunter den Zwiespalt zu dlmmen. Das 
Einfache erleidet keine Veränderung oder nur eine so 
nnmerktiche^ dass an der Ursprünglichkeit Nichts verloren 
geht. Das Einfachste ist auch zugleich so natarlieh, dass 
es Uber Zeit und Orte hinaus dauert, da es immer und 
überal] als Grandlage erscheint. Ein besonderer Vorzug 
der I'rmrei i.st es daher, da<^ sie nur aus allgemeinen, 
ewigen sittlichen Wahrheiten besteht und diese in so ein» 
fiiche Bilder Kleidet, dass diese einer Aendcnmg so wenig, 
als dem T'ntrrgan^c titwcilil sein kiiiincn. f)der wollte 
mau behaupten, dass unsere grossen und kleinen Lichter, 
onsere KleiDedien nicht nach taosenden von Jahren aneh 
noch bestehen und vei-standen werden V Briulun sie 
nicht auf der Natur und deren üesetzen? Sind sie nicht 
«uii^lM die einfachsten Ffgaren der, die Natur be- 
herrsrhentlen und in dieser überall zu findenden Geome- 
trie? Höchstens die Bibel, als ein Product der Zeit, 
wflrde der Wandelnag derselben ooterworfen sein 
können , wenn gleich nicht in nnchster und fiiv uns nicss- 
barer Zeit, in keinem Kalle aber in der, durch sie darge- 
stellten Wahrheit der sittlichen Weltordmug, wie man 
sich diese auch denken und ausmalen mag. Da ist es nun 
wol getlian, auch alle sonst mit der i'rmrei in Verbindung 
Stehenden Rituale und Gebräuche auf ein Haas zu redn- 
dren, dass die flüchtige Zeit sie nicht hinwegsi>filon kann, 
oder doch sie in so allgemeinen Kegeln und (irundiagen 
EU fesseln , dass .»^ie sich nicht verlieren können und an 
Beiz and Katttrlicbkeit Terlieren. Ist es nicht aneh ein 



sonderliclier G<Hinn für unsere Sache und ein Zeichen 
ihrer Einfachheit, dass die liinni vi>n der wandelbarcu 
I'ülitik und den veränderlichen Heligiunsdogmen Nichts 
weiss? Würde sie nicht, wie diese, fortdauernden Diffe- 
renzen und unablässigeu Wandelungen unterworfen sein? 
Nur das, was alleu Staatsforraen und allen Kirclien ge- 
meinsam ist, nur das, wodurch diese zu der hBchstvollen- 
deten Form und Gestaltung gelangen k(3nnten, ist Thcil der 
Freimrei, weil es mit den ewigen Gesetzen der Sittlich- 
keit Übereinstimmt, weil e» der Natnr der Mensdi- 
heit innig verwachsen i.'-t. Das aber wird sich nicht In- 
dem, im Oegentheil, immer sich gleich bleibso; darin 
wird die Menschheit allentbatben vod zn allen Zdten 
übereinstimmen. .\uf dir-f Weise wird der Sinn und der 
Gedanke^ die Idee der I'rmrei, als der grossem Liufach- 
hdt theilhaltig, sich fortdanemd erhalten. Der Glanbe, 

da.ss sie sich überlebt iialir und veraltet sei, in die Zeit 
nicht mehr passe, muss sehwiudeii und kauu nur bei 
denen noch bestehen, welche die Sache nicht kamen, 
oder fir die Frmrei nur iiorli gelten, welche sich nicht 
in dem lüüimen jener Einfachheit sich bewegt, soudcru 
ein Oewaod der Zeit, sei es io poUttoeher oder dogma- 
tischer Beziehung, angenoiumen hat. Deim wav kein 
Product der Zeit ist, kauu von dieser nicht abhängen und 
tersehhiBgeB werden.- 

Die Einfaclilieit ist endlich auch das beste Mittel zur 
thunlicbstcu Verbreitung der Frmrei. Und wer wollte und 
sente nicht wfluschen, dass dieselbe die grösste denkbare 
Ausdehnung gewinne! Würde ja hierdurch allein die Idee 
eines Weltbundes practische Hedeutung erhalten! Die Com- 
plicirtheit der oinzehien Systeme ist nicht nur der grossen 
Menge anstiissig, insbesondere das Wesen der vielen 
hidiereu Gl ade, -so wie die Anzahl von Ceremonicn, die 
man für überflüssig und für lächerlich erachtet , sondern 
verhindert auch die wQnschenswcrthe grössere Publicität, 
denn auf diese Dinge erstreckt sich ja zumeist das Gc- 
heimniss. Und dieses wird dem Ermrbund oft genug zum 
Vorwurf gemacht. Je weniger wir dalier besitzen, je ein- 
facher sich die frmrsche Liturgie gestaltet, desto weniger 
giebt es geheim zu halten, desto weniger Anhaltspunkte 
der Verdicbtigiing sind dem Pubticum geboten, desto 
firrier kann sidi die k. K. nach nassen hin bewegen. 8le 

ist nicht mehr in die enge Fessel des Gclieimuisses ein- 
i geschränkt, sie kann den Draussentfiteheuden eingehender 
und aosfOhrlicher mitlheilen , was sie ist nnd was sie will 
und wi* sie ihren Zweck zu erreichen trachtet. Man 
wähne nicht, dass sie weniger begehrlich werde, je weni- 
I niger OehdmnisBvolles sie in sidi berge. So wenig su 
wünschen ist, dass die Frmrei ganz auf den oflenen 
I freien Siarkt trete und sich jeder anderen Vereinigung 
der borgerliehen Gesellsdwft gleich stelle, so sdir vid- 
] mehr fcsf/nlialteii \-{, dass sie ihren hauptsidlUchen 
I Charakter behaupte, so ist doch uicht zu verkenneq, dass 
die grössere Einfkchheit die Intelligens und den Kern der 
I menschlichen Gesellschaft eher an - als abziehen werde. 
I Viele, welche nur aus Neugierde, besondere Wahrheiten 
I uud Geheimnisse hier zu entdecken, oder ans Ehrgeiz und 
: Eitelkeit in höheren Stellungen zu glänzen und durch 
engeren Zirkel Vortheil zu ziehen, den Eintritt in den 
I Ermrbund nacfasaehen, werden fem bleiben; dagegen wer- 
1 den Personen an so mehr an die Pforten klopfBSi, welche 
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Kopf und Rene auf dem rechten Pfaitse htim und Hio- 

(^ebtitif; Mild Aufi>|)fL'ninj; zeim'ii, filr lirdicres iiiitl Ed- 
leres den K)Ui)|)fplatz zu betreten. Zudem wird die 
grSssere Einftefaheit efne freiere geistige Bewegung in 
dem Formemiesen gestiitton und aus Monotonie und da- 
durch erwadueDde Laugeweile ein reges Leben entwickeln, 
das alle BegaUcren mldrtlg «nziehen mniaa. Ist nicht 
(las Kinfarlu' auch für Andere, ja für Alle tieeignet ? An 
ihm wird sich der siiuplc schlichte UQrger so gut ec^ 
gStsea und snreclitfindeo, ab der SeharftioD des Gelehr- 
ten aus demselben wie aus einem n icli strömenden Quell 
schöpfen kann. Ein Jeder findet eben daiau, was seinem 
Naturell entspricht, und nur der Blasirtc oder Verscbro- 
bcuc wird an der einfachen l'orni und Idee Anstos? ncfi- 
mcQ. So, für alle Kreise der biirgerlicliuu Gesellschafi 
sich dgneod moss der Bund der Ma.sonon wachsen und 
zwar nicht nn unedlen Keinem und sclimarotzcndcn 
Wucher|)flanzen /unehuau, Tündern an liräftigen, saftigen 
Zweigen und Achten , die frische Biitter nid fröhliche 
Blfltheo und zahlreidie I'rü<-htc tragen. 

Lasset IHM daher immer der Einikchhdt unserer 
k* K. uns befleis^i^rll . und uns bestreben, sie in ihrer 
orsprOoglichen Iteiuheit und Einfalt dannatellon, wie es 
in dem Sinne der ehrwürdigen Stifter des Bundes gele- 
gen hat. lu dieser Uestalt allein liegt die Bürgschaft 
des Gcdeiheaa aller onaerer Arbeit, die Schutzwehr gegen 
alle innere vnd Süssere Feinde. M5gen sidi Andere hier- 
ntlt nicht begnügen und sich und iliren Orden Höheres 
sittmuen, als das sclilichte, selbst für den Lehrling Be- 
greiffiehc-, mö^cn Manche mit bunten Bindern und Orden 
GcsrlimUrkte in dein Hcwu^stsein dc^ Hcsity.cs liölierer 
Urade mitleidig auf uus herabsehen, die wir im Bunde 
oadi Nichts streben, als nach Vernunft nnd Tugend, 
Gutes zu thun und besser zu werden: man his-c sieli da- 
durch nicht irre maclieni wandeln wir lia l-'riedeu unsere 
Bahn xnm Zide. Nhrgeodwo findet vielleicbt der Ausspmdi 
des Dichten gUtigere Anwendung: 

Was kein Verstand der Vcrständiprcn aldll, 
Bai ttbet in Kiiifalt ein kindlich (i«mOtli. 

Alles strebt nach dem Einfachen, Alles lü.sct sich auf 
in den einfachsten Grundsätzen; nach den Ictxlen Grün- 
den aller Dinge forschen und im Kleinen das Grosse 
suchen, wie in dem Grossen den kleinen Ausgangspunkt 
limieti, ist die rechte rhilosophie. Sollte die Frmrei nicht 
dem gleichen Streben fül;:;enV Ist sie ja selbst die 
grösstc, die practisdie Lebens[iliiios«phie! Damm einfiich 
und schlicht sei Idee und form der Ii. K., dann wird sie 
sich als etwas Erhabenes, Dauerndes, Allgemeines zeigen 
nnd bewihrenl 



Die heilig« SSnhl S. 

Br Eratt WoUbüif^ 
Ibtr.T. flt der §,v. t. Job. Loge OidOel, im Or. BadapettfOfni). 

Die Zahl 3 spielt in der mr'acben Symbolili eine 
grosse Rolle, wir haben 8 grosse L, 8 Ickine L., 3 Grade, 

der Suchende iniiss ^ Uciscn machen« dann ist der Letir- 
ling Jahre alt, wir geben unsere Ehrenbezeugungen 



durch 3 mal 3, und ochliessen unsere Bvtefe aast br. Gr. 

in der u. h. Z. - km/., wir wenden die Zahl 3 überall 
an, wo es uns möglich ist, und nennen sie sogar heOig. — 

Untersuchen whr ebittal die Beraehtigung dieser Be> 
/eiMmun^ unl)efanKen, ohne Vegett^oüiaMttheity aber 
aucli olme VorurtbeiL 

Bdnaatiidi waren in der Frllrei, solanga dieselbe 
noch eine tdns^i' Il.iukerporation war, blos 2 Grade, dio 
Brüder waren Lelirlingc oder Gesellen, und nur der Vor- 
sitzende wurde Ibtr. genannt, jedodi nur nlange er 
Mstr. V. St- war ; wenn er von dieser Stelle surflcktrat, 
wurde er wieder Geselle. 

In der spekulativen FrMrei entstand später in den 
ennüschen Logen der l'ast Master Grad, welcher der Ilr- 
spruug unseres jetzigen M. Grades ist; — ursprünglich 
über waren nur 2 Grade, man kann also die Bene n nung 
z. Z. hiervon nicht ableiten. — 

Ebenso sind die übrigen Ik'zieliuugen der Zaiil 3 
nicht die Ursache dieocr Benennung, sondern man hat 
sie umgekehrt nor SO eingerichtet» um der Dieicabl n 
entsprechen. 

So wird die Zahl 3 nicht darum h. Z. genannt, weil 
wir 3 Lichter u. s. w. haben, sondern wir brennen 
3 Liditir, sitzen vor Sbeinigen Tischen etc., weil man 
bemüht war, überall die Zahl 3 anzubringen und wenn 
das so fortgeht, so werden wir bald einen dreieekigBD 
Tempel haben und .Sspitzige Hüte tragen wie oosere Vor- 
fahren, welche aber doeh nicht so weit gegangen sind, 
dass sie auch 3 Perrücken aufgesetzt oder 3 Zöpfe ge- 
tragen bitten. — 

Die allen (."^ibbalisten, die Pytlwgorat^r, und iiberhau{)t 
alle mystischen Verbindungen haben sich von jeher viel 
mit den Zahlen beschifUgt, weil ihnen die Eigenschaften 
denselben noch nicht so bekannt w.iren als nns , wo jeiles 
Schulkind schon die besonderu aritlkmeLischea Eigeiischafteu 
der Zahlen nnd die Ursadien derselben kennt Es 
wurde also mit den ZMen viel my.stische Spielerei ge- 
trieben und denselben ausser ihren natürlichen ariüune- 
tischen, audi noch viele giebeimnissvolle flbenurtOriidie 
Eigenschaften angedichtet. - 

ü&soudcrs die Zahl 3 wurde durch die chri.slliehe 
Lehre von der Dreieinigkeit Qegeostend dieser mftiämim 
Fantasien. — 

Es ist also nicht zu wundern, nscimi liesundi'is in der 
Mitte des vorigen Jahrhundert-, der Mvstirismus in 
der FrMrei sein Unvvesen im l^;Mil^ten («rade trieb, auch 
die cabbalistische Zahleuspielcrei Kiugaug fand und be- 
sonders die Z^hi 3 grosse Wichtigkeit erlangte, — und 
ein FnMr-Symbol wurde. 

Die fiMrschen Symbole sind für uns nach jetzt noch 
von gewissem Wertbe, Ja sogar durch ihr Alter ehrwür- 
dig, oder wenigstens merkwürdig, aber heilig kann man 
tSe dodi nicht nennen , nnd ich kann die Benennung „hei* 
ligc Zahl" nur als gedankenloses Nachsagen, oder wenn 
sie mit Ueberlcgung ausgesprochen wird, als Profanation 
des Begriffes „heilig** ansehen , welche sehr hsrt an beid- 
nischen Götzendienst streift, und ganz geeignet ist, un- 
seren beiden grössten Feinden, den Ultramoutanen und 
den gemüfltloeen Realisten die gcAhrlidisteu Waim fn 

die Manil zu geben, indem die Ersfercn nns .ih eine heid- 
nische Sekte versdireien, welche Idole verehren, während 
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die LetstotD um ab BdunehkOpflgp nulbtior hwMWflwie», 

(Iii- <])irch cubbalistisrhc SpiclflnioD (Us Wolil der HmmIi* 
heit zu erreichen streben. 

Wotn also aoleh geflUnrllehen Anlass f^ben m den 

schwcrsti n VerdtchtigunK(>ii , <'linc besondeifii /.weck; 
denD wenn wir anfiichtig sind, müssen wir uns selbst 
mgeatdica, dau irir die keflige Zahl 3 als bIo«e Rede- 1 
form betrachten und uns par nicht daran lialt<!n; und 
eudlidi, kann eine Zahl heilig sein? sind überhaupt unsere 
Symbole bdHg? — NdR, sie aind vos ehrwOrdift aber 
nidil heilig und höchstens der Begriff, welchen sie vo^ 
stellen, kann heilig sein, ein Symbol kann eine hulie sittr 
licfae, eine heilige Ide« bSdlicfa danlallaii» aber daa Sym- 
bol selbst ist nkht iMiUg, «beMoweiiig ab eio Bild hei- 
lig sein kann. 

Wir bdcimpftn den Aberf^aaben, Iftcheln mitleidig 
sclbslbewusst ilber das gemeine Volk , welches bchan]itt t, 
dttss das Marienhiiii in Hesnyo (\Y:iIilf;ihrtsort bei l'est-lin- 
garii , auch bekannt als Aufeiitl.;iits-irt des l?r l'eszler) 
heiliger und wunderüiätigcr sei als in Maria Einsiedel 
(Wahlfahrtsort bei Ofen - UnRarn) und haben selbst eine 
hMtige Zahl!» 

Darum meine lieben Brr kehren wir surfick zu den 
würdigen Gebräuehen der alten FrMrei und vermeiden 
wir den alten Firlefanz, welcher aplter durch Jesuiten 
und ihre Anhänger in die k. K. eingeachwänt wurde: — 
demi dass der Aasdruck „heilige Zahl* von diesen spa- 
teren katholischen Kintliissea herrührt, uml nicht von der 
alten FrMrei geht daraus hervor, daas die werkmaure- 1 
riachen Symbole nidit heilig genannt werden, sondern bloe | 
die kathcdisch nix-tisdic Dreieinigkeitszahl. — 

Mau hat nie von einem heiligen Zirkel oder heiligen 
Winkelmaas gehört, ja wir nennen nidit einmal unsere 
höchsten rrinci)»ien so, wir sagen iiiiht ,,hpi!i;;e Humani- 
tät" „heiliger Fortschritt", j^eiligc Wissenschaft", und 1 
diese Begrülie bitten doeh gewiss mtHur Ansprach darauf j 
«b die Zahl 3 - 

Idl bitte die lieben Brr diese Auslassung nicht aln 
* PletMaknigfcelt gegen «nsers Symbolik amniseheo; im 
Gegentheil ich ehre und achte unsere Symbolik als die 
nothwendige HQUe des mr'schen Geistes, als d^a Itand 
wdches die Brr aller Linder md Nationen zusammen- 
hält, und nls das Mittel die erhabenen Prinziiucn der I 
Ic K. bildlieli darzustellen und iu Erinnerung zu luilten, i 
aber eben darimi weil ich die Symbolik achte, will ich, 
dass sie würdig bleibe, dass damit nicht pfäffischer 
Schwindel und mit dem Ausiirm k „lieilig" Blaiidieuiie ge- 
trieben werde; — ich habe z. lt. gar nichts dagegen dass 
wir 3 Lichter, 3 Kcisen und dccgb luiben, und uns mit 
3 mal 3 begrQssen, nur sollen wir nicht von einer hei- 
ligen Zahl 3 reden, und sum Beweis de^^sen, will ich den 
lieben Bm selbst eine Dreieinigkeit angeben, die sie ■ach 
heilig nennen können, ohne dadurch gegen den Tentand 
oder das GcfQhl zu verstussen , es ist „die Wahrheit^» 
«die £brei)baaigkeit^ nnd «die Arbeit." — 



CorrespoadeBS. 

»). Miiiilfn, Nr.v.inber IW74. 
Sehr verehrter und geliebter Bruder! 

In No. 47 der von Ihnen redi^fteo BanbOtte lese 

ich soeben eini' \otiz des Br Put.>;ehe aus Weimar he- 
treßend ein maurerischca Autographon Goethes, dessen 
Schlnss - Absatz mich ta folgenden Bemetknegen ver- 
aalassi: 

Br Putsche sagt würtUch: «Gewiss ein sprechender 
Beweis von Goethes avch im OreisemUter trea bewahr- 
ter iti lit maurerischer Gesinnung, welcher in seinen M'i r- 
keu unter der Ueberschhft Loge nacligctragcn zu werden 
verdiente, n. s. w. — 

Hiergegen ffllirc ich an , dass der vom l'rnder 
Putsche mitgetheiltc Spruch scIkhi iän^si in allen guten 
Aosgabai der GoethiHchen Werke enthalten ist - Augen- 
blicklich licfif mir die Cottaadie Gesanmitausgabo in 
G Bände» vom Jahre l^ii^i vor, in deren Band 1 auf 
Seite 536, — wie Jedem Qoethdraomr bdcumt sein miisa^ 
ni leeen ist: 

Leuebtender Stern 
Aber Wiakdwaage, Biel md Zirkel. 

Zum Beginnen, zum Vulleiideii 
Zirkel, Ulei nnd Wiukelwasne: 
Alb« stockt und starrt in Iliiiiilen, 
Leacht«t nicht der Jätern dem läge. — 

Steine werden inmier scheinen, 
Allgenain aocb sam Gemeinen: 
Aber gagtn Haaas nnd Konit 
Richten a)e die sehOnst« Oanat — 

Wetm dieser acht üoelhc'sche Spruch, welcher 8bri- 
-en'^ eist durch den zweiten Vci-s seinen ästhetischen Ab- 
schluas hndet, auch nicht unter der Ueberschrift »Loge" 
steht, so theilt er damit nur das Sdiidcsal einer Menge 
von klassisch freimaurcriscben Aussprüchen, welche, ich 
mächte fast sagen, massenweise in des unsterblichen 
Bruders Werken vorhanden sind. — Der fireimaurerisch 
gebildete Goethekenner wird rliese Goldkörner trotxdcm 
stets mit leichter Mühe auftulinden wissen. — 

Indem ich Sie, mdne geliebten Brr, erendw, die vor- 
stehcmlen Zeilen in der näelisten Nummer der B«nhütte 
abdrucken zu bissen, grUsse icli Sic mit der ventt^cbsten 
Hedmehtnng d. d. o. h. Z. ab Bir treaverbundener 
Bruder * 

Pietsch, 
Mcirtw v.at 

Oreadea, 10. Nbv. 1874 

Hochgeehrtester Herr! 

Wiederum habe ich die frohe Yenuilaasang, Ihnen 
im Namen des Allgemeinen Erziehunga -Vereins den Ans* 
druck des herzlichsten Dankes zu vermitteln für die Uu- 
tcrsUUzung, welche der Verdn deotacber Freimaurer 
auch to diesem Jahre nnd zwar in der HShe vett 
K 10 Thlrn freundlichst bewilligt hat , und deren «H mich 
erfolgte Auszahlung ich hiermit bescheinige. 

Saldi' udwocBd thatträftige Sympathie Ton «0 
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ehreflwerther Seite hat sii-hcr viel KrrautJiigeiidcs, (loch 
IcKt sie auch den KnipfänRcrn ciue Venuitwoitlidikeit 
auf, deren wi^ uns voll bewuut sind. 

Tn diesem Sinne ertaube icTi nfr ta lietnerken , dass 
•Iii' Wirk-iiiiikcit tli's AUgeDiciiicii pTziphuiigsvcreiiu's, die 
icli in ihren GruudxQgen burcits früher Ihnen anzudeuten 
die Ehre iiatte, unAblässig fortsdirdtet und in stetig 
Ufichseiidciii l iiifiiiiRc sidi zu crwrisen bestrebt ist. 

Die von uns iu hiesiger Stüdt begründete und unter- 
haltene Bfldangsanstalt für Kindersftrtneriniien , welche 
bekanntlich den zuerst vei wirklirlitcn Thril der als iim- 
faüsendstc ßildungsauslalt bcabüiclitigteu Fröbelstiftun^g 
darsteUt, ist in dieMin Jahre su 2 Abtheilungen erweitert 
worden, welche msamnien t'iö Srhülerinncn enthalten- 

Ferner haboi wir seit Michaeli» d. J. dieselbe mit 
einem Internat verbunden, ia wddiem die sahlrdcben 
ausirilrfipcn Schrderiniien AufTKilime iiikI anjipniosscnc 
Ufbcrwaicbung tindc». Gleiciizeilig buben wir iu uuniittt;!- 
barer Verbtadung mit der Anstalt ebien besonderen Kinder^ 



Karlen nh l ( liuiigssehule für unsere Sdiülerinnen ber- 
gcstelil. 

Alle diese Veranstaltungen , votii Standpunkte der 
Gemeinnützigkeit aus ins L.ebcn (^eritlen, benütliigcti auili 
umfassende Mittel. Um so wilUcommencr ist uns daher 
ireundliche BeihQlfe und um so lebhafter ist das QeilQlil 
der Dankkarlceit, welches ich Ihnen im Auftrage des 
Vcreiusvorstandes hierdurch nochmals an^$sprcche mit dem 
ergebenen Ersuchen , diesen Ansdrudi zur Kenntniss der 
gtttigen Oeber bringen zu woHen. 

Indem ich noch bemerke, dass die von Ihnen ge- 
wünschten Sendungen [unserer Vercinspapierc an die Ix»ge 
„snr VerbrOdenrag" in Oedenburg (Ungarn) abgegangen 
sind, empfehle ich unsere Vereinstli;itif:keit dem ferneren 
Wohlwollen des Vereins deutscher Freimaurer und be- 
grosse Sie in aoMdit^er Hochachtung als 



Ihr 



la 



ganz ergebener 
Braao Marquart 



Feuilleton. 



Leipxig. — Am 16. NoTember fand im Clnblokale der 
Loge i^Apello'' eine LokaWersammlung des Verehifls deoL 
FrMr statt, die Abd» 8 Uhr von Br Fmdd in Anwseeabeit 
TOD n besBoheoden Bm mit Begrttsnmg der Anwesenden er* 

Cffnet ward , mdem er mgleich Grflsso Überbringt von den Bm Ora- 

Dier und KOldcke, wclclie verbindert waren an der Tersamm- 
tuug theilzuncbmen. >'acbdcm Hr Em. Eekchnann xuni Vors. 
uiul lir liodek jr. xum Scbriftführcr ernannt war, forderte Hr 
1 i.i itl /iiii.u lisl dicKrrauf, der Loge Apollo für fn uiKiliiln Gi - 
wäliruiig der I.ogctirüunie den Dank durch Mrhi ben von den 
Sitzen auszudrücken, was geschieht Sodann giclit derselbe 
sur Orieutirang der Nicblniitgliedcr einige Andentongea Ober 
Zweck und Wirksamkeit des Vereins and hebt namentlich 
hervor, daa die in Altenbnrg beschlossene Herstellong emes 
Wcriies Iber AUg. Logenrecbt hi gute HAnde gelegt sei, 
nfenlieh fai die der Orr Jnstizrath von Groddeck in liromberg 
nnd Dr. Th. Merzdorf in Oldenburg. Der Verein zähle jetzt 
im Gai)zon ca. lüoO MitRi., hior jpd<i(h nur ilcren '.'i)^ damn- 
tcr C IJrr dos Apollo, 1 ilcs Haliliiiu iiiiil 1 der Minerva. F.h 
wird sodann durch lir Samosz ein IiaiiKsrhrribi'M vom Dresd- 
ner Krziebangs verein und von lir .lacobi der Bericht der 
Nomberger Lokalver^stmnllang (Tiauh. Xr. 46 1 vorgelesen 
und dann vom Vorsitzenden Uber Punkt 1 der Tagesordnung: 
„Sollen Schritt« gethan werden, eventuell wächs, behufs Zn- 
husong der sächsischen und bayrischen lülitairs nm Bunde?" 
die Debatte erOlbeL't Br Oeinilz wriast an efaiem Beispiel 
nach, wie traarig dieses Verbot m Sachsen wirkt nnd Kr Ja- 
cob! befürwortet die Bescitignng der entgegenstehenden Hin- 
dcniissf und wünscht die l'raKP auf die Tagesordnung in 
rterlin (;e>.!cllt zn sfhcn. lir Dr. Wiit.slock meint, im 
dcut'^cliiMi lliiTc üiij^itc nutiaidir gleiches Recht fUr alle 
Thcilc bcsttheii. l.»ic Hrr Katz und Kracger hoffen direct 
oder iudirecl putcn Erfolg, wenn nur erst die Frage in Fluss 
gekommen und lir liodek möchte hierfür die' UntersUttznug 
grösserer lA>gen in Anspruch genoaunsn Wimen. Nuehdem 
die Frage seitens der Br Fhidel, SsauMr, Jaeold weiter er> 
Orlert, spricht sieh die Temnmdnng dnsOnnrig daflir aus, 
dais dieselbe auf die Tagesordnung gestellt werde. 

Br Findel leitet nunmehr die Debatte „Ober mr. Wcrk- 
thätigkeit'* ( in mit ilciu Iliiuvfi-: iiiif d.is Iiimdschreibcn des 
gcscbftft«f. Vorataudcs desi dcatscheu Groulogcntages , das 



trots verspäteten Erscheuiens guten Erfolg gehabt; besser 
wflre es indessen, wenn fflr grosse UnglOcksfUle stets gleich 
ehi naadiafter Betrag bereit stinde sn sofortiger Verwendaag. 
Die CentialhOftkaBBe sollte mehr mteEstfllit mr&im. Das in 

Nürnberg gegebene Beispiel der Avbtetlang eiaes Beferenten 

sei uaclialimenswerth nnd sollten stehende Ansschtlsse ffir mr. 
Werktbtttigkcit in allen Lo^cii citun.'-et uciden. An der 
Debatte, welclu: ilif Frape iiacli ve; m liirdvni'n Seiten hin be- 
li'uiilitt.'tc und wobei liiT sich für a:ui üo^cn coriioratives 
Wirken der Logen crkliirlcn, betheiligicn sich die lirr Sa- 
mosz (die nicht -mr. Welt wolle sehen, was dio L. wirke), 
Katz, Kraeger (das WohUhnn im Geheimen sei ein flberwun- 
dener Standpunkt), Eckelroann, Jacobi, Farl, Stuck und Findet»'— 

Der dritte Gegenstand der Tsgcaudnong war der «vsn- 
tneU zu iteUende Antrag, der Verein wolle an verdiente 
Lehrer nnd Sebriftsteller, namentlich solche, welche besonders 
anf die sittliche Uebong des Volkes gOnstig eingewirkt, 
Jahrlich einen Ehrcnsold gewÄhrcn. lir Dr. Wiitstock weisst 
darauf bin, dass der Verein deutscher Mr, wie dem Er- 
ziebuHps- und Volk--l)iIdnm;>\ tri'iii frcKcntlber, den Seliillcr- und 
den Lchrorvcrciu unler.'^tCitzen könne, lir Samosz betont die 
Schwierigkeit der Feststellung der WOrdigkeit und der Aus- 
wahl; neben den Lehrern und Schriftstellern verdienten und 
faodflrften auch KOnstler einer UntcrKiaizung. Dr Farl will 
nameotUoh die p&dagogischen Schriftsteller unter den Lehrern 
bedacht wissen. Br Dietrieh sieht schon in der Oonstatinng 
der Wttrdigkcit eine hohe Bedeutung. Br Witt.stock frag^ 
ob nicht verdiente Lehrer unentgeltlich konnten aufgenommen 
werden. (Oeschicht bereits seiuns einigor Logsn und ver- 
dient Nachahmung). 

Auf dii' .\nfnit'<' il' lir Findel, ob tn<'lit für März 
wicdfrum eine I^ukalvcrsanimlung solle linbornfcn werden, 
sprechen die Br Katz, Bodek und Naumann filr Veranstaltung 
efaier aotehen bereits im Januar, ein Vorschlag, der einstimmige 
Annahme imdeL Es wird (zu Gunsten der ll AppoOo) für «Be 
Amen fesamnwll^ das Protokoll veriesen und «Ba Venamnlnng 
genAhMssn. Die Debatten hatten ehien dnrehaas wardigen, 
sachliehsB Gharahtsr und haben gewiss nicht verfehlt, anregend 
zu whdEsn. Nadi BMm dar Versammlung traten mehre Drr 
dem Verein als HitgUeder beL 
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Louisville, Ky. ■ Von iniseiem 'iilitti, (•ifrih't'u und 
für die FrMn i I cveislcrten Kr C. Hy. Kinek sind Sic per 
„Telcpraph" bcnaLi!iu:liiip( , iu welch' liberaler Weise die (ir.- 
Logc des Staates Kentucky die FrciMr-WiUwen- und Waiscii- 
lleimath daliiir in iliror vorgestrigen SiUnng bedacht hat, 
so da»<> von nun ab fOr lange Zeit alle pecuniäre Sorgen ■ 
du r cha m iu den Uiateicroiid tntai, indem die jährlich ver | 
«todtam ZiaMB ftr Erddinig md ünteirieht aber zefaa- i 
tsrnend Doli, betragen. | 

Zn jener flocbtig uud uatarlich kurzen telcgraphischcn ! 
j^Dcpcschc", erlaube ich mir Ihnen Nachfulgcnilcs zu besserem 
YerslJlnduiss nachtraglieh nitzuthcilen. — Du GebAnde der 
„Freimaurer - Witt wen - nnd WaSten-Hcimath" ist mutreitig 
«isas der prikltoch - gnmxtigß^ , du je fltr eiuB loleheffl 
Zweck «rriclitet mwdei Ib dientt Jakxe geht es adner ToU- 
cndong entgegen. Es besteht US dBCm Haaptgebftude und 
zwei sogen. „ Flügeln. Du Hnptgebaadc ist mit einen 
Schieferdach geziert und die beiden Flügol sind mit tin) 
Blech bedacht. — Siebenhundert Waisen- und Wittwon neb.st ' 
dem nOtbigen Aufseher- rorsonal k.jimcn ii;irin aufgenommen 
werden. Der Bau kostet Uber buudertfQuf/igtaasend Dollar, 
ohne innere Hinrichtung. Das Ist riel, sehr viel in Anbe- 
tracht der KUr/o der Zeit, seit welcher der Grundstein zu 
demselben gelegt wnrde. — Doch ich will Sie nicht lang- | 
veileB mit der Batehreibug des OehAndu, •ondem tat heute 
Mir du Widtigite au den Yerinndinngea der Gronloge 
bezflglich unserer Waisen -Ileimath mittheilcii. — Die erste 
Anregung zur Errichtung eines solchen Gebäudes gab be- 
kanntlich V-T V. II. Finck. Noch vier amerikanische Brüder, 
ebenso bcpci^^tert Jafilr, L'inijen darauf ein, und I!r Finck, um 
einen Fond /.ü t^riinden , zeit hnete sutort eintau.send Dollar, 
hoffend, daivs äliuliche Zeichnungen gescbeheu wttrden. Es ist I 
gewiss erfreulich, dass der Tlan zo diesen UntemAman von 
einem deutschen Freimaurer ausging. — 

r.r Finck, Mitglied de; Finanz- Coniit Ts der (irus'-lope, bot 
in der dir^^jahrifren Sltxnnt; seinen gruizen Kirillus'- auf, nni die 
Hanptbcamirn fiir ilic Ucbcrgabe des seit fOuf/.ig .lahn n an- 
gebauftcn s. g. Accumalalionsfond an die Waiscn-IIeitniilh /n 
bestimmen, und er hatte in seinen Bemabmigon den Ihnen be- 
reits mitgetbeiltra glänzenden Erfolg. Wir Freimaurer von 
Kentneky betrachten diese LlbecaliUt der Gr. U als ein Er- 1 
«igiiias, bis jetzt nnbekannt ia dar GeaehlebtA der Fkvtmiei, 
nd ud «tote danwf «ad «benaiit, das jeder irthie Bnular 
iteh ndt n» frenen wird; denn wer ioHte sidi ntcbt ndt nu 
freuen einer solchen Hilfe für „der Wittwc Solin?" — ' 

Dienstag den 20. d. M. trat die Gr.-L. zusammen nnd i 
tagte bi.s Freitag den 23. — Zum Grossnistr. wnrde Br H. 
E. Dostwick von Covington crwilhlt, und als dep. Gr.-Motr. 
J. H. I.cathers von hier, ein sehr lieber, der liberalen Uich- 
taqg huldigender Brader, der, obgkkh noch jnag^ «oUbskannt 
ist mk den Gesetzen nnd dv GaseUehta dar FrelmanrereL — 
Kadi der Wahl vertagte sieh die Gr.- Loge, nm die Kinder 
dar Waisea-H^iHlOi vorstellen zu lamen. — Die Halle war 
von Besuchern schon vor der anf.v'k:ir.iliirti i; Zeit gedrängt 
ToH, nm die Waisen /u sehen, .Vuf de: Bühne befand sich 
du Direktorium der Anstalt und der gewesene Cr.M^tr. Tb. 
J. Pickel. — Um 2 Uhr NachmittHgs wurde der Vorhang ge- 
zogen, und 129 Waisen nnd 10 Wiitweu wurden alsdann von 
Br T. L- Jefferson, Prilsidcnt der Anstalt, der Gr.-Logc vor- 
geetellt. Alle Anwesenden, ob Maarer oder Nichtmauror 
«aten tief eigriflten, hei dem Anblick eiaer so grcaaen Zahl 
TOD Waiscoi wekdie dnmh dieau bntiM «faM Htiaoaäk and 
damit dnen KebnvOaB Emti fftr den Yerlut ihrer Ettem 
gefunden haben. Dau sie aUo gut verpflegt werden, daflir 
iicugicu die fri.schcn 'and frcnndlichcn Gesichter. Ks vrurden 
nielirere Gesünge vorgetragen nnd Ans-prachen von Waisen | 
1,'eh.r.tMi. I iirr] (Kn Gesingen fand besonJern Anklang: „Die [ 
kleine Acbreuleserin", — ein Gesang, welcher von zehn Mäd- 
chen in Strohbflten vorgetragen wurde. Aber den Höhepunkt 
erreichten diese Vortrage in: „We meet on tbe Level and 
part on the Square"^, vorgetragen von S4 Waisen, wobei jede 
einen Siaasproeb daa Ordena aagtak Gaten Abend besnehlen 



saumitliche Beamte uud Uelei-aten der (ii. Loge die M'aisen- 
Heimalli in bereit gehaltenen t'hai.sen. - 

Khe ich liir heute schliesse, nnichto ich Ihnen noch mit- 
theilen, dass der .Vltnieister , Br Theod. Schwartz iConsnl 
fttr du deutsche Kaiserreich, sowie fur du Kaiserreich 
Oaateirakh- Ungarn und die Schweiz) als Ehrenmitglied in 
uniare, die Willis Stewart Loge aufganoamen «wde. 
Br Schwartz ist Mitbegrladar dar enten dentaoheo Logi^ 
nanlkb: Der Mwmt Zlon Hb. 147; femer Mitglied der 
Frehnasrer-Wlttwen - nnd Waisen-HeiniBtb, nnd Verfasser des 
„Tlandbocfaes fflr Freimaurer." — 

Br C. H. Finck, der l.sGtj bei seiner .Vnwescnhcit in 
Deutschland so sehr wünschte mit Ihnen persönlich bekannt 
zu werden, aber durch die damaligen Vcrhältiiissc nicht weiter 
„TomdiingeD* wagte, Uaat vialnMl griuaao. 



Der Gomopolltaa HmsbIc Kalender (Vertag von 
Kamill« kl LeudMl) fir 75 ist eraehlenaa in bekannter Aus- 
atattang «od Idder anch mit gewohnter t'ngenauigkoit, die 
allerdings fflr den gcsaramten Manrerbuud nicht /.n erre.-clien 
ist. Die englischen Logen sind nach den Xrn der t'(nistilu- 
tion aufgeführt, statt iiac'ri ^t.ldtcn, was die rebcrsichtlichkcit 
sehr erschwcrti ebenso fehlen bei allen Logen, den englischen, 
schütt. und anallndiachen, die Nanen dar SttiUneiater md 
Sekretäre. 



Ans einem Briefe. — In meiner freien Zeit ist Ihr 
Buch jyGeist nnd Form" meine liebste BescUlftignog. Ob- 
schon ich m dnrehgelcsen habe, so ist dodi Jedaa OapilQl 
nen; denn atela finde idi mehr nnd S^Ooea aus demselben 
henos. 8te haben dn Oraases fllr die Ifavrer gcthan, be- 
sonders für die von den I.iOgen entfenit wohnenden Brr. — 

Aus doinsellien Grunde möchte ich das Uesen mr. Zcil- 
sc:lii if'': n empfohli'ii halien; ich weiss aus ei^'i iier Erfahrung, 
ivie ilas Interesse für die Mrei mit dem allmählichen Hekannt- 
wiTiien sich steigert. Ohne in l'. Krnntniss kein wahres In- 
teresse für die Sache. Nähmen die Logen das Hinweisen auf 
die Zdtadniften mehr in die Hand, dann würde auch mehr 
gelesen werden. Mir ist anfangs anf Vorfrage nach mr. 
Schriiten keine genOgende Antwort ertheilt worden. Ein Br 
fireiliA nOmle mir die Baahfltte: er bemerkte aber dabei, 
„doch die wiO so viele Befonaeo." — 



Den beMiclienden BrBdern iH^im UrnderiiuüU nach 
eUier Aufuabmeloge 

T« 

Br Dr. Lssfstd, 

Meister v. 8t. In Qlaachmn. 



Den Brildem noch aas fremden Orienten, 
Die stets so gern die Schritte zu uns wunden, 

Zwd Worte nur: 

Kunst nnd Natur. 

Fttbr* Jeden freumllich oft in dic^c Hallen, 
Dem dranasen es nicht unnwr mag geidl•l^ 
Kunst und Natur! 

Ebi Blawenpaar — wir dürfen ja anr aelunen 
Bin anf Jelumnes wohlgepilegto .iaen — 

So reich hier blüht: 
Geist nnd Gemüt h. 

Welch' sOsscr Duft entsteigt hier seinen UlAUem. 
OaadiBtat von m i stürm und ais'gaa Wetten: 

Geist und Geiuülhl 
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Blickt hier ein Bruder in des Bruders Aoge, 
0 «ie dnrdtirelit mit gleichem, wintam HMoh» 
Dann Bcidor Hnist 
Bald Ernst bald LuM. 
Und mn» ein Brsder sich vum Bruder treuiieoi 
Wie «dilto tat dann das Wiedur!>iclierh 
Li Entt md Lost! 



Die Oddfellows werden demn&chst :\ ncac I^gen cr- 
Bottaddoge ia FMbarg im Br., I4pna ia Leipiif uid 
UeUt iD Minden. 

LacMreelit — fiw Mstr. v. SC der Lege FMtetion 
Br Dr. rAbneidn da Oonka In Cöiiabia, Portap^ ^ Beim»* 
„Jamal de laidulo^ M ebealUe bU der Anaar» 
DanteOang d« 



LIterar. Notiz. — Br van den Wyngacrt gab in sei- 
nem Fes'vortrag beim Jnbiläam der Loge „zu den 3 Sextr 
pbiin" in Berlin einen l uiri^s der Geschichte seiner Loge, aas 
welcher mehrfach die National - Grossnitr. littfMgingeD und 
die wiederholt die Initiative zu VerbeasemngaB eigri& Um 
Meitoeben Abritf auch anderen Bm ingln^ldi ni 
tat devNlbe i» Omck erecbieoea: ,JPe(tTortrag am 
StiftaagalMe der Loge j,» den S SenpUm aa 4. Ocl. IBli, 
M den ynag 



m den Bedaer Br Taa 



(8. 18. a) — 



Leipzig, 2'). Nov. Gcülem Abcnil fand in der Loge 
„Buldiiin zur Linde" die feicrlicbe Aft'Uiatinn des Br. Dr. 
0. Henne-Arn Rhyn, Kedactcur der FrMrZtg." statt. Br Mar- 
bach richtete nach Erledigung einiger geschäftlichen Hit- 
theUoDgen, nach dem Vortrag der alten Pflichten und eines 
rSolo (Rr Xabig) eine Begrassangsredc an Br Henne, 
' in geiatreicliGr Weise die FrMrei mit der Soiiweix 
■ad in ImrMa Zflgen die SteOung and OesdmAte der 
Loge BaMnin darlegte. Mit «armer Anerirennmig hob er Br 
ITenne's Verdienste um die Mrci ber>'or und wtmschtc sowohl 
ihm, wie seiner Lojtc Glßck zu seinem Anscbluss unter Dar- 
liv'Miitr dobsdi, was beide citianilcr bieten rmd sein sollen. — 
A'ii Sclilii^s ^pl■ac■!l muh ];i liiiNtcr lMIihtv.!) für die kOft- 
licb erhaltene i^brennütglicdscbaft seiucn Dank aus.' 



ttriefiradiaeL 

Br I>. I. tili ii. Ilokitili.1: Trotz des itaUev Badi'K der Post- 
kutsche konnte ii li Ihren zii inlich verwischten Brief Ic.ien (die An- 
weisung war uut>e8itUAdigt^ und habe die Schriften sofort cxpcdirt, 
uu<-b den Best von VJ Ngr. durch einige Kleinigkeiten ausgcglichea. 
Daninler wird Ihnen Adhuc »tat angenehm sein. Ausser Indii^p und 
Cbiaa sind Sie axin (enuter Corretpoodsot nad InierMafarw aiekBe- 
ricbte voa dort beseodtia. Hardidun Onus and Hiadedrack Im Oeistel 

Br H. in 1^: Oer ScUan d« Artikels von Br FfbndbeliRr In 
Stndsnad, aaf den wir n warten gcratheo, liegt nun in der „FrMr- 
Ztg" vor und Sif ■,. i r.liu nun mit dem Verfa-ser iiii^m--i.lint und 
mit »«"inen Üi'^uiiiiti n .^iitindru :u. Wir Ih i ILni'n, hat ancti bei 
:ii Ii r> ti liiii «iiT J .\rlikf'I , 't-urt-il. wo er ati.i lleirlriiltmiii und 
JiiiJenlhum nur dw SchatteuM iten nahm luid gleii )ii<ain mit der 
rtitole auf die Briist gerichtet /ustimmanK abfnnterti', ImlignaGaa 
errt^t und eineu andern Schluss erwarten la&sen. ötu werdea nun 
Ihm freudig im Geiste die Hand drurken nud ihn als liesiDnungige- 
aesaiB wiUliemmcB Iteistcn , mit dem WnBScbc, dasa imicilwJb der 
Gf . L. L. V. D. ieine Aaftwang Oehaag gewiiiBeB artgel Besten 
GnMi 

Br B. in Dr.t AaUMWiaig aiünn ONtckwuMch! Besten 
br. Gmiisl 



Br A. E. in Br— n: Ihrea Brief kibe an m. AaiecU aad Flo- 
reaa gtssadt, ihm fiberlassend, was er thon will. Besten Gross! 
Br P. in M — n: Verbindlichsten l>ank fllr gQtige Bericbtignng 

und ?>j.'aiizntiu unii hcrzlirhen (<ci;eiii;riiiv,' 

l)r Seil Dil in Kum: I'ie deulschf» Lehrer-ZeilUBg, wekfae den 
üerieht eiitliielt, ^a1llite Dim n unter Xlul. Ihr BtSadl vM mir 
s. Z willkonuncn sein. HersUcheo Gegeagnusl 



Bekanntmachnng. 

Bei untcrfprti fitem Magistrate wird ein technischer 
Bauratli aufgestellt, dem die lksorguug des gesammten 
atidtiadMiii Baairaien% wfri« die teehaisehe Leilnng des 
stidÜBCheD Gaswerkes obli^ In letzterer Beziehung 
wird bemcrlct, dass die administrative und finanzielle 
Verwaltang des Gaswerlies einem eigenen Verwalter über- 
tragen und ftr die Gaatorikation ein Chiüghter ange- 
stellt lit. Der jOrlidis CoDsmii betilgt 8*^ HOfion Gl 

Mit dieser Stelle ist ein jiihrliclier Gehalt von HVtO fl. 
süddeutscher Währung und der Bezug eiuiger Nebenein- 
nahmen verbunden. Ferner ist PriTatpraxis gestattet 
Nadi üminsB elaes SrovinriuM von 9 Jdhi«n wird 0«- 
baltscrhöhnng und Abaditus eüiea Dicnstvertiage» in 
Aussicht gestellt. 

Bewerber wuUen ihre Gesuche, die mit Nachweisen 
aber teehniadie BUdviig and Piaxia au belegen sind, bis 
letzten Dezember d. J. hieramts einreidien. 

Amberg (Obeipfat^ Ba,yers) am ->0. Novbr. 1874. 

Stadtmagistrat 
(L.8.) 



Hb am 



Freimaurer. Kunstblatt 

Ais Weihnachtsgeschenk für Freimaurer empfohlen. 
»Des Menschen Strcbcu, Wirlcon, Holten", erfunden 
und genullt wohBt J. Maar, gestochen tob Walther. 
Mit i Bogen etilutemdem Text von Br Dr. Merkel 

IMs 2 TUr. 10 Sgr. 
Dia MBaahUteP' qnieht aidi o. A. alao Über die Knnst- 

schüpfang ans: „Dieses iJlatt ist ein sehr cmpehlens> 
wert lies Geselit tik für T-VMr, ein srhrmer, f^elialtreicher 
Ziffimcr>eliiiiuck. Die iilrtinduug ist geistvoll, die Ana- 
fldming zeigt die Band des echten KOnatteie. Wir em- 
pfcMend ie eee scbSneKuMlbbittnochnialaanfiWlrmBte.*— 
Br Maar hat in diesem Bilde eine ii!Ic(,'orisclic DnrstellunK 
der I'rMrei yesihaffen, die sicii wegen ihrer jioetischen 
Auffassung und Durchführung über das Niveau der 

; meiaten fretmanreriichen BDder erhebt and bildüdi die 
ideale Seite der FrelMrei zur Oeltung bringt. Der schftne, 
billige Stahlstifh wird nicht nur jeder I^oge, .son<ieni auch 

[ jedem Zimmer von Brn zum Schmuck gereichen. Zu be- 

j ziehen ist das Bild vom VerlegBr 

Ar SiMm Ja Ntrnberft 



VenrntvertUdier Badactear: Br h 0. «BieL - Tcriag iwBr J. 0. FMd fa Lciprfg. - Dnult vaa Bir 
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Begründet und IwranifegelMn 



deutacher 



Sm, SiOt, SOm. 



Leipzig, den 12. December 1874. 



llftlbik(|l%XUB.) 



*.'.-i;iilfi.riiifr«j^*. 
I it'r»r, N.jlii. 



- Lil4ra.ri4cli« 



BrtffvtekMi. 



Die 3 gr. L. 
Vom fent. Br 



Die Srmbole, mäae Brflder, «Iren hohl und eitel, 
wenn nicht die Keime dessen, was sie uns bedeuten, tief 
im Gemflthe des MeoMben. du heiast des Ton Katar gut 
geKrteteo nnd nonnat sieh aitiriek«tod«n MemdieB wu- 

zelten. lAiten \Yir, von Jicseo Keimen amgehcnd auf 
sie und ihre Bedeutung bin. 

Von den Anoen der treben EltemUebe gehegb 

«Seilst (ius Kind zum JüngliD|4 auf und nur weiter und 
weiter breitet damit sein von der Liebe getragenes 
Familienleben rieh ans. Der Jflagliiig umflogt bald Min 

Volk, ja dir ganze ^fpnsclihcit mit dcnselbi'n (lefühlpn, 
die er im öcboosse der Familie eingesogen hat. Diuu hat 
der jagendUdM Menadi dordi den ntfaenden, ermahnen- 
den, strafenden Vater die Stimme seines Gewissens kennen 
und versteheu gelernt, durch jahrelauge Uebung ist es 
ihn gelungen, die htaen Triebe nnd Neigangen aeinea 
Herzens nieflcrzulmlteii und er fin<let seine I.ust daran, 
gut zu heiu uuil rocht zu haudelu. In dieser Freu- 
digkeit der Kindesunscbald würde er aber viellddit 
schon beim ersten Eintritt in die Welt gestört <cin, wenn 
ihm nicht aus Haus und i^chulc ein Talisman für sein 
künftiges Leben mitgegeben wäre: die Religion. Mit 
kindlichem Vertrauen hat er den B^ltcrn, den Lehrern 
Glauben geschenkt, als sie ihm sjigten, dass ein allmäch- 
tiger, heiliger und liebender Vittur liiminil und Erde ge- 
schaffen habe und erhalte, dass die Menschen alle Kinder 
ffieaea Vatora seien, der sich ihnen offenbart, sie zur Er-' 



kenntniss seiner und zur Aufnahme in sein ewiges an den 
reinsten und höchsten Freuden reicfaes Himmelreich be- 
stimmt habe. Tod und Verderben, Sünde und Laster 
lille jene unheimlichen Gestalten der Nacht, welche den 
Jnngling aus der Seligkeit der Unschuld cmporschredna 
könnten, erscheinen ilim nun als oluimäclitigc N'ebelge- 
Stalten, die iuine Macht aber ihn erlangen können, der 
von der Hand eines atlntebtigen Vatera gesditttat wird» 
als trügerische Erscheinungen, welche nur deren Verder- 
ben zu bewirken vermögen, dio das Gottesreich freiwillig 
verhusen und sidi in Thoriteit nnd Verblendung jenen 
wüsten Traumbildern in die Ariuf wurfi ii. 

So fühlt, so denkt der gutgeartete, wohlerzogene 
JOngtiiH;, den nidit der Sturm des Lebens sehen fa der 
Kindheit um das Kleinod drr rnschuld und Herzensrein- 
heit gebracht hat und um das dreifache Licht des Da- 
seins, welches heisel: Liebe lur Hensehlieitt Beebt- 
srhaffenheit der Gesinnung und That, Glaube an 
Gott und seine ewige WeltordnuBg. 

Aber Je Uiger der Heneeh lebt, in je weitem Kreisea 
er die Welt kennen lernt, je verständiger er sie zu beur- 
tbeileu sidi gewöhnt, desto mehr breitet sich das Iteich 
des Bfleen vor seinen Blicken aus, desto uuabweislichcr 
riräntjt es -icli seinem widcrstrcbcntlcn G«-istc :ils furcht- 
bare Wahrheit auf, desto unscheinbarer, verschwimmender 
werdeu die Gestalten jenes Gottesreiches, an das er 
glaubte, desto mehr schrumpft dasselbe in seiner eigenen 
Brust zusammen und bald tritt an die Stelle befriedigen- 
der und seliger Gewissbeit seines gottentsprossenen 
Geistes der Zweifel. Sicht er nun, wie die Liebe >n 
den Mitmenschen hier und da, ja fast überall nur eine 
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hohle Redensart ist , hinter der die schmählichste Selbst- 
Bucbt sich verbirgti «ie die Rechtachaffesheit nur ein 
gllnzinider Mantel ist, in den Betrag und Lflge ihre 

wiilorwrirtige Gestalt verhüllen, wie Heiligkeit der Ge- 
sinnung ein frecher Spott ist, worüber die Herzen derer 
bohsladien, die ale rar 8chan tragen — «rwaeben neben 
diesen beängstigenden Zweifeln an der Heiligkeit und 
Wabrhät der Welt in seiner eigenen Brust mÄchtig die 
^lidien Oellatet tttotert lauter and famteT m ihm eine 
vcrfahrerisclw StillBW, dasB er ein Thor sei mit seiner 
Entsagung, mit aeiner amueligen Nachahmung eines obn- 
midi^^ Gottes, der vieUeidit nnr ein GescbSpf des 
Wahns, eine listige Krfindung des Klügsten unter den 
Klngen sei, um die rohe Gewalt der Massen zu fesseln, 
Ton deren Seh weiss md Blut sie «ehren — dann er- 
wächst sein Zweifel mit Riesenschritten zur Verzweif- 
lung, die seinen harmonisch gegliederten Himmel zu- 
ganamenstOrgt ood ab» Wiste Hölle des Egoismus, der 
Niederträchtigkeit, ein Chaos des allgemeinen Krieges 
der Menschen gegen die Menschen zu seiner Welt macht, 
geräth er in jenen Seelenzustand, den der grosse Dichter 
«nd Bnider, der ihn dnrchlelit und siegreich durchge- 
rungen, in den crgreifeudea Worten schildert: 

Es ist tief Mittemacht um ihn, Kr, der gute Mensch 
aber, hält fest an der Hoffnung und Icämpft muthig gegen 
die Verzweiflung, er will sein Leben lielier einem schönen 
Wahn znm Opfer bringen, ala einer verabscheuungswar- 
digen Wirklichkeit. Aber einsam nnd verlassen f&blt er 
rieh dennoch und tief beirabt, sogar nfdit in der 6e- 
meinscliaft der Menschen ein kräftiges Streben im Sinne 
seiner Uebeneugnng zu erblicken. Da achtet er aber 
sorgsam auf Jede edle nndgemifltalge That, auf jede 
Acussernng grossartiger Gesinnunj/, auf jeden Scliimmer 
der Wahrheit und Deberzeugung, welche Menschenliebe, 
Beehtschaffenheit, Religion nidit nun Dedanantel 
oder Werkzeuge des Kigcnnutzes macht Er sucht die 
Menschen näher kennen zu lernen, welche ihm als solche 
erMMoen, die dem andi ihm vorsdiwebeadan Zwedce 
des men-clilidicn Daseins nachstreben, und er erfährt von 
dnzelneu derselben, dass sie einer Vereinigung ange- 
hSm, ireldie jenen Lebemaweek anadrtddiek aoerkaBut 
und durch gemeinsames Streben sich ihm zu nähern 
sucht Es ist wohl verzeihlich, wenn der so oft und bitter 
GetluditB lange Zeit nicht, ▼idMcht nieaik Yer- 
tranen r\i dieser Vereinigung edler Menschen gewinnen 
kann, wenn er fürchtet, dass auch diese Vereinigung wie- 
der nidita sein «erde, als ein übertOnclttes Grab des 
Eigennutzes und der Sinnlichkeit — Doch wohl ihm, 
wenn sein Vertrauen zur Meuschheit noch nicht so tief 
geannkn ist, das.s er an der Möglichkeit einer Verhrfi- 
denmg zur Erreichung des einzig des Lebens werthen 
Zweckes des menschUchen Daseins verzweifelt Dann 
aucht er die Aolhahmc in jene Gemeinschaft, wird ge* 
prüft und wenn er die Prüfung besteht, mit Bmderarmen 
aufgenommen. Wohl ihm: die Tage der Jugend, der Un- 
schuld kehren ihm noch einmal zurQck, das verloren ge- 
gangene Gottesreich lebt, er hat daa Licht wieder be- 
kommen, das ihm untergegangen war — er ist gerettet 
Wen von uns, meine geHeben Brüder, durchzuckle nicht 
ein heiliger Schauer der Ahnung dessen, was der Mensch 
die gnin Wdt vor Gelt and in 



Gott sein solle, als ihjn hier vor diesem Altar die Augen 
aoigethan wurden zum erstenmal und er die Bruderkette 
sah von Abend nach Morgen reichend, und aich in ihr, 
ein Glied dieser Kette, als ihm der Glanz der drei Lich- 
ter vor diesem Altar zum ersten Mal in die Augen leuch- 
tete! Da be1>ten leise hi seinem Hemm jene schflnen 
Wnrlr wiciler, die ein höchst frcfeiertcr unter unseren 
längst in den ewigen Osten eingegangenen lirüdem ans 
der Folie aeinea reiehfln IHditeriieiMiiB «inst gesprochen: 

Und nick «gr^ «In ttngat aitf^wOhnt«« 8«hnei^ 
Kadi Jaaem atiliaB «in«l«n G«istamidi, 
Es schwebet nnn In nnbestlnnitsa Tfloen 

Mein lispelnd Med der Aeolsharfc gleich. 
Ein Schaner fas^t mich, Thriine fulgt dcu Tiiiilueu, 
Dn'i 'Irf rig< Her/, es fählt sich mild nnd 
Was ich besiUe, seh' ich wie im Weiten, 
Und was vemihwaad, wiid mir x 



Meine geliebten Brüder, die goldenen Tage der eige- 
nen Jugeud lagen längst in nebelnder Feme hinter mir 
zur Zeit des unvergesslichen Moments, da mir die Binde 
vom Auge genommen wurde, aber sie erwachten durch 
ihn aufs Neue und in verklärtem Glänze. Die schönen 
Träume der Jugend waren zur Wahrheit geworden; ins 
Leben trat der Gedanke: Es gicbt eine Menschheit, die 
Eins ist im Einen! Geist vom Geist nnd im Geiste. „Wer- 
det, wie die Kinder", hat der liebevolle Weise von Na- 
zareth gesagt, „an der Liebe, die ihr unter einander 
habt, werde ich euch erkennen als die meinca." 

Solch ein schSnea Wort von Gdst nnd zum Gäste 
geredet, ist an uns in Erfüllung gegangen. Wir sind ein- 
getreten in daa Heüigthum der Mtnrerei und schauen 
den Glans derIJciiter,-dieihunelbe erhellen. Lasset in ihnen 
uns wieder erkennen jene dreifache Sonne unserer Kimlhcit, 
damit wir uns heimisch fühlen in der Bruderhallc, wie im 
Hanse des Vaters nnd der Mutter einst bei unsem leib« 
lidien Brüdern. 

Das erste grosse Licht der Freimaurerei ist der Zir- 
kel, das Symbol des Kruses, der sidi als «in nnaidit- 
bares Rand um die ganze Menschheit schlingt, ein Gan- 
zes aus ihr macht und das ganze Geisterreich auf seiucn 
einen Mittelpunkt bsdeht, in ihn dessdbe sammelt Der 
Glanz dieses Lichtes ist echte ^fenRchenwiirde, Bruder- 
liebe, edle Geselligkeit zu geisteswürdigcr Freude schon 
im hrdisdien Leibe. IHeser Glans, der unsere Loge er- 
leuchtet, stärkt uns auch filr das öffentliche Leben, wo 
wir mehr noch als in der Loge uns bestreben sollen, als 
echte Maurer su wirken, weil es hier noch schwieriger ist 

Nirlit an Wort und Griff und Zeichen soll man uns 
erkennen als eelitc Maurer, sondern au jenem Lichte des 
Wohlwollens, das aus den Augen des wahren Mensclien- 
freundcs strahlt, an jener Freudigkeit zur That, die den 
Menschen eigen ist, der da weis.s, dass seine Theten f&r 
die Ewigkeit gcthan sind, an jenem heiligen Ernste, mit 
welchem der einer sittlichen Wcltordnung bewusste 
Mensch alle Gemeinheit von sieb entfernt hiU. 

Der reclitschaffene Freimaurer erzieht seine Familie 
für sein Volk und sein Volk fOr die Menschheit Jeder 
Mensch ist sein Bruder; denn in allen Onten und Edlen, 
; sie mögen nun Freimaurer heissen oder nicht, erkennt er 
j den Glans, der ans Osten bricht nnd in allen Schlechlea 
''nnd UehelÜliten, sie mögen nnn Freimmnrer 
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nicht, erkannt er vcrMcmlotc irrenrio Rrflder, die aber 
doch gleiche Berufung haben, wie er selber und an deren 
Beasenmg er dnher aiennlB verzweifelB dail 



Der Qronlnemitng «nd die Smwngelreehtfirage» 



In No 37 er. dieser Blfitter ist die Debatte des letzten 
Gr.LoRcntags über das Sprengelrecht der tiro-slogt-n uiit- 
getheilt und kam der Grosslogenbund zu dem Beschlüsse, 
dass die Grosslogen Deutschlands das ganze deutsche 
Reichsgebiet als gemcin!<amcn Sprengel annehmen und es 
demnach jeder deutschen Grossloge gestattet sein sollen in 
jedem deutschen Lande liOgcn zu grflnden and zn leiten. 
Diesem Bcscldusse wird man gern zustimmen, zuni^l ein 
anderer ausser dem Bereiche der Möglichkeit liegt, wenn 
man nieht im Bunde eine ZerstOeketong Dentsdilande 

anfrt'dif crh^dti'ii wollte, die glfl(klirli, | weise in iiolitisclier 
Beziehung beseitigt ist. Ausserdem, «ie wollte man denn 
dl^ gegenwirtig xerstrent in Dentsebland unter venchie- 
denen Grosslogen arbeitenden Jnli. LL. einrangiren? Der 
deutsche Boden ist allen Deutschen ein gemeinsames Vater- 
Uuid, di« FVefattgigkelt tin gemeinsames Redit, sollen 
die einzelnen dput.'rlien Grossiogeii besondere Kcrhtr, 
besondere Douuiincn als ilir Eigeuthum betrachten dürfen V 
Oewisi nicht Demnach ist oMger BescblusB ein nnr ans 
den gegebenen Verhältnissen nothwendifr hcrvorfjnganficner 
und mit ihm ist nicht etwa ein Sprengelrecht hergestellt, 
sondern das bisherig« Sprengelredit jener Groeslogen, die 
wirklich ein solches besassen, aufgehoben, was ja von jehei' 
unser Wunsch war, umsomehr, als der lirosalogcntag ein 
sogenanntes Sprengelrecht überhaupt gar nicht als Recht 
anerkannt und es nur als eine Einrichtung der nationalen Zu- 
sammenhängigkeit aus Zweckmässigkeitsgründen, betrachtet 
Biermit wäre die Sprengelrechtsfrage abgeschlossen, 
wenn nicht der, für den folgenden Grosslogentag in Aus- 
sicht gestellte Antrag des ehrwürdigsten Br v. Etzel zu 
Differenzen Anlass geben muss. Dieser Autrag lautet: die 
Vertragsfrago der Mitglieder des Grosslogenbundes über i 
Stiftung neuer Logen an Orten, an welchen bereits Logen 
anderer Systeme vorhanden sind, ist für den nächsten 
Grosslogentag vorzubehalten. Wir müssen dringend davw 
waneo, sich auf ein so geflOirlldiesFäd zu begeben; denn 
so daCuh lind uHturgeniäss ein solcher Antrag aussieht, 
80 birgt er doch Fragen von grosser, den Frieden gefihr- 
dender Tragveite. Betraditen wir ihn niher, so Unit er 
auf Feststellung eines Siiri't;j:i'Ire(:lit.s für die Joh. Logen 
hinaus, da es leicht utüglich ist, dass die Gross-L. da für i 
sich ein Monopol in Ansprueh neibmen durften, wo sie ni« | 
erst eine Lo^;e gestiftet haben. Ein solcher Zwang könnte 
nur zu Benschthciligungeu führen, namentlich wenn die ; 
Or^Logen in den 8 Wdtkageln, oder die Gr.*Lande8toge I 
V. D. ein solches Afonnpol in einem Orte besässen. Ks 
wäre im Sprengel solcher Logen nicht nur alleu Niclit- 
christen der Eintritt in den Bund veradttossen, sondern 
auch allen thristlichen Suchenden, die sich dem cxclusiven 
Systeme jener Logen nicht auschliessen wollten. Aber 
wem es aoch sokhen Sodienden gestattet sein soll, sich 



an anderen Orten aufnehmen zu lassen, so wird sich, wann 
wir weiter uuleu auf den angenommenen Antrag der Gr.- 
Loge Rt^al Torit kommen, das missfidw eines soldien 
Sprengclrerht.s, ebenfalls herausstellen; wir hofl'en jedocli, 
dass man lüervon ganz abstehen wird. Dass aber unter 
diesem Antrage etwas Anderes zu suchen sei, liUst sich 
nicht gut annehmen, da gegenwärtig Logen vcrscliiedener 
Systeme einträchtig au dembelbcii Orte arbeiten; ohne 
sich jemals anauifeinden und ohne dass es eines beson- 
deren Vertrags hierzu bedurfte. Man rüttle doch nicht 
unnijthig an den bisherigen l^KHindlicheu Beziehungen der 
Logen untereinander und lasse die freundbrüderlichen Zi>> 
stände zwanglos, wie sie bis jetzt bestandai haben. 

Wir kommen nuB n dem, Ton dem Or.'Logen-TBge 
angenommenen Antrage der Gr.- L- Royal -York: „Jede 
deutsche Johannes-Loge hat die Verpflichtung, Uber 
einen, nicht ia ihrem Oriente domidlnmiden Sncbenden, 
bei der Loge seines Wohnortes, resp. bei der demselben 
1 zunächst gelegenen Loge, von seiner Aufiuihme £rkundi- 
I Rungen einsnziehen" Wh> kAnnen es nur bedauern, 
dass, wie die Sachen noch jetzt stehen, ilicser Antra;,' ange- 
I nommen worden iat; die Consequeuzen werden sich auch ohue 
I Zweifel herausstellen. Der Antrag war, unserer unmass- 
' geblichen Ansicht nach, einmal überflüssig i 'r' i umt dnnn führt 
er dieselben Nachtheile mit sich, die wir oben beim 
Sprengdreditder Johannes-Logen andentelen. Ueberliissig 
ist er, weil wohl keine (??)deutsche Ix>ge sogar leichtfertig 
I verfährt, um nicht erst genaue Erkundigungen über den 
Sndienden einsasiehen, b«vor sie ibo auAidmmt; ob dieser 
' nun durdi eine andere Log^ oder deputirte BrÜdor; oder 
I selbst Laien von ehrenworthem Kufe geschieht, {st gans 
I gldd^sdllig, «imal ja auch eui Bürge, der der Loge an- 
gehört, erforderlich ist. Hier aber handelt es sich um eine 
tiefer eingreifende Miissregel, die sich folgendermasscn 
I abersetcen lässt: — „Keine deutsche Joh.-Loge darf ein«i 
Suchenden, der '^ich aus dem Oriente einer anderweiten 
I Loge meldet, aufnehmen, wenn die resp. Loge nicht ihre 
; Zusliiimiv giebt" Ifag der Antrag anders lauten, die 
Consequf'uz ist die unserer Aufstellung, sonst hätte der 
Antrag keinen Sinn; denn wozu sollte die Verpflichtung 
zur Anfrage dienen, wenn die anfragende Loge nicht auch 
verpflichtet «&nv sich der erhaltenen Auskunft zu nnter- 
werfen. (?) 

Nnn wollen wir, indem wir uns ausdrücklich davor 
verwahren, verletzen zu wollen, den Sacbverbalt von un- 
serem Standpunkte aus, beleuchten. Gesetzt, ein nidit 
christlicher Sucheuder wohne in einem Oriente, wo sich 
eine^ der Grosaloge zu den 3 Weltkugeln oder der Gr.» 
L. L. Deutsdilaiids angehSrende Joh.-Loge befinde^ und 
diese s(dl Auskunft, oder was dasselbe ist, ihre Zustimm- 
ung ertheilen. Kann man solclien Logen ein unpartei- 
tsiies Urtheil mit Recht and Billigkeit somuthen, oder 
von ihnen erhalten? Wir glauben nicht (?) Sic li.iltcn j;i 
das Prinzip fest, dass nur das Christenthum zur Aufuahuie 
in den Bund (Orden!) befthige, oder: daas nur dn Be- 
kenner des {'hrisfeiithuins wflrdig Bci, aufgenommen zu 
werden. Wie kann eine solche Loge ein zustimmendes 
Yotam abgeben, dma sidi der iDoomequenz sdnildig su 
machen. (?) Und selllSt wenn sich in einer der gedachten 
Logen der freisinntgore Theil der Brüder zustimmend ver- 
hidti^ wird nicht die geaammteBrOleiachaft der Loge be- 



Digitized by Google 



400 



ragt? Kann nicht jeder Bruder auf Grund obigen Prin- 
'zips Einspruch erheben? Soll aber UertMi die Majoritit 

oiit.scheiileii, i 1 ihcn wir ja kürzUdl ein gUnzendes I3d- 
spiel von Abstimmung in dem Groalogen'-yerband zu den 
3 WeKka^ erlebt In der Zulassnniisfrage von Nichts 
ehriaten, stimmten von 7575 SdmmbenrlifiKti n, 27^<7, also 
86 proceot (!)^ 4788 also fast Vs procentj entJjielten 
adi bei ^ner flr die Logen so bodnridttigeo Frage, der 
Abstimmung und von diesen 2787, stimmten IßlK) für, 1397 
gegen, also eine so eklatante Uinorität von 18 procent 
der Gesaminibeit siegle nJt 7 Stiiamen. Welche Holfirang 
darf man also auf Abstimmung dort setzen? Wir sind 
nun einmal nicht hinlängiiili Optimist, um zu glauben dass 
die Loge sagen würde: „Abgesehen von der Religion, 
würdig." Wird aber einem christlifhen Suchondcn, der 
sich einer solchen exciusivcu Loge nicht aDschliesscn will 
und desshalb eine andere aufsucht, ein mihlereü Urtheil 
zu Theil werden. Wir bezweifeln dies vollständig. Der Ein- 
wurf, den es dem Laien unbelcannt sei, welche Prinzipien 
die verschiedenen Logen befolgen, ist heutzutage, wo der 
Schleier in dieser Bexiduuig gehoben ist, hinflllig. 

Wir mflssen also gegen*den Beschluss des Grosslogeu- 
tagcs unhcdinr^t Einspruch crlieben, so gutgemeint er auch 
vom Antragsteller gewesen ist Wir denken, dass eine 
enMte Ermahnung von Seiten der Orosslogen an ihre 
Tdehterlogen, sich bei Aufnalime Sucii ender, der prössten 
Behutsamkeit und Sorgfalt zu befleiasigen, vollkommen 
hinreidiend sei, nidit aber eine sokhe Zwangmassregel, die 
nothwcndigerweisc eine schiefe Stellung der exclusivcn Logen 
nach sich zieht, was uns freilich wenig berOhren wttrde, 
wenn de nidit manefaen Snchenden zum Naditbeile ge- 
reidMo mllSBtflii 8. 



Utcnrisehe Besprechugsm. 



Ethik oder Wissenschaft vom SeiosolIeDden, neu 

begründet und im Umrisse ausgeführt von Rudolf 
Seydel, Prof. a. ilUniv. ]A\>/.\c;. (Kinj^escliaifef ciiio 
bisher.ungedruckte Abliandluug von Ch. IL Weisse.) 
Leipzig, Breitkopf a. Hirtel, 1874. 

l'jnem alten Freunde der Bauhütte möge es verstattet 
sein, wie dies in rezcnsirenden Blättern seitens ihrer Mit- 
arbeiter zu geschehen pflegt, eine Selbstiinzeige .seine-s liuches 
zu schreiben. Ich habe in diesem Werke das System der 
Moralpbilosophie oder Sittenlehre dargestellt, wie es sich 
mir im Laufe der Jahre aus philosophischen (Jrundbcgriäen 
aufgebaut bat. Diu !• ragen: was ist die Tugend? was ist 
Ziel und Zweck des Daseins? welche Pflichten erwachsen 
uns daraus? — sind beantwortet anf rationalem Wege, 
durch ein philosophisch deducirtes Grutid]irincip, welches 
lautet: Allgemeines unbegrenztes Wohl ist Das, was 
sein soll. Tugend ist folglich im WesentHdien das WoUen 
(lii'-i 'S Wohls, also die Liebe; Untugend ist der au.s Träg- 
heit stammende Egoismus. Das höchste Endziel ist die 
Verwirkliefaung aller Stnfen des Wohls von SInnlidien bis 
zum Geistigsten in der Unterordnung, welche dem Sinn- 
lichen unter dem Gesellscbaftlichea, dem Gesellschaftlichen 
nnter den g&ttliehen Oeittasgiitnii mkoaunt. Die sim- 
liehen Guter sollen veredelt and behemcht «erden dunh 



die Guter der Gemeinscbaftsbildung; die letzteren sollen 
durchdrungen und flberragt werden von den Gittern des 

göttlidicn Geisteslebens, d. i. des Lebens Inden iMiivcr.sclI<'n 
Idealen der Religion, der Kunst, des Wirnns und Er- 
kennens, und des allgemeinen Liebewillens. Die Pflidrten 
ergeben sich hieraus dcigestal^ dasS wir ange\\ic.sen sind, 
Jeder in seiner individudlen Weise, Jeder von seinem 
Orte und in seiner Zeit, mit Rlckridit auf das gegen- 
wärtig Bestehende die Annähning der Menschheit an das 
hudiste Gut zu fördern. Dies ist der Ailgemeingehalt 
meines Werks. 

Im Speciclleii zerfällt das Ganze in seclis Abschnitte, 
nämlich zwei Linluitiingen und vier eiguutliehc systematische 
Theile. Die erste Einleitung setzt Sich mit allen deutschen 
Moriilsystemen seit Kant insoweit auseinander, als es sich 
um das Princip der philosojdiiscbcn Deduction handelt. 
Die zweite Einleitung weist der Ethik ihren Ort im Ge- 
sammtS3rsteme der Philosophie an. Der erste Haupttheil 
entwickelt das Grundprincip, der zweite enthält dicTugcnd- 
Ichrc, der dritte entrollt das System der Endziele oder 
der Güter, der vierte die l'dichtenlehre. Ich will ver^ 
suchen, in der KOrae den geliebten Brildenit vdcihe siefa 
dafür interesiren, ein BQd TOD Inhalte dieser vier Haupte 
theile zu geben. 

- Das Grundprmcip wird im ersten Theile abgdeltet 
aus dem TiegrifTe des Seinsollenden. Das Rollen bezieht 
sich immer auf ein Ziel, welches einem Willen gesteckt 
wird. Also ist der Begrifl des Ziels zu aoaljrsiren. Diese 
Analyse führt /u dem Ergetmis-;, das-S „Ziel" immer nur 
ein Zustand empfundener Befriedigung genannt wei^ 
den Icannii enpfhndene Befriedignng ist aber soviel als 
Wohl, Wohldasi in. Also ist Wobldiusein das Seinsolicude. 
Diese Deduction ist streng philosophisch, mehr für die 
Fachleute nehier Winensdiaft, ab fttr weitere Kreise be- 
rechnet. Dieser Theil i-t .ilv r auch der kürzeste. Die 
drei anderen Theile cuUialten die iiraktisclicn Anwen- 
dungen und dürften wohl manchem Bruder Etwas bieten, 
was ihn in der Beantwortung der sittlichen Fragen fiirdern 
kann. Wenigstens wird man mir zugestclien, da.ss der In- 
halt maurerisch ist und zugleich vollkommen unabhängig 
entwickelt. Nicht irgend eine kirchliche Tradition, sondern 
das freie Denken ist meine Quelle gewesen. Den mrischen 
Ideen begegne ich ganz von selbst, weil sie wahr sind: 
sie erweisen sich mir durch philosophische Nothwendig- 
kdt Ich bin der Mrei niemals untreu geworden, wiewohl 
allerdings der Freimaurerbund mir nicht mehr die geeignete 
Form sn sein scheint, um die ewig wahren Ideen der 
Manrerei zu verwirklichen. Idi halle vidmehr dafltr, dass 
jetzt der Staat, das (> ff entliebe Cttltnrleben die ledite 
Form dafür sei. 

Der zweite Haupttheil entwickelt die Tngendlehre^ 
Die Tugenil ist 1) in furuieller Beziehung: Energie 
2)ininhaltlicherBezichung: Liebe; die gesammte Tugend, 
ist also die E n e r g i e d e r L i e b e, die Uiätige, hervorbringende, 
schöpferische Liebesenergie. Aus ihr entspringen einzelne 
verschiedene Tugenden, je nachdem wir die läiae Grund* 
tilgend auf verschiedene Gebiete anwenden. Im GeUete 
der Sinnlichkeit gilt es, die scliöjiferische Liebe nicht ein- 
seitig ins Erzeugen sinnlicher Güter zu seUen, sondern 
die höhem, geselligen und geistigen Güter Obemordnen: 
so entsteht die Tugend der Kensebheit In GeUete der 
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GeselliipMH gilt «, «las OemfliiiHine ttbar w o rd nea dem 

cpoistischcn Tntcrcssc:so entstellt iliV Tii'T'iiAdcr Nächsten- 
liebe. Im Gebiete des göttlich Geistigen gilt es, dem 
GdttUdieo die Eine zu geben and das Niedere nidit su 
verachten: so entsteht die Tilgend der Demuth. Auf 
allen (ieluelen aber ist das Hemmende und Verderbende 
dl« Trägheit; <lenn sie ist das Gegenthtil der Energie, 
jener Grundforderung in aller Tugend. 

Der dritte Theil entwirft i;in Gemälde der Güterwelt, 
d. b. der Welt, wie sie sein s<ill oder sollte. Hier haben 
wir es mit dnem Idealen zu thun. Die Phantasie soll 
sich mit einem idealen Gehalte erfOllen, um ihn soweit 
mö^'lic'h in die Gefässe des irdischen Lebens zu giessen. 
Die ideale Welt ist ainichst ein Gottesreich: Got^ der 
▼ollendete Geist, der das Oute, Wahre, SdiAne nnd alles 
Heil in unendlicher Weise in sich trii'^'t, durchdriii^'t in 
dieser Welt des Idealen eine unendliche Anzaltl geschaffener 
Getoter, weldiein mdhidueller Yersebiedenbeit von versdiie- 
deUB Aiifaii[:tii aus /u iniruLT tieferem Eingehen m das 
Gdttliche fortwachseu. liioeu gegenüber steht eine Welt 
TOB niederen Wesen zur Aneigmng, VerarbeHmg, und zn 
gcnicssender Anschauung. Die Glieder des Reieliä unter 
sich stehen in innigster Liebesgemeinschaft zu neidlosem 
AustMttdie ibne Elgenthandidieii. Eine Torbereltamg 
dieses Idealreichs: nun soll das irdische Reich sein. 
Auch hiervon wird hier nur ein reines Idealbild für die 
Phantasie entworfta wd nn der Idee des Goten b^iT- 
lich entwickelt. Pas Ideal des Erdenlebens ist die Staats- 
gemeinächaft, die zugleich (iesinnungsgeueinscbaft, 
also Kirche ist. Die ideale Kirche und der ideale Staat 
sind Eins und Dasselbe. Der idcrile Staat ist fileichsani 
da.s Aeu.s.sere, die Aussenseite der idealen Kirclie; die ideale 
Kirche ist die Innenseite des idealen Staats. Die ideale 
Ivirche aber i^t frei, nicht an Bekenntnisse gebunden, son- 
dern die freie Gemeinschaft der das Gute Wollenden, der 
freie Bond der Bünde. Der ideale Staat ist die Ver- 
fassung dieser Kirch& £r bont sich auf aus den Orts- 
gemeinden, welche sieb zu Provinzen, Kreisen, Nationen, 
endlich zum irdischen Universalstaate, zusammenschliesscn 
sollen. Die Regierung und Gesetzgebung gescbiebt allent- 
halben durdi gew&hlte KSrpeIrscbafteii vad durch 'von 
diesen gewlblte AMsehOss« ud Spitses. Dies iA das 
Idealbild. 

Aber was sollen wir gegenwärtig wollen und thnnf 

Darauf antwortet der Schlussthcil. Ich möchte den ge- 
liebten Brüdern, welchen das Buch im Anlange zu ab- 
stnet tat, den ganz emsdieh gemehiten lUtli geben, tob 
hinten nach vorn zu leiten. Der vierte Theil enthält 
die Anwendungen auf das gegeuwkrtige Leben, besonders 
das deatadie Lehea. 1A gehe hier anf PldagegO^ BeU- 



gieosnaterTieht^ PoHtUr, JBMmttlOtik, aaf dtofloelaleFhige 

u. dgl. mehrfältig ein. Das Efaudae an ddzzircn, ist hier 
unmöglich; ja die AuBfllhllUIg selbst gibt oft nur Winke. 
Aber ich hebe dies Efae hervor, dass hier überall der 

Ornniisat? herrscht: man ni nss an f das Ideale ver/icht en, 
um immer «las gegenwärtig Mögliche zu erreichen. 
Man muss einen Compromiss schliessen zwischen dem Ideal 
und der Wirklichkeit, damit man das bescheidenere Gut 
nicht verliere im Trachten nach dem Bessern. I nzählhare 
und unsägliche Uebel folgten der Menschheit ans eim m 
Idealismus, der die Anknüpfung an das Bestehende uuter- 
liess, und der, in die Sonne fliegend, sich einerseits an 
der Sonne verbrannte, andrerseits seine Besitzungen auf 
der Erde dem Vecfiril überiiess. Ich hoffe, man wird 
trotzdem finden, dass Idi die Ideale nicht preisgebe, sondern 
gerade um ihrer sicheren Verwirklichung willen den Weg 
jenes vorsichtigen Compromiwes anrathe. Anders der 
Jüngling, anders der In reifere Jahre getretene Mann. 

Miigcn die I'rr niii vrr/eihcn, dass ich so lange von 
mir selbst sprach. Sprach ich doch eigentlich nicht von 
mir selbst, sondern von Ideen, tob Gfltera der Menseb- 
heit, die ich an meincni kloineo Tbeile dweh das gB- 
uauute Buch fördern moihtc 

Rad. SeydeL 



IT. 

Practischo Philosophie von Arnold Lindwurm. 
Brauiischweig, 1874. Schwetschke & Sohn. 

Dieses Buch enthält Plaudereien, untermischt mit 
Aiiei ilu(cu und citirten Versen, und gewürzt durch Schim- 
pfen auf aSeminardirecthoren Theologen u. PrieateTf welche 
„Paradleeapost^ genannt werden; in Vielem eine Manier 
Scho]ienhauers, aber ohne seinen Geist Da» Komische an 
der Sache ist, daas dies Geplauder mit dem Anspruch 
auftritt, eine neue Philosophie nnd doe neue Bellgion zn 
bieten. Allerdings sind jet^t riiilosuphicn so gemein, wie 
Brombeeren; fut allwi>Ghentlich erscheinen neue Systeme 
dar PUIosopbie oder neue Begrflndangen devadbea, aber 
die vorliegende i~t ^'ewi3s eine der rull>tL'n. 

Der Inhalt ist folgendermassen gegliedert: A. £inlei- 
tOBg. — B. Die Lehre vom Willen. — C Die Lehre vom 
Verstände. — D. Die Lehre von der Vernunft. — K. Kritik 
der metapbys. B^ffe. — F. Grundlage der Sittlichkeit 
— G. Ptaktiadm Folgenmgea. Aaliang; 

Dass die ^30 Seiten dieses Bandes auch manches 
Gute und Brauchbare enthalten, versteht sich von selbst; 
wir kSoDiw aber hiair das NflMim daianf aidit 



Feuilleton« 



Frankfurt a./M. — Die Loge „Carl zum anfgehen- 
den Licht" dahier hat die von einem ihrer Brflder im 
vorigen Jahr wadvemCBne Idee aaf Anrsgug Ihres M. v. 8t. 
ftr dtasea Wbrter wieder an^egrUhn asd In der tob Lets> 



terem vorgeschlagenen verttndertcn Form am ST. Movenher 
mit dem besten Elrfolg zur Ausfahnmg gebcaeht Dieselbe 
besieht darin, aaaser den Logenarbeiten an besonders 
hierfar bestlmmtea Tagen von einzelnen Mitgliedern 
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Vortrüge Aber Gegemtlad« von ftUceBelnein Iiter- 

esse halten zn lassen. 

hii \ ürpmiKcnfn Jahre wurden in hierzu besonders an- 
liiT:iutiitoii Logen zwei Vorlrllgc über die Entstehung der 
chri'-tlirlMii Feste aus GebriUichen und Fi>?iten des 
heidnischcu Alterthams gehalten nud es fand üicb, dass i 
M den Brtldem der geeignete Boden dazu vorhanden sei. 
Mmh aetste diese Idee dioica Jahr abermals und zwar in 
iwcckoiissigcrer Form ins LdMn. Die Br versammeln sieb 
nlaUoh in anWokale, trat«» «lue murariadiA Bekkidmg 
und ohne Oermontea in den Ttanpel eis (ein andenr gnner 
Raun ist in den dennaligcn proviaoriaeheB Lokal Mit vor- 
handen), hOren einen Vortrag an and Teraammeln sich dann 
wieder im Clublnkulc zu zwangloser Untorlialtunfr- 

Die Keilie der ilie>;iJlhrigen Vorlesungen ciüffncte Bruder 
Dr. Noll, iliT i;i klarer, rillKcrnein verstäridlicluT und höchst 
interessanter Weise Uber die Darwin'sche Lelirc und den Kern 
derselben sprach. Die Mitglieder der lx)ge hatten sich so j 
7Jiblreich eingefunden, dass der Tempel sie kaum zu fassen ! 
vermochte, hörten mit der gespanntesten Aufmerksamkeit übir 
eine Stinde au nad apnchen &it lamoiüidi den Wuudi ai», 
4mrili''" » die FartHtanf dtvoa iiflrai n ItOaBen, von 
sidi MMk Br Kol bardt eridlrl«. 

M8ge er dfaeaB Waaidi bald erfunen! 

Wir aber «■aHilwnf dast die<:e Finre auf dem betrrfriu'n ' 
Wege weiter geben mOge; denn auch in dieser Art übt man 
acht riKiiirrrischc Thätigkeit, und wenn sich fortdauernd das 
allgtniu'inc Interesse der Br darnach knnd gibt, sti kann sie 
vielleicht den Kreis der Zuhörer erweitem, und, wie das \un 
einem ihrer Br iK-roibs im vorigen Jahre in längerem Vortrag 
begründet wurde, vielleicht auch die Freunde und BelcaimteD 
der Br dan einladen, aacb «ol fOir die Scbweitan bMoadera 
Vo ilm iu U M i iwtBrtMtea. Bim Ib FraakAnt dar Bodw dam 
vaibandes ist, dan beweiit die sehr groaae AnsaU der In 
lanfenden Winter theils von EisaebieD, tbells Ton Yerebica 
aii^!ekOi>diiiten Vorlesungen tiber die verschiedensten Gegen- 
sl&ude. Darum vorwiirts auf dem betretenen Wege; es ist 



Frankreich. — Der oberste Rath des sogen, schott. 
Kitas bat anf den ersten Montag im Septem. 1875 die sog. { 
nehoHieahen KOrpeneliaftaa aa einen allgeauinaa Convent nach 
IiauBBas el&bernffiii« 

Bia fkaaiöBiaeha Brtdenchaft, der die . aaarikaaiedMB 
(waiMBa) Gronbigen ibre Pforten scbliesmn, nlhert aldi mehr 
aad BHihr den Orosslogcn der Farbigen. >fi)nde Mav- spricht 
Rieb sehr gOnstig aus ttbcr die Verhuudlimgen der (farbigen) 
(irosslogc von Nant-ORioBnaf aaawntlifih dlier eiae Beda die 
Gro.<iKmstrs ilood. 

Im Novcuibcrheftc gcnannti r Zcitschiilt befindet sicli ein 
sehr gut geschriebener Artikel über „die inconsciiuenten Brr", 
deren F.intluss anf die Logen bezeichnet wird „als dcsorgani- 
airend, demoralinrend nnd eehldüdi*'. Die Mrei, beiMt ea 
dort, pied^ dto allgemeine BrtdeiUobkait. Me iaooaaeqaenlen 
Bir Arn babeii aich in Dentschland tegßa die Aufnahme der 
Jadea gaataaaBH^ ia Amarüia gegen Se dar Farbigen n. a. w. 



Bern. — Die Loge „Zur Hoffnung" bat in der W.ihl- 
Logc V(»m 'J. Üccbr. gowahll zum Mstr. v. St.: rir l.i'-rhp, 
Hcktor der Kanton.s-Schulc, zum I. Aufseher: Br Farrot, Lclirer 
an der Kantons-Sehule, II. Aufseher: Br Limmaohar, Badaittenr 
aad nun Correi!|><*Belur.: Br Köder, Bankcanirar. — 

Or. Gbemnitz, 96. 11. 1874. — Idi bedwe mich Ihnen 

hierdurch anzuzeigen, d.iss die anf Sonntag, den 1?.. De- > 
zenibtr 1874, .Sonntag, 3. Janoar, Sonntag, 21. Januar, ' 
Sonntag, 14. Februar und Ohnrfreitag 20. März 187.'» 
angesetzten Vcrsautmlnngcn nosercr geL Loge im luteres&e 1 
der anevIrtiftB Bir ob 4 Ubr MaehaL baginnao aolkB «ad | 



nicht am 6 Ubr, wie bislang festgesetzt nnd bitte Sie, aol- 
cliea in der vo^ Dinen redigirten „Baohtttte" den gel Bm fae- 
kanat sa gabaa. — 



Leipzig. — Aus einer I'rovinzial-Loge der Gr. L. L. v. 
Deutschland wird uns mitgetheilt: Br v. Dachroeden bat den 
I'ro«inzial*Kapitel-Meistcru befohlen, dass sie alle Schriften, 
welche ohne seine ordcusmcistcrliche Gonchmignng bei ihaan 
eingehe^ nicht den Brn, auch den HöcbttbefArderteo nicli^ aa- 
konmaa lataen, aandara ibif ebiaandea toDten. la Folge 
dessen sind in mao^n Provinsen die Exeniplara der Eatr 
gcgunng des Br ScfaiHniann anf Br WidaMaan Pnaienoria 
nidit fertbaUb 



Valparaiso. — Was die Mittheilnngcn ober die Ge- 
schichte der Frmrei in Chile anbelangt, so habe ich solches 
nach Erhall Ihres Briefes der Loge mitgetheilt, nnd hat unser 
ehrw. Mstr. eine Commlssion niedergesetzt bestehend ana den 
beiden Anfaelieni and mir, am Umea eine mflgUebat ganana 

Dar Kampf zwischen Kirche und Staat — zwischen 
Daakpf nnd liebt ist geradeso hier entbrannt, wie drfliMn im 

dentscbi ;: Vatr-rlatidc. Pr-r fiüs^er'^t iutelligentc Präsident mit 
mehreren glii(jligi>iimtc: ii .Mmisleni kämpft , mitti-lst einer 
wahrhaft erleuchteten liberalrn tJosetzgebting d( n S*a:it aus 
der langen Finstcmiss und Frychlaffung heraus r.n reissi'n. 
Vorläufig haben die Bi.scfaOfo die KxcümmunikatiDn latae sen- 
tcntiae gegen den Presidenten, Ministt r etc. verlUUigt und zu- 
gleich daa laterdikt angedroht, s ilitt n diese Herren sich so 
weit Taagaaeen, «Orden Uarnhen kanm anableiben: doeb ist 
bb Jalat «a Ratfaraiw aAr aaf ihrer Hat aad daa Tolk Ua 
Jetzt aoeh aahr tbeBaabrndaa. — 



Wien. — Die I<oge „Znkouflf hat am '29. November 
eine lleceptionsloge gehalten, welche von zahlreichen G.'lstpn 
besucht war. Drei Suchenden wurde das riiaiircriscbe T.iclit 
ertheilt und ein Itr wurde aflüiirt. Die Tafolloge war eine 

sehr aniniirte und hielt die Btt kl dar amaaobaiitnn Waiaa 
viele Standen t>eisammeu. — 



Literar. Notiz. — Im Verlag des Br Lindow in Ber- 
lin ist erschienen: 

. „Das Mysterium des Todes fnnr. orl&atcrt und den 
Maaen des cnnurdeten Mitbr. Haoptm. Alb. Schmidt geweiht 
r. Br. A. £. BcachvogeL Ala Macr. ffir Matr. gedr. Der Er- 
trag tat vabUUtigen Zmeken gewidmet* 8. ift & 

Wir kiDBBM Uer auf den Inhalt ideht nBher ebigebaa. 
Der Yerf. belraditet die Allegorie des 3 Or. als ein Myste- 
rium und die A. - H.-Sage als das Geheininiss des Bundes und 
gibt dazu eine Erhiuteruiig. Diejenigen Brr, nini es gibt ja 
deren noch genug, welche dem 3. t.irade Interesse abgewinnen 
können, werden das Schriftchen gern lesen. Wir unsererseits 
finden zvsar die Idee des Mstrgrades ganz schön, erhebend 
und berechtigt, können uns aber weder mit der absoloten 
Geschmacklosigkeit der symbolisclm Haadlnog bcfremideD, 
noch ?anBilgeB wir trots aller «ErHatamagaa" dar aoa atteai 
Myaterleahnn aaligeleseneo A. H.-8age fn^ad waMas Werth 
beizumessen. Der gansa Haligrad ist cia Aaadnroalaania aad 
man sollte ihn sachia &Oaa laatea. 



ICUtbeilnngen aus dem Ccntral-Acllons-Cooiitd 

für Freimaurerei in Oesterreich. 

Das Bild, welches die l'reiniaurerei in Oesterreich bis 
zu den jüngsten Tagen bot, war kein erfreuliches und konnte 
den Üiciluchmeudco Beschauer nnr in dosterc Stimmung vor- 
aataea. Von allen fortachrittafeiadUchea Elemenloa aaf das 
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ErUttertate beimpft, ttm der Regierung perborretcirt, und 
leider uoh im buwiB ntoht geeinigt, Icomit« auu «ine Er- 
■tarlrang der Fitsimiarwei in Oesterreich Bkht «AoHn. ünter 
■oMiaii TerUltaiHe» IMUta mm «oH tüMltiK das Bedotf. 
■Ih null Abhilfe und wnr^ der von Br Forcgger im 
Reichstage cingcbrachtr Anfrag anf pest-tzlichc Ancrkoniuinp 
der Frcimatirtwi freudig begrOsst Den hier IcbcmJcn Urii 
driflgto t.icli t\:\hi>\ die Uebcrzengung auf, tlass die Zeit ge- 
komtncn sei, jeden Zwist im eigenen Sclioosse fallen zu lassen, 
um mit vereinter Kraft nicht nnr die Foinde \on Aussen ab- 
zuwehren, sondern auch durch Aufgebot de« ganzen mora- 
lischen Gewichtes sammtllcher Logen das eigenste lonteresse 
der Freimaurerei in Oeelerreieb n flScdcn. Die eiornil ui< 
geregte Idee tollte heU nr Tiwt mrfen, daan Ober Ein- 
huhng das Bflickrallw>AliceordintCB Br For^ger tnUn schon 
■m 17. d. U. Ae Deteglrten Jener «tgarisehCB Orenzlogen, 
deren Vortreten in Wien loben, in rtps^rn Wohnung mit dem 
aosgesprochcncn Zweck zusammen, Br Foreßfter in seiner 
auf Reactiv'irang der Freimaurerei in Oesterreich abzielenden 
Action im Parlament, mit liath ond That zu unterstützen. 
An dieser Sitzung nahmen 'i'beil die lirüdor: Maurer und 
Kinn, RrpriUcnlanten der Loge „Humauitas", Bcigel und 
Goldenberg, Repräsentanten der Loge ,/.uknnft", Lustig und 
Vidilty, Repräsentanten der Logo „Soeratee*', Treu and 



einen Felsen gehauen war. Müh li< sü einen Arbeiter hinunter- 
iteigen und am Gnmde stand derselbe bis ao den Knöohefai 
Im Waaaarud tud, data der Fiats 4adrig war. Auf diiem 
hanrorragendem PfeOar find ar da in idae 



Mittler, Beprft&cntanton de« „Intemationalaa 
aadliidi aach der fieichatafiabgeovdiMta Br Foragg er. 

Die Teiaaminlimg «iUte Br Foregger efmännlg zon 

provisorischen VorsitzeodflD. Auf Antrag des Br (mlden- 
hi<rg schritt die Veri!amm1nng zur definitiven ("iiiiT.titiurung. 
V.f wurden Rewählt: Br Klun /um N'orsitzindeu. Br Bi if;ol, 
tu dessen Stdlvertnt'r, nnd Ur Videky zum Schriftfillircr. 
IJr Klun ülKruiinriit nach einijjen Dankeeworten den Vorsitz. 
Der erNte Cegi nstand war der Name des Comiti's. Dorselke 
lautet: „Ceniral-Actions-Comite f«r Freimaurerei in 
Oesterreich." Br Vid^Iiy stellt hieraof dao Antoag, das 
C!omiu'- möge alle mr'scbon KSiperaebaftaiB Oestenreiehs von 
erfolgter Gonstitoiniig io einem BudadkNOoi in giMitot— 
setten, in walaham der Zweek ud die annatnbenden SQele 
auseinandergesetzt und diese Körperschaften um ihre mora- 
lische rnterstOlxnng, durch Rathschläpe und Antrage ersucht 
werden snlb ii. Dieser Antrag wird rinstinimig angenommen. 
Nach i'iner knrzen, die innere Oru-aniviihnn betreffrnden De- 
batte, wird ilie I-'ragr rrmiri't, in wtl.'lir Wik. ilir nirVclic 
Welt von derThiitigkeit des Cumitü'R in fortwährender Kenutniss 
erhalten werden solle V und der Beschluss gefasst, es seien 
sowohl Aber die Cou^tituirnng, wie Ober die Berathutgen des 
Comiie'i> fortlaufcudc Berichte an die beiden myaehan Btittar 
an aendea. Femor wird die Binlading im Br FocefgHTf daaa 
Aotiona-Gomit« Jeden IKanafng, Abends 7 TTTir In 
ohnnng versammeln seU^ dankend angi n utimi ii, und 
den Br Foregger für seine Bemlihnng im Interesse der Frei- 
maurerei der Dank dt s f V.raite's zu Trotolcoll votirt. Wir 
geben der llnffniin;; Kaum, dass dieser erfrenliche .\nfang, 
dies.e ihaisaehlii-lic Einigung für diu k. Kntist im .Vllni iii' inen, 
für die Kreiinaun rei in Oesterreich insbesondere, von erspriess- 
lichiii Folgen begleitet sein werde, dass die Maurerwclt in 
Oesterreich und auBserimlb unseres Taterlandes diesen Beatre- 
ihre Thailnahmfl znweaden wird. — 

(A. 0. FHZ.) 



Eine nen-entdeekte Hochgradquelle. Br Ilugban 
in Tniit TafWTenllicht im „Frecmason" unter der Feberscbrifl 
„Maurer. Legenden" einen Aaszug au*; einem nm oder vor 
1700 erschieneneu „historischen Katethisiims mit ingeniösen 
Antworten auf nicrkwfirdigc Fragen" der eine in den später 
fabricirten Royal- Ar(hgrad (wohl auch ins schwed. System) 
abergegaogcoc Legctide enthält. Dieser historische Kateehia- 
mus enthalt allerlei Fragen, eine Ober den ^iftl dar Bf% 
Ober den Thnrm Babel md der^ nnd danmter anoh eine 
Frage, was bei der GmndateinlagBiig dea sweiten Tempeb n 
dnreb JnUaa geaehebenl Da heisst es: „Bei der 
entdeckte man eine Iloble, die in 



leittwand gebnndene* Buch; völlig gut erbalten. Ab 

öffnete siannfen die Juden und Griechen; denn sie fanden da» 
riu in grossen Lettern: „Im Anfang war das Wort ond das 
Wort war bei Gott und Gott war das Wort." 

Ganz iliesclbe Legende findet sich fast wörtlich in God" 

frey Higgins. An.iclypsis, vol. 1., igg slo dan NtoofiborBa 
Callistns entnommen haben soll. 

Mau sieht demgcmlH, doia «He Hod«gnMlfiMkaslea ina 
allerlei obacaren Qoellen, nur nidit aas maarer. Akten ge- 
schöpft! 



Hochgrad-CarncvaL — Den Llfarpool-Conclavcs vom 
rothcn Kreuz von (:on>iantino i.st dn Hefligthnm (saactu- 
ary) der Ritter des heiligrn Grabes und eine KomflMOde der 
Ritter des heiligen Joliannca bcigefilgf worden. — 

Die Markm. von Lincolnsbire ijrili.'ii eine l'rovin«ial- 
MarkgTOssloge errichtet ond der l^'rcemason berichtet über die 
' Feier der Eina e laaa g derselben: „Die Erscheinung der Gross- 
Loge war sehr iiqioaant. Kleinode der Johannis-Mark- ond 
Boyal Arch - Mr von UeadendemCHime (of • gotgeona eharacter) 
wacw da m aehen nad dca groaae Zimmar, In dem die Brr 
sieh venaumelten, bnwbte daa Ooid od die Seide zu voller 
Wlrfcaig.« 

I Lincoln nickt Freimanrer. 

In der von Frciraaurorn Wicu's im März d. J. an da.s 
Haus der Abgeordneten des Reiehsraths (liauh. No. 47, S. 37.S) 
eingereichten Adresse ist unter mehreren hochbegabten .Mit- 
gliedern des Maurerbundes .Abraham Lincoln, der frühere 
PrllKident der V. St., angeführt. Kunt nach seiner Ermordung 
tauchte in Frankreich und Italien die Bebaoptnng auf, da«« 
er FrMr gewesen, und bat «eh von da nach anderen Ländern 
verbreitet; Jn e« liegt ein in der pfaotognpbiscb-manrer. An- 
stalt eines Onatave Leeharpentier in Fuls gefertigtea BildniBa 
Linooln's (Kniestflek) vor mir, das ihn mit den ftbeiiadaHen 
französischen manr. Abzeichen bekleidet darstellt! Well Im 
FrMiliuri'l imnic:- nieder d.is r.estribeii sieb zeigt, die Namen 
hcr\nrr.ipe:'.aer .Mmiiier al-; Urwc -; für dru Werth der Sache 
vorziischieln II , uiA «eil cw. einmal eingeschleppter Irrtbum 
crfabrungsgeniisä vou einem Thcilc der Brüderschaft als pe- 
sehichtUehe Thalsacho fortgepflanzt nnd hartnilck-ig festgehalten 
wird, so critläre ich auf das Bestimmteste, dass Präsident Lin- 
cobi sowenig jemals FrMr gewesen ist, wie der alte Salome 
oder sein Baumeister Hinan, aowenig wie Johannaa d. T. oder 
Papst Pias IX. & & 



Fir ■«talBgMu 

Berlin, 19. Novbr. 1874. 

Es sind ncnerdinga flir die Alignbranntai in Heiaingan 

bei mir eingegangen, von dter 

Loge zur aufgehenden Sonne in Bricg . . . TUT. SO. — . 
„ Victoria z. d. 3 gekrönten Tliümicn in 

Graudcnz „ 56. 20. 

„ zur gekrönten Schlange in Goerlitz . . n 62. — . 
„ z. innigen Verein am Biea a ageMiga tat 

Landeshut „ 39. 21. 

„ l'ytbagoras z. d. 3 Strömen in MOnden . „ 2o. 
„ GlQcliaof zur Brndcrtrene in Waldenburg „ f.a. 21). 

Am 17. d. habe ich an Br Renner in Moiuingcn ciuge- 
schickt 250 Tbir. (Total 1660 Thlr.) 

Mit freaadlichem Gnate i. d. n. h. Z. 

Ihr trenverbundcner Br 
BrOcker. 
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Für III eine:! ' Ii 1 1 .' I i II s , (icn kleinen Geiger t-itnl nacli- 
triiglicii uoch eiugegaugea von Br A. Illgcn in MitUeida 
5 TUr., woMr kh Iwnlidnt dukat 

J. G. FiodeL 



Zur 



zum Gebrauch für Kirche, Schule uud Haus nach neuester, 
solidester Construction empfiehlt ^eu-Coanuu ^ aus. 
Sajfmdk. H. Burger, 



Holtzhcy, Georg, der JuigfrAU Leben, Lieben, leiden. 

Ein Buth der Weisheit and Erfnhnmg nla Brevier tllen denl. 

JutficMiM «ad mten ttmM, Einiefehrt dirdi Dr. Oomr. i — 
Bejrer. Eleg. gebd. 1 TUr. — 



llrier*r«6lu0l. 



Harneninnftbrikant. 



Br K. In WU.t Beelen Dinir wd <hmt 

Br. F. in C'— I: INe betr. Nr. bäte Dmea unberec lm e t nU Ter- 

pnlisen (»«"»«ndt. Brdl. (ieKenpnis«! 

Hr L. in A— u: 5 Ngr. hab« ich Urnen gutgcbraibt. Ihre Si««el- 
Oblatcu ger&llen mir ganz gut; sie mnd scharf saubor und gefällig. 
BcKtcn br (jruM. 

ßr S M— r in San Antonio: Meinen hcnUchen Glacldnuncb: 
Dir SkKu Ist dieeer T«|« nn» Dr. aal i >re«w ht 

brl. Griuit! 



Für einen verheirathetoi Br, Ucomcter, dem gute 
Zengniase nir Sdte ateben, wird Arbeit gameht Nilieres 
durdi die Brr. Findel und NDldeiw. 



Embleme. 

Attswahlseaduogen in massiven üerloques, Manchetten- 
knfipfeiii Kadeln, etc. werden finnco aasgefUirt Ebenso 
auf Wunsch unipchcnde Pünduiif; von soli(l<;n Tiold- 
wnuen aller Art Preise äusserst iiuissj(^ Voraus- 
bexaUitng ud Foetvonchass finden nicht statt 

Br O. Sann in 



0. vuu Dalen's 
KalADder für Freimaurer 

1875. 

tabd. Mtek a. (95 Ssr.) 

J< 8. FInML 



Fefitgesohflnk fBr TOchterf 

DuKfa jede BndluuidluDg, sonie yon UoteneiGh- 
neten en 



HUMANES CliRlSTE:NTHUM. 

In BriefeD vtm fk Mim. 
PNI* all«, bronek 2 Mk. » K, Mn iibvidan 8 Hk. 

Tob Bmdevhand geacbrieben kt du Bncii in dw 
irmrer. BlAttem vonilglich receaiirt «Ofden und «ei Uer- 
mit allen Bra warm empfohlen. 

Alf. BtadomutBU, jr. Ohrdruf. Thr. 
Br Georg Bt»derm«DB. 



Zum JahreswechseL 



Die Itcdacüou wird bemttht sein, der „Biiuhattc", welche im vollen Sinne ein maurer. Wcltblatt ibt, 
iqe Jetoe die emiogene cinlbmraielM und geachtate Stellang n bewahren, und dieaetbe auf der Höbe der Zeit 

Indem wir die bishcripc wirksame Untoi-stiitzung unserer geschätzten Mitarbcili r ihinkharst anerkenucn und 
uns in Zuliunfl ihrer Treue versiclu i t halteti, hoffen wir zugleich, dass auch neue tüchtige Kräfte sich mit uns ver- 
einigen werden zur Fdrderuog des (jenieinsamen Werkes. Zugleich ersocben wir die Fremde und Günner der 
Banbatta^ inabeaewien die BrOder Btnblneieter, fiir deren weitere Terbreitung nach Kiiften wirken nnd 
die Ansrhatfiing allen Bm empfehlen zu wollen. 

Damit in (l<r Ziistcllunu der „Bauhütti'" keine Unterbrechung eintret«, siud die gcL UrrAbnehmer er- 
sucht, ihre Bestellung auf dun neuen Jahrgang d. Bl. rechtzeitig erneuern zu wollen. 

Die Baobatte kostet, dnrcb den Buchhandel beragen, JlbrL 10 Marlt, bei direetem Bamfla nnter doppeltem 
Stri'iftiand in Deutschland jährl. 11',. Mark prünumerando; noch Italien \2'U Mark; nach England, Spenien, 
Egypten, Ituniünien, dun Nitdorianden 14 Mark; nach .\inerika, Kleinasien etc. 15 Madb 

Das Porto um die Hälfte billiger bei Versendung vou je 2 Nrn. Utägig. 

Alle dentadien Budibandlnneen» auA im Audande^ ndunen Baetelinngea m; in Amerflot auch die Foat 
Zum Jnhreswediael aUen Bradeni hecdidieB Qmaa und Qltdcwunsidil 

Leipzig. J. ü. Findel. 



Teiligar i 



Br J. 0. FIbM kl La^ilg. — Dnnk voa Bir Mr * 



in Lalpalgi 



Digitized by Google 



51 n. 52. 



XYII. Jahrgang. 



Die 




BogiUiMbt and liMnug«gdMn 



Bb J. FINDEL. 



Jbm, sutt, som. 



Leipzig, den 19. December 1874 



^J^ij^d^ ^^(Adk^i ^fc^^Ä^jtt^ 



V..» I'.r r.-i -i 



Bntveier — 04«rl 

1. d. m. 



Entweder sind die unter der Grossen Landesloge 
T. I>. vereinigten FreiMr unsere Brüder, oder sie sind 
68 nicht. Wcuu ju, duan haben ysit nicht blos ein be- 
rechtigtes Interesse an dem Gang, den die Entwickelung, 
richtiger Verwickelung, in ihrem Innern nimmt, sondern 
wir haben sogar die Pflicht, auf diesen Gang im Sinne 
der Einigung mit uns und mit der GcsammtMrci thun- 
lichät einzuwirken. Aber wach Ihrerseits nuus oingekelirt 
gefragt werdeoi entweder lAnd wfr BrSder der tm 
deutschen Orosslegenbundc vereinigten Logen oder wir 
sind es nicht W«ui nicht, dfirfen wir auf einen ans 
nicht zakommenden Nanen keinen Anspmdi machen und 
müHsoii, getrennt v^n der üliriiicn Mrwelt, unsere eigenen 
Wege gehen; wenn ja, mUssen wir auMchtig und emst- 
ücli nadi eher gemehnamen Orandlage streben nnd 
durch eine Tunis:iiim im flci-f uml in den wissentlichen 
frmr. Grundsätzen und gesetzlichen Eiutichtungen die 
TerUndnng bH ihnen za einer votlen nnd wahrhaftigen 
OMChen. Entweder Kcliört die Gr. L. L. v. D. zum deut- 
Onastogeabande oder nicht. Wenn ja, dann muas sie die 
befanfr fldwlhng dner gemeinsamen Grundlage Tereinber- 
ten „Allgemeinen Sfitze" anerkennen und auch filr sich 
annehmen, oder aber sie umss ihrem äeparationsgeiste 
nnverf&lschten Ausdruck geben durch Austritt ans efaiem 
Bunde, mit dem sie innerlirli nirlit vcrbinnicn i>t, aus 
einer Vereinigung, mit der sie mh uichl 2u einigen ver- 



mag, aus einer Kette, in der aia kein OHfld leia feaim 

oder sein will. Entweder — oderl 

Wir kommen auf diesen Punkt demnächst in unserer 

Jahres -nilckschau ausführlicher znrttck; wir glaubten aber 
diese Andcutuni^cn vorausschitkcii zu müssen, um es zu 
rechtfertigen, dass wir auf die in voriger Nr. und früher 
berührten Vorgänge hier näher eingcliLii, da diese in der 
Gestalt, in welcher sie auftretiu, auiliurcn, eine rein 
innere Angelegenheit der L. L. zu sein. Wir erkennen die Bnr 
der Gr. L. L. v. D,, trotz der radikalen Verschiedenheit 
ihrea Systems von der reinen und echten FrMrei, wie sie 
sich selbst, für unsere iirildcr und wir haben, wie be- 
leits bemerkt, ein berechtigtes Interesse an AUem, «a« 
namentlich adt der bekannten reformatorisdien Rede 
unseres allverehrten Kronprinzen im Schoose der „Lehr- 
art" vorgeht, um so mehr, als wir zugleich die Pflicht 
haben, den <3eflBhIen der I^tmstang Ansdindc zu geben, 
welche die IJrr der Gr. L. L. v. D, angesichts der neuesten 
Vorgänge im Kapitel (den Hocbgraden) haben und haben 



Gilt es schon im wissenschaftlichen, irie im gesell- 
schaftlichen Leben für unaostiüidig nnd das fsüiere Ge- 
fthl ▼erietieod, wenn AngrifliB saddieher nid| persOnHdier 
Natur hinter dem Rücken dc-s Angegriffenen beliebt wer- 
den, so muss es um so peinlicher berühren, wenn 
derartige Dinge auch im Broderkreise Terkommen, wia 
dies der Fall war mit dem Angriffe des Br Dr. Wid- 
mann in Berlin gegen den hochgeachteten Br Schifl- 
mann in Stettin. Dan die beMeo Bnr in einer manre- 
lischen Streitfrage verschiedener Meinung sind, wer ironta 
und könnte das tadeln'/ Aber es war eine MtUdda- 
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kd^eit sonder GldiiieD, dam Br Widmum sefee Tim- 

leguiiRen und seine Angriffe gegen die redlirhc rcbcrzcu- 
guDg seines Widerparts dem Stcttiuer Kapitel vorent- 
kifllt, statt dem Br Schlffmann mit offenem Visir, Anelelit 
gegen Ansicht, in brüderlicher Weise entgegen zu treten. 
Wem es in einem wissenschaftlichen Streite lediglich um 
die Wahrheit zn thon ist, ider tittt offen nnd ehrlich 
mit Qrfindea ibr seine Ueberzeugaog ein und dem ist 
niellt Uo« efaie Allseitige Prfifhng willkommen, sondern 
er sct/t auch eine Klire darein, von seinem Gegner even- 
tuell überwiesen und widerlegt xu werdea. Ist doch eine 
eoldie Niederlage, bei müclier die Wahrheit trlnmphirt, 
in der Tliat keine Niederlage, sondern ein Si^ ""fh für 
den Widerlegten! Wir stehen zwar der Hauptsache nach 
allerdiogs anf Selten des Br Sdiiihnann; aber wir bran» 
flicii wiiM kaum oret die Versicherung abzugebeUj dasa 
wir di&seu Vorgang selbst nicht init dem Auge der Bar- 
tetnabnw betrachten, aoodem lediglieb darüber oiuere 
schmer/licht' Missbilligung aussprechen, dass rs dorn Br 
Widmauu beliebt hat, seinen Angrifi in illoyaler Weise 
hinter dem ROdtea dea AngegrUenea hia Werk la aetmi 
und so, wcuiiöglich seine Meinung ohne ■Rücksicht auf 
deren iuiitrf Wahrheit einseitig zur Geltung zu bringen. 

Leider aber sollte das Schlimmen^ das UnglanbUehste 
noch naclikomnicn! Unsere Leser haben gehört, dass der 
der*. Ordensmeister, Br von Daclirudeu den Versuch 
wagt, dem Angegriffenen das W^ort der Vertheidigung 
abzuschneiden, indem er „befohlen" hat, die Kapitels- 
meister der Gr, L. L. v. D. sollten die Schrift des Br 
SdiiSiDann ihm andiefem. 

Dieser Vorgang at^t in der Geschichte der FrMrei 
wirklich einzig und ausnahmsloa da and er ist in der 
That so unerhört und empörend, dass man in Verlegen- 
heit ist, fttr seine Veiurtheiloag das rechte Wort und die 
entsprechende Form ni finden, ünd da sage vm noch 
Einer, dass es zu luirf und ungcrrclit gewesen, als wir 
s. ^ in unserer Scitrift gegen die Gr. L. L, \. J). (Schule 
der Hierarchie etc.) die Einriditangen des wihwed. 
Systems als Atisuliitismus hinstellten und die df^i-nnriti-rhe 
bpitzc'des Kapitels äls Tapst- Ordeusmeister bezeichneten! 
Eb mnaa in der Brust jedes wahren ond normalen Frei« 
Hra eigcuthtimliclie ncfiiliir rrwcrken, wenn er von sol- 
chen Befehle, die Wahrheit zu unterdrücken und eine 
gerechte Gegenwehr nnmSglidi an madien, hört md iranv ' 
er dann weiter erfährt, dass unter den Kapilelsmcistem, 
unter den Spitzen der „höhereu Ordensabtheilung" wirk- 
licli einige, wir können nidit aodera sag«n, aich der 
vrliiimlosen Selbsterniedrigung schuldig gemacht, die 
iiisclier abzugeben, wie Leichname in der Han<l des 
Oberen blinden Gehorsam zu leisten und die Schnft an 
den Ordensmeister abzuliefi rn! Dus ist wirklich die beschä- 
mendste Erfahrung, die wir 1 rMr machen konnten, dass 
im Jahre des Ileils 1874 auf dem Boden der k. K. das 
System eines Metternich gerechtfertigt und zu Ehren ge- 
bradit wordet Und da sage noch Einer, dass wir n 
viel behauptet, wmn vir aagtao» das System der Qr. L. L. 
denoralisire ! 

Der Staat sichert die Totheidlgnng auch dem ge 

meinen Verbrecher, — soll dem Tlr SchifTmann, Avm 
höchsten Beamten neben dem OrdeniimeisU»', die Verthei- 
dicMiig abgeadtnitten «erdee?! 



Wenn die Brflder der Gr. L. L. D. Derartigea sich 

bieten lassen, dann müssen wir in der That an ihnen verzwei- 
feln. Wo aber auch unrein schwacher Funke von Selbstach- 
tung, Wardc, Freisinn nnd RechtsgefOhl in den «nterdsr Or. 
I4. L. V. D. arbeitenden .lohannislogen glimmt, da mus 
dieses ordeusmcisterliche Attentat denselben zu hclllodcrn- 
den Flammen der Entrüstung anfachen und diese Ent- 
rüstung mnss sich mit solcher Kraft geltend macheu, dass 
sie nicht blos £u Worten, sondern zu einer rettenden 
That führt 

Eine solche Krisia kann nnr heilsam sein für die 
Johannis- Mrd der Gr. L. L. t. D. im Besonderen, wie 
für die deutsche Mrei im All^;cnieincn; sie wird die 
Geister scheiden und das Zusammengehörige, Geistesver- 
wandte nur enger nad inniger TerllDdeii. Und nur in 
der Einheit ist Kiaftl 



Die 3 ist. L. 

Tom vcrst Br BliH«n, 



Das zweite grosse Licht der Freimaurerei ist das 

Winkelmnss, das Symbol des rechten Masses, nach dem 
alles Dichten und Trachten des echten Maurers geordnet 
sein soll. „Thue Recht un<l scheue Niemand" das ist 
unser Wahlspruch. So werden wir unseren Platz aas- 
füllen in der bürgerlichen Gesellschaft, wo derselbe auch 
sein mag, hoch oder niedrig, und «sldiB äussere Aner- 
kennung diese Stellung auch haben mag. Wie ein Ge- 
binde auch sonst beschaffen sein mtige, dann ist ea gn^ 
wenn jeder der Steine, aus denen es cn lebtet ist, seine 
Stelle, wohin er auf Anordnoog des Baumeistns ge- 
kommen ist, Tollkommen anafllllt Der grosse Baumeister, 
in dcsijen allmächtiger Hand wir die Pausteine siml', wei.ss 
wohl, was er will, und damit er uns nicht verwerfe, son- 
dern ans verwende als onveii^gliehe Bestandthene seines 
L'witjon Baues, müssen wir nicht widerstreben, wie er uns 
einrichtet, sondern nur bestrebt sein, das völlig zu sein, 
WMD er nns .bestimmt hat Aber «iedemm sind wir keine 

trägt" Masse, snndern der grosse Baumeister bat sein Gcb&ude 
aus lauter Geist gebaut und des Geistes Art und Wesen 
ist es, dasa er emporlodert, wie die Flamme, und also 
mfissen wir wohl bescheiden sein in dem Tempel des 
Geistes an unserm Orte, aber auch aufstreben zu der 
Höhe aUes Geistes, uns bezeugend als das, was wir sind: 
Geist vom Geiste. Bürger des Staates sind wir, aber 
nicht blos Bürger dieses Staates, der um uns ist. Nein, 
wie der Baustein nicht blos der Wand angehört, in wel- 
cher er eben steht, sondern dem ganzen Bauwerke, so 
gehören auch wir der Völkerfamilie an, zu welcher jeder 
einzelne Staat nur, als eine ihrer Erscheinungsformen ge- 
bart; 80 wenden wir in Jedem Staate die besten Borger 
•ein, nlnHelt aoldie, w<äehe, wie Aber den Unteisdded 
den die Vdkasftte bedingt, so auch über den Unterschied 
der Qesetae der Einzelstaaten erhaben sind, und die das 
Werk des Gesetzes thnn nicht als eines Gesetzes aus 
Meii?clicnwillkür, wundern aus einer ewigen Satzung des 
ewigen Baumeisters, wenn auch in unvollkommener miss- 
▼erstandeaer Erschdnnag. 
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Das drifte grosso Licht (irr Frrimnurrrci ist die 
Bibel, das Symbol einer ewigen Offenbar uug des Geistes 
an den Geist, des AnagiiigB all« Oeistes von dem Gebte 
und der Rürkkehr alles Geistes in den Geist Ja, wir 
wissen, dass unser Dasein kein blosser vergänglicher 
SehfliD, kein gleichgültiges Wellenspiel eines aus fremden 
md unbekannten Meeres ist, sondern dass wir den Ur- 
qpidl OBseres Daseins kennen, dass wir seines Geschlcch- 
tiB sind and arin« Stimme ab die Stimme der Vernunft 
in unserm Herzen vernehmen iuinierdar. wenn wir sie 
auch aus Schwäche zuwciUu noch nicht verstehen, — wir 
nilNn» dass wir bestimmt sind, in ihn, aus dem wir 
Stanuaen, wieder zurückzukeliren, aber nicht| um wie die 
Welle im Meere verloren zu gehen, sondeni um in ihm 
ewig bewahrt und erhalten zu werden. Mosen und die 
Propheten bat man verleugnet, Jeanm aammt aeineii 
Apoeteln m eher Fabel gemadit, sowie man Hnkamiod 
einen Lü^'nta- ^f^cliülteu und Coufurius einen listigen 
tiflger — aber wir lassen uns nicht irre machen: Wun- 
der und Zdchea branchen wir niditt Der ewige Bau- 
meister der Welten hat tin-ere Herzen in seiner Hand, 
wir fühlen seineu Griff, mit dem er uns bildet nach sei- 
nem Wohlgebllen, und wir wissen aneb, dass wir nidit 

blosser I.chni sind in di r eines Mächtigen, der uns 

als ein willen- und bcwusstJosen Stoff knetet wie ihm be- 
liebt, sondera Haudi sdnes Mundes, Gkist tob seuem 
Geiste. 

Die Urkunde der Offenbarung dieses Urgeistes aber 
finden wir aufjgeseiehnet In jenem Buche, das man das 

Bucli der Bücher nennt, und eben als das Symbol dieser 
Otlcnbaruug des geistigen Urquells, des geistigen Inhalts» 
der ewigen geistgen Daner und Wirksamkeit des Mcnscheu- 
thnms im reinsten und höchsten Uegrifl', nicht als das 
Fundament dieses oder jenes positiven religiösen Bekennt- 
nisses mag und soll die Bibel dem Maurer als eines, ja 
als das höchste der drei grossen Lichter seiner könig- 
lichen Kunst mit hellem, unvergänglichen' Glänze strahlen. 
Sie kann und soll das, unbeschadet alles ihr anhaftenden 
anaserwesentlicben Beiwerks, unbeschadet der mancherlei 
Fsiabeln, ja wir dfirfen sagen der vielen, den Geist 
derZeiten, welclteu sie entstaniuicn, keun/tciL'huendeB^ dodi 
aber durch ihr Alter und die tiefe Deutung deren sie 
flüiig sind, immerhin Unwürdigen Mythen, die Htttta hei- 
ligen und ewig walircu Kein umhüllen, ohne ihn jedoch 
dem geistigen Auge entziehen, geschweige denn ihn je 
evtwerthen oder gar serstAren an IcBmwn. Und in diesem 
Sinne können uiclit nur die Christen jetriicher Confessiun, 
dafern ihr Geist nicht in citelm Formeuwesen, in dem 
dtbvisdien Gbuben an den todten BudMtaben erstarrt 
und verkümmert ist, sondern auch die Bekenner der 
Torah und des Islam mit Andacht und Erbauung und 
dabei ebne Gewiasensbeschwerung zu maerm Symbol em- 
porschauen. Ohne Gewissensbeschwerung aucli beim Fest- 
halten an ihrem eigenen positiven Dogma. Da die, ob 
auch geistig in der gcsammten Mwadiheit wurzelnde und 
heimische Freimaurerei in ihrer gegenwärtigen Form und 
Einrichtung aus dem Schoosse der cliristlichen Welt her- 
VOfgiDg, war es natürlich, dass als höchstes der drei 
grossen Lichter, als Symbol f&r die Ordnung und Rich- 
tung des Glanbens das heilige Buch der Christen ge- 
wiUt wurde, dodi olin dass damit entiemt der Ans» 



schluss der Genossen anderer Ueligion.sparteien, wenn sie 
siph, nicht seihst ausscblicssea, gemeint wäre. So wenig 
wie der «uliielcttrte braelit in der GesammtUbel, wovon 
ohnehin die Riichcr seines Gesetzes einen integrircnden 
Thcil ausinaclien, die gro.sscn gemeinsamen Grundwahr- 
heiten verkennen wird, eben so wenig wird nadi eben 
diesen ewigen Walirheiten <lcr Jünger des Propheten von 
Mekka, das heisst der menschlich warm und lebendig 
eniittindende, der menschlich frei und hell denkende, — 
und nur so (^artete und unterrichtete Moslemin werden 
überhaupt der Idee der Freimaurerei zugäuglidi sein, — 
in;.dem Buche vergebens suchen, aM welchem, wie er sehr 
wohl weiss, der Koran dem besseren geistigen Theile sei- 
nes bdnlts nachgeschüpft ist Es wire daher unnöthig 
fttr jüdische Rrüder, sUUt der Bibel das blosse alte Testa- 
ment, für die Muhamedaner den Koran zu substituiren. 
Nidit minder entsdiiedln aber muss ich gegen den 
neuerdings gemachten Vorschlag mich aus-siircchcn, statt 
der Bibel ein weisses unbeschriebenes Buch auf den Al- 
tar der Loge zu legen. Der Br Aug. Ffdte, Mdster v. 
■ St- der Luge zur edlen Aussicht zu Freiburg i. Br., hat 

(diesen Brauch ia dem von ihm verünsslen ßitual für 
seine Loge wirididi inr Anwendmig gebracht und dem- 
nach st dann von dem darauf erfolgten Ausspruche des 
Groäsmeistertageä in Hamburg, dass Bibel, Zirkel und 
Winkdmass unabinderifdie Symbole der Mrd seba, ge- 
wissermassen an die gcsammte Maurerwelt appelürt, in- 
I dem er No. 32 der Bauhütte an geschichtakundige Brr 
I die Frage richtet, 1) ob es gegründet sri, das« ttrsprfing- 
lieh Zirkel, Winkelma.ss und Kelle die drei Hauptsymbole 
der Freimaurerei gewesen V 2) wann die Bibd in die 
. Loge eingeführt worden sei? Da der HeraoagdMr der 
I Bauhütte selb!;t, Br Findel, gewiss eine der ersten Auto- 
1 ritätcn für die maurerische Geschichte, sich nicht veran- 
lasst gesehen, die erbetene Auskunft zu ertheileu, mag 
es schwer oder unmöglich sein, die aufgeworfene Frage 
überhaupt, geschweige denn in der von dem Fragenden 
gewünschten Weise zu beantworten. Jedenfalls aber 
scheint, hiervon ganz abgesehen, der Vorschlag mit dem 
wdsseo Bndie mdir als bedenUidi. Willkonunen dürfte 
seine der prof.uicn Welt natürlich nicht verborgen bld- 
bende AusTührung wohl nur den Verächtern und Spöttern 
unseres Bundes sein, die sbb sdiweriidi dte Gelegenheit 
zu dem wohlfeilen Witze würden entgehen lassen: Also 
I ein inhaltloses Buch, eine leere HOlse ist das Vornehmste 
I der grossen Uditer! In der That ete treSlidi gewibltes 
Symbol fdr die ganze Freimaurerei, deren eigenem In- 
halte es so vollständig entspricht Solchem Spotte, wie 
wenig «r uns anüsditeB Ihmi, wenn «r, wie dies meisteas 
geschieht, mit eiteln Lufthiehen ins Blaue trifft, sollen 
wir nicht ohne Notli erwünschte lioudhaben bieten. Die 
Bibel, die wirkliche gesdubbene «der gedmdrte und, wb 
auch die irgend unbefangenen und klar denkendn unter 
ihren Widersachern zugestehen, des vielfach behenngens- 
werthesten Inhalts nicht ermangelnde Bibel repräsentirt 
uns nicht das Gesetz des jüdischen .Fchnvah, nicht 
die spezifisch christliche Lehre, geschweige denn irgend 
eine Beete oder Volksreligion, sondern den Qotteaglanben 
im wdtestmi Sinne, die Weltreligion. 

Wie- wir kein Volk kennen, anders wie ab Glied der 
MeoBchhett, kdnen Staat, anders wie ab die Ersckeinung 
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des ewigen Bechtes, so keunen wir keine Religion atKlor>;, 
wie Ab die einige Weltreiigion. Und wenn wir schon als 
Deutsche dn glühendes Herz haben für das deutsche 
Vaterland im weitesten Sinne, und wenn wir srhon »Is 
Borger des jetit mhmToU und mächtig ao des geeinigten 
Dento^landfl Spitse stebendeo Grossstastes f&r die Ver- 
ToUkommnung von dessen Gesetzgebung und maniiigfachcr 
Beform bedürftigen innem Zuständen ei&rig bemüht 
sind, wenn wir sdioa ah Bdtenner einer positiTen Glra- 
bensj.'emeinschaft rastlos danach ringen, dass die Religion, 
deren Satzungen wir angehören, immer mehr zu einer 
AnbetoBg OoMei im Getet und in der Wabrlieit werde: 
so sind wir doch nicht gute Freimaurer, weil wir etwa 
gute Deutsche, Preusaen und Cliristen sind, sondern uni- 
gebdurt, wir find dies alles gnt uaA recht, so weit unsere 
Kräfte reichen, darum weil wir gute und rechtschaffne 
Freimaurer sind. 

Werden wir nur selbst besser, bald wird es besser 
werden mit der Welt (ins ist iler Wahlspruch, dessen 
wir frciiuaurer allezuil umgcdeuk sein suilt'U. Der reformirt 
die Kirche und den Staat und die Gesellschaft, der sich 
selbst reformirti wer aber die Welt verbessern will, ohne 
selbst bener zu werden, der hat auf eitel Sand gebaut 
Am Bunneister liegt es nicht, wenn ein Werk auf Er- 
den misslingt, sondern an den Bausteinen, die sich sel- 
ber klug danken und den Metator metetem, anstatt sich 
in seine Weisheit zu ergeben und einzig danach zu stre- 
ben, ein rechtes braucbbana und baltbares Bauzeug in 
seiner Haod ta sein, das der Kniicbkeit werth ist, wo- 
zu der Herr es erlesen. Lasst uns in unserer H iul üttc 
an uns selbst bauen, damit wir ein behauener Stein wer- 
den ans einen rohen nnd damit der dbeiste BaomeiBter 
uns zu seinem erhabenen Werke tauglich finde. 

In der proüuien Welt, die uns ausserhalb dieser 
Hallen nngiM, streitet das LieM noeh wider die Finster-. 
nisR, und gleissende Irrlichter, Kinder des Sumpfes und 
der Gemeinheit geben sich oft genug aus für Sterne der 
Menedibeit, die zur Wiege des Weltbeilandes fUiren. 
aber an diesem heiligen Orte, meine pclicbten Brüder, 
hat das Licht bereits den völligen Sieg «Javuu getragen, 
hier strahlt es in unverßlschter Klarheit Wo das Licht 
noch kSmpft mit dur Finsterniss, da pe^diiebf es, diiss 
hie und da dunkle Wetterwolken sicii zusaaiuu'uroUtn, 
welche die Menschheit mit dem Grabe schaaerlichcr Nacht 
bedrohen, und dass nachher dennoch das Licht der Sonne 
des Geistes wieder durch die Wolken bricht, sie rosig 
verklärt und mit goldenem Saume schmückt Dann 
jeuebsen die Menschen diesem Siege des Lichtes zu und 
freuen sich über die gllozenden sehhnmemden Lieht» 
gestalten — die doch auch nur Ncbulbüder, Kinder der 
Nacht sind im geliehenen Gewände des Tages. Auch wir, 
meine BrOder, sollen kimpCen in nnsem profinen Da- 
seirj für da« T.irht wider die Finstcrni-s. aber wir sollen 
auch nie vergessen, dass wir in dem Tempel der Loge 
diesen Kampf unter uns ahgelhan haben, weil hier der 
Sieg des Lichtes entschieden ist. Ja, in diesem Tempel 
gibt es nur eine einzige dunkle Stelle, die noch nicht 
vBffig vertdliC ist durch das Lieht und diene ist das 
eigene Herz. Darum sind wir hier, dies unser Hen 
dem heiligen Lichte zu eröffnen, damit wir hinanqgehen 
mit eineni veildtrtm Herrn, mit einem Oemanl^ wie ein 



hochbegahter ftnder in eiiicni schönen poetischen 
gebete es ansqirieht, der das volle Liebt des Tages in 
sich gesogen hat nnd nun leuchtet in der Nacht, in wel- 
cher es gilt, die grosse Geisterschlacht zu schlagen. Wir 
stehen hier, meine Brflder, wie die Vestalinnen am hei- 
ligen Feuer, mit reinen Hlnden und hOtai die Flamme, 
welche die Welt erleueliten soll; an ihr entzünden wir die 
FackelA, die wir hinaustragen in die Nacbt^ aber dieses 
Ist dn Tempel, ein heiliger Tempel, der nidit ersdiallen 
darf vom Kanijifucsdirei, der niiiit entweilit werden darf 
durch Streit und Hader, in welchem der Geist nicht 
kSmpft mit den Gespenstern der Finstendsa, die diesen 
Ort nicht zu betreten wahren. Draus^cn vor den Pforten 
lauert der Feind, dort suchet ihn auf' Aber hier neuut 
nicht Sehlen Namen, damit er nicht durch nnaem elgeneB 
Ruf eingelassen werde und unser TTcili./tl!nni, das Heilig- 
thum der Welt, verunreinige. Hier kämpfen wir mit nie- 
mand, ab mit uns selbst, mit unserm eigenen Herzen. 

Die drei Lichter vor unserm Altar, die uns verklären, 
sind aber in Wahrheit nicht drei, sondern Kines, wie wir 
selbst jeder von uns als Mensch, Bürger und Bekenner 
einer religiösen Uebcrzcugung nicht drei sind, .sondern 
Einer: drei Strahlen einer Sonne leuchten aus Osten, 
und dreittch verklärt soll jeder von uos sein Einer, — 
Ein Geist, der sein Licht Ausgeben läset in die Wdt von 
seinem Ort als Bruderliebe, Gerechtigkeit und HMU^dt 
An seinem Ort aber soll er stehen mit fkUUdlgkcit, in 
Geduld und voU der Uoflnung, dass ihn der ewige Bau- 
meteter der Welten zu Ehren bringen werde, wie. ihm 
cjebühit nacli seiner Treue im Benife, nach seiner Liebe 
zu den Brüdern, uacli seinem Streben zur Vollkommenheit. 



TJeber BefSrienugen. 

Vot 

fir FiMbw. 



Bei Gelegenheit der letzten Jahresversammlung des 
Vereins Deutscher Frmr in .\lt«nburg kam die Frage 
der Beförderungen zur Verhandlanp, ohne dass indcss ein 
formliches Resolut gefasst wurde. Die Debatte erging sich 
fast mehr (Iber andere Gegenstände, als über die eigent- 
liche Hauptfrage. Und die Sorge für genügende Belehr^ 
nng der Brr, die AbschatTun^ der BelSrderungsgebQhren 
nnd die Stellung der Bürgen wurden nUier erörtert 
Dennoch ist die Sache einer reifligen Erwägung wohl 
Werth, wenn nicht das ganze Institut der Gmdntion voll- 
kommen werthlos sehi soll, wie es dasselbe tat der Tha^ 
bis auf die dadurili den Logen zufliessenden Finnabmen, 
zum grossen Theile bereits ist Bei Gelegenheit eines mit 
auswärtigen Mi^Uedem meiner Loge abgehaltenen Clubs 
in Ilartraannsdorf am 22. Nov. 1874 stellte ieli liie Frage 
ebenfalls zur Discnssion auf. Aus den moanichiacheu 
Attsqnradien erianhe Idi mir Folgendes hier niedemdaignn» 
und die Thesen, an welche sich die Debatte anknflj^U^ 
auf Wunsch der Versammlung bekannt zu geben. 

Zusiehst ist es nlelit nt verkennen, dass die erste 
und Hauptqiiellc für <Iie Klafjen rdrksicbtlich des man- 
gelnden Interesses an Beförderungen die Aufnahmen sind, 
bei denen nicht so der qnalitatiTe Charakter des Aqä* 
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ranten, als «esentlich andere Momente in die Waagacbaale 
der Entscheidung gelegt werden, dass Leute in den Band 
eintreten und eingelassen werden, denen jedes Ventändniss 
von der Freimaurerei, iber Avdi der gute Wille zu sol- 
chem volbrtindig abgeht Wenn dies« Qaelle tSaaM ver- 
stopft ist, werden jene Klagen zum grossen Theile ver- 
stummon, da man es mit Bm zu thun haben wird, denen 
ilure frebDMUcriwhe AntlHldang selbst un Renen liegt 
uml die augenscheinlich in dieser stufenweise vorwärts- 
schreiten. Indessen die Verhältnisse liegen nun einmal 
aadersL Die Aufhahmen werden nidit mit der Sorglidt und 
Auswahl vorgenoniinen. unJ das wird sich so leicht auch 
nicht beseitigen lassen, da eben die Logen, wenigstens der 
grBsste Tbeil, MitgHeder tomcfaen. Aber andt abgesehen 
davon, kann man sich mitunter täuschen oder die anljie- 
nommenen Brr gehen in ihrem Eifer zur Sache zurfldt. 
Die Frage aber Bdiaadlimg der Befördenmgai, ist mit 
dem ßewis<en}iaftestea AnHUhme-VerfiibreBi nidit erledigt 
und abgeschlossen. 

Dos ist nun als 1. Punkt ins Auge zu fassen, da.s.s 
bei Beförderungen nicht blos die Zeit, während welcher 
die Brr auf der bctrciTcnden vorhergehenden Stufe ge- 
staaden, eder die Zahl der LegeDbesoehe inr Itichtschnur 
sa nehmen, sondern dass vorzugsweise auch auf die 
seitherige maurerische Bewährung zu achten ist und zwar 
sowohl in Flinsicht nuf die Fortdauer des guten Rufes 
als im Hinblick auf die erworbenen maurerischeo Kennt- 
nisse. In vielen Logen besteht nimKeh die Einrichtung, 
dass ein Frmr eine bestimmte Zeit (6 — 12 Monate) auf 
einer Stufe zu bleiben hat, oder dass die Beförderung 
avf eine bAbere Stufe nur nach efoer gewissen Ansaht 
von LiiL'eiit.iesiiclii'ii '.^ — ('i stattfinden kann. Manbeiweckt 
damit eine äussere Grenze und Anregung maveviscben 
Sinnes durch Erfldhmg dieser Verpliehtaug. Es ist diese 
Massregel im Allgemeinen tiii M zu verwerfen. Allein sie 
darf nicht genügen, während anderen^^its auch ohne solche 
dne Beflirderung geredAfnrtigt sein kann. Es muss nim> 
lieh hauptsächlich auf die innere Grenze gesehen werden, 
nämlich auf die moralische und geistige Quahuit des zu 
BeiBrderaden. Nur dadurdi eriiebC sieh das Ondiraien 
von einer nichtssagenden Hewohnheif oder einer leeren 
Formsache zum sittlichen Hebel unser k. K. Um sich in- 
des« davon zu Überzeugen, dass jene Erfordernisse zur 
Beförderung vorliegen, ist die Erklärung und Zustimmuni; 
des Bürgen einzuholen, dessen besondere Pflicht es ist, über 
das Verhalten seines Proponenten auch nach der Aufnahme 
.in jeder Hinsicht zu wachen ünd seinen Einfluss auf den- 
selben geltend zu machen. Dabei ist auf das sehr weise 
und in der Kegel viel zu oberflächlich aufgefasste Institut I 
der mrischen BOrgachaft wiederholt Unmweisen. Ausser- 
dem ist M erforderlich, dass dem Asptranten zu einer | 
höheren Stufe irgend eine Trage zur srliriftlichen Be- 
antwortung vorgelegt werde, und dass bei der Präpara- I 
tion ehie mlbidliche Prflflng stattibide, nicht bloe Ober 
die Fragen des Katechismus, sondern auch im Allgemeinen 
Uber die inmittelst gewonnene Anschauung von der Frei- j 
manrereL Gerade in letsterer Bedehung wird es meist \ 
sehr lax genommen und Ziirflrkwci-uti.;cD wegen mangclndei 
Kenntniss selbst des Notltwendigsten tritt kaum irgend wo 
ein. 13m Mm n vernddoi, iAnte man eine PrOfing 
ver den BefBcderangstenniae aabenuunen, da ZnrOdt- 



«cisungen unmittsihar vor der eben angeordneten Beför- 
derung unangcnchn berlllu«k 0ie mAnftliehe Aussprache 
Uber einzelne Fragen ist in «inmlneD Legen sdion Ungst 
Gebrauch und hat sich sehr bewihrt 

2. Üm aber die Brr zu beflOugen, den Anibrderungen 
niaurerisi her lliMt:t:g zu etitsprcchcn, i>f e> nothwendig, 
dass ihnen Uclcgcubeit hierzu seitens ihrer Logen gegeben 
wndfc Denn ohne solche ktonen derartige Ansprüche 
nicht gestellt werden. In diesem I!etr;ulit sieht es freilich 
sehr misslicb in gar vielen Lugeu aus, wo es an allem 
Instructlettsstoir soweU In den Kttpfisn der leitaiden Per» 
sönlichkeiten, als Inden Bihliotheken und Archiven, Ja in 
den Systemen selbst fehlt Zuuiidisi ist Ueiu Aufgenommenen 
irgend ein Instroctionflstoir migUdist sum hiush'dien 
Studium in die Hand zu geben, da die Logen nicht immer 
in der l<age sind, in ihren Vorträgen solchen syatematiäcb den 
Bm zu bieten. Die Verweisung nuf die Uibliothelr geattgt 
nicht. I>ic Sehen vor ui'"iu,lirhei Profitnation inu-;- sehwin- 
den, Wenn Aufklärung und ui;iuren^the Kennlniss unter 
der Brrschaft verhreitct werden soll. Die Marhach'schcn 
Katcchisrous-Beden, Findels „(jeist und Form" und meine 
Katechismus-Erläuterungen dürften dem Zweck vollkommen 
entsprechen. In der That sind hierin viele Logen bereits 
Toigegangen and händigen ofiicieU meine Katechismen 
den Aufgenommene und Beförderten dn. Daneben ist auf 
eiuc reichhaltige und systematisch geordnete Bibliothek zu 
sehen und deren Benutzung wiederholt den Bm sa em- 
pfehlen. Ans dieser nur kann die weitere und tiefere 
Ausbilduug des aufgenommenen Instniclinnsstofles ge- 
wonnen werden. Auch die Lecture der maurerischen Presse 
darf nIdit vemadilissigt werden. Vertbeiinng derselben 
unter die Ilrr zum Referat in den Instrm tiim-club.s ist 
sehr förderlich. Letztere in den verschiedenen Uradeu abge- 
halten, sfaid nicht an vemaeblissigan nnd mit Diseuarionen 
fthcrniaurcrischc Themata zu verbinden. Damit die ausw är- 
tigen Brr Gelegenheit iiabeu, sich maurerisch auszubilden, 
mhasen von Zelt an Zeit snit ihnen Ghibs abgalten wer- 
den. Den Vereinigungen dieser an ihrem Wohnorte fehlt 
mei.stcntbcils der genügende Kopf und die rechte Leitung. 
Ihre Versammlungen werden mehr geselligen Character als 
ernstes Streben zeigen. Es gehört aber zu solcher Leitung 
mehr, als der blosc gute Wille. An dcrai-tigeu, vom Her- ' 
zen der Heimathloge geleiteten Cfatb« können jene Ver* 
Sammlungen erstarken. 

3. Um den Beförderungenden Charakter einer Finanz- 
(luelle für die Logen zu nehmen, ist es wünschenswcrtb, 
dass die Beförderungsgebühren abgeschafft werden. Der 
dadurch entstehende Ausfall der Logenkasse kann, wenn 
er nicht zu entbehren ist, auf andere Weise, etwa dardi 
seitweise Erhöhung der laufmden BeitrSgc gedeckt wer^ 
den. Dieser Gelderwerb doreh die BefSrdemngen ist deren 
tiefster Krebsschaden. Ist die Aussicht einmal geschwunden, 
nur die Kassen mit Beförderungsgebübren zu fUUen, fin- 
den diese ibreo Bedarf auf andere regelnriteigere Weise, 
so kann schon in anderer Art bei den Beförderungen ver- 
fahren werden. Es kommt dazu, dass die Einnahmen der 
Kassen auf die vorgesdilageneW^ viel sicherer werden. 

I'enn wie viele sind, die ans \rini;i''! au (iuri iiiithi^en 
Geldmitteln (die Beiurderungsgebühreu sind theilwcise sehr 
hodi) aldt nidit belBrdem husenl Diese enbiehten dUee 
GebObien mit ihren Bdtrigen nach und nach; die Kassa 
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iKit kciiu'ii N'criii'-t iiu'l ilt-n Mit.i:lie<]ern irird diB Auftleigai 
in deu eiozelnen Uradcn crlciclitert. 

DieBB rind die AnMhatrangen, welche rieh im Lnfie 

der Vf-rhaiKilunpeii auf Grund der !iiift;p>ft('Il(en Thesen 
geileud luacliteu. Mandl« Logen werden b<:reitü vieles 



in gleicher Art bei sich einfrcrichtct haben ; Viele werden 
•ber daraus Nutzen ziehen können. Unter allen Umstän- 
den ist ea gewias mir dienlidi, den GflgenBtud Abend! 
in reifliche Erwägung zu ziehen. Er vird allenthalben 
i noch zu fruchtbaren Debatten fQbren. 



Feuilleton. 



Hcrlin. — ■ Iiidissolnhilis. Ani 3'». v. M. fniul die Feier 
des St. .Viiiireas-Fustes und lUi. ^tiflungsfe.stes dir L. uütcr 
auüscrordiMitlich zahlreicher Theilnahme der St. Andreas-Urr 
.statt. Sowohl der OrdcnsfM. HEBr v. Dachruden als der 
LtirSI. IJEltr. v. Ziegler wohnten der Feier bei, welcher 
der Vorsitzende UEBr Alexis Schmidt dadurch einen sehr 
wichtigen und interessanten Inhalt gab, dass er eine histo- 
röche Skiue der bis in die vorchrisUichen Zeilen 
TwiehendM EntalafaBaf ud wcHeraa Anbüdut der 
Odwiaidire «od iltrer bedenlenditen ArMtea im Orient, ihrer 
im 18. Jahrhundert eingetretenen BerOhning mit dem weit» 
I- lir:i Euroiia, sowie ihrer seitdem bemerkhar ({cwordenen 
Em\viikii:i;;LU und weiteren Bparbcittingen gab. Die Ausfüh- 
rung, welche fiir die Geschichte der l'rMrri und insbesondere 
des Systems der Or. -L. L. von crbeblicliem Interesse ist, 
wnrdc mit der gespauutestcn Auliiici ksaiukcir veriulgt. Br 
Alexis Schmidt verlas darauf ein Schreiben S. K. K. Ho- 
heit des Kronprinzen, welches UOchstderselbe an ihn ge- 
lichtet hatte, zur ferneren Aafmontemng der Arbeiten und 
Forsehongen der Schottischen Brüderschaft. Der gegenwttrti|e 
OrdaasflL wie der lAM. «praehen die liOehate Anerinnun^ 
ans ÜMF die Lsiitsiigea der L. nnd ihm Meisten. Dieselben 
worden noeh von nehreceB anderen Aadraw-LL. der Or.-LL. 
anerkannt, wie auch durch den Br Widinann dem Br Alexis 
Schmidt ein k;illi,griii'lii-:i;ti j-iiii-htig ansgcfilbrtes Diiilom als ! 
Ehren- jMitglicd der St. Ainlroas-L. „Lucens" zu Hostock, in , 
ehrenvollster Ant rkcnuuiit' der einer Anzahl von Brüdern zu- 
gänglich gewordenen Instructionen des Br Schmidt Uber die 
St. Andreas-Onde ond anderer Verdienste, überreicht wurde. 
Auch den Br Widmann hat dieselbe L. zum Ehren-MitgUede 
cruoanl. Br Gartz II. hielt die FcsUedc nbcr die htOigen 
Wort« de> 1. bis 4. Grades. — Die Feat-Xafel-L. war ten 
900 Bn beneht awl aeiehiMta aidi dnrah «rhebwde TMile 
ond Oenng-Vorliige ans. Auch erfreaten dia Bir Alaleben 
nnd Stahllcneeht die Venanunlung darch Bditabafte 
' LeiatunA'oii — iJir St. Andreaa-Lb alndiNotabilii" zählt gegen- 
utltig 48U Mitglieder. (11) (W. Anz.) 



Bro men. 



iich hier eine nach dem System 



von Royal Yoric z. i'r. arbeitende Loge „t'riedrich Wilhelm 
zur Eintraeld^ eonslilnirt, für welche am 12. Dezember die 
Geaefamignng dar Oroetloge und de« Ehrwjtco Proteliton 
etaMMgan. Zna Leiter dacadbeo iat Br Dr. a W. BidK 
0hMl«OibaflthMi) hanÜNk Daa joDfa Uitamehmn lit ha 
betten Oedalben bagrillNi und verapredien «leih abnntliehe 
freier gesinnten Brr di^s Oelzwcigs (Gr. L. L. v. D.) sehr viel 
von demselben. Die Installation flndct am 27. Dezember statt. 
(Wir bcgrilsscn unsererseits diese neue, auf den Grtindlaiifen 
der echten Mrei errichteten Loge mit uufriehtiger Freude und 
Wünschen ihr vo» ganzem Ikrzun dii' Uiilirslützmig 
Brr in Bremen und das beste Gedeihen 



England. — Der neue Grossmeister Br Prinz of Watea 
ernannte den Br Grafen von Camaron zum Pn)- Grossmeister, 
der unter lauten Beifallsbezengungen der versammelten Gross- 
lofe aaoh abgehglar Teipliiähtaag aeia Aal antrat, 



er für die iilu raus freundliche Aufnahme dankte nnd sein .Ami, 
nach bestem Wissen und mit Aufbietung all seiner Kräfte 
verwalten zu wollen versprach. 

Zum deput. Grossmeister ist Br Lord Skelmcrsdaie er- 
nannt nnd Br CUibon wnrde von Neuem Prftsideui des Wohl- 
thktigkeits^AaaEchnsses, dessen YermögeQ jetzt X 2b0<:>0 be- 
tragt. 

Die Oroarioge von England hat das Gesuch um Krrich» 
tung einer IKtbikti-Onaalege von Japan gewährt, die 
im Angoat d. J. feieriieh eingesetzt und eröffnet wiiida> 
Distrüttfi • Grossmeister ist Er Chas, H. Dallas. Bei der da- 
rauf folgenden Tafel der Distr.-Grossloge brachte Br Piltt 
Mitgl. der Concordialoge zu Alton einen Toast aus auf 
Sc. ilaj. den Kaiser und den Kronprinzen von Deutschland. 
„Die Mitglieder der Bruderschaft hier (in Japan) sollten mit 
ihrer Liebt: alle Nationalitäten umfassen ond sich mit dw* 
selben vereinigen zur Förderung des Wohlea der UreL" — 



Frankfurt a. M. Die Loge „zum Frankf. Adler* bat 

gewählt zum Meister v. St. Br Ernst Rosenberg, zum dop. 
Meister v. St. Dr. S. Fuld., zum conesp. Sekret&r Br Nathan Wolf. 



Hildesheim. — Am Sonntage, den 15. November feier- 
ten wir in unserm neuen Logenhause das zweite Fest, eine 
Schwestornloge. Ich darf sagen, dasa die Feier in wttrdiger 
Weise verUet Die Festafbett nahaa gegan 6 Uhr Naehnittaga 
ihren Anfang ond bla gogsn ll'^j^ thr «aien die Binder und 
Schwestern in tnaUeber Wdsa md irBastar Heiterkeit ver- 
einigt. Im Januar werden wir auch Honatnchwestemabende 
< n'.:/-ifiibren suclieii \n) \ verr-preclie:! uns davon nicht allein 
aogenobme Stunden, sondern auch Förderung der braderlicben 



Wien. — Die Loge lyHamanitas" hat zum dcp. Meister 
Br Kinn, ani Bednar dn (AbgaerdneleB) Br Fenggar ge- 
wihlL 

Der neaebigewtate AkUeM-Anss^s, dar cadOeh die 
Wiener Btr eiaigt and d« Frieden im Innern 
dttrOa «Ohl dm Klfan eiaer kAnftigen Grossloge ven 



Literar. Kotli.- -~ Im Yeriag der U. Schrift „Ven 

possuous. Wir können nicht nachgeben" (1.1. Aufl.!}, nämlich 
bei Habbel in Amberg erschien soeben: „Osseg, A., der 
Hammer der FrMrci am Kaisi rthrone der Ilabsliurger. g^. 8. 
M. 1. 20." Wir kommen demniichst darauf xurUck. 



TraaBpw TUr. 

Ten Br Reinh. Bemdt in Denben nnd Bacbh. 

in Fottachi^pal « !• 



6. — w 
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flMetriilleher. 



Tod dan Lag« 



Udnigaboff ~ momg — BAetl« 



Am Stiftungsfest 
der Loge zu den 3 B.ergen 
i. Or. Frtlberg, 
da 8t. Oktobar 1874. 



An hnf gen F«iteit«g« 
Wr eine die Sage 
Nicht »OS den B&me geht: 
Die Mar", ide anf den Borgen 

Rchülct von den Zwergen 
In Gloä Suecwittclicn sieht. 

Stiefmattcr bat die Kleine, 
Die fromme, cngclreino, 
Mit Gift lici Seit' gebracht. 
Da tru^'cu sie die Zwacge 
Hinaaf aof ihre Berge 
Und Udtan bei Ihr Wa^ 

T'nd dann erzülilt die Sage: 
Ks sei an einem Tage, 
SiiPfwiaclicn niifflrwacht, 
Krruiii; des Vater? Krone 
Und hat mit reichem Lohne 
Dar Zwerge Sehaar badadit! - 

Solch' Kind an Slttenreioe 

l'nd Frömmigkeit — ich 
Das ist die Manrereil 
Stets ward sie neagcborcn, 
Wenn Untergang geschworen 
Cleriaai! 



Wnm duff k Um! tat Halm 



▼erbaimt der Freiheit Hort, 

Dann fönte von den Bergen, 
BeKbinnt von frommen Zwergen, 
Daa freie ImUum Wortl 

Ton Sinai erklang es 

Und Ton dem Oelberg drang aa: 

Seid heilig, dw nnd M; 

El weihta Gitanbarge 

Dia UaiMa aehmiuii Zwerge 

Dem Dlenat dar Hanrereit 



Und lebend Jänner wieder 
Stieg von den Bergen nieder 
Die Wahrheit unverzagt; 
Und tobten schwarze Knttan, 
80 find sieh <Ma ein Bjttai^* 
Dar qnuii: JUk habt gmiagtl" 

Dass Ihr auf Euren Bergen 
Den freien ücist zn bergen 
Und aiuucifcrn wisst. 
Das habe ich vor Jahren 
In Uebaaart erfahren, 
Wie nun sie nie Tergisst 



So komme hent' ich wieilor 
L'nd biete schlichte Lieder 
Und Maurerftruss nnd Hand, 
Znpleich in Aller \amen, 
I)ic Miilu'iid mit mir kamen 
Vom fernen Heimatbsstrand! 



Was beut' wir Mer geflindet^ 

Das mag der Kuf bekunden: 
Der alten Herttstadt Heil". 
Heil dieser Arbeitsstätte, 
Die in der Wcitcnicetto 
Niamt ehrenToUen Theill 



Den Schläfern in den Särgen! 
Sie baaten auf di n Bergen 
Der Wahrheit « inen Thron 
Am Tag, da seine Fragen 
Ans KirrbiMitlior geschlagen 
Der deatsche Bergnianniaobn! 



3. 

Slfbii wir .sü eng beiwunmcn, 

In (irr I!<L;fisli ung Flammei 

(iei'iiugt, tronim uud frei, 

Dann t^chniUckt sich mit der KfOOC^ 

Lohnt uns mit reichem Lohne 



Er Alphonsc Levjr. 
stellr. 1. Schaiber dar Loga s. ApM L Or. Oreiden. 



Bri«fti«duMl. 



Br Dr. v. D — r in Valp — o: llin-n Kindem glücklichv Reise. 
Wegen Erledigung des finanziellen TheiU wird Ihnen Hr II. in A. 
wohl Analnmft geben. Fr Wechsel wird sicli die Sache wohl am 
betten ■nd«k HenL Qiganpwait 

Br H. T. B in R: Baatan Dank Ihr Ibra hr. 
und herzL Gegengnisa! 

Ur D. in L — m : Gl k üuächte Schriftea sende ieh 1 
Ihre ZnhJg. dankend erhalten. Beeten üniaal 

BBi Or. B, In n^i Oegaa elu 
der BiUiofliak daa Teraini da«, FOb wird nidiia 
«Mnafar ein solcher Tauaek nur erwOnieht adn. Viel und Bedeu- 
tenderes enthält frailicb dieselbe nicht Ich kann aatlirlich nicht 
Allem die gleiche Pflege widmen und Alles allein besorgen, des- 
halb rauss ilitM' SLitc Jrs V.» der gütigen Obsorge des Br Sluber 
in NVzbg. iilirriaf HCl! bleiben. Ihr Bericht erschuiut in Nr. 1; die 
betr. !r^uri>;e Nachricht war mir aoeh nabekaanl, PmL Omas 
und OlOckwonsch tum a, J. 

Br Tr. in W: BH nadi Haaih. beaefgi, Brr fai IM nnd Vor- 
ailheig aind mir nicht bekannt. Br Gnigai! 

BrK— a in Ii— n: Zahlung erhalten! Freue mich, daas Scbw. 
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Die Maurer. Bibliothek des verew. Br Zille 

ist mir zum Verkauf fibcrtrapen; davon habe ich (narh 
VerwerthuDg eines Tbeils) nocli ca. 80 Pieren im Werthc 
von 90 Tbir. ZuHunneiignomineii, wird die ganze 
Saminlang fQr 20 Thlr. — abgegeb«D. 

Dieselbe enthält ausser Gcsetzbflcliein, J Jeder- und 
Gedkshtsaininluogeu, Vorträgen und verschiedenen kL mr. 
BroMhdno: Sktt, Bfbliogr., Kloss, Oeseh. von England 
und Fnnkraeh, Marbach'« Agenden, 9 Jahrge. Astraes 
(mfi— GG;, Latomia. 27 und 28. Bd., Friedrichs Tempel- 
bilder, Sarsena, liUnnanus Archiv, Hohifeld« Kachiassi, 
Andenou OoRatk 1762, Kohim FrMr n. dgL m. 

Ek «cnlen anf gemante Sdutftoi «neh EinseI«G»> 
böte angenominen. 

J. G. Findel. 



Stellegesuch. 



Ein vcrheirathcter 13r, Mitte 30er, gegenwärtig Ge- 
schiftsfiihrer fn einem bedeutenden mit indastriellen An- 
lagen verbundenen landwirthschaftlichen Etablissement 
DeuUchlands, mit der ('«rrrspomlcnz und doppelten Buch- 
führung vollständig vertraut, sucht gestülpt auf vorzügliche 
Zeagntsse mid Prima BeferenMo ,bis 1. April 1875 eine 
Stelle als kaufmännisdier Director oder Ilureau-Chef. 

Offerten sub B. F. Id41. Bedaction der Bauhütte. 



Reise Nro. 14 



nach Aegypten, anssrhliesslicli fiir Ürikicr aller Grade 
und aller Systeme. Dauer ca. 30 bis 4U Tage. Preis für 
Alks — exd. Getrlnlnj Wiacke und Trinkgelder — 
980 TklK. Aat flranoe Vertangen nebet 8 Oroadien in 

Marken wer{Ien Prngramnie franco übersandt 
Klein Zscbachwitz b. T.aubct;ast, Sachsen. 

Dr Frhr. r. Printe. 
Mitgl. d. Loge zor goldenen Harfe 

L Or. Murirawefder. 

Profane Atldr. Obcrstlicutenast z. D. 



zum Gebrauch für Kirche, Schule und Hau.s nach neuester, 
aolideatcir Oonstmelion enpfieldt Preu-Coonutt gratü. 

BagrMik. H. Buseov 

HamoaiaBfabrtkaat 



Ein Kaufmann, Br mit sehr ausgedebnter Bekannt- 
schaft und den besten Referenzen, sucht Vertrotuneen 
leistungsiäbiger Häuser, nameutlich iu Colonial- und Muterial- 
Waaren fllr die Stadt Hannoter. 

Gefl. Offerten unter Cbll&re K 2% wird Br J. 0. Findd 
gtttigrt weiterbeförden. 



Embleme. 

Auswahlsendungen in massiven Berloques, Manchetten- 
knöpfen, Nadeln, etc. «erden franco ausgeführt Uxsnso 
ani Wvnedi angebende Bendnng von soliden Qold- 
waarcn aller Art. Preise äusserst mässit:. ViMCaiie* 
bezahluug und Postvorschuss finden nicht statt 

Br O. flnraa in DesHm. 



Soeben ist im Belbstverhge des TerfSusers eneUeiMD: 

Offenes Schreiben an vorurtheilsfreie Männer über dasWcsen, 
die ESnriditug und die Entatehong des FrMrbondes von 

9, V. Br. Bull Jvllni Beddl. 

PmIs 80 Kr. Oob W. = 4 Bgr. Bei Abnahmo von 
ndndeateos BO Eieaf tana 10*/« Kadüass. 

Diese kleine Pi lirift hat den Zweck , sf^wol die dem 
Bunde Femesteheuden , als auch inbbe^oudere Suchende 
im Sinne des Bnndscbreibena dv e. Loge ^zn den 3 Ber- 
gen* L a Freiberg in SedUen flbw das WceentUdnte 

nnseres Bundes zu belehren. 

Bestellungen sind an die Adresse Dr. J alias Beidl 
Wien, Stadt Weihburggasse 10 zu richten. 



Im Selbstverlag des Unterseichnetcn Ist enddenen: 

Drei mmreriMhe BUttter 

Br Germann Lenchter, 

S(»rretär dpr I.oRC C»x\ zum »ufe. Licht 

In Farbendruck ausgeführt in der lithographischen 
Anstalt Ten Br S9bjg in Fraakfiirt a. iL 
X Auflag«. 

Subscriptionsprcis pro Exemplar (3 Btttter fai gross 
Quart in Mappe) 7 Reichsmark; bei Abnahme von 12 Exem- 
plaren 1 Freiexemplar. BesteUnngen werden umgehend 
franco elEectairL 

e. 



iV" Heute luich 8 Tagen ersclieiut keine 2^r. der itauhtttte. Nr. 1 wird am 



».—so. o. amgesebeo. 



Tiiligw nd 



Br J. G. FiadSI ia Ldprif. - Dradt v« Bir BIr * 



laLi|pi%. 
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